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QucchlauchfigfteKürften/ 


Gnaͤdigſte Herren. 


Irlers fahren die Schiff: 
De leute. nach Gewinſt aus / 
Eund wenn ſie nicht ſelbſt 
in dem Gewaͤſſer bleiben/ 
ſo kom̃en fie doch mie Verluſt nach Hau⸗ 
ſe. Gleichwie auch Bergwercker und: 
andere Staͤnde der irrenden Menſchen / 
ſo einem Fehler der Hoffnung unter⸗ 
worffen ſind. Eben auch ſolte ich billig 
von Furcht und Hoffnung begleitet wer⸗ 
den / wann ich gegenwaͤrtiges mein 
Buch / vonder Hoch⸗ deutſchen 
Cd) Js 
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Rede⸗Kunſt in eine ſo hochmuͤthige 
Ehrſucht ſtuͤrtze / daß ich deſſen Ange— 
ſicht mit dem Glantze zweener groſſer 
und durch die gantze Welt herrlichen 
Fuͤrſten⸗Rahmen leuchtend mache/ 
und Eu. Eu. Hoch⸗Fuͤrſtl. Hoch⸗ 
Fuͤrſtl Durchl Durchl. dieſes 
mein Werck zuſchreibe: der ich mich we⸗ 
der unter die heilſchauenden Fluͤgel 
Dero Landes⸗Vaterſchafft 
noch ſonſt zu einer unterehänigften An 
maſſung legitimirenfan. Gleichwohl 
ſuche ich durch dieſe Zuſchrifft Hoch⸗ 
Fuͤrſtliche Gnade, Wie nun/ 
wenn an ſtatt derſelben ich ein ungnaͤdi⸗ 
ges Mißfallen wider meine Kuͤnheit zu⸗ 
rucke rugnge 
Ja / Gnaͤdigſte Fuͤrſten und 
Herren; fo ſolte ich wohl dencken / 
wann E. E.Hoch⸗Fuͤrſtl. Hoch⸗ 
* ur Fuͤrſtl. 


Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. enginde 
te Liebe zur Tugend / zum Thore gnaͤdig 
ſter Admiſſion vor bemuͤhete Leute nicht 
ſAbſt den Schluͤſſel in der Hand haͤtten? 
tray! bey ſolchen hervorſtrahlenden 
Haͤuptern erhält Fleiß und Mühe glei⸗ 
che Gnade / fie komme Yon einem Lan⸗ 
des⸗Kind und ſelbeigenem Diener: oder 
ſonſt von einem treuen und danckbaren 
Datrioren / deſſen einige Begierden 
ſeynd / das Vaterland deutfcher Nation 
in feinen beygepflantzten Künffen mis 
der andere hochtrabende Voͤlcker zu era 
heben, Zumal ich ohne dem bißher in 
iinem ſolchen öffenslichen Lehr - und 
Profefiong-Amte geftanden /darinnen 
mir die Zierligkeit und Arc der Sprache 
u Freiben anbefohlen gewefen. Und. 
über diß / wenn ich auch Feine andere 
Urſache meines Fühnen Unterfahens 
an der Hand hätte / fo würde ich den⸗ 
Boch von Derd durch alle vier Theile: 
CE W: Beh: 


— —  Zufheife 
der Welt beruͤhmten Bibliothec 
die naͤchſte Entſchuldigung nehmen. 
Es muß dieſe freylich der Schatz von 
Europa / der Diamant der deutſchen 
Welt / und das Ruhm⸗Geſtirne der 
Braunſchweigiſch⸗ undLuͤneburgiſchen 
Haͤuſer bleiben. Solte nun nicht der 
jenige / welchen Gottes wunderbarer 
Rath ſo nahe an die Graͤntzen dieſer 
och⸗geprieſenen Vortreffligkeiten ge⸗ 
racht / ob gleich im Stande eines geiſtli⸗ 
chẽ Redners / zu dieſem Pallaſte der hoͤch⸗ 
ſten und gelehrteſten Weißheit / gleich⸗ 
ſam ein Steinlein mit hinzu zu werf⸗ 
fen; zumal ohne dem in dieſem Buche 
meiſt Fuͤrſtliche / und Hof⸗Reden mit ih⸗ 
ren Curialien enthalten. 
Zweiffele dannenhero nicht / Eu. 


Eu.Hoch⸗Fuͤrſtl. Hoch⸗Fuͤrſtl. 

Durchl. Durchl. werden dieſes ge- 

rechte Abſehen in ſeiner Demut nicht 

beſchaͤmen / und an die Stette 9* 
a 
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laſſen / wo man die unverſchaͤmten und 
nach Wucher zielenden Dedicationes 
mit ihren unwuͤrdigen Skartequen wie⸗ 
der ſuchen muß. Eu. Eu.Hoch— 
Fuͤrſti. Hoch⸗ Fuͤrſtl. Durchl. 
Durchl. Welt⸗groſſe Nahmen / 
und meine demuͤthige Verwunderung 
gegen dieſelbigen laſſe man zuſammen. 
Das hohe und niedrige ſtehet gerne ge⸗ 
gen einander uͤber. Berge werden 
auch durch ihre Thaler erfenner‘s fo 
üüch ein recht Fuͤrſtl. hohes Ge⸗ 
muͤth / durch eine unterwürffige und 
ve eingerichtete Schrifft. 

Mein eingiges Abſehen iſt / daß weil 
miedie Saͤchſiſchen Fuͤrſten⸗Ge⸗ 
ſtirne / bey meiner Verſetzung aus 
Ober⸗Sachſen in Rieder 
Sa fen / dem Auge nach / ziemlich 
wmergegangen / zweene neue Ster⸗ 
ne 


Zuſchrifft. 


ne der groſſen Braunſchwei⸗ 
giſch⸗und Luͤneburgiſchen Pla⸗ 
neten wieder aufgehen moͤchten. 
Nach Art des guͤtigen Himmels / wel⸗ 
cher der Welt ſeine Lichter nicht alle auf 
einmal entziehet: ſondern wo er den 
ſchimmernden Anfang ſeines Thier⸗ 
Kreiſſes untergehen laͤſſet / daſelbſt auch 
laͤſſet er das Mittel von ſelbigem wie⸗ 
der aufgehen. Und endlich auch was 
iſt doch ein Gelehrter ohne einen gnaͤ⸗ 
digen groſſen Fuͤrſten? Eine Pflantze 
ohne Licht und Sonne. Ein Haus ſon⸗ 
der Thür und Fenſter. Eine Freyſtadt 
ohne Mauren und Verwahrung. Ein 
Gelehrter ohne Schutz und Hervorzie⸗ 
hung groſſer Haͤupter iſt ein unausge⸗ 
zognes Schwerdt / welches in ſeiner ei⸗ 
genen Verwahrung beroſtet. So ver⸗ 
welcket auch ein Kopf / der etwas weiß / 
und nicht zu Dienſt loͤblicher Regenten 
unter dero Schutz und Anfuͤhrung her⸗ 
por geboten wird. — Die: 


Suhl 
 Diefes meine Enädigfte Für: 
fen und Herren / iſt / was ich mich 
mafe von meiner Zuſchrifft zu mel⸗ 
den. Die mit unterlauffende Freyheit 
reden / ſoͤhne ich aus mir einem 
Luntſche zu dem groffen und heiz 
ligen Gott / dem Regenten Him⸗ 
ſgels F el ni 
u. Eu. Ho + Zürftl, Hoch⸗ 
uͤrſtl. Durchl Durchl. miedenen 
nein reicher Gnaden bedecken / und 
wider allen Anfall beſchirmen wolle. 
Dero hohe und geſalbte Perſonen Kaffe 
der Gott der Gnaden ihre grauen und 
dennoch froͤlichen Jahre mit lachender 
Geſundheit erreichen. Ihre Regirung 
—— gen we 
Mons : Gefegner und fricdfertig : 
ürſthruͤderlich / und eintraͤch⸗ 
N: Damirdiefsin aller Welt groſſe 
Fempel Fuͤrſtbruͤderlicher eu 









Zufchrifft. 


muͤthigkeit / dem Regenten-Sriden 
des gantzen Erdbodens ferner zum Ex⸗ 
empel leuchten / ja das geſamte Glantz⸗ 
groſſe Haus in ewigem Wohlſtande bey 
geſegneter Verwunderung leben und 
gruͤnen / ja durch alle zeitliche Ewigkeit 
beſtehen möge, Welches daß es gelan⸗ 
ge vor den Thron der heiligen Gottes⸗ 
Wohnung / zu ewiger Erhoͤrung / ſo 
ſeufzet ohne Ablaſſen darum \ 


EC. Hoh / uͤrſtl. Hoch⸗ Fuͤrſtl. 
Durchl. Durchl. | 


ee 
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Vorrede. 


odgeehrter! Se. 


U fiheft Hier den fonft genanten Regen⸗ 
ten⸗Redner mit vielen neuen Sternen 
Bvermehrter Erempel aufgehen. Und 

E hoſſe es foll Die und deinen bißherigen 
Berlangen ein Genuͤge gefchehen. Denn ob wohl 
das Buch von feiner erften Auflage fo reine abgegans 
gen / daß der Here Verleger felbft ein gebunden Exem⸗ 
par Fauffen muß; fo ift dennoch Feine Sache fo gut / 
eskönnen die andern Gedancken die erfien Farben ime 
mer noch höher treiben : Gleichwie Die Mahler an ihr 
fhon gang fertig Contrafai immer noch ein Striche 
lem zur Verbeſſerung anbringen können. Zudem 
iſtdie Welt heut zu Tage reich von gelehrten Leuten / 
und trägt die in aler Weli berühmte Univerfirät 
Leipzig in dieſem Stuͤck die Crone des gelehrten 
Pteißes ; mofelbft denn diefesmein Buch in der erſten 
Figur verleget / und in Öffentlicher Handlung vor ies 
dermanns Augen gelegen. Durch Das Urtheil ges 
lehrter Käuffer iſt es aber dahin kommen / daß Vetle⸗ 
ger nach dieſen eingeſamleten Urtheilen das Buch 
cheils zu veraͤndern / theils auch auf ein groſſes zu vera 
mehren begehret.Db ich nun wohl mit meiner Orato⸗ 
siaEcclefiaftica exemplificata , ſo ich vorhabe / und da⸗ 
zudie Veſpera, oder Einlaͤutung / unter Goͤttlicher 
Gnade und Erhaltung / dir bald zu Augen kommen 
wird / die Zeit vertreiben/ und meine Beyſtunden im 
geiftlichenRede-Stande nicht ferner auf ſolche Com- 
plimente und Standes⸗Reden wenden fülte: zumalen 
ic) ietzt mit der Cantzel verlobet / und mit der Schul⸗ 
Eatheder Feine fonderliche Gemeinſchafft mehr babe . 





Vorrede. | 
fo wil mit aber Doch gebüren/ mich.meiner Kinder / ers 
fter Ehe / gleichwohl auch anzunchmen/ und vor ihre 
Verbeſſerung zu forgen: nach dem Gewiſſen eines 
gerechten Stief-⸗Vaters / welchher Iſmael und Iſaae / 
einen wie den andern / in den Schooß ſeiner Vorſorge 
aufnimt, Der nach dem Cxempel eines verſuchten 
Officirers / welcher im Felde feine ſcharfſe Dienſte ges 
than / und nun mit Ruhe bey der Stadt in einerZunfft 
lebet / dennoch aber zuweilen einmal die Buͤrgerſchafft 
exerciret, Und warum ſolte ich vergeſſen in meinen 
tedig « Amt/der Jugend zu Bienen ꝰ Nein / Das wuͤ⸗ 
e ich wohlbey einer muͤſſigen Stunde nicht zu unters 
laſſen: und fonderlich weil ſich danckbare Gemuͤther 
—— ſehr hoͤfflich er⸗ 
ennen. | | 
Mein Gemuͤth iſt noch rechtſchaffen / und zur Lehre tren / und 
wird die Erkaͤntnuͤß mich immer noch treuer und fleiſſiger machen: 
Sebe nur Gott / daß Deutſchland den goͤldneu Frieden, und ich mit 
deſſen Einwohnern Segen und Geſundheit behalte: ſo koͤnnen 
Laudsleute einander noch manchen guten Willen erweiſen. Gott/ 
der dA reich ift don — — Waͤntſchen vor 
das geliebte Vaterland / und laſſe fein Volck denen Stolgen aimmar 
weht dienſtbar werden, "Ex bewache unfere —25 — ndſteure 
ollen Feinden gelehrter Leute / damit die edlen Wiſſenſchafften unter 
ah nicht ferner im Tunckeln liegen bleißen/fondern nach dem 
Vermoͤgen / das Gott giebet/und In der Ei wie fie vom Bodine 
Ind Andern Frantzoͤſiſchen Scribenten vor Deutſchland geftandeny 
und beym Ferrärio In feiner Oratione de landibus Germaniz er» 
ædlet werden / wiederum berpor kommen mögen. Rebe wohl, Be; 
ebrter deſer / und laß dir Die Gedancken / und ben Wuntfch eincs wol. 
Ay: Mannes nich mißfallen. Gott überfchiitte auch bich 
nit vielem Wohlergehen. Ich verharre und Iche/ fo lange es Bott 


Dein treuer Freund . 
und Diener 
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—— et zum 
RVeſſtirneten Medner. 
eeichwie die glängenden Himmels⸗ 
? > Liechter / nechft der a vor 
A ſterblichen Menfchen den Ruhm / und 
A die Erkentnis haben / daß ſie nach ih⸗ 
ren / aus Goͤttlicher Allmacht empfan⸗ 
gun Weſen / indie Kreaturen der Unter⸗Welt / 
augenſcheinliche Wirckung haben: alſo ſeynd 
Higen Rede⸗ Kuͤnſtler nicht zu ſtraffen / welche 
hen ver langer Zeit die angenehme Me der Pro- 








1a erfunden 7 unter welcher ſie nicht nue 
Balder Berge und Fluͤhe auf Erdemfondern auch‘ 
ÜStenen des Himmeis redend eingefuͤhret. 
SH, Haben nun die vergaͤnglichen Dinge auf 
en / die Wuͤrdigkeit / indenen Schulen der ge⸗ 
hrien Redner / gleichſam ihre Earheder und Re⸗ 
Stand zu haben: Warum ſolte deun derglei⸗⸗ 
icht güch Denen / in dieſer Zeit ewigen Creatu⸗ 
können behgeleget werden: nachdem die Men⸗ 
Möohne dem zum Theil gegen den natuͤblichen 
niet; in ein ſolch Vertrauen geralthen / daß ſie 
mielbigen "ihre erhobenen Augen und lauten 
Seufgrz anbefshlen Da derer ſind nicht wenig⸗ 
—6 A welche 



















a WVorbereitung 

welche dem hellgeſtirneten Firmament / offt mit lau⸗ 
ten Schreyen ihre Noth klagen / und aus denen im 
Glantz lachenden Bildern gleichſam einen ruͤck⸗ 
ſchallenden Troſt herab nehmen. 

F§. III. Auch die beruͤhmten Mahler haben das 
Lob der / ob gleich nur natürlichen Rede / ihren uͤber⸗ 
aus ſchoͤnen Bildern erworben: indem nicht nur die 
alten / ſondern auch die neueſten durch die Verwun⸗ 
derung der Aehnligkeit / dieſes Lob davon getragen. 
ie denn Caravaggio und Manfredo, zweene Stars 
liäners. den Preiß an Semählden mit ihren Farben 
erworben: Daß man von ihren ‘Bildern gefagt: es 
fehle denenfelben mehr nichts als nur dag fienicht 
reden koͤnten. Ja es hat ein gelehrter Holländer 
bon denenfelben Kunſt⸗Stuͤcken gefagt/daß fie aus 
fehen und fü viel Zierligkeit in fich hatten wie eine 
wolgcfuͤgte Rede / welche nicht nur das Ohr / ſonderu 
auch das Hertze und den gantzen Menſchen / mit al⸗ 
len Sinnen einnehme: darinnen gar nichts vergeſ⸗ 
ſen / was zu Bewegung nicht nur eines Menſchen: 
ſondern zur beyſtinenden Uberwindung eines gan? 
tzen Landes / benoͤthiget waͤre. 

. $.IV. Kannun eine todte Farbe / welche von der 
Sonnen ausgezogen oder Durch das Wetter, um 
ihr Leben gebracht oder doch von der Zeit geſtuͤrtzet 
wird / eine folche Ehre erlangen : Warum folte 
denn das / ſo lange die Welt ſtehet / unvergängliche 
Licht der himmliſchen Klarheit / nicht fo giltig ſeyn / 
demſelben zum Preiß / am allermeiſien aber zu Eh 
ren deßen allmaͤchtigen Schoͤpffers / die Arten und 
Claßen zu reden / dannenhero benahmen? Bevor⸗ 
aus / wenn die unverruͤckte Ordnung Der him̃liſchen 


um Gehſtirneten Redner, 3— 
Crper / ein Abriß ſeyn ſoll derjenigen Ordnung / 
pelcher ſich ein Redner gleichſam an einer Schnur 
tehefleißigen muß. 
J. V. Dazu kommet / daß die ſieben Haupt⸗Ge⸗ 
ſchoͤpffe der fo genandten Planeten / ſich um die in⸗ 
geniaund Naturen der Menſchen bekuͤmmern wol⸗ 
len: ſo daß auch / (wie die Aſtrologi ſich nicht wollen 
ausredenlaßen ) der Satutnus mit melancholiſchen / 
ind wiederſinnigen Leuten will zu fehaffen haben, 
Dee-Jupicer und die Sonne / nechſt der Venus, ers 
einen freuen /_frolichen und liebreichen Gemüs 
een; Denen fie dann Frömmigkeit / freyen Muth 
undeiebemittheilenfollen. Der Mars, wie fie fas 
kur befalle die Natur der Menfchen mit einer uns 
irten Hitze / Daraus Zorn entbrenne/ und das 
Die Selbſt⸗ Rache in höchfter Ungedult ihre 
men nehme. Dieunbeftändigen Gemuͤther / 
ütfpuldigen fie mit dem abnehmenden Monden: 
Degen Wirckungen / ſie die Inſluenz und Kraffte 
randern Planetẽ abſonderlich behaupten wollen, 
VL. Kommen nun die allermeiſten Reden / bey 
Rede⸗Kunſt an / auf Liebe und Leid, und ſonſt 
noch auf wenige Gemuͤths⸗Bewegungen / ſo 
de Natur⸗Kuͤndiger von dem Weſen und Beyfall 
ee Manetenhernchmen; wie ſolte ich von der lin⸗ 
kSeite eines unpaſſionirten Gemuͤths ungleiche 
nubeſorgen haben / wenn ich in der Freys 
er Kuͤnſte mic) an keine alte Claßen binde: 
imdern (ſo viel das materiale betrifft) alle Arten 
naner Reden. unter,der ſiebenfachen Mannigfal⸗ 
Bätder gröftenSterneinach ihrer Ordnung / an⸗ 
Soviel das formale hetrifft / werde ich von 
Ben! Aa Regeln / 

















4 Vorbereitung | 
Regeln / dic einen Nutzen und Bortheilbey ſich has 
ben / nicht abgehen: ſondern mit denen meinigen 
neuen/ganb gernevereinbaren. -— ; 
. VII. Zwar hatte ich bey der erften Aufflage 
Diefes Buches den gröften Theil deſſelben / wie auch 
den Keſpect, den ich Dem Hofe iederzeit gegeben / 
mich verleiten laſſen diefem Wercke den Nahmen 
eines Regenten⸗Redners zu geben: der Hoffnung 
es wuͤrde der Canon: à potiori fit denominatio: 
gleichwie andern / alſo auch mir zu ſtatten kommen⸗ 
Alleine / nachdem manchen / welcher ein Buch auf 
zweymal umſchlagen / gleichwie Lipſius thun koͤnnen 
zu judieirenfich unterſtehet / der Titul des Wer⸗ 
ckes / und die darunter mit begriffene buͤrgerlicheRe⸗ 
den / als incompatabilia vorkommen: fo habe ich 
billig bey der neuen Aufflage / das Werck in eine 
andere Forme ſtellen / und mit einen andern Titul 
auch verſehen muͤſſen. — ce 
8. VII. Und ob ich. gleich des vorigen Tituls / 
weder Scheu / noch Reue trage: ſo ift mir doc) die 
Verneurung darum lieb / weil ich pöfteriores cogi- 
tationes bey dem Wercke kan andringen / alles und 
iedes haubtſaͤchlich verbeſſern und ſonderlich das/ 
was die Ubereilung dem Wercke bey ſeiner erſten 
Geburt verſaget / itzo bey einer neuen Wieder⸗Ge⸗ 
hurt / wiederum erſetzen und einbringenfan. 

S.IX. Werde dannenhero nichts deſto weniger 
von dem Hofe den Anfang machen und iedwedes in 
feiner Ordnung / ſo wol nach denen Regeln/als auch 
nach denen verfertigten Reden / vorſtellen. 

$.%. Der Hoffhat feine eigene Sprache. Und 
wer mit Regenten / oder vor Denenfelbigen ie 





zum Gefticneten Redner. 5 
den will; muß ſeine Schul⸗Rethorica zu Haufe laſ⸗ 
ſen. Denn wenn ein Schulmann mit ſeinen ge⸗ 
meinen Argumenten dem Gehaͤge der Hoff⸗Red⸗ 
ner / einen Schritt zu nahe tritt: fo weiß ein Dann 
bey Hofe gar leicht etrvas zu tadeln. Und Eanıd) 
nicht leuanen/ Daß dergleichen ‘Derfonen bey Hofe/ 
border Schule etwas eigenes haben müffen. Nach 
Atder Handwercke / deren keines fo geringe: daß 
uhr etliche alſo genandte Kunſt⸗Woͤrter bey felbis 
gen vorfallen folten / welche Fein Redner verſtehet / 
der nicht zuvor in folcher oficin gewefen und den 
Gebrauch ſolcher Benennungen ( termini technici 
heiſt man fie bey denen Gelehrten)von dem Meifter 
etlernet. Was Wunder ifts denn / wann die höche 
ſie ofñcin der Regierung bey Hofer den Staat / mit 
einer gleichfam abfonderlihen Sprache will refpe- 
diretwiffen ? Herr Weiſe / mein vormahliger Col- 
kga, welcherder Politischen Rede -Kunft ein herr⸗ 
ches Liecht angezuͤndet / iſt in der Vorrede zu feinen 
Politifchen Redner / mit mir gleicher Meynung: und 
befennet, daß dieſes eine Lirfache feyy warum er fich 
Ingedacyten feinem Bucherder Hoff Redenenthals 
ten: weil nemlich zu Erkensnis.diefer Farben ein 
gang ander Peripedtiv vonnoͤthen. 
"$.XL Zwar gebe ich mich auch dafuͤr nicht aus / 
als wolte mir / vor andern / die Wiſſenſchafft der 
Hoff⸗Curialien beywohnen; Doch aber habe ich / 
die Jahr uber: / da ich Urſache angenommen / bey eiu 
oder andern Hofe ab⸗und zu zugehen / manche kluge 
Rede mit ihren Curialien gehoͤret. Liber dies auch / 
je. Göttliche Fuͤgung mein Leben in dieſe 
woll Whg ihendo— Gluͤck mit ſo 
a3 vielen 
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vielen Verwandlungen / uͤber etzliche Lande das Loß 
geworffeu / daß ich mancherleyChnr-und Fuͤrſtliche 
Huldigung / Propofitiones, Gluͤckwuͤndſche / und 
dergleichen mit anhoͤren koͤnnen. Wodurch ein be⸗ 
gieriges Gemuͤth / wenn es dergleichen ſonderliche 
Exempel gegen ſeine Regeln haͤlt / ſich vor andern 
eine Erfahrung zu wege bringen kan. Worunter 
ieh denn zwiſchen dem Hoff⸗Rede⸗Stylo, und der 
Schul ⸗Rethorica den mercflichen großen Unter⸗ 
feheid mit. Händen greiffenmüflen. 

S. XII. Und alfo habe ich wahr befunden/daß die 
Schule zu Hoff Reden wenig / oder wol gar nichts 
contribuiret. Und wuͤſte ic) aicht/ wenn ic) alle Pr=- 
cepta des Voſſii und 'Ariftotelis zuſammen nehmey 
wo icheine Figur finden würde/welche ſich bey Ho: 
fe appliciren ließe. Gut aberift es, wenn ein juns 
ger Menfch ausder Schuledie Grammaticalifchen 
Bindungen mit fich nimmet / Daß er Diefelbigen fein 
Deutlich von fich geben + und einen Periodum , vers 
mittelft derer dazu erforderten Binde + VBürter an 
einander heften und dieſelben in beliebter Kuͤrtze vers 
ändern fan. | 

S. XIII. Und wundertmich/daß man in Schulen 
nicht beßer bedachtiftz wie das jeniger woran einen 
Studirenden / Zeit feines Lebens’ gelegen bey Zeis 
ten / und fleißiger getrieben werde. Dahingegen 
junge Reute mit der bloßen Latinitat biß ins zwan⸗ 
tzigſte Jahr / und drüber’ aufgehalten werden’ und 
doc) den Stylum,der vonihren Pr=ceptoribus verge⸗ 
bens gefuchettwird,nicht davon bringen. Dannen⸗ 
heromuß der geplagte Schüler, wenn er fich mit 
den Cicerone und Mureto (ange: genung herum F 

J er worſ⸗ 
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worffen / fo viele und lange Declamationes gema⸗ 
chet / und ohne zukuͤnfftigen Nutzen / von der Cathe- 
der herleſen. Woferne ihm das Concept von den 
Preceptore nicht ſelbſt gegeben und er Dadurch aller 
Übung überhoben worden. Und geſetzt / daß eiñ juns 
ger Menſch auf der Schulfolter fü weit torqviret 
worden’ daß er das Vermögen / eine Lateinifhe 
Catheder-Oration zu ſchreiben / mit aus Derfelben 
herausbringe: Bas hilffts ihm / wenn er nach 

fekümmt : Was Nutzen hat das Rath⸗Hauß 
99? und was vor Früchte mögen der Cangeldas 
berzufallen. | 
XIV. Daß man zwar von Zugend an denen 
Leuten die Kateinifcheralsdiefehwerefte Sprache 








einkäuer ift freylich hoch von Noͤthen / nachdem aus 
derſelben / ſo wol die hoͤchſten Facultäten/ als auch 
vornehmſten Kuͤnſte und Wiſſenſchafften her⸗ 
ſuͤſſen: Alleine / Latein koͤnnen  einenStylums 
fhreiben/ und einen Lateiniſchen Oratorem ab⸗ 
ggeben / find drey gang unterſchiedene Dinge 
Das erſte ſtehet iedweden Gelehrten zu / er befinde 
ſih in was Zuſtande er will. Das andere, gehoͤret 
vor diejenigen / mwelchedaraufftudirenz daß fie Ders 
maleinft ehrliche Schul⸗ Leuthe / oder Profeflores auf 
symnafıs und Aeadewmien præſentiren wollen. 
Das dritter gehöret nur alleine vor dies welche fich 
Dorgefegt Elogventiam Zeit ihres: Lebens zu. profi= 
tiren...- Denn wie vielhundert Hoff-Leuthez Syn- 
dic; Raths⸗ Herren / Juriſten / und andere Beam⸗ 
Ja ſyo viel und noch mehr Paftores und Superin- 
tendenten find / welche in ihren Aemtetn grau und 
Rbens fatt worden / denen Zeit ihrer Amts⸗Ge⸗ 

A4 ſchaͤffte / 
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ſchaͤffte keine Urſache / eine Lateinifche Oration zu 
halten) aufgeſtanden; wolaber lebt feiner z. auch 
wot in demallergeringften Ampte / deme nicht / fo zu 
fagen/ alle Tage zehnerley Noͤthigkeit / und Gele⸗ 
genheit zu feiner deutfchen Oratorie vorfalle. 

$.XV. Noch wird diefe unentbehrliche Ubung 
muthwillig verfaumet. Die Urſachen find mir zwar. 
unverborgen, Aber / weil fie etwas odios gehalten 
werden / wird mir gerathen / die ſeldigen zu verſchwei⸗ 
gen. Unterdeſſen gehet der junge Lehrling dahin / 
und wird getrieben / das zu lernen / welches er / ſo bald 
er in Dienſte tritt / gutwillig vergeſſen: Jenes aber / 
Das principale, was er am meiſten zu treiben hat / 
nun erſt im dreyßigſten Jahre wenn des Ingenii 
Kraͤffte und Bluͤthe verwelcket / wie ein Schul⸗ 
Junge zu lernen anfangen muß. Daher koͤmmts / 
daß dort der Syndicus ſitzet / wenn der neue Rath 
aufgehet (dabey er einen kurtzen Antrag thun ſoll) 
und drey Tage hin und ber ſinnet; und doch kaum 
ſo viel abgeſchmackt Zeug untereinander wickelt / 
Daraus die vorhabende Raths⸗Wahl zu verſtehen. 
Er ſetzt ſich nieder; zerkauet etliche Federn / iuncket 
hundert mahl ins Dintenfaß. Er ſtehet wieder auf / 
und laufft wie ein Unſinniger in der Stuben herum. 
Er ſetzt ſich wieder nieder, Er zerreutet auf der Si⸗ 
tzebanck einbaar Hoſen / und kan doch noch zu Beinen 
Anfange kommen. Und findet ſich gleich eine Zeile 
zu guten Anfange / ſo ſtreichter doch dieſelbe wieder 











aus / nimt einen friſchen Bogen Papier / und faͤnget 


wieder aufs neue an. Dieſen wirfft er wieder weg. 
Und in ſolcher Oratoriſchen Angſt bringet er viel 
Tage zu/ findet aber am Ende ſich dennoch gezwun⸗ 

| | R gen / 
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gen / daß er einen ehrlichen Mañ / der fich bey Zeiten zu 
der Rede⸗Kunſt begeben / um einen Vortrag anfpres 
chen / und auf ſolche Weiſe mit andern Federn flie⸗ 
gen muß / welches Concept er ſelbſt vielleicht weit bes 
hebtervorftellen koͤnte wenn er in der Jugend zu 
ſolchen benöthigten Zierligkäten beffer angehalten 
worden. , Denn von derglechen Dingen hat noch 
gemand zur Zeit / etwas gefhrieben, ſonſt pflügete 
an ſo ungluͤck ſeeliger Redne mit jenen Kalbe: weil 
et vermeynet / es fen eine wat geoffere Schande eis 
Ben Meister um etwas anfpechen / als einen ges 
lehtten Diebftahl begehen und von andern etwas 
Auszufchreiben, | 
J. xVI. Ein Prediger hingegen welcher aud) die 
Saam⸗Zeit der Oratorie verjaumet/ iſt Doch noch 
um eine Stuffe glücklicher. Denn diefer hat in 
Ermängelung einer Invention,einen Tiſch voll Po⸗ 
fillenben der Hand welche er nacheinander ums 
Wlagen / und aus diefer das Exordium, aus der ans 
dern die Propofition , und aus derdritten Die Exege- 
fonehmen fan. Will er den Ufum hinzu fuͤgen / ſo 
Haubet er etwa die Dida&icaundPzdevtica qus D. 
ehers Zeit und Ewigkeit. Die Elenchtica und 





Spaniorthotica,aus D. Müllers Schluß- Kette. Die 
Confolatoria oder. Paracletica, aus Herbergers 
er Poſtille. Und wol nur noch wenn ein gus 
ter. ehrlicher / in der Schule verfaumeter Land» Pre; 
diger / ſo viel Mittel vermag / der Hochgefehrten Leu⸗ 
ie Schrifften zu ſchaffen und aus denenſelbigen zu 
predigen. Aber auch dieſe vorgeſchriebene Huͤlffs⸗ 
Mittel / der Kirchen⸗Oratorie, erfordern einen Ora- 
orifchen Verſtand / damit der Rethoricanicht Ge⸗ 
ie — Ary u” * walt 
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waltgefchehe/ und eine Tra&tation mitder andern 
vermenget werde. Denn wenn diefes gefchichet/ 
fo hat Die Oration eben den Nachdruck / als wenn in 
der Berg⸗Stadt auffdie Schiff⸗ Leuthe geſchmaͤh⸗ 
let / und auf den Dorffe wieder Parugven und ſei⸗ 
dene Struͤmpfe gepredigt wird. | 

9. XVII. Wie vielrun an der Übung  zureden/ 
gelegen; fu wenig wir) felbige zur Lehr⸗Zeit getrie⸗ 
ben. Die meiſten gelen dahin / und bringen mit 
PhilofophifchenZäncfeeyen das ſchoͤnſte Stuͤck der 
edlen Jugend zu / biß dr verdrußlichen Jahre / und 
mit denenſelbigen die Anpts ⸗ braxis ihnen uͤber den 
Halß koͤmmt: So dam fangen fie erſt an zu; ftudi- 
ren: und muͤſſen aus hundert fadis lernen / was fie 
Durch eine eingige Regul haͤtten begreiffen Fünnen. 

$ XVII. Ron jungen Advocaten / will ich nichts 
fagen/ wie fauerihnen ihr yerwirreter Brief ankom⸗ 
met: und mit was Confufion fie ihre Klage-Libelle 
und Defenfionesbißmeilen erfüllen. Ich rede alls 
bier von Anfaͤngern / welche mit ihrer Praxi fich noch) 
nicht überftiegen. Dennalte und geübte fäft die Ers 
fahrung inihren verhabenden Schriften nicht lan» 
genachfinnen. Mit denen jüngern aber gehete8/ 
wie gedacht/ etwas längfamer zu. Warum? fie 
find Feine Oratores. Sie koͤnnen nicht difponiren. 

Sie dencken es werde die Logica nur zum difputi- 
ren/nichtaber auch zugleich derOratorie zum beiten’ 
erlernet. Sonſt brauchten fie zummenigften diefe 

generale difpofition welche in alle Rechts⸗Schriff⸗ 

ten / fiemögen Nahmen haben z wie fie mollen/ 
durchaus angehet/ und bedienten fich eines Syllogi- 
ſmi, welcher zur Difpofition überaus befhreinben | 

Es —* or⸗ 
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 Borthefigiebetzund ftellen zum@ingange Majorem⸗ 
welcher nichts anders iſt als Theſis, lex, jus, obfer- 
rallz, dahin Den alle Allegata gehören. Minor. iſt 
Hypöthefis,0der das factum und obje&um der Kla⸗ 
gr Und dahin gehören die. Zeugnüße. Conclufio _ 
MMS petitum was zur Straffe und Erhaltung det 
Eihegehöret. So aber gehet e8 fein untereins 
ee und ſiehet manchmal fo eine Schrifft aus / 
Diedienerfehrte Welt: oder wieeine Camera ob- 
küra, darinnen fich alles umgekehret prafentiret, 
Verkünfttichfte Mahler / reift fich feine Schilderen 
it Kreide oder Kohle vor: und darum find Die 
Mlller welche nicht zeichnen Eönnen/mebrentheils 
vedorbene Meiſter. Alſo auch wird ohne vorhers 
Heide difpofition Feiner zu einer guten Rede oder 
Drift gelangen. ° | 
"FKIX. Und diefer Fehler erwecket manche 
wuͤrigkeit bey Hofer wenn ein Redner nicht auf 
in objedtum,und auf die ordentliche Stücke deffels 
nfichet ſondern vielmehr fein Abfehen auf eine 
N Teitand anders ſchon abgelegte Rede richtet: 
dm Haupt⸗Zweck aber in etliche wenige Worte / 
tunckeler Weiſe / verſtecket. Denn über dieſe Uns 
iM habe ich manchen erfahrnen Mann bey Hofe 
horn 
.Zyar iſt einen unglücklichen Hoff⸗ Red⸗ 
eu ſo viel mehr zu verzeihen. Denn fo die Buͤr⸗ 
lichen Reden / derer Exempel / ſo zu ſagen faft 
ndlich vorgehen / in Schulen übergangen wor⸗ 
m fo bekümmert man fich um die Hoff⸗Rede⸗ 
——— 
mer Tagetoeder zu hoͤren noch zu leſen Uber 
* koͤmmt. 
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koͤmmt. Der Hoffmeifters welcher dem jungen & > 
Delmann zugegeben wird / iſt auch nicht Dabey her⸗ 
kommen: denn menn diefer die Fransoifche Spras 
che und tantzen kan / aud) darbey nur etwas anſehn⸗ 
- Sich von Perſon / ſo wird er heutiger Meinung nach / 
ſchon würdig genug zum Hofmeiſter geſchaͤtzet. 
Und gleichwohl ſoll der junge Kerlen ſich nechſthin 
nn einer Rede vor den Landes s Herrfcher hoͤren 
aſſen. oe 
4. XXI. Wo nun herzunehmen ? hat der Hoffe 
meiftergleich hier und dar etliche Sermonen abges 
ſchrieben fo find felbige entweder von einen andern 
Hofe / oder in der Materi fo ungleich / daß fie zu vor⸗ 
habender Begebenheit nicht koͤnnen gebrauchet wer⸗ 
den. Denn ſo mancherley nun die Hoͤfe: fü vieler⸗ 
find auch die curialien die man zwar heutiges 
Tages ſchwerlich unter einerley Kunſt⸗Reguln 
bringen / und darunter behalten kan Nichts deftos 
weniger aber getraue ich mir gewiffe Precepta an 
Die Hand zu gebensvermittelft welcher man alle und 
jede Materien / ſo bey dem und jenem Hofe vorfallen 
koͤnnen / von Zugend ans fein zierlich vorzutragen 
fi) angewoͤhnen an. | 
CXXII. Ob nun zwar die curialien/wegen ihrer 
vielfachen Veraͤnderung / dahin nicht wol zu bringen 
ſeynd / ſo entgehet doch dem Regenten⸗Redner 
dierdurch gar nichts. Denn wann nur die Rede an 
ſich ſelbſt wol gerathen / die curialien erlernen ſich 
nach und nach / wenn man des Hofes kundig wor⸗ 
den / wie andere Ceremonien bey Hofe. Und wolt 
ich faſt ſagen / daß die curialien mit unter Die, Hoff⸗ 
Ceremonien gehoͤten. Denn es find. gewiſſe iR 
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ud Redens⸗Arten / welche durch Gewonheit ange⸗ 
iommen / und eben durch dieſe variable Gebieterin 
wiederum geaͤndert werden. Und wer nun einmal 
ana Hofe gefeßet / dem ift ſo muͤglich / die 
Beränderung der curialien nach der Manier ſich 
germöhrnen/ als die Moden in neuen Kleidern 
en. Geſtalt ſich bald abmercken laͤſt / 0b 
nan den Grafen Er. Gnadenoder Ihr. Excellenz 
inne. Ob man die Fuͤrſtin Ihre Hoheiten / oder 
Nte Gnaden tituliret. ne J 
xXAII. Und leugne ich gar nicht / daß bey einer 
then Rede / auch manierliche curialien ſtehen 
uſen. Alldieweil aber dieſe mit den Antrittbey 
fe Fonnen begriffen; eine wolgeſetzte Rede aber 
Vieh lange und viele Ubung muß erlernet werden: 
ik mir leicht Beyfall zu geben / daß dieſe beſonde⸗ 
It u reden / gleichſam in eine gewiſſe diſciplin 
Hoe ii et / und umter ihre / ob gleich) wenige / doch zus 
iiche Reguin koͤnne gebrachttverden. Deswe⸗ 
Gebeerbiete ich niemanden die Ubung m Schul⸗ 
Men. Denn auch dieſe zum wenigſten ſo viel bau⸗ 
Ndaß der junge Redner einen Vorrath der Woͤr⸗ 
talunddje variation der periodorum ſich gaͤnge und 
imo machet. Die Invention aber ımd Difpafi- 
jonmußfchrueigenytoenin fie vor die Hoff Thür 
men. Davon drunten in der andern Verthei⸗ 


*11877 




















Marder. | 
Umerdeſſen hoffe ich; es Toll meine Ar⸗ 
tina dem Zweck wie ſie gemeynet / auffgenom⸗ 
en wellich nicht eben dadurch ſuche etwas 
een was hicht ohne Gefahr. Vielweniger 
Veugierigkeitnach einen Ruhmtrachte: der 
— — er 


' at * 
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dern zudem Endes daß ich unfere deutfche ſchoͤne 
Sprache / welchemehr Sinne und Klugheit in fich 
hat / als andere auslandifche Sprachen / durch mei⸗ 
nen Fleiß / in einer nachdruͤcklichen praxi erheben / 
und abſonderlich der Jugend / noch uͤber etliche 
Berge der muͤhſamen Rede Kunſt / helffen moͤchte. 
Ich bitte einen iedweden / mich mit Ehrſucht des 
Buͤcher⸗Schreibens nicht zuverdencken / inmaſſen 
die / ſo dergleichen thun / ich ſelbſt haſſe: diejenigen 
aber lobe / welche durch Erfahrung die Wege zu ei⸗ 
ner Kunſt immer naͤher leiten Denn dieſes iſt vor 
Stuͤck der Chriſtlichen Gebiere allerdinges zu 
erkennen. — 
. XXV. Sch geſtehe ohne Scheu / daß uͤber ob⸗ 
beruͤhrte Urſachen mich auch DIE bewogen / weil mit / 
fo vielich in dergleichen Dingen bekant / noch keiner 
vorkommen / welcher zu Kunſt⸗Reden bey Hofe / der 
ſtudirenden Jugend die Bahn gebrochen-Zumeilen 
zwar hat ſich eine Abdanckung bey Fürftlichen Lei⸗ 
chen fehen laffen; alleine, / wie Diefe und dergleichen 
zu machen/und tie Freuden und Leyd⸗ Reden bey 
Hofe aus ſehen muͤſſen / ift meines Behalts / noch 
von niemand vor geſchrieben. es 
. XXVI. Esift die edle Oratoria gleichfam die 
vierdte hohe Facultaͤt / welcher die gange Philofophie 
dienet: und wundert mich nur / daß nicht beſſere An⸗ 
ſtalt zu Erlernung derfelbeniin Schulen und anders⸗ 
mo gemacht wird. An allen Orten finden ſich 
Sprachmeifter in einer folhen Menge / daß ihrer 
viel nunmehr ſich nicht ferner Davon nehren koͤnnen. 
Ja auff manchen Univerfitäten wird die Frantzoͤi⸗ 
ſche und Italiaͤniſche Sprache mit einem en 
’ ' ichen 
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üben Profe(fore beftellet. Die Borforge ift gut und 
liblich. Sonderlich vor die Liebhaber diefer finnreis 
den Sprachen. Alleine / warn nur nicht Darneben 
Is Mittel alles glücklichen Fortkommens / und der 
Deweißthum der höchften Geſchicklichkeit die teut⸗ 
GKRedner⸗Kunſt mepneich ) gleichfam in Tun⸗ 
Enunter der Banck / obne Übung liegen bliebe, 
Sauch find anfere deutſchen Academien überall 
Bit hochgelehrten wackern Leuten in der Elogvenz 
Kefürget, Alleine; gleichtwie die unergründliche La- 
tnitdtiäeen eigenen Mann haben wil: alfo.erfor s 
deiauch die teutſche Rede⸗Kunſt / vor jener / ihren 
eigenen Kopff. Zumal nicht wol muͤglich daß Die 
imofodye Geſchickligkeit auf Teutſch und Latein / 
woſand zierlich zu reden / bey einem Ingenio zugleich 
Aijutyeffen : Da doch die Noͤthigkeit der deutſchen 
Spracheweit höher und ungleich gröffer/ als der 
Inteinifdyen. Denen allerbeften Lateinern / fehlets 
Occafion,daß fie manchmal Zeit ihres Lebens / 
Urſache eine lateinifche Oration zu ſchreiben / 
Hansen Dingegen ift Bein Ambt bey Hofe, ja kein 
gerlich Dienitgen in der Stadt / welches nicht 
ummeniaften feinen Neu⸗Jahrs⸗Wundſch / ſeine 
Geatylation bey Hochzeiten / Kind⸗Tauffen / Ver⸗ 
dnillen und dergleichen immerfort von Noͤthen 
Mid ie zierlicher dieſe Complimenta abgehen; ie 
onmendirter iſt derſelben Meiſter. 
WII. Und habe ich noch keinen vornehmen 
Öplehrten gehöret / mit dem ich von diefen Haupt 
hangelbey unfern Schulen / geredet, welcher mir 
btapprobiretidaßeshuchnöthigfen;bey Schulen 
nbieScasinm einyuführen / und auf Pan 
j ı 
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demien eine befundere Profeffion diefer wegen zit 
beftellen. Und da tonterlich der Adel alfo fortfah⸗ 
ren / und einen Bürger bey Hofe nicht gerne veden 
laſſen wil / hätte diefer Stand am meiften von Noͤ⸗ 
then / auff eine folche Anftalt zu dencken 7 daß dero 
Sungend bey Zeite/ ehe noc) Fechten / Tantzen und 
Reiten / vorgenommen wird / zu der Kunſt deutfcher 
Beredfamkeitiangeführer werde. Unerachtet mans 
eher groſſer Mann fuͤhlet / wie ſhwer und ſauer ihm 
bißweilen ankommet / eine halbe Stunde zu reden. 
Und dennoch wil ſich noch Feine Verfaſſung herfuͤr 
thun / wodurch die Jugend ven Barbaregrund das 
männliche Alter auf denen hohen Staffeln der Re⸗ 
genten⸗Dienſte von. Verdruͤßligkeit bifreyet wer⸗ 
den moͤchte. ee — 

9. XXVIII. Dieſes alſo / wie gedacht / ſind meine 
Reitzungen / warum ich mid) mit meinen Redenden 
Geſtirne ans Liecht gewaget / und die cenſur heuti⸗ 
ger / mit ſich ſelbſt nicht zu friednen Welt / nicht ges 
ſcheuet Denn ob ich ſchon keine andere Belohnung 
von meiner laͤngſt⸗ getriebenen Muͤhe zu gewarten; 
ſo wird doch dieſe Vergnuͤgung ein Sic der Ars 
beit bezahlen wann ich / wie ich denn verfichert bin/ 
fehen werde/daß der Nuß/und eine angenehme Er; 
bauungrmein Werckgen beliebt machen wird. Yun 
aber/habe ich mir die Hoffnung zu einer allgemeinen 
Nutzbarkeit gemacht / ehe ich faft noch beſchloſſe / mit 
der gantzen Sache herfuͤr zu gehen. Der Leſer ver⸗ 
— mir zu deſſen Beglaͤubigung eine Hiſtorie: Ich 
hatte dieſes Buch / wie es hier folget in ſeinen Abriß 
gebracht / und wieſe ſolche Diſpoſition auf etlichen 
Bogen einem ſehr vornehmen / —— 

ne en, 


— 
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üſt feines Fluges Bedenckens mich darüber zu ders 
fhern/ und feines Raths bey fülchen Vorhaben zu 
Fegen. Ich war auch fo glücklic) / Daß er mir dag 
Werk ins Gefichte lobte / und alles gutes davon res 
dete: Er wiederrieth mir aber heftig und mit vielen 
Worteny daſſelbe in Druck zu geben und befant zu 
mihen. ch fragte mit Befcheidenheit nach) der _ 
Urſache / und gedachte, es werde vielleicht Feine an⸗ 
Üre ſeyn / als dieſe: man werde bey denen Herren 
Lrialiſten anſtoſſen / und bey Hofe allerhand Tas 
delwider ſich reitzen. Alleine dieſes war nicht Die 
motive, warum mir der groſſe Mann den Druck 
widetrieth. Sondern / wie er offenhertzig beken⸗ 
neter Diefe: Man wide durch dieſe deutliche 
Schrifft der geheimbden eruditioneine Verach⸗ 
tang zuziehen und durch diefes Buch auch des 
wen jenigen / welche bey Hofe / von einen Reves 
tentz und Glaß Weine profeflion machen / ſo viel 
irleichter Muͤhe an die Hand geben / daß auch 
an Ungelehrter auff die meiſten Faͤlle / bin, vor 
Fuͤrſten treten / und gleich einen Klugen 












und Selehrten werde reden koͤnnen. 
xxiX. Dieſem argumento diſſvaſorĩo ex ĩn. 
idia ſetzte ich die Worte Ciceronis in Offic. LI. 
gegen: Non ſolum nobis nati ſumus; ortusqve 
oſtũ partem ꝓatria ſibi vendieat: partem pären- 
es, partem amici. Darum auch ließ ich mir dieſes 
Biederrathen/ mehr zu einer friſchen Bewegung 
nen Geſtalt ich denn in aller meiner Arbeit nur 
hen möchte’ das Hertz mit feiner intention 
Pflengekochen/and allen Exemplarien vorges 
B druͤ⸗ 










ı8 Dorbereit. zum Geſtirneten Redner. 
drucker zu habẽ / damit Dergiweck meines&chreibens 
allen und jedem Leſer / bevor er ein Blat durchfichet / 
vorerſt bekant werden moͤchte. Welcher denn nichts 
anders iſt / als der Ruhm verliehener GottesGna⸗ 
de; und eine Dienſtleiſtung gegen den Naͤchſten. 
Denn es bleibet doch dabey / Daß die Natur ben als 
len Kuͤnſten mit imSpiel iſt: fo daß dieſem Kopffe⸗ 
dieſe; einem andern / eine andere Kunſt angebohren 
wird. Der nun dieſe Gnade aus dem Schatze Goͤtt⸗ 
licher Fuͤrſehung hat ſuͤndiget wieder feinen Schoͤ⸗ 
pffer / wenn er nicht fein Pfund zu Nutz und Dienst 
. des Nächften anwendet. Und werden mir meineAu- 
ditores allerfeits wo nicht ein befferes/ doch allezeit 
diefes Zeugniß geben daß ich getreufich und redlich 
ihnen manchmal in einer Stunde eroͤffene und 
communicire / woruͤber ich wol zuweilen eingang 
Jahr fpeculiret habe, 


$.XXX. Nechſt dieſen / hoffe ich auch durch dies 
fe Arbeit einen Theil meiner Oratoriſchen Clienten/ 
loß zu werden / welchen ich fehr offt und ferne über 
Land in gebundnen und ungebundnen Reden vor« 
fpannen müflen. Welches ich endlichen allezeit 
gerne gethan wann der Danck und die Erfentnig 
nur zumeilen der Muͤhe den geringften Gegenſchein 
gegönnethatten. er unterdeßen aus folgenden 
Ubungen nicht Flug zu reden wird / dem wolte ich ra⸗ 
then’ erbliebe davon 7 und nehme den Degen oder 
den Becherindie Hand. GOTT. befchehre mir 
das Gluͤcke / bey erleuchteten Augen der Studiren⸗ 
den Jugend / die ſe meine Hand⸗Griffe / ſo zu reden / 
bekandt zu machen / ſo wil ich darthun / wie —— 

| | | e 
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ein ausgedachter Vortheil in ſchweren Dingen 
duchfchlägetsund dem Lehrlinge ad ardua Luft mas 
bet. Inzwiſchen recommendireich mich Gelehr⸗ 

ten Leuten: befehle ſelbige in Goͤttliche Be⸗ 
ſchirmung / und ſchreite zur 
Sache ſelber. 


Des vollſtaͤndigen 
Weſtirneten Redners 


gantzer Inhalt. 
Eil die Buͤrgerlichen Reden zum naͤch⸗ 
ten an die Hoff» Beden grentzen / auch 
dieſe ihre Fortleitung aus jenen Urſprun⸗ 
geerkennen muͤſſen: ſo iſt allerdings hochnoͤ⸗ 
tig auch Die Buͤrgerlichen Reden im anfange 
ſtracks etwas mitzunehmen; Denn an Funda- 
mente muß man doch anfangen, 

Tach diefen folgend ie Regulen eines Zoff; 
Redners / in ihrer abfonderlichen Art. Dabey 
ſonderlich gewieſen wird / wie weit ſich ein Red⸗ 
ner bey Hofe und im Buͤrgerlichen Regenten⸗ 
Stande aus der gemeinen Oratoria zu erholen. 

Drittens werden die Exempel in einer neuen 
Ordnung hinzugefuͤget / darunter zuweilen eins 
mit iſt / welches mir von hoher Hand als Muſter/ 
wonach ich die meingen gemacht / verlieben 
worden. Und damit einem Anfänger die Imitati- 
ondefto leichter ankomme / babeich beyiedwee 

den / ſo wol meinen / als — Exempeln / die 


2 Dilpo- 








— 
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Difpofition ausgeſuchet / und der Rede angehen⸗ 
get. | | 
und weiln denn die Ubung der hHoff und O⸗ 
brigkeitlichen Reden am meiſten in dieſer Vor⸗ 
eheilung geſuchet wird / als habe ich um beliebter 
Ordnung willen die dritte Abtheilung nach des 
nen fieben Spheren der Planetenin acht Ubun⸗ 
gen zertheiler 7 und iedwede ihrer Materi nach / 
aus der Natur der Dlanetenbenenner. Solcher 
Geſtalt hat man gleichfam einen general Indi- 
cem,nach welchen man alfobald die Exempel 
finden kan / wie fie/ dem objecto nach / verlanget 
werden. Als nemlich: | 
1, Leich⸗Abdanckungen / Condolenzen, Anneh⸗ 
mungen einer Fuͤrſtlichen oder andern Leiche / 
auf der Grentze / und was zu Trauer-Reden 
5 gehoͤret / nenne ich Orationes Saturnales. 
in. Joxiales ſind Ehren· Reden / welche beyRrör 
nungen / Huldigungen / it. bey Empfaͤngniß 
hoher Ehren und Aemter gehalten / auch was 
„fonft mehr zu Ruhm hoher und vornehmer 
Leuthe geredet werden mag. 


III. Martiales ſind Ermahnungen der General 
und anderer hoher Officirer im Felde /vor 
- der Schlacht rin Belägerungen / bey Stür? 
mungen. So wohl auch wenn ein Officir 
- den Regiment oder der Tompagnie vorge⸗ 
ſtellet wird. Diefe Abrbeilung ift fonderlich 
nöthigs nachdem die Exempel bekandt / wie 
vielmahl durch Wohlredenheit das Feld be 
yalten / Veſtungen erobert / und der Sieg = 


Summarifcher Inhalt sr 
worben worden. Wohl reden koͤnnen / iſt 
des Soldatens ander Schwerdt. 

IV. Solares find ſolche Reden / welche nur auf 
gewifje Zeiten gefällig feyn ; dergleichen auf 
Geburts-Bedächtniß: · und Nahmens - Tas 

A Neuen Jahr und fo mehr gebraͤuch⸗ 


» 








V; Venus wil nicht weniger auf Hochzeiten / 
Verloͤbniſſen / Rindtauffen/fo wohl auch vor 
dem Wochenbette / init zierlichen Reden ge⸗ 
thtet ſeyn. Dannenhero ich mich auch um 
ſolche Exempel zugleich bemuͤhet / welche 
meiſt Fuͤrſtlich / und nur bey Hofe gebraͤuch⸗ 
lich ſeyn. Ob gleich der: andern. Buͤrgerli⸗ 
chhenauch nicht vergeßen. | 

VE Der Mercurius eines ſich zu / alles wasbey 

iedens⸗ Handlungen / Verträgen! Befands 
ſchafften / Juſtitien· Verrichtungen / item bey 

Commercien: und andern hoben Interefle ges 
tederwird. Dabin: gehören.die proteftatio- 

‚nes; Erinnerungen / Intercefliones, Entſchul⸗ 

digungen 7 Verträge / und alles was fonft 


: mehr durch Geſandſchafften verrichtet wer⸗ 
Luna wird ſich um die Hoff· Complimenta 


bekuͤmmern / wie nemlich ein Diener dem an⸗ 
Lrnauf vorfallende Faͤlle mit Gluͤckswuͤnd⸗ 
Abenbegegnen kan. Vornehmlich aber / wie 
ein Bedienter bey Hofe feinem Herrn kurtz 
und gut nach allen Objedisaulicis gratuliren 
3 


rg s — ‚ k 
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Complimenta Lunaria neñe / geſchiehet daꝛum; 
weil dieſelben ſich in die Curialien miſchen / 

welche ſich faſt aller vier Wochen, wie der 
Mondiverändern. Diefe Ubung alleine wird 

ihren Werth und groffen Nutzen finden 
VII. Leglich aud) werden zur Luft die Cartell 
und Kehdebriefe vorgenommen, und umge⸗ 
ſuchet / wie felbige gemacher und ausgeftel« 
let werden müßen. Zur Rurgweile werde 
ich felbige in ihrer Abtheilung mir denen Co⸗ 
meten vergleichen / weil fie/ gleichwie die 
Cometen / diefem gutes / jenem böfes/bringen: 
Verhoffentlich follen diefe Vertheilungen 
fo zulangen / daß alles darinnen zufinden feyn 
wird wasvondem geringften Diener bey Ho⸗ 
fe, biß zum gröften / zu veden vorfallen möchte 
und was vondenenerftenfundamentenany biß 

zur legten Zierde der Wohl: Redenbeit 
‚ vonnötbenift, 





een ar — — 


Bite erſte Wertheitung 
unterſuchet die Potitifchen Bürgerlichen Re⸗ 
den etwas nach ihrer Rothwen⸗ | 
digkeit, . 
1. Verhoffentlich wird Fein Redner / er ſey zu 
Hofe / oder vor dem Regenten⸗Stule / fü kindiſch 
und unvermoͤglich ſeyn / Daß ernicht zum wenigſten 
feinen periodum werde ſtellen / und ſchluͤſſen koͤnnen · 
Dannenhero auch find dieſe geringen / und nz 


Rn ee ee 
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I Grammaticalifchen elementa mit Fleiß ül übers 
ngen worden / wie denn die Natur auch manchen 
geſchickt gemacht hat / daß er ſelbſt einen perio- 


dr nicht nur ſch (üffen Ban / fündern er merckt auch 


einem andern ab wasihmfehlet. Wäre aber aud) 
jemand darınnen noch unbewandert 7 den weife ich 
auf den Pofitifchen Redner 5 darinnen wird ihm 
nad) allen erlangen, in folchen fundamenten Ges 
nüge gefchehen. Mein Abfehen iſt / nur das reale» 
Oratorium in praxi gu weiſen: Alldieweil die bloſ⸗ 
fnDefinitionesi in der Rhetorica feinen Menſchen 
Eipimachen. Durch Die praxin aber kommet ein 
iederfort / wenn er ſich nur mit denen wenigen Nez 
gelen / ſo folgender maſſen gegeben werden / vers 
gnügen laͤſſet. 

n. Alles was geredet wird / iſt entweder 
ee —— oder II. Sermo; 

oder III. Oratio. 
| Das J. Capitul 
Von Compliment. 
2. Ein Compliment wird geredet oder ge⸗ 


ſchrieben. 
Be Dannenhero find die Handſchr eiben nichts 


anders / als Complimenta; und werden dieſelbi⸗ 


gen auch Denen Complimenten gleich traäiret. 

4 Und bleibet allerdinges in Briefen und 
| imenten bey denen zweyStuͤcken / welche 
Franc, Bac. de Verulam in vita Heinric. VII. von 
dem i ransdiſchenGeſandten nachruͤhmet / nem⸗ 


—* 
rk Infinuatio.. H. Propofitio. 
‚Mar B 4 . 5 Pro- 
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5. Propofitio wird auch ſonſt p petitum etitum geheifz 
ſen / und dienet hierbey zur perſvaſion ziemlicher 
maßen / wann das petitum, oder die propoſition 
mit einen Compliment angemeldet / daß auch 
mit einer inſinuation beſchloßen werde 
6. Die Infinuation erweiſet ſich entweder 

durch L bdeſſen / an welchen das Compliment 
gerichtet: oder durch ein angenehmes Votum, 
Weil es nun vonnörben / daß zu ieden Complis 
ment 3100 Infinuationes,eine zum Zingange / Die 
andere zum Beſchluß vonnoͤthen: ſchickt fi chs 
fein daß das Compliment / ſeinen Stuͤcken nacht! 
ſo ausſiehet: und darinnen erſcheine: 


I. Gratulatio oder Laus. IHI. Propofitig. 
IIE. Vorum. 

+ Und dieſes iſt / traun ! der kuͤrtzeſte und nechſte 
Weag zum Compliment:welche Etuͤcke auch / in fol⸗ 
genden achtllbungen drunten / durch vielerley krem⸗ 
pel / aller Zierligkeit nach / ſollen ausgefuͤhret und 
gewieſen werden. 

IE. Hier will ich nur zum Verſtande der dreyen 
Stuͤcke / ein oder zwo Eyempel brauchen / damit dag: 
Fundament eines Compliments recht entdecket wer⸗ 
de: als zum Exempel: Ich wolte einem Mittels: 
Dienerbey Hofer megen feiner neu: empfangenen: 
Charge gratuliren / ſo müffen die Theilungen alfıy 
aufeinander ftehen: 

Laus. 


Mein: Herr/ 


IO gemiß ein Fuͤrſt Urſache hat einen Die⸗ 
ner / nicht nach * und ——— 
unſtʒ 











Erſter Vertheilung . Capitul. 23 
Gunſt; ſondern nach Tugend und meriren zu 
tigen verleerten Ampte zu ermehlen ; fo haben ge 
wid Seine Durchl. mein gnädigfier Here / ſich 
nach denen Geſetzen der Klugheit fehr wohl fürs 
gekden/ wenn ſie Monfieur, vor allen andern 

mpetenten / zu dieſer Ehren-Stelle erhoben; 
wchdem wol niemand bey dieem Hofe lehet / wel⸗ 
chen deßen hohe Klugheit und Geſchickligkeit / 
und ſonderlich die ſehr beliebt Moderation des 
Gemüchs bey Gluͤck um Wederwaͤrtigkeit nicht 
Klanefey. © 
Propofitio. 


Ich will von andern Lirfachen igo nichts ges 
dencken / welche unfern Durchlauchtigen Lan⸗ 
det⸗Regenten / zu ſolcher Beförderung gereitzet / 
ndernnun das / was zu Betrachtung meiner 
Schuldigkeit gegen deßen Ehren⸗Erhoͤhungen 
vonnoͤthen / hiemit ablegen. Welches aber nichts 
mehr iſt / als eine gebuͤhrende / und aus innerlicher 
tion. 

Votum. 

Mit dem begierigen Wundſche: es wolle die 
Hand Gottes / aus welcher die Beſcheinunge der 
eriebten Ehre herruͤhret / deſſen Gluͤck und Wol⸗ 
ſarth in alier Beſtaͤndigkeit erhalten / zu denen 
Anpts⸗Sachen / Verſtand / u denen Anſchlaͤgen / 
gen Rath: und in allen Thun und Verrich⸗ 
Mugen unverrückte Kraͤffte verleihen / Damit: 

BD GOtt 





Ömiths- Erfreuung auffeigende Gratula. 


— 





26 Von Compliment. 
Gott / Ehre / ver. Fuͤrſte / Gefallen / das Land / 
Rutzen / und ſeine gantze hochwerthe Familie / die 
Frucht ſeiner Tugendhafften Bemuͤhung in wol⸗ 
verdienten Segen empfinden möge. | 
. IV. Diefes formular ift algemein/ und läftfich 
bey einen großen und niedrigen Diener anbringen, 
Dergleichendruntes nod) mehr folgen. | 
V. Nun weiß ich aichi/ob zu einen folchen Hand« 
Tompliment / wie ichs nennen moͤchte / über die drey 
angeführte Stuͤcke: mehr vonnöthen: nachdem 
ſich der Redner zweynal wohlinfinuiret. 

VI. Wolte er abe fid) dabey felbft bedencken / 
aus Hoffnung / es kinte ihm dieſes Compliment / 
bey dem Patron / dem er gratuliret / Gunſt und Be⸗ 
foͤrderung erwecken / jo ſtehet ihm frey / ob er auf 
meinen guten Rath das vierdte Stuͤcke zu ſeinem 
Compliment ſetzen / und fo ſagen will: 

Commendatio. 

Geſtalt ich denn ſolcher Gluͤckſeeligkeit auch 
mein eigenes Forıkommen beſtes recommen- 
dire: der Bitte / & wolle derſelbe in dem Lauff 
ſeines Gluͤckes / meiner nicht vergeßen / ſondern 
ihm ſtets vorſtellen / wie ruͤhmlich und Chriſtlich es 
ſey / einem Riedrigen helffen / wenn die Gelegen⸗ 
heit ihre Hand dazuanbeut. Ich werde ſolches Le⸗ 
benslang erkennen / und mid) vor Undanck huͤten. 
In allen Faͤllen aber zu verſtehen geben / wie obli- 
Cat demſelben ich mich bekenne. 

VII. Wiewol auch die Commendation gar fuͤg⸗ 
lich in eine Infinuation Fan geſtecket werden :foElin? 
get es als deun etwas annehmlicher;, zumal bey “= 
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mtelche einen liebEofenden Gehör ergeben find. 
rain ein ſolches Exempel zur Nachfolge 
| Laus. J 

Mein Herr / | 
Ann die Ehre der Tugend zum Lohne ges 
Ahuͤhret / fo hat er freylich an dem Gluͤcke 
ma ſolchen Schuldmann / melcher ihn an heu⸗ 
hen Tage ein ſtuͤck feines Capitals abgefragen/ 
MM auf ergangene gnaͤdigſte Anordnung / mit 
mEhren- Ampte eines R. belichen. Ich will 
Klicher reden / und ſagen: daß / nachdem Sei⸗ 
wDurchl. mein gnaͤdigſter Herr / auf Treue und 
MWgheit geſehen / es freylch nicht anders ſeyn 
en als daß derſelbe zu erhaltenen Ampt erho⸗ 
hen worden —— J 
— Propoſitio. — 
Gleichwie ich mich nun über dieſer Nachricht 
un Hertzen erfreue: fo. finde ich um fo vielmehr 
Maß Glůck zu wůndſchen. Wieich dann diefes 
IE meiner Schuldigkeit hiemit kuͤrtzlich abe 






* 


X... Votum. | 
Sch bitte GOtt / daß er V. 8. zu belieblichen 
Ihſthum des allgemeinen Wolſtandes in 
hutz nehmen / allen guten Vorſatz befoͤrdern / 
Malle beftandige Wolfarth uͤber ihn ausſchuͤt⸗ 
nwolle: Damit ich, auch an deſſen Gewogen⸗ 
Meinen Stab finden moͤge / daran ih —5 
| | vielen 







23  PonEompliment. 
vielen: vielen SSefährligfeiten meines Zuſtandes fort⸗ 
ſchreiten kan. Welches ich darumb bey meiner 
Gratulation gedencke / weil ſchon überall bes 
kandt / wie V. 8. in der bedörffigen Fore-Hulffe/ / 
ein ſonderlich Stuͤcke der Tugend ſetzen. In⸗ 
maſſen ich mich denn als einen Diener hiemit ver⸗ 
binde / und zu der neuen Beſtallung einen gnaͤ⸗ 
digen GOtt / einen guͤtigen Fuͤrſten / und ein im⸗ 
mer⸗bluͤhendes Gluͤcke aus meiner — 
Hertzens⸗Tieffe wuͤndſche. 

VIII. Wie geſagt/ es iſt die Commendatio mit 
in das Votum geſtecket / und iſt freylich wol beliebli⸗ 
cher / wenn das Compliment / in ſeinen Voto fein: 
abſchnappet; Damit die Gedancken des Zuhoͤrers / 
mit dem modo infinuandi eingenommen. bleiben? 
und der Redner um fü vielmehr Beyfau erhaͤlt in 
dem / was er bittet. 


IR. Nachdem nun die Perſon oder das Ampt 

beſchaffen / nach demſelben muͤſſen auch die formulæ 
Infinuationis genommen werden. Als zum Erem⸗ 
pel / man infinuire ſich 


bep dem Soldsten mie Muth und Tapffrig⸗ 
eit. | 
bey dem brofeſſore mit Gelehrſamkeit. 
bey einem Baths⸗Herren / mit Prudence und 
Klugheit. 
bey dem u mit Erfahrenheit. 
bey einen Prediger 7 mit frommen Leben und 
Beredſamkeit. | 
* einen — mit ——— 
® bey 
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bey einem Bürger ; mit Pfliche/ / Fleiß und 

| Aufrichtigkeit. | 

Auf foldye Seile gefchiehet iedweden fein Necht/ 

und hatder Redner keine Gefahr / daß er denen Oh⸗ 
ren des Zuhoͤrenden / nicht Gertige gethan. 

x. Dieſem nach Fan man ſich bey einen Caflır o⸗ 
der Einnehmer / mit der Treue inſinuiren. Welches 
ich denn an einen guten Freunde von dergleichen 
Dienſten auf folgende DENN 

aus, 











Men Hem / | | 

DI; Erfahrung hat durch fehr viele Bege⸗ 
benheitenausgemacht / und der Deutfchen 
ihr Sprich⸗Wort in fo weiterleitert. Daß ei⸗ 
ter treuen Hand alle Wege durch das gantze Land 
gefähnet: and alle Thuͤren offen ſtehen mixer, 
Und waͤre dieſes nicht. eine gang befandte Sache: 
d müftedoch die Helle Wahrheit aus M. H. E⸗ 
rempel ein neues Liccht empfangen. Keine Tu⸗ 
gend menfchlicher Sefeltfchafft mag den Ruhm 
einer fonft auch beliebten Perſon befler durchklaͤ⸗ 
ren / als die Befleißigung einer getreuen Hand / 
welche das ihr anvertraute / ſonder Bekuͤrtzung 
verwaltet: und ohne Eigennutz wieder zuruͤck 
giebet. In dieſem Lobe hat mein Herr die bewu⸗ 
ſte Zeit ſeines Lebens unter Menſchen zugebracht: 
ſo iſt die Sache ohne Wunder / wann die Vor⸗ 
ſichtigkeit J. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. ſein Wolver⸗ 

halten erwogen / und feiner Treue die Einnahm 
ihrer Landes⸗ Gefaͤlle awertrauet. 
r0or 


oo VWon Compliment. 


—— — — — 





J Propoſitio. 
So loͤblich nur dieſe Förderung auf feiner 
Seiten: fo erfreuich ift mir diefelbe Nachricht 
eweſen: der. ich vm deßen Wolergehen immer⸗ 
ort eigene Freude giſchoͤpffet. Wuͤndſche dan⸗ 
nenhero zu ſolchen hochbetꝛauten Ampte die Goͤtt⸗ 
liche Gnade: nachdem die Aufſicht uͤber Geld 
—* Schaͤtze gar beſorglich und nicht ohne Ge⸗ 

ayr. | 
Votum, 


GoOtt ſetze ihm die Engel allegir zu Wächtern 
über feine Cafla: mieder Semaliund £ift: gebe 
Geſundheit des Leibes: Verſtard und unbe- 
kuͤmmerte Sinnen: In feinen Ehriftenthum 
Gott zu fürchten: feinem Landes⸗Herren ge⸗ 
recht zu dienen: und fich und feinem Such zu 
fernern Aufnehmen zu befördern. 


Das 11. Capitul. 
Don Sermon. 


XI. Mit dem Sermon giebt e8 etwas mehr zu 
thun: hat aber / insgemein/ gleichwol auch nicht 
mehr / als drey Stuͤcke zu bedencken: 

J. Propoſitionem. II. Applicationem, 

HI Conclufionem. 

1. Unter diefen dreyen Stuͤcken ift Applicatio 
das muͤhſamſte / als welche die Thefin. mit der 
Hyposhefi vereinigenmuß,. | 


2. Die 


Erſter Vertheitunglt. Capitul. zu 
2. Die Propofitio ift der Brund der ganzen 
’ darauf Applicatio gebauet wird, E 
% Conclufio Ean fich nicht befer vorſtellen / 
swie im Compliment mit einen Voto. Denn 
wer reden willsmuß alſo reden, daß er fich ſtets 
infnuire ſonſt bleibt der Rhetorica ihr zweck / 
ſradere und diffvadere zurcke. 
AU, Numehro gehets an / daß man die Schul⸗ 
etorica in etwas appliciret / welches bey dem 
Compliment fich fo nicht thun fäffer. 
All. Ich gefehe aber zu ſoichen Gebrauch nicht 
it als einer/ey Genus dicendi: anderer Mey⸗ 
Bung unverachtet / welche bey denen alten dreyen 
Sderibus bleiben. Nachdem ja nun durch ſo viel 
Rempel erwieſen / wie die Argumenta des fü ges 
Men Generis Demonttrativi in genere Delibe- 
yo und Turidiciali. und vice verfa,die Argumen- 
aGeneris Juridicialis & Deliberativiwiederumin 
Demonitrativo , ohne Anftoßen Eönnen gebrauchet 


AIV. Daß aber der hochgelehrte Voffius dieſel⸗ 
benbehalten und folche zu unſeren Schulen fortge⸗ 
ngettvorden / hat vielleicht Feine andere Urſa⸗ 
s daß er geſehen / wie Eloqventia Ciceronis 
derall zur Nichtſchnur der Oratoriz gefeget/ nach 
eher unmuͤglůch iſt / mdere precept zuſtellen / daß 
to viel Genera heraus kommen ſolten. Denn 
ein ich Des Ciceronis Orationes alle anſehe / fo 
U felbige nichts anderß / als Abborateue 
ent weder / wieder einen ĩinvehiret; oder 
deſenditet wrd. 
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XV. Der Stylus darinnen iſt freylich herrlich 
und praͤchtig; auch bey dem / welcher hochtrabend 
zu reden ſuchet / nicht beßer zu finden. Alleine / Di- 
ſpoſitionem Oratoriam daraus zu ĩmitiren / hat eben 
ſo viel Nutzen / als ein Schiff / welches immerfort 
in einem Hofe / auf trockenen Lande behalten wırd. 
Auch ein Advocat in unferemForo weiß fich wenig 
Daraus zu Nutze zumachen: indem ſich der Stylus 
Euriz von Nomifchen Zeitenan ın Deutfehland fü 
verwandelt / daß auf etwas Oratoufches nicht mehr 
geſehen; ſondern nur mauffeine bloße Erzehlung 
des Fadti, 2. Auf Zeugnis und Bewuß. Und 3.auf 
ein fuͤglich allegatum, und Ausſpruch des Legis ger 
ſehen wird. Was aber zur OratoriſchenZierde ge⸗ 
hoͤrig / wird mit Vorſatz uͤbergangen / und vor ein 
unnoͤthiges Schulweſen gehalten: Wilehes aber 
doch nicht fo gantz und gar verworffen / ſondernig 
ernſthafften caufis beobachtet werden ſolte: wo⸗ 
durch denen ungelehrten Cauſidicis manchmal die 
Gerichts⸗Stube offen wird. Doch fehe ichs daß 
die klugen Frantzoſen welche mit einer Kunſt nicht 
gerne verfchwenderifch umgehen / dieſe zierliche Ges 
lehrſamkeit behalten / und ſich mit ihren defenfioni- 
bus vor dem Parlament / auch in criminalibus ftatt; 
lich hoͤren laßen. Es hat nur neulich noch Antoine 
le Maiſtre ein "Parlaments = Advocat. zu Paris / etz⸗ 
liche feine defenfiones herausgegeben: welche gar 
zierlich find / darinnen Bibliſche und Politiſche His 
ſtorien / Sentengen fchöne Gleichnuͤße / und Fluge 
Reden genug ftecfen. Sonderlich hater feine Ora- ; 
sorifche Kunſt erwieſen in der jenigen —— 
| welche 
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welche er auf einen poßirlichen Cafum gehalten. Es 
iteine Defenfion vor ein verlobtes Weibs⸗Bild / 
von welcher ſich der Liebhaber wieder trennen wills 
mit Vorgeben / ſie habemit feinem Pater / als dies 
ſer noch gelebet ungiemliche Gemeinſchafft gehal⸗ 
ten. Dannenhero dieſer aus Furcht eines beſchwer⸗ 
ten Gewiſſens / mit Blutſchuld / die Gelöbnis zu 
hemmen trachtet. Dieſes Vorgeben aber beant⸗ 
wortet der beredte und gelehrte La Maiſtre uͤber 
aus wohl. Zum Eingange fuͤhret er ein/den Cham, 
welcher ſeines Vaters Bloͤße geſpottet / und dadurch 
auf alle ſeine Nachkommen ewigen Fluch und Un⸗ 
gluͤck gebracht. In der gantzen Oration, faͤhret er 
mit ſehr netten argutiis, ſeinem Wiederſacher zu 
Halſe / weil dieſer feines Vaters Schande aufjus 
decken trachtet / daß dieſer ſich gewonnen giebet / und 
die ſonſt hart⸗ verſchworne Ehe beliebet. 

XVI. Und geſchiehet dieſes nicht etwa aus Re— 
ſpect gegen das Parlament / als muͤſten dieAdvoca- 
ten nur aus Gebuͤhr gegen ihr hohes Judicium, mit 
wohl⸗ ausgearbeiteten Reden gefaſt erſcheinen:ſon⸗ 
dern der Præſident des hohen Parlaments ſelbſt / 
muß ſich der Oratoriſchen Wohl⸗Redenheit gegen 
die Advocaten bedienen. Geſtallt denn bekandt / 
mit was Rede⸗Pracht er dieſelbigen anredet / wenn 
die hohe Regierung des Parlaments aufgehet. Ich 
will nur ein einiges Exempel davon gleichſam in 
Grundriße zu erkennen geben. 

XVII. Die Rede iſt hoch-Oratoriſch / und zu le⸗ 
ſen wuͤrdig: weil ſie aber etwas lang / habe ich an⸗ 
dern noͤthigeren Dingen nicht den Raum zu ver⸗ 
kuͤrtzen / die ſelbige nur in Diſpoſition gebracht: 

| zum 
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zum Beweißthum wieder dies fü aus wolbewuſten 
Unvermoͤgen vorgebenves ſey Die Rhetorica bey des 
nen Juftiz. Handlungen nichtsnüße ; Factum, Te- 
ftimonium und;Lex fey ſchon genug. Welches aber 
noch zur Zeit von Feiner gansen Nation geftandenz 
fonderh nur von ein oder andern faulen Patrono 
vorgeben worden. Die Difpofition unterdeffen ift 


dieſe: 
| Difpofitio 
Der Rederwelcheder Prefident des Parlamente 
zu Paris / andie Advocaten daſelbſt gehalten / als 
die hohe Regierung aufgegangen. 
Exordium. 
Protafis. Antiqvitas eſt Schola ævi ifegvioris. 
Æeiolog. Qvia informat Polteritatem per . 
rientiam. 
Propofitio. . 
I. Ergo evolvendifunt annales probi Advocati. 
Tradtatio. 

Ampliheatio 1. per exemplum Fabii Rulliaciex Pli- 
nio qviritum Romz fecit,ut Juventus,eqvis 
albis infidens, ad liminatempli Honoris,con- 
gregata,usqve ad Capitolium,egvitando pro- 
grederetur, 

2. 4comparatione partium templi Honoris, cum 

officiis Advocati. 
3. Adefinitione honoris ‚ejusqve arguta applicatio- 
ne per fimilia Architeötorum & Murario- 
rum. 
Protafis. ı - « Juftitia fine Oratoria ars obfcura & le- 
vis eſt. 
EÆEtiolog. uia eloqventia veritatem detegit 0C- 
eultam, Am- 
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Apliſcat. 1. Acomparatione veritatis cum zre, 
qvodextra Lydiim Lapidem non valet: nec 
admittitur , nifiimpreflaPrincipiseffigie, E- 
logventia veritatis moneta eſt. 

a,dbobjedlione : 

Advocatos non habere jusnecis. 

Al quam reſpondetur: omnino. | 
Etiologia, Quia in crimine dubie commiffo 
Advocati innocentix occurrunt , eamqve- 
fervant. 

Pataßs Ill. advocati appellandi funt Diitutelares, 

#tielog. Quia, ur Medice vitam; ſic hi præter vi- 
tam etiam famam ſervant 

Amplificat,1.A comparationeAdvocaticum Princi- 
pe. Hic ftipatus miniftris ; Ille Clientibus, 

2, db exemplo Ulyfis, qvemoratorie dicturum 
Comitavit Minerva. 

3. Demofthenis. 

4.4 tefimonso Luciani. 

j. Legum, Ulpiani. 

Praafis. IV. Judicem inter & Advocatum, parvum 
eft difcrimen. 

#tiolog, Qvia eadem eft juftitia , proponentis 

_ & Judicantis. in 

Amplipcat.ı. Ateflimonio Legis Valentiniani 

' Imperatoris: nec bonori fmo detractum putet: 
sum ipfejelegerit necefitatem ſtandi & neglexe- 

‚Nitjus fedendi, 
4Abexemplo Ariftidis cum Arfchylus drama de 
Amphiatrao ĩn ligataoratione proponeret, 
* Hahs V, Advocatum modeltia decet. 
£4olog,Qvia hzc omnino conducit ad honores, 
u. C 2 Am- 
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Amplifica. 1.A fabula Tovis,qvi modeftiamcon- 
ſtituit cuftodem.ad januam honoris. 
 2.Ab.exemplo Caſſii Parmenfis, 

3. A Contrario Virgilii,gvi Didoni,dum honorem 
negat,primo modeltiam tollit, = 
= Conclufio. Ä | 

Ergo modeltia vobis fervanda : Qva cuftodita, 
nullum vitz genus honoratius veſtro. 


XVIII. Aus welcher.Difpoftion Far genug ift/ 
wie der Juſtitz die Wohl⸗Redenheit anfteye. Da⸗ 
von drunten der Mercurius ausführlicher reden ſoll. 
XIX. Unterdeffen laffe ichs bey einem Genetedi- 
cendi freylish bewenden / wisderfpreche aber das 
durch niemandeny der fich an Diefelbigen gewehnet: 
dem Anfaͤnger aber verfüge ich Dadurc) ven AB ea: 
zu diefen palladio eruditionis näher zu kommen und 
halte dafuͤr / daß die drey fonft fo genandten genera 
- nicht fo wol drey unterſchiedne clafles, als dreyerley 
rahmen einer einigen Sache find. Es mag nun 
folches von dem Schulmanne vder Geiftlichen De- 
liberativum : von dem Gefandten Demonttrati- 
vum; oder von dem Advocaten Juridiciaje genen? 
net werden. | E 
XX. Manchem zwar/welcher fic) in feine Schub 
G elle gemöhnet/ wird diefe einfache Regul frembüe 
‚vorkommen: inmaffen denn bipweilen einer guten 
nahern Meynung imbutatefta entgegen ftehet. - 
XXI. Die Sache läftfidy wol gnders nicht/ al? 
durch Erempelausmachen/ denn ſonſt giebt es nur 
difputation » welche zuvermeiden / ich lieber DIE 
Muͤhe uͤber mich nehmen / und ein objedum aus 


dem Genere Demonftrativo durch argumenta Ge 
neris 
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neris Deliberativi ausführen will: foiftvermuth- 
ih die Regal vor ein einig genus dicendi nichtfons 
der Gewißheit. Es gefallen mir / alle alte und neug 
Meynungen unverachtetzdiefe drey Sie; 


1.Qvilaudat,fvadet etiam & defendit. 
2% Qyi fvadet,defendit etiam & laudat. 
‚-3. Qyidefendit laudat etiam & fvadet, 


* Alſo folget auch: 


-1.Qvi vituperat diſſvadet etiam & accuſat. 
2. Qui diſſvadet accuſat etiam & vituperat. 
3 Qãaccuſat vituperat & ſvadet. 
XXIII.Uberdieß finden ſich Die Argumenta. weis 
dem Generi Demonftrativo zu eigen gegeben/ 
auch qus druͤcklich in dem Genere Deliberativo. Zu⸗ 
malen / und abſonderlich utile honetum ‚zqvum, 
poflibile,als tacıta argumenta in Feinem fo genandtẽ 
Genere; zu entrathen. Sie ſchleichen ſich uͤberall mit 
Ich will das Lehr⸗Exempel vondem Milone 
undeiddioi in Genere Juridicialinehmen / und doch 
die Haupt» Argumenta exGenere Juridiciali dazu 
brauchen / die gantze Natur des Generis Demon- 
— * dieſe! 
Laudat, aut vituperat. 
Argumentafunt 


Genus. 2. Patria, 3. Natura. 4. Far- 
tuna.ꝰ 5. Inſtitutlo. 6. Actiones. &c. 
Nun aber will ich des entleibten Clodit feiner 
Erb nAdvocat ſeyn / und ĩ in Genere Juridiciali ale 
jeßte Arkümenta brauchen. me Vortr g 


llalſok Sana rd war 
—X C 3 Meine. 
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Meine Herren / | 

Olte a yo fragen / ob der Moͤrder 

Milo, den gerechten und von aller Belei⸗ 
digung unfehuldigen Clodium ertödtet; undob 
er felbiges mie Recht oder Unrecht gethan ? fo 
wuͤrde man nur dadurch den lauffenden Rechten 
eine Weitlaͤufftigkeit über den Halß ziehen: dem 
Thaͤter aber mit Frift zu einer unbilligen Recht 
fertigung unter die Arme greiffen. Genug daß 
die VBlut⸗Sache klar / und der Schuldige / laut 
der Zeugniſſe / fo ich bier uͤbergebe mol genug uͤ⸗ 
bermiefen ; deren Vollkommenbeit / fo daran et⸗ 
mas ermangeln ſolte / nus gemiflen andern Gruͤn⸗ 
den / ohne beyfallenden Zweiffel / kan erlanget 
werden. 





J I, Genus. Ä 
Und mas Urſachen / daß manan Milone, der 
Blutſchuld wegen / zweiffeln folte? Sein moͤrderi⸗ 
ſcher Urſprung iſt bekandt. Sein Blutduͤrſtiges 
Gebluͤte hat ihn ſchon verrathen. Wie kan er 
ſanfftmuͤthiger ſeyn / als ſeine rachgierigen Vor⸗ 
fahren / von denen er dergleichen Moͤrderey / wo 
nicht geerbet / doch erlernet. Nachdem der Zorn 
ein aufwallendes Gebluͤte iſt: der alſo vermoͤge 
des Blutes biß auf die Nachkommen fortgepflan⸗ 
tzet / und erreget wird. 
2. Patria. | 
Auch feine Geburts⸗Stadt muß eine folche 
ſeyn / welche ihren Sanfte för 
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Gebluͤte eingeſencket / und ihre Mauren mit er⸗ 
baͤrmlichen Meuchelmord aufgerichtet. 
3. Natura. 

Wo nun dieSeele eines Menſchen / durch taͤg⸗ 
liche Exempel / zum Blutvergieſſen erzogen: und 
überdies die Grauſamkeit in Mutterleibe / mit 
dem Leben zugleich angezogen worden / wie kan 
fh dag Gemuͤth deſſelben / wenn er heimlichen 
Tedtſchlaͤgen beywohnet / der Befchuldigung/ o⸗ 
der zum wenigſten des Verdachtes entreiflen ? 

4. Fortuna. 

Zumal / wenn ihn das Glück uͤbermuͤthig / und 
das zuwachſende Gut wolluͤſtig machet. Das 
groſſe Gut ziehet die Laſter nach fich / wie der 
Wind die Irrwiſche: und entfernet dieſelbigen 
Abſcheuligkeiten dem Verſtande dermaßen / daß 
die verdammlichſten Suͤnden ihnen wie Kurtz⸗ 
weile vorkommen und alſo denen Reichen und 
Beguͤterten / alle Suͤnden kleiner ſcheinen / nach⸗ 
dem ihnen eine boͤſe Gewohnheit ſchaͤdlicher E⸗ 
sempel/ fo viel Sicherheit beygebracht / daß fie ſich 
daraufverlaffen: mit verdammten Gelde / ale 
Strafen zu miederfauffen und Feuer und 
Schmerd abzulehnen. 

5. Inftitutio. 

Uberdies hat die Gewohnheit den erften Platz 
der ratur: und mo diefe ſich das Acrgernis zum 
Lehrmeiſter ſetzet / da iſt der Schuͤler fo grimm! 

als ſein Lehrmeiſter ſelbſt. | | 


2 °.  DBonSermo. 











6. Adiones.. 
Leben und Wandel werden zu — wieder 
einen heimlichen Miſſethaͤter; und koͤnnen meie 
ne Herren indero Gerichts Buͤchern / abſonder⸗ 
lich von meinem Gegentheile / manches Blat zu 

leſen haben. 
XXIV. Nun ſoll ſich das petitum fein commode 
anſchluͤſſen damit aber die Gemeinſchafft derer 
don einander unterfihiedenen Generum defto mi 97 
ficher und klaͤrer beriefen werde 7 will ich Das peti- 
tum aus dem Genere Deliberativo führen/und def? 
fen Argumenta von Wort zu Wort darinnen er⸗ 
weiſen: | 
GenusDeliberativum fvadet & diſſv adet. 
Argumenta ſunt 
1, Utile. 2, Legitimum. 3. ÆEqvum. 
4. Pium. 5, Neceflarium. #6, Ju- 
cundum. 7,Poflibile. 8, Glorio- 
furn. &c. 
XXV.: Nach diefen Argumenten will ich mein 
Petitum zu voriger Klage.einrichtenzund fagen : 
Peritum. | 
Derowegen werden meine hochbeleidigte Cli- 
enten/ weiche den unverdienten Todt ihres Va⸗ 
ters / wieder den Thaͤter / aufeine gerechte Art zu 
raͤchen ſuchen / mit ihrer Klage nicht zuruͤcke ge⸗ 
wieſen werden / indem fie bitten / wieder den Moͤr⸗ 
der / nach Vorſchrifft der heiligen Gerechtigkeit / 
zu verfahren / und dahin zu helffen daß mit feinen 
Sehen das vergoffene Blut ihres Vaters wieder⸗ 
um moͤge verföhnee werden. WU- 
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1. Vthſe. 

Dieſe Gerechtigkeit wird dem gantzen Lande 
Heiland Nutzen ergehen / wenn durch einen 
Blick des Rach⸗Schwerdtes andere maͤuchel⸗ 
moͤrder iſche Hertzen erſchroͤcket / und fromme Ein⸗ 
wehner hingegen / von dem himmliſchen Fluch 
und Unſeegen der Vlucſchulden dadurch befrehet 
werden. 

2⸗ Legitimum. 3.  Zqvum, 

"Das Suchen iftnichtunbillig: und wuͤſte ich 
—* was Kläger von dieſen heiligen Ampte bil⸗ 
ligers und noͤthigers bitten koͤnte: weil Geſetz 
—— Vorſorecher ſind. 

4. Pium J 

Und wie fan ein Serwiffenbaffter Kichter de⸗ 
ten Geboten Gottes fich gemäfler bezeugen / und 
der. himmliſchen Gerechtigkeit ähnlicher werden / 
als wann er das ihm anfgetragene Straf: f. Ampt 
alſo verwaltet / daß ihn die Billigkeit vor Tyran⸗ 
my und Schlaffſucht / in Ampte behuͤtet. 

5. Neceſſarium. 
Meine Herren muͤſſen ſelbſt dieſe Dit 
Kitas, f 
6. Jucundum. 


Daferne fie die fröliche Vergnuͤgung eines 
guten’ Sseriffensinach dem Wandel der Gerech⸗ 
‚Hgkeit empfinden wollen. Und werden fie ſehen / 
Wie fülle ihnen ‚die, Fruͤchte eines vor aller Welt 
gerecht Mapbeis fpmesten meiden, zer 
2 > es. 7,Glö- 
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7. Glorioſum. | 

Wenn fienunmehr die Fama und den Ruhm | 
durch ale Sande führen werden/ daß fienach der 
Gottheit Vorſchrifft / das boͤſe geſtraffet / und Die | 
Tugend belohnet haben. 

XXVI. Alfohabeic) ein Objectum ex Ga 
Juridiciali genommen welches ich nach Denen übris 
genbeyden/ fü getheilten Generibus traäiret. Die 
Klage gehetexargumentis Generis Demonftrativi. 
Das petitum ex argumentis Generis Deliberativi. 
Und fo ift diefes Klage-Libellnad) allen dreyen Ge- 
neribus beftellet und ausgeführet. 

XxXVII. Auffdiefe wahre Demonftration, achte 
ich nicht noͤthig / mitmehren Exempeln / das Werck 
groͤſſer zu machen. Denn vor Weitlaͤufftigkeit ſu⸗ 
che ich mich allezeit zu huͤten. Jedoch kan ich mich 
nicht halten / daß ich des obgedachten Le Mailtre es 
den eine/ mit hieher fege. Die vortreffliche Wort⸗ 
Zierde/ zwinget mich, diefelbe nachzuholen: am als 
lermeiften aber diefes/ daß ſolche und;alle andere 
Reden des hochberedten Parlamens⸗Advocatens / 
ob ſie gleich nach der alten Redner ihren Geſetzen / 
aus dem Genere Juridiciali hätte genommen wer⸗ 
den ſollen; dennoch nach allen dreyen Generibus 
zugleich kuͤnſtlich und wohl vorgeſtellet worden. 

xxVIII. Der Caſus iſt kurtzweilig und laͤcher⸗ 
lich: iedoch wohl und ernſtlich ausgefuͤhret. 

Francois Fougqver,ein Reicher von Franckreich / ließ ein ars 
mes fchönes Maͤgdgen / in welches er fich verliebet / aus der 
Stadt Angers entfuͤhren und nahm ſolches in Dienſte. Nun 
war ihm ſeine Liebſte vor — Zeit geſtorben / und hatte er 
aicht willens / ein neues Joch der Ehe anzulegen: : gleichwol 
aber Eunteer auch keinen Zaum wieder die Lu e Beet 
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in. Dieferwegen verliebte er fich in das ſchoͤne Maͤgd⸗ 
Es murden ihm aber die Tradtacen fo ſauer / biß er ihr 
en ziemlich Eoftbaren Dieyerhoff / unferne von feinem 
Shloß Gontier, erblich ein ränmete und Ichenckte. Wonach 
et) absund zusreifende / außer Ehe / etzliche Kinder mit ide 
ze ‚mit welchen fie auff dem geichenckten Dieyerhofe les 
bez und felbige erzoge. Es fügte fich aber / daß Francois 
Fongrer mit Todt abgienge / und eine Tochter / von feiner 
een ehrlichen Ehe / aufftund und Ihres Waters Concubin 
ben Dreyerhoff belangete, Diele defendirte Monl, Le 
kißrein folgender Rede / vor dem hohen Parlament / und 
daß die Schencfungen bie eine Concubin und denen 


tMißrerzeiaten Kindern, von dem / der fie gehalten/beiches 
neh kraͤfftig und beftändig fey. Die Rede lautete 
9 Je Rechtfertigung / dieſer gegenwaͤrtigen 
Sache /verbindet mich, dieſem hoben Ge⸗ 
he) den wahren Verlauff derfelben zuerken⸗ 
nen u geben / melche Appellantin doch ganglich 
verdunckelt haben / damit fie dergeftaltdefto beper 
wihten Zweck gelangen möchten. Der feel. Here 
Francois Fouqvet , gegenmwärtiger Appels 
lantin Bater/ ein Mann von ziemlichen Ehren 
land / darneben fehr beguͤttert / als melcher mehr 
denn ʒoooo. Reichsthaler im Vermögen hatte / 
nochdem ihm feine Frau / durch den zeitlichen 
Röder "yon der Seiten gerißen worden / hat er 
duumb nicht diejenigen Neigung / die ihn zum 
Eh and veranlaſſet / verlohren und bat erwie⸗ 
Kartons. Tertullianus mit guten Grunde ges 
Rakete es nemlich eine fehr groſſe Vollkom⸗ 
| menheit waͤre / fich zweiner unbefleckten Rebe | 
ui | eit 
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beit zu entfchlicflen/ nachdem man viel Jahre zu⸗ 
bor ch an die/ wiewol fleiſchlichen / doch durch 
ven Eheſtand gebilligten Luͤſte / gewehnet haͤt⸗ 
te. Gleichwie er aber eines Theils ſeine Natur 
und derſelben Anreigungen nicht uͤberwinden 
kunte / fo mar er doch anderes Theils feinen Kin⸗ 
dern mit herglicher Siebe und Gewogenheit bey- 
gethan / dergeftale / daß fein Geiſt zu gleicher 
Zeit von zweyen unterfchiedenen heftigen Ge⸗ 

muͤths⸗Bewegungen / nemlich von herglicher 
väterlichen Gunſt und auch innerlichen Liebes: 
und £uft-Seuche angefochten wurde. So daß 
er ſich weder zu den ledigen Stande / vieltveniger 
aber wieder ehelich zu werden entfchlieffen Eonte. 
Und weil doch ingemein die weltlichen Luͤſte viel 
ſtaͤrcker als die guten Eingebungen unfers Ge⸗ 
wiſſens / zu ſeyn pflegen / hat er fich nach den 
mittlern unter diefen beyden zu gaeiffen entſchloſ⸗ 
ſen / welches / obes ſchon ein Laſterhaffter Weg 
iſt / ſo ſiehet man doch / daß viel Vaͤter darauff 
wandeln / die von dergleichen Empfindungen / 
gegen ihre Kinder geruͤhret / ſich nicht bereden 
koͤnnen / ihre Freybeit auffs neue zuverkauffen / 
und die Kinder voriger Ehe / einer andern Frau⸗ 
en / als Stieffmutter Gewalt / zu unterwerffen / 
derer Neigungen gegen die Kinder zum oͤfftern 
gantz unertraͤglich zu ſeyn pflegen / wie ſie ſich 
Denn umb geringe Maͤgdlein umzuthun gewoh⸗ 
nel ſind / denen ſie ihre Ehre rauben können/ dur⸗ 

| j 
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vie Verheiſſungen und glatte Worte / unter 
m Vorwand ſie ftets zu lieben und zu ehren / ja 
ſhgar zu ihren Sclaven zu machen. . 
Aitirte / meine Herren / war ſo ungluͤckſelig / 
dah nachdem fie ſich bey einer Adelichen Frauen / 
Me Stadt Angers auffhielte / welche g. Mei⸗ 
Mbon dem Schloß Gontier, des Herrn Fou⸗ 
ets gewoͤhnlichen Sitz abgelegen war / er ohn⸗ 
Hehe dahin kam / und als er feine Augen auff fie 
gwörffen / hat ex ſtracks ben ſich entſchloſſen / wo⸗ 
Mihn denn weder das Anſehen Diele: ihrer Frau⸗ 
Mnoch dev Wiederſtand meiner Clientin konte 
Awendig machen. Und nachdem er zu dieſen En⸗ 
Nallerhand nothwendige Anſtalt gemacht / wie 
hmdenn die Liebe zu mancherley klugen Griff⸗ 
xn beyraͤthig war / bat er fie zu Nacht auffheben / 
und in das Hauß feines Schtwieger - Sohnes/ 
Mein Charolts bringen laſſen. Dieſes gewalt⸗ 
me Verfahren / durch welches die Gerechtig⸗ 
Reit. und maͤnniglich beleidiget wurde / gab Ge⸗ 
genheit zur einer allgemeinen Klage / wieder Den 
Rrrn Fouqvet. Allein / ſein und ſeiner Freun⸗ 
dehohes Anſehen / hat dieſe Klage bald unternom⸗ 
men / die weil er ausdruͤcklich bezeuget / daß er fie 
aug leinen boͤſen Vorſatz / ſondern / weil er ſie zu 
Wir Hauß halterin begehrete / entfuͤhret hätte, 
Wer ſie nun in ſeiner Gewalt hatte / meine Hera 
Möthate er ſo wohl dasjenige / was die fo wohl 
reiche als leichtfertige Bewegung denen jeni⸗ 
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gen / die fie beſeſſen / einzugeben pfleget; Und blieb 
er anfanglich in den Schrancken einer bloſſen 
Gunſt⸗Gewogenheit / befprach fich auch mit ihr 
von feinemandern/ als mas fein Haußweſen bes 
traff; Allein’ von diefen Angelegenheiten begab 
er fich unvermerukt zu ihrer Perfon / vedete auch 
mic ihr nicht mehr / als wie ihr Herr / fondern als 
wie ihr Diener / maßen er denn nichts als Bitten / 
als Unterthänigfeiten und groſſe Verheiſſungen 
von fich vernehmen ließ/ ihr verfprechende/ fie zu 
bereichern/ auch endlich gar zu ehlichen. End⸗ 
lichen meine Herren / fo gebrauchete er fich aller 
derjenigen Sriffgen/die die anmwachfende Tugend 
eines fo jungen Maͤgdleins / leicht können erſti⸗ 
cken / interhasillecebras, fpricht der heilige 
Hieronymus/ etiam ferreas menteslibido 
domat. nd wie wolte doch nur immermehr 
möglich ſeyn / daß die Bloͤdigkeit ihres Alters / als 
welche damals nur das 19. Jahr erreichet / (wel⸗ 
ches aus dem Tauff⸗Regiſter / deſſen Extract ich 
hier eingegeben / zu erſehen iſt /) wie auch die ſonſt 
angebohrne Schwachheit des Frauen-Zimmers/ 
der Gewalt und dem Anſehen des Herren Fou- 
qvets, und ſeinen ſteten Beunruhigungen wie⸗ 
derſtehen koͤnnen? Sie muſte entweder taͤglich 
verlieren oder taͤglich obſiegen / wie der heilige 
Hieronymus ſpricht: In ea verſabantur do- 
mo , inqva necefle habebar, qvotidie aut 
perire aut vincere, Es ermuͤdet fich ja m 

ich 











Erſter Bertheilung II. Capitul. 47 


— — — — — — — 


lich die Tugend einer ſo armen Dirne / fo/ daß ſſe 


ſich nicht mehr beſchuͤtzen kan; Argus / fchläffe 
endlich druͤber ein. Die Laſterhafften Beginnen 
ſind ſiets wacker / umb uns anzufallen / ob man 
ſchon feine Kraͤffte zum Wiederſtand verdoppele. 
Ebenermaſſen / meine Herreu / fo unterhielte der 

ter gegenwaͤrtiger Appellation, meine Cli- 
entin / in feinen Hauſe 5. biß 6. Jahr / nachdem er 
ſie zuvor mol hinter dag Liecht gefuͤhret hatte und 
zeigte mit ihr 3. Kinder / wovon noch zwey am Le⸗ 
ben ſind; Und gleichwie fie iederzeit ſich bemuͤhet / 
ihn von dieſen boͤſen Leben abzumahnen / damit ſie 
ſelbſt auf ſolche Art und Weiſe demſelben entge⸗ 
hen moͤchte / hat ſie endlich von ihm ſo viel erhal⸗ 
ten / daß fie ſich mit ihren Kindern aufeiner feiner 
Meper- Höfe verfügen duͤrffen / wie er denn an⸗ 
derthalb Jahr hernach / als ſie von ihn geſchieden / 
(welches dieſes erleuchtete Gericht in gute Ob⸗ 


acht nehmen wolle) den 17. Octobris 1626. einen 


kleinen Meyer⸗Hoff / la monnene genannt / 
um 1250. Francken erkauft / in welchen Contract 
er ihr und ihren Kindern / Jacobinen und Fran⸗ 
ciſco / als feinen Baſtarden / voͤllige Beſitzung / wie 
auch das Eigenthum gereichet und uͤbergeben: 
auch dabey verordnet / daß im Fall ſie ohne Kinder 
mie Tode abgeben ſolte / dieſer Meyer⸗Hoff ihm / 
oder aber feinen ehlichẽn Kindern als gegenwaͤr⸗ 
tigen Appellanten/ wieder anheim fallen folte. 
So find demnach zwo Perfenen in diefer ge 
e 
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che zu betrachten / nemlich Citirte und ihre Kin⸗ 


der. | 
Was Citirte belanget / ſo geſtehe ich gerne/ 
meine Herren / daß die Kirche / derer Ober⸗ 
Haupt SOTT als Richter und Uhrheber der 
Siebe / allediejenigen Vermiſchungen / dieaußer 
der H. Ehe vorgehen/ verdaltte/ und Daß die Ge⸗ 
fee diefer H. Republigp viel reiner und keuſcher / 
als etwa die Roͤmiſchen ſeyn mögen / alg welche 
den unebelichen Beyſchlaff zulaſſen / und daß ver 
H. Auguftinus warhafftig geſagt: Chriltia- 
nis temporibus concubinas habere nun- 
qvam licuit, nungvam licebit, Aber / kan 
das wol verhindern / daß ein Wittber / und über 
das ſehr wol begůterter Mann / derjenigen nicht 
etwas zuwenden koͤnne / die er ſo ſchaͤndlich bes 
trogen / nachdem er ſie zuvor wieder ihren Wil⸗ 
len entfuͤhret hatte / eine um fo viel deſto ſtraff⸗ 
wuͤrdigere Entführung’ in Betrachtung fie mic 
allerhand Runft- Sriffen und glatten Bere— 
dungen / die die Bloͤdigkeit ihres geringen Als 
ters und ihres Sefchlechts gar leicht verblenden 
Fönnen / werckftchig gemacht werden ? Denn/ 
wenn fonft nichts ’ ale die Gewaltthaͤtigkeit ges 
weſen ware / fo würde man freylich mitdem H. 
Augultino fprechen koͤngen: Duo fuerunt,& 
unus tantum crimen.admifir. Ihr Leib / 
würde fo dann nur beleidiget worden feyn / ihre 
Seele aber / wäre keuſch verblichen. — 
J nach⸗ 
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nachdem der Herr Fouqvet daran ſchuldig gez 
weſen / daß die Reinigkeit aller beyden verleget 
worden iſt / ſo iſt er darumb deſto ſtraffwuͤrdiger 
zu ſchaͤtzen. Iſt demnach die Frage / ob man wohl 
meiner Clientin dieſe Schenckung ſtreitig ma⸗ 
en koͤnte? | | 
Sonſten iftes wol allerdinges der Billigkeit 
gemaͤß / daß man denjenigen nichts goͤnnet / die 
ihren Leib oͤffentlich feil tragen / als dieſen 
Shmach⸗und Schand⸗Opfern publicarum 
libidinum victimis, wie Tertullianus rede: 
propudisqveoccifz in publico caftiratisz 

Aber / daß Fannicht behauptet werden / daß eine 
junge Dirne / wie meine Clientin / die mit Ge⸗ 
walt entfuͤhret und um ihre Jungfrauſchaft kom⸗ 

men iſt / keiner Schenckung faͤhig ſeyn ſolle. 
Das waͤre ja wol eine groſſe Unfreundlichkeit zu 
nennen / meine Herren / die denen göttlichen 
and weltlichen Sefegen ſchnurſtracks zumieder 
leſſe Denn wir finden ja in der H. Schrifft ein 
kares Exempel / im 22. Cap. 5. B. Moſ. qvi 
humilitavit puellam aut uxorem perpe- 
tuo habeat, aut dotet alteri; Und kan Vers 
möge der Keyſerlichen Rechte L. 7. C.addes 
Ault eine Dirne denjenigen / der fie zu Fall hat 
Fracht / rechtlich belangen / ob er ſchon feine 
Swait gegen fie gebrauchet hat. Eine Satzung / 
heine. Herren / die voller Billigkeit und gutes 
Mpels iſt. Denn iſt wol etwas vernuͤnffti⸗ 
BB .» — DOD ger / 
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ger/als derjenigen mag zu ſchencken / dev man ale 
les geraubet / indem man ſie um ihre Ehre/ als 
den wahren Zierrath ihres Geſchlechts gebracht 
hat / und ihr etwas zugumenden/ um ihr etlicher 
maſſen ihre Jungferſchafft zu bezahlen / welche 
die H. Schrifft einen unſchaͤtzbaren Schatz nen⸗ 
net / Theſaurum impretiabilem, und ihr 
in den Schiffbruch ihrer Ehre und Keuſchheit 
ein Bret zuzuwerffen / damit ſie vermittelſt deſ⸗ 
ſen ans Ufer ſchwimmen koͤnne. Das heiſt ſo 
viel / als ihr ein ſtuͤck Geldes zuzuwenden / damit 
fie ſelcher Geſtalt eine ihr anftändige Heyrach 
treffen koͤnte / damit die Duͤrfftigkeit ihr nicht zus 
fernerer Sind und Schand Anlaß geben möge, 
und hingegen die Ehre und Wurde desheiligen 
Eheſtandes / diefen Schandfleck / ver fonft nim⸗ 
mermehr zu tilgen / etlicher Maßen zudecken moͤ⸗ 
ge. Iſt auch wol/ meine Herven / was billiger 
undrechtmäfligerszu finden 2? Me miferam ! 
qvaretam bona caufa mea eſt? Gleichwol 
aber fo macht das Verbrechen des Herrn Fou- 
qvets den Fehler meiner Elientin etlicher maßen 

eringer. Denn außerdem / daß man einer uͤ— 

ernatürlichen Krafft um der Natur obzuſiegen 
benoͤthiget iſt maflen der heilige Auguftinus 
fpricht: Daß eg eine vechte Art von der Marter- 
Probe eines rechtſchafſenen und bewährten Chri⸗ 
ſtens ift/ fich der natürlichen Luͤſte zu entſchlagen / 
habet & pax martyres fuos, nam libidi.- 

| | nem 
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nem fugere,pars magna martyriieft. Und 
ni des heiligen Cyprianus Meynung / fo 
triumphiren die züchtigen Fungfern täglich über 
ſich felbfty wenn fie ihrer Keufchheit ver Gebuͤhr 
nachwahrnehmen / qvotidianitriumphi Vir- 
gitibus non deſunt. Um wie viel defto mehr / 
Meine Herven/ muß ein fo zartes Weibesbild mie 
Tügend gewaffnet und ausgerüftet ſeyn wenn 
fieniche allein gegen fich felbft / fondern auch wies 
der einen Frembden die Waffen ergreifen muß/ 
wenn es mitihr dahin gedeihet/ daß fie ſich wies 
der die bezauberungsvollen Keige / der fo ſuͤſſen 
und ſchmaͤuchlenden Wolluſt entruͤſten muß / de⸗ 
rer ſtarcke Neigungen / doch ſo maͤchtig in ung zu 
ſchn Pflegen / daß fie zugleich den hohen Anſehen / 
beiflepenpdlichen Bitten/und harten Bedrohun⸗ 
wihres Herrn mwiederftehen kan? In Mars 
ei es iſt faſt unmoͤglich / ohne ſonderbahren Bey⸗ 
fand des Hoͤchſten / daß eine fo ſchwache Creatur 

mitten in fo verderblichen Zuftande/bey ihrer 
zuvor guten Geſundheit ſchuͤtze / daß fie die Blu⸗ 
meibrer Fungfraufchafft in folchen Sturm und 
Wetter erhalte. Sie muß endlich/ meine Herren’ 
Kzifagen : feinen Leib haben / fondern muß lau⸗ 
Sen Seele ſeyn / daß fieindiefen Feuer 
nicht brennen ſolten / vornehmlich mern uͤber aſle 
iet erzeblte Dinge / fie auch von ſchlechter und 
‚ geringer Ankunfft iſt / und man ihr die Augen mit 
den Glantz fo viel Por hatfger Derheiffuns 
* ix | 
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gen blendet. So ſiehet demnach dieſes bohe Ge⸗ 
richt, daß Citirte mehr Mitleiden / als Haß ver⸗ 
dienet: dieweil fie in Warheit mehr ungluͤckſee⸗ 
lig / als ſtraffwuͤrdig zu achten iſt / indem ihr Ver⸗ 
brechen gutes theils / an einer Seiten des Herrn 
Fouqvets Argliſtigkeiten / an der andern aber / 
der Bloͤdigkeit ihres geringen Alters und Ge⸗ 
ſchlechts zuzuſchreiben iſt. Nichts deſtominder / 
meine Herren / ſo duͤrffen Appellanten ihren Feb⸗ 
ſer / trefflich hochaufmutzen /uñ fie mit ſolchen Far⸗ 
ben abmablen / die einem einen Abſcheu verur⸗ 
ſachen duͤrfften / ſie nehmen gar nicht wahr / daß 
ihr Fehler eben desjenigen zuvergleichen iſt / deßen 
bloſſen Nahmen ſie mit Ehrerbietung begeanen 
ſolten / die als wol recht ungluͤckſeelige Kinder / 
als ein anderer Cham / die Bloͤſſe ihres Vaters 
aufde ken duͤrffen / an ſtatt ſie dieſelbe viehlmehr 
mit dem Flohr des Stillſchweigens verhillen ſol⸗ 
ten / die ſeinen guten Nahmen und Geruͤchte oͤf⸗ 
fentlich ſchimpfen / und wie Ambroſius ſpricht: 
ſeine Thaten der klahren Sonne fuͤrſtellen duͤrf⸗ 
fen / die ſie doch vielmehr in eine ſtete Fiſterniß 
billig haͤtten einſcharren ſollen. Avi furtivum 
patris ſcelus deducitis in publicum, & in 
conſpectu ſolis hujus tenebrarum opera 
denudatis! erwegt doch nur / daß alle Schmaͤ⸗ 
hungen / die ihr wider Citirte ausſpeihet / auf eu⸗ 
ven Vater nothwendig zuruͤcke fallen muͤſſe / die⸗ 
weil ihr ja meine Clientin nicht anklagen koͤnnet / 
daf 
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daß euer Vater nicht zugleich ſchuldig und ſtraff⸗ 
würdig erfunden werden muͤſſe. Und wenn ja 
eier unerfätlicher Geitz / die Lebendigen zu vera 
leumbden / euch anfreibet/fo folte doch zum wenig⸗ 
ſten den in Gott ruhenden / abſonderlich aber/ 
detgenigen / von dem ihr/ nechſt GOtt / dag Leben 


kommen euch zuriicke gehalten haben. Ich ver ⸗ 


ſchre euch / es wuͤrde euch ſodann viel ruͤhmlicher 
und nuͤtzlicher geweſen ſeyn / wenn gleich meine 
Sache ſo ſchlimm waͤre / als ſie gut iſt / wenn ihr 
dieſes / ohne dies arme und bedraͤngte Weib un⸗ 
befränckt gelafien / als daß ihr eures Vatern 
Ruhe / durch diefen Rechts⸗Proceſs geſtoͤret / wo⸗ 
durch ihr feinem Gedaͤchtniß fo groſſen Schande 
flecken angehenget; aber euer Verſtand muß die⸗ 
ſer tollen Bewegung / wie ich wol ſehe / gantz un⸗ 
tertoorffen ſeyn; welche alle Ehrerbietung gaͤntz⸗ 
lich aus den Augen ſetzet / und dasjenige / was die 
Natur herrliches / und die Gottesfurcht ehrwuͤr⸗ 
Ages hat / ohne Scheu verlegen und verunehren 
darf. Diefe eben iſts / die euch fo die Augen blen⸗ 
det / damit ihr nicht ſehen koͤnnet / daß meine Clien⸗ 
tin in dem dreyhundert und zwey und vierzigſten 
Artieul der Gewohnheit von Anjou, keines We⸗ 
er iſt / welche fpriche : daß maneiner 
Feyſchlaͤfferin nichts ſchencken kan / fo lange als 
man ſie bey ſich Hat / dennes mar albereit andert⸗ 
halb Jahr verfloſſen daß meine Clentin ſich von 
2 ee: 3. eurxen 
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euren ſeeligen Vater abgeſondert habe / wie ihr 
ſelbſt in eurer Schrifft geſtehen muͤſt. 
Naunmehro iſt noch übrig / der Kinder ihre 
Gache zu unterfuchen/die der feel, Ar. Fougver 
fiir feine Baftarden erfennen müflen; und eben 
dieſes meine Herren ift der legte Punct mit dem 
ich befchlieflen will, — 

Der dreyhundert und fuͤnf und vierzigſte 
Articul obgedachter Gewohnheit von Anjou, 
haͤlt in ſich / daß man ſeinen unaͤchtigen Kindern e⸗ 
ben ſo viel als einen Frembden ſchencken koͤnne / 
wenn bey des Schenckenden Leben / ihme ſolcher 
Beſchenckung Beſitz / wuͤrcklich gereicht und ein⸗ 
geraͤumet worden / ſo daß er ſich hernach von 
Rechtswegen derſelben gebrauchen darff. Nun 
aber / will ich ſchrifftlich darthun und erweiſen / 
‚daß meine Clientin in dieſes kleine Bauer⸗Gut 
wuͤrcklichen gewieſen worden / ſie auch daſſelbe 
bey Lebzeit obgedachtes Fouqvets, fuͤr ſich und 
ihre Kinder / genoſſen / und genuͤtzet / derowegen 
fo iſt die Schenckung / mit welcher mir bier zu thun 
haben / fonder Zweifel zu Recht kraͤfftig und be⸗ 
ſtaͤndig. Maſſen denn die Urſach / umb welcher 
willen / oberwehnte Gewohnheit / Krafft welcher 
man einem unaͤchten Kinde / ſo viel / als einem 
Frembden zu ſchencken befugt / gemacht worden / 
auch diejenige Diſtinction und Haupt⸗Unter⸗ 
ſchied gegruͤndet iſt den man unter dem Keyſerli⸗ 
chen und natuͤrlichen Rechte billich zu man — 
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Henn nach dem natuͤrlithen Rechte / ſo iſt kein Un⸗ 
erſcheid unter den Unaͤchten und denen in recht⸗ 
mäßiger Ehe erzeigten Kindern / wie der Keyſer 
Theodofius gar ſchoͤn miteben denen Worten 
ie: Filii naturales natura patribus co- 
t, licerjureabiisfeparati fine. Die 

Urfacye deſſen iſt / daß weder die Keyſeꝛlichen Rech⸗ 
inch die hohe Gewalt der Fuͤrſten / daß natuͤr⸗ 
He Recht tilgen noch ausloͤſchen koͤnnen / als 
welches wohl recht ein ewiger Quell aller weltli⸗ 
dm Satzungen und Ordnungen zu nennen. 
Sonft hat man zwar federzeit unter der Schen⸗ 
cung / die unter den Lbendigen beſcheben / und 
wiederumb unter den Teſtamenten und fucces- 
fonibusab inteſtato, einen Unterſcheid ge⸗ 
macht; fo Daß dieſe ſchnurſtracks nach den Key⸗ 
frlichen Rechten: jene aber / nemlich die Schen⸗ 
Aung / nach dem natuͤrlichen Recht / haben muͤſſen 
Be werdẽ / dieweil einen Menſchen nichts 
cuͤrlich zukoͤmmt als die Frevgebigkeit / auch 
wichtöfo durchgehend in der Natur anzutreffen 
als einander mie Gutthaten zu begegnen. Um 
daher koͤmmts / daß denen Baftarden von ibren 
Batern zu Recht kan geſchencket werden. Wie 
wir davon ein Exempel in der Heil, Schrifft ha⸗ 
nn ſie ſpricht· daß Abraham feinen Sohn 

aat fein Gut vermacht und feiner Kebes⸗Wei⸗ 
 beeRinderir Geſchencke gegeben / dedit Abra- 
ham cuncta qvæ erg filio lfaacı fi⸗ 

| 4 us 
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his autem concubinarum .religvit mune- 
ra. Exod. 25. Ä | 
Eben vieles nun / hat der feel, Herr Fou- 
qverauch gethan / weil er nicht gefcheben laſſen 
koͤnnen / daß feine zwey arme Kinder/ vor dieich 
onicko dag Wort führe/an allen Lebens⸗Mitteln 
ganglich enrblöffee wuͤrden darumb hat cr ihnen 
ſchlechter Dinges etwas zugewendet / davon fie le⸗ 
ben / oder vielmehr damit ſie nicht Hunger ſterben 
moͤchten. Denn die Schenckung / die er ihnen 
gethan / langet nicht einmal dabin / daß fie recht da⸗ 
von koͤnten erhalten werden / angeſehen / daß das 
gantze Capitalan Zunfen und Intereſſe, nicht 
mehr / als go. Francken abwirfft. Was kan man 
nun wohl ſagen / umb ſie zu beſtreiten! daß ſie nem⸗ 
lich nicht in einem Ehlichen Ehe⸗Bette / ſondern 
aus einem unordentlichen Beyſchlaff gezeuget 
und gebohren worden; Hierauff antworte ich mit 
einem Worte / daß / ob fie zwar nicht ehliche Kin⸗ 
der / ſo ſind ſie doch Menſchen / und an ihrer Eltern 
Verbrechen gantz und gar unſchuldig / wie ſie 
dann eben ſo wol des Hoͤchſten Fingerwerck als 
die ehlichen Kinder ſeyn mögen, Der H. Au- 
gultinus ſpricht fuͤrtrefflich: Daß alle vernuͤnff⸗ 
tige Creaturen auf ihrer Stirne das Kennzeichen 
der HandGottes / die fie geſtalt und zubereitet hat / 
tragen / und ob ſchon ihre Empfaͤngnuͤß mit Suͤn⸗ 
den vermiſchet / fo haben fie Doch drumb nicht die 
geringſte Schuld, (Undecungve diſt. 56. ſe- 
0 Ä men 
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men hominisex qvalicung; homine DEI 
creatura eft, & eo male urentibus male & 
erit: 'non.ipfum- aligvando malum erit,) 
Sie ruͤhren eben fo wohl als die ehlichen Kinder 
vrnihren Vater her / find ein Theil von feinen 
Beten / ein Strahl von feinem Liecht / ein Glied 
Yinfeinem Leibe: eben aufdie Art wie Origenes 
Meiner figuirlichen Rede fpricht: Daß wenn man 
dHevden zum Chriſtlichen Glauben bekehret / 
durch ſolche Gruͤnde und Beweißthuͤmer / die von 
den irdiſchen Wiſſenſchafften / und nicht aus Got⸗ 
tes Wort hergenommen ſeyn / ſo ſind ſie dennoch 
Ehriften zu nennen / ob es ſchon ſcheinet / als waͤren 
fieimder Kirchen von einen Kebs⸗Weibe geboh⸗ 
ven. Sifuis rationibus ſuperantes paga- 
nosveram Philofophiam & Societetem- 
Chrifti percipere fvaferimus;tunceexDia- 
le&tica velRhetorica, qvaliexalienigena 
qvadam velconeubina videmur filios ge- 
nuifle; Wenn danndiefe zwey nnachte Kinder/ 
warhafftige Kinder ihres Baters find’ / warumb 
wolte man denn nicht zugeben/ daß er ihnen Line 
terhalt verſchaffen ſolte! Iſt es nicht genung / daß 
ſe von ſeiner unordentlichen Brunſt herruͤhren. 
Dev Keyſer Conſtantinus, als er den Chriſtli⸗ 
chen Glauben angenommen / da er ſahe / daß die 
anigkeit und Erbarkeit fo ſcharff von der Kirche 
geboten waͤre / wurde von einen unzeitigen Eyfer / 
(und damit ich mich ee des Kerenllian i 

Eis ” 5: ie 
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die in ſeinem erſten Buche / wieder Marcion, zu 
finden bediene/) von der Hitze der Neophite n 
getrieben / ſo daß er ordnete / daß die außer der E⸗ 
he erzeigten Kinder aller Vaͤterlichen Milde und 
Freygebigkeit nnfaͤhig erkant werden ſolten als 
lein dieſe Satzung iſt hernachmals von Valenti- 
nian und Valent, Honorius und Arcadius, 
Theodoſius, und andern Chriſtlichen Keyſern 
wieder aufgehoben worden / fuͤrnemlich aber / von 
Juſtinianus, welcher geordnet / daß die unaͤchten 
Kinder / nebenſt ihrer Mutter aller Vaͤterlicher 
Verlaſſenſchafft faͤhig ſeyn ſolten / woferne keine 
ehliche Kinder vorhanden waͤren. Im wiedrigen 
Fall ſie den 12. Theil der gantzen Verlaſſenſchafft 
berechtiget ſeyn folten/und warumb das? Damit 
die Liebe zur Keuſchheit / welche Tertullianus in 
den Irrthum der geiſtlichen Hurerey gefuͤhret / 
und die Liebe / die wir zu dem heiligen und reinen 
Leben tragen / uns nicht etwa dahin verleiten moͤch⸗ 
te / daß wir die ſchuldige Pflicht / mit welcher wir 
unſerm Fleiſch und Blut billig ſolten zugethan 
ſeyn / als eine Schuldigkeit / die von der natuͤrlichen 
Gottesfurcht und Frömmigkeit herruͤhret / daruͤ⸗ 
ber nicht in Vergeß ſtellen / und gar aus den Au⸗ 
gen ſetzen moͤchten. Wie man denn ferner keines 
Weges geſtatten ſoll / daß die unehlichen Kinder 
ſich zu ihren Vater nicht dasjenige ſollen zu verſe⸗ 
hen haben / welches auch die kleineſten Thiere und 
geringſten / von denen / die ihnen das u 
| en / 
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ben/ ſich ieder zeit getroͤſten duͤrffen / und dieſes un⸗ 
tr den Vorwand / weil ſich ihr Vater zu ſolcher 
verbotenen Luſt verleiten laſſen / oder aber / daß er 
tihtheiliger/ als Koͤnig David / oder ſtärcker als 
Sinfon/oder weiſer und kluͤger als Salomon ge⸗ 
en. Endlich / meine Herren / ſo muß dasjeni⸗ 
Awas ein Werck der Liebe gegen einem Fremb⸗ 
en zu nennen waͤre / zum Laſter in der Perſon eis 
ni Vaters / gegen feine unehliche Kinder aus⸗ 
ſhlagen. Seneca fagt gar ſchoͤn: homines 
fint: non vis ali homines ? Cives ſunt, 
non visalicives? innocentes funt: non 
\isali innocentes? fic pervenitur ad fili- 
05; homines funt, cives funt,innocentes 
fünt, ergo.non erit vitium porrexifle ftir- 
pem, nifidixerofilii ſunt. Giefind Men⸗ 
ſchen / wollet ihr dann nicht zugeben/ daß man ih» 
ten nothwendigen Unterhalt verfchaffer?Sie find 
Vuͤrger / wollet ihr fie denn laffen Hunger flerben? 
Sie find unſchuldig / wollet ihr denn nicht geſtat⸗ 
ten / daß die Unſchuld beym geben bleibe? Was ift 
noch wohl uͤbrig zu fagen/ als daß fie Kinder find? 
Sie find ja Menſchen / ſie find Buͤrger / ſie find un» 
huldig/ und wird folglich nicht unrecht ſeyn / de⸗ 
nenſelben Unterhalt zu verfihaffen. Im Fall es 
darumb etwa nicht / damit ichs nicht unangefuͤhret 
Hunterbleiben ſoll: weil fie Kinder find. 
Es iſt ein Geſetze / meine Herven/melches ſei⸗ 
nen Urſprung weder von der Zeit / noch von = 
| Se 
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nen Begebenheiten genommen / welches auch kei⸗ 
ner Veraͤnderung unterworffen aund alſo za ſa⸗ 
gen / wie die andern ſierblich iſ. Sondern es 
hat ſeinen Urſprung mit den Anfang der Welt 
genommen / wird auch nicht eher als mit derſel⸗ 
ben Untergang wieder aufhoͤren. Es haben ſol⸗ 
ches weder die weiſen und klugen Leute / noch die 
Chriſtlichen oder weltlichen Geſetz⸗Geber / noch 
Fuͤrſten / noch hohe Potentaten geſtifftet: ſondern 

es ruͤhret von der Engel und Menſchen Ober⸗ 

HErrn und Geſetz⸗Geber her / dieſe hohe und un⸗ 

ſtrebliche Vernunfft / dieſe Goͤttliche und erha⸗ 

bene Weißheit / hat ſolche in die Taffeln der Na⸗ 

tur eingegraben / daß nemlich dasjenĩge / daß ei⸗ 

nem andern das Leben gegeben / es ihme auch zu 

erhalten ſchuldig ſey / wann nemlich / derjenige / 
der es empfangen / es ſelbſt nicht zu thun vermag / 

dieweil ſonſt / meine Herren / es nichts anders ſeyn 
wuͤrde / als dasjenige / was man mit einer Hand 
gegeben / mit der andern wieder nehmen wolte. 
Wuͤrde auch nichts anders feyn / als fein Werck 
vernichten/und durch eine nothwendige Folge / die 
Geſchlechts Arten der lebendigen Dinge/ durch 
den Verluſt abſonderlicher Dinge / zu verder⸗ 
ben / welches denn die Schoͤnheit der Welt gaͤntz⸗ 
lich verſtellen wuͤrde / als derer lebendige und em⸗ 
pfindliche Creaturen derſelben vornehmſte Zier- 
zachift. Abſenderlich aber / der Menſch / die Eh⸗ 
xe und das volllommene Meiſter⸗ — 
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Natur; und was an anderer Seiten die Vaͤter 
ins Vatermords wurde ſchuldig machen / mie 
dasGeſetze gar fchön davon lautet/dergeftalt/ daß 
warbafftig von der Sache zu reden/meine Herren 
deſchenckung des Fougversdie den Kindern 
ner Clientin befchehe/vielmehr eine natuͤrliche 
Micht uñ Schuldigkeit / als eine Freygebigkeit zw 
rennen / ja eine Schenckung iſt / die zu recht beſtehẽ 
Birde/ob:fchon die wuͤrckliche Reichung uñüber⸗ 
gbe meiner Clientin nicht beſchehen wäre / wel⸗ 
doch noch bey Lebezeit Herrn Fouqvets fuͤr⸗ 
fangen / ja wenn ſie ſchon garaufden Todes⸗) 
dall waͤre gerichtet geweſen / angeſehen fie ſich 
nicht weiter / als auf die notbmendigen Lebens⸗ 
Nittel erſtrecket. Uber dieſes alles aber / fo ift 
ienoch Zeit feines Lebens vollzogen worden / voll⸗ 
koͤmmlich nach der Gewohnheit von Anjou, 
Rrafft welcher er ihnen als ein Frembder feine 
bewegliche Guͤter / und dasjenige / was er errons 
Ben und gewonnen / wie auch dem dritten Theil 
kines Bermögens ſchencken und geben kunte. 
Aleine / diefe Gewohnheit gleichmie die andern 
geſtattet / welches dag allerſchwerſte / Daß die Be⸗ 
ſtzung der Guͤter einem gereichet werde / wenn er 
noch bey Leben iſt: Dieweil die Befahrung vieler 
ungluͤckhafften Faͤlle in der Welt / die gleichſam 
N täglich ja ſtuͤndlich bey uns Menſchen zuer⸗ 
aignen pflegen / fo maͤchtig in unſern Gemuͤthern 
h / daß ſie zum oͤfftern anch die kleineſten — 
ein 





lein ver Milde und Freygebigkeit hemmet und 
ſchuͤtzet / gleich wie die Naͤherung des Todes ges 
meiniglich alle Qvellen und Tieffen derſelben zu⸗ 
eröffnen pfleget. | 
Nach dieſem / meine Herren / mas haben wol 
Appellanten fürfich anfihren können? Wie 
konte wol Seel. Herr Fougver zu recht beftän 
diger gefchenchet haben / als er getbanhat? Und 
gegen wen Eonte ev wol feine Freygebigkeit billi⸗ 
ger anwenden / als eben an meiner Glientin die 
er um ihre Jungfraͤuliche Ehre gebracht / und 
hernachmals an ihrer 2. mit ihr erzeigte Kinder) 
denener dag geben. gegeben hatte? Könte er ih⸗ 
nen auch meniger ald go. Francken fchenchen? 
Dergeftaltimeine Herren / daß ihr aniego anAp- 
pellantin ſolche Leute ſehen muͤſſet / die kein Bes 
dencken tragen / an dieſer heiligen Gerichts⸗ 
Staͤdte das Gedaͤchtniß ihres Vatern zu ſchmaͤ⸗ 
hen und zu ſchaͤnden / um noch mit 80. Francken 
Interefle ihre Vaͤterliche Verlaſſenſchafft / die 
ſich ohne desaufsoooo. Reichs⸗-Thaler erſtre⸗ 
cket / zu verſtaͤrcken / und dieſe Scheuckung un 
kraͤfftig zu machen / die doch ſo wohl das Kayſer⸗ 
liche als Paͤbſtiſche Recht fuͤr guͤltig erkennet / und 
die Gewohnheiten zu Anjou ſelbſt bewehren 
muͤſſen / nachdem ſie ſich offenbahrer Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten gegen meine Clientin gebrauchet haben / 
auch biß dato noch nicht damit zufrieden ſeyn / 
daß ihr Elend uͤber die Maſſen groß: — ſie 
wollen 
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‚| ‚ wollenauch/ daß eg beftändig alfo bleiben möge, 
‚|, Ananderer Seiten aber / fo ſtellet euch / meine 
rren / ſo es euch belichet ; Citirte fuͤr / als ein es 

diges Bild der Schwachheit und aͤuſſerſten 
Armuch, Ihr ſehet ja bier eine folche Fran / die 
don ihren gangen Vermoͤgen nichts mehr uͤbrig 
ht / als die eintzige Hoffnung / die fie von eurer 


Weinen / euch um Gerechtigkeit anſchreyet. Ver⸗ 
Luert ſie dieſe Sache / ſo find fie auch zugleich ihres 
Lhens qvitt. Gewinnet ſie aber/ ſ verliehren 
Appellanten hingegen nichts :algmag fie Der. 
Möge ihres unerſaͤttlichen Geitzes / ſich von einer 
ſounbiſligen Rechtfertigung getröfter haben. Se⸗ 
teet doch / meine Herren / dieſer Armuch/ Jammer 
u Elend / und jener übermachten eig’ Zief 
u Schraneken : fie find ja beyderſeits übers 





mern 


und unbilig. Und erhaltet doch ihr, der 


| dern zum beften / dieſes wenige Vermögen / wei⸗ 
ches ihr die Gewaltthaͤtigkeit und Grauſamkeit 
Meuren Schut um gewaltiger Beſchirmung 
ii würde vollends aus den Handen 






SAX. Wer wolte ſich erkuͤhnen / zu fagen / dag 
“N herrliche Rede / über die argumenta Generis 
Mdicialis allein gemacht ? darinnen aber mehr 
“Bulienta Generis Demonftrativiund Deliberati.. 
Vmntaler Luſt zu leſen. | XXX. 


Fo > 
zu A 
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XXX. Und dannenhero fee ich diefe alte te Ders 
theilung der Generum Rhetoricorum ‚ in etwas bey 
Seite / und fage: 
| 1. Die Aede- Runft ift einerley Vermoͤgen / 

dem Zuhoͤrer alle Dinge ein⸗ und auszureden. 

2. Und hat drey Stuͤcke: die da heißen: 

I. Inventio Il. Diſpoſitio III. Elocutio. 

3. Sonft zwar iſt auch das vierdte Stuͤck / 
Pronunciatio dabey. 

XXXL Alleine / weil dieſes mehr zur ‚Theatrica, 
einer abfonderlichen ditciplin gehoͤret und unmüg- 
fich iſt einem mit Worten beſchreiben / wie er in dem 
und jenen Vortrage / mit feinen geſchickten Regun⸗ 
gender Gliedmaßen ſich verhalten ſoll: als habe ich 
mir dieſes Studium, welches bey Reden nicht zu ent⸗ 
raten iſt / wenn Gott Leben / Gluͤck und Geſundheit 
en zu einen abfunderlichen Wercke vorbes 

alten 

XXXII Es iſt faſt unglaͤublich / was eine mode- 

ſte Bewegung der Haͤnde / welhedenen Worten 

gemaͤß / und eine feine geſchickte Behaltung des Lei⸗ 
bes / bey einer Rede thut. Sie iſt eine Zierde der 
gantzen Rede; wie eine gute Zeichnung bey einen 
ſchoͤnen Bilde. Dannenhero ich allen Schul⸗Be⸗ 
dienten von Hertzen rathe / alle Jahr ein⸗wo nicht 
zweymal feine Hiſtorien / in Comoͤdien und Tragoͤ⸗ 
dien aufzurühren. Der Nutzen davon / wird ihm in 
vielen Stuͤcken in die Haͤnde fallen. 

XXIII Oder da aus Unvermoͤgen / es nicht zu 
Comoͤdien kommen kan / ſo ſuche ein Mann der mit 

Jugend umgehet/ daß er zum wenigften nur alle 
Jahr ERBEN ſolche Actus Oratorios haͤlt / or die 
vedende 
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redende Jugend frey / mit dem gangen Leibe fichtbar 
und in Lebens⸗ Groͤße vorgeſtellet wird. Denn mit 
denenCatheder-Orationibus bin ich nicht zufrieden 
weil der Leib halb mit Breten verfcylagen ; und das 
ber fich niemand um die Füße befümmert/tvie diefo 
frin geſchick lich geſetzet werden müßen. Auch lernet 

itCatheder-Orator, wie er feinen Hut/ Hands 
ſeh ja die Hände ſelbſt führen fol 5 darüber herz 
nach manchmal gefachet wird. Hingegen / legt er 
gufder Catheder das Concept vor fi) / gewehnet 
fineMemorie.an einen Zweiffel / daß er hernach/ 


ve inet frey ſtehet / feinen Gedaͤchtn iß nicht trauen 








da IJ. 
XXXXIV. Zu Hofe / bey Hochzeiten / auch in an⸗ 
dern Bürgerlichen Begebenheiten / ſchlaͤgt matt. 
keinem eine Catheder auf; ſondern wer da redet/ 
muß fertig ſeyn / entweder zu extemporiren / oder aber 
doch ohne Vorlegung desConcepts zu reden Wer 
ſich nun nicht bey Zeiten an eine angenehme confir- 
maͤt des Leibes / und Glieder / mit denen Worten 
535 wird vor einfaͤltig / und bey einer / guch 
er erlichſten Rede / vor einen / kaum mittelmaͤſſi⸗ 
gen Redner gehalten. | 


— 









X. Es muß ein Redner / ſo zu ſagen / ein ſub⸗ 
tiler Muſicus mit ſeyn / der mit qvalitateund gvanti- 
tateitonitweiß umzugehen: der bey dem Affect der 
Demuth und Liebe / nicht die Stimme erhebet : und 
hingegen bey Zorn diefelbige etzliche Thone fallen 
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geſtibus des Leibes und der Haͤnde / gemaͤſſiget ſeyn 
wollen. Auch ein Naturaliſt muß der Orator ſeyn / 
der / wenn er von dem Himmel redet / nicht die Au⸗ 
gen zur Erden ſchlaget: oder / wenn er das Hertz 
zumZeugen anruffet nicht mit der Hand in die Lufft 
ſtreichet Don welchen allen in der Theatrica deut⸗ 
lich und nachdruͤcklich zu reden ſeyn wird: nachdem 
ichs doch in dergleichen Nachſinnen / und theatrali⸗ 
ſchen Ubungen ſo weit gebracht / daß ich bißher etzli⸗ 
che Luſt⸗ und Trauer⸗Spiele / ohne Reden vorge⸗ 
ſtellet deren Inhalt doch die Zuſchauer aus denen 
Minen / und Stellungen der Agenten / fo vollkom⸗ 
men verſtanden / als wenn fie geredet hätten. Doch 
habe ich mich dieſes Ortes hierinnen nicht aufzuhal⸗ 


ten. 
Von der Invention. 

1. Die Invention giebt der Rede das Beben: 
und fchläge dem Redner vor/ was er zu feinen 
Vorbaben füchet. | | = 

2. In der Schulen heift man es Argumenta, 
Und weildiefer Terminus ſchon bekandt / will ich 
ſelbigen / Neurung zu vermeiden lieber behalten. 

3. Diefe find: 

I. Naturalia. II, Artificialia. 

4. Naturalia Argumenta nenne ich) ( welche obe 
netieffes Nachſinnen bloß aus Andencken / ger. 
ſchehener Dinge / und aus der Erfahrung her⸗ 
flüßen. Als da find . 

1. Experimentum. 2. Factum 3. Hiſto- 

ria: 4.Fabula. 5. Dictum a 

6. Emblema, XXVI. 
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XXKVI. Gleichwie auch ein Redner vorGerich⸗ 
ie / ſeine argumenta naturalia hat: als da ſeyn: die 
bLeges. Die Teſtimonia etzlicher Scribenten. Ge⸗ 
wiße Pacta. Quæſtiones. Und nach Goͤttlicher Vers 
ordnung das Jurament. 

Dieſe Argumenta naturalia werden auch 
Inartificialia geheißen. 

RIch nenne ſie Inventiones domeſticas: oder 
familiares : dieweil ſelbige ohne bemuͤhetes Aus⸗ 
dencken / gleichſam als ein angeſchaffter Hauß⸗ 
tath / bey der Hand ſeyn; zugebrauchen / wenn / 
und wo man will. 

‚„ 3. Experimentum iſt eine vorfallende Sache / 
weiche ſich auf etwas vorhergehendes gruͤndet / 
und entweder allezeit / oder doch meiſtentheils 
— daferne das vor hergehende geſchiehet. 

5. E. 

3b wolte einem Sürften im Lande’ condoliren/ 

dehen Haupten ein großer Comet geftanden/ 
und molte die Infinuation von einer Tröftunghers 
nehmen / ſo koͤnte ich alfobald Locum Experimenti 
zu Huͤlffe nehmen / und ſagen: es ſey vonvielenSe- 
liis her.obferviret worden / daß / ſo offt groſſe Con- 
jun&iones der Planeten / entſt anden / meiſtentheils 
darauf auch Cometen geſehen worden. 
„Item. Es wolte einer in frembde Lande verreiſen / 
‚on dem ich ſo fange Abſchied nehmen/und ihm aus 
Höfligeeit Gluͤck aufden Weg mündfehenmüfte: _ 
Bfuchteich das Experimentum entiweder daher / wie 
Des * Berteifenden Angehoͤrige / ſo vormals auch be⸗ 
+ erig geweſen frembde ‚Rande zu ſehen iederzeit 
Juͤckli —————— me Daher zu — 
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es werde auch dieſer ohne Verletzung ſich ſeinem 
Vaterlande wiederſtellen ur 
Dver : folte ich einem Fürften der angetretenen 
Negierung wegen graruliren : fo Eönte man die Infi- 
nuation von demExperimento hernehmen:wie nem⸗ 
lichen viele Zürften diefes I ahmens glücklich regie⸗ 
ret hätten. 2 N: 
XXXVI. Sch willzum Exempel das erſte verſu⸗ 
chen / und da es vomnoͤthen / wolte ıch alſo veden: 
| D H.G.F.u. H. | 
25 hat fo wol der algewaltige Schöpfer und 
SEI Herrfcher Himmels und der Erden’ auch 
die von ihm erfchaffene Natur / gewiße Prophe⸗ 
ten/ durch welches ſonderlich SOTRT den fünft: 
tigen Zuftand des Landes / bißweilen etrvag vor- 
ber zu bilden pflege. Ob nun diefes Abfehen 
‚gleich nicht allezeit feine Wuͤrckung erreichet / fo 
ift doch die Schwachheit menfihlicher Natur / 
gleichſam fo ſchichtern gemachet worden / daß fie 
auch die gewöhnlich und gang befanden Erſchei⸗ 
nungender Natur / mit blöden Augen und beben- 
den Hertzen anſiehet. Daher ich billig.beforge/ 
es werde derjenige Comet / welcher gleich über E. 
D. Haupten zum erſten mahl geſehen worden / 
Dero Hoff und Reſidentz in ein ſchnelles Er— 
ſchrecken geſetzet haben: nachdem aus dergleichen 
unordentlichen Coͤrpern / eine gar troaurige Mey— 
nung / von ihrer vielen bißher geſchoͤpffet worden. 
Alldieweil aber bekandt / daß zwiſchen dergleichen 
Himmels⸗Zeichen / und dererſelben von M * 
maſ 
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maſſungen zugefchriebenen Wuͤrckligkeiten / keine 
hochnoͤthige und gewiſſe Verbindung ſev / und 
auch die Erfahrung in Geſchichten erwieſen / wie 
auf etzliche Cometen boͤſes: auf viele aber auch gu⸗ 
tes ergangen. Inmaßen denn auch die vorherge⸗ 
hende Abend⸗Roͤthe / nicht allezeit em Prophete 
dr Schönheit folgendes Tages geweſen: 

Alſo erinnere E. D. ich billig dieſer natürlichen 
Schickungen; und friſche dieſelbige mit einer gu⸗ 
ten Zuverſicht / wieder allerley Furcht / hiermit an: 
daß ſie alles ungluͤckliche Warten / aus denen 
Augen ſetzen / und der Goͤttlichen Guͤte vertrau⸗ 
en ſollen. Und dieſes nicht aus einer bloſſen O- 
ratoriſchen perſvaſion: ſondern aus einer ge⸗ 
wiſſen Erkundigung der Natur. Als welche 
in den Umlauff der Planeten / ſo vielmal bewie⸗ 
ſen / daß / ſo offt eine Conjunction der groſſen 
Planeten entſtanden: ſo vielmal auch Cometen 
darauf erſchienen. 9 . 

Und wollen J. D. daß ich mich in natuͤrlichen 
Dingen vertieffen ſoll / ſo koͤnte ich gar leicht die 
Urfache hinzuſetzen / und ſagen: daß / gleichwie Co⸗ 
meten nichts anders ſeyn / als excrementa der 
groſſen Himmels Coͤrper / die ſich bey Zuſammen 
fuͤgungen der großen Planeten / deſto haͤuffiger in 
der Lufft ſammlen und anzuͤnden laͤſſen / welcher 
der Durch⸗Schein der Sonnen / einen / der di- 
ftanz nach langen oder Eurgen Schweiff anhen⸗ 
get; alfo auch der nenerfchtenene Comet⸗ Stern 

| E33 um 
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um fo viel deſtoweniger Ungluͤckſeeliges nach ſich 
ziehen werde koͤnnen. Ich will GOtt bitten / daß 
er nur ſonſt E. D. hohe Perſon / in.ge'unden Le⸗ 
ben / mit Sand und Leuten zu einer gewiſſen Ver⸗ 
mehruug aller Fuͤrſtlichen Gluͤckſeeligkeit erhal⸗ 
ten / aller Feindſchafft und Untreu ſteuren / dage⸗ 
gen aber alle nachbarliche Vertrauligkeit in Ein⸗ 
tracht mit Seegen und Gedeyhen durch den Abs 
auff vieler Fahre blühen laſſen wolle. 
XXXVIII. Alſo auch geſetzt / es Fame zu einen Rei⸗ 
fe-Complimeni/ deßen Infinuation id) von dem Ex- 
perimento hernehmen wolte :fo fpradye ich alſo 


D. ⸗ 

Ch Die die Klugheit des Wenetianifchen 
Eftats, zum Magnet / welcher Dero Aus 
gendeyfferiges Herkin Ttalien ziehet ; von dan⸗ 
nen ſie die Erlernung vieler hiftorifchen Antiqvi- 
taͤt zu finden gedencken. Ich ſetze mir zu einer ab⸗ 
ſonderlichen Betrachtung aus / die Gefaͤhrligkeit 
und Beſchwerungen der Reiſe / mit weichen die 
Sorgen der Eltern und hohen Anverwandten 
die Zeit der Abweſenheit zu kaͤmpfen. Damit nur 
die wanckende Hoffnung eures MWolergehen: 
vor dem Abfchied unterſtuͤtzet werden möchte, be. 
mühe ich mich / nechſt andern / aus dem gemephe, 
ten Tempel meines treuen Hertzens / E. D. diefei 
Wunſch mit auf den Weg zu geben nemlich: da 
der Schug-Engel Goͤttlicher Almache mit E 
D.ausziehen / fie zu Waſſer und auf der Seen; 
= ne Gluͤck 
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Gluͤckſeeligkeit der Jůnger Chriſti: auf gefaͤhrli⸗ 
chen Wegen / die Sicherheit des jungen Tobiaä: in 
der Wuͤſten Iſraels Wolcken⸗Saͤule und allent⸗ 
halben die Begleitung Jacobs genieſſen laſſen 
sole. Damit ſie bey Dero unbetrübten Wie⸗ 
derkunfft / mit allgemeinen Frolocken wiederum 
moͤgen empfangen / und daferne es dem Himmel 
gefaͤllig / wie Jacob eingeholet werden. 


Und daß auf dieſe anerwuͤndſchte Wolfarth 
eine Verſicherung zu machen / wolte ich aus einer 
politifchenCa bala,gleichfam als eine Gewißheit / 
wahrſagen: indem ic) noch nie erfahrt / daß iemals 
ein Herre dieſes Rahmens / ungluͤcklich gereiſet; 
oder ſonſt einer von Dero hohen Anverwandten 
in der Frembde geblieben und umkommen waͤre. 

XXXIX. Sind Exempel beyhanden / fü mögen 
felbige wol kurtz / und ohne verdrüßliche Ränge erz 
zehlet werden. 

XL. Ob einem Theologo und Predigern eine 
Seife in ferne Lande noͤtig ſey / oder nicht : will ich 
hier eben nicht difputiren : zur Nachricht aber dur) 
ein einiges Exempel bejahen / und in folgenden Com⸗ 
pliment einen Prediger Gluͤck wuͤuſchen / welcher 
von der Reiſe aus dem gelobten Lande wiederum 
zuruͤcke kommen. 

XLI. Und damit die Sache mehr Umbſtaͤnde 
gewinnet; fo will ich dieſen Willkommen ſtellen in 
den Nahmen der Zuhoͤrer / welche ihren neuen Pre⸗ 
diger / der gleich itzo von dem Heiligen Grabe zu⸗ 
tue kommen / alfo empfangen: 


E4 | Hoch⸗ 
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| Hoch⸗ Ehrwürdiger Herr. 
B wol das Berrübnig uber unfern vormals 
verftorbenen Seelforger/ allen Hergen des 
gangen Volckes / noch immer ang:hangen: fo hat 
Dennoch die Vaͤterliche Vorſorge unſers Gottes / 
uͤber ſeine bey dieſer Stadt gepflantzte Kirche / ei⸗ 
nen Blick der Wieder⸗Erfreuung auf ſeine Ge⸗ 
meine ſtrahlen laſſen / indem dieſelbige / die Staͤte / 
wo Auguſtinus geſeſſen / wiederumb mit einen 
Ambrofio beſetzet. WI. hatte bißher den Leich⸗ 
ter des Heiligthums ohne Tadel gehalten: und 
numehr ſoll N. N. feine Hand anlegen / das iſt 
unſere Freude: und daruͤber wachet die Ehre des 
Volckes mit lauten Gluͤckwuͤndſchen auf. Stuͤn⸗ 
de nicht E. H. Ew. Leben und Wandel zum Ziel 
oͤffentlicher Erfreuungen: ey fo muͤſte die voll- 
brachte Keife/ allen Gliedern diefer heiligen Ge— 
fellfchafft eine neue Ergögligkeit machen. Es 
mag und fan diefe SSemeinfchafft GOttes nicht 
genug ausfprechen/mwie merckliche Staͤrckung fie 
in ihren Glauben empfindet / mann fie wiſſen / 
daß ihr Seelſorger / das Land betreten haben ſoll / 
darein GOtt fein Volck zu führen fo feftiglich 
vertroͤſtet. Und waͤre der Slaubenicht eine hirit« 
lifche Sache die da durch göttliches Gedeyen ge- 
Pfianger wird: ſo muͤſte man fagen: es könne ein 
. Prediger feiner Zuhörer Vertrauen umb fo viel- 
mebr verftärcken / der da ſelbſt fo zu ſagen / die 
Fußtapffen des groſſen Erloͤſers / auf dem er 
| A 


Erſter Bertheilung H-Capitul 73 
dag er betreten / mit Augen gefeben: vor den’ der 
ſolche heilige Merckmable von Angeſicht zu be- 
trachten nicht gluͤckſelig worden. 
Er. H. Em. wiſſen nun die Stäte/ dahin der 
beiligfte Leichnam unfers Heylandes geleget wor⸗ 
den, Außer Zweiffel haben fie den Ort gekuͤſſet / 
drauf nur die Muthmaffung gefallen/es muften 
wfdemfelbigen die Füfle des ‚lebendigen GOtt⸗ 
Menfchens geftanden haben. Diefestraum/ift 
mer zeitlichen Gluͤckſeeligkeiten / welche dem 
Hmel nahe treten / die guöfte/ einen Nachſchmack 
von JEſu / im Fleiſch empfinden / und die Staͤte 
ſanes Grabes in der Welt betreten haben. 
Nricht weniger iſt derjenige gluͤckſeelig / welcher 
eine ſolche Reiſe durch allerhand unartige Voͤl⸗ 
cker / uͤber Meer und Land froͤlich uͤberwunden / 
und ſein Leben als eine Beute glücklich wieder ges 
bracht hat. Demnach heiffen wir E. H. Ew. 
hemit willkommen: freuen ung einen folchen ev» 
fahren und gelehrten Sehrer zu haben / welcher 
nicht nur den Ruhm der Kuͤnſte / und den Preiß 
der Sprachen zu feinen Geferthen hat / fondern 
der auch von der Erfahrung heilige / und zur 
Erklährung der Schrift GOttes benoͤthigter 
Dinge begleitet wird, Was Krafft werden eute 
Worte haben-:. und mit mas Nachdruck wird 
re £ehre.auf.die Hertzen der Zuhörer fallen’ 
Denn. wir von euch mit Denen Slaubens-Augen 
iu einige dewleſentezdea welchetE. hH An 
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mitleiblichen Augen gefehen haben. Das auch 
muß in denen Zuhörern die Beglaubigung ſtaͤr⸗ 
chen und die Predigt weit mehr angenehme man) 





chen, 

Nun der Kath GOttes ſey gelobet/ der dieſes 
beilfame Buͤndniß gefuͤget. Der gebe Lehrer 
und Zuhoͤrern den groſſen Seift feiner Weißheit / 

die laulichten Gemuͤther zu erwaͤrmen: die kalten 
mit der Flamme feiner Liebe anzuzͤnden. Die. 
Glaͤubigen aber in dem Feuer eines brennenden 
Glaubens zu erhalten und ji vermebren. 

Eben diefer GOtt der hoͤchſten Allmacht wol⸗ 
le ſich ſeiner Kirche insgemein erbarmen / der Ty⸗ 
ranney und Irthum ſteuren / damit die Nacht des 
Unglaubens den Glantz ſeines heiligen Evange⸗ 
lii nimmermehr verdunckeln moͤge. Er gebe 
Friede auf Erden; Eintracht aller Cronen: ver⸗ 
einigte Hertzen der hohen Haͤupter: Segen im 
Sande: Bruͤderliche Liebe im Minifterio: Ge⸗ 
ſundheit und Leben unſern neuen Lehrer. Uns 
allen Gedeyen zu Hauſe und Hofe: in der Stadt 
und auf dem Felde: allezeit aber und vor allen 
Dingen einen geiſtlichen und innerlichen Gehor⸗ 

ſam zur Folge des theuren Worts: letzlichen zu 
Ehren feines groſſen Nahmens / und zum ewigen 

riede. | 
Schluͤſſe dannenbero mit wiederholten Wuͤnd⸗ 
ſchen / zu goͤttlicher Erhoͤrung. Deren Gewichte 
und Krafft ich durch taͤgliches Geber zu uͤberwaͤ⸗ 
gen/niitermehr vergeſſen werde. XII. 
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AIII. Dergleichen experimentum des Namens / 
hauch in einem Compliment bey Antretung neuer 
Regierung und was fonft mehr vorfommen möc)te/ 
brauchen Fan. | 

1, Fa&tum ift eine Begebenheit / welche zum 
Gtinde der Rede erzehlet / und aufvorgefalle: 
muſtand appliciret wird, | 
® Es konte zwar Hiftoria und Factum untet 
carley Titul mit durchlauffen: alleine / weil 
Mlincerfcheid zwiſchen beyden / habe ich denſel⸗ 
benin acht nehmen wollen. 

11. Nun will ich einem Hertzoge auf den Tag 
finer Huldigung im Nahmen des Miniſterũ ein 
Compliment ablegen / und Die Infinuation von Facto 
heeiiehmen. Das Fa&um aber fol ſeyn / von dem 
en Joſua / wie er fein Land unter Die Kinder 
Fael vertheilet. B. Joſua 4- 


—3* D. H. G. Tu. H. | 
MxFeErb⸗Huldigung / welche der allmaͤchtige 
EMonarche uͤber Himmel und Erden / nach 
dem Looß feiner gnaͤdigen Providentz / E. O. auf 
den heutigen Tag mit aligemeinen Wuͤndſchen 
und Frolocken des Landes / zugewendet / fuͤhret 
billich zuruͤcke / auf die Landes⸗ Theilung des 
Funken Joſua. Zumalen / Rath / Buͤrgerſchafft / 
d wir / die Knechte unſers Gottes / und tägliche 
Vrbitter / Durchlauchtiger Wolfarth/ uns in 
freuden nicht fättigen koͤnnen / ͤber der Guͤte des 
üuen Sandes- Vaters. Joſua / theilete das Land 
Runter die Iſraelitiſchen Stämme. — 
= Graͤn⸗ 
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Stangen verſchenckete er: und vor ſich behielt er 
kaum ein Staͤdtgen ſchlechtes Werthsz. 
Nicht anders haben E. D. bey Abhandlung 

Ders Erb Huldigung mit ung verfahren / die 
wir nunmehr verfichert leben/daß fie die Freyhei⸗ 
ten der Stadt/ und fonderlich die Privilegia deg 
- zum Heiligthum geriedmeten Minifterii, nicht 

nur in ihren Flor und Geltung gelaffen: fondern 
auch diefelbige aufs neue beftätiget/ und mit zuge⸗ 
fügter Verbefferung glormürdig herfür gehoben. 
Daß ſie alſo aus Liebe gegen die neusverpflichtes 
ten Unterthanen / ihren eigenen Intereſſe abge⸗ 

kuͤrtzet / und dem Beduͤrffnis der Staͤdte und Laͤn⸗ 
der beygeleget. | 

. Seine Gewaͤrtſamkeit und Holde/ bat ein ie- 
der durch den Eyd der Treue verfichert: die Lie- 
be aber wollen wir durch einen Wundſch beken⸗ 
nen / und dem Beherrfcher Himmels und der Er⸗ 
den / durch fägliche Brand-Opffer des feurigen 
Gebetg / dahin verndgen/daß er ung unfern wol⸗ 
thaͤtigen Sandes- Vater inimmergrünen Wohl: 
ergehen erhalten/vor Unfall behuͤten / und deſſen 
Gnade und Mildigkeit mit ungerechneten See- 
gen in der Welt / und nach langen fatten geben, 
mit unaufhoͤrender Ewigkeit verwechſeln wolle. 

XLIV. Der Politiſche Orator laße ſich nicht miß⸗ 
fallen / daß ich zum Grunde der kurtzen Rede / eir 
Bibliſches Factum gebrauchet. Denn nachdem es ir 
Nahmen des Minifteris abgeleget wird: und on 
un 
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nft die Hiftorifchen Bibels Bücher voll hoͤchſt⸗ 
nafige Politica ſtecken / deren iedes / wenn esnicht 
gemein / ein Compliment / ich gefchmeige eine 
Rede vorftellet; als werde ich dahin trachten / wie 

Vibliſchen Staats-Fadta , bißweilen in etwas 
mtzenommen werden. — | 
Die Facta müßen Eur und fimpliciter mit 
Ünigen;doch feinen Worten erzehlet werden. 
&Hiftoria , wird aufeben den Schlag ausge» 

hret sund ift vondem Facto unterfchieden, wie 
das groͤſſere von dem Bleinern. = 

Und fo wird esauch mitder Fabulagehals 
um Denn einem Oratori verfchlägts nichts / ob 
er eine wahre Gefchichte / oder ein Gedichte 
umFundamentder Rede erzeblet.. 

XLV. Dein Liebhaber zu Öefallen / will ich ein 
Krempel mit Der Fabel geben : und im Nahmen/ 
des Hoff⸗Raths⸗Collezů einem Fürften-Sohne 
condoliren / welcher Durch Abfterben feines Hr. 

ers / die Regierung ererbet. Die Fabuls full ges 
nommen feyn von denen Spielen des Vulcanus und 
romerheus:,in welchen der erfteieine Fackel in die 
Hnd nahm / und dern andern zuftellete. Der ans 
Deredem: dritten / und fü fort. Allezeit mit denen 





Börten: curfu lampada trado, Ich rede davon vor⸗ 
ebeneäßenalloe: 

IA ich im Nahmen meines. Collegii, bey 
Svorfallender Landes⸗Betruͤbnis / vor E. 
den / und deſſelben Con dolenz, wehmüthig 
Mingen ſoll / faͤllet mir ein / was ich etwwa hiebe⸗ 
— ——— vor 
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vor bey denen Poeten von denen Spielen des 
Prometheus geleſen: Dort ſtunden eine Men⸗ 
ge blinder Heyden / deren der foͤrderſte eine bren⸗ 
nendeFacke! in der Hand hatte / welche er dem an⸗ 
dern zuſtellete / mit denen Bey⸗Worten; Curſu 
lampada trado. Der andere / gab ſelbige im 
Lauffen dem dritten / der dritte / dem folgenden / 
und ſo weiter. Und darinnen ſuchte das verblen⸗ 
dete Volck feinen verſtorbenen Abgott zu ehren 
ſich aber zu beluſtigen. ee 
G. F. u. H. Ich kan nicht umhin diefem Ge⸗ 
dichte / in dem Hertzen / ob es ſchon mit Betruͤbnis 
uͤberhaͤuffig erfuͤllet / gleichſam einen Raum auff⸗ 
zuzwingen / alldieweil mir daſſelbe etwas nach⸗ 
ſinnliches an die Hand giebet / welches ſo wol E. 
D. mit Trauren verfinſiertes Hert wiederum er⸗ 
leuchten / uns aber und alle treue Diener aus der 
Vertieffung dev Traurigkeit heraus ziehen muß, 
Ohne iſts nicht / daß wir unſern gnaͤdigſten 
Landes⸗Vater / deßen Gnade und Schutz wir 
ſo viel Fahre genoſſen / nicht ſonder Traͤhnen bee 
klagen. Auch geſtehen wir / daß E. D. eigenes 
Leidweſen Uns eine abſonderliche Wunde ſchlaͤ⸗ 
get: deren Schmertz mit jener Empfindligkeit 
verbunden. Alleine / wenn wir das Weſen der 
traurigen Begebenheit uͤberlegen; ſo will uns 
geziemen/die Haupt-Sache dem Mitleide vorzu⸗ 
ziehen und der Wolfarth des Landes / eher Gluck 
zu wuͤndſchen / als E.O. und uns allen zu Er 
3 | oli- 
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doliren. Ohne Göctlichen Kath faͤllet fein Haar 
von Haupt: kein Sperrling von Tache. Viel⸗ 
weniger ein loͤblicher und Gott durch und durch 
ergebener Regent: den die hohe Gottes-Maje- 
haͤt ſelbſt eingeſetzet und geſalbet hat. Sind 
wryun in dem Willen Gottes gewiß; ſo leget 
ung Erleuchteten die Schuldigkeitaufinichenach 
Oenen Urſachen deffelben zu fragen, Er / der Ge⸗ 
waltige im Himmel / nimmt einem frommen Va⸗ 
ie Regierung / und giebet ſie deſſen gleich ſo 
Fhenen Sohne / wie Prometheus Fackel. 
Milder Bey⸗Schrifft rraditur viciſſim. Ge⸗ 
niug daß Das Liecht der Regierung / von den Him- 
nelin eine ſolche Hand 5 geben worden / melche 
Mitder erblaften gleichen Urſprung der Goͤttlig⸗ 
latekennet Be 
Wir dancken der Water» Tretie unfers Got⸗ 
(lad welche die Sandes + Trauer durch einen 
gerechten und klugen Nachfolger alfo gemäßiget/ 
vi zwar / als £andes-Rinder ung über den 
Muſt unſers Sandes- Vaters betruͤben / abery 
MB gefrene- Unterthanen und Patrioten / auch 
Werum erfreuen Eönnen, Die Goͤttliche Fuͤr⸗ 
Sg fehe E. O. fo viel Lebens⸗ Tage an / daß die 
ewohner des Landes kein Jahr hinbringeny 


ef nicht mit Gluͤckswündſchen zu erleb⸗ 













ergehen E. D. beſchluſſen ſolten. God 
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Wir ergeben uns darunter zu&.Dd. Gnade / 
und bitten nach der Pflicht / womit wir Deroin 
Sort feeligften Herrn Vater vermand geweſen / 
‚in gleicher Treue ung zu halten / und unfere ges 
borfamfte Dienftein Dero Borforge auch etwas 
gelten zu laßen. Inmaßen mir uns denn in al⸗ 
len E. D. Gnade hiemit in unterthänigfter Zu⸗ 
verſicht ergeben. 1 — 
XXLVI. Hicta emphatica oder Macht⸗Spruͤche 
ſind etzliche nachdenckliche wenige Worte / ſo 
mit beſondern Nachdruck von Sterbenden / o⸗ 
der ſonſt hohen Perſonen geredet werden. Wel⸗ 
che der Orator hernach zu ſeiner Invention ge⸗ 
brauchet / und ſeine Rede daruͤber einrichtet. 
XLVII. Daher gehoͤren ſonderlich auch die 
proverbia, ſententiæ, canones, Hauß⸗ und andere 
Regulen / auch wol ein gut dictum biblicum; ders 
— ſich die Cantzel⸗Oratoria zu Eingaͤngen 
Ber Predigten bedienet. 
XVViIIl.Wie aber damit umzugehemdenſelbigen 
Handgriff giebt die Logica an die Hand Und iſt die 
Difpofition darinnen das beſte. Auch damit drun⸗ 
ten der II Artic. don der Diſpoſition etwas enger ges 
halten werden koͤnne / will ich immer bey dieſer Ge⸗ 
legenheit den Vorthel ein dictum emphaticum zu 
. difponiren/fürglicy an die Dandgeben. 
1,.Das ganze Didum wird erft in eine kurtze 
propofitionem logicam refolviretr. Damit fubje- 
&tum und predicatum, diftindte heraus kommen. 
2. Hernach ift das fubjedtum zu examinirenz/ 
um zu erfahren / was vor Inferiora Logicadaruns 
ter 
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ter begriffen werden. Was vor Eigenſchaffend 
darinnen ſtecken. Item, deßen Concomitantias 
kffecta. Cauſæ. und fd weiter. Welche alle ich in 
einer Drdnung dahin fegeniund hernach das bes 
fie heraus leſen kan. 

3. Dergleichenthue ich auch mic dem Predica- 
= So iſt überflüffig Materia zu reden beyhan⸗ 
n 


Diefe Regulen im Wercke zu weiſen: will ich mit 
einen Erempel Verſuch thun / und des Augutti letz⸗ 
te Worte / mit weldyen er im Tode bey der Livia; 
feiner Gemahlin, Abfchied genommen, zum funda- 
ment machen. > 5 | | En 

Livia — memor conjugii noſtri & 

vale. 
I. Subjectum, connotat fidem & amorem conjuga- 
lem, in Livia. 
U. Prædicatum dulcedinem matrimonü. 
III. Conclufio applicat hæc duo ad ftatum præſen- 
tem, amexo voto. 

XLIX. Es ſey nun / daß ich aus dieſem di- 
&o emphatico, einen kurtzen Leich⸗ Sermon./ in 
Form einer Abdanckung / oͤder aber eine Hochzeit⸗ 
Rede / in Nahmen derer Gaͤſte an den Braͤutgam 
machen ſolte: fo wuͤrd eich nach der erſten Art alſo 
verfahren: 


A. H. | | 
gem ich alle Glorwuͤrdige Thaten und 
Lehrreiche Reden des großen Keyſers Au- 
guſti mir vorftelle; fo au’ ich nich billig J— 
= | ie 


Subje&um. 
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llichen Wandels beſchloſſen / m etwas 
Dort lag der Roͤmiſche Monarche 
SOiechbette. Seinen Augen wurde als 


sestchmark. Das Thron-Gold ſchiene ihm wie 


roſtig Erg. Der Purpur / wie TrauersBot. Und 
doch hielten fich feine Gedancken noch bey der 
Glory auf in welcher ev / als ein Römifcher Abe 
gott von feinem hochgewachſenen Volcke war 
angebetet worden. Den Regierungs - Reck hatte 
man Ihm fchon ausgezogen / und nad) dem Racht 
der Patienten mit Ihm verfahren / daß iſt: ein 
leinen Hembde / zur Beqvemligkeit des kranchen 
Leibes / angeleget. Der Tod/ trat Ihm unter Au⸗ 
gen / und ſagte Ihm gleichſam ing Geſichte / wie 
der delicatgewehnteLeibnun zum Tractament 
der Wuͤrmer werden ſolte. Zwar mochte er ent⸗ 
weder andie Erſchroͤckligkeit des Todes / oder an 
die geführte Herrligkeit feines monarchifchen Le⸗ 
beng gedenken / fokonte Ihm dennoch nichts fo 
hoch betruͤhen / als dag Andencken feiner allerlieb⸗ 
ften Livia, mit welcher er ſo lange Zeit in liebrei⸗ 
cher Vermaͤhlung zugebracht. 
Prædicatum. — 

Ich ſtelle mir vor / wenn zivo Tiebreiche Ehe⸗ 


Leudhe / ſo viel Jahre nacheinander / in unbetruͤb⸗ 


ter Vergnuͤgung ver Gemuͤther / zugebracht: ſo 
gar / daß ihnen die Fahre zu Tagen / und die Ta— 
ge zu Stunden worden / und dieſe / mitten in ihrer 

| eve 
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Verſuͤſſung / das froͤliche Leben abbrechen’ und 
voneinander Abſchied nehmen muͤſſen: wie das 
ſhmertzen muͤſſe. Kein baar Turtel⸗Tauben 
wird getrennet / daß nicht das uͤberbliebene Ver⸗ 
laſſene / ſich mit einer klaͤglichen Art in feiner Eins 
ſamkeit / ohne fernere Begattung erhalte. So fe⸗ 
ſtedie linche Hand der rechten verwand: fo genau 
verbindet ſich ein Ehegatte an den andern. So 
wenig ſich der Pfeil von dem Bogen trennen laͤſ⸗ 
ft: oder die Seele vondem Leibe: fo wenig und 
noch ſchwerer / Ean ein beliebter Ehegatte/den an⸗ 
dern/ ohne Bekraͤnckung des Herzens verlaffen, 
Welche Harmoni fan heftehen/fo die eine Stim⸗ 
mein ihrer Liebligkeit gedaͤmpffet wird? Gute 
Freunde ſchmertzen bey Abſchiede am meiſten: 
Wie viel mehr ein in der Ehe verbundenes Her⸗ 
geimelches durch die Range der Zeit / die Liebe ver⸗ 
gröffert / und von Tage zu Tage vollkommener 
gemacht wird. | 
Conclufio five Applicatio, 

Und fo vörffen wir der Reidtragenden Mitebe 
ihre Flägliche Sebehrven nimmermehr verargen/ 
wenn wir betrachten/ was friedliche und daneben 
glückfeelige Ehe / ſie mit ihren ſeeligen Ehe⸗Herrn 
beſeſſen / und mie fie beyde / gleichſam als zwey ver⸗ 
gnuͤgte Kinder / ihre Jahre in Liebe und Leid hin⸗ 
gebracht: ietzo aber / durch allzufruͤhen Todt / noch 
in der Bluͤtheihrer Tage / von einander geſetzet 
worden; der hochbetruͤbten Witthen aber nichts 

2 me 
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mehr uͤbrig blieben / als das traurige Andencken 
ihrer wohlgefuͤhrten eintraͤchtigen Ehe. Die Liebe / 
traun! zwiſchen beyden war ſo bruͤnſtig / daß ſie 
Krafft ihrer verborgenen Macht / ihnen das Leid 
zur Freude / und das Creutz zur Ergetzligkeit 
machte / indem iegliches von beyden ſich erfreue⸗ 
te / des andern Laſt zu tragen / und auch in der 
Noth ein beſtaͤndiger Geferthe zu fepn. Im Sin⸗ 
ne waren ſie einander ſo gleich / das es ſchiene / als 
wuͤrden zweene Leiber von einer einigen Seele 
regieret. Was der Seelige nicht wolte: dem war 
die Betruͤbte nicht ergeben / und was dieſe ſuchte: 
nach dem trachtete jener. Doch ſetzten ſie alle bey⸗ 
de die Tugend zum Ziel. Es iſt zu bejammern / 
daß die heut -kägliche zwietraͤchtige Welt durch 
dieſe Trennung des Todes / an dieſen Ehe⸗Leuten 
einen Spiegel der Eintracht / und ein Muſter der 

getreuen Liebe verlohren. 9 
Sie ſelbſt / hochwertheſte Anweſende / ſcheinen 
bey ihrer Begleitung / als hätten fie dieſe Betrach⸗ 
tung bey ſich etwas gelten laſſen / indem ſie unter 
einer ſolchen Anſehnligkeit / bey ſo Volckreicher 
Menge erſchienen / und zu Bezeugung / wie hoch 
ſie das unausſprechliche Geheimnis bewaͤhrter 
Liebe ſchaͤtzen / dem Seeligen biß hieher vor ſein 
Grab nachgefolget. Ob ſie nun zwar aus gehab⸗ 
ter Bemuͤhung ibr eigen Intereſſe ſchoͤpfen / und 
aus der ſuͤſſen Erinnerung des Todes viel Klug⸗ 
heit ziehen koͤnnen; ſo dennoch aber erkennet die 
| Kyd⸗ 
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LKydtragende Witbe / und laͤſt ſichs zu einer merck⸗ 
lchen Aufrichtung bey ihren Leidweſen dienen / 
daß meine Herren und Frauen / ihrem liebſt⸗ge⸗ 
weſenen Ehe⸗Manne die Ehre / und ihr die Troͤ⸗ 
kung gegeben / und derLeich⸗Begleitung aus mit⸗ 
leidigen Gemuͤth / beywohnen wollen, Sie ver⸗ 
ſchert durch mich / ſolche unverdiente affetion, 
Lbenslang / in danckmuͤthiger Erkentlichkeit zu 
hewahren / und nad) dem Willen Gottes / im 
Alter auch) zubemeifen / mie angenehm ihr die 
Freundſchafft bey diefer ihrer traurigen Sache 
gervefen. Doch bittet fie den farcfen GOTT 
von Zion’ daß er die Zeiten dazu fo abfolgen laſſe / 
daß nichts als angenehme fröliche Gelegenbeit 
ihrer Ermwiederung immerdar erfcheine: Ge⸗ 
ftalt fie dann von Hergen wuͤndſchet / Daß der Ur⸗ 


beber eblicher Siebe / unſer GOtt im Himmel / ih⸗ 


rer allerſeits Eheband / auf lange Zeit unzergaͤn⸗ 
det erhalten / und nimmermehr geſchehen laſſen 


wolle / daß fieiemalsdurch Trennung betruͤbet; 


ſondern daß ſie vielmehr bey einander / ohne Er⸗ 
muͤdung / biß in ihr hohes Alter leben und alle 


Wolthaten des von GOtt verheiſſenen Wolwe⸗ 


ſens der Ehe / genieſſen wollen. 


L. So moͤchte etwa dies dictum emphatĩcum. zu 
einer kurtzen Abdanckung ex tempore dienen koͤn⸗ 
nen. Wem es nicht genugiſt / findet leichtlich noch 


aus dem und jenem Worte ſo viel Gelegenheit / ein 


oder andern en Zumal / wenn 
3 er 
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er etliche Exempel der ehlichen Liebe / mit eingefuͤget. 
Eine Hochzeit⸗Rede daraus zu machen / iſt noch 
leichter: wann nemlich das ſubjectum von der Lie⸗ 
be / zwiſchen dem Auguſto, und der Livia: das præ- 
dicatum, wiederumb von der Suͤßtigkeit ehlicher 
Liebe / und denn die application, von denen vor ſich 
habenden Perſonen genommen wird, 

LI Folget nun auch dag Emblema. 

5. Das Emblema iſt zwar feiner Geburt nach 
ein Rind von der Allegorie, oder Comparatis- 
weil das fundamentum emblematisin fimilitudine 
bejteber. w 

6. Nachdem aber über die Bleichnis auch. 
ein ſinnreicher Spruch und Umſchrifft erfordere 
wird / welche entweder der Erfinder des Emble- 
matis ſelbſt erſinnet / oder welches beſſer iſt / aus 
einen bewaͤhrten Autore, er ſey ein Poet oder an⸗ 
derer Scribent, abbricht: und dabey ſetzet: So 
giebt es mit demTmblemate etwas meh: zu fchafe 

fen / als mic der.Allegorie. | 
‘7. Damit aber dag Emblema in ſeiner Natur 
erfcheine : fo ift daffelbe alfozubefchreiben: 
Ein Emblema ift ein Bildnis das aus denen 
Ereaturen zum Nachſinnen erwehlet / und unter 
einer beliebten Gleichnis mit einer Umſchrifft 
vorgeſtellet wird. 
LIE Alszum&rempel. Das naͤchſte das liebſte 
zu erwehlen. Gleich da ich dies ſchreibe: kommet 
mirlein guter Freund und Krebs zuGeſichte: ſo ſoll 
dieſer auch mein ſubjectum emblematis werden. 
LIII. Denn ob gleich dieſe tractation eigendlich 
Weiter hinnunter in den H. Art. gehoͤret; fü 2 
| : 
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dach zum sum Berftande der de der Cache hier auch eineges 
bührende Srleiterung gefchehen. Frage Dannens 
hero zuförderft nach deuen Stücken des Emblema- 
us, Derer find viere 
Subjeltum proprium. 2,Subjectum 
alienum. 3. Similitudo. 4.Lemma, 
feu Infcriptio. 
1. In dem Subje&to proprio müffen die Eigen⸗ 
hafften erft fein ausgeſuchet / undin der Ord⸗ 
nn. einander gefchrieben werden, Iſt 
nun das Sübje&tum hier 






rebs / 
Sofinde ich = demfelben. Si Eigenſchaff⸗ 
7 Der Krebs iſt ein furchtſam | a 


von Knalle des Tonners 
3, Daruͤber mache ein Lemma. 
Et metu perit. 
3. Seine meiſte Bewegung iſt ruͤckgaͤngig. 
Veſtigia retro. Vırgil. 


4. Wenn er den befchwerfichen?Dinter übers 
den / lege er eineneue Haut an. 
hlyeme fuperata novatur. 
f. Nimmt mieden wachſenden Monden⸗ 
Liechte ab⸗ und zu. | 
Vacuum fine Tuminecorpus. 
Laͤſt ſich von dem Hlige oder von einer 
Peldes Nachts / aus dem Waſſer aufs Ufer 
— und ſan we vonder Fackel ge⸗ 


ar dueit &feduc 
6 iu 
I; Dice —— demrefe fünf Em | 
= 
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blemata, aus welchen ein jegliches eine Invenion zu 
einer Rede giebet. | J 

LV. Doch iſt dabey wol zu mercken / daß die In- 
ſcriptiones oder Lemmataflugund kurtz ſeyn muͤſ⸗ 





fen. Seynd fie Poetiſch: fo klingen fie deſto an⸗ 
muthiger. Beſtehen ſie nur in einen einigen ſian⸗ 
reichen wohllautenden Worte: ſo iſt die Sache 


wohlgerathen. 


LVI. Unterdeſſen aber giebt ein ſolches Emblema; : 
wenn es wohlelaboriret wird / eine feine Rede / wel⸗ 
che ein Liebhaber mit Luſt hoͤret. Zumal / wenn die 
Figenfthaftten in guter Drdnung aufgefuchet wer⸗ 

n 


LVH. Ich will nur das dritte Exempel zum 


guten Anfange in die Elaboration ziehen; und unter 
einer kurtzen Application daraus den Weg zu einer 


Leich⸗Danckſagung bahnen. | 
LVI.Es ftirbt eine Perſon / wes Zuftandes und 
Geſchlechtes ſie auch ſeyn mag / denſelben kan ich in 
genere das dritte Emblema anbringen. Das heiſt: 
Hyeme ſuperata novabor. 
LIX. Aus dieſen Lemmate ziehe ich zwo Propo- 
fitiones. | 
s Das menfchliche Leben hat die Beſchwerligkei⸗ 
ten gleich ſam wie ein Krebs in Winter. 


— 
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2. Wenn der Winter vorbey / fu ziehet die gantze 


Natur eine Verneurung an: So auch verneu⸗ 
ret ſich der Menſche nach vollbrachten ſeinen be⸗ 


ſchwerlichen Lebens⸗Lauff: und wird eine neue | 


Creatur Krafftder Aufferftehung-. 


IX. Wolte ich. nun dieſe beyden Propofitiones 
mit Worten ausführen foEünte es kurtz und in der 


Eil alſo geſchehen: Man 
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ReEnen Menſchen zum Troſt hat die uner⸗ 
Ofchaffene Natur / faſt allen Creaturen ein 
gwiſes Ereutz aufferleget: ſo gar auch / daß das 
Baler mit feinen ſchupichten Einwohnern nicht 
vhonet blieben. Denn ich betrachte entweder 
de Verfolgung / deren ein Menſch auf Erden 
umerworffen: fo find auch die Fiſche in Meer 
m Fluͤſſe nicht frey von Feindſchfft. Die groͤſ⸗ 
fnfreffen die Eleinern / die mächtigften und be- 
tteny verfchlingen und nehren fich von denen 
Shwaͤcheren. | | 

Auch noch andere Peinigungen hat die Natur / 
belche ſich iedwedes Geſchoͤpff als feine gewiſſe 
Hlage annimmet. Daher entſtehet das aͤngſtig⸗ 
liche Harren der Creaturen / deſſen der erleuchtete 
groffe Apoſtel gedencket. Ich will mich itzo in Dies 
keallgemeine Leid⸗Klage der erſchaffenen Welt 
nicht einlaffen/fondern nur den Nahmen des ſeel. 

ſtorbenen zu einer Anleitung nehmen. 

Dieſer fuͤhret mich auf eine wunderliche Art 
der Fiſche / welche / wenn ſie in ihrer Guͤte nicht 
(hen bekandt waͤren / man zu eſſen billich Beden⸗ 
cen nehmen muͤſte. Ich will M. H. nicht lan⸗ 
Kauffhakten: ſondern gerade zu ſagen. Es iſt 
ein Krebs / deſſen Geſtalt der erſte Speiſemeiſter / 
nit groſſer Hertzhafftigkeit zur Küche erwehlet 


muß. . | 
Vleich wohl ift diefer Fiſch ein vollfommenes 
u 35 Abbild 
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: Abbild menſchliches Lebens / deſſen Unbeſtaͤndig⸗ 
keit und endlicher Ausgang den gantzen Men⸗ 
ſchen äbgezeichnet. Ein gelehrter Mann uͤber⸗ 
legte den Zuſtand dieſes Fiſches. Er fand in der 
Natur daß der Winter dem elben die feindſeelig⸗ 
fie Zeit wäre, Die Natur⸗Kuͤndiger ſagten ihm / 
“Daß der Krebs in denen unter Eiß erftarreten 
Waſſern Hungerleiven: ja daß die meiften dies 
fer Fifch- Art von Kälte fterben und umbkommen 
müften. So bald aber der Frühling wiederum 
anbreche / ſo erhebe ſich in ihnen ein neues Leben. 
Ihre Krafft fange ſich wiekerumb von fornen an. 
Und mit dieſen allen ziehen ſie auch zugleich eine 
neue Haut an. Darumb ſetzte obgedachter klu⸗ 
ge Mann dem Krebſe zur Umbſchrifft: | 

. Hyeme fuperata novabor. 

Feder Winternur vorbey 

So bin ich von Kummer frey. 
Solte fich wohl iemand Bedencken nehmen’ dies 
fen fchneflen Wechfel auf das geben und Todt ei⸗ 
eines Menfchen zu ziebeninachdem am Tage lies 
get / wie das ganke Leben des Menſchen einem 
harten und ſehr beſchwerlichen Winter nicht un⸗ 
gleich ſey. Die aneinander hangende Truͤbſal 
iſt die anhaltende Kaͤlte / welche Tag und Nacht 
beſchleuſt und den Morgen wiederumb anfaͤnget. 
Iſts wahr / wie man denn gewiß dafuͤr haͤlt / daß 
Sorge und Kummer dem Renſchen die grauen 
Haare herfuͤr ziehen / und das Ba ma⸗ 

WE en: 
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chen: fo kan der Schnee hierunter feine Bedeu⸗ 
tungfinden. Der Nord beſtreichet im Winter 
das Eiß/ und iſt unter allen Winden der ſchaͤrff⸗ 
ſte: das thut die Verfolgung bey Chriſten / wel⸗ 
che aflenlingemittern der Truͤbſal ſich unterwerf⸗ 
fen mͤſten. Aber aber hyeme ſuperata no- 
vabor. Iſt dieſer traurige Winter uͤberſtanden: 
ſo heiſt es: lege dich Nordwind und komme Sud⸗ 
wind. Liegen die Blumen zur Zeit des Winters 
im Tode: hat die Annehmligkeit ſich verborgen: 
ſo iſt der Frühling deſto ſuͤſſer. Muͤſſen die Sie» 
beine der Chriſten in kalten Grabe den Winter 
ihrer Verweſung ausſtehen / ey ſo wird es an dem 
Fruͤhlinge der froͤlichen Aufferſtehung deſto gruͤ⸗ 
ner zu gehen. Hyeme ſuperata novabor. 
Verneuren ſich die Thiere: legen die Fiſche eine 
neue Haut an: wie vielmehr wird ein Chriſte in 
dem Glantz⸗Rock der Ewigkeit feine Verneu⸗ 
rung finden? der da immer fich tröftet: hyeme 
fuperatanovabor. Wenner aufden Troft 
des Hiobs mit neuer Haut fol umbgeben werden. 
Wenn er in feinen Fleiſche ſoll Gott fehen. Hye- 
me fuperata novabor. 

So laßt denn in der Welt eure’ Freuden ein 
wenig riichgangig feyn: Hyeme fuperata no- 
vabor. Esfommet doch leglich noch zum Fort⸗ 
gange. Zur Gerade nach dem Himmel, 

Das muß euch tröften, ihr Betruͤbten wenn 
ihr durch Die Hoffnung zu einen neuen — 

nt⸗ 
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Entlebeten anſehet. Wann ihr ſelbſt in dem Ver⸗ 
langen und Anwartung der unaufhoͤrlichen 
Freuden eures Traurens vergeſſet / mit dem 
Wahlſpruche: hyeme ſuperata novabor. 
Sodann auch kan ich die Bedanckung an die be⸗ 
gleitende Menge umb ſo viel freudiger ablegen / 
denen ich auch den Troſt zur Vergeltung ihrer 
Mühe hinterlaffe: hyeme renovata nova- 
bor &c. &c, Ä 

LXI. Auf folche Artnun gehet es mit allen Em- 
blematibus, an; alles nach dem Zwecke / dahinman 

Die edenzurichten hat. 

LXII. Dies wenige’ fey von denen Argumentis 
‚Naturalibus. Jun auchin aller Kürge von denen 
Argumentis Artificialibus. Diefe find die Loci To- 
Er und werden dreyfach eingetheilet: als nemlich: 


I. Internos. II. Conjunctos. III. Ex- 
ternos ſeu Disjunctos. 
1. Internĩ ſind / welche von der Sache ſelber 
hergenommen werden. Als de ift 
1. Definitio. 2. Deſcriptio. 
2. Definitio , wenn die Rede aus dem Selbſt⸗ 
Weſen der Sache gezogen wird. | 
3 . Defcriptio- thut faſt dergleichen. Welcher 
— cheid bey denen Logicis gar wol bekandt 


Loci Conjundii ſind / welche aufeinander ein 
gewißes Abſehen machen: fo daß Feiner ohne 
8 andernkan genennet werden Deren find 

eẽ. | 


1.Pars 
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1. Pars & Totum. 2. Genus & Speci- 
es. 3. Cauſæ. Internæ: Materia & 
Forma. Externe: Efficiens& Finis. 
A4. Circumſtantiæ. 5. Adjuncta. 
‚Pas und Totum erweiſet ſich / wenn ein Red⸗ 
vier. Deutſchland zu loben fürnimmetzund doch mei⸗ 
‚fatheils das gepriefene Sachfen erhebet. Etcon- 
ra, Oder; wenn ich die Güte meines Fuͤrſten / ſo er 
denen Studirenden ie und ie erwieſen / in einer Lobs 
Rede ausfprechen wolte: fo hatte ich mich in der 
Erjehlung ſolcher beneficien in particulir aufzuhal⸗ 
eins. Denn bier muß ich Das gangein ſeine Stuͤcken 
Bertheilen : und durch Erzeylung der Stücke auf 
das Lob des gangenfommen, = 
2.Genus und Species, laͤſt fidh nicht wohl deutſch 
geben. Giebt aber doch aus denen Exempeln fo viel 
iterfennen/ daß / wer ex fpeciein genus reden und 
——— General⸗Feld⸗Marſchall / Tou- 
zehne;lüben wolte / insgemein von der Noͤthigkeit 
und Nutzbarkelt eines wolgerathenen Feld⸗ Herr 
ren reden muͤſſe. Wie ihm nehmlich gebuͤhre / wach⸗ 
ſam / vorſichtig / klug / verſchlagen / u. d.g. zu ſeyn:und 
Bun unerſchrocken mit Ehren vor das Baterland 
Literben. 5 
3. Die Caufz find etwas deutlicher zum Oratori- 
fen Gebrauch. Denn es mögen feyn/die Externz; 
Efficiens & Finis oder Internz: Materia& Forma? 
fo gehetdie Sache ohne Beſchwerung zu. Zumal: 
or .Efficiens einen guten Muficum lobet / und ruͤh⸗ 
Min der Rede deffen beruhmtentehrmeifter. Oder 
ipreife einen "Baron / und richte doch die Rede 
ursunferl. Majeftatz welche diefen Titul und 
—— cMirye 
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Wuͤrde gegeben. Oder ich preiſe ein erleuchtetes 
Gemach: und ſteige mit dem Lobe an die Sonne: 
welche die Dvelle alles Liechtes iſt. 
2,Finis,ift eigentlich das Ziel / welches ſich iemand 
in ſeinen Verrichtungen vorfeßet. Als: es ſeynd 
Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl zu Sachſen Glorwuͤr dige 
Vorfahren zupreifen‘/ daß fie unterſchiedliche Aca- 
demien geftifftet. Dannenhero zu fehen/ was ei: 
gendlich der Zweck diefer Zürjtlihe Gedancken 
geweſen ſey / wie nehmlich der Ruhm HOIIFS- 
gelehrte Leute Löbliche Sitten / und durch diefelben 
die Wolfarth des Regenten und des gantzen Land es 
befoͤrdert werde. 
3Die Effecta find von dem Fine meiſtentheils 
unterfchieden ; und find folde Wuͤrckungen und 
Handlungen / welche von einem Dinge herkomen. 
Alſo lobe ich Philippum den König in Macedonienz 
von feinem Sohne dem Alexandro M vder den Ale- 
xandrum M. von feinen Heldenthäten. Die Sons 
ne don Erwärmung aller Creäturen. 
4. Die Materiu giebt zwo ſchoͤne Veränderuns 
en/ wiefie von dem Metaphyfi co vertheilet wird. 
ls nemlich / materiainqva, oder das ſubjectum: 
und materia circa quam, oder objectum. Alſo Z. 
E. wolte ich einen Prieſter oben / fü koͤnte ich die 
ſchoͤne Kirche / darinnen er lehret / zu Huͤlffe nehmen: 
oder die Stadt / darinnen er ſich aufhaͤlt. Und das 
waͤre materiaingvä oder ſubjectum. Oder in dem 
Lobe des Hannibals gebrauchte ich mich des Lobes 
der Waffen; womit ein behertzter Soldat umgehet. 
Oder ruͤhmte einen Mahler / von ſchoͤnen Farben. 
Oder einen Kauffmann von Gelde. 


5. For- 
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— $.Forma, . Afbeigentlic) dasjenige / worauf das 
eſen einer Sache beſtehet. Als: Die Forma eines 

Biſchoffs iſt Die Vigilanz,daf er überall hinſehe / daß 
—* 3 Indeßen ſuche ic) dann die Vigi- 
5 pt- Tugend des Epifcopi , heraus 









ben. Dder einen gelöhrten Diann unter dem 
Bee don. 
“&lircumltantiz find gewifle ſolche Beſchaffen⸗ 
82*8* Umſtaͤnde / die einen gewiſſen ſubjecio 
Az Das Gold ſchimmert. Es hat 
menfarbe. Es iſt ein Zeichen Der Hoheit. Es 
Fet das Herb. Der Zuckeriſt ſuͤß. Siehet weiß, 
jent zur Artzney u.dsgl. 
Wobey zu merckenz daß diefe Circumftantien 
Ih) dein Drepfachen Obje&o Rhetorico auch dreys 


er — E — Pirlonz. II. Cir- 

Euamltantiz Fadi. III. Circumitan- 

fHizRei, 

1, Die Umftände an einer Perſon ſind nicht 
xzu erreichen: Zumal wenn Die innerlichen 
ndes, Gemuͤths / und die aͤuſerlichen des Leis 

Suͤlffe genommen werden 
Umſtaͤnde an einem Facto fuͤgen fi chin 
#% Lempore przterito. 2. Præſenti. 3. 
= | “ Futuro. | 
3 fe auf ſolche Art / die blutige Hochzeit zu Paris / 
Rhlen wolte / der muͤſte von der Gvififchen Fa- 
on den Anfangnehmen / hernach deprzfenti er» 
wvas ſich gegenwärtig. beyder Hochzeit bege⸗ 
ben ünd ar see was ent auf das Blut⸗ 


ei olget. 
3. Die 
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"3, Diellmftände einer r Sache find gemeiniglic) 
die befandten Accidentia,, darus die Sache an ſich 
felbft erhellet. Als: daß füße Holtz / ſiehet geringe 
aus. Iſt doc) ſuͤße. Und dienet wieder den Huften: 

4. Wiewol auch ſonſt der bekandte Verſ / ziem⸗ 
lich behuͤlfflich iſt: 

Qvis?qvid?ubi? qvibus auxiliis? cur? qyomo- 

do?qvando? 
alleine bey dem Fadto ifter ambegqvemften. 

7 Adjun&a , machen zwar feinen befondern lo- 
cum communem, Seftaltdenn die meiften circum- 
ftantien dahin remittiret werden .Jedoch find fie in 
Difputiren allerdinges zu unterfiheiden/ welches 
man aber bey dem Oratorifchen Gebrauch wol 
Raths haben kan. 

1. Loci externi ſeu disjuncti, ſind dieſenigen / wel⸗ 
che im Gegen⸗Satze eine gewiße Verwandnis 
baben. Derer find viere: 

ı. Comparata, 2,Oppofita, 3.Exem- 
pla. 4. Teftimonia. 5. Abfurda. . 

1. Comparata, find zweyerley Sachen / welche 
fich gegen einander vergleichen laßen.Als : der Fürs 
ſte ift eine Uhr des Landes. Die Majeftät:roie ein 
geftirneter Himmel, Ein Feufches Weib: eine Per: 
ke. Die Gebot Gottes : eine Kette. 

Auch Fan eine Perſon mit der-andern verglichen 
werden. Als:der König von Franckreich: mit A- 
lexander M. Tourenne: mit Hannibal. 

Oder auch eine Perfon mit'andern Leuten. Der 
König: miteinen Hauß⸗Vater. EimRehrer: mit 
einer Amme. Ein Ehriſte mit einen Kriegs⸗ Manne. 

3.Oppofita, Sind gegen einander geſetzte Din— 
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ge / 16 / deren fich der Redner gebrauchet ; wenn er ſer von 
dem Vorſatz geredet; daß er auch den Gegenſatz 
anfuͤhret. A. z. €. Wer die Froͤligkeit ruͤhmet / Fan 
die Beſchreibung der Traurigkeit auch in acht neh⸗ 
men. Man redet von Geſellſchafft / und ſtreuctvon 
der Einſamkeit etwas ein. Maͤſſigkeit und Trun⸗ 

ckenheit. Item, man ruͤhmet den edlen Sinn des 
Geichtes; Dabey man der. Betruͤbten Blindheit 
gedencket. 

Alſo auch / ſtehet wol frey in einer Rede / le Ma- 
giſtratu, auch zugleich von getreuen Unterthanen 
was ſagen 

3. Abfurda fi nd eigendlich ſolche Sachen / welche 
denen Worten nach / gegen einander ungeraͤumet 
fingen; im Verſtande aber, ſich dennoch wol zus 
fmmen fchicfen. Diefer Locus giebt die ſchoͤnſten 
argutias; Welche / ob fie gleich der Pocfi, und denen 
fog genandten Infcriptionibus näher verwandt find; 
dennoch aber eine ungebundene Rede aud) tolzies 
tenEönnen. A. z. €. Lipfius , ift geſtorben / und lebt 
dennoch in Ewigkeit (fo lange feine &chrifften geles 
fenwerden ) der Mund EHrifti bedienet fich ſelbſt 
diefes Loci, als er fagte : Laſt die Todten ihre 
Todeen begraben. Dasift: diein Suͤnden / und 
Geiſtlich⸗Todte / mögenihre Natuͤrlich⸗Verſtor⸗ 
bene begraben. 

Exempla und Teſtĩmonia, ſind leicht zu verſtehen / 
wenn zu einem vorgegebenen Rede⸗subjecto ein an? 
ftändiges Erempelrund eine gleichlautende Sentenz 
oder Dictum gefuchet wird. 

LXt1T. Diefe Loci nun zufammen geben einen 
herrlichen Vorthel / zu ee wolklingenden Inven- 

tion. 
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tion. Daß / wenn fonft nichts beyfallen will, den» 
noch aus denenfelbigen eine fihnelle und zugleich 
zierliche Erfindung folgen muß. | 

LXIV.Dannenhero werden auch die Loci Topici, 

genennet : Loci communes : weil fie der Logicas 
nicht alleine zu eigen gegeben; Daraus zu difputirenny 
wozu ſie denn trefflich bedient feyn: ſondern weil 
fie zue Oratoria einen unausfprechlichen Nutzen 
beyträgen. Zumal jie einander dergeftalt die Hand 
bieten / daß es ſcheinet / als luffe immer einer aus der 
andern ber. | 

LXV. m übrigen ift noch zu unterfuchen der 
Locus;wefcher ſonſt notatio nominis geheiffen wird. 
Denn etliche unter Dem Loco Definitionis mit bes 
griffen. Der aber dennoch feine eigene Tractation 
vomuoͤthen hat: zumal er angenehme zuhören und 
fonderlid) beliebt ift. | 

Es iſt aber notatio nominis nichts anders als eis 

ne Anmerckung eines Nahmens / welcher fich in fei: 
ner Bedeutung zu einer gewiffen Invention ſchicket. 
A. z. E. Es wäre der General Lilien⸗Cron / aus eis 

ner Schlacht mit erfreulichen Siege zuruͤcke kom⸗ 
men / Demfelben folteich in Nahmen einer Univerfi- 
tat beym Durchzuge bewillkommen: fo wolte ich 
Die Invention von dem ſchoͤnen Nahmen hernebs 
men/ und nad) der Natur der Lilien / nach dero ad- 
jundtis. effe&tis, &c. Die ganke Rede einrichten. 
Oder ich hätte Keyferlicher Majeftät wegen des in 
jenem Jahre erlangten Triumphs wieder die Tuͤr⸗ 
cken / einen Panegyricum ſchreiben / und ſonderlich 
den Anfall ins Lager beſchreiben ſollen: ſo haͤtte ich 
don dem groſſen WahmenLsororpus, uͤberfluͤßige 
Materien gehabt. LXVI. 
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:LXVI. Doch iſt auch bey dieſer Invention ein 
Hand⸗Griff zu wiſſen / welchen ich drunten in dem 
Ictic. von der Diſpoſition klar machen will. Zum 
voraus indeffen ift wohl zu mercken / Daß alle fubje- 
äamelche ex notatione nominis gefuchet werden/ 
feinin der Ordnung / wie Die proprietates folgen / zu⸗ 














dermüfen prapariret werden. 

“LXVM. Und weil die notatio nominis meiſten⸗ 
heils auf eine allegori hinnaus ſchlaͤget / ſo will ich 
it Diefer tractation, biß an ermeldten Ort anſtehen / 
aber es ben einem Exempel fo lange bewenden 
falten... Diefes feynun hergenommen von Lilien» 
Eon, In welchen Nahmen fich denn zwey fubje- 
Baprzfentiren / als nemlich: Lilien und Crone. 
Diefe beyde ſubjecta will ih nur obenhin durch die 
LocosTopicosführen. Die Difpofition fieht ohns 
gefehr in Eil ſo aus: 

Proraf.Lilien«Eron eſt verum Lilium, veraqve Pro- 
vinciarum cotona. 

MÆologiæ I. Qvia ipfum nomen, tanqvam in oracu- 
‚se , „Jo,eum deſtinavit ad talia merita. Eſt itaqve 
@:: . Locus, 









| Ei. ‚auvratione nominis, qvi dilucidandus: 
BL. ägenerein Ipeciem: conferendo alios flo- 


: res, Rofas, Coronas, Narciffos, Violas &c. 

), 2 Caufis, Terta & Sole: qvas caufas nofter 
cum Lilio habet æqvales. 

1 Ab Effedis : Lilium recreat&confortat, 
SVI: ACıircumßanriis ‚Lilium crefcit inhortis, ftet 
‘in amenifimislocis. _ Ä 
Eilemblema magnarum rerum. 


* 8* vu. 
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VII. 4b Adiunctis. Eminet inter reliqvos flores 
“= exaltatione fua. N 
VIII. Ab Oppofitis: Difparatis. Iridis Suſianæ, 
aliorumgve florum. 
IX, Exempla. CarolusM.vere magnus erat. 
X. Tefimonia non defunt, ubi aliqvis nominis 
_ magnitudinem factis eltexecutus. 
Conclufio votum relingvit pro incolumitate pa- 
triæ & Ducis. | 
LXVIII. Nun iſt eben nicht vonnoͤthen / daß alle 
Loci ſich zu einen ſubjecto ſchicken muͤſſen; Viel⸗ 
weniger hat ein Orator Urſache ſie alle zuſammen in 
ein Thema zu zwingen; ſintemal nach Gelegenheit 
der Sache / es an einen oder zweenen ſchon genug iſt. 
Doch iſts aber auch Feine unmuͤgliche Sache / alle 
Locos Topicos in einen Sermon abzufaffen. Geſtalt 
ichs denn in folgenden General-Erempelthun will. 


EV 


SR) fg Er, Excelleng vermwichener Zeit zu 
A Felde zogen/ und dem auffteigenden Uber⸗ 
murb der raſenden Feinde / das Haupt bieten wol | 
te: foftellete zwar Dero schwache Armee/ gegen 
die groffe Menge der Feinde / den Sieg in Imeif 
fel/ fo daß fat afler Orten die Einwohner ungez 
wiß blieben ob auff unſere / oder der Feinde Sei⸗ 
ten / fich Das Gluͤcke neigen würde. Alleine ung/ 
die wir mit denen Gebeimniſſen der Buchſtaben 
zu ichaffen hatten / Tiefen ling Dero hochbelieb⸗ 
ten Nahmen alſobald / gleichſam ineinenOracu- 
lo vorſtellen; wie Siegreich a 3 
| a⸗ 
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Vaterlandes / der tapfferegilien-Cron/mwiederum 

jurtiche Eommen werde. 5 
| FHriolog 1. | 

- Denn ohngefebr ifts nicht gefcheben / daß Er, 
Excell. aus dem Schatz Goͤttlicher Verord⸗ 
nung / einen ſolchen Nahmen erhalten / den wir 
unter Lilien und Cronen verwundern muͤſſen. Iſt 
nicht dieſes edle Geſchoͤpff der Lilien in ſolchen 
Werth / daß ſich die Hand der allerverliebteſten 
Uebhaber zuruͤcke ziehet / und ſich ſcheuet / eine ſol⸗ 
che himmel⸗ſchoͤne Bluͤte ab zu brechen. Es wu⸗ 
ſtedie Tugend und das Alterthum ſchon / daß fie 
Fr,Excell. hochfteigenden Vorfahren einen fol- 
hen Nahmen beylegen muften/ melcher indem 
lange feiner verdienten Hoheit / die fchönften 
Gewaͤchſe der Erden imitiren würde. 

à Genere in Speciem. 

Warumb waren die Rofen nicht ſchoͤn genug/ 
Fr. Excell. Rahmen zu zieren: oder die erſten 
Blumen des Fruͤhlings / die Violen / fo werth / 
daß ſie mit ihrer erfreuenden Liebligkeit / Seiner 
Excell. die Benahmung geben ſolten? außer 
Zweiffel daꝛumb / weil jene zu wohlluͤſtig / und dieſe 
in ihrer traurigen Farbe / viel zu tunckel waren. 
Die Luͤſte bey einen verſchlagenen General / ſind 
wie die ſo genandte Wolffs⸗Milch in Gaͤrten / ſie 
breiten ſich wieder Belieben aus / und bedecken 
die Blumen der Ehre / und nehmen den Anwachs 
des Verſtandes — Krafft. 

3 





à Cau- 
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aCaufis. | | 
Die Sonne / welche fonftein Sinnebily edler 

Gemuͤther iſt / hat zwar inihrer Wuͤrckung glei= 

chen Antheil; ſo wohlandem Wachsthum/ und 

Nahrung des mohlgefchichten Seibes/alsauch arz 

denen Wunder: Bhüten/melche Seiner Excell. 

den wohlklingenden Zunahmen geben: Alleine / 
wenn wir betrachten / wie die genöthigte Natur 
von der Freykeit der ungemeinen Vernunfft / 
gleichfam mit in Triumph geführet wird / fomüfe 
fen wir mehr die weitſchallende Bedeutung / der 

- Silien/ als ihre felbit-eigene Herrligkeit anſchau⸗ 

en / ob dieſe gleich von der Gottheit / der Pracht 

Salomonis ſelbſt vorgezogen werden. 

ab Effectis. 

Kan der Sudwind mit dem Geruch der Lilien 
einen gantzen Garten durchbalſamiren: ſo hat 
der Famen wohlriechender Weſt allbereit / die gan⸗ 
tze Gegend von Europa / mit Er. Excellentz 
wohlklingenden Preiß durchwehet. Welche Pro⸗ 
aintz hat nicht Dero Tapffrigkeit / nechſt dem Gluͤ⸗ 
cke / welche jener Himmel ⸗/ hohen Tugend ihr Leid⸗ 
Stern iſt / allbereit in den fruͤhen Lentzen erſter 
Jahre verwundert? welche Stadt ſo wohl im 
Vaterland / als auch in deſſen Benachbarſchafft 
hat nicht die Bluͤthe der Lilien / an unſerm Lilien⸗ 
Cron / ob gleich nur in Gedancken gekuͤſſet / und 
fich daran / als an einen wohlriechenden Wuͤrtz⸗ 
Garten beluſtiget. Will der Ratur⸗Kuͤndiger von 

u‘ feinen 
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feinen Lilien eine Hertz⸗Staͤrckung ruͤhmen / ſo 
fofl das gantze Volck des Landes zum Zeugnis 
auftreten und befennen/ tie der Sieg unſers Li⸗ 
lim-Grong die halb-verfiorbenen Seelen wicver 
sufgerichtet, Ale Burger gaben ihrer Gluͤck⸗ 
fügfeit gute Nacht. Der Landmann fihmebete 
ider Irre. Die Tugend falvirte ſich mitder 
Flucht. Das Alter ergab fich mit balb-todten Leis 
edem Muthwillen des Feindes. Alles lag gleich: 
ſam in einer ohnmaͤchtigen Schwachheit / und er⸗ 
wartete des Todes / wie die Sterbenden. Biß 
endlichen die glorwuͤrdigen Waffen des groſſen 
Pilien-Grons/ nach Art der foflbaren Artzney⸗ 
Mitteldie durch Kriegabgemattete Herken wie⸗ 
derum erqpickte. | 
| a Circumftantiis. | 
Pflantzt man die Lilien zum Preiß der Gaͤr⸗ 
ten / und muͤſſen dieſe gleichſam die Cronen der 
wohlgeſchmuͤckten Beete ſeyn: Was Glori hat 
der Luſt⸗Garten dieſes Reichs erlanget / wann 
Lilien⸗Cron / die Luſt unſrer Voͤlcker / ſich aus 
der Niedrigkeit ſchlaͤffriger Gemuͤther hervor ge⸗ 
zogen / und es ſo vielen Edlen dieſes Reichs zuvor 
gethan / als er von feiner angebohrnen Groß⸗ 
muͤthigkeit erhoben / und durch denGebrauch ſei⸗ 
ner fieghafften Fauſt zum Uberwinder gekroͤnet 


wurde. 
ab Adjunctis. 
Alſo wundere ich mich nicht / warum die Lilien 
u G 4 als 





104. Bon Sermon. | 


als ein Sinnebild groffer und wichtiger Dinger 
geehret; und zum Innhalt Königlicher und 
Fuͤrſtlicher Innſiegel ermehlet werden: Ja ıch 
wundere mich nicht/daß der faft machtigfte König 
auf Erden / dieſe preiplichen Blumen zum Reichs⸗ 
Signet andern großmuͤthigen Dingen vorgezo⸗ 
gen / auſſer Zweiffel: weil dieſe ſinnreiche Blu⸗ 
men unter andern die hoͤchſten / und an Schnee⸗ 
weiſſer Liebligkeit / die ſchoͤnſten ſeynd. Gleicher 
Geſtalt auch / als Se. Majeſtaͤt ein Haupt zu ſu⸗ 
chen hatten / welchen ſie ihre koſtbare Armee an⸗ 
vertrauen wolten; wer blickte auf der ſchoͤnen 
Au der Tapffrigkeit ſchoͤner und beſſer herfuͤr / 
als eben Er. Excellentz? der Ruhm ihres Ver⸗ 
haltens / und die noch niemals verungluͤckte Cou-⸗ 
rage, welches beydes aus einer herrlichen Mo- 
deration erwachſen / lieſſen ſich in ihrer Beſtaͤn⸗ 
digkeit / als Anreitzungen gebrauchen / welche die 
Gnade des Koͤniges / und die Vota der Feld⸗O⸗ 
berſten / gleichſam gefangen nahmen. | 
| a Contrario. in 
Ware das Bild ihres Wandels einer gerin- 
gern Vollkommenheit geweſen / fo hätte leicht ger 
ſchehen koͤnnen / daß das Gluͤcke / feiner Vor⸗ 
Welt / einen andern Nahmen anhefften / und die⸗ 
ſelbige von denen ſchwartzen Suſianen ber nen⸗ 
nen koͤnnen. Alleine die Goͤttliche Fuͤgung wuſte 
gar wohl / daß dieſer Nahme nur denenjenigen 
gebuͤhre / welche in der Schlacht / der —* 
| | ſchnel⸗ 
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neflen Lintergang mindfehen ımd die finftere 
Nacht zur Decke ihrer Sicherheit / aus Furcht 
der Niederlagei erwarten : nicht aber denen / wel⸗ 
dewie Er. Excell, mit Joſua / der Sonnen 

Kleftand zu Berlängerung des Streites er⸗ 

wenen / damit fie ihr vorgefektes Treffen defto 
beferausführen koͤnnen. 

Ab Exemplo. 

So mag denn Carolus Magnus immer der 
geͤſte genennet werden / nachdem feine Handlun- 
gen ſo groß / daß fie dieſen Zunahmen zweyfach 
derdienen: und der unuͤberwindliche Lilien⸗Cron 
werde mit dieſen Lobſchallenden Rahmen durch 
die Welt gefuͤhret / ſo lange der Erdboden noch ei⸗ 
nen Lilien⸗Geruch von ſich geben wird: ſintemal 
keine Gelehrſamkeit einen Nahmen groß genug 
ausdencken kan / welcher denen Siegs⸗Hand⸗ 
lungen dieſes groffen Helden/gleich lauten wuͤrde. 

à Teſtimonio. 

Umb ſo vielmehr wir denn dem bekandten 
Wahl⸗Spruche der alten Moraliſten Glauben 
beylegen / und gerne geſtehen wollen / daß ein groſ⸗ 
ſer Nahme ſich zuweilen mit gleichmaͤßigen Tha⸗ 
ten verbunden ſehe. 

.Concluſio per Votum. 

gantze Academi iſt gleichſam in ihren 

allgemeinen Te entzuͤndet / auf Lob Reden 

Mi en mie ie den erhaltenen Sieg / und Er. 
— Hr Ankunfft empfangen 
G5 | mögen, 
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mögen. Gleichwie aber Er. Excelleng ‘Be 
halten / fi) Durch die Vielheit abgelegter Thate 
allen erfindlichen Lob⸗Worten entriflen/ und fi 
über das Vermoͤgen aller Redner gefeget; al 
wollen mir die tuncklen Lob-Sprüche in _offei 
hergige Wuͤndſche verwandeln’ undden Sta 
chen in Iſrael erfuchen / daß er nach erlangte 
Giege / unfer bißher bedrängetes ‘Baterland/ i 
feine fiihere Obhut nehmen / und Uns das aller 
theuerſte Kleinod des göldenen Friedens / mie be 
ſtaͤndiger Gluͤckſeeligkeit wiederbringen. Kr 
Excell. aber ſich alſo befohlen ſeyn laſſen wolle 
daß Sie auf allen Wegen durch den Söftlichen 
Schutz⸗Engel begleitet / und dem David gleich 
bey ihren Feld⸗Zuͤgen / heiſſamen Rath wieder di 
Feinde / dieſen Landen zum beſten / finden moͤgen. 
Auch / daferne Streit vonnoͤthen / daß Sie allezeit 
im Felde bleiben / und niemahls ohne Jauchtzen 
und Frolocken zuruͤcke kommen moͤgen. Wir er⸗ 
geben uns inzwiſchen derſelben mit aller Bedie⸗ 
nung fo mir auf dieſer Muſen⸗Werckſtatt ver⸗ 
mögen. Und verfprechendiefelbige/. mit fernern 
Siegs-Progreffen, in unferm Wundſch und 
Gebet niemals zu vergeffen: fondern als ein taͤg⸗ 
liches Anliegender Goͤttlichen Vater⸗Guͤte vor⸗ 
zutragen. 
LXIX. Solcher Geſtalt iſt num dag eine fübje- 
ctum des Nahmens / denen Lilien nach / ausgefuͤh⸗ 
xxt an zwar durch die ee 
Ä chen 


Erſter Vertheilung I. Capitul. 107 


— — — — — — — — — ——— - 


dm Tinte auch nun von dem andern fubje&to, Eron/ 
¶chehen / Daferne der enge Raum es leiden wolte. 
Dach wird die Dritte Bertheilung / inihren fieben 
Mgen.ettvas bemüheter Davon fepn. 

ERIK. Der müfte indeßen wenig Gehirne haben / 
ie nicht aus allen diefen vorgefchriebenenMits 
tiaber Inventionetiwas gutes nehmen fültesund ei« 
imfstchen Fan weder die Topica, noch andere aus⸗ 

achte Vortheil rathen. | 


- Der I. Articul. 
| Bon der Difpoficion. - 


er. Wol diſponĩren ift die Helffteder Elabo- 
Und darinnen befteht nicht das geringfte 
— Oratoriſchen Klugheit. Und uͤberdies 
ifft die Diſpoſition dem allgemeinen udicio ſo fort 
es in allen Handlungen der Erudition, beſſer zu 
techte kommen kan. 

Wuͤrde dieſer Kunſt⸗Griff von Jugend auf/ mit 
jungen Leuten in acht genommen / ſo halte ich dafuͤr / 
s hare das Syruͤch⸗ Wort : ale wäre manchen 

elehrter Mann; koͤnne es aber nicht 
en / niemals auf die Bahn kommen. 
ze — etwas zu difponiren gewehnet / Fan alles / 
—2 von fich geben: es muͤſſe denn ein 
er Anſtoß mit der Sprache darzwiſchen 
ommen. 
LXXXH. Es hatzwar die begierige Natur ſo viel 
undigung / durch lange Erfahrenheit eingezogen / 
er udicium und eine guteMemoria felten in 
finen Kopffe beyſammen fern. Zweiffels ohne aus 
eusfachen‘ weil die Vernunfft / wenn der Me- 


morie 
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morie beliebet/ fo vielideas rerum & verborum fi 
zu imprimiren / dem Judicio nicht ſo beſtaͤndig un 
kraͤfftig beyſtehen Fans Die gefaßten Dinge zu ube: 
legen / und zu unterfuchen. 

L»XIII Nun ift freylich / bey einem Fluge 
Staats⸗Manne ein reiffes unſtrauchlendes Jud 
cium wohl noͤthiger / als jenes: Alleine / deswege 
iſt das Geſchencke von HHAT/ eine gute Memorie 
nicht zu verachten : fondern allerdinges auch mi 
Danckbarkeit zuerfennen. Abfonderlich/ von de 
enge welche in Sprachen etwas zuthun ge: 

ncfen. Dannenbero ich mic) manchmal über et: 

liche Köpffe verwundert / welches wenn man fie ihrei 
te Memorie wegen geruͤhmet / ſolches Injuri- 
en maͤßig aufgenommen: eben als wann der / wel⸗ 
cher eine gute Memorie hat / ein Narre waͤre. Oder / 
vb ein maͤßiges Judicium nicht bey einer faͤhigen 
Memorien ſtehen koͤnne. Doch iſts fo weit kommen / 
das endlich das Sprich Wort fertig worden: und 
insgemein von dem / welcher bey dem Wurm— 
Schneider in der Eur liegt gefagt wird: er hat ei⸗ 
ne gute Memorie. Dasilt: wenig Verſtand. 

LXXIV. Dem ſey nun / wie ihm wolle: ſo ſage 
ich doch / daß / wer bey Zeiten anfaͤnget zu difponiren/ 
das Judicium oͤffnet und mehret / und nachmals 

durch ordentliches diſponiren der Memorie helffen 
kan. 
LXXV. Eine gute ordentliche Diſpoſition, ſtellet 
denen Gedancken eine gantzeOration in einer kurtzen 
Idea auf einmal vor / daß der Orator fo leicht nicht 
aus dem Haupt⸗Wercke fallen kan / ob es ihm gleich 
nuwellen an einem Worte fehlen moͤchte:gegen = 
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Ks; ihm ein anders zuitoffen fan. Alleine/ geı genug - 
sondiefer Neben⸗Sache. Nun zum Zweck. 
4.Die Diſpoſitio iſt eine kurtʒe Verfaſſung der 
ganzen Otation, nach welcher / als nach einen 
Modell / die ganze Rede ausgefuͤhret werden 


— Dieſe iſt bey der Oratoria ſo wenig zu ent⸗ 
en ,/alsder Grundriß zum hauſe. 

. Die Diſpoſitio muß frey und an die alten 
Argumeuta allein / durchaus nicht gebun⸗ 






knfeyn. 

IXXVI- Es ift wohl. gargut/ daß der Zugend 
ewiſſe Arrgumenta vorgefagt werden alsin actio . 
;UJcile. Honeltum. Pium. Gloriofum. Inper- 
Ging; Genus. Patria Natura &c. Alleine daß 
nn fich bey allen Fällen zu reden, daran binden fol 
ſteben fo lächerlich / als wenn derMedicus mit Pur⸗ 
irren, Schroͤpffen und Aderlaffen/alle Kranckhei⸗ 
ucuri ıren will. Zu 

LXXV:\. Damit aber der Oratorifche Lehrling 
gleichwohl feinen gewiſſen Maaßſtab hat / nach wel⸗ 
hen er den Grund der Rede legen kan; fo moͤgen 
hm hier etliche Arten zu difponiven vorgefchrieben 
ſeyn / nach welchen er fich richtet. 

EXXVIH. Nun bleibts dabey / was oben gefagt 
wocden 

1. Alles was geredet wird / iſt entweder ein 
Compliment ; oder einSermon ; oder eine Oration. 

Wie es mit den Compliment gehalten wird/ 
ifineicher Beftalt eben zu wiederholen. Denn 
idea Berändert fich in der.Difpofition niemals. 
strikt mit einer Infinuation ein; meldet feine 

Pro- 
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Propofition, tion, und beſchluͤſt mit einem nem Voto: 0: fc 0 er 
die Sacherichtig. Ä 

LXXIX. Alfo fragt i ſichs nun / wie es mit dem ser 
mongehaltenwird? 

1. Alles was gereder wird, fänget fich mit ei. 
ner Protaſi an. 

2. Reine Protafis mag geſetzet werden / daß 
nicht eine Ætĩologia darauffolge, 

3 3. Protafis ift eine gewoifje Yropofition,oder The- 
fis;vonderSache/davonmanreden will.Sorsft 
wird fie auch in dem Compliment Propofitio ge: 
beifjen. 

4. Ktiologia if die Urfache/oder der Beweiß / 
‚welcher die Protafın bewweifer und wahr machet. 
Der Logicus nennet fie medium terminum, | 

LXXX. und dieſe beyde find nimmermehr von 
einander zu ſondern. Denn ſie ſind warhafftige 
Relata, deren keines ohne Das andere ſeyn kan. Die 
Sache iſt mit etlichen Exempeln zu erklaͤren. 

I. Prorafis, Bellum eſt utile. 

Ætiologia. Qvia fervat falutem patriz. 
Il. Proraf. Magiftratus eft neceflarius. 
Etiolog. Qvia mala propellit: &bonain- 
troducit. 
LXXXI. Beqpemiſts / die Auditores zu gewin- 
nen / wenn zu einer Protaſi unterſchiedliche tiologi- 
en gebrauchet werden. 8. € 
Protaf, Quærenda ſunt fœdera. 
Ætiolog. 1. Qvia ſunt inſtrumenta pacis. 
2. Qvia fervant fecuritatem Provinciæ. 
3. Qvia Principes reddunt formidabiles. 
2 Qyia promovent negotia publica & 
commercia. Lxxxii. 
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LXXXIL Zur Diſpoſition eines Sermons will ich 
nur zweene Wege rathen. Nemlich: 
1.DieChria,. II. Den Syllogiſmum. 

LXXXIIL Der Syllogifmus an ſich ſelbſt / iſt ein 

hieger und ſchneller Vortheil / ein Compliment zu 
verſertigen und abzulegen. Nur daß / wenn er zum 
Sermon dienen ſoll / einen Oratorem erfordert / wel» 
cher ſch ſchon etwas in ſtylo & connexione rerum 
geuͤhet Denn da wollen die Propofitiones mit ges 
ſchickten periodis ziemlicher Maßen bekleidet feyn. 
Dech ſtehet dem Liebhaber frey / ob er den Syllogi- 
ſmum allein zum Compliment, oder aber zugleich 
auch mit im Sermon anwenden will. 

LXXXIV. Indeſſen wollen wir hier verſuchen / 
rie es mit dem Syllogifmo ausfiehet:und ein Exem⸗ 
pekoder etliche deſſelben vorftellen. 3 € 

Es ware ein gelehrte Perſon in Die Raths⸗Wahl 

nzund zum Bürgermeifter erwehlet worden/ 
dem folte ich gratuliren und das Compliment nach 
dem Syllogifmo einrichten. So wolte ich den Syllo- 
eifmum alfo faffen: 
Major. Cujuscungve virtus & eruditio eminet; ille⸗ 
merito & jure legenduseft conful. 
Minor. AtqviPatroni meieruditio & virtus eminet; 





O.; 
—— Merico & jure lectus eſt Conful, 
Welches ſich alſo geben laͤſt. 
a Major, 
M. p. | 
EI AS find heilfame Geſetze der Vernunfft / 
reiche ſich von denen Sefegen ver Natur 
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zu ſtatten kommen „und nieder den Betrug der 
Affeeten,durch den Berdienftder Tugend vor- 
fchreiben laflın. Denn / warumb folte man mich 
beyeinem verleerten Ehren » 2lmpte denjenigen 
fuchen / deſſen Tugend dem Fleiße gedienet und 
deßen männliches Alter fich gang und gar der Er⸗ 
fahrung ergeben ?_ warum folte nicht derjenige 
ersveblet werden / welcher gleichſam zum Regi= 
ment gebohren und durch feine eigene natürliche 
Geſchickligkeit zu Ehren erhoben worden? War⸗ 
umb ſolte man den uͤbergehen / welcher eine Stadt 
zu regieren / geſchickt / hohgelehrt und klug genug / 
und durch erworbenes Vermoͤgen eines Haupt⸗ 
Politiſchen Verſtandes / dem Regenten⸗Stule 
gleichſam entgegen getragen wird. | 


INOr. | 
Hoochgeſchaͤtzter Patron / durffte ich mich mit 
deſſen hochverdienten Lobe / ohne Gefahr der 
Schmaͤucheley / vor dero Billigkeit hören laflen/ 
und waͤren dero Ohren nicht gewohnet / ihren eis 
genen Lob⸗Schalle verfchloffen zu ſeyn; fo-Dörffte 
ich fchier fagen/ daß meinem Baterlande/ und dies 
fer Stadt / fonderlich wohl geſchehen / und niche 
ungefehr/ ale Vora, wieder Gewohnheit ſo ein⸗ 
ſtimig gefallen’ daß M,P. dem verledigeen Buͤr⸗ 
ge Meifter-Ampte unterzogen worden. Denn/ 
wen find deffen fihtbare und unfichtbare Gabe 
nicht bekanet? hatniche der weiſe Schöpfer ihr. 
von außen mit einer fo anfehnlichen und "> 

j en 
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den Perſonen verſehen / worauf die alten Raths⸗ 
Hauſer abſonderlich geſehen / daß auch dag aͤuſer⸗ 
lche Anſehen einer wol⸗ loͤhlichen Raths⸗Ver⸗ 
hmmlung/ angenehme Zierde / bey den Volcke 
aber ihm eine Ehren⸗werthe Autoritaͤt erlanget. 
Hatnicht die Natur ihn mit einer befondern Er⸗ 
leuhtung / und vortreflichen Ingenio verforget/ 
welches alle / zu folcben Stande benöthigte Wiſ⸗ 
nihafften / annoch in zarten Fahren begriffen ? 
Anicht deſſen gantzes Gemuͤth / zwar mit einer 
kluger Handlungen / dennoch aber dabey 
niteiner ſolchen moderation erfuͤllet / daß zu 
deifeln / ob hätten gleichſtimmige / und unpartey⸗ 
he Vota ein beſſer ſubjectum erfinden koͤn⸗ 
hen, | 








.. .... Conchufio. — 
Wie loͤblich das geſampte Collegium ſich 
hierunter vorgefehen / werden ſie von num erft 
techt empfinden / wenn fie ſehen werden / wie mein 
atron ſich des allgemeinen beſtens annimmet; 
wie er vor die Wolfarth der geſammten Bürgers 
ſhafft ſorget: nie er die Stadt in Aufnehmen 
bringen und bey dem Kaths + Collegio Einigs 
leit und Freundfchaffterhalten wird. Wann er 
ver Unſchuld beyſtehen / die Gerechtigkeit erhe⸗ 
[denen Laſtern aber / und allen Univeſen / ab⸗ 
en wird. Wenn er bey denen Unterthanen 
dutch ſeine Wachſamkeit Fuͤrcht und Liebe pflan- | 
Mund dadurch den age eine Wohlſtand bes 
| ts 
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foͤrdern wird. Da iſt die Gerechtigkeit und der 
Seegen des Himmels gewiß mit im Spiele / wo 
nicht die ſchnoͤde Gunſt und die blinde Liebe der 
Arnverwandſchafft / mit aufs Rath⸗Hauß / in die 
Wahl gebracht wird: ſondern / wo man die Tu⸗ 
gend und ein daher ruͤhrendes Verdienſt beobach⸗ 
tet/ und die Billigkeit mie zu rathe gehen laͤſt. 
LXXXV. Der Concluſion wird ein Votum ange⸗ 
bunden; Ä — 
Wir erfreuen uns billig/uüber der. wolgerathe⸗ 
sen Wahl / und ich ſonderlich trachte dabin / der 
goͤttlichen Fuͤgung zu dancken / welche meinem 
Patron noch mehr Vermoͤgen an die Hand gege⸗ 
ben / mein Gluͤck und Foͤrderung zu ſtaͤrcken. 
Bitte auch bey angezogenen neuen Ehren / mei⸗ 
ner Wolfarth nicht zu vergeſſen / ſondern derfels 
ben / gleichwie zuvor / alſo auch itzt zugedencken. 
Ich will GOtt erſuchen / daß er demſelben an 
eibe geſund / an. Gemuͤths⸗Kraͤfften ſtarek / an 
Verſtande gruͤnend / in allen Handlungen gluͤck⸗ 
ſeelig und mit ſeinen gantzen Hauſe geſeegnet und 
froͤlich / durch ein großes Stuͤcke zeitlicher Ewig⸗ 
keit / erhalten wolle. 
LXXXVI. Alſo mochte ein Stadtſchreiber / dem 
bey Aufgange eines neuen Raths / die Rede zu thun 
gebuͤhret / gleich auch unter der Diſpoſition eines Syl- 
logiſmi ſich alſo hoͤren laſſen: | 
Major. Qyzcungve civitas multa capita pruden- 
tizfovet: iftibonumelt, fingulis annis alter- 
nari Senatum, 2 
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Ai- 





Minor, Atqviin hac civitate plura-prudentiz ca. 
pita dantur. Ergo. — 
Conciuſio. Iſti bonumeelt,hodierenovariSenatum. 
LXXXVII.Dieſer Syllogiſmus fkan etwas kuͤrtzer 
alſo gegeben werden. er, 
| “Major. ie. 
ii E.u. W. I — = 7 
ne molbeftellte Republigve hatfich aller’ 
BAdINgS zu erfrenen/und Gott / dem oberſten 
ertfcher aller Welt / zu dancken / wenn dies 
das wolgefaſte Stadt- Werfen / mit geſchickten 
Luten dermaffen fruchtbar gemacht / dag die 
Sorgen » volle Rathe » Stühle doppelt beftellet/ 
md "Jährlich vermechfelt werden Finnen, Denn, 
wie ſchwer und faner der Stab des Regiments zu 
tragen / erfahren diejenigen am beften/melche ſich 
des Nachts mit Sorgen um des Stadtweſens 
Auskommen befümmern/ und des Tages mit 
freitenden Partheyen und ungehorfamen Un⸗ 
terthanen zu thun haben muͤſſen. — 
Solten wir nun unſere Stadt und das bißher 
seführte Regiment nicht gluͤckſeelig preiſen / nach⸗ 
dem wir wiſſen / welcher Geſtalt in demſelben ſo 
viel geehrte und geſchickte Leute aufzubringen 
daß die von Regiment und ermuͤdete Raths⸗ 
Haͤupter / welche ihr abgefloffenes Fahr der Re⸗ 
gierung/ glücklich und ruͤhmlich bingeleget / ſich 
nun wiederum auf ein Jahr zur Ruhe begeben / 
| H 2 und 








wu, 
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und den ermuͤdeten Geiſt wiederum erhohlen koͤn⸗ 
0.00» Gonchulo 00% 
ADaͤgegen ſich denn / der fo genandte verneutee 
Rath mit feinen friſchen Gliedern gegenwärtig 
præſentiret / und den abgebenden Kath unter 
feiner Laſt gleichfam ablöfet. Sie bieten ihre 
Schultern willig day / und nehmen diefe Be» 
ſchwerung mit Freuden auf ſich. Indem ſie wiſ⸗ 
ſen / daß ihr Stand der himmliſchen Verord⸗ 
nung gemaͤß / und ſie durch deroſelben Rathſchluß 
dazu beruffen. es 


F Votum. — 
Helffe der Stiffter des Regiments / der Groſ⸗ 
ſe Allmaͤchtige im Himmel / und gebe dem antre⸗ 
tenden Collegio ſeinen Geiſt der Weißheit / daß 
ſie immerdar ſeine Furcht vor Augen haben / zu 
erkennen / wie ſie die Ehre des Hoͤchſten befoͤrdern / 
und der ihm anbefohlnen Gerechtigkeit forthelffen 
wollen. Beyden Collegiis aber / wuͤndſche ich 
in Nahmen der gefammten unterthanen Buͤr⸗ 
gerſchafft / daß ſie der hoͤchſte GOtt bey geſunden 
Leibe und froͤlichen Gemuͤth allezeit erhalten / ih⸗ 
nen gute Anſchlaͤge geben / und ihre Conſilia 
mol hinaus führe helffen / damit der Wolſtand die⸗ 
ſes allgemeinen Weſens / ie mehr und mehr erbau⸗ 
et / und unter die geſegneten Staͤdte Iſrael / moͤge 
gezehlet werden. Ott wende indeſſen angedro⸗ 


hete Gefahr des Vater landes und laſſe uns un⸗ 
ter 
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ter unſerer hohen Landes⸗Obrigkeit den goͤldnen 
Fieden / bey allgemeiner Geſundheit und gefeeg- 
ten Zeiten / immerdar froͤlich genieſſen. | 

IXXX VII. Mit-diefen Exempeln hoffe ich / ſoll 
es diſſes Orts wolgenug ſeyn: dieweil drunten ſich 
adallerhand Gelegenheit / in den ſieben Ubungen / 
daditten Vertheilung finden wird. 

IXXXIX. Mit der Chria, giebt es etwas mehr zu 
tin/nachdem zu derfelbigen Allegata und Realien 
!nnöthen. Welche nunmehr zu tractiren. 

1, Die Chria. ift eine Furge Rede / darinnen eis 
ne Protafis mitibrer Atiologia, famt beygefügter 
implifhication ausgeführet wird. 

2. Und batvier Stücke ; welche find: 

l. Prorafis. II. ÆEtiologia. III. Am- 

plificatio. ' IV. Conciufio. 

3. Die Amplification befteher wiederum in vier 
SnicPen : die da beiffen : a 

ı. Contrarium. -2.Simile. 3. Exem- 

plum. 4. Teflimonium. 

xC. Und bier gehet nunmehr derrechte Nutzen 
der fo genandten Topica an :. Davon oben fehon all» 
hereit viel erwehnet worden. Itzo iſt vonnoͤthen nur 
aehlichen Exempeln zu weiſen / wie die Stuͤcken 
der Chria aufeinander gehen / und wie ſelbige fo 
vol inder Difpofition , als auch in der Elaboration 
ausfehen müßen. | f 











Exempl. L. 

Prorafs, Vicini colere debent amicitiam, 

Miologia. 1.Qvia eorum pax conciliat robureivi- 
tatis. LE FE Eee he 


H 3 2.Qvia 


/ 
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— 2. — populi nbimet vieini, vicini,.moribsı. 
| & Ingenia pares, in defendendis 
tionibus fuis funt aptiores. 
Amplifeatio, 1. A contrario, Loci diſſitii in fervaı 
di amicitia vix apti ſunt. 
3. Almili.Duz arbores feambient« 
tam facile fledi non pofun 
qvam difite. . 

3. AbExemplo, Hifpanorum exun: 
Anglorum & Batavorum ex alte 
ra parte. Angli & Batavi vicih 

duodecim ratibus , Hifpanorur 
J claſſem ſexaginta feptem navĩur 
F oppugnarunt. 1639. 
4. 4Teflimonio. Iltud Catonis: 1a 
acendum eſt, ut diligant vicins Plir 
Ä LXVIH.N.h, & 6a f. 
‚Oonrlufio. Repetit Protafin. | 
xCıI. Die Haupt / Summa der Chris, hande 
— Amicitia vicinorum: und moͤchte kuͤrtzlich alf 
auten: 





ei 


* = 
{ J 
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— Prota IS: 
J 80 iemals Voicker auf Erden gelebet / denet 
SE mit andern Voͤlckern Freundſchafft zu ſtiff 
ten und Buůndnis aufzurichten beliebet ; ſo ſolle 
Kö/tvaun!diejenigen ſeyn / deren Länder und Pro 
vintzen / durch gelegene Nachbarſchafft aneinan 
der gebunden / und gleichſam durch das Gluͤck 
au Freundſchafft gereitzet worden. 
Etiologia.. 
"Dam es hat die tur ſchon die in der EN 
ver⸗ 
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kreinigte mittelmäßigeMacht/bey einer höhern 
und gröffern Gewalt vorgezogen/nachdem durch 
die Erfahrung zur Genuͤge befant / wie hochy 
leyeinander gelegene Staͤdte / an Herrſchafft ge⸗ 
wachſen und einem andern hoͤhern Gebiete viel⸗ 
welz Geſetze fuͤrgeſchrieben. 

ÆEtiologia. 2. 

Zweyerley Voͤlcker / welchen einerley Grentz⸗ 
kine gefeger/ find weder om Gemuͤthe / noch am 
Sitten und Gebraͤuchen voneinander unterfchie- 
den; und alfo auch in der Unruhe eher zugewin⸗ 
nen/ als zweyerley Leute / welche zweyerley Gott⸗ 
heit ehren / zweyerley Sprachen reden / und in 
Gebraͤuchen einander zuwieder ſeyn. Ich ge⸗ 
ſchweige / wie ſchnelle und geſchwinde fie auf bey⸗ 
fallende Noth / einander mit Huͤlffe erſcheinen / 
und dem einbrechenden Feinde wieder Reben toͤn⸗ 
nen... 

Am plißcation 1.äContrario, 

Welche abaelegene Freundſchafft bat fich ies 
mals der Beſtaͤndigkeit ruͤhmen können? Welche 
Buͤndniße unter fernen Voͤlckern / haben gedau⸗ 
ret / und ihren Zweck erreichet? Welch Verſpre⸗ 
chen / unter zweyen Potentaten / zwiſchen welchen 
der dritte gelegen / iſt iemals in —— Vollkõen⸗ 
heit geleiſtet worden? 

2. 4 Similt. | 

Die Natur ſelbſt giebt durch ihre lebloſenEr e⸗ 
aAuren an die Hand / daß die vernaͤheten Kraͤffte 

5 4 ſtaͤr⸗ 
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ftärcker / und zum Schutze ihrer felbft / gemifler 
ſeyn. Zweene mittelmaͤſſige in einander gefloch⸗ 
tene Staͤmme / ſind ſchwerer zu beugen / als zwee⸗ 
ne groͤſſere / welche in ihrer Entfernung einan⸗ 
der nicht beyſtehen / und der aͤuſerlichen Gewalt 
Wiederſtand thun koͤnnen. | 

| 3, AbExemplo, 

Die Hiftorien geben mir Benfal: und. mu⸗ 
ſte nur Spanien allein’ im 38. “Jahre diefes Se- 
culi, mit feinen eigenen Schaden befennen/ was 
die vereinigte Nachbarfchafft Holland /mitihren 
zwoͤlff Kriegs» Schiffen / mieder die Spanifche 

lotte/von fieben und fechzigen/ausrichten fonte, 
. 4, A Teltimonio. 
 Dannenhero gefällt mir mol was dort Caro 
rieth : Id agendumelt, ut diligant vicini, 
Mollen wir /daß es ung wolgehe / fo muͤſſen wir 
die Siebe und Freundfchafft der Nachbaren durch⸗ 
aus nicht hindan fegen. 
Be Conclufio - 

Darum ift der gluͤckſeelig zu ſchaͤtzen / deflen 
Thun und gaffen alfo geräth / daß er gegen ſei⸗ 
nen GOtt rechtfchaffen/ gegen feine Landes⸗M⸗ 
brigkeit getreu / und gegen feinen Nachtbar aller 
geit friedfertig leben fan. J 

XCIB Dieſe Chria iſt / nach allen ihren propofiti- 
onibus gantz kurtz und. bloß gegeben. Denenjeui⸗ 
gen zum beſten / welche aus geſchrenckten Worten 

die Difpofition noch nicht fo deutlich ——— 


—— 


koͤnnen. 
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KEN. JRil man nunsvole vorher bedingetrdem 
‚ fermon feine Freyheit laffen /. und denfelbigen nicht 
bloß an die einfachen Stücke der Chria binden; fü 
leicht zu thun / daß man egliche Procafes ſtelle / und 
 igliche derſelben / mit eglichen tĩologien verfehe: 
Auchdie benöthigte Amplification beyfuͤge. Darin» 
nendenn auch wol frey ſtehet / eins / zwey / oder mehr 
geſhickte Similia, auch fü viel Teftimonia anzubrin⸗ 
Acc in allen eine Drdnung zu führen / welche 
iedweden Judicio beliebet. Doch bedinge 
ich dies dabey / daß er erftin vorangefuͤhrten Regu⸗ 
endie Fundamenta geleget. 
xcxV. Ein ſolch Muſter habe ich uͤber den geh⸗ 
— 55 ‚eines frommen Studiofi, Herrn Fride- 
ci Hellenbachs Sel. Damals vorgeftellet; diegans 
| rn Invention. beftehet auff denen gemeinen drey 
| Stuͤckene einer Leich⸗Abdanckung. | 
I.“ Inlaude defundi., 
H. Inconfolatione pro Indeneibgn, 
III. Ingratiarumadione, comitanti ceetui 
dicenda. 
XV. Inder Amplification befindet. fid) die Di- 
fpofition, welche ich zugleich a Notation Nominis 
geführet/ alfo ; 5 
| IL: LAUS DEFUNCTE 
Proötafs .Plorandus eltemortuwis. 
Akioligis, 3.'Qyia perlit immaturus,' puicher- 
ar tniny 2; Amoztatisflore, 
F 2Wia violento genere mortis,con- 
— tta natutamo * * 
cu ulta ſpes ſepul ta,fa- 
— * nr: ae — ie 


tionis. 
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Il. CONSOLATIO PRO LUGENTIIBUS. 
Prorafis. Confolabimur Iugentes. . Ä 
Ktiologia : or luctus fine folatiis defperare_ 

acıt, | 
Amplificatio, 1. Per ExemplumDavidiscum Ab. 
ſolone. TER 
| 2,.4Simili, 1. Arboris cui ram) 
" funteexcifi. 
2. Statuz, cui caput 
vel aliud mem- 
Me ih brum præciſum. 
III. Solatium dirigitur ad Comitatum Mayen ; 
- Ipfi fubfigitur gratiarum actio. 

XCVI Die Elocutio hatte ich in Eil fohin einge» 
richtet 7 ‚weil die Danckſagung erft einem meiner 
Auditorum aufgetragen/welcher aber wegen zuſto ſ⸗ 
fender Unpaͤhligkeit inder Stunde des Begrabnifz 
fes nicht erfcheinen konte. Iſt die Elaboration gleich 
ſchlecht / ſo war fie doch ſchuell:und De Vortrag nicht 
aͤlter / als die Rede ſelbſt. — 

I. Laus defuncti. 





RG if —— an Hulde / der ſchoͤnen 
WBlumen nicht ungleich / und. dannenhero 

der entfaflenen Liebligkeit halber / defto mehr zur 
beklagen. Ich nebmezum Zeugnis den gelehr⸗ 
sen Koͤnig / welcher den Menfchen und eine Blü- 
the / zugleich ins Feld ſtellet. Meine Herren 
laſſen mich immer bey dieſer Gleichnis bleiben: 
alldieweil alles waszum Blumen gehoͤret dem 
anwachſenden Menſchen beykoͤmmet. Ich * 
— * itzo 


1 


j 
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o weder das Pflantzen / noch das Begieſſen; 
ondern vielmehr die Vollkommenheit des Ge⸗ 

' nächfes zum Grunde meiner Anrede ſetzen / und 
fügen : daß dem arten unſers Gymnafıi eine 
Blume verwelcket / welche zu deflen allgemeis 

w Zierde nicht menig beygetragen. Jedoch 
m fage ich. 3. und warum behelffe ich mich mit 
en fo gemeinen Gleichnis / welches von-Ga- 
eder und Cantzel ſo gar offt ausgefuͤhret wor⸗ 
a. Esiftza Herr Friederich Hellenbach ein 
Adliebender / frommer / gerechter und fleiſſi⸗ 
ger Zuhoͤrer (dergleichen freylich bey der heuti⸗ 
gen frechen und unbendigen Jugend ein Wild⸗ 
tiſt) der mir. itzo zu reden Urſache an die 
Hand gegeben. Darum will ich auch mit ſei⸗ 
sen Nahmen durch die Gärten geben’ und Die 
Deete der Tugend, mit ſeinen Lobwaſſer anfri⸗ 
ihen... Ich muß geſtehen / daß er die Aut des 
Nilus mit ſich herum getragen ‚und manchen 
Grund der in Laſtern lechzenden Jugend uͤber⸗ 
floſſen. Nun aber / leider! iſt er. mitten in ſei⸗ 
‚nen Lauff ausgeriſſen / und bat ſich dermaſſen 
wgoflen/ daß feine Stämme Mannes hoch ger 
fiegen / und denen. Eitern und Freunden biß in 
ie Augen getreten. Kan der Fluß Panchs; 
Mundien/ das Hals in Stein verwandeln / (0 
indere ich mich nicht / wann Die ausrinnenden 
Dirüme ‚der Traͤhnen feine Mutter / gleichtwie 
Moobe zum Sehen macher. Henn aldi 














5 
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die Frucht / founzeitig abfählet / nicht fo wol die 


Erde / als des Gaͤrtners Herg ſchuͤttend macht: 
alfo auch eine twolgerathene geibes-Frucht: wel⸗ 


° 
— — —— 


he mit ihren fruͤhzeitigen Abfall / nicht ſo ſtarck 


wieder die Gemeinſchafft der Tugend / als wie⸗ 
der die betrübten Gedancken ver Mutter an⸗ 


ſchlaͤget. Zumal’ wenn das gehorſame Kinder. , 
wachſen / und = molgerathenen Sohne wor⸗ 


den. Kleine 


die Kleider :-die groffen auffs Hertz; wenn fie . 
nemlichin der Frucht dahin geriffen/ und den . 
finftern Grabe zur Vergeſſenheit uͤbergeben 
werden. Bevor / wann die Gewalt des Todes . 
durch unvermuthete Behendigkeit / auff eine 


inder treten denen Eltern auff 


| 


wieder⸗natuͤrliche Art gleichwie unfern See⸗ 
ligen geſchehen / alle Hoffnung hinweg nimmet / 
und mit weitlaͤufftiger Erſtaunung denen Freu⸗ 


den der Eltern entziehet. Wir ſahen zwar das 


Silber des Hellenbachiſchen Geivaͤſſers in ſei⸗ 


ner Schoͤnheit daher ſchimmern: noch aber ehe 
wir dieſe Erleuchtungen recht erblickten / verlohr 
ſich die (chöne Tieffe / und wir ſahen auff den 
Grund des Lebens. In den Schlamm der 


Sterbligkeit. Dadurch ertruncken die Felder / 


und angraͤntzenden Ufer vielerley Gelehrſam⸗ 
keit: die Saat der Philoſophi: die Frucht 
Goͤttlicher Lehre. Die Wieſen eines gruͤnenden 
jungen Lebens. Sein Urſprung war ſo reich 
und gluͤckſeelig / daß er andere Stroͤme — 
eo Pete 
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enund andere Ufer damit nehren Fonte, 
Evertheilte fich infeinen Fortgange / in vieler- 
SArme / welche von dem Strande allerhand 
ngeingenommen wurden, Drey Dvellen 
Ian ihm fesnen Aufenthalt; und von. der 
ten wufte er fich:mit aller Sättigung zu 
kämen. Ich weiß nicht / ob ich ihn aus denen 
Wſern uͤber der Veſte oder unter der Veſte 
eiten dieweil an ihm nichts irrdiſches zu 
hen ts truͤbes zu ſpuͤhren / noch elwas wie· 
di * mechenwar, Es iſt unmüůglich / daß 
Bach nicht von denen Ufern / dadurch er fluͤſt/ 
mas mitnehmen / und in feine Ratur verwan⸗ 
M bite. Doch wolte dieſes bey unſern ſeeli⸗ 
Herrn Hellenbachen nicht eintreffen. Zwan⸗ 
ig Jahr hatte er die Ufer. der eiteln Welt um⸗ 
Ae iedochaber keinen Vitriol der Laſter an 
ſch gezogen. 

Er vergliche ſich gar: wol dem Fluß Tagus, 
nSpanien : dieweil jener das lautere Gold: 
* aber das Gold der reinen Furcht Gottes 
inen Fluthen mit ſich fuͤhrete. Fluth und 
war er nicht unterworffen; nachdem ev 
weder denen Affecten ergeben / noch ſonſt vom, 
ea 5 Hoffarth ſein Gewaͤſſer ver⸗ 































nl. Solarium pro lugentibus, Ä 
Solher: Geſtalt iſts denn wol zu glauben / daß 
e Betruͤbnie nicht zu gehet; wann ein 2 
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ter feinen gottflürchtenden Sohn / die Mutter 
ihr gehorfames Kind die Schivefter ihren lieb⸗ 
reichen Bruder / die gantze Freundſchafft einer 
lobwuͤrdigen Anverwandten zerflüffen ſehen. Al⸗ 
leine das Mittel / hat auch in Trauren ſein 
Ziel zu ſuchen. Beſſer iſts / ver Brunnen ver- 
trocknet gar / als das er vergifftet werde. Wie 
leicht haͤtte den feel. Herrn Hellenbach das Gifft 
der Suͤnden anfallen / und ſeine reine Dvellen 
‚mit Aergernis inficiren koͤnnen. Beſſer iſt ein 
ſchattichter / truckner Graben; als ein fauler 
Bach voller Stanck und Croͤten. Auff ſolche 
Maſſe wolte ich lieber frommen Eltern Stück 
wuͤndſchen / wann fie die Quellen ihrer Enckel⸗ 
ſchafft vertrocknet / als mit Reue vergifftet ſehen. 
Die Waſſer eines Baches / ſind weit ſicherer in 
der offenbahren See / als wo ſie keine Gewalt 
der Voͤlcker abſtechen kan; und wo ſie / ihrem en⸗ 
gen Lauff nach / koͤnnen aufgehalten und vergra⸗ 
ben werden. Das tieffe Meer der Ewigkeit / 
welches von goͤttlichen Anſchauen unergruͤndlich / 
hat unſern ſeel. Herrn Hellenbach weit beſſer auf 
gehoben / als die enge Welt / darinnen er gar 
leicht durch Lifte und Anſtoß der Verfuͤhrer / in 
ſeinem geraden Lauff haͤtte koͤnnen aufgehalten 
und verleitet werden. Da ſtund er nun wie ein 
Gerechter / und wie ein am Bache gepflantzter 
Baum / woelcher von der Fruchtbarkeit der Waſ⸗ 
fer erwaͤchſet / und feinen Sufft EEE 
ä felben 
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Aber nieder giebet/ mit der Umſchrifft: ad pri- 
marecurrit, Welcher mol wuͤrdig gemefen/ 
Aber nicht nur zwantzig / fondern achthundert 
und viertzig Jahr / mie der Ficus Ruminalis 
WRom / unter der Regierung Neronis, ge⸗ 
gründet hätte. Wolte GOtt / es hätte ihm 
tögen beygeleget werden / was Heinricus III. 











— I actio. 4 
Menſchen zwar / und ſenderlich dieſe Leydtra⸗ 
Ber koͤnnen ſich nicht drein ſchicken / indem fie 
' mie glauben / daß das Waſſer wie Mauren fie: 
hen / oder aber daß pas Feuer nicht brennen koͤn⸗ 
nen. Woollen dieſe aber das Bekaͤntnis ihres 

Ehritenehums / zum Glauben der "Ewigkeit! 

usbrechen laſſen: fo müflen fie freylich dieſe 

Wunder der Natur gefteben: und alfo doͤrffen 
auch nicht leugnen’ daß fich das Flagen in ein 

und das Weinen in Freuden / abſonder⸗ 
bey Chriften / verkehren Fönne, Wie frey⸗ 
denn auch Qeydiragende Anvermandte nicht 
in Abrede ſeyn koͤnnen / daß ihr verfogener Bach / 
wit zwiſchen denen Brunnen Iſraelis in weit 
= Wh groͤſſe⸗ 
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groͤſſerer Klarheit zu erwarten. Der Anfang 
zu ihren Troſt iſt ſchon gemacht: indem ihnen 
itzo bey ihren Trauerweſen eine groſſe Ehre vor 
Augen ſchwebet. Wollen Sie / hochgeehrte 
Anweſende / aus Hoͤffligkeit mich nicht verſte⸗ 
hen / ſo ſehen ſie ſich ſelbſi in der ſchoͤnen Reyhe 
an / und nehmen den Danck vor die ruͤhmlichſte 
Muͤhwaltung in aller Kuͤrtze auf. Geſtalt denn 
denen danckbahren Leydtragenden die gegoͤnnete 
Erſcheinung dermaſſen mit Troſt zu Gemuͤth 
geſtiegen / daß Sie mir Befehl gegeben / weit⸗ 
läufftigrundin beſter Form / ihrentwegen Danck⸗ 
ſagung abzulegen. Ich aber habe ſolches meinem 
Vermoͤgen nach / alſo ſchlecht und ohne Nach⸗ 
druck thun muͤſſen. Was der Zierligkeit man⸗ 
gelt / will ich mit einen Wundſch erſetzen: daß ſie 
indem Hinfluß ihres Lebens / allezeit ungetruͤ⸗ 
bet / in dem Abfluß aber dermaleinſt klar und helle 
vor dem Angeſicht Gottes ſchimmern moͤgen. 
XCVil. Dieſe Danckſagung / iſt wie geſagt / auf 
Art einer dreyfachen Chria eingerichtet; aber in al⸗ 
len Stuͤcken ſo / daß ſie nicht eben die partes der 
Chria, wie fie aufeinander / der Regul nach / folgen / 
gleichſam in einem Zwange / ſich anmaſſet. ; 
XCVI. Dabey bleibts nun. Denn mas ſonſt 
noch / von Diſpoſition einer Hiſtorie anzubringen 
waͤre / davon iſt allbereit oben zur Genuͤge Meldung 


geſchehen. | en - 

XCIX. Pur das iſt noch mit anzuhengen / weil 
fich der Articul von der Difpofition hier ſhluͤſt dat 
wie 
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wie oben verfprochen/ Das Emblema, nach der Lo- 
gica in eine kurtze Difpofition geſtellet werde. 

1. Wie nun Emblemata nichts anders als 
Comparatafeyny welche in der Sügung feinins 
inander treten / Doch aber info weit von denen 
Comparatis unterfchieden/ als das befte und aus⸗ 
erleſene von dem .geringern und gemeinen : fü 
erſordert dannenhero ein iedwedes Emblema, 
fine Beyſchrifft / zur Andeutung in ſpecie des 
rzdicati , was durch das ſubjectum Emblemati- 
am geſuchet wird. | 

1. Die Natur bat gleichfam dein Oratori hier⸗ 
innen den Weg ſelbſt gewiefen/ wenn fie der uns 
vernünftigen Thiere ihre Lift und Arc bekandt 
mache: und in der groffen Welt anallen es 
lien ſehen laßen / was inder Eleinen Welt an de⸗ 
nen Menſchen zu mercken. I 

3. Und damit nun ein Lehrling wiſſe / wie er 
die Sache in Emblematibus angreiffe: ſo hat er 
nicht Uꝛrſache ſich lange den Kopff zuzerbrechen / 
ſondern indem ſonder alle ſein Gedencken ied⸗ 
weder Menſch eirieQvalität eines Thieres gleich⸗ 
ſam per fpeculum przfentiret: oder contra zu re⸗ 
den: iedwedes Thier eine Gemuͤths⸗KEigen⸗ 
ſchafft von dem Menſchen an ſich bar: ſo iſt ſa 
leicht ein Emblema zu finden. Es geſchehe nun 

| In Regno qvadrupedium, 

Kin Löwe vor Tyranney und Gewalt. 

Kin Pfecd vor einen Ungehorfamenund Un⸗ 

bendigen. 

Kin Hund vor LTeid, Geitʒ / und Wachſam⸗ 


keit. 
Ein 
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Bin Kuchs vor Lift und Salfchbeit, I 
Kin Affe vor einen Wolluͤſter und Unzuͤch⸗ 


tigen. 
Der Eſel vor einen Faulen Verdroſſenen. 
Und ſo weiter 
C. Alle dieſe Thiere laſſen ſich auch nun wieder⸗ | 
um gute Pr=dicata zulegen. 
Die Gerechtigkeit dem Löwen. 
Die Broßmürbigkeic dem Pferde. 
Die Wachſamkeit dem Hunde, 
Die Rlugheicdem Suchfe. 
Die Liebe dem Affen. 
"Die Bedultdem Eſel. 
‚Und fo weiter. 


CI. Alle diefe Predicata aaſſen ſich auch finden 





In Regno volatilium. 
Der Adler / ſo am hoͤchſten fluͤget / von hoch⸗ 
muͤthigen Leuten. 
Der Rabe von dieben. 
Der Reyher von Unbendigkeit. 
Der Storch von Geitz. 
Der Endt⸗Vogel von Liſt. 
Der Hahn und Sperling von Unzucht. 
Der Ganf, von Langfamsund Frachläßig? 
keit. 
CU. Auch hier laßen ſich die Prædicata gut MA? 
hen. Lndfagen | 
Von denen die himmliſche Gedancken haben! 
der Adler. 
Die Sorgfalt von Raben, | 
Die Vorſichtigkeit von Reyber, Die 


— — —— — 


Die Liebe von Storche. 

Die Klugheit von den End⸗Vogel. 

Die Wachſamkeit von Hahn. 

Und die Gedult von der Ganß. 

cat. So laͤſt ſich auch dieſe Sache finden. 
In Regno natatilim. | 

An echte Grauſamkeit. 

Am Wallfiſche Unbendigkeir. 

Am Aal Liſt. 

Indem Meerfiſch / Acarne / Wolluſt und Un⸗ 
zucht 


3 
Andem Barben Faulheit. 
CIv. Auch hier laßen ſich die Prædicata ing gute 
betraͤndern. Und fagen | 
Die Sorge der Nahrung vom Hecht. 
Die Stärche und Großmüchigkeit vom 
Wallfiſche. 
Klugheit vom Aal. (Denn er ſiehet im Waſ⸗ 
ſer ſo ſcharff / als kein Thier in 
der Lufft.) > 
Hitzige Liebe von Acarne. me: | 
Vorfichtigkeit an Barben: (Denn diefer lies 
get fiets auf dem Grunde und 
fcheuer die Angeln und Netze.) 
CV. So reich find diefe Claßen daß man dar» 
nen alle affe&tus,auch von einerley&ac)ePrzdica- : 
2 contraria haben Fan. | 
Uud fee ich diefes Speculum nur deswegen 
hieher / umb zu erweifen/ was die Natur zu der 
luſtigen emblematifchen Arbeie mittheilet. 
CVL Die Umbfhrifften darzu find leichte zu 
wachen; als | 
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G2 j 1. Leo- 
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I.Leonis: Non vincitur armis. 

2.Eqyi: Morfupreftantior. 

3. Canis: Cuftodiens vigilat. 

4. Vulpis: Inftrudta fraudis. 
5. Simiz: Suosamoretrucidat, 

6. Aſini. Dantoneraamores. 

CVIl. Lemmata oder Beyfhrifften find leicht zu 
finden. Und mer darinnen fic) ja zu blöde antref⸗ 
fen möchte, der fan wol Emanuelis Thefauri Infcri- 
ptiones, Mafenii Argutias, Orbem Symbolicum_, 
Picinelli, und andere mehr fich bey die Hand ſchaf⸗ 
fen denn darinnen triffter an / was er verlanget, 

CVIIT. Oder wer fo viel Geld an dergleichen 
Bücher nicht wenden will nachdem er ſolche Din⸗ 
ge gar felten benoͤthiget ift: der Fan ſich wol einen 
Eleinen Indicem Emblematicum verfertigen/ dars 
aus er ſich auf alle Faͤlle erholen Fan. 00 

CIX. Wer nur die Affecten / ingleichen die Tu⸗ 
genden und denenfelbigen ‚entgegen gefeßte Kafter/ 
mit Invention und Umbſchrifft appliciret hat / der 











“ 


kan fic) ſchon vergnuͤgen. | 

CX. Und damit der Liebhaber nun fehen moͤge / 
wie es mit derDifpofition eines Emblematis zugehe; 
ſo will ich einen ſolchen kleinen Indĩcem allhier nad) 
feiner Difpofition ausfuͤhren / als z. €. 5 

CXI. Jedwedes Emblema befteljet wie oben ges 
dacht / in vier Stuͤcken: 1. in terwino proprĩo. 2. 
alieno. 3. Similitudine, 4. Inſcriptione. 

CXII. Alle dieſe vier Stücke laßen ſich in praxi 
alſo geben. Z. E. 


AMOR 
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AMOR. | 
Subjectum proprium. 
L Homo fine amore nihil eft. 
| Subjeätum alienum. 
pulvis pyrobolicus. 
Infcriptio 
Dant vires flamma. 
Il Sepe latet amor. — 
cinis cum carbonibus 
fub cineribus carbo- 
IL, Amor profunde radicatus 
Ætna monsardens 
alto ſub tegmine sandent flamma. 
IRA. 
. Iracundifacile moventur 
ftagnum qvietum 
movetur Capillo, 
aura crifpatur tenui. 
I, Iracunditumelfcunt. 
Gallo pavus, 
Rabie fuccenfa tumefcit. 
IL Iracundirubent & increpant. 
Cuprum 
Et rubet &refonat. 
N ODIUM. 
I. Odentes feipfosconfumunt. 
Furcaignem turbans. 
Ladir & ladıtur, 
IL Cor Odentis veneno affectum eft. 
Frutex cum frufu: ad ejus radices. 
Serpens. 
en in herba. 
3. 
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Ill. Odium fibi damnofum. 
Sepia, aqvam veneno inficiens in va 
moritur. 
Suo ſe condit humore. Pic. 
MISERICORDIA. 
I. Homo mifericors 
Gallina ovisincumbens. 
cum infirmis infirmor. 
II. Mifericors fe ipfum juvat. 
Duzcolumnz,qvarum altera alteram fis 
fuftinet- 
| Ope mutua nituntur, 
um, Mifericors multis utilis 
Balfamum 
prodeſt adflantibus. 
> FORTITUDO. 
I. Fortisnon nifi fortes zftimat. 
Leo leporem fpernit. | 
| Pradas ſpernit humiles. 
II. Generoſitas. 
Pila. 


En — —— 


Qvorfum jadtata, ſubſiſtit. 
II, Fortis, fortis eſt, gram diu vivit 
Tygris 
Usqve moritur, reſiſtĩt. 
LiBERALITAS, 
L Dantiseft dare 
Cœlum reddens pluviam, 
Acceptareddit. 
Il. Liberalis ergaomnes. 
Nubes rorem demittens 


rad IN omnes. u 
III. Li- 
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— | 
Il, Liberalis ubiqve dat. Ä | 
Terra fru&tifera. | 
Ubiqve benigna. 
TEMPERANTIA, 
l. Continens ab ebrietate. 
Navis declinansSytenes 
procul tutiffima notat, 
H, Temperansre&e utatur vino 
Infufio medica 
ne qyid nimis. 
Il, Temperans aptus eſt ad officium. 
Saliva mercurio miſta. 
ejuna refolvit. 
| MAGNIFICENTIA, 
l, Magnificus cateris: | 
aliiseft major; 6 
Sol omnia illuftrans 
Nil fine hoc 
I, Magnificus vere magnus j 
Cœlum per orbem extenfum . 
| Nihil extra 
IL. Magnificus nen definit 
Circulus perfectus j 
nullo terminatur fine, 
MODESTIA. 
I; Inhonoribus mediumteriendum 
Solin Lineaecliptica 
nechuc.nec illuc. 
V. Modeftusnonnegligithonores nec 
Teftudo 3 
raditur non egrediruf. 
54 ul, Ho- 


ſtricte urget; 


* 8 Don —— 
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gnis. 
Vitis | 
Letitiæ nontemulentiz, 
'JUSTITIA. 
I. Juftusnonex affectu agat. 
Lanx 





Omnibue zava. = N 
Il. Reüte & fine curvoagat, | 
Magnes 
diredetraht: - - m 
III. Semper in medio verfetur — 
SolinZodiaco 
- Medium non deferit ungvam,Pse, 
HUMILITAS ii 
I. Humilis furgit in altum | 
pons fublicius 
defcendendo afcendo, 
HM. Virperhumilitatemredditur celebris. 
Luna plena. 
Major: qvia humilior. Pic, 
II. Superbinihil poft ferelingvunt. | 
Ovanatantia aqvis 
Fertilia merguntur, 
_SEDULITAS. 
1. Diligentiafplendorem parat. 
Lapis pretiofus politur. 
Micat ab arte. 
I. Diligentiaimbecillitatem compenſat. 
Elephas & formica 
Vincit folertia vires, 


Ä III.Diĩ * 
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OL .Diligentia multa vincit 
Manus lapidem ſecantes. 
Labor omnia vincit. 
PATIENTIA. 
I, Patientia ſæpe major virtute. 
Hercules 
: Virtute & patientia, 
H Patiendo plus refiftimus, 
m Salix tenera, 
J Curvata reſiſtit. 
I Patientiamortem ipfam vincit. 
Pheenix. 
Suo funeregaudet. 
| CASTITAS 
I, : Lafcivi fzpelibidinem tegunt. 
Ktna - V 
Extra friget, ſed viſcera flagrant · Pic. 
IL, Caftitas mulierum decus optimum eſt 
Adamas | 
— | In puritate decor. en 
Ir, Caftitas maximuminfexucommodum. 
icus cum flore & fructu 
Et flore & fructu. 
Derill.Articul 
Yon der Elocution. 
. Die Elocution verftehe ich mit denen Logicis 
sufäideyerley Art. 
v2, Die andere iſt ſo viel als Compofitio : daß 
wann eine Rede nun ihrer Invention nach / erlan⸗ 
get/auch allbereits difponäret, nun auch fein zier⸗ 
an: 93 lich 


— — 


PN 
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lich mit Worten ausgearbeitet und fertig gema⸗ 
chet wird. | Ä 

3. Eine geſchiehet mit dem Wunde ı und tft 
nichts anders/als die Art und Weiſe / welcher, 
geſtalt ein Orator feine Rede nicht nur mund» 
lich :fondern auch mic feinen gefchickten äufer 
lichen Stellungen vorträger, Davon bey andes 

ver Zeit su handeln verfprochen. | 
I. Zur. Compofition nun finden fich gleichwol 
auch / nechſt dem zierlichenStylo zu reden / andere fei⸗ 
ne Huͤlffs⸗Mittel / durch welche man der Compoßi- 
tion ihre edlen Farben anſtreichen kan. | 

1. Diefe Huͤlffs⸗Mittel find entweder Tropi 

‚oder Figuren. 

2Die beiten Tropi find Metaphora und Allego- 

rıa. 

3. Sinecdoche und Metonymia,find nur Wort⸗ 
Spiele/ welche in. Difputiren / und ſonderlich in 
Praxi analytica groͤſſern Nutzen baben/alsinder 
Oratoria, | 

4. Die Ironia ift zum Studio faft nicht nöthig. 
Denn es giebt Spoͤtter / auch wo Feine Rhetorica 
gelehret wird, 

11. DieAllegoria ift ſonſt ein ſchoͤner Tropus,fehe 
zierlich und finnreich 5 nur daß fie gar wenig bey 
Hofe gebraucht wird; denn fie klingt Dach allezeit et⸗ 
was nachder Schuke, 

- III. Nie und was Vortheil die Compofition 
Der Allegori,aus der Difpofition erlangen kan / wird 
begvemer druntenindenen fieben Übungen zu uns 
terweiſen ſeyn. Derow egen die Nachricht von der 
nen uͤbrigen Huͤlffs⸗Mitteln zu thun. 

R 1. Yber 
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Uber dieſe beyden Tropos finden ſich auch 
nun Figuren / welche zum Theil auch in gantzen 
Redens⸗Arten beſtehen. 

2.Die Wort⸗ Siguren thun ſehr wenig zum 
Sermon. Zum Compliment,und Oration: 

W. Und machen diefeden Kohl fu wenig fett / als 
einwenig Butter / einen gantzen Fluß. Diefe Fi⸗ 
guren / ohne jenegroflen/ ineiner Oration, find 
wiedas Fleine&edrechfelte an einen Spinne⸗Rade / 
das nicht wol gehet. Und Elinget in einer Oration 
ſehr mitleidig wann einer in dem Judicio Rheto- 
tico nicht weiter kommen / als das ermur mit ſolchen 
grmen Formeln aufziehet. DerLiebſte giebet feinen 
Liebendas Liebe Geliebte. Die eitele Schwach⸗ 
heit: und die ſchwache Eitelkeit. Die naͤrriſche 

horheit und die thoͤrichte Narrheit. 

Der Haupt⸗Figuren ſind neune: | 

I. Interrogatio. II. Communicatio, 

IL Exclamatio, IV, Defcriptio, 
V. Prefiguratio, VI, Diftributio. 
VII. Sermocinario. VII Apoftro- 
phe. IX, Profopopzjia, 

V. Dieſe Figuren alle / will ich um der Kürge 
willen / durch eineiniges Erempel führensdeffen In⸗ 
alt dieſer iſt 

Den Koͤnig iſt man ſchuldig zu lieben. 

\,Interrogatio , ſtellet ihre Sache Frag⸗weiſe 
vor. A. 3. E. | | 

Solte man nicht denjenigen welchen die Maje⸗ 
Mit Gottes felbft zum Haupte über das Volck eins 
Eſalbet / von Hertzen lieben und mit ſchuldiger ve- 
Neration entgegen gehen. 2, 





nn — — 
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z. Communicatio fteller zwar ihre Rede auch 
in einer Stage vor 5 allein/diefe geſchiehet an die 
Sub örer / mit einer Berathſchlagung: wenn 

nemlich der Redner feine Auditores 3u Rathe 
‚zieh.er. z. E. | | 

Sdagt mir / meine Herren / daferne einer unter euch 
von dem Himmel das Gluͤck haben ſolte / daß ihm 
der Purpurt angeleget / die Crone aufgeſetzet / und 
das Zepter in die Hand gegeben wuͤrde / ob er 
nicht vor allen andern Gebuͤhren der Unterthanen / 

ſich Die Liebe und das Vertrauen bedingen würde. 

3. IExclamatio, rufft gleichfam miterbobener 

Stinme ſeine Sache aus; nachdem entweder 
die Verwunderung / oder die Begierde zum Lobe 
eines er oder ein andrer affectus erfordert. 
Aud) die Traurigkeichat ihre befondere Excla- 
matiĩ on. . BE. | 
O D elendes Reich ! wo die Majeftät bey dem 
Volcke fich nicht einer beftändigen Liebe zu verſi⸗ 
chern! Wehe dem Könige! der unter der Furcht 
‚eines allgemeinen Haſſes / mit fteten Kummer in bes 
trübter Lebens Gefahr, feine Geſetze geben muß. 
4. Defcriptio, befchreiber eine Sachenach ibs 
ren Umftänden: nach ihren Wuͤrckungen und 
Neigungen.u.ſ. w. a z. E. 7 

Dorliegtder geplagte Reichs⸗Vater auf ſeinen 
Lager voller Sorgen / nachdem er den Tag uͤber 
nicht nur ſeine heilige Perſon / in geheimbden Krie⸗ 
ges⸗und Reichs⸗Rathe / bey vielen Leſſionibus ſe⸗ 

hen laſſen: ſondern auch fein Haupt / welches ohne 
dem mit dem ſchweren Golde der Regierung belaͤ⸗ 
ſtiget / durch Rath und Anſchlaͤge vor die ——— 
| 4 ) 
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des Vaterlandes ermuͤdet. Die Ruhe wird ihm 
or Unruhe. In feine Augen will Fein Schlaff. 
Umihn her ftehen viel angezundere Liechter. An Der 
inen Seiten des Bettes/ ſtehet ein Geheimbder / 
welcher ihm die ergangenen Reichs + Adta vorlieſet. 
Aufl jener Seiten ftellet fich einer mit dem Krieges⸗ 
Protocol, und erwartet Die Ordres vor die Armee. 
Inder einen Hand hälter ein Paquet wehmuͤthi⸗ 
ger Briefe, vor die gedruckte Unſchuld: mit der 
andern unterfchreibt er bey feiner groͤſten Schwach⸗ 
hitaufdem Decke⸗ Bette Die Befehliche zu Erhals - 
tungder Gerechtigkeit Und dieles alles aus Liebe 
gegen fein vertrautes Reich. Solte nun nicht das 
Volk und alle getreue Diener fich um eine ſchuldi⸗ 
ge Gegen» Kiebe bemühen. 

s. Prefiguratio: ift wann etwas abwefendes 
vor fugen geftellet wird / als wäre es gegenwaͤr 
tigzu fehen. E. j 

Sehet / dort figt die geſchmuͤckte Majeſtaͤt. Se⸗ 
het wie fie dee Purpur zieret: Wie ſie das Trohn⸗ 
Gold umleuchtet. Sehet ihr nicht / was himmli⸗ 
ſche Blicke aus denen Goͤtter⸗Augen herfuͤr bre⸗ 
den; und was Ehre ſie an ſich ziehet? Schauet / 
wenn ſich der Scepter reget / wie viel tauſend Haͤu⸗ 
pier ſich zur Erden neigen. Wie viel erſchroͤcken? 
Wie viel Jauchzen und Frolocken? Sehet / wie 
andere ſich anſchmiegen / und einen gnaͤdigen Blick 
don ihren Koͤnige erwarten. 

6. Diftributio iſt wann das gantze in feine 
Sticken vertheilet wird: welche folgendsnach 
finander erzehlet werden. z. E. 


Wer kan beſchreiben / in was Liebe und oh | 
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den das Chur⸗Schwerdt gehalten wird? Sache 
fen wiedmet feine Treue... Meiffen beftehet in feis 
ner Demuth. Thüringen erweifet fich gehorfam. 
Die Laufig will in ihrer Schuldigkeit fterben / und 
alle Lande / ſie moͤgen durch das Loß goͤttlicher Pro⸗ 
videntz empfangen / oder durch die ſiegreichen Waf⸗ 
fen der glorwuͤrdigen Vorfahren erobert ſeyn / ver⸗ 
binden ſich vor Johann Georgen den Dritten / mit 
Leib und Blut zu hafften / und vor ihren theuren 
Chur⸗Fuͤrſten zu ſterben. 

7.Sermocinatio. Stellet eine abweſende Ders 
fon redend fuͤr / als wenn ſie zugegen waͤr. z. E. 

Es will gleichſam der Koͤnig ſeine Unterthanen 
alſo anreden: Betrachtet ihr nicht / ihr meine Un⸗ 
tergebene / welche mir die Oberſte Regierung des 
Himmels auff mein Leben und Seele gebunden / 
daß ich vor euch / als ein Vater vor ſeine Kinder / 
wachen / vor ihre Nahrung ſorgen / und wie ein Ad⸗ 
ler ſeine Junge beſchuͤtzen muß. Wollet ihr das 
in Vergeſſen ſtellen / daß ich die Sicherheit meiner 
Perſon / vor die Sicherheit eurer Wolfarth in Ge⸗ 
fahr ſetzen / und um euert willen weder Feindfchafft 
der Nachbarn / noch die Macht andererhohenmeis 
nes gleichen achte. Lieget ihr mir nicht in dem 
Schooß der Sorgen, Meine eriten Gedancken 
find euer Aufnehmen. XBer euch Antaftet : der 
taftet mic) an. Ja ich entziehe mich nicht dag 
Haubt demjenigen zu bieten / welcher eure Ruhe: 
ftöret und das Eurige feinen Eigennutz untertverfs 
fen will. Bas meinet ihr, folteich nicht dafür ges: 
liebet werden? Golte ich mich nicht dadurch wuͤr⸗ 
dig machen / eure befiändige Gunft / Treue und 
Gehorſam zu verdienen? 8.A- 
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8: Apoftrophe verläft ihre Sache / davon ſie re⸗ 
rund fälle auf etwas anders / welches ſie ans 


udet 3. E. | 

Esift freylich ſchwer / fo viel taufend Haͤupter 
der Unterthanen gleichfam unter einen Hut zu brin⸗ 
get / nachdem der Pöbel ohne dem der vielEöpfigen 
Sdlange zu Lerna / gleichet/ da ein Sinn hier, der 
meedort naus mil, Daß ein Negent fich wol 
nf Allezeit einer allgemeinen Liebe zuverfichern., 
Diegefteaffte Boßheit erreget Haß: und ſtehet der 
bein Wege. Gedenckt ihr nicht / ihr Untreuen / 
dehiht dermaleinſt der hoͤchſten Majeſtaͤt im Him⸗ 
melmerdet genaue Rechenſchafft davon geben muͤſ⸗ 
En; wenn ihr euren König nicht beffer geehret / und 
curehohe Dbrigkeitinechft der gebuͤhrlichen Furcht / 
auch geliebet habet. Aber du geſalbte Heiligkeitz 
lag dich int deinen gerechten Handlungen nichts ans. 
ſechten. Gebrauche dich ferner deiner Gerechtig⸗ 
til, Denn esbleibetdabey : das gute muß geſchuͤ⸗ 
ktund belohnet/ das boͤſe aber geſtrafft werden. 
VL Profopopzia führet ftumme und lebloſe Din⸗ 
- welche Doch zu reden nicht faͤhig ſeyn. 





So offt ich den Fuͤrſten⸗Hut oder die Crone ei⸗ 
nes Koͤniges anfehe/ fo höreich/ auch zugleich die⸗ 
ſelbige reden: Sehet anf / gehorfame Unterthanen! 
hier verſammlen ſich die Bekuͤmmernis vor Eure 
Wohlfarth. Hier niſten die Sorgen eurer Si⸗ 
—* Hier unter dieſen Sammet und Golde ge⸗ 
hen die Gedancken zu eurer Beſchirmung wieder⸗ 
einänder / wie die ftets-bewegliche Unruhe in der 
t, Hier iftvon keiner Ruhe zu gedenken, On 
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ihr ſeyd die Urſache: nachdem das Amptder Köni. 
ge es ſo haben wil. Zu Ä 

vi. Mehriftzuder Elocution oder Compofiti 

on nicht noͤthig. 
Das III.Capitul. 

Vonder Oration. 

1. Die Oration iſt eine lange Rede / welche aus 

etlichen Chrien beſtehet. | | 

22. Dieſe Art gehet mebrentheils die Carbeder 

und Schule an. | | 

3. Undift bey Hofe nie sur Nachfolge einge⸗ 

ubret. J 


VIII. Wolte ich nun eine Oration verfertigen/ 
darinnen ich meinen verftorbenen Fürjten/ zuleßten 
Ehren / ein Gedächtnis fifften folte. Dabeymir 
aber nicht beliebte, die fünft befandten Argument; 
zu gebrauchen / und à Genere, 2 Patria, ab educatio- 
ne, ä nativitate &c.die Sache her zu nehmen / ſo koͤn⸗ 
te man nur nach der allgemeinſten Art verfahren, 
und etliche Chrien zufammen binden und eine folche 
Difpofition ftellen : | 
Protafis, Dolemus hodie noftrum Principem. 
Eciol. Quifuit I. Prudens. 
| II. Clemens. 

HL Juſtus. 

IX. Alſo verfertigeich eine Chria, nach obigen 
Regulen de Prudentia, Dieandere deClementia, 
Die Dritte de Juſtitia. Undapplicire fie fein Bars 
her mache ich ein Exordium. Der Epilogus ſchlüſt 
ſich mit einem Voto, foift die Oratio parentalis fers 


tig 
X.Um 
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x. lim befferes Berftandes mwillen/ wil ih? die 
unkeSSadhemit Diefereinfältigen Difpofition klar 
nachen Zu vorher aber ſetzen 

1. Die Oration har vier Stuͤcke: ſo da da ſi 10? 

l. Exordium. II, Propofiro, ‚UL 

Tractatio. IV, Epilogus,. 

X. Söfey nun die Difpofition fü olgende : 

Exorpium .. 
Pratafiss Condolendum eft populo, cujus —— 
vita conceſſi — 

Ktiolog, Qyia ifta. Provincia mn fübjegas 

mutationibus & periculis.. 
Amplii, A — gregis, fine paltore,in periculum 
abjecti 

_PRoPosITıo Ashefiadhyporhefin 

inc 1. Ergo prefenti DR condolendum;cu- 
jus mortuus eftptineeps., . ;, 

a  TRACTATIO, un 

— “. QyiaPrinceps prudens erat integendo 
ſtatu. 

Amplificatio, A Conträrio, gvam —— t Refpubli- 
ca, cujus Rector eft imprudens. 

ASimili.Peritus nauclerus,gubernat navemi‘ 

bprudens Imperans Rempublicam.. - . ;; 

e Exemplo Ludovici XT. Regis Galliæ, qvi 
fua prudentia ftatum Regni plane fecie 

formidabilem. 

ATeſtimon. Savedræ, qvi dicit: prudentia⸗ 
plus eſſcit, quam arma & "forrisade. Symb, 
XXXIV:p. 70Is 

Protafis. 2. Porro condolendumeft — 

Eriglogia: Qvia RE amifit ip 

m“ 
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—* afımili. fmili. Clemens — So- 
| = liseft, qviinomnes populos —— 
"os diffündit, terramgve facit fertilem. - - 
4b Mir ‚Augufti, gyi nontantum Sendona- 
x, „batfervo opta ti, ut,Czlar non falvus 
2 "zediret, ex itihere: Sed etiam dicebat : 
dabo operam;ne u and eibi irafear, Senec. 
IH,deBen.c. 37, '°" = 
Ateflimonio. Taciti: Plis 7% pt in Clementia avææ 
10ictftoria. 
Protaf. 3. Poltremo etiam dolendus eſt Princeps, 
-Etiologia : quiafuit jüftus, 
Amplificatio à Contrario‘: Nülla Refpubl. felix; 
ccujus Imperäns eftinjuftus 
4 Simili, Sicut non fine dolore amittimus la- 
pidem pretiofum, ſummam noftri thefau- 
“+ fritaetiamintergemitus publicos Prin- 
cipem, fummam gaudii & ſalutis noſtræ 
-.  omnesacuniverfi defideramus. . 
— AbExeinplo. Imperii R. G. qvod fub zultitia Ca- 
roli V, egregie floruit. 
"4 Philönis de Abrahamo. Nihil japieia 
melius, qua principatum tehens, inter vir- 
“0 © Bites, ornat earumchorummaxime. ' 
Beızo ogus. 'Repetit in fümma Tractationem & 
applicat Thefin in hypothefi, hoc eſt qvæ 
in genere dicta ſunt de Prudenria,Clemen- 
eia & Juſtitia. ea nunc applicantur ad fa- 
ctorum ſpecies, id eſt: dicitur de Pru- 
dentia ; Clementia & ‚Jußitiah bujus Prin- 
Gipis., : 


— 
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XE.Ich habe dieſe Diſpoſition mit Fleiß dus ntes 
drigen und gang gemeinen Argumenten zuſammen 
geſetzet: weil ich nichts mehr damit ſuche / als nur 
geichſam in einen Ubergange das Fundament der 
Oration nach dem gewiſſen Maß⸗Stabe zu weifen, 

XI, Doch aber ift Die Sache nicht ſo zu verſte⸗ 

hennls. ob eine jedwede Oration fo eingerichtet ſeyn 
müfedaß nothwendig eglicheChrien,nad) der Ord⸗ 
num ihrer gewoͤhnlichen Stuͤcke / auf einander fol⸗ 
genmuͤſten. Nein. Sondern gleichwie ich allezeit 
undſonderlich im Eingange / die Freyheit des Ora- 
tors bedungen / alſo bleibets auch / nach dieſer U⸗ 
bueg / dabey / daß einem ieden in der Dilpofitiungis 
ner langen Rede frey ſtehe eine Protaſin zu ſtellen / 
undderſelbigen zwey / drey und mehr Ætiologien zus 
zufuͤgen. Nach derſelben wol wieder eine brotaſin 
mitihren Atiologien/und ſo dann erſt eine Amplifi- 
cation, mit ihren Simili, Exemplo und Teftimonio. 
Wie nemlich die Sache es leidet. 

XIV. Zum Beweiß / daß andere fuͤrtrefliche Ora- 
tores mit dieſer Meynung gleich geſinnet ſeynd / ha⸗ 
be ich zur Ubung / des Mureti feine ſchoͤne Oration de 
officio judicis difponiret / aus welcher alle obbe⸗ 
niemte Freyheit klar genug erhellite. 
Exor prüw petitur à propoſito dicendi. 

Frotafs. Ea dicam, in oratione, qv& docere hoc 

anno conſtitui. BG | 

Eriolog. 1. Qviagrätihtändum amicis, qvidefi- 

- deranit, ne ea Ratinihgrederer, qvz artis 
docende ſunt propria. 

Ztiolog. 2. Qvia utile eſt præſeite, in Oratione, 

qvæ ſibi doctrina vendicat. 
K 2 Inf- 
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—— contrarium eſevci »Bruti, 

' nl 

Prosa Nec dorophagi funt eonfiieuendi jndices, 

- Btielog, Quiadona obeæcant oculos judicis: ne 
videant, qvæ ſunt juſta. 

Amphifitat, ASımili, ſtatuarum Thebis olim poſita- 
rum: qvz manibus carebant, qvodeflet 
indicio, nihil accipiendum efe.3Cliente. 
Quæ etiam carebant oculis: ‚nejudex a- 

ſſpyectu perſona, obducatur à à recto & vero. 
2. ab Pan 1. Marci Agvilii,gvihujus criminis 
moon seus,venlam impetrarenon po 
tuit, niſi publice.demonftratis 
eicatricibus, qvas pro re 
| acceperat, | 
a ‚Hyperidis,qvi meretricein crimĩ 
| niscapitalis ream, aliterlibera- 
re non potuit,qvam. nudatis er 
jus pulcherrimis mammis in 
; confpeftujudicum. 
0% Areopagitz ideo noctu judica- 
nt. 
Protaf. Eloqventia etiam judicia pervertit. 
, Etiolog. ia per eam caufa inferior fit ſuperot. 

Amplife, Ab Exempio Areopagitarum,qviin propof 
tionibus fuis nulla adhibebant — 

nullosqve Epilogos. 

Procaſ. Sunt & aliareqvifita judicis non lupesi. 

1. Expedit, filium non fuccedere patri.. 
Aut pœnas ĩrrogare u. jndiei.quicor- 
'. <umpi ife ſinit. 


Ani ab Exemplo — gviin injufi * 
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corium, in lora diſſectum, ejus filium fuc- 
ceflorem federe juſſit. | 

3. Metuat judex Numen vindichumi, 
4. Audiat & alteram partei...» - 

. Medius ĩn ſævitia & clementia efle debet. 

Anplifc. 1. à Simili Scyllæ & Charybdis. 

2. Ab Exemplo judicis, qvitribunal ſuum, 

reorum Scopulum appellabat. 
3. Teſtimonio Neronis, Marci Antonini &c. 
Oratoris Antiphontis &c. 
COoNcIusSio. — 
Summam Orationis breviter repetit, cum infinua- 
ttione propoſiti. J 

XV. Dieſe Oration · ſiehet in ihrer Diſpoſition 
ſchoͤn aus / nach der Freyheit abſonderlich. Alles a⸗ 
bet / was darinnen zu finden / iſt nichts mehr / als 
Chria, und was zur ſelbigen gehoͤret. 

XVI. Eine andere noch und zwar eine Leich⸗O⸗ 
ration muß ic) noch difponiren/ welche Muretus vor 
dem Pabſt zu Rum / dem Gregorio XITE über den 
Todt des Caroli IX. Küöniges von Franckreich ges 
halten  darinnen er ſich einer fonderlichen Freyheit 
bedienet / und gar feine Amplificatio Simili,Exem- 
plo,Teftimonio,und dergleichen aebraucher. | 

1. "in Leich⸗ Orationibus ift die Freyheit die 
tseöffefte. ee 

2. Weil die Facta, und Circumftantien des Ver⸗ 
ſtorbenen ſchon groß genug: und nicht wol lei⸗ 
den / daß man zu Vermeidung der verdruͤßlichen 
Weirlaͤufftigkeit / frembde Dinge mit einſchiebet. 

XVn. Gedachte Oration nun 7 ſiehet im Grund⸗ 

ciſſe alſo qus / und hat zwey Capita: 

— 84 1.Lau- 








— 





tr, F on der Orztion. er r 
ch — — 
Exokprum; : 
ProtafnMois CarolilKX. inter miferias Regni ma- 
xima. he 
ar] "Arialog: 1.Qvia ſabentonatue ercatfit qvi 
indicia maximæ ætatisimplevit· 
NE 3, Quiadedit inſignia virtutisexem- 
pla. en ‚Tits. 
2 Prorosırıo. Dicam de Catolo, 
“ TRACTATIO, | 
Protafis, Fuit pius & ſtrenuus religione. 
Etiolög. Quia factionis Calvinianæ ſeverus 
fuſt perſecutoꝛr. — 
Idqve merito En Chrifianifirii, A f a 
. Ur‘ etiam amplificatio finium fuorum, ipſume 
vincere non potuerit, En a ; 


Lausmortui.. et 
Prorafs. Fuit pius.. 
Erielngia 1. Qvia Pium v. ut — edle 
— humana inter mortaies verfansem 
.. .eolebat, 
| 2. Quia Gregor. XII: agnovitpro dir 
vino oraculo. 
Ampli — ‚per Apoſtrophen. dum fe älaudjbus Ca: 
roli ad resimbecilles & inftabiles 
40mundi convertit. 
‚ +7. 2 Per deſcriptionem morbĩ qvo Garolus 
estinctus, febrinempe..;:-- 
| Br Per novam defcriptionem; Merroris 
F mi * ne — * —— | 
ebat ;,alius ßgenas. 
——— 


— 44 Fe 
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” 4er Relationem onem hiftoricamFratris;Re; 
.xæeis Poloniz»aliorumgve. : 1133 
— Agnatis & Conſangvineis dĩxerit. va⸗ 
u de; itemmqyomodo matti Regnum & Relpe; 
nem commendaverit. 
‚; Qyibus yerbis intereefionem pro peccatie fuis | 
15 :defiderayerit, | 
tandem avolaverit. ° J 
FrufGratulandum eſt tam placidæ analyũ. 
— Per variasargutias. :. a 
„.Qyiaterreftre regnum mutavitcum cock 
mnCaducum qum zterno, F 
Solatium pro Tugentibus. TE 
Protaf, Condolendum eltmatriReginz, 1 
AÆtialog.Quia ex fummis honoribus furunibe do- 
loresconfecuta. | 
„.Qyiater qyaſi mortua.in motte nimĩrum Na- 
iiti & duorum filiorum. A 
ar per Apoflropben, dum ke con- 
+ ‚sertitadRegnumGallie. - 
7 Qvod) folatur per.defcriptionem, beili 8 pacis 
en ka & Catholi- 
cum· 


‚22, 


Pr ee Ze" 


—S Catholitam diredo. ir? 
Cum fufpirio pro incolumitate Regni. 


&YIIT. Mir noch das el einer fi nen 
hoch Augen Rede toillich 7 tzen / en it 
silpte Eapitulsdenerften nee lung / be ſ⸗ 
ſwelche der Hollaͤnbiſch eGeſandte / Jatobu$ 
Horde Narlament in Gngeland schalten, 
dief dazumal 3; T u in abgeſchicket 
— Wwurde / 













154 Von der Oratioh. 


— die e Engeländer mit mit den ver "vereinigten Mies 
derlanden in eine: vertrauliche Allianz , wieder auss 

waͤrtige Feinde / zubewegen. Ich häbefi ie aus dem 
vateiniſchen uͤberſetzet / und diſponiret gefungen. 
1I. Die Haupt / Propoſition iſt: - die Engellaͤn⸗ 
der and Hollaͤnder haben hohe Urſache in 
Freundſchafft und Buͤndnis mit einander zu le⸗ 
ben. 

2 DieSummarifcheVertbeitung ber gangzen 

Oration befteher: 

1, Jneiner General Thefi was aus den Regulis 
Politicis YTachbarn inegemein zur Freund⸗ 
ſchafft bringen ſoll. 

— Was in HypothefigolfandundfEngelfand 
a ae und fteten Frieden anreitzen 
ö 
w dla: Diefe beyden Baupt/Sahe ſi nd alſo ver⸗ 
Exorvıum. Da 
Traßat rem ipfam : & incipit à Prodaf TRACTA- 
TIOMNIS: Venimus huc Pacis cauſa. Cum 
aliqyva ĩnſinuatione voti, pro Regni feli- 
citate. 
PROPOSITIO. — 
Svadeo pacem. A 
TAaqve ex quatruphici eanfa. 


TRACTATIO I. Ex Regulis Politich. zu 
3. Amicitia firmat Civitates. — 
e. Vicinia optimam facit amicitiam. 


—5* Qvia. vicinia in fereridis —* per 
Ä qyam commoda. | 


IRITTT 32 Wen. 


u. ; * 
ih Ava-⸗ 


102 


TERN 
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——— ä ;,proverbioi‘: o:feuäcom; mpäratione 

alicujus vicini& fratris difti, qvorum 

52 2, poſterior ad opitulandum IUREIFONE: 

Anpınono Poätaun. \o: -; 

— Quia gentes vicinæ unitæ 

0 in J ſunt natura,moribus,ingenüs,lin- 

Ä Bvya/dc.adeoque ĩ in ſervanda ami- 
citia multo faciliores. 


| 1 I: A Religi 
—S fortifimum eſt viheulum i in fœde- 


ah " - ribust--dum magis fe amant, qyifunt u- 
"wa agias,qvam diverſæ religionis, 
* ificat, A Loco Notation‘: Religio qvippe,, die: 
| tur @]iganda. 2 
4 Contrario. Diverſarum Religionum fordern, 


rard durarunt. 22* 
IL 4 rationibu- ſtatus, in Pecie —R 
Anglorum · | 
—D— Hollandi funt yicini. Id qvodelo- 
coC omparatorum | illuftratur. Catolauda- 
ee ar Carthaginem vicinam Romz: qvodin- 
; de ficus recentiores afportarentur. Angli 
cum Batavis adhuc viciniores: qvod panis 
calidus & furnis Hollandorum, Angliam- 
transmitti poſſt. 
Er viciniz utilitas per exemplum vidto- 
fie, qvam Provincie vicinz foederatz son- 
£ 4 1:14 Hift anos obtinuerunt· 
Ab id Religionĩs, Anglos inter & Hi- 
ſpanos, 5; yi'contra martyria Religionen für 
va J u % ih ı 15.8; 
w 
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— der Raͤhe einander nutzen / und einer dem 
mit ſchnellen Bevyſtande erſcheinen kan. 
Nach dem befandten: Spruͤchworte daß ein 
Freund in der Nabarſchafft nuͤtzlicher ſey / als 








ein leiblicher Bruder an fernen Orte. — 
“TION fic excubi&: non monia vaſta⸗ 
nec arces, 


 Qram tutatuf amor, qyam füderas 
- U fanda propingvi, 
BI is populi tribuere manus, uf 
Denn wer weiß Iran 
und Gleichheit der menſchlichen Gemuͤther / die: 
Bertinigung der: Buͤndniſſe abfonderlich. befe⸗ 
ftige / zumal der Himmel unter dent Geſetz ver: 
Ratur / - die benachbarte Voͤlcker / welche unter 
ſeinen Umkreiß einerley Gegend haben / insge⸗ 
mein mit einerley Humor ; Sitten und Sea 
muͤths⸗alitaͤten verfehen/ wodurch ſie zur 
Eintracht gleichſam gefuͤhret und in getroffenen 
Buͤndniſſen deſto beſtaͤndiger erhalten werden. 
Tales ſunt hominum mentes, — 
iles pater ipſe 
Jopicer ‚ aurata perluftrat lampade: 
all terras, 
Zu dem werde sch mich bey dieſer Betrach⸗ 
tung Heydniſches Vorgebens / wenig aufhalten / 
ſondern wenn ich als ein erleuchteter Chriſte re⸗ 
den will / nur dieſes ſagen: es koͤnnen diejenigen / 
welche die hohe Majeſtaͤt des Himmels Rune 
im» 
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(immige rtehren/ inihrer Allianz weit ficjes 
ttrlebeny: als die / welche von der Religion dert 
efien Streit;anfangen muͤſſen: nachdem:diefe 
aidurch fo, viel Erfahrungs der Brunnqpell 
gemelen/ aus welchen fo mol; eine beliebte lange 
Dereinigung 7. alg auch mancherlep ſchaͤdliche 
Rupturen enffprungen. ı° = ,;' 1" 
MWas Ersmpel geben uns nicht die Geſchicht⸗ 
Bucher zu leſen / darinnen zwey Voͤlcker wieder⸗ 
Bimmiger. Religion / eben um dieſer Urſache 
Wlen / der. geſchwornen Einigkeit mit Fleiß 
vergeilen / und zu denen Waffen gegriffen/: daß 
newich verfelben bey gegenmärtigen iegigen. Zu⸗ 
ſſand Engelland und der vereinigten Provingem/ 
—— wolte / ich wol zum Beweiß der nahen 
achbarſchafft / von dieſen ſagen koͤnte / was dort 
Gato;von Romund Carthago. Denn als die⸗ 
klugt Heyde / zwiſchen beyden dieſen 
aͤdten / die Benachbarſchafft aus der Natur 
cxweiſen wolte / legte er dem: Rath eine Hand 
voll Feigen vor / welche er frifch und unverwel⸗ 
cket in ihrer Bluͤthe und friſchen Farbe von dort 
Zebracht / womt er / als die groſſen Väter det 
Scodt / die edlen Fruͤchte verwunderten / zur U⸗ 
herlegung gab / daß Rom mit Carthago benacht⸗ 
bart und zum Buͤndnis duͤchtig ſeyn muͤſte / nach⸗ 
der — * ſich uͤber drey Tage ſchwerlich 
tfkoͤnten. | 


olte ish tun; unfere Nachbarſchafft gegen 
* u € 
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Engelland / mit einer ſolchen Chria beweiſen / 
fo wolte ich nicht friſche Feigen / foridern noch ei⸗ 
ne weit naͤhere Vergleichung beybringen / unter 
welcher ich behaubten kan / daß unſere Nachbar⸗ 
ſchafft / um ein mercklichers vernaͤhert / als jene, 
Wie ich mir denn getraue / ein Brodt / weiches 
auf unſern Graͤntzen gebacken / in der Wärme) 
welche es im Backofen empfangen / auf euren U⸗ 
fer zu uͤbergebei.. 2 
a Nuzgzen nun beyderley Woͤlcker aus die⸗ 
ſer Vernaͤhung bißher empfunden / und noch in 
Zukunfft fühlen werden / daſſelbe kan uns die er⸗ 
ſchroͤckliche See⸗Schlacht / woruber gang Eurb⸗ 
pa erzittert / ſattſam und genug bezeugen. N 
HnNnorrida ſulphureis ſpirabat fulmi⸗ 
2* na huceis. 
Soll ich der Ehriſten ihren Wahl» Spruch 
unter uns anbvingen / foift die. Sache ſchon ge: 
hoben’ indem alle Welt befennet / daß wir bey⸗ 
derſeits / einerley reinen und unbetruͤglichen Ne: 
ligion ergeben / und uns durch langwierige Ver⸗ 
ſolgung / mit Blut und Leben / zu der eurigen be⸗ 
kennet. Welche Großmuͤthigkeit wir der Gu⸗ 
te GOttes zuſchreiben. Daß wir ſagen koͤnnen 
* ar Sr] ceu Emines 
= ad 
't Religio vires cœpit haberenovas.; it 
Wonechſt auch dieß zu uͤberlegen / daß nicht 
nur Freude und: Luft: ſondern auch Jaͤmmer 
—V— und 
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und Leid / wann es überwunden die Gemuͤther 
der Menſchen deſto genauer verbinden / und die 
liebe. gegen einander deſto daurhafftiger erhalten 
inne Zumal man ſagen mag: — 
Oſocii, neqye enim ignari ſumus ante 
malorum, 
Opaſſi en Deushisqvogve 
And iſt traun! diefes nicht noch in Zukunfft 
igewarten: fondern allbereit gefcheben / darein 
offnung nichts mehr zu fprechen / noch der 
Zmweiftel zu reden hat. Dafılv wir auf beyden 
Theilen der Guͤtigkeit Gottes zu danken haben. 
Und damit nun dieſe theure Beylage der gnaͤdi⸗ 
gen Fuͤrſehung Gottes bey uns behalten werde / 
ſo haben beyderley Voͤlcker darnach zu ſtreben. 
I bedinge mir dabey / daß beyderley Republi ⸗ 
ven; nachdem ſie die Tyranney der Monar⸗ 
hivermorffen/einerley Form und Anfang haben 
( So.mufle der Legar yeden. Denn dieſe 
Legation geichahe / nachdem der. König von: 
Engelland hingerichtet/ und Cronwell / un⸗ 
dem Scheinder Freyheit die hoͤchſte Ge⸗ 
waleanfich zu bringen trachtete / wodurch fie 
das Joch der Dienftbarkeit zerbrochen / und 
ſich die gölone Freyheit wiedergebracht. Das iſt 
om Herven geſchehen / und iſt ein Wunder fuͤr 
mern Augen | | 


ab nicht au verfehtweigen/ wie daß die 
ii 7 Spam 
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Diana 


Sprachen beyderley Voͤlcker / durch ihre Ver⸗ 
wandſchafft gleichſam auf ein Bindnis dringen / 
wenn ich ſehe / wie die Stamm, Wörter in eurer 
und unſerer Sprache einerley Urſprung / Buch⸗ 
ſtaben und Bedeutung empfangen: ſintemal 
alle diejenigen Dinge / ſo zu Erhaltung des Lei⸗ 
bes vonnoͤthen / mit einerley Worten von euch 
und uns ausgeſprochen werden. Das geſeegne⸗ 
te Brodt / der ſuͤſſe Wein / die milde Butter / das 
wolſchmockende Honig / der appetitliche Kaͤſe / 
und andere Dinge mehr / welche Nahrung 
der Menſchen erfordert werden / fuͤhren in En⸗ 
gelland und Niederland einerley Nahmen. Auch 
die meiſten Gliedmaſſen des Leibes / als da ſind: 
das Haupt / das Haar / die Ohren / die Na⸗ 
ſe / der Mund / die Lippen / die Bruſt / die 
Arme / die Fuͤſſe ie. Fühlen in beyderley Spra⸗ 
chen keinen Unterſcheid. Es kommet dies dazu / 
daß faſt alle einſylbige Wörter der Engellaͤnder / 
deutſche ſeyn / welche alle zu erzehlen / mir nicht 
muͤglich. Ich moͤchte ſagen / daß die Sinnrei⸗ 
chen Engellaͤnder keine Senrenz zu ſagen tolle 
ſten / da nicht von unſer Mutter: Sprache etwas 

untermenget ſey. —— 
Iſt nun die Mannigfaltigkeit der Sprachen / 
nach Auſſage der Heiligen Schrift GOTTes 
eine nachdruͤckliche Straffe / wodurch die Einig> 
keit dev Menfchen verwirret und aufgehoben 
wird : fo muß gewiß die Einmuͤthigkeit _— 
2 08 en / 
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ben/ als eine himmliſche Wolthat erfennet/und 
bekennet werden. Uberdies ift auch nicht zu 
verſchwweigen / welchergeſtalt uns beyderfeirs ob⸗ 
lieget; Die Sicherheit der See allenthalben zu 
beſchirmen und die austraͤglichen Handlungen 
und her / wieder Anfall und Gewalt der 
Senuber zu behalten Solten wir nun wie⸗ 
der ſoſche Gefaͤhrligkeit von beyden Ufern bach⸗ 
m ſeyn / was erwunſchter Fort gan Hand⸗ 
Ungen wird dem Gluͤcke unſerer Repu bligqven 
enger ?°- Denn ſolcher Geftallilt ngdag 
Der allinthalben offen, Alle Nesorien blet 
ben ungeſtosret. Alles Fürnehmen ungehindert, 
die gantze Welt und das Meer / ſtehen ung/ 
in Schau⸗Platz unſerer vereinigten Macht 
offen, Andere Voͤlcker werden uhfern Band⸗— 
Pf a8 einer innerlichen Furcht die Hand 
und neue Mittelzu unferen Progreſſen 
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angrentzende Meet / die allerbeqghem⸗ 
See Hafen / die Menge der Schiffe Di 
e Schiffer ı Steuer⸗Leute und andere: 

Aare Schiff⸗ und Krieges Volck/ welches 
Affer und zu Land zu fiegen gemoßnet. So 
uch Flacken und Fahnen; als Zeichen des 
umphs / find das Ziel/ wonach fih unfere 
Sands ftrecken; und zugleich auch die Beloh⸗ 
— —— unſere nachbarliche dreundſchaft 


—* 2* ab 
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oe. = abortu ir a 
Solis, ad Hefperium cubile. 





Wir traun! (ohne Ehr-Sucht zureden) ha⸗ 
ben aflbeveit das unfrige gethan / und habe ich) 
nicht nöthig / ‚alte und unbefandte Dinge aus: 
denen Jahr⸗Buͤchern zu erzeblen / fondern ich 
will nur dasjenige mit zwey Worten wiederhos 
len/ welches die gange Welt gefeben / / und euer 
Gedaͤchtnis fich zur Erinnerung vorbehalten. 
Das neun und dreyfligfte Fahr ftellete dieſem 
Engel:Reich gleichfam ein ſchwimmendes Feld- 
Lager auf dem Meer vor. Vier undzwangig 
taufend Spanifche Feinde / auf fieben und fechzig 
Schiffen. Nichts deſtoweniger machte die Einig⸗ 
Reit mit Engelland / unferer geringen Schiffs⸗ 
Flotte ein Her / daß diefe jene graufame Men⸗ 
ge mit unverzagter Courage aufforderte. Bon 
euren Hafen jagte. Zerfireuete, Ergriffe. Und 
erlegte. Die meiften Schiffe wurden angezuͤn⸗ 
det. Was das Fener nicht verzehrete/ das erſtuͤck⸗ 
teim Gewaͤſſer. Welche dag Pulver nicht zer- 
ftieffe ; die erwuͤrgete das Schwerdt. Aufler 
wenigen / welchen das blinde Gluͤcke / durch die 
Flucht / das Leben erhalten hatte. Habt ihry 
meine Herren/diefe tapfere Begebenheit etwas int 
euren Andencken beygeleget / ſo lafleteure erbare 
Matronen / eure ſchoͤne Weiber / ja das annoch 
unverheyrathete Frauen⸗Zimmer / euch die trau⸗ 
rige Geſchicht erzehlen / als welche das bintar 
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Gefechte / und die ſchimpfliche Niederlage unſe⸗ 
rer Feinde / zu Lande / mit Augen geſehen. Und 
eben dieſes iſi die Urſache geweſen / warum En⸗ 
gelland iederzeit unſere Verbindung geliebet / und 
unfern groͤſten Haͤuptern der Provintzen / keine 
Vermaͤhlung abgeſchlagen. Alſo hat der groſſe 
Ste ſchon von Alters her / unſerer Freundſchafft 
mit euch / die Grundſaͤulen geſetzet / und biß daher 
unzerbrochen erhalten. Daß ich wol zu meiner 
Sache der alten Regul erwehnen mag / der vori⸗ 
gen Freundſchafft nicht ſohin zu vergeßen; o⸗ 
der dieſelbige in das Regiſter der Feinde zu 
ſetzen. Hingegen auch nicht die vormaligen 
Finde / ohne Bedencken / in Buͤndnis und 
Freundſchafft aufzunehmen. 

Aus dieſen und dergleichen mehr angefuͤhrten 
Gruͤnden haben die Haͤupter dieſer Republi- 
qve wolbedaͤchtig überleget/ wackere Leute / mit 
ermeſſenen Befehl / an die vereinigte Riederlan⸗ 
de abzuordnen / und vermittelſt ſolcher Geſand⸗ 
ſchafft / ſo wol die alten Pacta zu verneuren / 
als auch / ein neues / nach Erheiſchung gegenwaͤr⸗ 
tiger gefaͤhrlicher Zeiten / aufzurichten beliebet. 
Run zwar war die Sache auch allbereit zu einer 
geheimbden Richtigkeit gediehen; und ſolte nun⸗ 
mehr die Ausfertigung zu beliebter Allianz üͤ— 
bergeben werden. Alleine / nachdem der Zeit 
Mangels denen Englifchen Herren Geſandten 
ibrevorfichtigen — ziemlich — 

ya 3 2 
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te / und ſie / wieder Vermuthen / in etwas zu zeit⸗ 
lich zurück geruffen wurden: und alſo dieſe wich⸗ 
tige Sache zu endlicher Vollkommenheit nicht 
- gelangen Eunte/gleichruolaberdieDerven der ver» 
einigten Provintzen / die alte Freundſchafft diefer 
Republigve, mit gleichmäßigen Begierden / 
durch eine Geſandſchafft zu reſtabiliren trach⸗ 
ten / damit nicht dieſe hohe Sache / gleich einer uns 
zeitigen Geburt erſtorben liegen moͤchte; welches 
aber doch wegen vorfallender ſchwerer Abhand⸗ 
lungen / wieder ihr Wuͤndſchen ſich etwas verwei⸗ 
let: als haben hohe Foderirte der Provintzen / 
nunmehro itzo drey gegenwaͤrtige Geſandten / mit 
vorſchrifftlichen Befehl / wie ihr ſehet / abgeferti⸗ 
get / die Sache zu Wolfarth und Nutzen beyder⸗ 
ſey Staats / mit Goͤttlichen Beyſtande abzuhan⸗ 
deln / und zu erwuͤndſchten Ende zu bringen. Und 
damit das wichtige Werck nicht ferner: verſcho⸗ 
ben bleibe / bitten wir inſtaͤndig ung gewiſſe Per⸗ 
ſonen zu delegiren / vor welchen wir uns iweit⸗ 
laͤufftiger bey dieſer Sache erklaͤren / und wie weit 
wir in ſolchen Stücke Befehl haben / in Schriff⸗ 
ten zeigen wollen. Und damit das Vorhaben ſei⸗ 
nen Nachdruck behalte / als bitten wir zum hoͤff⸗ 
ligſten / daß ſo lange alle und iede Dinge in dem 
Zuſtande ſeyn und bleiben / in welchen wir ſie ge⸗ 
laſſen / als die hochanſehnlichen Geſandten dieſer 
Republiqve, nach erhaltenen Avooatorien / 
Abſchied bey uns nahmen. TRIERER SUN 
1t > | dieſes / 





Erfter ſter Bertheilung UI.Capitul. 167 


— —— — — 


eſes / in Bertrauen und Freundſchafft bedingen, 
daß dasjenige Decret; welches verwichenen r. 
Detembr.:in Dero Nahmen heraus kommen / 
entweder gar caflıret/ oder nur ſo lange und biß 
zu Austrag der Sache / ohne Krafft / ligen möge; 
damit wir uns nicht Anfangs / alſobald etwas 
wiedriges gu beſorgen / wie diejenigen / welche ein 
Hauß beziehen / und alſobald an ver Thuͤrſchwel⸗ 
Imanftoflen: nachdem wir befahren / es möchte 
die Freyheit und Ordnung unſerer Commer- 
ciminmeiche von undencklichen Zeiten her / auf 
ſoſche Art ungekraͤncket blieben / mit einer ſchnel⸗ 
lenund niemals vermutheten Neurung turbiret / 
und dadurch unſere vorhabende Tractaten / da⸗ 
fette die ſe uns gar zu ſehr zuwieder lieffen / ſchwer 
gemacht werden. Oadurch wird aller Spaltung 
naͤchtiglich vorg ba et: hingegen aber zu neuer 
DI u vdſcwafft und Vereinigung Thor und Thuͤr 
öffnet, werden. Deßen aufrichtige und redliche 
Berficherung mir: in abſonderlichen Befehl ha⸗ 
bez: Und iſi auch gewiß / daß / woferne dieſes / 
was wir ſuchen / zu Stande kommet / kein Alexan⸗ 
der ſeyn wird / welcher unſer Buͤndnis / ſo wenig / 
| verknuͤpften Knoten zu Gordo / auflöfen? 
ach zum ivenigſten / woferne er ich unter 
eirgetdie Schmertzen eines Fingers/ zwi⸗ 
Ambop und Hammer / empfinden wird, 
















8 2 DVonderOration. 


als fen an unfere Schiffe gefchrieben : 
| Nemo hosimpune laceffet. 

Saft ung deromegen einen Bund machen / 
‚welcher dauerhafftiger als Erg. Fa laftung ei⸗ 
nen Bund machen/ welchen j 

Nec Jovisira necignes: 

Nec poterit ferrum,.nec edax abolere ve- 

tuftas. | | 

"Audiat hoc genitor qvifulmine federa > 

| fanxit. 

Untergehen muͤſſen alle/ die zwiſchen uns 
Feindſchafft fegen wollen. 

XXI. So lautet die Legations - Rede nach vor⸗ 
hergehender Difpofition. Im Kateinifchen klinget 
ſie noch befler, Und ift ein rechtes Mufter/nad) wel: 
cher gar wol / beydergleichen Berrichtungen/ ein 
ander Themafan eingerichtet werden. 

. XXIL Es folte zwar auf ſolche Weiſe eine Ora- 
tion zu fchreiben einen anfangenden Oratorı ſchwer 
fuͤrkommen / wenn er fiehet/ wie viel Wiſſenſchafft / 
und wohlbeleſene Kunſt / mit der Zierligkeit vermen⸗ 
get. Und iſt leicht zu geſtehen / daß ſo eine Rede / von 
fo ſinnreicher Erfindung / vielerley Erinnerung gele⸗ 
fener Dinge / voraus haben will: iedoch iſt deswe⸗ 
gen nicht mit dem Cicerone L. 1. de Orat. ein junger 
Menſch zu ſchrecken / als wann der keinen Redner 
abgeben koͤnne / qui non fit politus,& in omnibus ar- 
tibus verſatus. Geſtalt denn die Natur / durch Si- 
tuation, und andere Eigenſchafften der Oerter viel 
argumenta inartificialia hergeben kan / welcher ſich 
det Orator, als artiſicialium, hedienet, Worinnen 

ange⸗ 
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angeführte Rede des Enolſchen Tegaten ein vor⸗ 
teeffliches Exempel iſt. Und ſo viel ſey auch von d 
Oration. Folget nun on 


Die andere Bertheilung 
Von denen Regulen 
Der Hoff: Reden. 


- L Hiernungehet die Beſchwerligkeit an: Zus 
mälwenn iemand davon reden ſoll / was er feine 
Tage über nicht gehoͤret. 

N. So ſagen diejenigen / welche meynen / es fey 
ein weit gefährlicher Ding / vor einen Fürften reden / 
als vor einen andern Collegio Eruditorum , niedri⸗ 
gers Standes etwas herfagen. 

1I. Zwar thut die Bürgerliche Oratoria vieldas 
bey i und wer nichtindiefer wol informiret / wird 
in jener fehrverlich fortkommen. Diefeift jener ihr 
Clavis. Gleichſam ihr Vor⸗Hoff / außer welcher 
. Lehrling / injener ihr geheimbdes Gemach 9 


get. 
1 Gleichwol iſt die Hoff-Oratoria, wegen ih⸗ 
rer vielfaͤltigen Veraͤnderung der Curialien / keinen 
Regulen unterworffen. Es iſt ſo. Alleine / nichts 
deſtoweniger habe ich verſprochen / es nach Muͤg⸗ 
m verſuchen / um zu ſehen / wie weit es / gleich⸗ 
ammitdiefen Aprill⸗Wetter zu bringen. 
».v.Die meiften bey Hofe / fo etwas zu reden ha⸗ 
benz ſehen lieber / wann man gantz frey und ohne 
Reein nach Nothdurfft dee Sachen redet und 
init gelehrter Beredfamkeit fich nicht einlaffet. Und 
magdiefe 2irt zu reden wol auch mit unter Die. Kuͤn⸗ 
ſte gerechnet werden. 25 vi. 
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* a Unterdeffen abe aber Ban ein Hoff Redner dem dem 
nach) beherster dran gehen / wann er derKunſt mach 
tigzund der Ordnung nach / reden fan. 

VII. Unter dem Hofe / verfteheid) aud) sugleic 
das Feld. Inmaſſen dann ein Feld⸗Lager nichts an 
ders/als eine Krieges⸗Hoff⸗Stadt iſt / bey welche 
eine gute und naddrückliche Rede fo hoch vonnd- 
then / als bey der grüften Solennitätzu Hoffe. Da: 
von denn Die Dritte Übung abfonderlid) handeln 
wird. Womit zur Sache 

1. Die Buͤrgerliche Oratoria iſt das Fundament 
zur Hoff⸗ Rede⸗Kunſt fo ferne ſie nehmlich leh⸗ 
ret eine Sache fein ordentlich und geſchickt mit 
zierlichen Worten und Geberden vortragen. 

2, Diefe Regulen gehen entweder die Form / 
oder Die Materia an. 

3. Die Regulen nach der Forma , Eommen mit 
er Form der Buͤrgerlichen Reden ebenfals uͤ⸗ 

erein. 

Vul. BeyHofe iſt nichts gebraͤuchlichers als ein 
Compimen/ und hat mit dem Buͤrgerlichen Com⸗ 
pliment gleiche Stuͤcke: 

1. Inſinuationem. 2. Propofiionem. 

"3. Votum. 

IX. Erempel dierzu ſind gar nidhtvon nöthen“ - 
alldieweil die dritte Vertheilung reic) genug darin⸗ 
nen ſeyn wird. 

. 1.DevSermon iſt auch gar gewoͤhnlich /und 
bar keine andere Geſetze / vor dem Koͤnige; als 
auf dem Rathhauſe. Geſtalt er denn BRAIN: 
| mn entweder dur ch den 





Is syl- 
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WRAlles beydes iſt droben gewieſen; nachdem ich / 
chermal zuſagen / die Buͤrgerlichen Reden nicht weis 
er mitgenommen / als fie zu denen Hoff⸗ und Buͤr⸗ 
seiten hen Regenten⸗Reden Hörinöthenfepn. 
I 1. Die Oration Fommit bey Hofe felten für: 

lie wichtigen und weitlaͤufftigen Geſand⸗ 
—0* —* wo eines Eſtats Anſuchung bey dem ans 
Mauf einer weitlaͤufftigen Perfvafion, oder Dis- 
ji j alon beftehes "Dafelbft müffen die argumenta ges 
einander gehalten / und wol ynterfuchet werden/ 
die Seringern immer zu erſt: die Staͤrckern as 
| ku— ind die bef en / zu letzt angebracht werden. 


Das as Offcium Rhetoricum wird wohl einer⸗ 

ſeyn Nur daß der Hoff um die invention fi ſi — 
cht eben ſo ſehr bekuͤnmert. 

F ‚Die Inyention ſtecket meift ſchon in derbro⸗ 























KIL.Denn wann ich einen groſſ en Herren zu gra- 
liren oder zucondoliren habe: fü geben diefe Ter- 
in ifehon an die Hand / was zu reden fen. Wiewol 
siches zwar auch in Buͤrgerlichen Reden angehet. 
Al eine Biefe müffen fich doch, inetwag mehr umIn- 
tion bemülen,Lber Dies.gehen bey Hofe / ſolche 
nzumeilen dot/darinnen die Kunſt der Inven, 
* enthalten muß. 

Die Diſpoſition bleibet mit ceerRichnigten 
1° hl dortalsbier., 

4b er doch dedie Svepbeit u ifponiren/bier 
och er als dort. 


rn Be in: der Bürgerlichen Oraaria ng: 


Te 
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fichs endfich thun / daß id) eineAmplification anbrin= 
98 : bey Hofe aberszumalin verbindlichen Dingen, 
Jäft der Staats⸗Mann nicht gefchehen/ daß ein ei⸗ 
niges überflüffiges Wort geredet werde. * 
XIV. Und dieſes iſt die hoͤchſte Kunſt zu reden / 
darinnen ſich itziger Zeit die beyden in Europa hoch⸗ 
eruͤhmte Chur- Höfer Sachſen und Brandenburg / 
gluͤcklich befinden / als welche bey ihrem Staat der⸗ 
gleichen Meiſter gezogen daß dieſe auch bey fremb⸗ 
Den und auswärtigen Nationibus hochgeprieſen 
werden. Der vortreffliche Herr Beersdorff/ ſoll 
eine ſolche Art bey pa&tis zu reden an fich haben / daß 
auch der Flügfte/Fein Wort / ohne mercklichen Uber⸗ 
fluß / hinein ſetzen / noch ohne Anſtoß heraus nehmen 
kan. Dergleichen dem Romero nachgeruͤhmet wird. 


XV. Der erleuchtete Seckendorff / hat in die⸗ 
ſem Stuͤcke / auch aller Welt Verwunderung nach 
ſich gezogen. Und iſt auſſerZweiffel eine ſolche hoch⸗ 
noͤtzliche Geſchickligkeit / eine abſonderliche Gnade 
Gottes / welche unter tauſend / nicht zehnen / von Na⸗ 
tur / mitgetheilet: Dagegen zu bedauren / daß ſol⸗ 
cher groſſen Welt⸗Lichter ihre affairen fü ſchwer 
und viel ſeyn / Daß fie nicht der auffwachfenden juns 
gen Welt / zu reiffer Erbauung / etwas aufſetzen / 
und folchen Erempeln zur Nachfolge fehreiben koͤn⸗ 
xVI. Was molgefegte Reden hat neulich der 
Chur⸗Fuͤrſtl. Brandenb. Geh. Nath / der Herr von 
Fuchs bey denen Chur⸗Fuͤrſtl. Erbhuldigungen 
zu Berlin Magdeburg / Halle und halberſtadt 
gehalten. Deffen Artzu Reden) zumalın verbinde 
lichen Dingen beſonders / und nachdrücklich — 
— eden 
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Reden find im Seylonicht niedrig: aber. doch gegen 
nanniglichs Dber und Unterthane gantz deutlich > 
daß der Obere weiß was er zu gewarten: Der Unter⸗ 
thane und einfältigeaber auch verſtehet wager hun 
Kl Denn wo man in dergleichen Borträgen/ mit: 
ver Schule in verbluͤhmten Medens + Arten kuͤn⸗ 
ſtelnwolte. ſo wuͤrden unter der Menge des Volcks 
die verigſten vernehmen / worauf ſie ſchweren ſol⸗ 
A Der Chur⸗Saͤchſiſche und Brandenburs: 
De Hoff werden wohl der Meiſter / und die 
erieftart folcher Zierligkeit ewig bleiben / und den 
Ebrauch des allerſchoͤnſten Styli deutſch zu reden / 
üsimermehr ablegen. Dannenhero ich auch in der 







v. 
— 


Dritten Vertheilung / meiſt ſolche Exempel fuͤrbrin⸗ 
werde / daraus ich Dieexceptiones der General-, 
Rezulen nehmen will. Bevoraus / da ich fehe / daß 
ollendenen Schrifften / welche nicht als Arcana 
Status, bey dieſem groſſen Hofer zuruͤcke gehalten: 
ho müflen /eben das zu ruhmen was Verula- _ 
us von Des Frantzoͤſiſchen Ghefandten feiner Le- 
gations Rede inEngelland gelobet. Der Modus In- 
ſiuendi iſt ſo gar wunder ſchoͤne darinnen gegeben / 
und die Propoũtio mit ihren Voto ſo kluͤglich in eins: 
ader verknuͤpfet / als wenn es / ſo zu ſagen / ein ſelbſt⸗ 
wachſener Stab waͤre / an dem weder Wuchs noch 
Sähtequ unterfcheiden. Daraus ich denn Die Res 
henfernernebme: .- — 62 Da 
St. Die BHefonderung der Hoff⸗Reden beſtehet 
MitencheilsinCurialien. : ı 
Au Diefe erlernen ſich ſo zu fogen bey einer 
wbannenlang Liechte.. 2 
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XVIII. Denn nachdem das gantze Weſen Der 
Curialien / memals gar abgefhafft und aufgehoben/ 
wol aber nur in ein oder andern Stuͤcke nach Gele⸗ 
genheit geaͤndert wird: alſo iſt um ſo viel leichter, 
wann vor Ihro Durchl.kuͤnfftig geſagt wird / Ihre 
Hoheit:oder vor Ihre Gnaden:Ihre Hoch⸗Graͤffl. 





Eꝛcellentꝰꝰẽ. maus. rl, 
XIX. Diefeg alles find nur. Dinge der Erfah⸗ 
rung / dazu mehreine fleiffige Nachfrage / alsein 
mühfamerFleiß erfordert wird: Wann nut jenes, 
nemlich Das Fundament richtig iſt Daß “die Rede 
fein nett eingerichter worden; Mit jenen hates gute 


ae Doc, gleichwol auch gehet die Zoff-Ora- 
toria non. der Bürgerlichen Elocution ziemlich 
ab; "Indem diefe weder anTropis noch) denen o⸗ 
ben antteführten Figuren einige Luft bar. | 
RX. Vielleicht aus der Urſache: weil zu Hofe 
nicht allezeitLob⸗Reden / Perfvafiones vderDiffvali- 
ones getedet werden, Darinnen auch die Allego- 
ri hindan ftehen muß. Und alfo macht diecCompofitis 
oder Elocutio,zwifchen der Buͤrgerlichen⸗ und Hoff⸗ 
Oratoria , den groͤſten Unterſcheid. Denn gleichwie 
in einer Schul⸗Oration dariñen doch diefe Drechs⸗ 
lerey / mit Tropis und Figuris, gar wol vergoͤnnet / 
kein Orator die Propofition in Der Rede / allegoriſch 
geben darff/ daferne er nicht zugeben will / daß die 
Auditores nach) angehürter Propofition , noch nicht 
wiſſen / wovon er redet. Alſo ziehet ſich ein kluger 
Redner bey Hofe / vorſetzlich von hochgeſuchten Re⸗ 
dens-Arten zuruͤcke z Damit er ſeine Sachen deut⸗ 
Lich und ohne tunckele Worke / von ſich giebet. 
—— XXI 
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— — es ſolte einer eine Schul · und Ca⸗ 
heder⸗ Rede / de Bello ablegen rund zu de m Kriege 
rathen. Wenn nun dieſer nach gemachten feinem 
—— e / die Propoſition allegoriſch einrichtetes 

caſtra vobis metabor. Oder gaudiacru⸗ 

ei Numinis qvi patrem non habuit recenfebo; 
Aüditores. Wer wolte ſolch einen Oratorem ver⸗ 
ſtehen Alſo vielweniger / wo dem Zuhörer an allen 
Punsten/und an allen periodis gelegen den Nedneg 
Meſtehen / zumal wenn dieſer eine Mutels⸗ Per⸗ 
en zween Partheyen / mit ſeiner Rede ſeyn 

jene verſtehet was die ſe ſuchet / ſo hat ein ſol⸗ 
ſelmehr Urſache / ſich ales ſchwere Verſtandes 
wällegorifcber.oderandere in hohe Worten geſuch⸗ 
rungen Der thut z.E. nichtanges 
e / welcher einem groſſen Herren vor ſeine Ge⸗ 
bey einer Leich⸗ Begleitung dancken ſoll / 
wenn er zum Eingange etwa ergehlen wolte / die Ar⸗ 
— denen Indianern: oder ei⸗ 
wieder den Todt anſtellen: oder wenn er 
siederden Krieg ſich beſchweren / und bey dieſer 

Ir fa mlung die Veſtungen bedauren wolte / wel⸗ 
Ungarn der Tuͤrcke / und in denen Niederlan⸗ 
| as e r Frantoͤſiſche Koͤnig innen haͤtte. J 


Ir. Diefee und dergleichen, find lauter Faͤuſte 
6 Ange und Over in Haaren. Ind find eben fü 
g / wie des Catulli Spertling. Und reinen 
tr Mm hr Lob, als Statius, welcher einen Papagey 
Oratior helobet —— wel⸗ 

aa was anders / welches man hoͤ vet und riechet/ 
ig mind e nicht fiehet/pro roftriscommendiret. Es iſt 
tkommen / Daß eine vor wenis Sahne 


\ ar 2 
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Honeiner. Lauf: ein ander von einem m Flog; und wi 
Der einander von dem Tertian-Fieber peroriret / un 
daſſelbe auffs befte gelobet. In der Schule mag 
zur Üübungides Ingenii hingehen. Bey Hofe ab: 
fachtman uber dergleichen objedta ‚als welche keit 
Erbauung zum Zweck : noch einigen Nutzen zu 
8 ele haben. 

XXIII.Solcher Geſtalt nun wieder zum Zweck 
iu kommen: 

. Zu Hofe redet man que zierlich deutſch. 

XXIV. Es ſey / daß einer bey einem vornehme 
vie⸗ deſſen Leich⸗ Begängnis der Landes 
Fuͤrſt in Perſon beygewohnet / die Danckſagun 
ablegen muͤſte: wolte er deswegen ein ſelbſtlauten 
Exordium machen: oder weitlaͤufftige Dinge vo 
dem Eſtat aus Franckreich / Spanien / oder Engel 
land herhohlen? Oder wolte er von des Fuͤrſte 
Durchlauchtigen Vorfahren ſich beliebet machen 
oder ſeine eigene Perſon ins Spiel bringen / un 
klagen / wie ihm der Verſtorbene zu Hertzen gehe 
Gewißlich nicht. Solche Sachen muß ein kluge 
Mann auslachen. Alles hat ſeinen Ort. Sein 
Zeit. Und Gelegenheit. Hier heiſts: Er fol 
dancken. 

XXV. en dieſes Wort zu undeutſch iſt / di 
mercke hier dieſe Regulen: 

1. Er frage ſich: was er thun ſoll? 

A. Ich ſoll den Fuͤrſten dancken. 
2. Er frage weiter : wofür ſoll ich ihm dan 
en 


| a. Vor die Leich⸗Begleitung. 
3. Warum ſoll ich ihm denn vot die Leich 
‚Begleitung dancken? We 
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" Mile Den Verſterbenen dadurch geehret / 
und die — durch ſolche Guade 


getroͤ 

Eben — Sreuenser 
mon auch an. Als wann eine Danckfagung/ bey. 
Hochzeit / dabey die Herrſchafft ſelbſt 
ſchenet / zu thun / entftehet eben Die Ftage: 
ur zu thun : 7 * 
—— —— ba bit" J 

Br Here en 
3,24. Bor A | 
h — far. "oo : 

2A, Beildadurd).die Verlobten hoch * 
ret und mit einem Wun dſch zu gluͤcklicher 
— = Eher eingefeesnet werden." 
RU. :Sovieh/ und mehr iſt nichtbep:Hofeauf 
efet den Falke zu veden. 

XXviil. Dun aber iſt ferner die Sup: wenn 
na pi — a ftehen/ wie 
juberfal ren / daß felbige in einie rechte 
race werden, damitgleichwol ein —e— 
doei heraus konme? it wenigen. 
= 5 Di8 Confeqvens: wird Anfesedepi, So iſt 
ieT ſition klar. Be 
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ie letzte Antwort wird Protafis,. re 
= Das Medium, Atiologia!” Ehen 
Das Antecedens; Conclufie)”; 

RRIX: Das Votum wird alenthalben Druntee 
| enznach der Uniwerfal-Regulls:: | 
AAlle Beden bey-&ofe,foltenfidsmiceinen 
— en anfangtn und * dem Vois 


4 
Eger. 
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XXX. So ſtehet Die bequeme Diſpoſition nun 
alſo: Pe, Hin * 
Protafis.Princeps honoravithodie miniftrum: & fo- 
‚latuseft lugentes. 397% 
Æciolog. Quia interfuit ejus funer. | 
Conſequ. Ergo gratias agere debeo nomine Lugen- 
UNE. 5.5 san ae Er 
E- Und fu aud) das andere und alle Exempel 
mehr. ae et Bar *8 
Pratafis. Princeps gratia profecutüs eſt præſenſtes 
Conjuges.. J 
Ætiolog. ia Sponſum duxit ad aram copulationis: 
eumqyve auro donavit. * 
Conſequ. Ergo ejus nomine dicere debeo grates. 
XXXH. Mit leichterer Muͤhe drunten davon zu 
kommen / will ich hier das letzte Exempel / ſeiner Di- 
ſpoſition nach / im vorbey gehen kuͤrtzlich entwerffen. 


* J 


ea. en PROEAe ne 
St 29.8519. a — 
At iemals ein Fürſt des Landes und Vater 
ASP einer wohlbheſtellten Hoff⸗Stadt / ſich gegen 
die Treue eines’verdienten Dieners / Fuͤrſtlich 
erwieſen / auch durch ſolche Hohe Gnade andere 
Getreue feine Diener / deren Augen mit in dies 
Beyſpiel unverdienter Mildigkeit / geſehen / zu 
gleicher deyotion u. Dancknehmigkeit gereitzet: 
fo iſts traun! auf den heutigen Tag E. H.F. 
Durchlauchtigkeit geweſen 7 als welche dieſen 
beyden Ehelenten ſo gnaͤdig erfchienen / daß auch 
jhre Nachkommen / dieſes / als einen Nachglan 


j Von HoffReden "19: 
und Ruͤckſchein der Ehren ihrer Vor⸗Eltern / 





werden erkennen muͤſſen. 

0, Ztiologia, 5 
Denn / kaum war der verlangte Tag’ zu ange⸗ 
ter Vollziehung ihrer Ehe⸗Sache / erſchienen / 
ſo lieſen Er. H. F. Durchl. allbereit mercken / 
mit was Ehre und Gnade fie die verbrachte Co-⸗ 
pulation erleuchten wolten. Wo mir recht iſt / 
waren ſie geſonnen / Dies gnaͤdige Vorhaben in 
geheimb zu behalten / und nicht eher / als biß auf, 
dieStunde der Trauung / daſſelbige wiſſen zulaſ⸗ 
ſen / vielleicht des gnaͤdigſten Abſehens / die Ver⸗ 
Iobten und dero Freundſchafft gantz unvermuthet 
swerfreuen:: Welches Sie denn auch numehr / 

nicht nur. durch Dero Hoch⸗Fuͤrſtliche Gegen⸗ 
wart und Perſon: ſondern auch durch ein hohes 
und koſtbares Præſent, groͤſſer als man gehoffet / 
bewerckſtelliget. hr 
Men » ‘ Gonfeqvens. er 
Was Rubm und Freude die Verlobten fich 
und ihren Ehren⸗Tage / hieraus zuſchreiben / das 
wollen Sie zur Zeit noch verſchweigen / und viel⸗ 
mehr andern ihren Gaͤſten / zur Betrachtung uͤ⸗ 
berlaſſen. Inmaſſen Sie dann die Verwunde⸗ 
rung ſolcher hochfteigenden Guͤte in dieſer Kur 
Klfo größ / als ſie geweſen / ſattſam zu preiſen ſich 
ht unterſtehen. Sondern / nachdem Sie vor 
dem Altar GOtt ihr Geloͤbnis gethan / laſſen Sie 
me das erſie Opffer ſeyn / daß Sie Er, D: vor 
iM. . Mi Dero 
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Dero Ehren : Begnadigung in Demuth dan 
cken: der unterthänigften Zuverſicht: Sie wer 
den zu jener Gnade noch diefe legen / und dem vor: 
babenden Hochzeit MahlmitDero hoben Pre 
fenz auch ein £icht verleiben/ und hierunter / bei 

Ihnen / die Ehren dieſes REIFEN ma 

chen. — ‚Ne 
| — 

Sie ſeufftzen nach GOktt / zudem Stiffter ib 
res Ehebundes / daß er Er, D. mit Dero hoͤchſt 
und hertzlich geliebteſten Gemahlin / in ſuͤſſer Lie 
be / lange Zeit erhalten / allenSeegen einer erfreu 
eten Vermaͤhlung / mit geſunden Leibe / mit reich 
lichen Wolergehen / und vielen Jahren / Ihnen zt 
neigen auch das dabey geben wolle / daß ver letzt 

ag / Ihrer liebreichen Ehe / den doch GOtt nod 
lange hinaus ſetzen wolle / ſo ſuͤſſe und froͤlich er 
ſcheinen moͤge / als der erſte. 

XXXIII. Kuͤrtzer iſt nicht davon zu kommen. Un 
alſo beliebt dem Hofe zu reden. 

XXXIV. Nun will ich die Sache noch leichte 
machen und auch dem / welcher fic) nicht gerne m 
Terminis vermengen wills alfo vathen : 

ı. Wan ftellefich die Sache vor 7 wie ma 
aufgemeine Art zu veden pflegt. 

XXXV. So lautete es eiwa zu voriger Hochzei 
Danckſagung alſo: 

Gegenwaͤrtiger Bräutigam erkennet bey feine 
- Hochzeit einen gnädigen Herren. 
3. Denner hat ſelbſt die EEE sepife. 
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SVor das Hochʒeit⸗ Tractement geſorget. 
3 Wohnt ſelbſt der Trauung bey. 
Hat ein anſehnliches Pr=fent gethan. 
Darum foll ich vor ſolche vielfache Gnade dancken. 
WA. Auf ſoiche Weiſe iſt unmuͤglich / Daß 
Wefede nicht ordentlich klingen ſolte Und ſokan 
Ah Ungelehrter der keinen Terminum verſte⸗ 
betinrechte kommen. Die Protafis wird ihm ins 
Milgegeben: ob er gleich nicht weiß, daß es Pro- 
üsgeniennetroird.. Die Astiologien ,. giebet Die 
Raturauf einanders daß er nicht weiß/ wo ſie her⸗ 
men: Den Dantk/alsden Haupt⸗Zweck / kan 
nicht vergeſſen: und mit einem ob gleich kleinen 
andfch/: zuſpinden / iſt ihm foleicht/ als einem 
Debe / welches zum wenigſten nur von Gluͤck und 


eil jaget 

iI. Damit aber dies Werck ordentlich 
mdincich :einer Lehrmaͤßigen Methode eingetichtet 
werde / fo iſt von Noͤthen / daß ich der Sache alſo 


1- Der bey Hofe zu reden bat / der redet ent⸗ 
weder vor ſich: Oder im Nahmen anderer / ge⸗ 
genden Fuͤrſten. | 

Oder im Nahmen des Fuͤrſten gegẽ andere. 

Hit. Was auf beyderley Art geredet wird / iſt 
entweder . Ein Compliment oderꝛ. Ein Sermon. 

IV. Zum Compliment gehoͤret s. Die Leid⸗ 
Blage. 2. Kin Gluͤcks /Wundſch. 3+ Kine 

anckſagung. 4, Uberantwortung eines Præ 

cWahin auch gehöret. wenn ein Gelehrter 

Ei ürften ein Buch dediciretz und ſelbſt uber? 

| —— Uberreichung eines Creditivs und 
dergleichen. M 3 













v Un⸗ 





\ 
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Nnter dem Sermonftecken ı. Die Geſand⸗ 
ſchaffto⸗Reden. 2. Die Vortraͤge an die Con- 
vent. 3. Die Introductions Reden / wo neue Col- 
legia beſtaͤtiget werden. 4. Die ſolenne Gratula- 
‚ion, im Nahmen des ganzen hofflagers und 








‚dergleichen. 


XXXVIII. Diefes werden wol die vornehmſten 
Loci ſeyn / darunter die meiſten politiſchen Reden 


koͤnnen gebracht werden. 


XXXIX. So komme es nun zur Leid Klage: dan 
innen muß diefes enthalten feyn: | 
iv: 2. GDthatEr. Durchl. betruͤbet. 
| 2. Diefes Leid⸗Weſen macht uns traurig. 
073. Bir wuͤndſchen / daß Gott wieder erfreuen 
‚wolle. 

XL. Zu befferen Fortkommeni in der Lehre / will 
ich dieſe drey Propofitiones mit drey deutſchen Ter- 
winis geben / die iedweder verſtehen kan: 

1. Vorſatz. II. Mittelſatz. III. Nachſatz. 

XLI. Wolte nun ein Diener feinem Herren / 
deßen Hoff mit einem jungen Pringen erfreuct wor; 
den / Gluͤck wuͤndſchen / fo hat: er fic) nur dieſer 
gantz geringen Diſpoſition zu gebrauchen / und doch 
daraus ein zierlich Compliment zu machen. 

I. Vorfatz. GOtt hat Zr. Durchl,mit einen 

jungen Prinzen gefeanet. 
u. Mittelfag. Wir alle erfreuen ung von Ser: 
gen darüber. 
HL. Nachſatz. rg wündfchen Er. Durch 
uͤ 
Das Vonumbeflüf. 


CHR, Dice [Alk Dilpofiion, j erg and 


‘ s gemein 


_ Don Hoff⸗ Reden” | u 183 

geminfie e Plinget: dennoch hat fie:effentii seffentidliteridie 
tue, Die zu dergleichen Compliment gehören, 
Welches ich aus Der. Compofition.beweifen will. 
a Borfab. GOtt hat Er. Zurchl.n mit einen 
—— jungen Pringen gefegnet, - 

Nerv. andern Wolthaten / womit der gitige 
Gett die Seinigen in diefer Welt / und fon 
dalch groſſe Haͤupter / welchen er die ſichtbare 
Merung feiner Erden anvertrauet / zu alber- 
ſchůtten pfleget / iſ eine unter denen groͤſten / wañ 
er inen GOttfuͤrchtenden Vater die Fruͤchte reis 
aer liebe zu ſchmecken giebet / und deſſen Augen 
r tee Poſteritaͤt / zur Wurckung des 
vſprochenen Seegens / erfreuet; daß er einen 
Bohlgeftalten ſchoͤnen Sohn / aus feinem Blu⸗ 
te in der wahren Aehnligkeit feiner Perſon erbli⸗ 
denundfelbigen auf feinen Pater: Armen her⸗ 
un und kuͤſſen kan. 


Bn. F. u. H. Es ſind wenig Tage / alsder 
—— — GoOtt / mit dieſem Seegen / auf E. 
gel Reſidentz einkehrete und Sie 
durch Dero Hoch: Fürftl. Gemahlin / mit einen 
ſchoͤnen / gefunden und hoͤchſtwohl geſtalten Prinz 
Efreuete deſſen Geburth mit einer ſolchen 
g umgeben / welche an Herrligkeit des 

an Erleuchtung des Verſtandes / und an 
Er der Tugend feinen glantzenden Vorfah⸗ 















— nach zugeben ſbemet. 
Bu m BR. ee 
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AI. Mittelfag. Wir erfreuen unsvon Hertzen 
— daruͤber. F 

In was Frolocken das gantze Hoff⸗Lager dar⸗ 
über geſetzet worden / koͤnnen Er. Durchl. ficher 
glauben / ſo lange ſie dafuͤr halten werden / es muͤſ⸗ 
ſen die Kinder dem Gluͤcke ihres Vaters / und 
treue Diener und Unterthanen / uͤber den Wohl⸗ 
ſtande ihres Herrn und Landes⸗aters / ſich er⸗ 
freuen; nachdem dieſer ihre Wohlfahrt / auch je⸗ 
ner Aufnehmen iſt. Wir wiſſen allerſeits / daß / 
wann die Allmacht GOttes (menſchlich zu reden) 
Er. Durchl. in Erfreuungen eine Wahl verſtat⸗ 
tet / es wuͤrde ihren Belieben nichts angenehmers 
DR ſeyn / als dieſe durchdringenden Freu⸗ 

en. Al 





IT. Nachſatz. Wir wuͤndſchen Er, Durchl. 
Gluͤck. 


Darum jauchzet gleichſam die gantze Hoff⸗ 
Stadt und gehet Er. D. mit ſeinem Gluͤcks⸗ 
Wundſche durch mich in Unterthaͤnigkeit entge⸗ 
gen / in Demuth wuͤndſchende / es wolle der Re⸗ 
gierer der Erde und des Himmels / die Freuden 
des Hoch⸗Fuͤrſtl. Hauſes täglich vermehren / und 
abſonderlich dieſe / nach dem Maaß ſeiner unend⸗ 
lichen Gnade alſo ablauffen laſſen / daß er die 
Hoch Fuͤrſtl. Frau Woͤchnerin / ihre vierbig Tas 
ge / in Geſundheit / biß zu einen frölichen Vor⸗ 
gange hinbringen laſſen wolle / den neu⸗gebohr⸗ 
nen Printz auch ſolcher Geſtalt in San und 

| nade 


» \ 
BEN Hoff⸗Reden. 185 
Gnade nehmen / daß er bey langen geben ver 
Hoch⸗ Fürſtlichen Eltern / zu mundigen Jahren 
zogen / u zu denen hoͤchſten Qvalicäten eines 
her Regenten / moͤge geleitet werden ; damit 
a8 Land einen Neben⸗Vater / das Hoch⸗Furſu. 
Hau eine vorſtrahlende Zierde / und die Tu⸗ 
ding gemein / einen Beförderer und Schut⸗ 









Deren an Ihm zu erleben haben, 
ZEIT: Weiltlaͤufftiger iſt ein ſolch Complimient, 
deiyes von gewiſſen Hoff-Dienern gegeben witd / 
hrnothig. Und ſo gehets auch in Denen übrigen 
Deren Ausfertigung ich der dritten Ver⸗ 
ungvorbehälte. Vu 
KLIV. Bey Überreichung eines Prefents Fan 
man eben fo leicht verfahren.. Geſetzt / ein Landes⸗ 
Herr kaͤme außer feiner Refideng in eine. andere 
Stadt feiner. Lande: Der Rath daͤſelbſt wolte nicht 
etwa nur auf die Gaße hintreten und im Manteleis 
5 machen: ſondern der rechten Manir 
«ihrem Landes» Herren ein Compliment able⸗ 
und Daneben ein Geſchencke pr=fentiren ;fü.fey 
Ne allergemeinite Difpofition Diefe: | 
. Qurfat, Mir beißen E. Dutchl. willkom⸗ 
—— 


men. | 
Mittelfäb. Überreichen dies Geſchencke. 
"BL Nachſatz. Und befehlen uns unter einen 
u devoten Wundſch zu Dero Gnaden, | 
xXV Sc willes kuͤrtlich ſo hin geben:; 
Vorſatz. Wir heiſſen Er, Durchl. wills 










J a 
- ‘ 


J Ms — — 


— 
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o O. H. G. F. u. H. OH AEG en) 
I Er. Durchl. gehorfamfte Unterthanen / 
Eder Rath und Buͤrgerſchafft dieſer Stadt; 
hernommen / welcher geſtalt Ihr Durchlauchtig 
ſter hoher Regent / und Landes⸗ Vater / heutiges 
Toges allhier anlangen / und durch Hoch⸗ Furl, 
Begenwart / dem allgemein. Weſen groß Heil 
zuziehen wuͤrde; alsbald fegte die Liebe ihre Des 
muth in eine Bereitfchafft/und die ‚Bereinigung 
Aller Hergen bemühere fich dahin / tie Sie C. 
Durchl. unter allgemeinen Freuden empfangen / 
und mit ihren unterthaͤnigſten Wundſche zů al⸗ 
len Fuͤrſten⸗Wolergehen begegnen moͤchten. Da 
un unſere liebe Stadt auf den heutigen Tag 
diefe Gluͤckſeeligkeit erreichet / und E.H. F.D. 
numehr mit Dero hohen Perſon / dieſen Ort um⸗ 
deuchten : als erklaͤren wir hiermit die in uns em⸗ 
pfangene Freude in Untertihaͤnigkeit / und moͤch⸗ 
ten wundſchen / E. D. Hoch⸗Furſtl. Gegenwart 
in Unterthaͤnigſter Bedienung alſo zu erkennen / 
und durch aͤuſerliche Merckmahl zu ehren / daß 
Sie darinnen ein gnaͤdigſtes Gefalien finden 
moͤchten. "So aber wiſſen wit nichts mehr / als 
deß wir unſern GOtt in Himmel preiſen / weil E. 
hieher zu foͤrderſt / in unverkuͤrtzter Ge⸗ 
undbeit erhalten / und bey Dero Chriſilichen 
Kegierung fo viel Gedeyen gegeben / daß Sie ie» 
Sp in Vergnuͤgung ihre untertbane Staͤdte / und 
unter denenſelbigen / unſer N. betreten / und glůck⸗ 
ſelig machen koͤnnen. I, 
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Mittelſatz. Wit uͤberreichen diefes Ge⸗ 
ſchenck | 


Dannenhero mir. auch, / uns unterſtehen mol- 

len Er O. hochgeſegneten Hand / mit dieſen ge⸗ 
ringen hcæſent, entgegen zu geben. Nicht zwar 
in denen Gedancken / als waͤre daſſelbe feinerPro- 
Portion. nach / Er. Durchl. ungemeſſenen Ho⸗ 
beit/ gültig und wuͤrdig: ſondern nur / daß wir 
Wurchein äuferliches Zeugnis der innerlichen 
anſichtbaren Sröligkeit/züber Er. Durchl. Fuͤrſtl. 
Wolſſtande / ans Licht bringen mögen. Wir bitten 
in Unterthaͤnigkeit / Er. Durchl. wollen daſſelbe 
nichi mit dem aͤuſerlichen Geſichte / ſondern mit 
guadigen Augen des Gemuͤths anſehen / fo wer⸗ 
den. Sie alsdenn erkennen / daß der darunter ver⸗ 
horgene Gehorſam und Liebe / dem Gewichte des 
Werthes weit vor zuziehen. Geſtalt wir denn in 
unſerer Niedrigkeit verſichert / daß Er. Durchl. 
as Dpffer beſtaͤndiger Lebe bey Unterthanen / 
Beikanigenehmer iſt / als ein todtes und vergaͤng⸗ 

















liches Kleinod. 
ur. Nachſatz. Wir — — uns zu Er. D⸗ 
u nade." 7, 
Doch bitten wir / Er. Durchl. wollen hierun- 
zus dero treuen Stadt / Rath / und Buͤrger⸗ 
hats Hoch⸗Fuͤrſtl. Gnaden anbefohlen ſeyn 
aſen / und bey anfallender Gelegenheit der ar⸗ 
a Stadt. Aufnehmen gnädigk zu befördern 
IS dergehten Wie wirach Darm zu den ftger 
viae walti⸗ 
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waltigen Monarchen erfchäffener Dinge/einhel> 
liglich ſchreyen / er wolle Er. H. F. D. nicht nur 
von dannen geſund und in allen Vornehmen be⸗ 
gluͤckt nach Hauſe / in Dero Reſidentz wieder bes 
gleiten/ fondernSie auch allezeit auf Dero Steg 
und Weg mit feiner Schug-Hand aus und eins 
führen, Er / der HErr / unſer Gott / laſſe unſer 
Landes⸗Haupt mit ſteter Wolfarth und milden 
Seegen uͤberſchuͤttet / und ſo wohl bey der Regie⸗ 
rung als auch in allen andern Abſehen ewig ge⸗ 
ſegnet bleiben. | 
XLVI. Komtdas Geſchencke nicht hoͤher / ſo iſts 
doch zuweilen eine Portion guter Wein / welche der 
Stadt⸗Rath aus der öffentlichen Kellerey zumZeu⸗ 
gnis ihrer Schuldigkeit uͤberſchicken. 
AVLVII. Solcher Wein wird ſonſt uͤberhaupt 
das Raths⸗Geſchencke genennet. Wuͤrde nun der⸗ 
gleichen einem Landes⸗Herren bey dem Durchzuge 
uͤberſchicket / und waͤre der Landes⸗Fuͤrſt geſonnen 
ſolch Geſchencke ſelbſt aufzunehmen: fü will ich hier 
ein formular in fpecie aufs Wein⸗Geſchencke bes 
ſchreiben / wieder Stadtfchreiberr fein Wort arts 
bringenfönte. : Fe 
Dieleichte Diſpoſition ift diefe : 
I. Borfag. Zr. Durchl. Ankunfft erfreuen 
alle Einwohner. u 
11. Mittelfag. Wir beißen Er. Ducchl.will, 
Lommen/und zwar unter einen gerins 
genPrzfent: ge 
II. Nachſatz. Wuͤndſchen gutes: und bes 
u fehlen uns zu Bnaden, 
| 1, Vor⸗ 





— 
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L — — Durchl. Ankunfft erfor 
3 alle Einwohner. 


* 8.5.18. 

SER. Hoch rl, Durchl. Ankunfft war 
human dieſem Orte erichollen : ja die Ge⸗ 
wie he derſelben Stunde noch in einer tunckeln 
und fa: zrueiftelbafftigen Nachricht: alg das 
gante Bolckifchon vor Freuden zuſammen gien⸗ 
geiandaiberihre Schuldigkeit Kath bielte: in 
was Demuth fie den Water des Landes en eat 
gebe und mit was deutlicher Erklaͤrunge re 
ie Schuldigkeit beweifen wolten. Und * 
a Vermoͤgen fo reich als der Wille groß: on 
der geringſte von Rath und ——— 7 

auf dem Vor⸗ Pag feiner Wohnung / ne 
Säule zum Rt landes- erren auffe 

















* J und zwar unter einen geringen 
„Przfent, 

S⸗ aber muß der bloſſe Wille vor der r That 
einen umverdienten Vorzug haben... Wiewol 
unſer Unvermoͤgen dennoch in ſo weit gluͤcklich 
iſ daß wir mit einen großen Gemuͤth zu ſchaffen / 
wſches verbundenen Gehorſam auch dem koñ 
harſten Opffer porziehet. Dieſe —— 
Er, Durchl. Diener und Unterthane 
fiigenommen/und mit derfelben das Ka 
frauen: Er. Durchl. werde doch zum Een 
eine 


U > 


* 
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einen lautern Trunck zum unterthaͤnigſten Will⸗ 
kommen nicht verſchmaͤhen. Und wie der Wein 
ohne dem eine Staͤrcke des Hertzens und ein Mei⸗ 
ſter der Freuden in der Schrifft Gottes genennet 
wird? als laßen Er. Hoch⸗ Fuͤrſtl. Durchl. die⸗ 
ſes Geſchencke auf beyden Theilen ein beliebtes 
Sinne Bild ſeyn / wenn Er. Dur; wir das 
erſte aus brennender Liebe und gebuͤckter Demuth 
wuͤndſchen / nehmlich Dero Hoch⸗Fuͤrſtl. Herz 
gen eine immerfort vermehrte Staͤrcke / alle Lan⸗ 
des⸗Sorgen froͤlich zu uͤberwinden. Das letztere 
aber laß Er. Durchl. Dero Diener und Knech⸗ 
ten Rath und Buͤrgerſchafft beygeleget ſeyn: als 
welche durch E. Durchl. ſichtbare Perſon mehr 
froͤlich gemacht merden/als durch einen genero⸗ 
fen Tranck. | Der 
„IL Nachſatz. Wuͤndſchen gutes und befeh⸗ 





i 


J 


| lenuns su Bnaden. 
Gott im Himmel erhöre das Seuffgen fo vie- 
ker in Liebe entzuͤndeten Hergen/ und laße zu dero 
bruͤnſtigen Gebet vor ihr Landes⸗Haupt / die 
Wolcken allezeit durchbrochen ſeyn: zu erhoͤren 
was das gantze Volck vor ihm bringet: ſo werden 
E. Durchl. von Fahre zu Fahre glücklich regie- 


ren / ihre Tage vermehren und hoch bringen: Frie⸗ 


de habenim Sande: Geſeegnetes Fortkommen: 
das gantze hohe Hauß in Blüte; und nach hoben 
Alter Teglich den Himmelin Befigung haben. - 
Indeßen laße E. Durchl. ferner ihre * 
uͤber 
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her unſern Zuſſand offen fieher fiehen: damit unter 
— Ban ef ere Wolfarth mit wachſe in 

oe gung / % wo der Himmel geſeegnete Un⸗ 
the ——— daſelbſt auch Das gekroͤnte 
ſweſen ver Unterthanen zu erwachſen pflege; 
Am. Die UÜberbringung eines Creditivs fan 
—— mit pen Propofitionibus gegeben’ wer⸗ 


MWorſatz Mein gnaͤdigſter Herr verfichere 
„durch mich alles liebes und gutes. iu 
u Nirtelfag. Zu defen Zeugnis laͤſt er dies 
Bevatter-Schreibenüberreichen, 
| 8 Rachſatz Befiehlt ſich der Gewogenheit 
urchl. und wündfchet gluͤckſee⸗ — 
np * * Higes Leben. *— 
* Au: Diefeb will-ich noch inder Elocution zus 
seben, und hernach dieſe Dertheilung befehtäffen? 
damit ich deſto eher zu der rechten Praxi gelange. 
A Vorſatz/ Er. Durchl. verſichert mein * 
bi; digſter Herr durch — sum: liebes und 
2% gutes, m Al) 
Si, 9.658. F 
Er Durchl. Fuͤrſt und * / Har NM. 
9° &c,mein gnaͤdigſter Herr / hat eine gerau⸗ 
negeit/ biß daher / immer in heimlichen Verlan⸗ 
jet geftatiden / einige ve enheit zu. erleben, 
Aeih welche fie dieſes Hoch. Fuͤrſtiche Hauß und 
Monderlich EDurchl. — ſich ver⸗ 
wi und zu ewig⸗ beſtaͤndiger Freundſchafft 
iden moͤchten Als nun der bicgo 
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St, Durchl, meines. gnädigften Herzens / begie: 
riges Wuͤnſchen erhöretzund St. Durchl. ſolchen 
Anlas in die Hand gegeben / daß Sie abſonder⸗ 
lich unter einer Haupt⸗Sache der Chriſilichen 
Religion / ihre tragende Zuneigung / an Tag le⸗ 
gen koͤnnen. Als wuͤndſchen Se. Durchl. mein 
gnaͤdigſter Herr / zufoͤrderſt aus denen Schaͤtzen 
des Himmels / alles gutes und liebes und wand 
nur aus dev Goͤttlichen Fuͤrſehung vor Er.D. 





und Dero hohes Fuͤrſten⸗Hauß gu erſinnen. 


A. Mittelſatz. Zu deſſen Zeugnis laͤſt er dies 
Gevatter⸗Schreiben uͤberreichen. 
Und nachdem der grundguͤtige Gott hochge⸗ 
dachte Ihre Durchl, geliebteſte Gemahlin die 
Durchlauchtigſte Fuͤrſtin und Frau / Frau N. 


N. &c. meine gnaͤdigſte Fuͤrſtin und Frau mit 


geſeegneten Leibe beſuchet / und das ihrem Fuͤrſt⸗ 
lichen Leihe gnaͤdigſt⸗verſetzte Himmels ⸗ Pfand 
nunmehr dem Licht der Welt herfuͤr gegeben / 
amd bepderfeits Fuͤrſtl. Durchl. mit einem wolge⸗ 
ſtalten ſchoͤnen Fraͤulein / hoͤchlich erfreuet; Sie 
auch geſonnen ſeyn / dieſen ihren Ehe ⸗Seegen 
dem Reiche der Erloͤſten einzuführen/und ſolches 
unter der Vermittlung des Zeugniſſes Er. Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Ourchl. Als haben Ihre Durchl. mein 
gnaͤdigſter Herr / mir dieſes Gevatter Schreiben 
anvertraut / E. Durchl.daſſelbe mie Darſtellung 
aller erdencklichen Befliſſenheit zu uͤberreichen. 

arinnen Sie der Sache wegen / noch genauere 
Eröffnung tun. ll. 
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u. . Ratyfab. Befieblet ſich E.D. beftändis 
‚gen Gewogenheit / ſamt einem Wundſch. 
Das mir fonft noch daben befohlen ; iſt dieſes: 
ErDurchl. im Nahmen Sr. Durchl. meines 
gadigften Herrns zu erſuchen: Sie möchten 
hdiefed Zumuthen in guten aufnehmen / und 
anders als ein Zeugnis der Liebe / undalg 
in Mittel ſtetswehrender Freundfchafft erfen- 
ne Sie wiindfchen daneben / es wolle der All⸗ 
5 Durchl.ſamt Dero gangen Hoch⸗ 
Mil. Haufe / in feine Gnaden⸗Beſchirmung 
fie bey fteter Gluͤckſeeligkeit erhalten, und 
hun nach dem Wundſch ihrer Hertzen / alles 
biederfahren laſſen / was Sie ſich zu blühenden 
rgehen erwehlen koͤnnen. 
LWas nun anlanget Die Locos welche zum Ser 
non hey Hofe gehoͤren / und was im Nahmen eines 
denten / gegen andere Auswaͤrtige und Einhei⸗ 
miſhe anzubringen; die ſelben mögen biß in die fol⸗ 
er Vertheilung gefpahret bleiben. Dennbißher 
beichrfo vieldie beyden erften Bertheilungen bes 
nach denen Regulen Erempelgemacht/ und 
—* uͤrgerlichen Rhetorica ihren Lauff gelaſſen. 
aber damit der Politiſche Redner bey Hofe / 
Non oder andern Nachricht / deſto ſicherer ſeyn 
Eſſo will ich von hieran / lebendige und zu Hofe 
nee Exempel / der beſten Staats⸗Leute / mit 
men und Daraus Regulen und Diſpoſitiones 
* A es gar leicht iſt neue Exempel zu 


ERST; habe ohne dem duſt den Locum von Le- 
a9 N | gations- 
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gations Reden etwas genauer mit zunehmen / und 
ſo viel ich darinnen / bey Hofe / hie und da erlangen 
koͤnnen / in dieſem Buche zu Mutze zu machen. Wer⸗ 
den alſo von nun an die beſten Regulen folgen. 


Die dritte Vertheilung 
Von denen ſieben Abbungen. 


Darinnen alle Loci ſo weit es in einen ſo engen 
Wercke muͤglich / ausgefuͤhret werden. 


Die J. Ubung 
s Don SATIURNALIEN oder 


| Trauer : Reden. 
I. Rachdem nun bißher in denen vorhergehenden 
Vertheilungen Erempelnac) denen Regulen ge- 
macht: und nunaber Regulen aus denen lebendi⸗ 
gen Erempeln füllen gezugen werden ; fu ift vonnoͤ⸗ 
then ſolche Exempel zu fuchen / welche warhafftigr 
bey Hofe / von groffen und vornehmen Leuten gehal⸗ 
ten: Daraus gedachte Regulen gezogen werden müfs 
fen. Denn auf folche Art muß doch heraus kommen / 
worinnen die Redner bey Hofer einig oder uneinig 
ſeyn. Oder worinnen man Freyheit hat fich zu dns 
dern oder an etwas gewiſſes zu binden. Denn das 
habe ich mid) niemals unterftanden daß ich dem 
Hofe Regulen vorfchreiben wolte ; fondern/ dag ich 
aus denen gehaltenen Reden zu Hofe / Negulen zie⸗ 
ben / und denen / welche dermaleinſt zu Hofe reden 
wollen / ſolches aber noch nicht koͤnnen nahe IBege 
bahnenwurde. | 
11. Alfo wird von denen Saturnalien,oder Trau« 


in. Ich 











er⸗ Reden der Anfang gemacht. je 


% 
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HL Sch nenne die Trauer⸗Reden darum Satur- 
nalien· weil Dem Saturno bey denen Heyden die 
Todten geopffert/und diefer nun in der Mythologia, 
Deustriſtitiæ & luctus blieben. a, = 
IV;Unter andern trefflichen Trauer⸗Reden nun / 
gefaͤltamir zum Anfang / die uͤberdus kuͤnſtliche 
aur⸗Klage / welche Monſ. Flechier, Abt zu st.Se-. 
verin u Paris / in der Kirchen St.Euftachüi,dem Vĩ - 
ce Grafen undGeneral Feld⸗Herren / von Touren- 
ne gehalten. Die Rede an ſich ſelbſt iſt zwar in Form 
einer Trauer⸗Predigt geſchehen. Alleine / die ver⸗ 
wunderlich⸗ſchoͤnen Figuren und Difpofition dar⸗ 
innen verdienen allein daß fieunterpolltifhe Res 
dngeſtellet / und in Regulen reſolviret werden, Den; 
Eingang verhält ſich alſo: a En 
"Meine Herren! . 
FXob kan euch / zum Eingange fein trefflichers 
2 Borbild und Muſter der traurigen Sache / 
hich euch Habe anzubringen / ſtellen / als in den ed⸗ 
mund nachdruͤcklichen Worten / deren ſich die 
hal, Schrifft bedienet / des klugen und tapffern 
Mäccabeeis Leben zu loben / und feinen Todt zu 
kſagen. Diefer Mann / der den Ruhm ſeines 
es / biß an das aͤußerſte Ende der Erden 
abe ;der fein Feld⸗Lager mit dem Schilvebee _ 
Heinmdfeiner Feinde ihres mit dem Schwerdt 
Wang;der allen wieder ihn verbundenen Koͤni⸗ 
gen odtliche Schaden zufuͤgte; durch feine Tu⸗ 
gnd und Verrichtungen aber / welche ein ewiges 
Mächenis verdienen / das Hauß Jacob erfreu⸗ 
92 ete. 
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ete. Dieſer Manny der die Städte Juda beſchuͤ⸗ 
tzete / den Hoch⸗ und Ubermuth der Kinder Ammon 
und Eſaus daͤmpffete / der / nachdem er die Goͤtter 
der frembden Voͤlcker / auf ihren eigenen Altaven/ 


verbrennet / von Samaria mit guter Beute bela⸗ 


den zuruͤcke kam; dieſer Mann / welchen GOtt 
um Iſrael hergeſtellet / nie eine ährene Mauer / 
daran ſich offt alle Macht Aſiens zerſtoſſen / und 
der / nachdem er groſſe Krieges⸗Heer / ſammt den 
Anſchlaͤgen der kuͤhnſten und geſchickſten Feld⸗ 


Herrn / Syriſcher Koͤnige / übern Hauffen ge⸗ 


worffen / alle Jahre / fo wol als wie. der Geringſte 
unter den Iſraeliten / das zerſtoͤrete Heiligthum / 
mit ſeinen ſieghafften Haͤnden wieder auff zurich⸗ 
ten kame / fuͤr die ſeinem Vaterland erwieſene 
Dienſte keine andere Vergeltung verlangend / als 
die Ehre / daß er demſelben haͤtte gedienet. 

Dieſer tapffere Mann / ſag ich / als er mit einen 
unuberrindlihen Muth in ſeine Feinde / davon er 
einen Theil allbereit in eine ſchaͤndliche Flucht ge⸗ 
trieben hatterfegterempfing eine toͤdtliche Wunde / 
und bliebe alſo in ſeinem Siege gleichſam begra⸗ 
ben. Gleich das erſt⸗erſchollene Geſchrey dieſes 
Trauer⸗Falls / machte alle Städte in Iſrael bes 
ſtuͤrtzet / und alle Augen ihrer Einwohner zu Thraͤ⸗ 
nen⸗Quellen. Jederman erſtarrete daruͤber / und 


kunte / eine Zeitlang / weder reden noch ſich bewe⸗ 


gen / vor groſſer Entſetzung. Endlich aber riß der 
ungeſtimme Schmertz ihre von Schꝛoͤcken gebun⸗ 
dene 


| 





— E—⸗ Ubung. | 197 
dene dungen mit Gewalt auf/und veränderte die⸗ 
Elange Stillſchweigen in eine Stimme / die mit 
sielen von mitleidender und furchtſamer Rraus 
rigteitervegtenSeuffzen unterbrochen mar und 
Vie Stimme- Klagen führte: Ach! das der Held 
umommenift/ dev Iſrael geſchuͤtzet und errettet 
hatte, Auff dieſes beid hub Jeruſalem noch viel 
lägliher und lauter an zu weinen. Die Gewoͤlbe 
de Tempels erzitterten; der Jordan vertrübete 
fineflave Wellen / und ließ an allen feinen Lifern 
Vie Klage⸗Worte wiederſchallen: Ach! dap ber 
Hed umk ommen iſt / der Iſrael geſchuͤtzet und er⸗ 
rettet hatte ! 

Ihr lieben Chriſten / die ihr euch zu einer ſehr 
haurigeh Begaͤngnis anhero verſammlet habt / 
omm euch hiebey nicht wieder ing Gedaͤchtnis 
Insjenige/mag ihr vor 5. Monaten geſehen / und 
mpfunden ? Gedenckt ihr nicht des betrübten 
Handels wovon ich den fchrifftlichen Bericht ha⸗ 
be? gt e8 möglich / daß ihr nicht mit euren Ger 

en/von dem ietzt aus der Heil. Schrifft ane 
gezogenen Helden / gleich alſo fort anf denjenigen 
'ıllen foltet/von dem ich euch zu fagen habe? Bei⸗ 
vegleichen ja einander/ an Tugend and Ungluck/ 
und feblet dem letzteren heute nichtsials ein Ime 
Memender Lob⸗Spruch. Ach das ver Göttliche 
Heift/iver Geiſt des Vermoͤgens / und der War⸗ 
beitifo reichlich mit ſchoͤnen Einfaͤllen / volll omme· 
hen und naturlichen Bildungen / meine Rede be⸗ 

— 3 gabte / 
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gabte / wodurch ſolche feine Tugend lebhafft fuͤr⸗ 
eſtellet / ſolche wohl begreifflich gemacht / und den 
emuͤthern recht eingedruͤcket wuͤrdelmit wieviel 
edlen Geſtalten koͤnte ich als denn eure Sinnen er⸗ 
füllen ? was fuͤrtreffliche Meynungen und Ge⸗ 
dancken wuůrde die Erzehlung fo vieler erbau und 
preißlicher Thaten / in euren Hertzen erwecken?! 
was vor eine Sache waͤre immermehr aller der 
Zierathen einer.anfebnlichen und vollklo mmenen 
Wohlredenheit faͤhiger / als das eben und der 
Tedt des hohen und gewaltigen Fürſtens Hein⸗ 
richs De la Tour d’ Avvergne, Vice⸗ 
fens von Tourenne, General» Feld 
ſchalls der Königlichen Krieges⸗Heeren / und Ges 
neral Oberſtens uͤber die leichte Reuterey mo 
moͤgen doch die groß⸗ruͤhmliche Wuͤrckungen 

Krieges⸗Tugenden / die kluge Fůhr⸗ und Anfuͤh⸗ 
rung der Armeen / die Belögerungenfelter Ders 
ter / Froberungen der. Staͤdte / Paſſtrung der 
Stroͤme / die kůhnen Angriffe/die ehrlichen Abzie 
ge und Zuruͤckziehungen / die wol angeordnete 
Feld⸗Laͤger / ausgeſtandene Treffen / gewonnen⸗ 
Schlachten / die Erlegung der Feinde durch Ge 
walt Zertrennung der ſeſlben durch ſchlauhe Ge⸗ 
ſchickugkeit bre Abmattung und Verzehrungen 
durch eine kluge und edle Geduldt /,in-böbern 
Glanhze herver leuchten too kan man fo viel.ge- 
 paltige,Bepfpiele hievon antreffen / als. in Den 
a haten einer weilendfiftfamen / freygebigen und 
E18 gar 
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garnicht eigennügigen Perſon / die fich den Dien⸗ 
ſen ihres Koͤniges und Vater⸗Landes gewidmet / 
dein Wiederwaͤrtigkeit an unverzagten Muthe; 

n Gluͤck an Beſcheidenheit; in ſchweren Vorfaͤl⸗ 
lnan Vorſichtigkeit;in Gefahr an Tapffrigkeit: 
inder Religion an Sottesfurcht ; ſich ſo groß und 

vortreflich erwieſen. 

Was ſoll billiger und empfindlicher iemand zu 
Seeen dringen / als ein fo ſchneller und unverſe⸗ 






























W hereinplatzender Todt / der den Lauff unſerer 
MBictorien gehemmet / und die ſuͤſſe Hoffnung zum 
reden zerriſſen? The mächtige Feinde der Cron 
SBranckreich lebet / und die Natur der Chriſtlichen 
Siebe verbeutmir / euch den Todt zu wundſchen. 
her / achldaß ihr doch erkennen moͤchtet / wie nbel 
x nun vielmals den lieben Frieden / ungeachtet 
‚eures groſſen Verluſts ausgeſchlagen! Odaß ihr 
inden Fluß euren Thraͤnen koͤntet ausleſchen das 
Reeigesfeuer/melches ihr ſo ungluͤcklich habet an⸗ 
geundet! GOtt behuͤte mich dafuͤr / daß ich euchea 
fonft weiter. etwwas wuͤndſchen folte ! Seine Ge⸗ 
richte find unerforfchlich, Aber ihr lebt! und ich 
zenen auff dieſer Eangehbeflagen/ einen 
Boch-verftändigenun tapfferen Feld Hauptmaũ / 
deres gut und redlich meynte / und deſſen Tugend 
Feines weitlaͤngeren Lebens wuͤrdig ſchiene. Laſſet 
uns aufhören zu wehllagen meine Herren les iſt 
it daß ich feinen Ruhm Bezeugnis einen An⸗ 
Ing mache / und euch vor Ber ſtelle / was geftalt 
4 die⸗ 
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diefer gewaltige und groſſe Mann / uͤber die Fein⸗ 
de dieſes Staats / durch feine Tapfrigkeit / uͤber die 
Affecten und Gemuͤths⸗Bewegungen durch 
ſeinen Verſtand / uͤber die Irrthuͤmer und Eitel⸗ 
keiten dieſer Zeit durch ſeine GOttes⸗Furcht tri⸗ 
umphirete. Wo ferne ich dieſe Ordnung meiner 
Rede etwas unterbrechen ſolte! So haltet mir die 
Unordnung ein wenig zu gute / in ein Sache / die 
uns ſo groſſe und beſtuͤrtzte Verwirrung ange⸗ 
richtet. Ich duͤrffte vielleicht / ein und anderes mal 
die Tugenden oder Titulen und Lob⸗ Spruͤche 
eines Feld⸗Herrns / eines klugen Mannes / und 
guten Chriſtens / unter einander miſchen. Bald 
werde ich die Victorien loben; Bald die Tugen⸗ 
den / wodurch ſie erworben. Kan ich nicht ſo viel uñ 
manche Thaten vollkommlich erzehlen: werde ich 
doch den Anfang derſelben entdecken. Zu dem 
Ende will ich anbeten den GOtt der Herrſchaa⸗ 
ren / anruffen den GOtt des Friedes / benedeyen 
dem GOtt der Barmhertzigkeit; und hoffe / nicht 
durch die Krafft einer Redſeeligkeit / ſondern durch 
die Warheit und groͤſſe der Tugenden / wovon ich 
zu reden / mich unternommen / eure voͤllige Auff⸗ 
merckung zugewinnen. | 
Die Herren dürffen nicht gedenckt / daß ich der: 
Redner⸗Art nach zugehen / und den Herren von 
Tourennezu preifen gemepnet/mwieman andere 
geuteinsgemein lobet. Hätte fein geben einen 
ſchlechtern Glantz gehabet / ſo wuͤrde * 
de 
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Hoheit und den Adel ſeines Hauſes mich auffhal⸗ 
te: waͤre das Bild ſemer eigenen Handlungen / 
geringerer Vollkommenheit; fo wolte ich ietzt 
kier Ahnen und Vor⸗Eltern ihres aufſtellen. A 
herder Glantz ſeiner Geburth muß / vor denen 
Strahlen feiner Thaten / erdunckeln: und das ges 
ringſte Lob / ſo man ihm geben kan / iſt das er aus dẽ 
Amn und Durchl. Hauſe dela Tour-d’ Aver⸗ 
zo ſich mie Königlich und Kaͤyſerlichen 
lie vermiſchet / Aavitanien feine Fuͤrſten / al⸗ 
hen in Europa Fuͤrſtinnen: und Franck⸗ 
hſelbſten Königinnen mitgetheilet hat / ent⸗ 






4 


Was red ich aber? Man muß ihn deswegen 
llhie nicht loben;ſondern vielmehr beklagen. Deñ 
obgleich ſonſten die Gebluͤts⸗Quelle / daraus er 
aſprungen / gar herrlich und preißlich; war ſie 
V mi der Ketzerey der letzten Zeit angeſtecket. 
In vurden mit dieſen ſchoͤne Blute zugleich die 
Grund ⸗ Lehren der Irrthuͤmeꝛ und Unwar heiten 
foͤſſet / und durch die Exempel ſeines Hauſes 
ugen gehalten / daß er ſolche nicht merchetef 
ondern mie dev Warheit im Streit lage. Laſſet 
is deröhalben ihm daraus kein Lob zurichten/ 
wu eine Urſache der Bereuung entſtan · 
eis fondern vielmehr.die Bahn der Ehren und. 
abhms befeben/ fodie Göttliche Fuͤrſehung 
Im eroͤffnet —— alias a 
All 5 Ot⸗ 
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BGottes / von dem Wege des Verderbens / und von 
den Irrwege ſeiner Eltern zuruͤcke gefuͤhret. 
Wor den 14. Jahre feines Alters / fing er ſchon 
an / die Waffen zuführen. Die Belaͤgerungen 
und Treffen dieneten feiner noch ſo zatten Jugend 
zur Ubung / und die Siege waren ſeine erſte Zeit⸗ 
Vertreibungen. Unter der Ordresdes Prinhen/ 
von Oranien / als ſeines Vetteren / von der Frau 
Mutter wegen / begriff er die Kriegs⸗Kunſt/ wie 
ein gemeiner Soldat / und ließ ſich / weder durch 
Hochmuth / noch Faulheit / von einiger — 5*— 
tung / ſo mit Muͤh und Gehorſam verbunden / ab⸗ 
halten. Man kunte nicht fpiiren/daß er ſich / in die⸗ 
ſer unterſten Kriegs⸗Stelle / einiger Arbeit / ode 
Ungemachs entbraͤche / noch einige Gefahr ſcheue⸗ 
te Er that Ehren halben/ mas andere aus Noch/ 
machte auch zwiſchen ſich und ihnen keinen Unter⸗ 
ſcheid / ohne dieſen / daß er viel groͤſere Muͤhe auff 
ſich nahm / denn ſie / und mit einer weit edlern Ma⸗ 
m Emſigkeit (ich zu feiner Obliegung.ane 
ickte. Ef 
Alſo finger ein Leben an deflen Gefolg glor⸗ 
wuͤrdig ſeyn / in Ruhm und Ehre Ka 
and verglich ſich hievinn denen Strömen/ welche. 
fich deſto mehr —— ie weiter ſie von ihren 
Urſprunge fort lauffen / und endlich allenthalben / 
wo fie flieſſen / Bequemligkeit und Uberfluß mit 
bringen. Hiernechſt / und von ſolcher Zeit an / hat e· 
finde geben zuꝛ Glori und Wohlfahrt dieſes Staats 
re a | ange⸗ 
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angewandt / und demſelben alle Dienfte gethan / 
ſo man von einen ſtandhafften / unmuͤſſigen und 
unverdroſſenen Gemuͤthe / wenn ſolches ſich in ei⸗ 
nen ſtarcken wol diſpo nirten Leibe befindet / koͤn⸗ 
nen erwarten. Seine Jugend war ſchon mit voll⸗ 
lommenerFuͤrſichtigkeit eines reiffen Alters / und 
fein hohes Alter annoch mit allen Vermoͤgen eine: 
frilchen Jugend begabt, Seine Tage ſind voll⸗ 
— wie die heilige Schrifft redet:umd 
lach wie er feine jungen Jahre nicht in Zaͤrtlig⸗ 
eitund Wolluſt verlohren ; alſo hat er auch feine 
Iestere nicht in muͤſſiger Stille und kraͤncklicher 
Schwachheit / zubringen duͤrffen. er 
Welches Volck / da es Franckreichs Feind ges 
weſen / hat vie Wuͤrckung feiner Tapffrigkeit nicht 
Mpfunden ? Und wo findet ſich ein Platz auf un⸗ 
ſan Graͤntzen / der ſeiner Glori nicht zum Schau⸗ 
Patze gedienet? Er gieng über die Alpen: mo 
felbft Die weit erfchollene Verrichtung vor Caſal / 
hurin/und Roure-de-Qviers fine Muthig⸗ 
Feit und Kuͤhnheit berühmt machten. Welſchland 
bettachtete ihn / als einen der fürnehinften Weick⸗ 
Fuge / ſelbiges groſſen and wunderrgläcklichen 
Folganges Frantzoͤſiſcher Waffen / den man der⸗ 
mahleins / bey leſung ſolcher Geſchichten kaum 
wird glauben. Er nahm ſeinen Marſch von denen 
Alpen mach den Pyreneiſchẽ Gebuͤrgen um / durch 
kinen Beoyſtand / die Eroberung der beyden hoch⸗ 


gelegenen Pläne, mann sine mer fh 















ww... 





504 Derdritteh Vertheilung 


— — — — nn — 


fen Provintzen / wieder alle Anfaͤlle der Spanier / 
bedeckt wird / zu befordern. Er machte ſich auff 
den Uberreſt eines geſchlagenen Heeres / jenſeit 
Rheins; wiederum zu verſammlen. (1.) Er 
nahm Staͤdte ein / und that — Gewinnung 
der Feld» Treffen. Alſo ſtieg ev Stuffenweiſe / ein⸗ 
tzig und alleine durch ſeinen Verdienſt / zum hoͤch⸗ 
ſien Gebiet in Felde: und ließ durch ſeinen gangeip 
Lebens⸗Lauff / erſcheinen / mag ein Feld⸗Haupt⸗ 
Mann / welcher ſich / durch Gehorſam / das Obge⸗ 
biets wuͤrdig gemacht / und der ſeine Tapfferkeit 
und angebohrne Scharfſinnigkeit / mit eiferiger 
Emſigkeit und Erfahrung vermäßlet / zur Bes 
ſchuͤtzung eines Reichs vermdgte, nm oh 
Daher kams / daß fein trefflicher Seift ind 
Muth / in allen Sachen und Borfällen ſich zufins 
den / und geſchicklich zuverfahren wuſte. Es moch⸗ 
te gleich eine Sache wol einzufaͤdeln / oder zu ent⸗ 
ſcheiden / der Sieg mit feurigen Ernſt zuſuchen / 
oder mit Gedult zu erharrẽ ſeyn. Es mochte gleich 
vonnoͤthen thun / den Feindlichen Anſchlaͤgen mit 
einer kuͤhnen Unterfahung vorzukomen / oder die 
Furcht und Eyferſucht der Bunds⸗Genoſſen zu⸗ 
zertreiben; In Gluͤck ſich zu maͤſſigen / oder in Un⸗ 
gluͤck der Waffen ſich Standfeſt zu halten: ſo blieb 
ſein Gemuͤth iederzeit gleich und unverruckt. Er 
wechſelte nur die Tugenden / wenn die Fortun 
ihrenBlick aͤnderte. Sein Gluͤck zog keinen Hoch⸗ 
muth / fein Ungluͤck Feine Unehre nach ſich. Man 








muſte 
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muſte feiner ſich faſt eben ſo ſehr damals verwun⸗ 
dern / als er den Reſt derer bey Marienthal ge⸗ 
ſhlagenen Trouppen / mit guter Vernunfft und 
Muthigkeit / in Sicherheit brachte / als da er ſelbſt 
Edie Keyſerliche und Baͤyeriſche ſchlug / und 
mit ſeinen tꝛriumphirende Voͤlckern / gantz Teutſch⸗ 
land von Franckreich Frieden zu begehren zwang. 

Damals ſagte man / daß ein gluͤckſeeliger Frie⸗ 
den Schluß obhanden / der alle Kriege in Euro⸗ 
wendigen würde; aber Gott / deſſen Urtheil und 

Rcte / nach Auſſage des Koͤniglichen Propheten / 
wdie groſſe Tieffen ſtehen / wolte Franckreich durch 
ih Abſt heimſuchen und ſtraffen / und gab es da⸗ 

binrinafle Unordnungen / daraus in einen Reich 

BirgerlichehMiphälligkeitiuiteinheimifche Miß⸗ 

Perfianpnufle entſtehen können. Erinnert euch/ 

meineHervenlfelbiger verkehrten unrubigen und 

verwiereen Säufften/ bey welchen der Geiſt der 

Inſternuß und Iwietracht Recht uũ Unrecht/die 

Micheumdden&igennugen/die gutun böfe Sa⸗ 

* untereinander mengete; da faſt alle die helle⸗ 

Geſirnel des Reichs )eine Finſternuͤß erlitten / 
und de allergetreuſte Unterthanen ſich / wieder ih⸗ 
rWlien / durch den zuſammengelauffenen toil⸗ 
den Bach der Partheyen / mit fort reiſſen laſſen 

— die Steuer⸗Leute eines Schiffs / wel⸗ 
auf den hoben Meer / von einen Sturm / er⸗ 
griffen und gezwungen werden / den fuͤrgeſetzten 

Weg zuverlaſſen / und ſich / auf eine Zeitlang / 

— | ie 
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die Diſcretion oder Beliebung des Windes und 
Ungewitters zuergeben. So iſt es / um die Gerech⸗ 
tigkeit Gottes / und um nie natuͤrliche Schwach⸗ 
heit der Menſchen / beſchaff / n! Aber die Verſtaͤn⸗ 
digen kommen leicht wiederum zu ſich ſelbſten: und 
giebet es fo wol in dem Melt» als Geiſtlichen 
Stande eine Art der Reue / die viel růhmlicher / als 
die Unſchuld ſelbſt / die eine kleine Schwachheit / 
durch ungemeine Tugenden und unablaͤßliche 
Eyfer uͤberſchwenglich erfeßet, | — 
Aber / meine Herren / was halte ich mich lange 
hierbey auf? Euer Sinn betrachtet allbereits ſon⸗ 
der Zweifel / den Herren von Tourenne, als ein 
Haupt der Koͤniglichen Armaden: Ihr ſehet ihn 
ſchon ſchlagen / und die Aufruͤhrer zerſtreuen; die⸗ 
jenige / welche von der Unwarheit verfuͤhret wa⸗ 
ren / zuruͤck fuͤhren; die/fo von Furcht erſchauder⸗ 
ten / verſichern;und ruffen mwig,ein anderer Moſes 
in allen Thoren Iſrael: Her zu mir / wer dem 
Herımangeböretiimas var eine groſſe Standhaff⸗ 
tigkeit un Klugheit ließ er damals leuchten? Bald 
eilete er/mit einer geringen Zahl von Officirern/ 
und Hauß⸗Genoſſen / hin zuꝛ Derkheidiaung einer 
Bruͤcken des Fluſſes Loĩre, und behauptete dies 
ſelbe ſtandhafftigſt / wieder ein gantzes Krieges⸗ 
Heer; und / (es habe gleich die Kuͤhnheit dieſer 
Unterfahung / oder die bloſſe Gegenwart dieſes 
groſſen Mannes / welcher die Feinde unbeweglich 
aufhielte / verurſachet )erſchreckte / durch ſolche ſei⸗ 
= ne 
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ne muthige Entſchluͤſſung / diejenige/ welche er 
ſonft / mit geringer Macht / nicht hätte aufhalten 
fönnen: Ja! durch dieſes klug⸗ und gluͤcklich ge⸗ 
wagte Stucklein / richtete er den zum Fall neigen⸗ 
den Staat wiederum empor. Bald bediente er ſich 
aller Vortheile der Zeit und Oerter / hemmete mit 
wenig Trouppen / abermal ein Krieges⸗Heer / das 
nicht ſo ſehr zu ſtreiten / als zu übertvinden heran 
singen kam: Welches ihın ein groſſes Lob zu we⸗ 
gehrachte / bey einen ſolchen Feinde / den man felbe 
Ren! zu ven Abgoͤttiſchen Zeiten/für einen GOtt 
d eld- Schlachten gehalten hatte Bald. 
brachte er / unfern von der Seyne/durch gücliche 
Handlung / einen frembden Fuͤrſten / deſſen aller 

geheimſtes Abſehen und Vorhaben er hatte ers 

gruͤndet / dahin / daß derfelbe Frankreich verlafz 
fit) und fich ofler Hoffnung / in unferm truͤben 

Waſſer der Zerruͤttung / ſein Bortheilzu erfifchen 

Ich koͤnte hier beyfuͤgen / die von ihm einge⸗ 
nommeneDerter/und die Treffen / ſo er wieder die 

Rebellen erhalten: Aber / wir wollen lieber der. 

Gloꝛi unſers Heldens etliche Sachen entwenden / 
und ihm feinen Ruhm / um etwas verkuͤrtzen / als 
die leidige Abbildung unſers m 
länger vbeſchauen. Laſt uns / von andern Verrich⸗ 

ungen reden / die ja ſo eꝛſprieß lich fuͤr Franckreich / 

¶ faͤr ihn ſelbſten / geweſen und daruͤber unfere 

daheleine Urſache gehabt zu frolocken. a R 
Fin: | 
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Mich ſoll begnuͤgen / daß ich euch ſage / er habe 
das Ungewitter / welches damals die Cron Franck⸗ 
reich beſtuͤrmete und erſchuͤtterte / durch feine weiß⸗ 
liche Angriffe / geſtillet. Daß dem Muthwillen 
geſteuret / daß der allgemeine und abſonderliche 
2 gedampffet/ Die Geſetze wiederum ihre alte 

väffte erlanget/ gute Ordnung und Rube in 
denen Staͤdten und Provingen/wieder angerich⸗ 
tet / daß die Glieder mit ihren Haupte gluͤcklich 
wieder vereiniget worden; ſolches haſtu / liebes 
Franckreich! Ihme zu dancken. Doch! Ich ir⸗ 
re mich! GOtt! Gott hat mans zu dancken / der / 
wenn er will / aus dem Schatze ſeiner Vorſehung / 
ſolche Seelen hervor bringet / welche er / als ſicht⸗ 
bare Werck⸗Zeuge ſeiner Macht dazu hat auser⸗ 
leſen / daß ſie mitten unter dem Ungewitter eine 
Windſtille und allgemeine Ruhe erwecken / die 
Regimenter und Reiche von ihrem Falle wieder 
aufrichten / und wenn ſeiner Gerechtigkeit ein 
Gnuůͤgen geſchehen / die Voͤlcker mit ihren hoͤchſten 
Dber- Herren wieder verſoͤhnen ſolten. ser 
Sein edler Muth / welchen er / in den ungluͤck⸗ 
ſeeligen zwietraͤchtigen Laͤufften des Vater⸗ Lan⸗ 
des anders nicht / als mit Verdruß und Kummer / 
wuͤrcken ließ / ſchiene ſich / in frembden Kriegen zu 
erhitzen / und ließ ſich in denſelbigen noch eins ſo 
tapffer blicken, Dieſe Worte / meine Herren! muͤſt 
ihr / vor keine eitele Vermeſſenheit aufnehmen / fuͤr 
Feine ungeſcheudte Toll⸗Kuͤhnheit / die nur us 
mel ahr 
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fahr um der Gefahrꝛ felbft willen ſuchet / die ſich oh⸗ 

neNoth und Nutz wagt und bloß giebt / die keinen 

andern Zweck hat / als ſich ein Anſehen / und bey 

den Leuten ein nichtiges Frolocken zu erwerben. 

Ih rede von einer verſtaͤndigen und wol⸗regu⸗ 

Jirten Kuͤhnheit / die ſich aus den Anblick ihrer 

Feinde ermuntert; diein der Gefahr ſelbſt / be⸗ 

hend alles in gute Auff-und Fuͤrſicht faſſet und 

albihre Vortheil ergreiffet; die nicht uber ihr 

Vermögen fehreitet ; die ſich ſchwerer Dinge un. 

terſehet; aber Feine unmögliche verſuchet; die 

nichts blind hinein waget / was mit Tugendhaffter 

Kluge Manier koͤnte ausgeführet werden: FKurg; 

dieda geſchickt / alles gu wagen / und darauf zu ſe⸗ 
hen / wenn Macht und Anſchlag nichts verfangen 
wollen / und bereit iſt / im Siege zu ſterben / oder 

das Ungluͤck zu uͤberleben / wenn nur der Pflicht 

ein Genugen geſchibht. 

Sb bekenne / ihr Herren! daß ich zu viel auf 
Mi genommen / und meine Schultern dem Ge⸗ 
richte dieſer Sachen zu ſchwach. Die groſſe An: 

zahlder Thaten / wovon ich veden fol / machen 
mich irre. Ich kan ſie nicht beſchreiben; wolte 
doch auch nicht gern vorbey geben, Achl warum 
habe ich doch die beſondere Kunſt nicht / einen un? 
58* und verjungten Grund» Riß / von 
Wndern und Teutſchland eurem Sinn und 
Wſtande einzugraben? So wolte ich / ohne Ver⸗ 
Birrung/alles Dasjenige in ae seite 
ERBIRE OT u Suues nei 
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nen / was diefer größe Feld- Hauptmann gethan; 
und es alles mit euch Furg durchgehen / nach ſol⸗ 
cher Ordnung / wie die Derter liegen, Hier über: 
waͤltigte er die aufgemorffeneSchangen/und ent⸗ 
fegte damit einen 73) belagerten Ort. Dort über- 
eilte er die Feinde / und fihlug fir aus dem freyen 
Felde. DiejenigenStädte in welchen ihr die auff⸗ 
gKeſteckte Llien ſchauet / ſeynd entweder durch feine 
achſamkeit erhalten / oder durch ſeine Stand⸗ 
und Hertzhafftigkeit geronnen. An dieſem mit 
Geſhoͤltz und einen Fluß bedeckten (4) Ort war 
es / da er ſeine erſchroͤckte Voͤlcker nach einen ehr⸗ 
lichen Abzuge wiederum auffriſchte. Hier ruͤckte 
er / aus feinem Lager zum (5) Treffen hervor / 
und gewann ineinen einigen Streiche / beydes ei⸗ 
ne Stadt / und Feld⸗Schlacht! (6) dort / als er 
ſein eigenes / ihm uͤberbliebenes Geld ausgethei⸗ 
let / endigte er eine (7) Belaͤgerung / und machte 
ſich / eben zu ſelbiger Zeit / von dannen auff / (8) ei ⸗ 
ne andere auffzuheben. en 
Ich wolte nachgehends noch viel glückliche 
Ausgänge beybringen/und euch der uͤbeln Naͤch⸗ 
te / die der Königin Spanien / feiner Bekaͤntniß 
nach / gehabt / erinnern: auch wie man [jenes 
Theils] deßwegen durch guͤtliche Handlungen 
und Verloͤbnis / Frieden geſucht; außer welchen 
du gutes Flandern / die blutige Schau⸗Buͤhne / 
darauff fo viel Trauer⸗Soiele gehalten werden! 
du betruͤbte / und mit ſo harten Verhaͤngnis be⸗ 
ER ſchwer⸗ 
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ſhwerte Landſchafft / die du / für fo viele dich auf⸗ 
freſende Krieges⸗Heere / viel zu klein und enge, 
hit / unter die Zahl unſerer eroberten Laͤnder ge⸗ 
kommen / und heutiges Tage eine friedſame Frucht 
unſerer Siege waͤreſt / an ſtatt deſſen / daß du nun 
eine unglůckſeelige Brunngvelle unſerer Fehde 
und Blut⸗Stroͤhme biſt. | 
Ih Eönteenchimeine Herren! eben fo viele 
Gieges: Zeichen an denlifeun des (9) Rheins / als 
der Schelden und Sambra/ meifen. Ich koͤnte 
euch auch beſchreiben / die eroberte Schlachten / 
de(behauptete) Ströme / die im Angeſicht dev 
Fende paßirte enge Wege und Pafle/ die mit ih⸗ 
en Blut gefärbte Jelder / die faft unerfteigliche 
tgeiio man gebahnet / um jene weit von unſern 
Gantzen hinweg zu treiben: Aber die Redſee⸗ 
l ei der Cantzeln / ſchickt ſich nicht zu Erzeblung 
da Treffen und Feld⸗Schlachten. Die Zunge 
ing Prieſters / ſo zum Lobe JEſu Chriſti des 
Holandes ver Menschen, beſtimmet iſt / ſoll nicht 
abtäucher werden / zu reden von einer Kunft/ die 
m Verderben gereicht: Und ich bin nicht 
Meumbda / daß ich ench eine Hiſtoriſche Abbil⸗ 
ung des Mordens und Megelns fürftelle / vor, 
Yen Altäven / wo man nicht mehr dem GOtt der 
Scharen dasDchfen Blut opffent / ſondern 
MD LE der Barmhertzigkeit und Des Frie⸗ 
Min unblutiges Opffer bringgt. 
Warum dann / (möchte iemand gedencken) if 
O 2 denn 
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denn keine Tapffer⸗ und GroßmuͤthigkeitChriſt⸗ 
lich? lehrt es denn nicht die heilige Schrifſt / wel⸗ 
che befielt /einen Streit zu heiligen / das Krieg und 
Sottes: Furcht wohl bey einander ſtehen koͤnnen. 
Werde ich dann einen Stand verdammen / wel⸗ 
chen der Chriſtliche Glaube nicht verdammet / 
wenn man dabey die Gewaltſamkeit zu mäfligen 
weiß? Nein/ meine Herren ! mir ift wohl befantı 
das die Fuͤrſten das Schwerd nicht uͤmſonſt tra⸗ 
gen! daß man die Gewalt brauchen moͤge / wenn 
fie mit der Billigkeit iſt vereinbahret;daß der Gott 
der Heer-Scharen den Richter⸗Stab fuͤhre / bey 
dieſem furchtſamen Gericht und ſchrecklichen 
Recht / welches die ungebundenen Regenten ihnen 
ſelbſten ertbeilen;daß das Waffen⸗Recht / zur Er⸗ 
haltung Menſchlicher Geſellſchafft / noͤthig / und 
der Krieg darum zugelaſſe ſey / damit die Unſchuld 
vertheidigt / die ausgeriſſene Boßheit gehemmet / 
und die Begierde der Menſchen in denen Graͤn⸗ 
tzen der Gerechtigkeit erhalten werde. 

Ich weiß ebenfals / daß unter denen Chriſten / 
Maͤſigkeit und Liebe des Kriegs Richt⸗Schnur 
ſeyn muͤſſe; daß die Feld⸗Herren / ſo ihn fuͤhren / 
Diener der Goͤttlichen Verſehung ſeyn / die alle⸗ 
zeit weiſe iſt / unter der Macht ihrer Koͤnige / welche 
nimmermehr ungerecht ſeyn ſoll: daß ſie ſelbſt / 
auch als dann / wenn ihre Haͤnde mit Blut be⸗ 
ſprenget / ein ſanfftmuͤthiges liebreiches Hertz ha⸗ 
ben / und inwendig den Schoͤpffer anbeten ſollen / 

NG wenu 











5 ung = a1 
weit ein den traurigen Nothfall / ſeine Geſchoͤpf⸗ 
feauff zureiben/ begriffen. 
Diß fals / ihre Herren! beruffe ich mich auff die 
allgemeine glauhaffte Sache/ und kan / was die 
uch und Maͤßigung des Herren von 
Tourenne betrifft allediejenigen / fo unter ihn 
u Yde gedienet / zu Gezeugen haben deſſen / was 
ichtede. Hat er wol Ergoͤtzichkeit daran gehabt/ 
wenner ſich der habende Gewalt zu ſchaden / auch 
gegen diejenige / welche man fuͤr Feinde an⸗ 
Aund tractiret / bedient? Welchen unter ſei⸗ 
ten Siegen / hat er / um der jaͤmmerlichen Er⸗ 
Magenẽ / oder auf der Wahlſtatt hinterbliebenen 
Menge willen hochgeachtet 2 welches Menſchen 
&eben hat er / ſeines ddutzen / oder eigenen Anfebens 
wegen / in die Schantze gefchlagen ? welchen Sol⸗ 
Nen hat er nicht / als einen Ünterthanen feines 
und einen Theil der Republiqve, ger⸗ 
Negefparer2melchen Bluts- Tropffen bat er ver⸗ 
/ der nicht dem gemeinen Weſen zu gute 
reichen foflen? 
Man hat geſehen / daß er / in den befandten 
Treffen bey Duynen / fremden Soldaten / die aus 
Mtirliyer Grauſamkeit wieder die Uberwunde⸗ 
NM ergrimmet und verbittert waren die Waffen 
Möden Händen geriffen. Man bat ihn feuffzen 
Kheny über das nethwendige Ubel und Unheil / 
Weg der Krieg nach fich;ziehet / dazu many bey 
cherdeit / ſtill ſchweigen / es geſchehen laſſen / und 
hi RZ thun 
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thun muß. Er wuſte / daß noch ein hoͤhers und hei⸗ 
Uligers Recht waͤre / als. dasjenige / welches das 
Gluͤck uñ der Hochmuth denen Schwachen und 
Ungluͤckſeeligen vorſchreibet; Und das die / ſo un⸗ 
ter den Geſetz JEſu Chriſti leben / ein durch das 
ſeinige geheiligte Blut ſchonen / und die lebendige 
Seelen / ſo er durch ſeinen Todt wieder erkaufft / 

nicht liederlich verſchwenden ſoll. 
Er ſuchte die Feinde unverwuͤrffig zu machen: 
nicht aber zu verderben. Er hatte gewuͤndſcht / daß 
er einen Angriff thun koͤnte / ohne Beſchaͤdigung: 
fich vertheidigen / ohne Beleidigung; und diejeni⸗ 
ge / denen er / Pflicht halben / nicht anders gekunt / 
als Gewalt anthun / zur Billigkeit und Gerech⸗ 
tigkeit bringen. | Ä 
Kurt zuſagen / er hatte fich zu einen Muſter / 
and Beyſpiel tugendhaffter Kriegs⸗Sitten ge- 
macht / und ſich denenfelben gleichfam zu einer ei⸗ 
genthimlichen Wohnung. Alle Bewegungen 
feines Gemuͤths / wurden durch die geſuchte Glori 
ſeines Koͤnigs / durch Verlangung des Friedens / 
und durch den Eyfer um das gemeineBeſte / einig 
und alleine aufgeruͤhret. Denn für fich ſelbſt hatte 
er feine andere Feinde; als den Hochmuth / die 
Ungerechtigkeit / und Anmaffung fremder Guͤter. 
Er mar gewohnt zu treffen ohne Zorn / zu über- 
winden ohne Hochmuth / triumphirlich zu ſiegen 
ohne Eitelkeit / und feine andere/als Tugend und 
Klugheit / fuͤr die Richtſchnur feiner Handlungen 
zuer⸗ 
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zuerkennen. Dieſes iſt dasjenige / mas ich euch iſt 
andern Theile habe anzuzeigen. 
Tapfferkeit / die ſich verwirret und uͤbereilet / iſt 
nichts / denn eine blinde und ungeſtime Gewalt 
oder Stärcke,/ daferne fie nicht, durch Die Froͤm⸗ 
migleit und Fuͤr ſichtigkeit / erleuchtet und geleitet 
wird, Und ein Feld- Herr ift nicht vollkommen / 
wenn nicht ein auffrichtiger Mann/und ein Klu⸗ 
ger / in ihm feſt mit einander verknuͤpffet find. 
Was vor Kriegs⸗Zucht kan derjenige / in einem 
Id Lager / anrichten / der weder ein Gemüthe / 
feine Anfuͤhrung zu regieren weiß? und wie 
eder/ ‚unter einen Kriegs-Heer/ fo vielerley 
Semuchs- Neigung / ſillem oder erregen und auf 
fin Vorhaben richten Eönnen/der fein eigen nicht 
Meifter? auch lehret uns ja die Heilige chrifft / 
bein kluger Mann einen Starcken uͤbertref⸗ 
iS beßer ſey denn Stärcke/ daß ein 
Geduldiger beffer denn ein Starcker / und der 
fänes Muths /Herr ift/ denn der Städte gewin⸗ 
net/und in Schlachten oblie get. * 
- Hier macht ihr / meine Herren / euch / ſonder 
Zweiffel / viel edlere Gedancken / weder ich euch 
ion erwecken. Indem ich von dem M. de Tou- 
renne , vede/ erkenne ich / daß ich euch / uber euch 
—— erheben nicht vermag: und der einige 
rt 
gen werde / welches ihr nicht glaubet / und das ich 
ungefuchsfchmanget von Kgree Syden reden 
4 


kan. 
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eil/ven ich habe / iſt die ſer / daß ich nichtsfas 
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Tan, Iſt wol iemals ein kluͤgerer und fürfichtiger 
Menich geweſen / der einen Krieg / mit befferer 
Ordnung und Berftand geführet / dev mit fo be- 
hutſamer Fuͤrſichtigkeit fih in acht genoitten/und 
leichter wieder erholet / der unmuͤßiger oderendlicher 
geweſen / und mehr an ſich gehalten / der alle Sa⸗ 
chen beſſer zu ihrem Zweck geordnet?der ſeine An⸗ 
ſchlaͤge mit ſolcher Gedult reiffen und zeitigen laſ⸗ 
fen? In Ermeſſung ver Sachen / war er faſt uns 
fehlbahr / und betrogen ihn ſeine Gedancken 
Wunder⸗ſelten. Er merckte und ergruͤndete nicht 
alleine das / was die Feinde gethan / ſondern auch 
was ſie zu thun vor haͤtten. Er kunte zwar un⸗ 
glücklich ſeyn / aber nie uͤberrumpelt werden. Die 
Zeit anzugreiffen / und die Zeit ſich zuvertheidi⸗ 
gen / wuſte er meiſterlich zu unterſcheiden. Nie 
wagte er et was / ohne zu der Zeit / da er viel zu ge⸗ 
winnen / und faſt nichts dabey zu verliehren hatte. 
Auch ſo gar alsdenn / wenn er zu weichen ſchiene / 
unterließ er doch nicht ſich gefoͤrchtet zu machen. 
Endlich war es ſo mit ihm beſchaffen / daß / wenn 
et ſiegte / man die Ehre deſſen allein feiner Klug⸗ 
beit zurechnen/ und wenn er den fürgernzog / die 
Schuld deßen allein dem Ungluͤck beymeßen kun⸗ 
te. 
Erinnert euch / meine Herren / des Anfangs 
und Verfolgs dieſes Kriegs / welcher Anbeginns 
nur ein Fuͤncklein geweſen / nunmehr aber mit ſei⸗ 
ner Brunſt das gantze Europa ergreiffet. Alles 
| er⸗ 
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czxflaͤhꝛet fich wieder Franckreich. Man wickelt die 
Freunde auff / man verführt die Bunds-Senof- 
fen/man jagt ven Freunden eine Furcht ein) fris 
ſchet die Uberwundene wieder an / bringet die 
Wyfgonſtige in Harniſch. Unte der eingebildeten 
Veyſoꝛge / und den liſtig· eingeblaſenen Mißtrau⸗ 
en ſind die Angelegenheiten des Eigennutzes ver⸗ 
wirret / Treu und Glauben geſchwaͤcht / und die 

edens Handlungen verachtet Es that vonnoͤ⸗⸗ 
chen ich geſtehe es / ſo vielen wieder ung mit eine 
der vereinigten Kriegs⸗Herren / ſolchen Voͤl⸗ 
chen / die uns in dev Tapfferkeit / ſolchen Feld⸗ 
Aupt⸗Leuten / die ung in der Erfahrenheit / 
| —7* ſtehen. Nichts aber ſchiene ſo er⸗ 
Frecklich als zu ſehen / wie alles Teutſchland / der 
geoſſe und weitläufftige / von ſo vielen Voͤlckern 
Und unterſchiedlichen Nationen zuſammen ges 
ſchte Coͤrper / ſeine Fahnen und Standarten flie- 
nließ / und gegen unfre Grentzen angezogen 
tank) "und ung durch die groffe Machtzu unter: 
drůcken und uͤberwaͤltigen / nachdem es uns durch 
die groſſe Menge erſchrecket hatte. | 

So vielen Feinden / muſte matt entgegen ſtel⸗ 

Kt / einen Mann ſiandhafftes und verſichertes 
Muths / weitreichenden Verſtandes / vollkomme⸗ 
Mr Erfahrenheit/derdieRepurätion und An⸗ 
hhen des Koͤnigreichs unterſtuͤtzete / und die Heer⸗ 
Wäffte-deflelben: vathſamlich anwendete / der 
Nüchts / was nuͤtzlich und noͤthig / vergeſſen / nichts 
J | 25 auch / 
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auch / was überflüflig waͤre / beginnen möchte: der 
da wuͤſte / nach Gelegenheit ſich ſeines Vortheils 
zu gebrauchen / oder nach der Niederlage / bald 
wieder auffzurichten; der bald der Schild / bald 
das Schwerd feines Landes waͤre / und fähig, die 
empfangene Befehle zu vollziehen / auch in vor» 
fallenden Sachen den Kath bep ihm felbft zuneh⸗ 
men, —— | | 

Ihr wiſſet / meine Herren / von wem ich rede: 
Ihr wiſſet es von Stuͤck zu Stuͤck / was derfelbige 
getban habe; ob ichs gleich nicht ſagte. Mit denen 
VWoͤlckern / an welchen allein der bebergte Much 
und dero Vertrauen zu ihren Feld - Herrn bes 
krachtfam fiel / bat er zwey grofle Ktiegs - Heer 
auffgebalten/und verzehret / und diejenige einen 
Friedens⸗Schluß zu handeln gezwungen / die ih⸗ 
nen nichts anders eingebildet hatten / als durch 
unſere gaͤntzliche und geſchtbinde Niederlage den 
Krieg zu ſtillen. Bald verhinderte er die Con- 
junction und Zuſammenkunfft ſo vieler ver⸗ 
‚ fammleter Hulffesund ſtemmete allen dieſen Gieß⸗ 
Baͤchen / welche Franckreich fonfi uͤberſchwemmet 
haͤtten / den Lauff. Bald ſchlug oder zerſtreuete er 
ſie / durch wiederhohlte Treffen. Bald triebe er fie 
zuruͤcke uͤber ihre Fluͤſſe: und hielte ſie allezeit auf / 
durch gewagte Streiche / wenn es die Erneurung 
der Roputation erfoderte; durch wolgemaͤſigtes 
Einhalten / wenn es nur um die Erhaltung und 
Handhabung verfelben zu thun. 6 

| — 
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Ihr Städte ! welche unfere Feinde albereit 
unter fich ausgetheilet hatten / ſtehet unſern Reiche 
noch angepflantzet und eingepfropfft. Ihr Land⸗ 
ſchafften die ihr / in ihren Gedancken und Begier⸗ 
den / ſhon verheeret waret / habet noch eure Ernd⸗ 
ten eingeſañtlet; ihr Durch Kunſt und Ratur be⸗ 
feltigeDerter / welche fie zu ſchleiffen gedachten / 
ſehet noch feſt; ſeyd zwar erbebet / aber nicht gefal⸗ 
len / unter dem nichtigen Entwurff oder Anſialt ei⸗ 
nes eingebil deten Uberwinders / der die Anzahl 
unſerer Soldaten rechnete / hingegen an die Klug⸗ 
beit ihrer Haupt⸗Leute nicht gedachte. 

Diefe Klugheit war gleichſam der. Heerd ſo vie⸗ 
ker auffahrenden Gluͤcks⸗Flammen. Sie unter⸗ 
hielte ſolche Einigkeit der Soldaten mit ihren 

upt / welche ein Heer unuͤberwindlich gemacht. 
Sie goß aus / unter ihre Voͤlcker / einen Geiſt der 
Staͤrcke / des Muths / und des Vertrauens;wel⸗ 
cher ſchaffte / daß fie alles dulteten / alles / bey Voll⸗ 
gzehung derer Vorhabens / hurtig angriffen. Ja 
fiemachte auch fo gar die ungeſchliffene Leute des 
hohen Ruhms faͤhig. 

Denn / ihr Herren! was iſt eigendlich ein Krie⸗ 
ges⸗Heer? es iſt ein Leib von unendlichen vielen 
unterſchiedenẽ Gemuͤths⸗Neigungenbeſeelet / den 
kin geſchickter Menſch / zur Vertheidigung feines 
Materlandes reget und beweget;es iſt ein hauffen 
gewaffneter Maͤñer / ſo den Befehl eines Haupis / 

deren endliches Abſehen und Zweck — 
| andt / 
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kandt / blindlings folgen: Esift eine Menge vie⸗ 
Ter/meiftentbeils fchlechter und um einen Sold » 
der Lohn dienender Seelen/die ohne Bedencfung 
ihrer eigenen Ehre / für der Könige und Reichs 
Mehrer Reputation arbeiten: Es iſt eine ge⸗ 
mengte Verſammlung der Frey⸗Geiſter / welche 
man unter den Gehorſam bringen muß; der Ver⸗ 
zagten / die man anfuͤhren und auffriſchen mußy 
zumFechten; der Tummkuͤhnen / denen man Ein⸗ 
halt thun muß; der Ungeduldigen / die man zur 
Beſtaͤndigkeit angewoͤhnen muß. Was gehoͤret 
nicht vor eine Klugheit darzu / ſo viel unterſchied⸗ 
liche Blicke und Willen (ſo mancherley Koͤpffe) 
zu regieren / und allein zu den gemeinen Nutzen 
einhaͤllig zu begremen; bey ihnen eine Furcht zug 
pflantzen / daraus fein Haß gegen den Gefuͤrchte⸗ 
cen/ja offt wol gar die Verwerffung derfelben era 
woachſe? fich beliebet/ und dod) feiner Aurorität 
und Refpeets in geringften nicht verluftig zu 
machen / noch die nothwendige Krieges- Zucht fal⸗ 
len zu laſſen ? | 
Wer hat iemals / infolchen allen / befler dfe 
rechte Maſſe getroffen/ als diefer Fuͤrſt / den wir 
beweinen? Aus Huld und Ehrfurcht / ( Ste 
und Ernfhafftigkeit ) mar der Faden gewirckt / 
womit er diejenigen gleichfam an fich heftete / die 
man fonft insgemein nur durch die Furcht peinlie 
cher Staffe in Zaum hält: und feine weißliche 
Mäpigung verſchaffte / daß man ihn freudig, = 
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igund gern / gehorſamte. Redete er? ieder merck⸗ 
tedaranfı als auf ein Oracul / und Spruch von 
Himmel.Com mandirte ev ? ieder folgte feinen 
Befehl / mit Freuden. Marchirte er? ieder glaub» 
te ſdaß man nach Ehren rennete. Man fagte/ daß 
er mitſeinen Haufe allein / auszoͤge / mit den ver⸗ 
bundenen Koͤnigen zu ſtreiten mie ein anderer 
Abraham; Daß diejenige/ ſo ihn folgeten / beydes 
inSolvdaten und Hauß⸗Genoſſen wären ; daß 
einen Feld⸗ Herrn / und Hauß⸗ Vater zugleich 
abgäbe, Auf dieſe Weiſe / kunte nichts / für ihren 
Anfallibefteben:nichts lag ihm ſo verbinderlich in 
Wege / da ſie nicht uͤberhin ſtiegen: Ihnen kam 
feine Schwerigkeit vor / die fie nicht hatten übers 
wunden; keine Gefahr / vor welcher ſie waͤren er⸗ 
ſchrocken; keine Arbeit / ſo fie haͤtten abgeſchlagen; 
feine Unternehmung und Angriff/daruber fie ſich 
entſetzet; Leine Eroberung/ diefie ihnen ſchwer 
fürgefeget hätten... Was konten fie einen Feld⸗ 
Herren abſchlagen / der ſich feiner eigenen Ge⸗ 
naͤchligkeit und Wol⸗Weſen verziehe/ Damit fie 
möchten in Liberfluß leben? ver /ihnen Ruhe zu 
affen / ſeine eigene verlohr? ihnen / in ihrer Ar⸗ 
beitfeeligkeit und Muͤhe / getroͤſtlich beyſtund / und 
fhkeiner Muͤhe entzog? der ſein Blut ver⸗ 
Wwendete / und mit knem / als denen ihrigen 
ſharſamer umgieng? 
Durch was vor eine unſichtbare Kette zog er 
doch ihren Dienſt⸗begierigen Willen alſo an 4* 
fr dur 
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urch dieſe Guͤtigkeit / mit welcher er etlichen ein 
Hertz machte/die andern entſchuldigte / und alle 
Mittel an die Hand gab / zuihrer Beförderung/ 
zur Überwindung ihres Ungluͤcks / oder zu Erſe⸗ 
Kung ihres Fehlers : durch Hindanfegung des 
Selbſt ⸗Nutzens / welche ihn dahin brachte, daß er 
das / was den Staat vorträglicher fenn mochte? / 
demjenigen melches ihm mebr Ruhms bringen 
konte / vorzoge. Durch diefe Gerechtigkeit / welche / 
bey Austheilung der Geſchaͤffte oder Dienſte / ihm 
nicht zuließe nach Gunſt / zum Nachtheil der Ver⸗ 
dienſte zu handeln: durch einen ſolchen trefflichen 
Adel des Hertzens und der Sinnen / der ihn uͤber 
feine eigene Hoheit erhub;und durch fo viel andere 
Qvalitäten/ welche ihn bey der gangen Weltr 
hochfehagbar und großanfehnlich gemacht, Wie 
gerne möchte ich zus denen Urſachen und Umſtaͤn⸗ 
den feiner Thaten / ſchreiten! mie große Luft hätte 
ich/euch vorzuſtellen / eine fo wol eingerichtete und 
gleichförmige Verfahrung / die fo heil glaͤntzende / 
dennoch aber von allen Stolg und Pralerey be⸗ 
freyete / Bervdienfte ; die groffe und herrliche Tu⸗ 
genden / fo aus noch viel herrlichern Lehr⸗Schaͤ⸗ 
Ken entfprungen ; eine allgemeine Gerechtigkeit / 
die ihn angeleitet / allen — Pflichten nachzu⸗ 
kommen / und ſolche zu Hhren gebuͤhrendem und 
natuͤrlichem Zweck zu richten / und eine gluͤckſeeli⸗ 
ge Gewohnheit Tugendhafft zu ſeyn / nicht dar- 
um / daß man Ehre davon hat / ſondern weil * 
| | gebuͤh⸗ 
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gehuͤhret und die Gerechtigkeit erfordert: Aber 
mir ftehee nicht zu / bie auf den Grund diefes 
großmuͤthigen Herkens zu kommen: fintemal eie 
ner meit-beredtern Zunge / als die meinige iſt / vor⸗ 
behalten worden / alle Bewegnuͤſſen / und innerli⸗ 
che Neigungen deſſelben auszudrucken. 

So viel und groſſe Tugenden mit ungemeiner 
Ehre zu vergelten / muͤſte ein groſſer König gefun⸗ 
den werden / der da glauben moͤchte daß ihm eini⸗ 
ge Sachen unbekant; und begreiffen / daß ihn ſol⸗ 
ches zu geſtehen wol anſtaͤndig. Weg mit dieſen 
ſchmeichelhafften Lehren! daß Könige geſchickt 
und klug gebohren + andere aber es erſt werden; 
daß ihre Seelen privilegiret aus der Hand Got⸗ 
tes kommen / die ſie gantz weiſe und verſtaͤndig er⸗ 
ſchaffe; daß ſie keines Unterſuchens / noch Lernens 
vonnoͤthen haben; daß ſie Tugendhafft ſeyn / oh⸗ 
ne Muͤhe / fuͤrſichtig ohne Erfahrung. Wir leben 
unter einen Fuͤrſten / welcher / wie ſehr großmuͤ⸗ 
chig und gang erleuchtet er auch iſt / nichts deſto⸗ 
weniger gern die IIntermeifung zum comman- 
diven nehmen wollen / welcher ihm auf dem We⸗ 
gefeiner Glori / einen freuen Gefehrten auszule- 
fen gewuſt / und der es fiir ein Stück feiner Klug⸗ 
heit geachtet / eines andern fich zu bedienen. Was 
fir&hre ift es eine Unterthanen / ſeinen König be 
gleitt demſelben mit guten Rathedienen / und / weñ 
ih esfagen darff/zu einer wichtigen Eroberung / 
(dder Sreng-Ermeiterung ) Exemplariſch vor⸗ 
— | zuge⸗ 
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zugehen! Eine fo viel groͤſſere Ehre iſt es / je we⸗ 
niger die Gunſt irgend dabey ſtatt findet / indem 
ſelbige nichts anders / als den uͤberall bekandten 
Derdienftizum Grunde hat / und weil darauf die 
Einnahme der fürtrefflichften (10.) Städte in 
Flandern erfolget iſt. Er — 
Was ſolte ein geitziger und ehrſuͤchtiger 
Menſch / nach dieſen berrlichen Merckmahle der 
Hochachtung und des Vertrauens / ihme nicht 
für einen Entivurff ( oder Hoffnung) eines be⸗ 
harrlichen Steigens und grundfeften Gluͤcks 
haben gemacht? Was hätte er für Reichthimer 
und Ehre zufammen gerafft? Wie eheuer hatte 
er fo viel Muͤhe / Arbeit/ und Dienfte verfaufft? 
Aber diefer Eluge und gar nicht eigennuͤtzige / ſon⸗ 
dern mit dem Zeugnis ſeines Gewiſſens vergnüge 
te / und in feiner Maͤſſigung reiche Herr. fand an 
der Luſt / die er wohl und löblich zu handeln trug / 
die Bergeltung / daß er wohl und loͤblich gehan⸗ 
delt. Ob er gleich alles erlangen koͤnte; begehrte 
und forderte er doch nicht. Er verlangete anders 
‚nichts/als nach dem Exempel Salomonig/ einen 
‚gemaäfligten und ebrlichen/ weder gar zu armen 
‚nochallzureichen Stand. Was vor Anbietung 
man ihn auch that; fo ſtreckte er feine Begierde 
‚doch nicht meiter / als nach der Maaße feiner 
Nothdurfft / und fperrete ſich indie Srängen der. 
Unentbehrligkeit ein. Kein anderer / als dieſer ei⸗ 
niger Ehrgeitz / ließ fich bey ihn finden / daß er fich 
—6 J— wuͤrdig 
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wuͤrdig machen moͤchte bey feinen Herren werth 
geſchaͤtzt / und in Gnaden zu feyn.Diefer Ehrgier 
iſſtein Genuͤgen geſchehen; und hat unfre Zeit | 
geſehen / daß ein Unterthan feinen Rönig/ regen 
deſſen groſſen Qvalitäten und nicht wegen feiner 
Hoheit / noch wegen feines Gluͤcks / liebte ; und 
de ein König feinen Unterthanen mehr feiner 
Berdienfte halben / die er bey ihm fand/als wegen 
der von ihn genoſſenen Dienfte lieb hätte, 
ech diefe Ehreimeine Herren / ward feine 
Höfliche Demuth nicht vermindert, Bey dieſen 
Worte halt mich / weiß nicht was für eine Gewiſ⸗ 
ſens Ruͤhrung / auf. Ich fuͤrchte mich / das Lob / 
welches er fo offt verworffen / allhie öffentlich vor⸗ 
zukragen / und nad) feinen Tode eine Tugend / die 
er in feinem Leben fo ſehr geliebt hat / zu kraͤncken / 
an = —— Recht — ar ihn 
einige Beyſorge loben/ in einer ſolchen Zeit/ 
da man ung derSchmäucheley halben / nicht ver⸗ 
dachtig halten / noch er einiger Eitelkeit faͤhig ſeyn 
kan wer that iemals ſo groſſe Sachen? Wer re⸗ 
dete davon / mit mehrer Beſcheidenheit? Erlang⸗ 
te er einen Vortheil (über den Feind) und hörte 
was davon? Schrieb er ſolches nicht ſeiner ver⸗ 
ſchu en Bebendigkeit / ſondern daß die Feinde 
es Aberſehen haͤtten / zu. Ertheilete er Berich⸗ 
ee vergaß er nichts 
yals / daß er derjenige waͤre / der ſie haͤtte ge⸗ 
aemen Erjehlete er eine J andere ſeine m 
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ten / die ihn ſo beruͤhmt gemacht; geſchah es mit 
ſolcher Manier / daß man haͤtte ſagen moͤgen / er 
waͤre nur ein Zuſeher dabey geweſen / und zwei⸗ 
feln / ob er ſelber / oder das Gerichte ihm unrecht 
thaͤte. Kam er etwan zuruͤcke / von den Glorwuͤr⸗ 
digen Feld⸗Zuͤgen / die ſinen Nahmen verewigen 
werden; ſo meidete er das frohlockende Zuruffen 
des Volcks / und erroͤthete über feine Victorien. 
Er gieng bin / feine Lob⸗Spruͤche zu empfahen / 
wie man kom̃t eine Schutz⸗Rede abzulegen / er⸗ 
kuͤhnete ſich demnach kaum den Koͤnig anzureden; 
weil ihn die Ehrerbietung verband / daß Loben / 
womit feine Majeftat ihn zu beehren / niemals 
unterließ / geduldig zu vertragen. 

Dies verurſachte es / daß dieſer Fuͤrſt / als er 
vor ſich ſelbſt in ſuͤſſer Ruhe lebte / und ſich / nach 
Ablegung alles deß / in wehrendem Kriege erwor⸗ 
benen Ruhms / in die Geſellſchafft etlicher weni⸗ 
ger / doch auserleſener Freunde eingeſchloſſen hat⸗ 
te/fich ohne groſſes Geſchrey in hoͤfflichen Tugen⸗ 
den uͤbte. Da er denn aufrichtig in ſeinen Geſpraͤ⸗ 
chen / ohne Gepraͤnge in ſeinen Thun / getreu in 
ſeinen Freundſchafften / genauſichtig / in Beobach⸗ 
tung ſeiner Schuldigkeit / geregulirt in ſeinen 
Verlangen / groß und verwunderlich / auch in de⸗ 
nen geringſten Sachen / erſchien. Er verbarg ſich: 
aber ſeine Achtbarkeit entdeckte ihn. Er gieng ein⸗ 
her ohne viele Nachgeher / und ohne ſonder praͤch⸗ 
tigen Aufzug: Hingegen ſetzte ihn ein u in 
| einen 
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ſeinen Sinn / auf einen Triumph⸗Wagen. Weit 
man ihn ſahe / zehlte man die Feinde welche er uͤ⸗ 
berwunden hatte; und nicht die Diener / ſo ihm 
folgten. War er gang allein; bildete man ſich ein / 
wie feine Tugenden und Victorien, zur Geſell⸗ 
ſchafft / um ihn her ſtunden. In dieſer ehrlichen 
Einfalt fand man / weiß nicht was / vor ein edles 
Welen: und ie ferner von ihm der Stoltz / ie 
naͤher waren um ihn Reſpect und Ehrerbie⸗ 

n 








g. 

An ſeinen Ehren⸗Ruhm wuͤrde noch etwas 
gefehlet haben / wenn er nicht / indem er uͤberall ſo 
viel Verwunderer angetroffen / einig auch da⸗ 
durch ſich neidiſch gemacht hätte. So verkehrt un 
unbillig ſind die Leute! der unbefleckteſte und 
aufe beſte erworbene Ruhm / iſt ihnen ein Dorn 
im Auge: alle / die ſich über fie hervor thun / werden 
ihnen verhaſt und unleidlich. Das Gluͤck / welches 
die meiſten Lob⸗ Stimmen findet / hat ſich niemals / 
auch in der groͤſten und ſittſamſten Beſcheiden⸗ 
heit / von dieſem ſchaͤndlichſten und boßhaffteſten 
Haß der Miß⸗Gunſt / befreyen koͤnnen. Groſſer 
Leute Geſchick und Verhaͤngniß bringt es alſo 
mit / daß fie davon angegriffen werden: und mar 
der Herr von Tourenne anders nicht davor bes 
freyet / als / daß erfolche Mißgunſt fonte übers 
winden. Der Neid mar entweder / von ihm / durch 
Mrachtung deſſelben / oder durch ſtetigen Zu⸗ 
wachs ſriner Ehren und Glori / erſticket. Er wand / 
— Pa aus 
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aus ſeinen Verdienſten / gebohren: und durch ſei⸗ 
ne Verdienſte getoͤdtet. Die ſo ihm nicht allzu⸗ 
guͤnſtig waren / erkandten dennoch / wie noͤthig er 
dem Staat waͤre. Die / welche ſeine Erhoͤhung 
nicht ertragen kunten / haben ſich dennoch endlich 
verbunden geſchaͤtzt / derſelben beyzupflichten: und 
geil fie ſich nicht qwaͤlen (oder beſchweren) durff⸗ 
ten / uͤber den Woblſtand eines Menſchen / der ih⸗ 
nen niemals den armſeeligen Troſt / ſich uͤber eis 
nige ſeiner Fehler zuerfreuen / erwecket hatte; ha⸗ 
ben fie der allgemeinen Stimme die ihrige beyge⸗ 
fuͤget / und geglaubt / ihme feind feyn wäre anders 
nichts / als dem gantzen Franckreich uͤbel wollen. 
Wozufolten aber fo viel Herdiſche Gaben und 
Tugenden gedienethaben/ wenn nicht GOtt die 
Krafft ſeiner Gnade über ihn hatte leuchten laßen / 
und ſo derjenige / deſſen ſeine Vorſehung ſich ſo 
vortrefflich bediente / dort ewig ein Exempel des 
ſtrengen Gerichts haͤtte werden muͤßen? GOtt 
allein kunte dieſe Finſternis vertreiben / und die 
gluͤckſeelige Minut / welche ihn mit feines Warheit 
zu erleuchten / war aufgezeichnet und beſtimmet / 
ſtund in ſeiner Macht. | 
In diefem gefeegneten Stuͤndlein kam der 
rechte Haupt⸗oder Mittel ⸗Punct / dahin afler 
fein wahrer Ruhm zielen mufte / herbey. Er ſahe 
halb und halb die Fall⸗Stricke / und tieffe Gru⸗ 
ben / welche ihm bißhero feine vorgefafte Meys 
nung gantlich hatte verborgen; begunte .,. 
j ur en 
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ben fuͤrſichtig und furchtſam zu wandeln / auf den 
Irrwegen / darauf er ſich verleitet zu ſeyn ſpuͤh⸗ 
rete. Etliche gewiſſe Strahlen der Gnaden und 
des Liechts gaben ihn zu erkennen / daß ſeine Tha⸗ 
ten vergeblich manches ſchoͤnes Blat in ven Ge⸗ 
ſchicht⸗Buͤchern füllen wuͤrden / wenn fein Nah⸗ 
me nicht / in das Buch des Lebens / eingeſchrieben 
ſtuͤnde daß es ihm nichts helffen wuͤrde / wenn er 
die gantze Welt gewoͤnne / und doch Schaden an 
ſeiner Seelen litte; daß nur ein Glaube / einChri⸗ 
hus / und eine unzertrennliche Warheit waͤre / die 
ſich niemand zeigte / als denen / welche ſich mit de⸗ 
mithigen Hertzen / und einen ſolchen Gemuͤthe / 
das keinen zeitlichen Genieß anſiehet / ſuchen. Je⸗ 
doch war er noch nicht voͤllig erleuchtet / ſondern 
ſteng an lehrſam zu werden. Wie vielmahl hielt 
er Rath / mit gelehrten und getreuen Freunden! 
Wie offt ſeuftzte er nach den lebendigen und kraͤff⸗ 
tigen Liecht / welches allein uber die Irrthuͤmer 
menſchlicher Sinnen triumphiret / und ſagte zu 
Wſu Chriſto / mit jenen blinden im Evangelio: 
Kerr! Cmache daß ich ſehend werde! Wie offt 
verſuchte er / mit einer ohnmaͤchtigen Hand / die 
von oben verhengte Binde / welche feine Augen / 
vor der Warheit / verſchloß / wegzureißen! Wie 
oſſte kam er wieder auf die alte und reine Qvelle / 
welche JEſus Chriſtus ſeiner Kirche hinterlaſſen / 
um me Freuden das Waſſer der reinen Lehre 
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Weder die eingewurtzelte Gewohnheit / noch 
mancherley Vorwandt / noch die Verwickelung 
mit allerhand Hinderniſſen / noch die Scham we⸗ 
gen der Veraͤnderung / noch die Ergoͤtzlichkeit / daß 
man angeſehen ſey / vor ein Haupt und Beſchuͤtzer 
von Iſrael / noch alle andere Schein⸗Gruͤnde / des 
Fleiſches undBluts / haben ihn koͤñen zuruͤck hal⸗ 
ten. GOtt hat alle dieſe Bande zerriſſen / und ihn 
in die Freyheit feiner Kinder geſetzt / hat ihn / aus 
den Lande der Finſterniß / in dag Reich feines ge⸗ 
liebten Sohnes / deme er / nach ſeiner wigen Gna⸗ 
den⸗ Wahl / zugehoͤrte / eingehen laßen. Allhie er⸗ 
aͤuget ſich eine neue Art und Ordnung der Sa⸗ 
chen / fuͤr mich Hier erblicke ich groſſe Thaten / ed⸗ 
ler Bewegnuͤſſen und Triebe: hier eine augen⸗ 
ſcheinliche Beſchirmung Gottes. Hinfuͤhro rede 
ich von einer Klugheit / die mit wahrer Gottes⸗ 
furcht vergeſellſchafftet / und von einen behertzten 
Muth den der Geiſt Gottes ſtaͤrcket. Wollet de⸗ 
rohalben eure Aufmerckung / hey dieſen letzten 
Theile meiner Rede / verneuren / und mit euren 
Gedancken dasjenige erſetzen / was meinen Wor⸗ 
—— rechter Ausdruͤckung der Sachen moͤchte 
abgehen. 

So der Herr von Tourenne nichts anders 
gewuſt / als ſtreiten / und uͤberwinden; ſo er ſich 
nicht uͤber die Menſchliche Tugenden empor ge⸗ 
ſchwungen ;fo feine Tapfferkeit / und Fuͤrſichtig⸗ 
keit / nicht befeclet gemefen von einen des 
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Glaubens und der Liebe: wolte ich ihn zu den 
Scipionen / und Fabiis ſetzen; ich wolte alle Sor⸗ 
gerdie Eitelkeit zu ehren, der Eitelkeit uͤberlaſſen / 
und waͤre nicht kommen an einen heiligen Ort / 
eines unheiligen Menſchen Lob auszufprechen. 
Wenn er ſeine Tage / in der Blindheit / und in den 
Ferthum / geendiget haͤtte: wuͤrde ich vergeblich 
die Tugenden preiſen / welche GOtt nicht gekroͤ⸗ 
Betz uͤmſonſt vergoͤſſe ich Traͤhnen / über fein 
Grab: und fo ich von feinem Ehren⸗Ruhm / rede⸗ 
le / wuͤrde ſolches nichts anders ſeyn / als fein Uns 
ten beklagen. Aber/ Danck fey dem Herren 
JEſu Ehrifto Fich rede von einem mit dem Glau⸗ 
bens-Liecht erleuchteten Shriften / der fein Thun 
nach den Gruͤnden einer reinen Religion anſtel⸗ 
lete und durch eine aufrichtige Gottesfurcht als 
les dasjenige heiligte/ mas ſonſt der menſchlichen 
Ehrſucht und Hochmuth ſchmeichelen ( und An⸗ 
laß geben) kan. Solcher Geſtalt kehret aller der 
Preiß den ich ihm gebe / wieder zu Gott / als den 
Urſprunge deſſelben; und gleichtie das / was ihn 
geheiliget hat / die Warheit iſt / alſo iſt auch die 
Warheit diejenige / ſo ihn lobet. 

Wie vollkommen / meine Herren / war ſeine 
Vekehrung / und mie gang anders / als derer/die/ 
wann fie von der Ketzerey / mit eigennügigen Abs 
ſchen abtreten ‚ihre Meynungen / und nicht ihre 
Sitten / aͤndern; die um nichts anders fichin den 
Schooß der Chriſtlichen Kirche einfinden / denn 
* P4— daß 
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daß ſie dieſelbe mit einen aͤrgerlichen Leben / deſto 
naͤher (oder tieffer) verletzen moͤgen / und eben ſo 
wenig aufhoͤren / oͤffentliche Feinde zu ſeyn / als 
wenn fie wiederſpaͤnſtige und rebelliſche Kinder 
werden. Obgleich ſein Hertz / fuͤr den Ausſchrei⸗ 
tungẽ / welche gemeiniglich von denen Gemuͤths⸗ 
Bewegungen entſtehen / verſichert war / bezeigte 
er ſich doch noch immer ſorgfaͤltiger / daſſelbe wol 
uregieren.Er glaubte / fein Leben muͤſte / in der 
nſtraͤffligkeit und Unſchuld / mit der Reinigkeit 
ſeinesGlaubens / uͤberein treffen, Er hat die War⸗ 
heit erkant / er liebte ſie / er folgte ihr. Mit was fuͤr 
Gelernigkeit hörte er an die heilfame Unterrich⸗ 
tung der Evangelifchen Prediger !Miemas vor 
tieffer Ehrerbietung wohnete er denen heiligen 
Seheimnüffenbey! Mic welcher Demuth ver- 
ehrete er die Wercke GOttes / die der Menſchliche 
Verſtand nicht begreiffen fan! Er war ein recht: 
ſchaffener Arbeiter / im Geiſt und in der Warheit / 
der den HErrn ſuchte / nach dem Rath des weiſen 
Mannes / in Einfaͤltigkeit des Hertzens; einun- 
verſoͤhnlicher Feind der Gottloſigkeit / von allen 
Aberglauben entfernet / und von aller Heucheley. 
Kaum hatte er die geſunde Lehre angenom̃en / 
als er gleich derſelben Beſchuͤtzer wuͤrde. So bald 
er die Waffen des Liechts angezogen / beſtritte er 
die Wercke der Finſterniß. Mit Schaudern 
und Zittern gedachte er an den Abgrund / wo von 
er ausgegangen war / bot und ſtreckte u dig 
| and 
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Hand zu / welche ev darinnen noch hinter ſich gez 
laflen: nichts anders / als ob ihms ausdruͤcklich 
waͤre auffgetragen / alle diejenigen wieder in den 
Schooß der Kirchen zubringen / welche die Spal⸗ 
tung davon abgeſondert. Er lud ſie dazu ein / 
durch feinen guten Rath / zog fie herbey durch ſei⸗ 
ne Wolthaten; noͤthigte ſie / durch ſeine Grund⸗ 
Schluͤſſe; uͤberwand ſie / durch ſeine Erfahren⸗ 
beit, Er wieſe ihnen die Klippen/daran die menſch⸗ 
liche Bernunfft fo offt Schiffbruch gelitten; Zeig. 
teihnen / hinter ihme nad) dem Worten ves H. 
Auguftini/die Bruͤcke der Goͤttlichen Barmher⸗ 
tigkeit / woruͤber er ſelbſt gegangen war / bald ent⸗ 
sündete er den Kiffer der Lehren / und vermahnete 
ſie dem aufgeblafenen Waffen der Unwarheiten / 
die Krafft der Warheit entgegen zu ſetzen. 
Bald entdeckte er ihnen die Wege und Griffe / 
wie man anmuthiger und einfchleichender meife 
das Hertz / folgends auch den Geiſt und’ Berftand/ 
gekue müfte, Bald fchaffteer /nach feinem 
Bermögen/dienöfhige Summen berbep/um de: 
nen / welche alles verlaflen/ Damit fie JEſu Chri⸗ 
ſto / der fieberuffen/folgen moͤchten / unter die Ar⸗ 
me zu greiffen. | 
Ihr wiſſet es / ihr Bifchöffe! denen er feinen 
Eiffer ingeheim vertrauere ! miefehr er auch / in 
dem Lauff feiner legten Kriegs⸗Verrichtungen / 
war befchäfftiget ; fo unterredteer ſich doch offte 
mit euch / von dem Fuͤrnehmen in der Religion: 
X P5— und 
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und vergaß nichts / was er nur beytragen kunte / 
entweder die / ſo von einem falſchen Vorurt heil 
ſchon lange Zeit verblendet / zu unterrichten / oder 
die / ſo durch Begierde und zeitliche Angelegenheit 
annoch / bey ihren Irrthuͤmen / behalten wuͤrden / 
zugewinnen / als ein wuͤrdiger Sohn derjenigen 
Kirchen / derer Liebe zur Nachfolge der Goͤttli⸗ 

chen / ſich uͤber alle ausbreitet / und die ihren Kin⸗ 
dern nicht allein die ewige Erbſchafft / ſondern 
auch in ihren zeitlichen Noͤthen / Huͤlffe und Troſt 
verſchafft. | | . 
In folchen Zuftandes meine Herren/ befandt 
fich feine Seele / als die Göttliche Werfehung zur 
ließ / daß der König/ aus gerechtemZorn ſich auf⸗ 
machte / einen Krieg zuführen / mittenindenen ' 
Landen einer ungerechten und undanckbaren 
Republigve,und die Rräffte feiner Waffen den⸗ 
jenigen/diefeine Wolthaten verachten und feiner 
Glori fich rwiederfegen melten/zu fühlen gab. Diß 
verurfachte / daß unfer Held die Waffen wieder 
ergriff / im Gefolge feines Heren/und an der Spi⸗ 
tze feiner Kriegs⸗Heeren fein Blut drauff ſetzte / in 
einen nicht allein gluͤckſeligen / ſondern auch heili⸗ 
gen Kriege / in welchem der Sieg dem ſchnellen 
Lauff des Uberwinders / kaum folgen kunte / undd 
darinnen Gott mit dem Fuͤrſten triumphirte. 
Wie groß war feine Freude damahls / als er / 
nach Eroberung der (1n) Staͤdte / ſeinen Durch⸗ 
laͤuchtigen / und mehr Pla > 
p . pi 0 4 
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halben / hervorleuchtenden Vettern die Kirchen 
derſelben öffnen und wieder einweyhen ſahe! Un⸗ 
ter eines ja ſo Gottsfuͤrchtigen / als maͤchtigen Koͤ⸗ 
nigs Verordnung / brachte der eine die Waffen in 
glücklichen Lauff; der andere breitete die Religion 
aus. Der eine warff die Waͤlle darnieder; der an⸗ 
dere richtete die Altaͤre wieder auf. Der eine ver⸗ 
heerete der Philiſter Land; der andere trug die 
Lade des Bundes um ver Iſraelitten Gezelt: und 
indem ſie nachmals ihr Geluͤbde vereinigten / 
gleichwie ihr Hertz ein Hertz war; theilete der jun⸗ 
ge Vetter ſich in die Dienſte / die der alte Vetter 
dem Staat geleiſtet; und der alte theilete ſich in 
die/fo der junge der Kirchen erwieſen haste. 

Loft ung diefem Fuͤrſten / in feinen legten Feld» 
zůgen nachfolgen/und forwol die fehrvere Unterfa⸗ 
hungen / als preißliche Gelingungen / wie Proben 
ſeiner Hertzhafftigkeit / und Vergeltungen ſeiner 
Gottesfurcht / beſchauen. Seine taͤgliche Ver⸗ 
richtungen und Treffen mit dem Gebete anfan⸗ 
gen / das gottloſe Weſen und Gottslaͤſtern ſtraf⸗ 
ſen / geiſtliche Perſonen / und heilige Sachen / wider 
den Mutwillen und Geitz der Soldaten beſchuͤ⸗ 
tzen / in allen Gefaͤhrligkeiten den Gott der Heer⸗ 
ſchaaren anruffen; iſt eine Gebuͤhr / und gewoͤhn⸗ 
liche Sorgfalt / ſo allen Feld⸗Herren insgemein 
zuſtehet: was aber ibn betrifft; gieng er noch viel 
weiter ſelbſt zu der Zeit / da er in vollen comman- 
diren der Trouppen begriffen war / ſchaͤtzte * 
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für nichts anders /als einen gemeinen und ſchlech⸗ 
ten Kriegs⸗Knecht JEſu Chriſti. Er heiligte die 
Kriege/durch die reine Auffrichtigfeit feines Ab⸗ 
ſehens / Durch die Begierde zu einem glücklichen 
Frieden / durch die. Geſetze einer Chriftlichen 
Kriegs: Zucht. Er betrachtete ſeine Soldaten / wie 
feine Bruͤder / und ſchaͤtzte fich verbunden/die Lie⸗ 
be zu uͤben / auch allerdings bey einem fo grauſa⸗ 
men Weſen und Geſchaͤffte / dabey man offt die 
Leutſeeligkeit ſelbſt verleiret. Wañ ex denn durch 
fo groß⸗wichtige Bewegniſſen / muthig und be⸗ 
hertzt gemacht worden; ſo uͤbertraff er ſich ſelbſt / 
und ließ rechtſchaffen blicken / daß der Muth viel 
feſter ſtehe / manner die Grundſaͤtze der Religion 
zu Seulen hat / daß eine Gottsfuͤrchtige Groß⸗ 
muͤthigkeit die guten Ausgaͤnge aller Gefahr und 
Hinderniß zu Trutz / nach ſich ziehe / und daß ein 
Kriegs⸗Mann unuͤberwindlich ſey / wann er mit 
den Glauben den Kampff angeht / und dem Gott / 
u den Streit regiert und führt/ veine Hände 
leihet. | J 
Gleichwie er alle feine Ehr und Ruhm / von 
Go0Ott / erlanget;alſo ſchreib er auch demſelben ſol⸗ 
chen einig und allein zu / und feßte fein Vertrauen 
auff nichts anders / denn auf den Nahmen des 
HErrn. Bon dieſen wichtigen Occaſionen / o⸗ 
der. (12) Feld⸗Handlungen kan ich euch hier eine 
fonderbahre fürftelen / darinn er Teutfchlandes 
gantze Macht / mit wenig — — 
r 
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Er marfchirtedrey Rage/gieng über drey Fluͤſſe / 
triebdie Feinde zuſammen 7 fehlug und gieng auf 
ſie loß. Indem an einer Seiten die groffe Anzahl; 
ander andern / die Rapfferkeit halt: hangt das 
Gluͤck eine lange Zeit im Zweiffel, Endlich wird 
die Menge von der Hertzhafftigkeit / gehemmt; der 
Feind wancket / und hebt an zu weichen. Es erhub 
ſich eine Stimme die fehrie: Victkori! Worauf 
diefer Feld: Herr allen Aufitand/und ungeſtuͤmes 
Nachdringen / ſo vie Hitze des Streits erweekt / mit 
einer ernſthafften Stimme inne hielt. Haltet ein! 
ſprach er ; unſer Gluͤck ſteht nicht in unſern Haͤn⸗ 
den; und wir werden ſelbſt überwunden ſeyn / wo 
HOLE der HErr uns nicht Gnade erweiſet Mit 
dieſen Worten / hub er ſeine Augen gen Himmel / 
von dannen ihm ſeine Huͤlffe kam: fuhr hernach 
fort / noͤthige Befehle und Anordnung zugeben / 
und erwartete / mit einer demüchigen Unterwerf⸗ 
fung zwiſchen Furcht und Hoffnung / daß die 
himmliſche Verordnung moͤchte vollzogen wer⸗ 


Wie ſchwer iſts / meine Herren! ſiegreich und 
demuͤthig / zugleich ſeyn? das Kriegs⸗ Gluͤcke hin⸗ 
terlaͤſt gemeiniglich in ven Gemuͤch / weiß nicht / 
was vor ein behaͤgliches Gefuͤhl / womit es gaͤntz⸗ 
ich erfuͤllet und eingenommen wird. Man rech⸗ 
net ihm eine Ober Herrſchafft in dev Macht und 
Gewalt zu; man ſetzet ihm mit ſeiner eigenen 
Hand eine Crone auf / man ruͤſtet ihm / . 
3 elb⸗ 
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ſelbſten / einen heimlichen Triumph zu ; man ach⸗ 
tet die muͤheſamſt⸗ abgebrochene / und mit feinen 
eigenen Blute mandjmal befpvengte Lorber⸗ 
Zweige / fuͤr ſein eigenes Gut. Und wie ifts auch 
alsdenn ſo gar mißlich wenn man EOOtt die fey⸗ 
erliche Danckſagungen erſtattet / wenn man die 
zerriſſenen blutigen Fahnen / ſo man den Feinde 
abgenommen in den geheiligten Gewoͤlben ſeiner 
Kirchen aufhaͤnget / daß die Eitelkeit nicht einen 
Theil der Erkäntnis erſticke; daß man nicht un⸗ 
ter die Gebete / und GOtt gewidmete Wercke / 
das Frohlocken des Volcks vermiſche und glau⸗ 
be / es ſey auff ſich angeſehen / es gehe auf ſeine eige⸗ 
ne Perſon um / daß man nicht aufs wenigſt einige 
Koͤrnlein von dem Rauchwerck / welches man auf 
feinen Altaͤren anzuͤndet / fuͤr ſich behalte. 
Diß war es eben / deſſen ver Herrvon Tou- 
zenne bey ſolchen Borfaflen / fich felbften frey⸗ 
willig hegab / und allen Preiß demjenigen über» 
ließ / dem ev allein. non Rechts megen gebuͤhret. 
Zoch er fort; ſo erkandte er / daß es GOtt waͤre / 
der ihn fuͤhrte und begleitete. Beſchuͤtzte er eine 
Veſtung; ſo wuſie er / daß man fie umfonft ver⸗ 
theidigte / wo GOtt ſie nicht behuͤtet; verſchantz⸗ 
te er ſich; ſo beduͤnckte ihn / daß es GOtt waͤre / 
der ein Bollwerck oder Schutz⸗ Wehre um ihn 
qufwuͤrffe / um ihn damit / wieder alle Anlaͤuffe 
zu verſichern und bedecken. Wann er ſchlug / wu⸗ 
ſte er ‚woher ihm alſe feine Stärke und Sräfe 
ME — As 
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famen: und wenn er triumpbirte : fo glaubte er / 
daß er eine unfichtbare Hand im Himmel ſaͤhe / die 
ihn Frönete. Indem er alfo ale empfangene Gna⸗ 
de ihren Urſprung Danckete/erlangte er neue, Er 
zehlete nicht mehr Die Feinde / ſo ihn umgaben / und 
ſprach / ſonder Entſetzung uͤber ihre Menge / oder 
Macht mit dem Propheten: dieſe verlaſſen ſich 
auf die Anzahl ihrer Soldaten und auf ihre Wir 
gen: mir aber ruhen unter dem Schatten des 
Allmaͤchtigen. (Jene verlaflen fih auf Wagen 
und Kofle: miraber / dencken an den Rahmen 
des HErrn unſers Gottes.) In ſolchen ſichern 
und rechtmaͤſſigen Vertrauen. / entbrante fein 
großmuͤthiger Eyffer noch eins fo fehr; machte 
groſſe Anſchlaͤge / vollenbrachte groffe Dinge / und 
ſteng einen Feldzug an / der / wie es ſchiene / dem 
Roͤmiſchen Reiche zum verhengten Ungluͤck ge⸗ 
reichen ſolte. 7 263 E07: SER IUET TR RER 

Er gebet uber den Rhein / und überliftet die 
Wachſamkeit eines fonft gefchickten und fürfichtis 
gen Feld⸗Herrens; nimmet des Feindes Bor- 
haben inacht ; machet den Bunds⸗Genoſſen ei- 
nen Muth; mit der verdachfigen und wancken⸗ 
den Treu der Nachtbaren gehet er. behutfamlich 
und vortheilbafft um ; benimmt etlichen ven Wil⸗ 
len / etlichen die Mittel zu ſchaden. Und nach⸗ 
dem er / beym Verlauff dieſer ſo wichtigen Sa⸗ 
chen / die eine Vorbereitung ſo groſſer und ruͤhm⸗ 
licher Begebenheiten war / ſeinen Nutzen — 

a 
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hat er nichts aufs Stuck laſſen ankommen / was 
er durch Rath und Menſchliche Weißheit erhe⸗ 
ben koͤnnen. Der in Unordnung gebrachte / und 
mit ſelbſt eigener Uneinigkeit geplagte Feind zit⸗ 
terte ſchon / vor Zorn und Beßheit in ſeinem La⸗ 
ger; Dieſer Adler / deſſen kuͤhner Flug Anfanges 
unfere Landſchafften erſchrecket hatte / fuhr ſchon 
auf in die Lufft / um ſich ins Gebuͤrge zu ſalviren. 
Die Wetter⸗Strahlen des blitzenden Metalls / 
fd die Höfe / zum Verderben der Menſchen / er» 
fonnen hat/ donnertenan allen Seiten: dieſer 
Reitirirung/ entweder zur Gunſt / oder zu fort⸗ 
ftürgender Befchleinigung: und mufte Franck⸗ 
veich zweiffelhafftig erwarten ven Ausgang eines 
Fuͤrnehmens / welches nach allen Kriegs Kegeln 
Nicht fehlen kunte. Ä 
Aber ach! mir wiſſen alles das / mas wir hof- 
fen koͤnten; und gedenchen nicht an das / was wir 
folten fürchten. Die Goͤttliche Borfehung ver- 
barg uns ein groͤſſers Unglück / als der Berluft 
einer Schlacht hätte ſeyn Fünnen ; und folcheg 
mufte eingeben gelten/melches einieder unter ung/ 
gern mit dem feinigen erfauffet hatte. O HErr! 
der dus ſchrecklich und auch gerecht biſt in deinen 
Recht⸗Schluͤſſen über die Menſchen⸗Kinder / du 
ſchaffeſt es mit denen Uberwindern und Uberwin⸗ 
dungen / wie du wilt! damit dein Wille erfuͤllet / 
und dein Gericht gefuͤrchtet werde / wirfft deine 
Macht die jenigen darnieder / die von deiner 
| - Mache. 
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Macht erhaben waren. Du thueſt deiner allein 
gewaſtigen Hoheit groſſe Schlacht⸗Opfer / und 
ſchlaͤgſt / wenn dirs gefaͤllt / die Durchlauchtige 
Haͤupter / welche du ſo offt gekroͤnet haſft! 
Ihr Herren / habt von mir nicht zuvermuthen / 
daß ich euch eine Trauer⸗Schau⸗Buͤhne eroͤff⸗ 
ne / daß ich dieſen groſſen Manny wie er da / über 
feine eigene Siegs⸗-Zeichen ausgeſtrecket liegt / 
zeige; daß ich dieſen blaſſen und blutigen Leich⸗ 
nam; aus welchen der Donner/ ſo ihn getroffen/ 
noch rauchet / auffdecke; daß ich ſein Blut ſchrey⸗ 
en mache / wie des Abels ſeines. Daß ich euren 
Augen die traurige Blicke der Religion / und des 
in Thraͤnen faſt zerfloſſenen Vaterlands / vorle⸗ 
ge. Bev ſchlechten Verluſt / erhaſcht und faͤngt 
man ſo das Mittleiden der Zuhoͤrer / und mit aus⸗ 
geſonnenen Reitzungen / ziehet man ihnen einige 
vergebliche und abgenoͤthigte Thraͤnen aus den 
Augen. Aber einen Todt / der mit unerdichte⸗ 
ten Zaͤhren beweinet wird / beſchreibet man nicht 
aus der Kunſt. Ein iedweder findet ſchon die 
Quelle feines Schmertzens (ohne Anweiſung) 
bey ſich ſelbſten / und reiſt ihme ſeine Wunden 
ſelbſt wieder auff: es iſt unvonnoͤthen Daß man 
die Einbildungen rege mache / um das Hertz zube⸗ 


wegen. J 
Wenig fehlts / daß ich itzt nicht erſuumme! Ich 
werde irre meine Herren! Tourenne ſtirbt! 
alles gehet unter ag das Stich wancket! 
wm der 
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der Sieg ermuder/ der Fried entfernet ſich / der 
Bundg- DBerwanten gute Intention und Mey: 
nung verliehretibren Eiffer/ und erkuͤhlet; der 
Much unferer Soldatefca ift durch Schmergen 
gefaͤllet und von der Rache wieder entzuͤndet: das 
ange Lager bleibt unbemweglich und erſtarrt: die 
Dertundete gedencken an den erlittenen Ver⸗ 
luft ; und nicht an ihre empfangene Wunden; die 
ſterbende Mäter fehichen ihre Söhne hin, den 
Tode ihres Feld Herren zubemeinen. Das Leid⸗ 
- tragende Kriegs⸗Heer ift beſchaͤfftigt / ihm die leg» 
te Ehren⸗Pflicht und Leich⸗Dienſt zu ermeifen. 
Das Gerichte / welches die ungemeine Falle) 
durch die gantze Welt gern ausbreitet und ver» 
kuͤndiget / gebet aus ; das gantze Europa / mit Er⸗ 
zehlung des Hochpreißlichen Lebens dieſes Fuͤr⸗ 
| J und mit traurigen Leyd ſeinen Todt zu er⸗ 
uͤſlen. | 
ad vor Spruͤche / was vor achzendes Weh⸗ 
klagen was vor Ruhm⸗und Lob⸗Spruͤche hoͤret 
man hierauff / in den Staͤdten / und auf den Lande / 
wiederſchallen ? Einer / der ſeine Erndte in vol⸗ 
len Wachsthum ſahe / ſegnete die Gedaͤchtnuͤß 
deſſen / dem er die Hoffnung / dieſelbe einzuſamme⸗ 
len / hatte zudancken. Ein anderer / welcher der 
Erbſchafft / ſo ihm von ſeinen Eltern hinterlaſſen / 
noch mit Ruhe genoß / wuͤndſchte demjenigen ewi⸗ 
ge Ruhe / ewigen Frieden / der ihm dieſelbige / vor 
den grauſamen Kriegs⸗Verwuͤſtungen / ihr, 
| | | wers 
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chert hatte. Hier opfert man das Anbetungs wiir- 
dige Opffer JEſu Chriſti / fuͤr deſſen Seele ver 
ſein Leben und Blut dem gemeinen Beſten auf⸗ 
geopfert hat. Dort ordnet man ihm ein prächtig. 
sche Begängnisan; oder wartete drauff / daß 
ihmein Triumph zugerichtet werde. Ein ieder 
erhieftvor ſich / aus einen fo ſchoͤnen Lehen / etwas 
dencwürdiges / daß ihm an vortrefflichſen vor- 
Fam. Ein ieder unternahm ſich / fein £ob zuver⸗ 
lundigen; ein ieder brach felbft/verSeuffzenund 
zhranen ab / verrunderte ſich ber das Vers. 
gangene / trug Seid um das Gegenwaͤrtige / und 
ziterte für dem Zukuͤnfftigen. Alſo beweinet dag 
gange Koͤnigreich den Todt feines Beſchuͤtzers; 
Und der Verluſt eines einigen Menfchen/verur: 
ſachet ein allgemeines Kergeleid. 

Warum / mein GOtt! (wenn ich anders / vor 
dit / mein Hertz ausſchuͤtten / uũ der ich nichts denn 
taub umd Aſche bin / mit dir reden darff /) war⸗ 
um verlieren wir ihn Doch in der hoͤchſt dringen⸗ 
den Roth / mitten in feinem groͤſten Verrichruns 
gen auf der hoͤchſten Spitze feiner Tapffrigkeit / 
in voſler Reiffung feiner Klugheit ? fs etion 
darum gefbehen / weiler /nach fo vielen der Uns . 
hrebligkeit würdigen Thaten / nichts ſierbliches 
nehr aus zurichten hatte? war die Zeit herbey ge- 
kenmen / in welcher ex die Fruͤchte fo vieler Chriſi⸗ 
her Tugenden cinfammlen/und von div die Cro⸗ 
Sererhtigkeit empfangen folte / welche du 
Q2 denen / 
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denen / die einen fo herrlichen Lauff fo ruͤhmlich 
vollenden / auffhebeſt? vielleicht haben wir zuviel 
Vertrauens auff ihn geſetzet: da du ung doch in 
deinem H. Wort verbieteft / daß wir ung feinen 
fleifchlichen Arm machen / noch auff Mienfchen - 
Kinder verlaffen ſollen. Vielleicht its eine Straf⸗ 
fe des unfrigen Hochmutbs / unfers Ehr⸗Gei⸗ 
ges/unferer Lingevechtigfeit geweſen. Gleichwie 
aus dem Grunde der Thaler / grobe Dampffe 
herauff ſteigen / daraus das Donner⸗Wetter / ſo in 
die Berge einſchlaͤget / ſich zuſammen geſetzet: alſo 
gehen / aus dem Hertzen der Voͤlcker / die Unge⸗ 
rechtigkeitt hervor / um derent willen du die Wet⸗ 
ter⸗Strahlen deiner Zuͤchtigung gehen laͤſt uͤber 
die Koͤpffe derer / von welchen ſie regieret / oder be⸗ 
ſchuͤtze werden. Ich begehre nicht DO HErr! 
den Abgrund deiner Gerechtigkeit zu ergruͤnden / 
noch die geheimen Uhrwercke / ſo von deiner 
Barmhertzigkeit / oder Gerechtigkeit / getrieben 
werden / zu entdecken: Ich will und ſoll dieſelbe 
anders nicht / als Ehrerbietigſt / anbeten. Du a⸗ 
ber biſt gerecht: du ſucheſt uns heim: und bey ſo 
argen verderbten Laͤufften / wie die unſrigen ſind / 
duͤrffen wir alle die Urſachen unſers Jammers / 
nirgends anders / als in dem wuͤſten unordentli⸗ 
chen Weſen unſerer Sitten / ſuchen. 

Laſſet ung dann / meine Herren! laſſet uns / aus 
unſerer ſchmertzhafften Betruͤbnuͤs / Anlaß zur 
Buſe nehmen / und den waren gründlichen Troſt / 

Nite 








Erfte Übung. 245 
nirgends anders ſuchen / denn in Der Gottes⸗ 
furcht dieſes theuren Heldens. Buͤrger / Freunde / 
Feinde / gantzes Volck / Koͤnige / und Kaͤyſer / kla⸗ 
gen und beehren ihn: aber was koͤnnen ſie hiermit 
ſeinem waren Gluͤck fuͤr einem Zuſatz geben? 
Sein Koͤnig ſelbſt / (und welch ein Koͤnig!) eh⸗ 
retihn mie Leidtragen und Thraͤnen! welches ges 
wißlich ein groſſes / und großſchaͤtzbares Zeichen 
der Hochachtung und inbruͤnſtigen Liebe zu einen 
Unterthanen; aber unnuͤtzlich fuͤr einen Chriſten. 
Er wird leben / ich geſtehe es, in Sinn und Ge⸗ 
daͤchtnuͤß der Menſchen: Aber die Schrifft leh⸗ 
ret mich / alles / was der Menſch gedencket / ſey / fo 
wol / als der Menſch ſelbſten / nichts / denn Eitel⸗ 
kit. Ein praͤchtig⸗herrliches Grab wird zwar dag 
traurig⸗ zerriſſene Kleid feines £eibes verwahrlich 
aufheben; Er aber aus diefen lölgen Begräbnis 
und Ehren⸗Gedaͤchtnuͤß / nicht zudem Ende her⸗ 
vorgehen / daß er / ſeiner Heroiſchen Thaten we⸗ 
gen’ gelobet / ſondern / nach ſeinen guten oder boͤ⸗ 
ſen Wercken gerichtet werde. Seine Aſche wird 
mit ſo vieler Koͤnige ihrer vermenget werden / die 
dieſes Reich regieret haben / welches er fo tapffer 
hat vertheidigt. Was bleibet aber / nach dem allen / 
dieſen Koͤnigen ruͤckſtaͤndig? mehr nichts / als ihm; 
nehmlich / das die Welt ruͤhmt und heraus ſtrei⸗ 
chet ihre groſſe Hoffhaltungen / den Glantz und 
Pracht ihres Gluͤcks. (was ſonſt weiter?) Ein 
angesStäfpmeigen/ien abſcheuliche Einſam⸗ 
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keit / 
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keit / und ein ſchreckliches Warten auf SOttes 
Gericht / unter dieſen koſtbaren Marmel / der fie 
bederket. So mag denn die Welt eine folche 
menſchliche Hoheit ehren / wie ſie will; GOtt iſt 
und bleibet doch allein die Vergeltung Chriſtli⸗ 

eher Tugenden. | 
O du gar zu fehneller/aber doch / durch Gottes 
Gnade von langer Zeit hero pörgefehener Todt! 
wieviel erbauliche Reden / mieviel heilige Exem⸗ 
pelbaftuung entriffen? mir hätten ja zuförderft 
ſehen koͤnnen / ach was vor ſchauwuͤrdige Sachen! 
nemlich einen Chriſten mitten unter den Victori⸗ 
en und Triumphen / demüthig fterben. Mit mag 
vor einer Andacht hätteer feine legte Stunden, 
zu Her-inniglicher Berenung feiner vorgange⸗ 
nen Irrthuͤmer zu demuͤtigſter Vernichtung feis 
ner ſelbſten / vor der Majeſtaͤt GOttes / zur Ans 
ruffung feines Arms um Beyftand / nicht mehr 
wieder die ſichtbare Feinde / fondern wieder die 
Feinde feiner Seeligkeit / angemender Y Ohne 
Zmeiffel hätten uns fein lebendiger Glaube / und 
feine inbrunftige Siebe dag Herg geruͤhret und 
wäre uns hinterblieben / das Mufter eines Der. 
trauens ohne groffe Einbildung / einer Furcht 
fonder zaghaffte Bloͤdigkeit / einer Buſe ſonder be 
trieglichen Schein / einer Beſtaͤndigkeit ohne 
Heuchleriſche Zier / eines Todes der werth geach⸗ 
tet vor GOtt und den Menſchen. 
Seynd dieſe Muthmaſſung nicht redlich / ihr 
meine 
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meine Herren? was fage ich aber von Muth» 
maffungen/ nachdemmal fchon ein gefafter Fuͤr⸗ 
fig dagemefen ? Er war entfchloffen eben fp hej⸗ 
fig n leben / alser meines Erachtens geftorben, 
Erar willig und bereit / alle feine Cronen / wie 
jene Uberwinder in der H. Offenbahrung / zu dem 
Fußdes Thrones JEſu Chriſti nieder zuwerf⸗ 
ſen hereit / allen feinen groß» herrlichen Ruhm 
Ehſam zuſammen zurollen / damit er ſich frey⸗ 
Millig von demſelben entziehen und entkleiden 
möchte: und alfo war er fchon nicht mehr in der 
Welt; ob ihn gleich Die Göttliche Verfehung 
hoch darinnen auffhielte. Unter den unrubigen 
Setiimmelder Heerfihnnren fpeifete er ſich mit 
der ſuͤſen und heimlichen Hoffnung feiner vorges 
fehlen Einſamkeit. Mit einer Hand zerſchmetter⸗ 
tele, wie ein Donner-Strahl die Amalediter: 
und hub die andere bereits auff den himmlifchen 
Stegen / fuͤr ſich zu ergreiffen. Diefer Joſua vers 
richtete allbereit in dem Streit das Ammt Mo⸗ 
ſi auff den Bergen: und trug unter den Waf⸗ 
ſen eines Kriegs⸗Mannes / das Hertz und den 
Willen eines Bußfertigen. 
Herr! der du die tunckelſten Winckel unſers 
Gewiſſens erleuchteſt / und in unſere verborgne⸗ 
ſe Gedancken / das allbereit ſieheſt / was noch nicht 
i als wenn es wäre; nimm auff in den Schooß 
deiner: groſſen Herrligkeit dieſe Seele / die faſt mit 
this anders umgangen / als mit den Gedancken 
— 84 ,  . deiner 
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Deiner Ewigkeit. Nimm auff diefe verlangende 
Begierden/mwelche du ihm felbft eingegeben, Die 
Zeit / und nicht der Muth / hat ihn gefehlt / dieſelbe 
zu erfuͤllen. Forderſt du / nebenſt ſeinen Wunſch 
und Verlagen / auch die Wercke? Siehe hier die 
Wercke der Liebe / ſo er bewieſen oder doch gewid⸗ 
met hat / zum Troſt und Heil ſeiner Bruͤder! Sie⸗ 
he hier die verirrete Seelen / welche er durch ſeinen 
Beyſtand / durch ſeinen Rath / durch ſeine Exem⸗ 
pel / dir wieder zugefuͤhret! Siehe bier dieſes Blut 
deines Volcks / daß er ſo vielmahl hat verſchonet 
und geſparet! Siehe / hier diß Blut / welches er / 
für ung / ſo großmuͤthig flieſſen laſſen! und mas 
noch mehr iſt / ſiehe hier das Blut JEſu Chriſti / 
welches fuͤr ihn vergoſſen! 
Ihr Diener des HErrn! vollendet das heilige 
Opffer / ihr Chriſten verdoppelt eure Wuͤndſche / 
und Gebete: auf das euch ; zur Vergeltung / 
GOtt feiner Muͤhe und Arbeit genieſſen / ihn a⸗ 
ber eingehen laſſen / zu der Wohnung ſeiner ewi⸗ 
gen Ruhe / und in Himmel einen unendlichen 
Frieden gebe denjenigen / der uns zu dreyen mah⸗ 
len einen auff Erden / zwar vergaͤnglichen / doch in 
der Warheit allezeit ſuͤſſen und ſtets verlangten/ 
hat zuwege gebracht. wu 
V Die Fänge der vortrefflichen Rede muß man 
ſich nicht verdrüffen laffen. Genug’ daß Feine Zeile 
darinnen zu leſen / aus welcher nicht eine ſchoͤne Res 


dens⸗Art / oder eine Haupt Figur zu lernen. = 
hat 
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hatmich fonderlich das letztere bewogen / daß die als 
lerbeiten Figuren fo reichlich angebracht; auch daß 
die Sachen / ſo in dieſer Rede vorfallen / alle zu Nu⸗ 
ben gemachet und gebraucht werden koͤnnen. Ja 
was noch mehr, ſo wird die kuͤnſtliche Difpofition 
abſonderlich ihren Nutzen haben / wenn ein ieder in 
folgender Idea ſehen wird / wie fuͤglich und wol fo 
viel Sachen inſeinander mit leichtel Mühe verbun⸗ 
den. Folgen alfo zuvor etliche Erlehterungen, wel⸗ 
Öt zu Erflärung ein oder andern Sache in Der 
Zauer⸗Rede gehören. Und hernach die Difpofi- 
ion. 

(1.)Meynet der OratorTrier/ Afchaffenburg. 
Das Treffenbey Freyburg / und die Noͤrd⸗ 
linger Schlacht.(2.) Verſtehet den Muͤn⸗ 
ſteriſchen Frieden. 3. Die Entſetzung Ars 
Tas. Condé. Landrecie. Ipern. (4.) Abzug 
von Valenceenne.(s.) zielt auf das Treffen 
bey Dunes. (6.) und Eroberung Duͤnkir⸗ 
chen. (7.) als er S. Venant gewonnen. (8.) 
da er Ardre entſetzet. (9.) nemlich zu Ens⸗ 
beim. Sinsheim. Muͤlhauſen. (10.) Char“ 
leroy. Douay. Tournay. Ath. L’Isle.&c. (ır.) 
Arnheim. Nimmegen. Die Schantzen su 
Burick und Skein. 
VI. Folgt nun die Difpofition: 
Summa Orationis. 
JuflaSolvemus Turennio. 


| ExoRDIUM. 
Incipit ab Exemplo Maccabzi,perenumerationemJ 
fatorum, qvæ applicat ad vitam, Tu- 
rennii. D5 Pro- 
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Protaſis. Dignus eſt Turennius optimo Oratore. 
EÆctiolog. Quia facta ejus ſunt inſuperabilia. I 
Amplifcat. ab effectu factorum Turenni, 
Per Apoſtroph. ad hoſtes Galliæ: qvi qvĩ- 
dem graviora à Turennio pafli, ĩn eo 
J tamen feliciores, qvod vivantTuren- 
— nio mortuo. | 
Prorosıtıo. 
1. Dicam de titulis & expeditionibus Turenn;. . 
2. De prudentia ejusbellica. | 
3. Deqve ejus in Deum Religione, 
0 TRACTATIO. | 
_ Protafis. Ordine Oratorio non procedam & adfiy- 





lum communem Oratorum de nativita- 
te, de parentibus, denatura, de educa- 
tione Turennii, ſed de factis ejus prima- 
| rio dicam. 
#Etiolog. Qyia Majores ejusnon Catholicz, ſed Re- 
| formatz Religionis fuerunt. 
Protafis. Turennius femper adgloriam belli adfpi- 
| ravit. | 
EÆEtiolog. 1. Qyia anteannum decimum qvartum 
obfidionibus,przlüs, &c.fe com̃iſit. 
2. Sic continuavit. 
Amplific.ab cfectu. Multi hoftes Gallie metuerune 
eum. 
à progreflibus varüis: per figuram De/iri- 
Prions, . | 
4. Protafis. Confiderandus eft Turennius ut Dux 
ſummus Copiarum Gallicarum, 
— oe Erle” 
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Ztiolog. Qvia Qvia omnibus virturibus Ducis bellici 
optime inſtructus. 


dmphfic. a genere in ſpeciem. qvæ facta Ducis edi- _ 


derit. 
afgura deferiptionis earum rerum, qvas gefferat 
in Flandria. 

Item ad Rhenum, qvostriumpkos fufceperit. 
Eroisfs, in thefi. Fortitudo moderata nobilior eft 
fortitudine fiduciaria& defperata. 

Applic. ad byporhefin, per hiltoriam belli re- 
centiflimi. 
dmplificat, per Apoflropb. munitas urbes allogvi- 
tur, ut teftes fortitudinis Turennii., 
IL. Prudentiabellica Turenni, : Ye 
Protaſis. Omnium virtutum militarium mater eſt 
prudentia. 
Ztiolog. Qvia fervat concordiam militum_», 
qvz robur eft omnis potentiz. 
Amplficat.defcribitexercitum per varias arguti- 
as, & monftrat qvö modo Turennius im- 
peritam multitudinem potuerit coercere. 
1d qvod deducit per aliqvot virtutesä thefiin 
hypothefin, | 
1. Modeltiz. 
2. Frugalitatis. 


3. Liberalitatis. Br | 


4. Humanitatis. u | iz 
II Pietas, feu Religio. J— 
Prota/. In Religione fuit ealidifi mus. 


Ætiolog. ı. Qvia Zelo converfionis aftendity 


fein ea fuiffe ardentifimum: 


2 ‚Qi 


Ä 


# 
"® 


j 
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2.Qvinon ſpe utilitatis, fedconfilic 
veritatis Religionem mutavit. 

3. Qvianonamore focietatis, fedex 
fundamento probatz religionis, 
aditipulatus eft Catholicz do: 
&rine- | | 

4. Qviaaliosetiam monendo, & in- 
formando ad catholicam religio- 
riem träxit. a 

. Qyzfingulaporro probantur per defcriptio- 
| nemeorum bellorum; qvzRex gefferat 
pro Religiöne. ER | 
Prota/. In victoriis ſemper clemens 
EÆExiolog. i. Qvia miſerebatur proximi. 


“ * 


2.Qvia gloriam triumphĩ femper decli- 

nabat. e 
Amplifcat, 1.per Apöftroph. ad Epifcopos. 

2. Per defcriptionem lu&us, in exercitu; 
pergvetotam Galliam. 

3. Nova Apoftropbe. Orando Deum, ut 
refarciat, qvæ abftulit, 

ConcLusıo,. 


Eſt præparatio ad pœnitentiam exablato hoc mun- 
di depoſito capiendam. 


VII. Es ſtecket zwar in dieſer Oration weit mehr / 


als in der Difpofition beruͤhret worden: Aber daſ⸗ 


ſelbe machet nicht neue Partes der Diſpoſition, ſon⸗ 

dern es find nur beyfaͤllige Dinge / welche die Pro- 

ppfitiones der Difpofition begleiten / da fie etwas 

3 rlicher und nachdrücklicher koͤnnen gegeben wers 
en. 

TRer- | yın. 


ME. U. 
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vn. Es iſt eine groſſe Kunſt eine lange Oration 
recht nach denen Gedancken des Autoris diſponiren. 
Doch will ich lieber ſagen: nicht ſo wol nach denen 
Gedancken des Autoris, als nach dem Verſtande 
der Rede ſelbſt / wie ſie von einem ieglichen / der ſie 
liefet/ / moͤge verſtanden werden, 
X Wer eine frembde Rede wol abfaßen und 
difponiren Ban, der hat es ſchon weit gebracht. Und 
darfflich deswegen niemand dran kehren’ ob gleich 
dieDifpofitio bey dieſem nicht ſo geraͤth wie bey je⸗ 
von. Denndasiftgewiß : wenn einerley Rede / 
beysiweenen / denen gröften Rede Künftlern in Di- 
hofition uͤber ſetzet wird / daß ſie ſchwerlich mitein⸗ 
ander uͤberein komen werden. Ja / ich bin der Mey: 
nung / daß unter hundert Difpofitionibus, einerley 
Oration , nicht zwo einander recht gleich ſeyn wer⸗ 
kn. Das iſt / daß die Stücken der Difpofition 
miteinander überein treffen / daß nicht diefer die 
Membra anders feßte/ als jener / item, was dieſer / 
ſonderlich ex Locis Topicis zur Ætiologia rechnete: 
ein ander aber eineAmplification draus machte. Da 
doch wann e8 dazu kommet / beyden Difponenten 
ihr Recht verbleibet / und mag einer die Zetiologias 
Topicas, Ætiologien / oder Amplificationes heiſſen. 
Der Nahme nimmet ihm nichts / wann nur die Ord⸗ 
— der befindlichen Dinge wol in acht genommen 
ird. | | 
X. Wehrender Zeitz ehe es noch zur TRieders 
Auflage des Redners kam. Derlefchte das grofle 
Kriegs⸗Liecht / Sriedrich Willhelm / Marck⸗ 
gaff zu Brandenburg / des H. Roͤm. Reichs Erg 
Caͤmmerer und Chur ⸗Fuͤrſt. * 
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XI. Wie nun diefer Recht⸗groſſe / und der Un⸗ 
ſterbligkeit hoͤchſt/ wuͤrdige Herr/faft in allen fernen 
Vanden hoͤchlich betauret wurde: fo wolte ſeinẽ Erb⸗ 
und andern Ländern vornehmlich zukommen / den 
Tag feines hochbethränten Reich» Begangniffes mit 
ſchuldiger Devotion zu ehren. 

XII. Daher mufteich meines Ortes / anfelbigen 
Tage / war der 12.September, thun/ was von Hoffe 
aus befohlen / und vor dem Volcke nachfolgende 
Rede ablegen. Nun geſchahe dieſes zwar von der 
Cantzel: alldieweil aber das Werck nicht nach dem 
Stylo einer formalen Predigt / ſondern / wie vor groſ⸗ 
fe Herren erforderlich iſt in Form einer verdienten 
Lob⸗Rede eingerichtetift: fo habe ic) diefelbe in. 
dem Redner wie billich / etlicher Blätter würdig 
geſchaͤtzet. — 

Je ſo traurig / mein Zion ? was iſts? find 

deine Harffen zu Weheklagen worden: 
amd dein Freuden - Gefchrey zu.Rlage-Siedern? 
D! freplich! Weher Wehe! Ich felbft muß 
fo fagen:. Denn die beſtuͤrtzte Sache / weiche ich 
von dieſer mit Trauer⸗Zeichen umhangenen 
Cantzel / an mein Volck vorzutragen habe/ iſt ſo 
groß / daß Sie durch gantze Provintzen und La n⸗ 
der / vielen tauſendmal tauſend Einwohnern / ihre 
mit Traurigkeit genetzten Haͤupter im die von 
Furcht und Schrecken unterftügte Hände leget: 
Dagegen aber der gröften Tugend hochbetraͤhn⸗ 
ter Verluſt fo ſchwer und bejammerlich / daß 
Steine und Felſen / ja Himmel und Wolken 


ſelbſt 
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ſelbſt mie weinen möchten: Ihr Chriſten / die ihr 
allhier verſamlet ſeyd / fraget nicht nach der Uhr⸗ 
ſache / denn ihr wiſſet ſchon (und eure erſchrockene 
Seelen halten euch das Jammer⸗-Bild eines 
Schiffbruches / welcher über gantz Europa er⸗ 
gangen / annoch im Geſichte) was Sturm einer 
Wenden Botſchafft an eure vor Anckerliegende 
sen. geſchlagen. | | 
Ah! Ach! unfer Joſua iſt todt. Unſer Gi⸗ 
den iſt geſtorben. Maccabeus iſt umfommen ; 
ve held / der Iſrael beſchuͤtzet und errettet hat. 
Aſt mich verſuchen / ob ich feinen in aller Welt 
goſſen Namen vor Wehemut / ohne loßbrechen⸗ 
EAch und Seufftzen / über.die Zunge bringen 
in, Es J Hr Be 
Großmaͤchtige Fuͤrſt und Herr/ Herr Frie⸗ 
derich Willhelm / Marggraff zu Branden⸗ 
burg / des Heiligen Roͤmiſchen Reiche Ertz⸗ 
amerer und Churfuͤrſt in Preußen / Ma⸗ 
gdeburg/ Juͤlich / Cleve und Berg / Stetin/ 
immern/der Caßuben und Wenden auch 
in Schleſien zu Croßen und Schwibus Her⸗ 
zogen / Burggraff zu Nuͤrnberg / Fuͤrſt zu 
Alberſtadt / Minden und Camin / Graff 
u Hohenzollern der Marck und Ravens⸗ 
berg Herr zu Ravenſtein / wie auch derLan⸗ 
de Lauenburg und Bittau ꝛc. unſer Ach! 
SDR! Gnadigſter Beſchutzer und Landes⸗ 
Vater; Welcher in dem Lauf —8 — 
A digſten 









— 
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digſten Jahre / zwar nicht durch den Arm einer 
menschlichen Mache ( denn davon ifter noch nie 
fibertroffen worden ) fondern durch den guten 
Pillen und Rathſchluß des höchften und himm⸗ 
liſchen Monarchen’ aus unfern Augen / und Der 
Allgemeinen Wohlfahrt von Haupten geriſſen. 
Ein Furft/ deſſen Liebe und Furcht GOttes bie 
anden Himmel grengte / und deflen Tugend ſich 
mit denen Strahlen der Sonnen gleich- weit aus 
gebreitet hat. Ein Furft/ der ven Rubm feines 
Volcks biß an die auferfien Enden der Erven er- 
meitert. Ein Fuͤrſt / der feine Städte beſchuͤtzte. 
Ein Fuͤrſt der ums Daterland wie eine ehrne 
Mauer ſtunde; daranfih Macht und Gewalt 
der Könige zerftoflen hat. 

Ein Fürft/ der feinen Feinden wie ein Loͤwe 
begegnete: Der in feinen Heerzuͤgen der förder- 
ſte und in Zuruͤckkehren der letzte war. Ein 
Fuͤrſt / der daß Feldlager mit feinen eigenen Schil⸗ 
de bedeckte: Der mit dem Siege gleichſam einen 
Bund und mit dem Triumph eine ewige allian- 
ce gemacht hatte. Ein Fuͤrſt / dem Teutſchland 
ſeine Gluͤckſeeligkeit und der heilige Trohn Roͤ⸗ 
miſcher Monarchie / die Beveſtigung feiner Eh⸗ 
re / abſonderlich zu dancken hatte. 

Ein Fuͤrſt / welcher ein Spiegel und Muſter 
loͤblicher Regenten und der Liebe nach / faſt ein na⸗ 
tuͤrlicher Vater aller Unterthanen geweſen. Ein 
Fuͤrſt / der ſeine durch den langwierigen — 

a. | n⸗ 
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Unfrieden zerſtoͤrte Erblaͤnder gleichſam mit ei⸗ 
genen Haͤnden wieder aufgebauet: und das mit 
Blutvergieſſen ermuͤdete Vaterland wiederum 
beruhiget hat. Ein Fuͤrſt / in deſſen Schooß wir 
num eine lange Zeit Daher / ſicher geſchlaffen; 
und er hingegen vor feine Laͤnder / fo manche liebe 
Nacht / mit Luft gewachet hat, Ein Fuͤrſt / der feine 
mit Liebe und Gnade unterſetzte Regierung / ohne 
Tadel und Schaden / faſt an die Helffte von hun⸗ 
dert Fahren / auffs hoͤtchſte hinaus geführt; und 
der ſich die ſchweren Sorgen der Regierung zu 
einen Zeitvertreib dienen laſſen der das Schwerd / 
nicht nur vor ſein eigen Volck / niemals beygeſte⸗ 
cket! ſonder auch andern und frembden von Un⸗ 
billigkeit bedraͤngten Cronen zur Huͤlffe / feinen 
Harniſch angeleget: den auf-fteigenden Hoch» 
muth vermeflener Waffen gedampffet / die Pro- 
teitivende Freyheit umlagert: die Kirchen ver⸗ 
theidiget: die Ruhe befördert: den Frieden ers 
halten: undJeglichen als ein gefrönter Sieger 
geſtorben. 

Geſtorben? ach! ja! geſtorben. O! er⸗ 
ſchreckliche Zeitung / dergleichen du / von Leydwe⸗ 
fen halb⸗todte Stadt / niemals gehoͤret haft! Trau⸗ 
ret ihr aus vormahliger Belaͤgerung noch zer⸗ 
ſcheiterte Mauren. Du Gewoͤlbe / dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Tempels / erzittere: Denn der Umfang aller 
Lufft getrauet ſich nicht / das Zetergeſchrey der 
betrůbten Einwohner / über - Todt ihrer Eros 

- ne 
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ne / zu behaupten. Ihr vorbey raufchenden Baͤ⸗ 
che ſtehet ftilleyund erweitert eure Lifer : denn eu⸗ 
re Fluthen follen durch unfere Traͤhnen verſtaͤr⸗ 
cket werden/ und das häuffig vergoflene Waſſer 
aus denen Quellen aller Augen / mögen euch biß 
ins Meer begleiten/ damit auch die verborgenen 
Abgruͤnde unfer Betrübnis erfahren mögen. 
Ihr geweyheten Altaͤre / ruffet eine Faſten aus. 
Beuget eure Hoͤrner vor Wehemuth. Denn 
euer Feuer / das wieder den Babyloniſchen Greu⸗ 
el brandte / iſt ausgeleſchet. Beweget euch / ihr 
grundveſten Pfeiler: denn euer Eckſtein iſt zer⸗ 
ſcheitert. Ihr Cantzeln aller Fuͤrſtenthuͤmer / ſe⸗ 
het euch nach beredten Rednern um / deren Zun⸗ 
gen nicht noch vom Schrecken dieſes großen Fal⸗ 
les gebunden ſeyn / uͤberlaut zu klagen und das 
bißher geaͤngſtete Stillſchweigen in eineStimme 
zu verwandeln / die mit tieffgebolten Seuffgen 
unterbrochenift. - Du in der Welt gröftes heili⸗ 
ges Römifches Reich / umbhenge deinen triums 
phirenden Purpur mit Leich - Tuͤchern und bes 
traure (ob ſchon bey ige herrlichen Übermwindun. 
gen des Erb⸗Feindes) die zerfallene Haupt⸗ 
Stuͤtze deines fiegenden Kaͤyſerthums. Und ende 
lich / du gange Nation der edlen und beruͤhmten 
Teutſchen / die du die Erhaltung deines Ruhms 
aufdiefen Achilles gebauet haft; laß die Kampff⸗ 
Plage / wo du wieder Feinde gefritten/ ja den 
gangen Erd⸗Boden / den du inne haſt die Trau⸗ 








er 
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er anlegen. Haſtu nicht Flohr genug / ſo ſprich 
die Nacht umb ihre betruͤbte Fuͤnſternis an / dich 
zu bedecken / und dein feuchtes Angeſicht zu ver⸗ 
huͤllen. Mir treten die Thraͤnen ſchon in die Au⸗ 
gen / ehe ich noch den Anfang zu meiner Pflicht 
mache. Ihr Leidtragenden Leute / die ihr Trau⸗ 
rens wegen hier ſeyd / habt es beſſer als ich; denn 
ihr koͤnnet eure Zaͤhren mit gebuͤcketen Haupte / in 
de Stille / auf euren Schooß herab fallen laſſen: 
Ich aber auf der Cantzel / muß meine naſſen Au⸗ 
genlieder von euren abgewiſchten Angeſicht be- 
ſchaͤmen laßen. | 
Es ſey alſo: doch will ich reden. Nicht zwar 
was und wie ich ſolte (denn dazu bin ich allzu un. 
vermögend) fondern nur mag ich kan / und wie ich 
fan. O! daß doch der Geiſt GOttes meine Res 
de mit fchönen Einfällen und zierlihen Bildun- 
gen verfehen möchte. Denn fo etwas in der 
Welt der hoͤchſten £ob- Rede fähig und würdig 
zu ſchaͤtzen: fo iſts das Leben und Ihaten diefeg 
Brandenburgifhen Ehur- Helden. Alleine 
werde ich nun gleich meine zerſtreuten Gedancken 
von mir ſagen / fo wird mirg dennoch an Wohle 
ange und Redſceeligkeit / und Dahero auch an eu: 
ter Aufmerckungermangeln. Wiederumb / fo 
werde ich auch mit Unordnung meine Rede biß⸗ 
weilen unterfahren. Diefen Fehler aber muͤſt ihr 
mir abfonderlich zu gute halten: Diemeilich von 
einer Sache fpreche/ welche = dem gröften Theil 
2 der 
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der Welt/ eine hochbeftürgte Verwirrung ange 
richtet. Undalfo binich / nach dem Geſetz der 
Traurigkeit / umb ſo vielmehr zu enttfchuldigen. 
Doch mwillichfeben wie ichs mache/ daß ich euch 
in dieſer Trauer⸗Rede / an den gewaltigen 
Chur⸗Fuͤrſten zu Brandenburg vorſtelle eis 
nen groſſen Fuͤrſten / einen maͤchtigen Regen⸗ 
ten und einen unuͤbertrefflichen Helden und 
Teld- Herren. Ich wilden GOtt der Heer⸗ 
feharen / undden HErrn aller Barmhertzigkeit 
hieruͤber um Huͤlffe anbeten; Eure Liebe thue 
dergleichen und laſſe uns durch Seufftzen die Er> 

hörung gewinnen. 

| | LE EEE ZU Ze | 
ar lin folte ich wol mic denen Lob⸗Spruͤchen 
diefes gewaltigen Fuͤrſten einen Anfang 
machen: Alleine/ feiner herrlichen Untermindun: 
genin der Welt / find fo viel daß ich nicht weiß / 
bey welcher ich den Antritt zyfreden/ nehmen fol. 
Die Weltlichen Hiftorien uͤberſchmincken ihre 
Begebenheiten, mit Schmaͤucheley / fonft fönte 
Curtius in der Belchreibung des großen Ale— 
randers / vor dem Serichtg- Throne der Wahr 
heit/ein beſſer Urtheil erlangen; wann er niche 
die von dem Könige felbit befennte Sterbligkeit / 
in das Blut der Heydnifchen Gottheit gerechnet/ 
und alſo die erften Blaͤtter feiner gefchriebenen 
Geſchichte / miteiner Ligen beſudelt hatte, Aber 
von Sridrih Willhelm / Dem Großen / 





redet 


Erſte Ubung. 261 


redet kein paßionirter Schmaͤuchler: ſondern dag 
Geſtirne feiner Thaten ſchimmert in einen war⸗ 
haſtigen Glantze allen Voͤlckern des Erdbodens 
indie Augen. Die annoch lebendige Welt / iſt 
cuſichtbarer Zeuge / feiner faſt überntenfchlichen 
gend: welche mehr ein Wunder / als eine un⸗ 
gemeine Dvalität an ihm zu nennen iſt: ſo groß 
ud unerhoͤrt / daß ſie der Feder und denen Oruͤ⸗ 
n überlegen. | 

Bein geringſtes Lob iſt / daß er unuͤbertrefflich 
geidefen ;- und nur der Anfang zu feinen Preiß / 
we gleichen nie geböret worden. Die 
Xhaten Caͤſars / find Kinder-Spiel gegen ſei⸗ 
weKriege. Der beruͤhmte Scipio ift nureine 
Reben«Sonne gegen diefe Quelle des Krieges⸗ 
Kehltes. Hannibals Helden⸗Ubungen / gegen 
peditiones unſers Groß-Zürften find 
> — Bexlauff einer war: 
Meigen Geſchichte. Alle Helden der Griechen 
und Roͤmer / haͤtten unter Io Felde und in 
Belsgerungen/kaum Unser-Ofhcirer bedeuten 
Ennen; .. .Solte fo ein erleuchteter Fuͤrſt / uner⸗ 
leuchtete Heyden beherrſchet haben: Sie haͤtten 
ihnmicht als einen groſſen Held: ſondern als den 
Östider-Kriegefelbft/ ihrer Blindheit nach / ges 
chei vnd ihm die Opffer der Furcht und Demuch 
— — Sie haͤtten ihm den Hercules zur 
Ineten Hond geſiellet / und den Hector und Sion 
gehunden unter Die Buße geworffen. 
Te R 3 Wo 
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ner Landes Leute. Ein Mann der eine Bruſt⸗ 
Wehre war feines gangen Heeres: der an Much 
und Herge feinen Loͤwwen weiche. Derzur Bes 
ſchuͤtzung des Heiligthums / feinen Harnifch nie 
von geibelegte. Ein Mann / der den verfallenen 
SottessDienft mir bloffen Degen wieder ſuchte. 
Der die Ehre des Tempels mit ſieghafften Han- 
den wiederumb anrichtete/ und die Goͤtzen Der, 
frembden Voͤlcker aufihren eigenen Altären vers 
brandte. Der die Städte Juda befchligete, Der 
die Alliance ſeiner Feinde mit dem Schwerdte 
zerhieb / und die wieder ihn verbundene Koͤnige 
mit blutigen Koͤpffen nach Hauſe ſchickte. Ein 
Mann / welcher der ſtoltzen Macht Aſien den 
Halß gebrochen und die Syrifchen Koͤnigreiche 
über einen hauffen gemorffen. Ein Mann / der 
das Sefchmeiße ver übermuchigen Ammoniten. 
fie die Fliegen daͤmpffte: der dem gangen Bas. 
terlande getreue und mit Blut und Leben vere 
bundene Dienfte erwiefen: ver den Koͤnigen ei⸗ 
ne Stachel im Auge, ein Dorn im Hergen/ und 
denen mächtigften Haͤuptern der Erden / ein 
Schroͤcken war, | 
Dieſer Mann ifts/ in deflen Beſchreibung 
ich meinen verftorbenen/ aber dennoch unſterb⸗ 
lichen Chur⸗Fuͤrſten ein menig wieder finde, 
o fage mir nun an/ du trauriges Volck meiner 
Zuhörer: Kan ich wol ein ſolches Fuͤrſten⸗ und 
Helden⸗Wunder mit flüchtigen Augen: osen. 
in 
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bin anſehen / oder.deflen Fuͤrtreffligkeit / nach der 
befandten Art der Redner / fohin loben wie man 
andere geute insgemein zu raͤhmen pfleget? Die⸗ 
ſes / traun bin ich nicht zu thun gemeynet. Ich mul» 
ſte ſonſt bey der Hobeit ſeines Hauſes den Anfang 
machen / welches ſich mit Kaͤyſerlichen und Koͤnig⸗ 
lichen Blute vermiſchet und denen groͤſten Hoͤfen 
von Europa Semahlinnen mitgetheilet. Suchet 
nun,der Furften - Stab in dem Altertum deg 
Haufes eine Ehre und Vorzug / fo müffen die 
Marggraffen von Brandenburg in. diefer 
Ordnung die erften feyn. Denn fo wuͤrde ich auff 
dem Strome ihres Blutes, biß an die Buclffen 
und Hohenzollern. binauff fteigen ein Volck 
welches zu grofienlinterfahungen gebohren/ und 
das Gluͤck wieder Feinde zu ſiegen / gleichfam in 
Pflicht genommen hatte. “Sa ich wuͤrde da nicht 
ſtille ſiehen fondern unter die. Columnios in J⸗ 
talien / nad) Rom gehen und den Urſprung des 
Brandenburgifchen Blutes bey denen Auſo⸗ 
nifchen Helden auffdecken. Bon dannen koͤnte ich 
wieder zuruͤcke ſchreitẽ / muß aber mit Erſtaunung 
ſehen / wie ſich Muth / Gluͤck und Staͤrcke unter 
die Nachkommen dieſes hochgelobten Haufes / 
ausgebreitet hat: und wie dieſe — Soͤhne 
in ihren Fortgange Muth und Tapffrigkeit von 
Stuffen zu Stuffen vermehret: nach Art der 
edelſten Fluͤſſe / welche / ie weiter fie von ihren Ur⸗ 
ſprung abweichen / ie weite —— tieffer Sie ſich 
| | 5 in 
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in das Land ergieſſen / da wuͤrde ich an dem Ufer 
der Unſterbligkeit antreffen den gewaltigen Frie⸗ 
derich / aus dem Glantz⸗ reichen Hauſe Bran⸗ 
denburg zwar den erſten in der Chur⸗Wuͤrde / a⸗ 
ber nicht dem andern oder dritten / in Heroiſchen 
Ubungen; ein Haupt das vor der größten Se> 
fahr weder roth noch blaß wiirde : ein Herk/das 


vor der hereinplatzenden Fluch afler feiner Fein» 
de/nicht einer Handbreit gewichen ware: ſo das 
ihm auch von dem allgemeinen Urtheil der Welt 
ein veſter Beynahme zugeleget / und Ferratus 
der Eiſerne genennet wurde. 

Gehe ich nur zwene Schritte foͤrder / ſo begeg⸗ 
net mir Albertus, deſſen Siege man nicht alle 
in Geſchichten hat anführen koͤnnen / deſſen Rame 
‚denen entlegneſten Voͤlckern / mie ein Donner 
Wetter indie Ohren / gebruͤllet und deflen Krie- 


ges⸗Ruhm / von der Sonnen um den gantzen 


Erdboden mit herum gemelget worden. Darum 


nennete ihn Zeutfehlandfeinen Achilles: und: 
mit diefen Ramen Jebet er noch unter allen Voͤl⸗ 
dern. Bißher fahe ein iedweder die Ehren⸗Bahn 


der gewaltigen Marggraffen von Branden⸗ 
burg / mit Schwerdt und Waffen / mit Stan⸗ 
darden und Fahnen beſetzet: oder hatten bißher 
die Stuffen zur Chur mit Muth und Helden⸗ 
Kuͤhnheit gepranget / wie der Trohn Salomonis / 
mit Loͤwen: ſo hielten die Gratien und Muſen 


Warggraffen Johannes den Chur⸗ * 
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Ja wenn der Scepter dieſes Chur⸗Reiches / biß 
dahin durch Krieg und Sieg zur hoͤchſten Ehre 
getragen worden: ſo ſolte dieſer auch nun in der 
Hand eines biß an den Himmel erleuchteten Ver⸗ 
ſſandes / und durch einen redſeelichen Mund / noch 
weiter gebracht werden. Auſſer Zweiffel zu dem 
Ende / damit denen Eifferſichtigen Feinden dieſes 
großgewachſenen — / bekand wuͤrde; wie 
GOttes gnaͤdige Fuͤrſehung denen Marggraf⸗ 
ſen von Brandenburg das Schwerd nicht nur 
an die Seite / ſondern auch an den Mund geguͤr⸗ 
tet habe: und daß nicht nur die Waffen / ſondern 
auch die beredte Zunge der Lorber⸗Crone wuͤrdig 
ſey. Ihr ſeeligen Vorfahren wuͤſt es ſchon und 
eure Sorgfalt vor unſere Nachricht / hat uns die 
ſichere Beſchreibung hinterlaſſen / daß dieſer Fuͤrſt 
mit Wolredenheit dazumahl mehr gewonnen / als 
dareins mit ſeiner Armee von viermal hundert 
tauſend Mannen. Darum iſt der Billigkeit ges 

maͤß / daß er wegen ſeiner uͤbertrefflichen Rede⸗ 

Kunſt / Cicero; und aus Unermeßligkeit des 

Gemuͤths/ groß genennet wuͤrde. Joachim / der 

Erſte dieſes Namens / bewieſe von feinen Trohne 
ſo viel Ernſt / und gravitaͤt / daß er den Zuruff 
ſeiner Unterthanen / als Neſtor, annehmen mu⸗ 

fie, Joachim II. jagte dem Vespaſiano feinen 

Ehren Tieul durch Siebe und Gerechtigkeit ab/: 
daß er nach dieſen / die Luſt undLiebe ſeines Volcks 
genennet wurde. Johann George ließ e den 

| ur⸗ 
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Ehur- Hut durch dieböchfte Weißheit aufffegen. 
Joachim Triederich hatte zu feiner Zeit in der 
Furcht GOtteg vor. allen Furften den Vorzug, 
Johann Sigismund/feflelte durch angeborne 
Guͤtigkeit die Einwohner aller feiner Lande weit 
ficherer als andere Könige mit Eid und Waffen, 
George Willhelm / der Vater: unfers hochfee- 
Jichften Sandes- Vaters / ſaß unter denen kluͤgſten 
Fürften oben an ; und andere Pringen bemuͤhe⸗ 
ten fich/den Abgrund der tieffften Klugheit zu.er- 
gründen/ nur allein’ Damit fie dieſes Oraculum 
‚der allerklügften Regier-Runft/ recht und nach 

Merdienft veneriren lernen möchten. 

Auff diefen Cedern ift Friedrich Willhelm 
gewachſen / und in ihm als einer himmlifchen 
Frucht find alte die Süfligkeiten feiner gewalti⸗ 
gen Ahn⸗Herren / zufammen gefreten/ denn mit 
Diefen Namen nenne ich alles, mag Furftlich und 
Herrlich ift : und wird leicht niemand die Bile 
dung eines recht Furftlichen Fuͤrſtens nach geben 
und Aehnligkeit befjer antreffen / als in diefer faft 
unbsgreifflichen Zeichnung. Was deucht euch 
nun / Ihr Geliebte GOttes / und mittraurende 
Hergen ? folteich Euch nicht einen groffen Fuͤr⸗ 
fen predigen? 

So herrlich und fehön nun die Geblůts Quel⸗ 
le / daraus Er entſprungen: So muß aber den⸗ 
noch der Glantz ſeiner Geburth / von denen 
Strahlen ſeiner Thaten ertunckeln. anf mer- 
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cket nur ferner auff / wie hoch ihm das Lob der Re⸗ 
gier⸗Kunſt vor aller Welt ſchaͤtzbar gemacht: und 
wie ihm die Wahl aller Sinnreichen Europaͤer / 
ein allgemeines Urtheil der Vorſichtigkeit beyge⸗ 
leget. Davon reden auch diellnmundigen Kinder: 
md ein jeglicher unter ung/ nimmet daraus feine 
tägliche Zeitung. Allein / hier lege ich der ohnmaͤch⸗ 
ligen Welt ein Stillfchmeigen auf; diemeil dies 
fer Berberrlichte Fuͤrſt in Regierungs-Qvali- 
täten fich fo hoch geſchwungen / daß Er weder 
nad) der alten / noch neuen Art zu reden / gnug⸗ 
am kan gelobet werden. Ich ſtelle dieſes Kleinod 
der hoͤchſten Tugend / entweder auff die Liebe der 
Unterthanen: oder auff die durch GOttes Geiſt 
mit Gaben ausgeruͤſtete Klugheit: ſo muß ich 
auff beyden Seiten / umhin zukommen / einen ſtil 
len Umſchweiff nehmen / und meine Worte unter⸗ 
brechen. Denn fo ich von Verſtande / Voͤlcker zu 





beherſchen / nur etwas melden wolte / ſo wuͤrde ich 


den Ausgang meiner Rede in einen Irr⸗Garten 
laſſen und mich über die Bleyſchnure aller Ver⸗ 
nunfft vertieften muͤſſen. Oder folte ich mich bey 
der Siebe dieſes Chur⸗Vaters / gegen fein 

olck zum menigften auffhalten ; fo wiirde ich 


bier in dem Haufe GOttes cin Traͤhnen⸗Bad 


anxichten.O! du unfer Liebreicher Beherſcher! 


alle deine Laͤnder haben bißher / unter dem klaͤgli⸗ 
ben Gethoͤne ihres Gelaͤutes / das Zeugniß dei⸗ 
ner Vater⸗Treue mit lauten Weinen zugeruf⸗ 


| fen. y 
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fen. Sie geſtehen alleſamt / daß der Himmel kein 
trauriger Gerichte / als deinen Todt / uͤber Sie 
verhaͤngen koͤnnen. Sie ſind auch mit ihren Kla⸗ 
gen zu hoͤren: und haben deſſeſben mehr als zu ge⸗ 
rechte Urſachen. Du regiereteſt ſie alſo / daß ſie den 
Schatz alles menſchlichen Fortkom̃ens / den goͤld⸗ 
nen Frieden / behielten. An allen Grentzen waren 
ſie ſicher. Dein hochgeliebtes Haupt / war gleich⸗ 
ſam der Werckſtuhl ihrer vermehrten Gluͤckſee⸗ 
ligkeit / Ihre durch Krieg zerſtoͤrten Wohnungen 
baueten Sie unter deinen Schutz beſſer wieder⸗ 
umb an / als ſie iemahls geweſen. Wenn andere 
Voͤlcker auff der Schild⸗ Wache ſtehen muſten; 
ſo giengen die Brandenburgiſchen Unterthanen 
mit Ruhe und Friede zu Bette; muſten anderer 
Könige ihre Werck⸗Leute mit zu Walle / in die 





Graͤben und Schantzen; fo ſaſſen die Deinigen 


auff ihren ungehinderten Werckſtaͤtten / und ſun⸗ 
gen mit fetten / gleiſſenden Lippen / ihre Tiſch⸗ und 
Dancklieder. Ihr Weinſtock wurde nie geſtoͤret: 
und die Früchte ihrer Feigenbaͤume uͤberbrachen 
ſie ſelbſt / mit froͤlichen Haͤnden: Darum auch 
glimmete die Liebe immer auf ihren Hertzen / wie 
ein ewiges Feuer auff den Altar. 

Sehen Fuͤrſten dem Zaumloſen Leben des 
Volcks / durch die Finger; ſo ſind ſie Saͤugam⸗ 
men der Laſter / und helffen die Ubertretungen 
gleichſam zur Welt gebaͤhren. Straffen ſie die 
ſuͤndlichen Unterfahungen: ſo werden Sie zwar 
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gefürchtet; aber diefe gerechte Furcht muß fich 
bernach von Haß und Gefahr begleiten laflen: 
denn eben Das find die ſchluͤpffrigen Mord-Stuf- 
fen / darauff viel Könige und Fürften inihr un⸗ 
zeitiges Grab hinunter geſtiegen. Nichts von 
deſen / bat die Regierſeeligkeit unſers Groß⸗ 
Fuͤrſten iemabls gehemmet: Inmaſſen die bren⸗ 
nende Rache feiner Gerechtigkeit / bey denen Un⸗ 
terthanen allezeit in einen Liebes⸗Eyffer / ausge⸗ 
ſchlagen; nach Art des zornigen Donners / wel⸗ 
cher zwar mit feinen Krachen ven Erden-Bau 
ech oͤcket: gleichwohl aber auch die Lufft reiniget / 
und das Erdreich fruchtbar machet. Und ſchiene 
Seine Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. hierinnen zu uͤ⸗ 
bertreffen den Scipio / und Hannibal: indem er 
die Boßheit ſcharff und ernſtlich ſtraffte / die Bil⸗ 
ligkeit aber reich⸗ und Fuͤrſtlich beſchenckte. Und 
in allen dieſen mar er fo beſtaͤndig wie der Him̃el 
ſelbſt / welcher viel tauſend Jahr von der Erſchaf⸗ 
fung an / in feiner Ordnung feinen Stern verruͤ⸗ 
cket. Wenn hat dieſer gerechte Herr / iemahls 
ein geredetes Wort veraͤndert? Wo hat er ein 
ausgeſprochenes Urtheil wiederruffen? Hat er 
wol iemahls bey Gerichts⸗Handelungen / Per⸗ 
ſon und Geſchlechte geſchonet? Welcher kan ſich 
in angeſetzter Leibes⸗Straffe einer erhoͤrten Vor⸗ 
bitte. rübmen ? daß ein zum Tode verdammter 
Miffethäter einmahlden Hals erhalten hätte? 
Hingegen mögen die / aus eb" 
* niß 
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niß boch⸗ verungluͤckten Menſchen / auch ihren 
Mund auffthun/ undbier entweder fich beflas 
gen / oder den Preiß Chur⸗Fuͤrſtlicher Guͤtig⸗ 
Fit: mit unerſchrockenen und vollkommenen 
Morten ausfchreyen. Konte wohl iemand bey 
Seiner Durchl. fo tieff in den Pful der Ungna⸗ 
de fallen den Sie nicht mit ſeinen Verantwor⸗ 
tungen gehoͤret / und die Entſchuldigungen / wo ſie 
gerecht / zu dem Hertzen neuer Gnade dringen 
Taffen? Die Verfolgeten funden allhier eine Frey⸗ 
ſtadt. Die Bedraͤngtẽ / Schutz. Die Verlaſſenen / 
Rettung. Die Unſichern / einen Felß. Die Ange⸗ 
feindeten / eine Veſtung. Die Vertriebenen / ihr 
Baterland. Die Verarmeten / eine Schatz⸗Kam⸗ 
mer. Die von Feuer beſchaͤdigten / ihren Brunnen 
neues Vermoͤgens. Die Verjagten/einen Port: 
and die von Ungluͤck Verſchlagenen / ihren ſichern 
Hafen, Der heilſame Erfolg / aller dieſer Regen⸗ 
ten⸗Guͤtigkeiten / war lauter Liebe: daß der Erd» 
nen⸗Wuͤrdige Fuͤrſt / überall mit Frolocken 
der Einwohner / auffgenommen wurde. Solcher 
geſtalt hatte er die veſte Reſidentz ſeiner Sicher⸗ 
heit allenthalben bey ſich: auch in denen entle⸗ 
aneften fanden. Das ferne Lob feines Wohl⸗ 
Verhaltens machte auch frembde/und halb Bar⸗ 
barifche Voͤlcker / in ihm verliebt / daß auch die 
Einwohner Brandenburgifcher Lande / unter 
frembden Gebiete / Ehre und Liebe genoffen’ mie 
die Kinder frommer und belobter Väter, Ale = 
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dern laͤndern und Koͤnigreichen / dahin nur Bran⸗ 
nhurgiſche zu reifen hatten / war die erſte Frage: 
Dasver groſſe Chur⸗Fuͤrſt mache? Dasus 
hige war ein Wundſch zu langen Leben. Und 
dieſes auch war der eintzige Wundſch feiner eige⸗ 
nen Lande. LED RICH" 

Wuͤndſchen und fegnen der Unterthanen 
ſnd groſſer Herren ihre prächtigfie Leib⸗Wache. 

Und daher Eonte unfer Randes: Herr überal bes 
fiedigee fchlaffen ; und war mit Beſchirmung uͤ⸗ 
berſchattet / wo er nicht einen Mann bey fich hartes 
Nwie herrlich und ficher iſt eine folche Liebes⸗ 
Latung / den prächtigen Gefolge einer glaͤntzen⸗ 
den Armee weit vorzuziehen. 
Nun ſolte ich bier ſagen / von feiner hocher⸗ 

euchteten Maͤßigung / die er / zwiſchen Eyffer 
und Liebe / auf einer abgemeſſenen Mittel⸗Straſ⸗ 
über das Reich feiner vielerley Voͤlcker ableie 
tete: indem er den Geiſt diefes Landes von dem 

Houme ur eines andern/genau zu underfcheiden 
wuſte und nach beywohnender Ermiflung/ die: 
ſem ſchaͤr ffere; jenem aber etwas mildere Geſetze 
vorſchriebe. Ich ſolte bier das Wort fuͤhren von 
ſeiner furtrefflichen Beſcheidenheit / wie er an 
dem hellen Mittage / ſeiner Majeſtaͤt / auch das 
vernebelte Elend der Armen / vor ſich leiden fon 
te] und zugeben / daß vor ſeinen hellſtrahlenden 

er / auch der Bettelſtab treten / und feine 

Noth zur Klage darlcucado ſwge haͤtte er 

ẽ | na 
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nach zu erzehlen / ſeine Heroiſche Standhafftig⸗ 
keit / wie nicht weniger ſeine von Mutterleibe an 
verlobte Wahrheit / daruͤber er Lebenslang und 
biß in Todt gehalten / wie ein reines und von Got⸗ 
tes Engel bewachtes Weibes⸗Bild / uber ihre 
Ehre / ich haͤtte Meldung zu thun von ſeinen ho⸗ 
hen und faſt himmliſchen Wiſſenſchafften / 
deren Verſtand er ſich in einer ſolchen Vollkom⸗ 
menheit erworben / als haͤtte er die Zeit ſeines 
Lebens in derſelben Speculation zugebracht: 
Da hingegen ſein Wandel und Regierung ſolche 
Fuͤrſten⸗Wercke an Tag geleget / deren ein iedes 
abſonderlich / Hertze / Muth / Fauſt und Jahre 
voñoͤthen hat. Auch ſolte ich abbilden ſeine Feind⸗ 
ſchafft und Haß / nicht wieder Beleidiger: denn 
auch uͤberwundenen Feinden er ſeine Gnade 
leuchten ließ; ſondern wieder Muͤßiggang und 
Wolluſt / davon er ſeine heilige Seele durch alle 
Stuffen des Alters unbefleckt erhalten. Thea⸗ 
traliſche Beluſtigungen / Schau⸗SGpiele / und 
andere Auffzuͤge / deren ſich Landes⸗ Haupter 
wohl zum Sorgen⸗Vertreib gebrauchen / rech⸗ 
nete er unter ernſtloſe Dinge / und hatte ſich ge⸗ 
woͤhnet / dasjenige lieber in lebendiger Geſchicht 
mit der Fauſt auff dem Schau⸗Platze der Welt 
auffzufuͤhren / womit andere im Spiel/unter ver⸗ 

laryten Perſohnen / voꝛrlieb nehmen muͤſſen. 
Ferner ſo moͤchte ich auch hier anfuͤgen die ho⸗ 
he und mit vielen herrlichen Beyfaͤllen eleurt 
| ete 


tete Raths⸗Stuhe feines Verſtandes: und 
wie er Nicht gewohnet gemefen durch frembde 
Angen zu ſehen: ſondern mie er in der Verſam⸗ 
lung feiner hochbegabten Raͤthe / allezeit mitges 
feilen: in wichtigen Sachen den erften Vorſchlag 
gethan: Alle Uberlegungen der Staats und 
Beit-Härrdelmitanff fih) genommen: Wohls 
Achtig und verfchlagen Davon geredet: nach 
after Uberlegung darüber gefprochen: undeis 


En 


burtigen Schluß gefaffet. In gefährlichen 
nd rchweren Dingen ſich nicht übereifet / in 
zwertelbafften Sachen ſich wohl bedacht: vor; 
ind wieder den Ausgang derfelben/ einen wohl⸗ 


a 


















| Mac Schluß gemacht/ und die wohlaus⸗ 
eſon — F7 — ſeiner betrauteſten Rath⸗ 
mit wieder⸗klingenden Einwuͤrffen gepruͤ⸗ 
und dieſelben zu weitern Nachſinnen erhitzt 
macht. Faſt auff die Manier derjenigen / die 
in Feuer arbeiten / welche mit ein wenig Waſſer / 
ooch ſonſt das Feuer ausleſcht / die Kohlen zu 
eeftarchter Hitze anfriſchen. Kan ich wohl mit 
guten Gewiſſen hier vorbey geben / die auſſer 
Zweifel von GOtt felbft ausgefchiittete Klug⸗ 
* 8 geſeegnete Intereſſe und Auffnehmen 
— befördern: Commercienzu 
kifen /, Stapuleyen zu ordnen: Heer-Meflen 
Murichten; im Schooß des Landes frembre 
Bnditahh. Manuta@turen auffsulegen; 
g nene und fonit — Schiffarten in 
2 ent⸗ 












276 Der dritten Bertheilung 


— — — —  — 


entdecken : feichte Fluͤſſe Schiffbar zu mahen; 
mit frembden Voͤlckern Handelung zu pflegen: 
die zu den Krieges⸗Staat grofle und hoͤchſtbenoͤ⸗ 
thigte Koften/durch gelimpffliche und ven Volck 
nicht fonderlich beſchwerliche Anlagen / kluͤglich 
auffrubringen. In übrigen bey dem gröften 
Gluͤck und Sieg fich nicht zu überheben: Auch 
hingegen Eeiner Bedrohung eines Unfalls /. in 
geringften zu weichen. Das alfo fein Wunder 
iftimoher es fommen/daß unter feiner Regierung 
das Chur: Dauß Brandenburg / durch den 
Anwachs vieler und groſſen herrlichen Landen‘ 
hoch eins fo groß und. mächtig worden / als öde 
und wuͤſte er diefelbigen mitten in den allgemei⸗ 
nen blutigen Kriege empfangen. 

Tauſend andereFuͤrtreffligkeiten mehr / davon 
ein iedwede alleine genung ift / einen loͤblichen 
Fuͤrſten und Regenten zu bedeuten. Diefe afle/ 
muß ich mit Schmergen verfchweigen / und der 
Glorie diefeg groffen Haupts / vor dißmabl viel 
Sachen abbrechen : Doch aber foll mir Fieber 
feyn / feinen Ruhm in etwas zu verfürgen./ als 
eine mangelhaffte Abbildung feiner felbft reden⸗ 
den Tugend zumachen. 

‚Darumb laft uns nur noch davon reden: mag 
für ein gewaltiger Held-und Feld» Herr/er ge⸗ 
weten: Diefes allein zubefchreiben/erfordert die 
Fahre eines gangeMenfchen. Hier muß ich mich 
aber nach den sezlichfen Befgicefreiber * 

ehen / 
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khen / der den Verlauff ſolcher herrlichen Sa⸗ 
chen recht ſchoͤn an einander bindet / und der zu⸗ 
ihr als ein beredter Redner / dem tapfferſien 
Demihungen mit Sinnreichen Worten / ihre 
ſam⸗ verdiente Titel beyleget. Alles / was die 
Beltpermag an Kunſt und Geſthickligkeit / das 
fiigefic vor diefes Grab / als ein Söhnopffer. 
nieder die Sterbligkeit, Denn mag hier verfän- 
re, kan nimmermehr untergehen. Die 
ben find ohne dem unſterblich: Zumahl wenn, 
wugend ſchon ihre Feurigen Wirkungen 
nehft-Eommenden Jahren entgegen leuchten 
MR.Schet mit mir in Killer Auffmerckung ein 
Kenig hinunter auff die Stuffen der zarten Tas 
rs hoͤchſt⸗ verwunderlichen Ehur-Furften, 
ahre / fo manche Printzen mit Recht zum. 
Spelanwenden / dieneten dieſen Helden ſchon / 
NWaffen mit ernſt zu fühven/von Belaͤgerun⸗ 
and Stuͤrmen hoͤren / war feine hoͤchſie Luſt: 
ter und Siegen / ſeine angenehmſte Zeitung: 
d ine Armee führen, feinim Hertzen brennen- 
Verlangen. Die jungen Adler laſſen ſich bald 
ke Jugendt gegen die Sonne ausfuͤhren / und 
en mit unverwanten Augen in derfelben 
SHrählen. Ja / gleichwie ein Licht / das andere an 
ſch ehet: So auch lenckten ſich die brennenden 
Sonnen der Augen / in dieſen annoch zarten 
gs⸗Haupte / nach dem blitzenden Feuer der 
Morſel und Canonen. Sp hatte ihm GOtt im 
S3 der 
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Kindheit fehon erwehlet / groſſe und verwunder⸗ 
liche Dinge durch ihm auszurichten / und ihm als 
ein Ruͤſt⸗Zeug der Herrligkeit feines Rahmens 
vorzuſtellen. — 
Ich kan Er. Lb. bey dieſer Sache / nicht nach 
der Rede» Runft begegnen / und die über Men⸗ 
ſchen Vermoͤgen groſſe Thaten / unſers Chur⸗ 
uͤrſten mit Helden⸗Exempeln erleuchten. 
enn wo finde ich etwas groͤſſers / als er ſelbſt iſt. 
Er ſelber muß / wo man von heroiſchen Tugen⸗ 
den prediget / das erſte und groͤſte Exempel ſeyn! 
und wer die Heldenmuͤthigen Begebenheiten die⸗ 
ſes Merckwuͤrdigen Seculi beyſammen ſehen 
will / der muß dieſelbigen in dem Leben und Tha⸗ 
ten Friederich Willhelms ſuchen. | 
Sehe ih auff den Saal Kömifcher und. Grie⸗ 
chiſcher Helden fo finde ich da ſchoͤne Krieges-Ge⸗ 
ftivne der erften gröffe / in hoben Glantze herfuͤr 
blicken: fo bald ich aber den mächtigen Bran⸗ 
Denburger nenne / fo gebet meinen Gemuͤths⸗ 
Augen eine Sonne auff/vor welcher. alle Marti- 
alifchen Planeten ertunckeln muͤſſen. Und zwar 
feuchten diefe groß = rühmlichen Strahlen nicht 
nur von der tapffern und unbezwungenen Fauſt: 
fondernaud) von den groffen und niemabls er⸗ 
fchröckten Muthe. Denn fagt mir/ibr in Ge⸗ 
fchichten veichlich belefenen Leute / wo mögen doch 
die höchften und eußerftien Wirckungen der Krie⸗ 
ges⸗Tugenden / mit mehrer Verwunderung euch 
13 
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indie Augen fallen / als aus dem Leben diefes al⸗ 
Iergröften Feld⸗ Herren. Wo finder ihr kluͤgere 
Anführungen der Armeen ? Hier habt ihr zu le⸗ 
fengerechte / und mit anugfamen Lihrfachen er- 
‚bobene Kriege : Belägerungen vefter Derter/ 

öberungen der unuͤberwindlichſten Beftuns 
gen Seine eigene Feinde / dieer mehrmahls mie 
geringer Macht über fand und Waſſer gejaget / 
baben vorlängft ſchon in frembder Sprache bes 
rieben : feine kuͤhnen Angriffe: Uberwaͤlti⸗ 
gung befegter Städte : feine wolangeordneten 
Seldefager : Uberſetzung der Meere ; Paffi» 
rung der Ströme: ausgeftandene Treffen: ges 
wonnene Schlachten : Erhaltung der Wahl: 
Räte. Erlegungder Feinde; Zertrennung gan⸗ 
ger Heere / und was kan ich mehr Krieges⸗ ruͤhm⸗ 
liches nennen / welches dieſer treffliche Geiſt ſich 
uicht unterwunden / und ausgefuͤhret härter 
— Koͤnigreich? welche Provintz? welch 
eer und Strom umbgiebet den Erd⸗Boden / 
danfeinie Ehre und Tapffrigkeit nicht ihren 
Schauplan gefunden hätte? Der Beld wieder⸗ 
Hohletnoch täglich in feinen abgnindliche Gewaͤſ⸗ 
ſer die welterſchollenen Verrichtungen / Bran⸗ 
denburgiſcher Waffen / unter Friedrich Will⸗ 
men / als deſſen Helden Arm einen groſſen und 
ſeiner Reſidentz und Hauptſtadt hart belager⸗ 
——ã— erwuͤndſchten Entſatz zu Hulf⸗ 
a Seeland / und — Jar 
ch I - 4 4 
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fo von fein und Schoͤnheit ihren Nahmen hat/ 
war die Blut⸗ Buͤhne deſſelben Gefechtes:vor den 
Belagerten ſo erſprießlich / daß auch das Haupt 
ſeiner Feinde / wie man ſagte / vor Schmertz und 
Scham der Niederlage / auff dem Bette ges 
ſtorben. Alle vereinigte Niederlande koͤnnen den 
Nahmen des Glorwehrten Helden / nicht ohne 
Reverence nennen / wennfienur allein daran ge⸗ 
dencken / wie der Brandenburgiſche Chur⸗ 
Scepter ihren damals wanckenden Staat von 
Falle erhalten / und mit hilffreicher Ankunfft der 
Erſte auff dem Platze geweſen / als das maͤchtige 
Franckreich dieſe Laͤnder in die hoͤchſte Roth 
brachte. Der Cron Pohlen muſte dieſes Helden⸗ 
Schwerdt / auch in die Augen blincken: und zwar 
bey der Stadt / wo dieſer Staat feine Reichs Ta⸗ 
ge zuhalten / und die von Anſchauen ver War⸗ 
heit ihre Benennung hat. Da lernete erſi die 
Welt den Brandenburgiſchen Chur⸗ Fuͤrſten 
recht koͤnnen: als er mit eigener Fauft in die 
Feinde gerüuttet / mieein Loͤwe / dem die Jungen 
genommen ſind / und mit ſechzehen tauſend abge⸗ 
muͤdeten Leuten / eine Armee von hundert tauſend 
Mannen geſchlagen und zu Grunde gerichtef, 
Diefes traun find eine: Fabeln von Hercules 
und Jaſon; von Theſeus und Liyffes: fondern 
unfere Augen haben diefe Blur» Tragoͤdien mit 
angefeben: und' koͤnnen wie die Berhenruns 
gen der Wahrheit auff alle Nachkommen verz 
fipreiben, Und 
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Und nunmehr muſten auch die Voͤlcker / gegen 
Riedergang der Sonnen / das Glorwuͤrdige 
Gerichte von dem ſtreitbahren Fuͤrſten glau- 
ben. Denn ſie ſahen / wie das verwirrete und 
von vergoſſenen Blute faſt truckene Europa ſich 
nach dem Frieden ſehnete. Ein groſſer Monar⸗ 
che / welcher bißher mit dem Gluͤck in einer faſt 
unzertrenneten Verbindung gelebet hatte, ſtoͤre⸗ 
te die Ruhe des beruhigten Rheins: welcher an⸗ 
ruckenden Gewalt / der Brandenburgiſche 
Muth die Graͤntzen ſetzte und jenen unbilligen 
vo er genugfamen Einhalt that. 

Das hoͤret Fhr/ in GOtt Seliebte/ mit er⸗ 
ſtauneten Ohren: aber ihr muͤſt wiſſen / daß mas 
ich euch itzt in Sonnenklarer Wahrheit erzehlet; 
noch bey weiten nicht langet an den Tugend⸗ 
Gipffel dieſes Helden Geiſtes. Da hätten eu⸗ 
re Augen erſt ſollen fechten ſehen / wann ein feind⸗ 
licher Anfall ſeine eigene Lande und Untertha⸗ 
nen angieng. Es mochte eine Mitternaͤchtige 
Crone / wie der ihre Tractaten gebandelt / und den 
im Glauben und Buͤndnis gerechten Chur⸗ 
Fuͤrſten die Graͤntzen des Landes angefallen 
haben; Ewiger GOtt! was Feuer entbrandte 
auf dem Helden⸗Trohne dieſes Hertzens? Die 
auffgebrachte Seele war nicht zu ſtillen: und 
das Rach⸗Feuer mit keinen Blute auszuleſchen. 
Ihre eigene hohe Perſohn wolte ſich in keine Ru⸗ 
be einlaſſen / ſondern gienge dem Feinde / in einer 

WR — S5 gewalt⸗ 
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gewaltſamen Hitze entgegen. Die Augenflam- 
meten im Haupte / wie zweene ſchroͤckliche Come⸗ 


ten / die gerechte Erbitterung wuſte von keiner 
Gedult. Habt ihr nicht gehoͤret / daß er zu ſelbi⸗ 


gen Treffen in billiger Hitze feine Infanterie 


nicht erwarten koͤnnen: fondern mic der bloſſen 


Cavallerie , indie ſchroͤcklich-groſſe Armee der 
Feinde gedrungen: Diefelbe getrennet/ und in 
Stuͤcken zerhauen, Noch mar er nicht befanffti= 
get. Hatte er mit fiinfftaufend zu Roſſe / ſieben⸗ 


zehn tauſend Mann bey Fehrberlin erleget: ſo 
wolte er auch den Reſt ſeiner Wiederwaͤrtigen 
geſchlachtet wiſſen. Er ſetzte denen Fluͤchtigen / 


biß in ihr meit-entlegenes Land / mit behertzter 
Geſchwindigkeit nach. Keine Veſtung konte ihm 
auffhalten. Kein Boden⸗loſer Meraſt vermoch⸗ 
te ihm die Nachfolge zu wehren. Ja das Meer 
ſelbſt getrauete ſich nicht feinen Fortgang zu hem⸗ 


men. Die Oſt⸗See fihäste ſichs vor eine Chredie 


Schiffe eines ſolchen Siegers zu tragen: und an 


die Oerter zu ſtellen / wo man fonft hat nicht anlaͤn⸗ 
den koͤnnen. An der von Natur veſten Inſul 
Ruͤgen bewieſe er ein Meiſterſtuͤcke feiner äuffer® 


ften aber doch noch nicht höchften Kriegs» Kunfk, 
Denn er bemächtigte fich verfelben vor denen Au⸗ 


gen des Feindes: und verjagte ihm aus denen⸗ 
felben Inſeln und Eylanden: und zwar von ei⸗ 


ner Doftrdie fonft von keiner menfchlichen Mache: 
konte bezwungen merden. hi a 
> | ier 
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Wie / wenn ich nun auff eine Veſtung komme / 
darauff ſich gantz Pommern zu verlaſſen / und da⸗ 
hero veſte und unuͤberwindlich zu nennen wuſte? 
Wallenſtein / der groͤſſeſte General / von deſſen 
gleichen die Chriſtenheit niemahls gehoͤret / bela⸗ 
gerte dieſen Haupt⸗Platz / mit funfzig tauſend 
Mannen der beſten Reichs⸗Voͤlcker. Sechs 
vellkommene Monat ſetzte er der belagerten 
Stade/ mit erdencklicher Macht zu: und auff 
diefe Eroberung ſiellete er dag Kleinod ſeiner Eh⸗ 
re. Nichts deflomeniger war die theure Muͤhe 
umbfonft / und der Sold einer fo koſtbahren Ar- 
made vergebens 5. wo nicht der, Heldenmaͤßige 
Brandenburger dazu kommen / ‚und binnen 

gund Nacht die verhärtere Veſte / mit euer 
und andern Beaͤngſtigungen zur Ubergabe ge⸗ 
wungen haͤtte. Darauf er auch dem Feind ver⸗ 
tilget / alle Schweden aus Deutſchland verjaget / 
Pommern rechtmaͤßiger Weiſe erobert. Nach 
erlangeten Victorien / haͤtte nun wohl der 

uvige Geiſt muͤde werden und Ruhe ſuchen ſol⸗ 
In Alleine das eingeworffene Feuer war in 
Grypswalde noch nicht ausgeleſchet; ſo ſtund er 
(don wieder / wie ein forteylender Blitz / andenen 
—— Tag und 








che fegteer den Mareh uͤber Eiß und Schnee, 
tt; und verfolgete / in noch nicht geleſcheter Erz 
bitterung / den Feind auff Schlitten. Unſere Zei⸗ 
ten. muͤſſen dieſe Helden⸗ kuͤhne + 
I vor 
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vor ein Wunder halten. Denn hier firitte Bren⸗ 
no gleichfam mit denen Elementen ſelbſt. Wo 
inan kaum fteben und den Fuß feken konte / da 
fiell:teer Ireffenan. Und mas nod) verwun⸗ 
derlicher / und welches fein Alterthum der neidi⸗ 
ſchen Zeit tilgen wird’ fo fchlug er mit dem Fein» 
de/ noch denfelbigen Tag’ an welchen Er zwoͤlff 
deutſche Meilen fortgeruͤcket war: und fiegte an 
dem Orte / wo ſonſt ein friſches und ausqvartirtes 
Volck ſich weder zu ſtehen / noch zu ſetzen ge⸗ 
trauet. 

Zywar hielte es hier etwas hart. Denn der ließe 
ſte Fuͤrſt hatte aus unſtraͤfflichen Zorn / faſt alle 
Krieges⸗ Vortheil aus denen Augen geſetzet: 
und zugleich beſchloſſen / lieber zu ſterben / als einen 
Fuß des Feindes in feinem Lande zu dulden, 
Gleichwohl ſchiene es / als molte ihm bey fo einer 
Glorreichen Entſchluͤſſung das Gluͤck den Ruͤ⸗ 
cken zukehren: und hatte der liebreiche Herr / 
O! groſſe Tapfferkeit! mehr mit der Augen» 
ſcheinlichen Gefahr / als mit dem maͤchtigen Fein⸗ 
de ſelbſt zu ingen. Stine Vortrouppen ſahe er 
ſchon mit denen Feindlichen / ohne Hoffnung des 
Sieges verwickelt / und die Officirer dererſelben 
kaum einen Schritt von ſich / mit Feuer undBley / 
an der Seiten / zu Boden werffen. Hic opus, 
hic labor. Hier war ein Chur⸗Fuͤrſt zu 
Brandenburg vonnoͤthen. Oer Feind ließ ſchon 
eine Triumph⸗ Stimme hören / und J = 

| u 
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Muth zur Kuͤhnheit groͤſſer wachſen. Nichts 
deſtoweniger ſtund die koſtbahre Perſohn des 
theuren Chur⸗Fuͤrſtens mie eine Mauer; 
commandlirte feine Kriegg-Waifen ( fonenne 
ih die Officier-Iofen Trouppen) ſelbſt: fellte ſich 
voran/ und ſchriehe feinen Volcke mit unerfchros 
ckener Stimme zu: Getroſt! Getroft! ihr 
praven Soldaten/ die ihr eure Haupt⸗Leute 
verlohren habt. Ich euer Fuͤrſt / bin nun⸗ 
mehro euer Capitain / und will heute ſiegen / 
Der ritterlich mit euch zugleich bier auf dem 
lage fferben. Gieng bierauff in den Feind 
Pinein nicht anderg/ als wenn dieſes feine legte 
Stunde wäre, Wuͤrdig war diefe Unterfahung/ 
daß fie von aller Welt / inihren Verlauff / ware 
betrachtet worden. Denn da hätteman erfahren 
koͤnnen / wie getreue Soldaten ihr Herg und 
Muth verdoppelten/ als fie ihren tapffern Fuͤr⸗ 
fen/ unter ven Handgemenge der Feinde / und 
denn Wechſelsweiſe / wiederumb nahe umb fich/ 
das Ampt eines Capitains mit den Degen in der 
Fauſt vertreten ſahen / fie erbolten fich fürglich: 
ſchwenckten ſich noch einmahl gegen des Feindes 
Flancken / dahin ihnen ihr Chur⸗Fuͤrſt mit ſei⸗ 
nen eigenen Gewehr die Bahn brach: ſtieſſen zu 
oden / was fich ihnen wiederſetzte: trenneten 
den rechten Fluͤgel / und machten ſich / durch Nie 
derhauen Raum / daß fieaufder Stätte der Fein⸗ 
de / über denen Leibern der Erſchlagenen eher, 

| | um 
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umb Poſt faſſen / und einen friſchen Anfall thun 
kunten. 

Wierol man nun / ausdenen Hiſtorien / vie⸗ 
ler herrlichen und ſchoͤnen Thaten des groſſen 
Chur⸗ Fuͤrſtens bey dieſen Haupttreffen / ſich zur 
Genuͤge wird verſichern koͤnnen: fo zweiffele ich 
dennoch / an einer vollkommenen Nachricht / von 
allen und ieden / was dieſen Helden vor andern 
beruͤhmt gemacht: Geſtalt er ſich / nur allein bey 
dieſen Blut⸗Bade / ſo groß und trefflich erwieſen: 
daß wenn man alle Umſtaͤnde entdecken wolte / die 
jenigen ſo es nicht geſehen / das meiſte vor Fabel⸗ 
werck halten wuͤrden: wie denn ihrer viele / bee 
ſorgt find / welche dieſen herrlichen Sieg mit Au⸗ 
gen geſehen; daß die Nach-Welt das meiſte von 
ſolchen groſſen Dingen / entweder gar nicht / oder 
doch schwerlich glauben werde. 

Nun da habt ihr Ihre Geliebte Gottes / eu⸗ 
ren Fuͤrſten euren Regenten / und euren 
Feld Herren / aber nicht/ wie er iſt fondern nut 
nach denen Liniamentẽ die ich in Eyl / in Schmertz 
und Schrecken / habe finden koͤnnen. DO! mas 
wichtige Dinge koͤnte ich noch hinzu ſetzen / wenn 
ich den Vorhang feiner Tugend vollends aufr 
ziehen/ und euch das Flägliche Bild unfers verlu⸗ 
ſtes recht molte fehen laſſen. Denn ich koͤnte euch 
noch von einen Siege / biß in die Nacht predigen / 
der weitmaͤchtiger und glorwuͤrdiger iſt als die⸗ 
ſe alle. Ich koͤnte euch ſagen / wie großmuͤtig / 

und 








Erſte Ubung. 287 


— — — — — — — — 


und mit lachenden Munde / er den todt uͤberwun⸗ 
den. Dort lag der Held und Ruͤſt⸗Zeug des 
gewaltigen Gottes / auff feinen Lager mit beru⸗ 
higlen Hertzen. Schwerdt und Harniſch / womit 
er Woͤlcker erſchrecket / und Laͤnder eingenommen / 
hatte er ab-aber den Schild der Bußfertigkeit und 
des Glaubens angeleget. Ihr werdet mir leicht 
glauben / daß der vor den Tode nicht erſchrocken / 
der weder dag Blitzen der Feindlichen Waffen / 
noch die umb fein Haupt herumb fliegende Feu⸗ 
Ballen Dev Canonen / iemahls gefuͤrchtet. Da / 
hege ich / lag er: GOtt durch und durch erge⸗ 
hen / und konte nicht ohne Sachen zuhoͤren / wie 
dieumb ihn befiimmerte Menſchen / ihre Rath⸗ 
ſchage zu feiner Erhaltung bin und her wechſel⸗ 
tee Ich mag Er. £b.nicht auffhalten / mit des 
nen allerherlichſten Berfafiungen / womit er feis 
allann Nachfolger / fein gröftes und 
| 










Akommenes Ebenbild/unfern igo Durch⸗ 
uchtigſtenChur⸗Fuͤrſten und kandes⸗Va⸗ 
ter einſeegnete / und auff denſelben alle feine 
gen uber Länder und Voͤlcker / über Staat 
Hofer Waffen und die daher erworbene 
tes: Cchre mit liebreichen Kuͤſſen und ausge⸗ 
ter Haͤnde / auf eine hochbewegliche Art / bitte 
ge Soll ſeine in GOit genommene Entſchluͤſ⸗ 
— Tode allen Ehriften / zur Nachfolge / 
Kant werden / ſo muß ſolches in einen abſonder⸗ 
1 Busch geſchehen 5 dawmit dieſer Hold ſo wol 
DRM). geicheren; vonn in" 
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in der Streit-als Triumph⸗Kirche Chriſti / feine 
auffgebengte Siegs- Zeichen behalten möge. . 
Denn es gefteben die Prediger ſelbſt welche 
feinen Todte legtens mit Troſt bedienen wollen ; 
daß feine legten Tage lauter Seufftzen Gee- 
gnẽ / Wuͤndſchen und Beten geweſen / und daß fie 
vom ihm mehr Lehre und Troſt empfangen / als 
Sie ihm haben geben koͤnnen. | 
Und letzlich / was bedinckt euch von dem hero⸗ 
iſchen Tode / wenn er an dem Sontage / der ſeinen 
Nahmen von des Herren Barmhertzigkeit 
hat / die Regung der goͤttlichen Hand an ſeinen 
ſtandhafftigen Geiſte gefuͤhlet; daß / da er dieſen 
Moment / alle Macht und Herrligkeit der Welt / 
die er nun biß in die neun und ſechzig Jahr / ohne 
alle Verungluͤckung beſeſſen / verlaſſen ſolte; ſich 
ſonſt an nichts / als an die uͤberſchwengliche Liebe 
JEſu Chriſti hielte; dem er auch ſeine erworbene 
CTronen / gleich denen Uberwindern / in der ge⸗ 
heimbden Offenbahrung / in willigen Gehor⸗ 
fam zu denen Fuſſen niederlegte / und ſagte: Kom̃ 
Herr JEſu / ach! komme bald / bald; Ich 
bin bereit. Das war aus dem heiligen Munde 
das letzte Wort: und die letzte Wirckung ſeiner 
Siegreichen Haͤnde: daß er damit ſich als dem 
groͤſten Helden von der Welt die Augen zudruͤck⸗ 
te, Und hiemit hatte dag geben eines Ehr-umd 
Siegs⸗groſſen Fürften fein Ende, une 
Wo ſeyd ihr nun / ihr edelften Single! die 
Hi om 
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Rom iemahls / in ſeiner faſt üppigen Eifferſucht 
der Kuͤnſte / gezeuget hat: bringt eure Lehrmeiſter / 
vie Griechen / mit euch denn ihr ſolt bier ein Mo⸗ 
nument verfertigen / dergleichen euch / bey even 
Monarchien / nicht vor die Hand kommen, Gold 
matt und allzuweich dazu: Darumb ſchickt 
euch auff Marmel und Feuerſteine / die armatu⸗ 
ren und Thaten Friedrich Willhelmens ein⸗ 
zuhauen: damit das hochverdiente Gedaͤchtniß 
derſelben/ in tauerhafften Steine feine zeitliche 
Emigfeit finden / und biß ans Ende der Welt, 
unvermweßlicherhalten werden möge. Iſts muͤg⸗ 
lihrund will die Natur zu diefen Grabmahl ung 
einen Diamant gönnen von folcher Groͤſſe / daß 
diefer Triumph⸗ und Siegs⸗Held / mit allen ſei⸗ 
nen Thaten / in Lebens Groͤſſe / darein koͤnne gez 
bildet werden:So wuͤrde auch dieſe faſt unnatuͤr⸗ 
Uſche Koſtbahrkeit / nicht zu viel ſeyn; ſolcher Tu⸗ 
gend hoͤchſte Herrligkeit / der ſpaͤten Zeit zu ent⸗ 


Auch ihr Edlen und unverweßlichen Reſte / 
ſo viel Ourchlauchtiger Todten; Ihr / in Got⸗ 
tes Herrligkeit / ſchon verewigte Geiſter und See⸗ 
len aller Großmaͤchtigen Vorfahren: deren 
lLeichnahm / obgleich mit Verweſung / in denen 
praͤchtigen Monumenten / annoch ihre Woh⸗ 
nung haben:Euer Gedaͤchtniß muß auchivor die⸗ 
ſen Tempel der Unſterbligkeit erſcheinen / und das 
hohe Andencken eines ar an m. 
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fommens / von Einaͤſcherung der Zeil / retten 
pelffen: Diemeil auch Ihr / nach euven Tode / in 
feinen Rode / gleichſam aus der Finſterniß des 
Wergeſſens / wiederumb ſeyd ang Liecht gebracht 
worden. Und welcher euren faſt verloſchenen 
Lobe bey feinen Sterben / gleichſam einen Odem 
und neues Leben wiedergegeben haat. 
Und letzlichen auch ihr / von Trauren erblaßte 
und abgegraͤmte Hertzen / meiner Zuhoͤrer / was 
meynet Ihr / will ung obliegen; aus dem Be⸗ 
ſchluß ſolcher Herrligkeit abzubrechen ? nichts 
ais dieſen erholten Seuffzer: Unſere Seele 
Kerbe den Todt dieſes Berechten!.. nam 
Du aber⸗ heiliger und groſſer GOtt / deſſen 
Majeſtaͤt alle Könige auf Erden anbeten muͤſſen / 
durch welchen die Gewaltigen regieren und die 
Fuͤrſten herrſchen; Vor deſſen Herrligkeit alle 
MahtundGemalt der Erden / Aſche und Staub 
iſt: * uns darumb ein groſſes Liecht aus⸗ 
geloͤſchet / und die Crone von unſern Haupten ge⸗ 
Koſſen / daß wir gefündigethaben? Ey ſo laß doch 
unſere zerſchlagene Hertzen / vor dein Angeſicht 
kommen / und unfere von Traurigkeit zerbrochene 
Seufftzer / vor den Thron deiner himmliſchen 
Erhoͤrung gelangen. Sieheſtu denn nicht / du 
erbarmender GOtt / wie es ung gehet? Jammert 
denn deine Barmhertzigkeit nicht das harte / das 
du uns erzeiget haſt? Denn ſiehe / denjenigen / ſo 
deine rechte Hand uͤber uns zum Schutz en 
frei) atte / 
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hatte / haſtu in Zorn wiederumb von ung genoms 
mer; Die Mauer / welche du nunmehr bald funf⸗ 
ig Jahr / umb ung hergezogen / haſtu in einer 
Stunde umbgeriſſen. Der Scepter/unter wel⸗ 
hhen du uns Ruhe und Frieden zugewendet / hat 
ſeine Hand verlohren / in welcher er fo loͤblich und 
mächtig geführet worden, Du haſt / O du aus 
Gerechtigkeit zornigr SORT ! den Hirten ge⸗ 
lagen: Wilſtu denn die Heerden ſo vieler Voͤl⸗ 
der und Laͤnder auch zerſtreuen? Acht nein. 
Deiner Ste haben wirs zu dancken 7 daß wir 
nicht gar aus ſeyn: und deine Himmelbreite 
Barmhertzigkeit hat gar fein Ende. Unſere Suͤn⸗ 
den zwar / und des Landes Ubertretungen rei⸗ 
zen deinen Zorn / daß du weggeraffet bat den 
Gerechten / vor vem Ungluͤcke / und wenig feynd/ 
die darauff mercken. Aber du bift auch anadig/ 
und auf das Gewoͤlcke deinesgorns/läffefiu mie» 
derumb das Geſtirne deiner Gnade aufgeben, 

Ar. HErre/ der du die tuncheln Winckel 
unfers Gewiſſens erleuchtet und in unfern vers 
borgenften Gedancken / das allbereit fiebeft/ mas 
noch nicht iſt / als wenn es fchon mare: haſtu bes 
Mioſſen / unfere Länder und deine Chriſtenheit / 
durch den Tode dieſes / umb das Vaterland ver 
dienten Heldens / zu ſtraffen: Ach! fo laß abvon 







Schluß deines unertraͤglichen Gerichtes. Ver⸗ 
WSunde/ und daͤmpffe durch die Wirckungen 
| T2 deines 


Augnadeuiber dein Volck / und ändere den Zorn⸗ 


\ 
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deines Geiſtes in und / die empfindlichen Urſa⸗ 
chen/und deinen Grimm wieder ung enfzinden. 
Nimm and) anin den Schooß deiner groffen 
— dieſe heilige Seele / die mitten in dem 
Fortgange ihrer Welt⸗Glorie / mit nichts mehr 
umgegangen / alg mit denen Gedancken deiner 
Ewigkeit / und laß Sie andem Tage der Zur 
Eunfft deineszum Gericht. fommenden Sohnes / 
in erfreulicher Bereinigung mit dem verflärten 
Leibe glängend wiederum hervor kommen, Haſtu 
nun / HDte Zebaoth / dein Antligallbereit leuch⸗ 
ten laſſen / und in dem Rath gnaͤdigſter Fuͤrſehung / 
deinen Geſalbten / Friedrichen den dritten zum 
Nachfolger der Chur⸗-Crone beſtaͤtiget: Ep ſo 
laß doch, unſer demuͤtiges Lob⸗Opffer in dieſer 
Trauerſtunde vor dir etwas gelten. Wir dan⸗ 
den dir ja mit erkentlichen Lippen / vor die Fuͤlle 
deiner Wolthaten/diedu uns mit dieſen Gottſee⸗ 
ligen Sohne / eines Sottfeeligen Vaters /in un- 
verdienten Reichthum zumendeft. Uberſchuͤtte 
Seine Chur » Fürftl, Durchl. mit Seegen umb 
amd umb und laß die Erbſchafft / Wäterlicher 
Gluͤckſeeligkeit / mit täglicher Vergroͤſſerung / 
an ihm / aus Gnaden bewand ſeyn. Erhalte in 
ihm deine Furcht / die du ſelbſt gepflantzet haſt / daß 
dieſelbe / gleichwie bißher / alfo auch in Zukunfft 
feine Fuͤrſtliche Eingenſchafft verbleibe. Wer, 
wahre du ſelbſt / ſtarcker Gott Iſrael / in deiner 
gnaͤdigen Obhut Cron und Scepter / die er von 
dei⸗ 
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deiner Hand empfangen hat: und die er dir taͤg⸗ 
ic in Demuth ſeines Gebets / wieder aufopfert. 

efeſtige ſeinen Arm: Staͤrcke feine Haͤnde: 
Unterſtuͤtze ſein Haupt: damit er an Gewalt / 
Macht / und Rathniemals Mangel babe, Ruͤſte 
ibm ans mit denen Siegen feines veremigteh 
Daters / und laß ihn die Feucht der erworbenen 
vielen und groſſen Vitorien/in ungeftörter Ru⸗ 
egenießen. Verhengeſtu / heiliger Herſcher uͤ⸗ 
ser Himmelund Erden / daß er den Bogen ſpan⸗ 

und das Schwerd ziehen muß ; ſo ſey du ſei⸗ 
Wolcken⸗und Feuer⸗Saͤule. Ziehe vor ihn 
bin) underfihröcke feine Feinde / daß fie Zittern 
und Sluchen wenn fie nicht gejaget werden. Laß 
fein Schwer niemals Teer wieder zurücke kom⸗ 
men fondern farbe daflelbe mit den Blut der 
Feinde: und laß fallen und geftürget werden / die 
ſſch wieder ihn ſetzen. Sieb ibn getreue / und in 
allen Rathſchlaͤgen begluͤckte Diener: fromme 
9 chorſame Unterthanen : entzuͤnde derſel⸗ 
ben Hertzen mit Liebe. Schreibe du mit deinen 
machiigen Finger felbft die Pflicht in ihre Ge⸗ 
willen; daß fie weder geben noch Blut achten / 
das Vaterlandes Vater aufzufegen. Erhalte 
auch feinen Augen⸗Troſt / feine theurgelieb- 
Gemahlin / unſere gnaͤdigſte Chur-und Lan⸗ 


* 


Nana Laß fie feyn deinen Aug⸗ Apffel / 
























en du ſelbſt bewahreſt / und laß fie bleiben eine 
ebenedepete / den grofien Chur⸗ und Helden» 
Gi T3 Stamm 


m ..,e 
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Stamm / der Marggraffen von Brandenburg / 
auf viele Glieder und Nachkommen / ohne Man⸗ 
gel und Aufhoͤren / zu verpflantzen. Liebe und 
Gottes⸗-Furcht wohne in ihrer Seele / und alle 
ihre Hoffnung muͤſſe nimmermehr fehlen. 

Erhalte auch / du wahrer Gott von Zion un⸗ 
fern Gnaͤdigſten Chur-Fuͤrſten feinen Durch⸗ 
lauchtigen Chur⸗Erben: das Kleinod und die 
Summa feiner durchdritigenden Freuden! den 
Troſt vieler Länder/darnach die Volcker gefeuff: 
Ket haben; ‚und die Hoffnung und den Grund⸗ 

reiler des Staats. Laß ihn in deiner heiligen 

urcht und in denen Vaͤterlichen Tugenden, 
dem Schroͤcken der Feinde entgegen twachfen; 
und Ihn mit dem gantzen hohen Chur⸗und 
Sürftlichen Hauſe Brandendurg/fambt allen 
hoben Ungebörigen/ unter dem Schirme dei 
ner ewigen Obhut verwahret bleiben. 

Uns endlichen / molleftu auch geben Friede im 
Sande / einftilles und deinen Nahmen firchten- 
des Leben: Letzlichen einen feeligen Beſchluß als 
les Kummers und Fammers/ mit Verſicherung 
und feſten Glauben deiner Ewigkeit / zu Sieg 
und unaufhoͤrlichen Freuden / in denen Kitten 
der Gerechten; mit Herrſchafften und Thronen / 
in Geſellſchafft der Außerwehlten / vor dem Stu⸗ 
le und Throne JEſu Chriſti: mic deſſen Gebet 
wi unfere Trauer⸗Bezeigungen frblieffen wol⸗ 


en. 
XII. 
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XI. Möchtenun iemanden die Kunſt zu diſpo⸗ 
mren / ſchwer ankommen; allenfals auch eine Ora- 
uon, toelche in ihren Stücen etwas unerfäntlicy/ 
antreffen / daß er ſich in den Griff zu dıfponiren nicht 
wol finden koͤnte / demſelben gebe ich dieſen Vor⸗ 
cheil Er ſetze ſich uͤbet die Oration und leſe dieſelbe 
mit Bedacht: und fo offt ihm eine Reale, oder Pro- 
pofition zu Gefichte kommet / zeichne erdaffelbe/ in 
der Drdnung / voie er fie lieſet nacheinander auffs 
Papier." Wenn er die Oration nun durchleſen; und 
alles Daraus / nur iedes miteinem oder zwey Wor— 
ten aufgezeichnet / ſo ſehe und leſe er die Excerpta 
ch· Wovon er nun in denen Excerptis das meiſte 
le ſet / das iſt gewiß ein loco principalis, Davon zeich⸗ 
ne er feine Propofitiones oder Protafes qus / und ſo 
dann wird ſich das gantze artificium gleichſam ſelbſt 
Berräthen/daß er ſehen wird, was tiolotzien / oder 
Ampli cationes feyn. 

XIV. Diefes Kunſt⸗Stuͤck in Praxi zu erkennen) 
wird mir der Leſer zu gute halten / wenn ich Die Por- 
cia, aus denen Reden der vierzig Heroiſchen Frau⸗ 
en / redend allhier auffuhre: und aus derfelben die 
verborgene Difpofition, vorgeſchriebenen Vortheil 
nach heraus ſuche. 

xXV. Damit aber dem Leſer nicht “en 

wfolher Rede verborgen Habe be iebede 

Kan wiſſen ⸗· 

Als die Unruh der Roͤmiſchen —— zwiſchen Julio 
* — einen CAD getreuen Brutus und Cafhus, zu 
u chen Kriege ausg ne, 3° Brurus und 
A: * — 


hen 
— Tori dep beide Em ——— Hatten. de 


zeug⸗ 













— 
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zeugte des Catonis yon Lltica Tochter 4. Porcia,deß Brut Ger 


mahlin durch ihre Rede and Vornehmen / daß fie aus Liebe 
dem Glück ihres Mannes folgen / und nicht mehr leben malte, 
Dbnungleich ihre Freunde / diefelsige an allerley Gelegen⸗ 
Dei ſſerben hinderten / und ihr die Mittel zum Tode / ja ale 

es das / was ihr zu ſolchen Selbſt⸗Morden Furnehmen *— 
lich ſeyn konte / wegnahmen / blieb dieſe doch dey ihren Fur⸗ 
ſatz / ſchnelle zu ſerben. Dannenhero die Freund und Anz 
Br Ra den Philofophum Volumniun: anfie schick? 
keny durch gute Gruͤnde der Klugheit / fie von den Seibſt⸗ 
Mord abzuziehen/ und es dahin zu vermitteln’ daß ſie der 
Berzweirflungentriffen würde. Allein die Heroe / hörete 
dem ?hilofopho nicht nur mit groffer Ungedult zu / ſondern 


antwortete auch darauff folgender Weiſe: 
SH uͤmſonſt / mweifer Volumnius!’daß 
euch meine Freunde eriwehlet/mich zu bere⸗ 
den/nach dem Verluſt / den ich erlitten/ noch Jane 
ger zu leben: diemeil nicht glaͤublich / daß dieſel⸗ 
bige tapffere Weißheit / ſo dem hocherleuchteten 
Garoni,meinem Vater / den Degen indie Fauſt 
geleget / und den ſie hernachmals der Hand mei⸗ 











nes liebſten Bruti, anvertrauet / daß dieſelbe / ſage 


ich / mich auff die Meynung bringen koͤnne / die 
Erhaltung meines Lebens fuͤr eine gerechte / und 
für eine muͤgliche Sache zu halten. Nein. Vo- 
Jumnius: In dem Stande/ in welchen ich iego 
gefeget bin’ ſoll und kan ich nun nicht mehr leben: 
Ihr wiſſet / daß die Philofophie, die ihr anwen⸗ 
det / mir nicht ganglich unbefandt feyn Fan: die⸗ 
weil der Tugendhaffte Caton, mein Vater / 
mich ſolche mit genugſamen Fleiß ſelbſt gelehret 
bat, So ftehes denn ja nicht in denen —— 
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old warn der Schluß / den ich gefaſſet / wegen u? 
67 eigenen Schmertzens / ein Zeichen 
der Berblendung meiner Sinne / noch eine Ver⸗ 
weiffelung / außer aller Vernunfft fen: Esi 
Hon lange / daß ich darauff dichte: und daßi 
mitten in der Ungewißheit dieſer Dinge / das Vor⸗ 
babers/-fo ich Heute ergeben laſſen will / wohl und 
änentlich überleget habe, Alle andere / als ich / 
wirden;vielleicht der Aſche ihres Mannes / in⸗ 
dem fiedie Tage ihres Lebens Thränen vergoflen/ 
en Senügenehunkünnen, Aber die Tochter des 
Gatons, unddes Bruri Gemablin / ſoll auff eine 
"andere Art verfahren / darzu bin auch wohl verfi- 
ibert. daß Porcia eines viel zu haben Gemuͤthes 
ikzeim verfleinerliches/und ihrer vornehmen Ge⸗ 
——— Leben zu fuͤhren / noch daß der 
Ehre ( Die. beyden Durchlaͤuchtigſten unter den 
Kömern zum Vater und zum Eh Herren gehabt 
haben) im geringſten zuwider ſey. Denn was 
Diejenigen betrifft / die noch heutiges Tages leben / 
ſo ſeynd dieſelbigen keine rechtſchaffene Roͤmer 
ſie ſeynd mur uͤbergebliebene Theile von des 


iGefaris Sclaven / oder noch beſſer zufar 
nr raſende Tieger⸗ Thier / ſo ihreꝛ Mut⸗ 
— vufi zerreiſſen / indem ſie ihr Vaterland ver⸗ 
wuͤſten. | u Ä F 
Aſ ver haͤtte iemals vermeinen duͤrffen / Daß 
as Roͤmiſche Volck ein Feind ſeiner eigenen 
eit einſten werden ſolte / und zwar derg 
J T5 ſtalt / 





— 






















an 
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ftalt/ daß es nicht allein die Ketten mit welchen 
es ſich ietzo befeffelt befindet / fein felber geſchmie⸗ 
det / auch nicht allein denjenigen auf den Thron 
erhaben / der / dahin zu gelangen / fo viel Millie 
nen Menſchen wuͤrgen laſſen / ſondern daß es 
noch ſo gottloß geweſen / den Todt eines ſolchen 
Tyrannen zu beweinen / und ihm unter die Zahl 
der Götter zu rechnen. Hergegen einen Many 
als einen Ubelthaͤter / zu verfolgen’ der doch dit⸗ 
gen Volcke die Freyheit wieder zu geben 78 
Cælars Freundſchafft verachtet/ und fein geben 
in Gefahr geſetzet hat. Denn mas würde er wol 
nicht von ihm erhalten haben / wann er deſſen 
Dienfibarkeie fich haͤtte unterwerffen fönnen? 
Geine eiferne Bande wären Zweiffels ohne leich⸗ 
ter / als alle der andern ihre / geweſen; und um 
wenig Muͤhe / die er angewendet haben wurde 
waͤre er der Meiſter uͤber den geweſen / den er zum 
Meiſter des gantzen Erdbodens harte machen 
Feiſfſfſee. — — 
Erutus aber war viel zu tapffer / ſeine ei 
Gluͤckſeeligkeit auf des gemeinen Weſens Un⸗ 
tergang / aufzuricehten: Er wuſte / daß die erſte 
Schuldigkeit alle andere auffpibeundanffheben 
ſolte / dann weil er alles feinen Vaterland ſchu⸗ 
dig / als mar er dem Cæſar mit nichts verhaff 
tet / und weil er ein Einwohner in Rom geboh⸗ 
ven / ſo war er verpflichtet / deſſen Trrannen u 
haſſen. Ja weil er von — — NJ 
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ten Bruti herkommen / als war er der betraͤng⸗ 
ten Stade die Huͤlffe feines Arms / und feiner 
Tapfferfeit/ zwleiften ſchuldig. Unter deflen/ 
nachdem er alle diefe Dinge verrichtet/ fo ver- 
treibet dieſes ſchaͤndliche und unfinnige Dolch 
denfelbenydem fie billig an aflen öffentlichen Plaͤ⸗ 
sen geſchnitzte und ausgebanene Bilder aufftel- 

holten. Und dennoch ward durch diefe trefliche 
— die Tugend des Bruti nicht er⸗ 
udel, . ui 









‚Dimeifer Volumnius!ißr wiſſet alles / was 
vor das Vaterland verrichtet hat: auch ſage 
I) es nicht / eich ſolches jetzo erſt Kund zuma⸗ 
en ſondern dag wenige Eben / fo mir noch 
Uberbleibt — anzuwenden / von denen 
‚groffen Dingen / fo er vollbracht / nochmahls 
ureden / und eich zubefchiweren/ folche die Nach» 
sommen miflen zulaffen, So erinnert euch denn / 
Volumnius ob ſchon ale Römer undanckbar 
en ihn waren / fo hat er dennoch nicht unter⸗ 
7 alle Dinge umb ihrent willen für Die 
Hand zu nehmen : und nachdem diefe unarti⸗ 
gen Leute / an ftatt eines Tyrannen / drey ha⸗ 
erdulden muͤſſen / fo hat er dennoch me 
lleidentliche / als zornige/ Empfindungen il, 
er ihre Undanckbarkeit getragen. Und was 
ter / ohne einiges Andencken feiner eigenen 
Erhaltung / nicht für fie gerathen / nicht für fe 
ber 






gehan / diefelben gegen ihren Willen wiederu 
ckſeelig zu machen ? A 
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Aber dieſe Feinde der Tugend / ſeynd ſo ſehr zur 
Leibeigenſchafft gewehnet / daß ſie ihre Ketten/ 
wie ihre liebſte Schaͤtze verwahren: ja / biß fo weit / 
daß / nachdem fie Brutus zerriſſen / fo 








ſie dieſelbe ſelbſten mit Fleiß wiederum zuſammen. 
Und Rom / die fo viel hundert Jahrs Zeiten het 
dem gantzen Erd⸗Kreyſe Befehl ertheilet hatte 
unterwarff ſich der Tyranney eines eintzigen / m 
vollen Willen. — 
OCaton! O Brutus! mer haͤtte es Hi 
gedadht/; und wer haͤtte muthmaſſen koͤnnen / daß 
Die Goͤtter die Untugend wuͤrden beſchuͤtzet / und 
die Unſchuld unterdrückt haben? Ich ſehe den— 
noch mohl/ mas den Himmel/ ung zu Shaden 
antreibt: des Bruti Tode it Roms Straffe/ ı 
iſt das groͤſte Ungluͤck / fo diefen Volck iema 
wiederfahren kan: Ja es iſt gewiß zur Beſtraf⸗ 
fung der Roͤmer angeſehen / daß die Goͤtter ver⸗ 
ſtattet daß er feinen Tagen ein Ende gegeber 
baf. Brurum aber belangende/fo bringet feine 
Muͤhe ihm feine Belohnung zu wege: Der Ro⸗ 
mer Undanckbarkeit dienet ihm zu feinen Ehren) 
und, fein. Tode felbften macht fein Leben fo hel⸗ 
leuchtend / daß ich mich faft ſchaͤne/ Thraneı 
daruͤber zuvergieſſen: So kan ich euch auch ver- 
fihern/ daß ich mehr wegen feiner Abweſenheit / 
als feines Todes halben / geweinet habe. 
Ich ſahe dazumahl meinen Schmertzen an/ 
als wann er ohne Ziel waͤre: Und meine Seele 


ae 
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Weinen etwas Erleuchterung. | 
Heute zu Tageaber / da ich nichts mehr zus 
verlieren / und da ich mein Leben zu enden / ein 
unfehlbahres Mittel erfunden / ey ſo iſt meine 
Seele viel ruhiger: und ob ſchon mein Schmertz 
der groͤſte iſt / ſo iemahls einer gefuͤhlet haben 
kan / fo ertrage ich ihn dennoch mit wenigerer 
Ungeduld / weil ich weiß / daß er ſich bald enden 
wird. | 
Darumb ſo ſaget mir nur nicht / daß ich / des 
Bruti Gedaͤchtnis zuerhalten / leben ſolle: Nein 
die That / die er vollbracht / iſt für und an ihr 
ſelbſten ſo groß / ſie iſt ſo viel / daß ſie immer in 
der Menſchen Gedaͤchtnuͤß leben bleiben muß; 
Er wird allezeit wie der erſte und letzte der Roͤ⸗ 
mer / angeſehen werden; und die Tyrannen / ſo 
nach dieſer Zeit regieren / werden noch darzu ſel⸗ 
ber ihm fein herrliches Gedaͤchtnuͤß zu erhalten / 
dienen müffen. Soviel Koͤnige / als man zu Rom 
wird ſehen / fo manchmal wird man fich erinnern / 
das ver alte Brutus fie verjaget/und der letzte / die 
Frevheit zuerhaleen/ dieder erfte ihr ermorben/ 
männlich geftorben ift, 

Ich zweiffele nunmehr nicht, das Rom nicht 
allezeit in Dienftbarkeit verbleiben werde / dies 
weil es fo weit gefommen/ daß / fo ſie ie die Frey⸗ 
heit haͤtte erlangen koͤnnen / daß Brutus ſolche 
ohne Zweiffel ihr wieder gegeben haben a 

ß 
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Weil er aber / ein ſolches zu thun nicht vermocht / 
ſo hat er zum wenigſten die Ehre gehabt / als ein 
Freyer / und nicht wie ein Leibeigener zuſterben. 
So laſſet euch dann nicht befrembden / weil ich 
eine Tochter und Eh⸗Frau zweyer Maͤnner / die 
biß in den Todt frey geblieben / daß ich dieſe Eh⸗ 
re mit ihnen theilen will. Auch über diß / vie 
Warheit zuſagen / Brutus wuͤrde nicht gaͤntz⸗ 
lich in Freyheit ſeyn / wann ich fo ſchlimm wäre 
als eine elende Gefangene zu leben. Es wuͤrde 
feinen Ruhm / wann ich den meinigen vergäffe/ 
etwas ermangeln: Die inbruͤnſtige Zuneigung / 
ſo er allezeit zu mir getragen / macht daß unfere 
Angelegenheiten nicht getrennet werden koͤnnen, 
Ich war mit unter der Zuſammen-Verſchwe⸗ 
rung / mweilichdiefelbe wuſte / ehe ſie ms Werck 
gerichtet wurde. 

So iſt es dann wohl gar recht / daß ich des 
Bruti feinem Verhaͤngniß nachfolge. Und 
wiſſet / Volumnius, daß dieſelbe / die da ſo ſtar⸗ 
cken Hertzens geweſen / ihr einen Stoß mit 
dem Dolche gegeben / und deſſen Schmertzen 
zu erdulden / jazu verbergen vermocht / nur ih⸗ 
rem Manne damit zuerweiſen / daß fie wohl ein 
Geheimnuͤß verhaͤlen koͤnne / die wird den 
Schluß / den ſie zu ſterben einmahl gefaſt / nich 
leichtlich aͤndern. Des Catons und mein 
liebſten Bruti Bildniß erfuͤllet dergeſtalt mei⸗ 
nem Geiſt / daß ich keine andere Dinge ai = 

J 











O 
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he: und ihr Todt ſcheinet in meinen Augen. fo 
lobmirdig/ daß ich ihn nicht anders, ald das groͤ⸗ 
fie Gut / ſo mir iemahln wiederfahren / anſchau⸗ 
en muß. Erinnert euch / Volumnius, daß der 
rechte Eyfer der Tugend in der Begierde / ſolche 
ſelber in die Ubung zu ſetzen / fuͤrnemlich beſtehe: 
dann die / ſo die tugendſamen Leute loben / denen⸗ 
ſelben aber / ſo viel ihnen muͤglich iſt / nicht nach⸗ 
folgen / die ſeynd mehr Scheltens als Lobens 

verth; dieweil ſie das gute erkennen / demſelben 
aber keine Folge leiſten. Cato iſt mit dieſen 
Vortheil geſtorben das Cæſar ſelber hat ſagen 
müffen: Er mißgoͤnne ihm ſeinen Todt / meiler 
demſelben die Ehre / ihm zu verzeihen / benom⸗ 
men; Und ich will / daß der Octavius gegen 
den Brutum auch eine Abgunſt trage / weil er ei⸗ 
ne ſolche behertzte Frau ihm zu erwehlen gerwuft/ 
die ihm biß in das Grab hat folgen koͤnnen. All⸗ 
da iſt es / da wir einer Freyheit genieſſen werden / 
ſo wir nicht mehr verlieren moͤgen; da inzwi⸗ 
ſchen die Roͤmer unter der. Laſt ihrer Ketten aͤch⸗ 
zen muͤſſen. 
Es wird aber. ein Tag kommen / daß ſie des 
en in ſehr groflee Ehverbietung 
ten / da ſie ein Gluͤcke / ſo ſie abgeſchlagen mit 
iſſen Thraͤnen wuͤndſchen werden / und des 
onis und des Bruti Blut / ſie / Beſtuͤrzungs 
halber / roth machen muß. Ja dieſe Roͤmiſche 
Bürger / die ſich / Meiſter des Erdbodens zu 






















ſeyn / 


* 
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ſeyn beſanden / die da Könige zu Unterthanen 
hatten / deren Ruhm ohne Flecken / und deren 
Bewalt keine uͤber ſich als der Goͤtter Macht / 
erkante / die werden hinfuͤrder beſchimpffte Sela⸗ 
ven / ihre Dienſtbarkeit auch ſo ſtrenge ſeyn / daß 
ſie nicht einſt wie Meiſter ihres eigenen Willens 
leben duͤrffen: Sie werden alle die Laſter ihrer 
Tyrannen an ſich nehmen: Lind Rom / ſoe 
mahlen eine Schule der Tugend geweſen / m 
hinfort eine Zuflucht der ſchaͤndlichen Fuchs 
Schmängerfeyn. — —9— 
Oihr Himmel! iſt es muͤglich / daß ſo eines 
groſſen Volcks Tugendliche Art und Neigu 
ſich in einen Augenblicke fo ſehr verkehret uf 
veraͤndert habe? Alle dieſe Millionen fo im 
Pharſaliſchen Ebne / unterdes Dompei Fah 
ſtreiten / ſind ſie denn alle in dieſer Schlacht und" 
gebracht worden? Oder aber / haben ſie mit de 
Schlacht das Hertz zugleich mit 5 














Seynd alle dieſe Koͤnige / die ihre Krohnen 
des Raths Hoheit wegen tragen / ſeynd fie alles 
dan x i nziger 
der da haͤtte leiden moͤgen / daß er durch Bru 
feiner Eiſen wäre erlediget worden? die Begie 
de der Freyheit / die doch ſo gar ftarckunteralleh 
Thieren / ſo auff der Erde leben / iſt dieſelbe bey d 
‚ner Menſchen gang erlofchen ? Iſt denn d 
Blut eines todten Tyrannen denen Roͤmert 
lieb / daß / deſſen Gedaͤchtnus zu Ehren, 
— —— 










danckbar ? Iſt denn unter ihnen kein ein 
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umtfeinet willen zu tragen / ſie ihr gantzes Lebe⸗ 
lang mit Ketten ſich beladen laſſen wollen? Ta _ 
e3 haben alle Römifche Legionen das Herk vers 
lohren. Alle unſere Könige : alle unfere Lehn⸗ 
Leute feynd willig / ihre Eronen zu denen Fuͤſſen 
ibrer Tyrannen zu fegen ; alle Römer ziehen die 
Scaverey der Freyheit vor; des Cæſars Aſche 
it ihnen ein Heiligthum: zum allerletzten Un⸗ 
gluͤck fo bat fie Brutus auch verlaflen, | 
Dencket gleichwohl nicht / Volumnius; daß 
er mich Deswegen auch bat verlafien wollen; Es 
iſt zwar war / als mir inder Stadt Elea/voneins 
ander fchieden / daß er nicht haben wolte / daß ich 
bey ihn bleiben ſolte / ob ich ſchon alles that / was 
darzu muͤglich zuthun war: dann / ſagte er / die⸗ 
fe Feiſe wuͤrde mir zu viel Muͤhe gegeben haben: 
Und daß ich ihm eben zu Rom nuͤtzlicher / als in 
ee Heere fepn wuͤrde. Bey diefer 
Begebenbeit aber ift esleider nicht alfo hergane 
gen, Ich weiß wol daß Brutus, indem er ge⸗ 
ftorben / an mich gedacht hat / daß er anden Ort / 
da er. ich iſt / meiner erwartet: Und daß er niche 
weiffelt / das Porcia ſich nicht erinnere / daß der 
Durchläuchtige Cato, lieber fein Gedaͤrme ſel⸗ 
ber erreiſſen / als feines Vaterlandes Freyheit 
überleben wollen: Lind ſie / die noch wichtigere 
Gruͤnde hat / die fie darzu antreiben / die / ſage ich⸗ 
ird nicht fehlen dem Wege / dem er 5 
bohnet / auffs eheſte zufolge Wenn ur 
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nicht mehr ruͤhmlich und glücklich ſeyn kan / ſo iſt 
es ein trefflicher Verſtand / daſſelbige aufzuge⸗ 
ben Weil es gewiß iſt / daß es ung nicht ange⸗ 
nehm ſeyn ſoll / als ſo ferne es zu des Vaterlands 
und unſerer Ehre dienlich ſeyn mag: Nachdem 
ſich dann nun ſolches alles bey mir alſo befindet 
ſo begehre ich das meinige nicht länger zuerhaß 
tet: Ya Volumnius, ich bin meinem eigenen 
löblichen Nahmen / des Catonis feinem Preiſſe 
des Bruri feinem Lobe und Roms Ehre / den 
Teodt ſchuldig. Denckt aber nicht / daß mir der⸗ 
ſelbe hart ankomme: Ich gehe an einen Ou 
allivo man ohne Zweiffel die Tugend erkennen 
und belohnen wird. Se TE 

MDas erſchroͤckliche Geſpenſte fo Brutushet 
der Stadt Sardis / ohne Entſetzen / und hernack 
bey Philippis / ſonder Grauen / abermahl geſe 
hen / daß erſcheinet mir nicht, Ich ſehe nichts al⸗ 
meines Mannes Schatten / "der mir zuruffen 
und gleichſam fich ungeduldig ſtellet / daß de 
meinige nicht ſchon bey ihm iſt. Auch ſehe itt 
des Gatons Geiſt / weicher mit Baͤterluichen 
Anſehen und hoher Gewalt / mir ebenfals b 
let und gebeut / daß ich eilen ſoll / einen ſo 
Ort zuverlaſſen / welcher der boreciæ Tugend 
— — Rn 
Urcheilet nun / Volumnius,'obmicydiefe 
Geſichte erſchroͤcken / und ob or 










Bon den beyden Wegen/ fo ich treten ſol / endii 
ih F3 zuer⸗ 
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zuerwehlen / mir ſchwer fallen koͤnte? Aufeiner 
Seiten ſehe ich mein Vaterland verwuͤſtet / die 
gantze Erde mit unferer Freunde Blut bedecket / 
alle neine Anverwanten in Dienſtbarkeit / und 
wie ruſere Verfolger über ung Meiſter werden; 
Jaelles zufagen / fo kan mir auff dieſer Welt 
nunmebhr nichts / als nur meines Bruti Aſche 
werth und lieb ſeyn. Dieſes iſt es / mein Volu⸗ 
Innius,magich auff der einen Seite ſehe: 
Auff der andern aber ſehe ich nichts / dann 
Gluͤckſeeligkeit: Mein Vater und mein Ehe⸗ 
Mann erivarten meiner der erficbegehret die 
Fruͤchte der Unterwerfung / ſo er bey mit in mei⸗ 
ner Jugend angewendet / und der andere die Be⸗ 
lohnung der eblichen Liebe / fo er mir beftändig 
erzeiget hat. Ja /tapfferer Caro! Fa Durch⸗ 
lauchtiger Brutus ! Porcia wirdindiefer Bes 
gebenheit thun / was ſie ſoll und nichts wird 
ſie davon abhalten koͤnnen. Gedencket nicht / 
ö weiſer Volumnius ! das der Wille alſo ges 
ſchaffen ſey / daß man ihn zwingen könne : durch 
ihn iſt es / daß wir uns etlicher maſſen denen Goͤt⸗ 
tern gleichen: Er iſt ein gerechtes freyes We⸗ 
ſen / ſo uns der Himmel geſchencket hat. Die 
Tyrannen koͤnnen ihme keine Gewalt anthun; 
Er iſt nicht unter ihrer Bothmaͤßigkeit / „ 
wenn man nur feftes und * ths 


ift/fo ändert man den Schluß minmermehr den 
man — go | € 
mat —— 
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Ey ſo machet euchdenn durchaus feine Rech⸗ 
nung / daß meiner Anverwandten aͤngſtiches 
Sorgen mich zu ſterben / verhindere/nod we⸗ 
niger / daß ener vorgebrachte Rede meinen Geiſt 
in etwas wanckeln machen können. . 

Cato ließ fich von denen Thraͤnen ſeines Soh⸗ 
nes nicht beugen/ und Porcia wird ſich nochwe⸗ 
niger/ weder von ihren Verwandten / noch durch 
euer Fuͤrbringen / anders Sinnes zu werden / bes 
wegen laſſen. Brutus hat ſich / die Dienſt⸗ 
barkeit zu meiden / und mich druͤber zuverlaſſen / 
endlich entſchlieſſen koͤnnen: Und nun / aus was 
vernuͤnfftigen Urſachen / waͤre mir es nicht Teiche 
ter amd rechtmaͤſſiger noch / als ihm / mein Leben 
zu enden? Meine Freyheit iſt mir ſo lieb / als ihm 
die ſeinige angenehm geweſen: Ich habe aber 
dieſen Vortheil / und dieſe Suͤßigkeit im Ster⸗ 
ben / daß / indem er nicht frey ſeyn konte / als mich 
zu verlaſſen: So habe ich meine Freyheit zuer⸗ 
halten / ihme nur nachzufolgen. Bey ihm zu 
erſcheinen / und ſeiner allerliebſten Gegenwarte⸗ 
wig zu genieſſen. 

So ſehet ihr dann wohl / o weiſer Volumni- 
us daß nach allem / was ich ietzt geſagt habe / mit 
der Tode ruͤhmlich / nutzbar und ſuͤſſe iſt. Ach 
gedencket auch nur nicht / mich daran zu verhin⸗ 
dern! dieweil ohne das / alle eure Muͤhe verge⸗ 
blich ſeyn wurde, Diejenigen bey welchen man 
dergleichen genommenes Vorhaben bat ändern 
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nahen koͤnnen / die. haben / Zweiffels ohne / ger⸗ 
dealio überredet ſeyn wollen. Siebatteneine 
yeheime Empfindung in dem Grunde ihres Her⸗ 
s /die ſich ihren Willen wiederſetzte: undibre 
gene angebohrene Schwachheit / war eine ges 
Igame ſiarcke Macht / ſie bey Leben zuerbalten.: 
Sie waren von derer Leute Sinne / die ſich in der 
Wahl/per Art des; Todes / mit Fleiß ſaumen und 
aufbalten,/ damit man ſie daran zuverhindern / 
Zit haben 5 — Was mich aber belanget / da 
wrdes nicht alſo hergehen. 

Ich verhäle mein Vorhaben nicht / ih will 

mere Wächter nicht betruͤgen / ich fage ihnen 
fen Herans,/ Dap ich ihren Händen entkommen 
will: Lind daß der Todt / mich von der Noth / 
Daktihenich, ſtecke / bald hefreyen wird. Ja / 
Völutanius, ich will ſierben: O Durchlaud)- 
tiger und groſſer Caro O tapfferer Zruter 
Eommer meinen Gift. zu empfangen und. auf⸗ 
zunehmen !. Sehet/ ſehet / ihr liebſten Seelen! 
Obi des Rahmens / den ich fuͤhre / wuͤrdig bin! 
verſchmaͤhet mich. doch deswegen wicht / weil ich 
euch nur nachgefolget / Ay picht vorgegangen 
bir, Den fo ich mich micht betrüge / fo wird 
as Ende meines Lebens einer warhafftigen Roͤ⸗ 
kein iht ungleich ſeyn. Sehet / mein lieb⸗ 
ker Bruieins‘, ‚ob mir die geringe Schwachheit 
mdiefee Tegten Stunde 'beprsobne? oder aber/ 
obirhnicht eich ee SENgeVingeoal * 
uz3 eu 
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euch bald zu erſchenen in mir empfinde⸗ Fbr 
ſehet / tapfferer Gaton „daß man mir den Dolch 7 
ven Gifft / und alles was mir zu meinen Vorha⸗ 
ben dienlich ſeyn konte / entzogen: Meine Calrze 
mer iſt mein Gefaͤngnis worden; Es iſt fiir mach 
fein Abgrund noch Strick vorhanden ſo ha be 
ich auch Waͤchter um mĩch / die meiner warne! 
men. Indem man mit aber alle diefe Dinge, 
hinweg nimmet / ſo henimmet mir denn och nie 
mand den Willen zu ſterben / noch dag pertfe 
Gedaͤchtnus eure Tugend zu preiſen 
Ich erinnere mich D Dutchlauchtigfter Ca- 
ton! des herrlichen Tages / an melihen ihr den 
Cæſar uͤberwunden / indem ihr eit 66 
winden kontet. Ihr ſagtet dazuiug fi 
die euch verwahrten / daß euer geben ni J— 
Mache ſtnde. Dieweil ſolches zu enden/ 
nur bloß eurem Athem an euch halten / ober eu⸗ 
rem Kopff wieder eine Wand zerſchmettern dorff⸗ 
tet. Einer ſolchen tapfferen Lehre nun zu fol⸗ 
gen will ich gehen;meinen alleriebſten Brutum 
zu finden. — 
Sehet / O Durchlauchtiger Ehemann! der 
Porciæ letzte Verrichtung! Urtheilet as ihrem 
Tode / von ihrem Leben / und von der, herglichen 
Kebe / mit welcher ſie euch iederzeit zugethan ver⸗ 
blieben: und zwar durch, dieſe gluiende Koblen / 
die OR erftichen/iegt gleich verſchlinge 
xvi.Nun will ich dieſe gantze Todes md Dar 
ch deſe gnhe Tore einher 


Ei 





Erſte Uuung gu 


————— — pe 


(t-Rede durchgehen / und diefelbige nur mit Excer- 


r tractiren; Die fich folcher geftaltdarinnen - 
affen: 


Peant An — ſich unſonſt mid) von dem Selsfirerd 


3h * er Troßmůthi keit im Blute geerbet. 

sh habe die Philofophie, ſo ihr vorbringet / ſelbſt von meinen 
Vater gelernet. 

Der Schluß / den ich gemacht / iſt keine Berblendungder 
Vernunfft / welche aus Schmerten herruͤhret. 

Ih habe glles wohl uͤberlege. 

Andere weinen und tragen Leid. Ich will anf eine andere 
Art verfahren. 

Ich bin des großen Catonis Tochter jr Bruri Gemahlin. 

Die heutigen Roͤmer find nicht rechte Römer. 

Sie haben übelgethan‘/ einen folchen auf den Thron zu fer 
gen/ welcher mit Morden dahin geftiegen 

vr hab I ra Mann / als einen Sefchüper ihrerdrey⸗ 

et ver d rk 14 ® , 

Hättediefer fi auch der Dienftbarkeit unterworffen : fü wis 
re er Mieifter worden. 

Er fhäste fein Vaterland hoͤh her / als ſeine Gluͤckſeeligkeit. 

Er war ein treuer Patriot: und nahm ſich feines Baterlane 


vegan 

Su Eohne verfolgte man ihn fl. 

Ihr wiſſet / Volumni, was er g 

Die Undanckbarfeit hat feinen Scan Muth nie ermühet, 

Brutus Todt / iſt Roms Strafe. 

Damals weinete ich: Izzt bin ich zufrieden. 

Darumb ſagt mir nicht vom Leben 

Rom wirdallezeit in Dienſtbarkeit leben, 

Nein Brurus fuchete feine Freyheit. 

Vergleichen muß ich auch than. | 

Erift Lobwurdig geftorben. 

Das Lob der: ‚Zugenb ift —*8 /wo mau ſich nicht be⸗ 
muhet / folche nachzuthun 

Czfar miß goͤnnete meinen Vater bensußmwrtigen: Todt. 

a mir auch. | 

Ua Es 


Darumb will ich fterben. 
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Es wird ein n Tag foınmen/da fie es befanvenwerden. . | 
Wenn fie nicht mehr ald Meiſter ihres fregen Willen werden 
leben können. 
Iſt denn alle Tafel der Kömer inder Pharſaliſche 
laht aeblieben ? 
88 a e lieben die Srenbeit: und diefe Dienfchen nicht. 
8* ee ei Fr laſſen. 
achte das Leben ni 
ae Br ohne meinen Brutus nicht mehr glückjeelig 


Bi "Schatten raffet mich, 
| Dort/auf jener A ich beffere Slücffeeligkeite 
Denn ich werde denen Göttern gleich. — 
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Sn vhäle meinen Todt nicht. | 
ater Caro ft mir vorgegangen: | 
qh mein Brutus, 
al erſtuͤcke ich mich mit glüenden Kohlen.’ 
XVH. Aug diefen Colledtaneis a 
Rede / laͤſt fich folgende kurtze Difpofition abbre⸗ 
hen: nachdem ſich Porcia alſo redend einfuͤhret. | 


Protaf, Diutius vivere nec poflum, nec volo, | 
Ætiolog. 1.Qyia fublataeftnobis libertas, extra 
qvam nemo vivere cupit. un 
Æriolog. 2.Qviaamor me trahit in obſeqvium- 
moriendi, cum marito. 
„ Ftialog. 3.Qvia morseft magnanimi, , | 
1. Sublata libertas probatur ex forma Regiminis:eds 
qvöd populus R.pareret Czfari,cum 
ante apud Confules fumma rerum 
ftaret ; qvam tueri & confervare > 
Brutus laboraverat per internecio- 
nem Crfaris. 
Aupifensddelneagene Bruti,tam qyoadin- 
= terna, 
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terna,animi fortis,qvam qvoad ex- 

terna, corporiseximil, dena. _ 

2,A defcriptione fatorum, qvz pro 

| ſalute patrizediderat, a 

#Apoßropbe.Ad Catonem& Brutum,gqvos alleqvi- 

| tur, per prefagium mali publici, poſt 
mortem eorum in brevifuturi. , 

Dyobat deinde in theſi. a: 


Vitam fine fama,eripere, öptimam efle virtu- 
at 4 | 
Applicat hauc thefin ad fe ipſam. | — 
ringitqve, ſpectrum Brutũ urgere novam cæ- 
em. — —— 
Opponit praterea mifetias vitæ gloriæ mortis. 
Conciuſio. Ergo Volumnius abſtineat à diſſvaſione 
 Etiolog.1. Qyiafervitutem tolerare non poflum.. 
2..Qvia imitanda funt exempla Majo- 
rum, Patris, nempe Catonis. . 
Amplificat. Per hiftoriam victoriæ, mortisqve@» 
contemnendz; Mariti& Patrıs. 
_ Etdeglutitcarbones. 
xvir. Was dem Weyland Durchl. Fuͤrſten 
und Herrn. Heren Wilhelmen / Hertzogs zu Sach⸗ 
fen, Juͤlich / Tleve und Berg K. dey feinen Abſter⸗ 
ben, in Weimar / zu Ehren geredet worden / iſt dar⸗ 
umb bier beyzufuͤgen / weil über Die gewoͤhnliche 
Yrthzureden/ auch etwas Schulgelehrtes in felbis 
ger Rede mit eingeworffen; welches gar ſinnreich 
aufeinander folget / und im Oratoriſchen Gebaͤude 
alſo ausſiehet; J F 


* — * 
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Durchlauchtigſte Fürften und Zurffinnenz 
Gnaͤdigſte Herren / Gnaͤdigſte Frauen. 
JeCrot omaten führeten der Gottin / Junc⸗ 
einen praͤchtigen Tempel / und kleideten nu⸗ 
mehr denſelbigen mit allerhand Zierathen aus 
wozu fie unter andern Künftlern/damaligereit] 
auch den berühmten Kunft- Mahler Zeuxeg 
von Heraclea dingeten/daß Diefer ihnen. der He⸗ 
lena Bilonis/ vecht lebendig abfaſſete. Diefer ſei⸗ 
ner Zuſage unddem Verlangen der Crotoniaten 
Gnuͤge zu leiſten / ſamlete er aus gantz Griech 
Land die begabteſten Weibes- Bilder: merckete 
an einer iedweden dasjenige / wormit ſie es andern 
vorthat / brachte aller Vortreffligkeiten ein Stu 
zuſammen / und lieferte endlich eine ſo volllomme 
ne Geſtalt / daß darüber nicht nur der ge 
unerfahrne Haufe / ſondern die vornehmſten Weiz 
ſter in erſtarrende Verwunderung geriſſen wur⸗ 
den. Dieſe Liſt „aepeibete nicht allein den Zeuxi 
zu fonderbaren Ruhm / ſondern ſchiene mir auch 
—————— 
befehliget worden / ein eigentliches Bildnis des 
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gnädigften Fuͤrſten und Herrn / Durch eine 
kurtze Leich⸗Rede vorſtellig zu machen. Denn 
dieweil Welt⸗bekant iſt / daß Derſelbige ein rech⸗ 
‚ter Auszug aller Gaben der Natur / ein Muſſer 
der Gunſſ des Gluͤckes / ein volllommener Be⸗ 
griff der edelſten Tugenden geweſen / wie wuͤrde 
ſch mir beſſer rathen / als wennich die allerbegab⸗ 
teften Printzen / die Tugend⸗begabten Hoͤnige / 
die Glorwuͤrdigſten Kaͤyſer mir vor die Augen, 
des Gemuͤths ftellete/ und das/ wormit ein ieder 
infonderbeit pranget / in einer feſt einasalgReelen 
hellftwablenden Rette/ an dem Durchlaͤucht ig⸗ 
ften Abgeſeelten / zuſammen verknuͤpffet wieſe · 
Allein dieweil unleugbar / daß fein Luſtreitzen⸗ 
der Tullins kein blinsender Demolthenes, 
ja feiner Dev. Bollfommenften Redner / folchesin 
ver. Gebuͤhr und Snugenach/wird.auszufbren: 
vermögend ſeyn / wird mir verhoffendlichzu ho⸗ 
hen Gnaden gehalten werden / wenn ich hier nicht 
ſo wohl dem berühmten Zeuxis, als dem nicht 
minder. belobten Timanthes nachfolge; denn 
derſelbe / alg er vorſtellen wolte / wie das Koͤnigli⸗ 
che Fraͤulein Iphigenia ige bey dem Altar ſolte 
hingerichtet. und auffgeopffer werden/bildete den - 
gangen Hof im fie herum ſtehend und unter 
Fläglichen Gebärden milde Ihranen vergieflend/ 
dem Bater Agamemnonabe/den er nichkJäme 
merlich genug abzufaflen getrauete mablete er 
ein Janges Such vor das Meeſchie. DOWN 6 
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ich dasjenige’ mwasdie allergeübteften und volle 


Eommenften Redner nicht mögen fattfamlich aus⸗ 
druͤcken mit behutfamen Stillſchweigen verde⸗ 
cke / hingegen mich aber nur an eine eintige Tu⸗ 
gend wage und dieſelbe nicht fo wohl vollkoͤmlich 
auszuführen / als nur etlicher maſſen zu beſchat⸗ 
ten umterwinde! Lebe in der zuverläßigen Hoff⸗ 
nung / daß mir ſolches zu hohen Gnaden und er⸗ 
wůndſchter Gunſt werde gehalten werden. 


So komme nun an Metellus und ruffe über 
den Rode der Regenten aus: Concurrite ci 


ves’namurbis noftre mænia fütevera 
ol gening geredet; Freylich ſeynd die Baͤter des 


Vaterlandes beivehrte Vormauren / welche die 


Staͤdte ſchuͤtzen / und die Laͤnder bedecken. Frey⸗ 
lich ſind ſie unuͤberwindliche Waͤlle / daran die 
Feinde der Einwohner ihre Koͤpffe zerſtoſſen. 


Indem ich das ſage / kan ich vor Betrubns 


kaum fortreden: und ſo muß ich entiweder ſchwei⸗ 


gen / oder euch zum Mitleid aufruffen / Ihr Edlen 


dieſes Landes / die ihr unter dieſen Haupte ent 


Ritterſchafft verherrlichet / und euren Ruhm 
durch die Hand dieſes groſſen Fuͤrſten ‚über die 
Landes⸗Graͤntzen getrieben habt, Ihr ſehyd gen x 
en dieſer ungemeinen Tapffrigkeit: unddiefes " 
ugnis ſollet ihr euren Nachkommen beybrin⸗ 


gen / daß dieſe die verdiente Glorie des groſſen 
Fuͤrſten wiederholen: Daferne dieſe Er gi 
wir ni t 
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nicht durch das eigene Blut des mehr als allzu⸗ 
tugendhafften Urhebers fortgeſtellet wird. 

Der Hoff kan die vorfichtige Regierung nim⸗ 
mermehr vergeſſen / wenn alle getreue Diener eve 
wegen / daß ob ſie gleich Vaterloß ihre Dienſte 
getrieben; ſie aber dennoch unter dieſen Herren / 
als unter einen Vater ihr geſeegnetes Leben gu⸗ 
tes Theils vollſtrecket. Die Reſidentz⸗Stadt mit 
andern Staͤdten / koͤnnen ſich der blutigen Thraͤ⸗ 
nen kaum wehren / wenn ſie den Verluſt des 
Schutzes und der Wolthaten vor die betruͤbten 
Augen ſtellen. Wenn ſie erwegen den Abfall 
ihrer Haupt⸗Crone: wenn ſie bedencken den Fall 
ihrer alten Herrligkeit. 

Solte iemand an dieſen Haupt⸗Gruͤnden 
noch etwas fordern woſlen: den frage ich billig: 
folte dieſer Hergog nicht eine Mauer des Vater, 
Inndeg geweſen ſeyn / als welcher in dem deutſchen 
groſſen Kriege / vielen Staͤdten und Laͤndern eine 
Beſchirmung / ja dem gantzen Roͤmiſchen Reiche 
ein heilfamer Rathgeber geweſen. Wie vielerley 
Gefahr iſt die deutſche Nation durch ſeine Rath⸗ 
ſchlaͤge entrunnen? Wie offt iſt durch feine Fauſt 
der Sieg erhalten / und die Freyheit beſtaͤtiget 
worden? Unzehlicher Verluſt iſt durch ſeine Sie⸗ 
ge wiederumb gut gemacht / und die abgenomme⸗ 
ne Beute durch fein unermuͤdetes Fechten zurüͤ⸗ 
e geholet worden. 

In der Gerechtigkeit hatte ex. wirbt. ar 

| ' gleis 


zu 
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— = diemeil er es darinnen denen berdbme 
teften Geſtirnen der heiligen Gerechtigkeit zuvor 
gethan: Die Anklagen hoͤrete er ſelber / und dem 
Beklagten zu hoͤren / war erCarolo dem Groſſen 
nicht ungleich / als welcher dem Beklagten allezeit 
daß andere Ohr offen hielte. 

Auf ſeinen Schultern ruhete die Vorſorge 
vor Schulen und Academien / die er nicht nur 
anzurichten / ſondern auch in ihren Wohlſtande 

u erhalten wuſte. Die Gelehrten nenneten Ihn 

zcenatem: Die Söhne der Mufenrihren 
Vater: Die armen Srudiofi, ihren Pfleger. 
ro diefer Verluſt legt ſich nun auf einmal ins 

rab. 

Darum ſo trauret alle / die ihr dieſe betrůbt 
Botſchafft hoͤret / denn die groͤſſe des Leidweſen 
erfordert durch das gantze Land niedergeſchlage⸗ 
ne Haͤupter. Eine Seele, die groß iſt aus de⸗ 
ven Kebe ſich die ſeelige in der Welt getroͤſtet: kan 
ihre Qval nicht ausſprechen: eine Zahl tugend⸗ 
haffter und noch dabey unmuͤndiger Printzen be⸗ 
klagen den Stab ihres Fuͤrſtlichen ——— 
Schulen und Academien bedauret euren Er 
nebrer: Und das ganfe Daterland die zerfalles 
ne Macht feiner ſehr ftarcfen Sä ule, 

Imar ter will den Kath Gottes mit Thrie 
nen ii andern fuchen? Hatte fein unveraͤndeter 
sie main diefe groffe Seele von der. Ei⸗ 

inden / wer will fol urn 
raͤnck 
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ſchr anckten Allmacht zumieder veden? Faſſet ihr 
traurigen Hergen eure Seelen in Gedult/ und 
txachtet nach einen Glorwuͤrdigen Todte. Denn 
ihr habetzu bedencken / daB alles was menfchlich 
iſt / vonder Welt keine Beftändigfeit haben Fan: 
Die Hoffnung der Wiederkunfft zu der Ewig⸗ 
keit einesandern Lebens ilt der befte Troſt / und die 
einige Erfreuung traurigen Seelen, 
Die Difpofition diefer Rede has nachgefesten 
Inhalt: en | EEE: 
“.  . EXORDIUM. 
Abexemplo Zeuxis pictoris, quie pluribusledis 
mulieribus,unam, eamq; perfectam col- 
legit figuram. > 2 
Agplicatio Zeuxis ad officium Orateris,diäturi de 
perfe&tione fublati Principis: 
Amplificatio ab alio Exemplo Thimantis, Iphige- 
niam Agamemnonis filram pingentis. 
Captatiobenevolentiz I 
0 PRoPosıTıo. ' 
‘. Delineabo ideam noftri Principis. 
0.0. TRACTATIG | 
« Incipit cum fententia Metelli : Conewrrite Cives: 
nam urbis noſtræ mænia ſunt everſa. 
Applicatio exclamationis ad luctum præſentem. 
Ampliſicatio per diftributionem ftatuum , qvoS 
provocät adconcurfum:Nobilitatis nem- 
peoe, Aule, Civitatis&c. " _ e 
Protafis.Princepsnofter verus fuit murus, 
AÆtiolog. 1. Quia fortem fe prefitit in bello 
I ue- : Germanico. ee 
uf 2.Qvia 
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2 7 ã Imperium, ejus conhliis.& 
mediis, nonnungvam à periculo 
fuit liberatum. 

3. Qyia& murus fuit juftitiz; qvem 
on —— poterat perfran- 


—8*— Ab — CaroliM.qvi jalteri parti 
alteram auremrefervavit. 

MurusinReligione,dumbenefecit templis,Scho« 

lis& Academüis. 
Apofiropbe qvæ ducit ad fummam laudis. _ 

Amifimus cum principe noftromulta bona. 

Principes, patrentem. 

Princeps vidua, maritum. 

gubditi, Imperantem. 
| Academia, & Scholz nutritium. 

- Protaf. Nullis qverelis refarciri poteft damnum, 

«Etiolog.Quia divinaprovidentia fic ftatuit. 

CONCLVSIO. 
Deſinit in folatio pro lugentibus. 

XX. Auch ift nichts ungervohnliches dergleichen 
Lob⸗Reden / groſſer Herren, bey Verkuͤndigung ih⸗ 
res Todes von Cantzeln zu leſen. 

Auf folgende Art habe des Durchlauchtigſten / 
Großmaͤchtigen Fuͤrſten und Herrn / Herrn 
Friedrich Wilhelmen / Marggr affen zu Bran⸗ 
denburg / des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗ 
Caͤmmrern und Chur⸗Fuͤrſten ic. ꝛtc. ꝛc. Seelig⸗ 

ſten / und unbergleichlich⸗großmuͤthigen Todt von 
der Cantzel REN R 
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daß der allmächtige GOtt / nach feiner allzeit hei⸗ 
ligen Verſehung einen groſſen Riß in Iſrael ge⸗ 
than / und unſern unvergleichlichen in aller Welt 
großgeachteten Chur-⸗Fuͤrſten und Landes⸗Va⸗ 
ter/ den Durchlauchtigſten / Großmaͤchtigen 
Fuͤrſten und Herren / Herrn Friedrich Wil⸗ 

helm / Marggrafen zu Brandenburg / des 
—58 Roͤmiſchen Reichs Ertz· Caͤmmern 
und Chur⸗Fuͤrſten / 10,18. 3, am ſuͤngſt⸗ver⸗ 
wichenen 29, Aprill / war der Sonntag / fo von 
der Barmberkigfeit GOttes den Nahmen em⸗ 
pfangen / Morgens umb 9. Uhr / aus dieſen ſeinen 
Reichen und Landen / welche er mit unſterblichen 
Ruhm / biß ins 49. Jahr beherrſchet / zu ſich in 
das ewige Reich verſetzet hat. 

Ihr Geliebte / faſſet eur: Hertzen in ſtiller Ge⸗ 
laſſenheit / bey dieſen groſſen Fall / und beden⸗ 
cket / daß es nicht von ungefehr geſchehen / Tone 
dern / daß der Herrſcher Himmels und der Er⸗ 
den / durch dieſen heiligen und groſſen Todten / 
euch ein Iebendiges "Zeichen feines Zorns 
und zugleich feiner Gnade vor die Augen leget. 
Dir haben einen Hervenverlohren/ der ung faſt 
ein halbes Seculum durch mit einer ungemeis 
nen Vaͤterlichen £icbe und Treue regieret; der 
die Centner⸗ſchwere Regierungs ⸗Laſt / feine Luſt 
und Zeit⸗Verkuͤrtzung ſeyn laſſen. Der fuͤr uns 
gewachet / damit wir ruhig ſchlaffen möchten, Der 
zum oͤfftern ſein geſalbtes u Ya a 

u on 
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ſon / Ob unvergleichliche Liebe! aufgeopffert / 
und der Todes⸗Gefahr entgegen geſtellet hat / 
damit wir leben / und unter unſern Weinſtoͤcken / 
und Feigen⸗Baͤumen des Friedens und der Ru⸗ 
be genieſſen moͤchten / in deſſen Schooß mir. unſe⸗ 
te Haͤupter zur Ruhe und Sicherheit niederlege⸗ 
ten; Einen Herren / welchen GOtt nicht allein 
mit allen Tugenden und Gaben auggeruftet hat⸗ 
fe/fo einen Regenten groß machen koͤnnen / befonz 
dern welchen er mit fd vielen Siegen und Gnade 
gekroͤnet / daß unter feiner Regierung dieſesChur⸗ 
Hauß Brandenburg /durch den Anwachs ſo vie⸗ 
ler groſſen und herrlichen Lande / noch eins ſo groß 
und mächtig worden / als es vorhin nie geweſen 
ja deſſen Nahmen er ſo hoch in aller Welt erho⸗ 
ben / daß auch die entlegneſten Voͤlcker und Lande / 
wann ſich ein Unterthan des Chur⸗Fuͤrſten von 
Brandenburg darinnen angegeben / demſelben 
Liebe erwieſen / und nach dem groſſen gu . 

ften gefraget; Die Feinde aber diefes:.bochlöblie 
chen Chur⸗Hauſes / ja fo gar. die Erb * 
Chriſtliches Rahmens / davor erzittert haben: Eis 
nen Herren / welchen GOtt auserſehen hatte/ 
umb durch ihn groſſe Dinge in aller Welt zu 
chun: welcher feine Regierung zur Zeit eines ſaſt 
allgemeinen blutigen Krieges / wodurch feine mei« 
fte Lande sdeumd wuͤſte gemacht / ja.gar indie A⸗ 
ſche geleget/angetveten/ welcher felber groſſe und 
cewere geicge inn denn BAER ZROSERSANHL IR 
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und auſſer Europa gefuͤhret / und allezeit gefieget; 
ſo daß ſein Schwerdt nimmermehr zuruͤcke ge⸗ 
kehret: Welcher eine Stuͤtze und Zuflucht al⸗ 
ler Bedraͤngten / ein Schutz aller Nothleidenden 
geweſen / durch welchen GOtt wanckende Cro⸗ 
nen mehr als einmal befeſtiget / durch Krieg be⸗ 
zwungene und verheerte Provintzen und Lande 
wiederum reſtituiret / und zu vorigen Flor ge⸗ 
bracht. Welchen gantz Teutſchland fuͤr ſeinen 
Beſchirmer und Erretter oͤffentlich erkandt / und 
ausgeruffen; Einen Herren / welcher eine Saͤu⸗ 
ſe und Beſchuͤtzer feiner bedraͤngeten Kirche ge⸗ 
weſen. Denn wie viele ſind itzo in ſeinen Landen / 
die als Frembdlinge von Haufe und Hoff / von 
Weib und Kind’ von Eltern/von Bruͤdern und 
Schweſtern / von denen theureften Pfaͤnden die⸗ 
fes Lebens / javon allen welches in der Welt pfle- 
get werth geachtet zu werden / verjaget und ing 
Elend getrieben, in ihm ihr Vaterland / ja einen 
Vater / Pfleger / Verſorger / und alles/ was fie 
verlohren / wieder gefunden; welche er in feine 
Arme aufgenommen / gegen dieſelbe den geſeegne⸗ 
ten Scepter von Brandenburg ausgeſtrecket / 
und ſie nicht weniger / als ſeine augebohrne Un⸗ 
terthanen / erquicket und geſchuͤtzet. Endlich einen 
Herren / welcher: ein fo glormurdiges Leben als 
eis Heiliger befchloffen : Wir Reben bier vor 
GOtt / und muͤſſen alle Heucheley von uns ent» 
fernet ſeyn Jaffen : muͤſſen aber Er zur feeligen 
an X 2 Nach 
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Machfolge anzeigen/ daß/ / wo unſer nunmehr in 
BoOtt růhender Shur-Furftin feinen Leben und 
durch feine Helden⸗Thaten verdienet / "groß ge⸗ 
achtet zu werden; er gewiß in ſeinen Sterben 
noch groͤſſer / ja unvergleichlich geweſen: ſo daß 
die Prediger ſelbſt / welche ihm in ſeinen letzten 
beygeſtanden / und nach ihren eigenen Bekaͤnt⸗ 
nis / von ihm mehr Lehre und Troſt empfangen / 
als ſie Ihm gegeben haben / auszuruffen gezwun⸗ 
gen worden: Unſere Seele ſterbe den Todt 
dieſes Gerechten! In vier Tagen und drey 
achten vor ſeinen Ende hat man aus feinen ges 
feegneten Munde anders nichts / als Seegen / 
Bite / Gebet / Vorbitte und Liebes⸗Bezeugun⸗ 
en gegen ſein theures Blut / ſeine in Thraͤnen 
zergehende Gemahlinne und Chur⸗Fuͤrſtliche 
Kinder / ja auch gegen ſeine Diener / Lande und 
Unterthanen gehoͤret; Dieſe heilige Seele be⸗ 
zeugte nicht das geringſte Werlangen nach denen 
Reichen dieſer Welt / nach der Macht und Herr⸗ 
ligkeit / welche Sie biß ins ooſte Jahr beſeſſen 
und welche Sie dieſen Moment verlaſſen ſolte; 
Sie achtete ſolches alles vor Koth / gegen der ͤber⸗ 
ſchivenglichen Siebe CHriſti. Sie ſehnete ſich nur 
nach denen Vor⸗Hoͤfen GOttes / und ruffte ohn 
Unterlaß: Wenn werde ich dahin kommen / daß 
ich Gottes Angeſicht ſchaue? Und: komm HErv 
JEſu / ach komm halde / balde / ich bin bereit Ih⸗ 
re Augen waren ſtets gen Himmel —— 
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ſtarreten in denen Begierden nach GOtt. Und 
ſolchergeſtalt iſt ſie wieder dahin gefahren / von 
wannen ſie gekommen. Einen ſolchen heiligen / 
einen ſolchen groſſen / einen ſolchen guͤtigen / einen 
ſolchen unvergleichlichen Herren und Landes⸗ 
Vater nun haben wir verlohren / und zwar ſo viel 
ans Sterbliche betrifft aufewig. — 

Die Crone unſers Haupts iſt dahin. Derje⸗ 
nige / auf den wir unfere Sorge legeten / der fuͤr 
uns wachete / in dem wir unſere Ruhe und Si⸗ 
cherheit funden / iſt nicht mehr unter uns. Die‘ 
Pfoſten unv Grund-Säulen unſers Landes er⸗ 
zittern und beben; weil die Haͤnde / ſo ſie erhiel⸗ 
ten / kalt und erſtorben ſeyn. Ach! daß unſere 
Augen Thraͤnen ·Quellen waͤren / welche dieſen 
unerſetzlichen Verluſt genugſam beweinen koͤn⸗ 
ten. Daß wir doch bedaͤchten / daß unſere Suͤn⸗ 
den/die Suͤnden des Landes / denſelben verurſa⸗ 
chet / und daß ung GOtt einen Zorn⸗Kelch eine 
geſchencket hat / den wir anietzo austrincken 
muͤſſen. Zu | KERNE 

Aber ach! Der Guͤte GOttes! Er ſchlaͤgt 
Uns: Aber er verbindet Uns auch wieder. Er 
verwundet: Aber er heilet auch wieder. Er reiſ⸗ 
ſet von unſern Trohne unſern David; Aber ſe⸗ 
tzet zugleich wiederum hinauff einen Salomon: 
einen wuͤrdigen Sohn eines großen Vatern / 
und ſchenckt uns gleich bey dem Antritt feiner 
Kegierung fo viel Snaden-Zeichen feiner Site 

BR X3 und 
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und Barmhertzigkeit / daß wir klaͤrlich daraus er⸗ 
kennen koͤnnen / daß Gott noch uͤber dieſes Chur⸗ 
Hauß waltet / und den Scepter deſſelben aus de⸗ 
nen Haͤnden des groſſen Chur⸗Fuͤrſtens in die 
Haͤnde ſeines wuͤrdigſten Sohnes / des Durch⸗ 
lauchtigſten / Großmaͤchtigen Chur⸗Fuͤrſten und 
Herren / Herren Friedrichs des dritten / Marg⸗ 
graffens zu Brandenburg / des heil. Roͤmiſchen 
Reichs Ertz⸗Caͤmmerers und Chur⸗ Fürften iQ. 
%.10. geleget hat. Denn iſt es nicht ein Gna⸗ 
en⸗Zeichen / daß der hoͤchſtſeeligſte Chur⸗Fuͤrſt 
eben io lange hat leben und regieren muſſen / biß er 
diefes Dochlöbliche Chur⸗Hauß aufden hoͤchſten 
Gipfel der Gluͤckſeeligkeit gebracht/ und daſſelbe 
vor aller Welt maͤchtig und fruchtbar gemacht ? 
Iſts nicht ein Gnaden - Zeichen daß dieſe Ver⸗ 
aͤnderung eben zu der Zeit geſchehen / da alles in 
Friede und Ruhe / und man in allen Chur⸗Fuͤrſt⸗ 
lichen Landen / O! groſſe Guͤte Gottes! Von 
Krieg und Kriegsgeſchrey nichts weiß? Iſts nicht 
ein Gnaden⸗Zeichen / daß / gleichwie niemals vor⸗ 
hin bey dieſen Chur⸗Hauſe geſchehen / als auch 
wir itzo unter keine tutel und Vormundſchaff⸗ 
ten kommen; ſondern unſerer theurer Chur⸗ 
Fuͤrſt / mit einen geſtaͤrckten Arme / reiffen Ver⸗ 
ſtande / und in einen männlichen Alter die Regie⸗ 
rungs-Laſt über ſich nimmet ? Iſt es nicht in 
Gnaden⸗Zeichen / daß uns Gott wiederum eie,. 
nen Herren giebet / in welchen wir von ſeiner zar⸗ 
ten 
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ten Kindheit an / die Gottes⸗Furcht / und alle ei⸗ 
nem Regenten anſtaͤndige Tugenden veneriret 
haben / von welchen wir verſichert ſeyn / daß er 
Gott nicht weniger fuͤrchte / und nicht geringern 
Eiffer und Treue vor ſeine Kirche und heiliges 
Wort habe / als fein Gottſeeligſter Vorfahr? 
Daß er auch ſeine Lande und Unterthanen von 
Hertzen / und wie ein Vater feine Kinder liebet? 
tes nicht ein Gnaden⸗Zeichen / daß dieſer wur⸗ 
dige Sohn / von ſeinen ſterbenden groſſen Vater / 
vielen und fo offt wiederbolten Seegen hat em⸗ 
pfangen muͤſſen / als wir von feinen in der Schrift 
leſen? Denn die Erg Vaͤter hatten nur: insge⸗ 
mein einen Seegen / welchen ſie im letzten Ende 
ausſprachen: Aber dieſer Vater hatte fo viel See⸗ 
genubrig / als offte er nur den Sohn erblickte; 
Wie kan es denn nun dem Durchlauchtigſten 
Chur⸗Fuͤrſten / deſſelben Chur⸗Fuͤrſtl. Hauſe / ja 
allen feinen Landen und Unterthanen / welche in 
ihm geſeegnet ſeyn werden / immermehr an See⸗ 
genermangeln ? Iſt es nicht ein Gnaden⸗Zei⸗ 
chen das dieſer unſer Gnaͤdigſter Chur⸗Fuͤrſt und 
Herr ſeines Hochſeeligen Herrn Vaters Anden⸗ 
een fo theuer und werth haͤlt dag er nimmer oh⸗ 
ne Traͤhnen deffelben ermehnet? Durch deſſen 
tree Anfuͤhrung / er fo wohin Friedens / als Krie⸗ 
geszeiten / ſeine Lande und Unterthanen wol zu 
regieren und zu beſchuͤtzen / erlernet hat / und dan⸗ 


nenhero ſich deſſen unſchaͤtzbare Qyalicäten und 
4 Qugen- 
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Tugenden als ein Modell zur Nachfolge vorge⸗ 
ſtellet / auch anltzo fürnehmlich dahin gefliſſen iſt / 
wie er deſſelben Gedaͤchtnis durch Bezeugung 
eines ungemeinen Kindlichen Keſpects, und Lie⸗ 
be verewigen moͤge. Iſts nicht ein ſonderbares 
Gnaden ⸗Zeichen/ daß die erſte Sorge / ſo dieſer 
unſer Durchlauchtigſter Chur⸗Fuͤrſt hey Antre- 
tung ſeiner Regierung bezeuget / dieſe geweſen: 
Daß das Kirchen⸗Gebet möchte eingerichtet / 
und GoOtt der Allmaͤchtige um eine geſeegnete 
und glückliche Regierung inbruͤnſtig angeruf⸗ 
fen werden? Nun fo höre der Herrſcher / des Him⸗ 
mels und der Erden / der von feinem Trohne fiee 
bet : Und hoͤret von feinen beiligen Himmel, Er 
laſſe fich von feinen Geſalbten finden : Undthue 
durch ihn groſſe Thaten. Er helfe ihm regie⸗ 

sen und uͤberſchuͤtte ihn mit Macht und Kraft, 


XX. Diefe und dergleichen. lange Orationes 
kommen felten für. Dannenhero mehr auf die Ca 
rempeldes Sermons zufehen. Geftalt ich denn 
nur etlicher hohen Leute refpeive Fürftliche und 
Buͤrgerliche Leich⸗Danckſagungen in ihrer Ord⸗ 
nung / und Diſpoſition aufeinander ſtellen wil. 

XXI. Das erſte Exempel ſoll ſeyn / die Danck⸗ 
fagungssund Troſt⸗Rede welche auf den ſchmerh⸗ 
lichen Hintritt / der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin 
und Frauen / Frauen Chriſtianen / gebohrnen 
und vermaͤhlten Hertzogin zu Sachſen / Jůlich / 
Lleve und Berg / D. Des such Durchlauchtige 
fen Fuͤrſten und Herrn / Herrn Chriſtianen⸗ 


Bogen | 


Erſte Ubung. 329 
sogen gogen3u ı Sachfen Jülih/C Cleve und Berg / ꝛc. 
oͤchſt⸗ geliebt ⸗ geweſenen Frauen Gemahlin. 
ls dieſe/ nach erhaltenen frölichen Anblick der Ge⸗ 
burth / einer ſchoͤnen Princeßin / dennoch verblichen / 
Geh. Kathy Earl Aubuſt von Neitzſchitz damals 
in der Kirche / vor anweſenden Fürftlichen Perſonen 
ablegete· Die Rede lautet alſo: 
* Durchlauchtigſte Fuͤrſten / 
2 Gnaͤdigſte Herren. 
Shut mir daß ich auff dieſen plat 
treten / alles mit ſchwerer / ja faſt unertraͤg⸗ 
licher — ner von hart⸗ 
geſch lagenen Wunden reden ſoll. 

Ich erinnere mich hierbey / wie eines mahis 
Demoſthenes, welcher ſonſt ein Weltberuͤhm⸗ 

Redner war / als er aufftreten / und das letzte 

gendhaffte Andencken etlicher verblichenen 
Fuͤrſten vorbringen muſte / uͤber 
ſolcher Ableben er faſt vor Schmertz vergebens 
und ihme ſeine ſonſt angebohrne zierliche — 
Art dariiber ermangeln wolte. 

Und wie geſchiehet mir: ungickfeeligen Rede: 
nen mein Muth iſt mir mit Demofthene auch 
Bea entfallen’ und machet mich / dag von der 

land Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und Frau / 
Frau auChriſtiana / gebohrnen und vermaͤhlten 
ertzogin zu Sachſen / Jullch / Cleve und Berg / 
d⸗Graͤfini in Thuͤringen / Marg: Graͤſin zu 
Meiſſen /auch Ober⸗ und Nieder + Lauſitz / Ge⸗ 

jrſte * zu m a 
Wr Mar 
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Marifund Ravensberg/ Frauen zum Raven⸗ 
fein / des auch Durchlauchtigften Fuͤrſten und 
Herrn / Herrn Chriſtian / Hertzogens zu Sache 
ſen / Juͤlich / Cleve und Berg / Land⸗Graffens it 
Thuͤringen / Marg⸗Grafens zu Meiſſen / Ger 
fuͤrſteten Grafens zu Henneberg / Grafens zu 
der March und Ravensberg / Herrns zum Ra⸗ 
venſtein / Meines gnaͤdigſten Fuͤrſten und 
Herrns / hochgeliebteſt⸗geweſenen Frauen Gb 
mahlin / zumickgelaflene Hoch - Fuͤrſtl Tugend⸗ 
haffte / ſeeligſte Gedaͤchtnis / recht an Tag zu le⸗ 
gen / und mit vollem Lobe auszubreiten / faſt gantz 
umm. SETZE GL 

Aniego iſt man / Ach leider ! im Begriff und 
auff dem Wege/ eine Fuͤrſtin dem kühlen San⸗ 
de einverleiben zulaſſen / die vor kurtzer Zeit / wie 
die ſchoͤnſte Roſe bluͤhete / von der man die Art 
und Eigenſchafft aller volllommenen Tugenden 
zu erlernen / und zugleich alles: Fuͤrſtl. Wohl⸗ 
verhalten mit ſonderbahrer Luſt zubeſchauen / ſatt⸗ 
ſame Gelegenheit hatte. N RE 

Was erweckete Unfere Seeligſte Dur 
Fuͤrſtin doch bey Dero Fuͤrſtl. Herrn Gemahl 
vor grofle Freude / als man von Dero Fuͤrſtli⸗ 
chen Tugendhafftem Leibe gewahr mard / daß 
ſolcher von dem groſſen GOtt mit eier Fuͤrſti 
Frucht befeeliget worden. 

Wie ſahe man nochmals dergleichen Freude 
durch den erwuͤnſchten Anblick vermehret / als 

sh, das 
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das junge Fuͤrſtliche Fraͤulein an das Tage⸗ Licht 
gebracht / Dero Fuͤrſtl. Herrn Vater/ und 
Hoch Fuͤrſtl. Groß⸗ Eltern gleichſam laͤchelend 
anzuſehen vermochte. | 
Man bildete Sich bey haltender Fuͤrſtl. Ein⸗ 
fegnungein/ es were nunmehro nichts mehr uͤ⸗ 
brig / als Luſt / Freude und Ergögligkeit vor die 
Hand zunehmen / der Anfang lief auch wohl abe / 
denn Gottes Allmaͤchtige Hand hatte gegeben / 
was man aus Fuͤrſtl. Hertzen verlanget. 
Allein / weiter in der Freude fort zu gehen / 
war Goͤttlicher Majeſtaͤt Wille meht / ſondern 
ſolchelgieng mit der Seeligſt⸗verblichenẽ Durchl. 
Fuͤrſtin umb / als wie manchen Handels-$eus 
then / ſo uber See zu handeln pflegen, wiederfaͤh⸗ 
ret / dieſe muͤſſen aller Gefahr / ſowohl Ihrer eige⸗ 
nen Perſon wegen / als auch derer erkauffeten 
koſtbahren Wahren halber unterworffen ſeyn. 
Zuweilen ereigenet ſich es / daß die Wahren rich⸗ 
tig zu Lande gebracht werden / Sie aber muͤſſen 
—* unverhofften zuſtoſſenden Unfall unter⸗ 
ehen. 
Auff ſolche Art iſt es / Ach leider! mit Unſe⸗ 
rer Seeligſten Fuͤrſtin abgelauffen / Sie truge 
hre wichtige / ja unſchaͤtzbare Wahre unter 
hrem Furfil, Hertzen / in Ihrem zarten Leibe 
hielte Sie Selbige wohlverwahret / reiſete da⸗ 
mit in aller Sicherheit zu Weg und Steg / biß 
die Zeit annahete / ſolche mic groſſen Freuden —* 
| | zules 
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zulegen / des Allmaͤchtigen GOttes Seegen war 
zu gegen / Sie kam gluͤcklich an / und ward das 
Furl. MWochen- Bette mit zufriedlicher Geſund⸗ 
heit betreten / ja man fing mit vollem Vergnuͤ⸗ 
gen an / vecht zuleben. 

Aber ach! was folgete darauff? Eine betruͤbe⸗ 
te und hoͤchſt kraͤnckende Veraͤnderung / an ſtatt 
deſſen / daß alles wohlgelungen / und man nun⸗ 
mehro gewiß dafuͤr hielte / es wuͤrde kein Unge⸗ 
witter auff der wandelbahren See dieſes zeitli⸗ 
chen Lebens / in langen Jahren ergehen koͤnnen / 





ereignete ſich unvermuthet eine Verwechſelung. 


Denn da man hoffete länger gu leben / dem Fuͤrſtl. 
Herrn Gemahl mit aller füffen Freundligkeit 
noch ferner zu umarmen: dem neugebohrnen 
Fuͤrſtl. Fraͤulein mit Fuͤrſt ⸗Muͤtterlicher Vor ⸗ 
ſorge / in Oero Wachsehum und zunehmenden 
Jahren an die Hand zugehen / auch gegen die 
och⸗Fuͤrſtl. Eltern / als eine Tugendhafte Fuͤrſtl. 
Freude ſich zubezeugen / uͤberwandt das Ewige / 
die Zeitligkeit / daß demnach man ein fanfftes und 
ſeeliges Abſcheiden / an Unſerer Durchlauchtig⸗ 
ſten Fuͤrſtin gewahr werden muͤſſen. 
Ich glaube wohl / es wird auch niemand in Ab⸗ 
rede ſeyn koͤnnen / daß dieſer Wechſel vor und 
an ſich ſelbſt / hoͤchſt⸗ſeelig zuſchaͤtzen; Allein / 
wenn man ſolchen zu das Menſchliche Rach⸗ 
dencken fuͤhret / duͤrffte wohl der Fuͤrſtl. Hoͤchſt⸗ 
betruͤbte Herr Wittber Seine Fuͤrſtl. Gemab⸗ 
. lin 
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lin wieder zuruͤcke ruffen / die Hoch⸗Fuͤrſtl. El⸗ 
tern Dero Fuͤrſtl. Frau Tochter ſehnlich ver⸗ 
langen / auch ſaͤmtliche Hoff⸗Stadt / ja das gan⸗ 
tze Land und Vater⸗Land / nach ihrer Fuͤrſtin / 
weiln Sie iede und alle / mit Hoher Fuͤrſtl. Gna⸗ 
de zu allen Zeiten umbgeben gehabt / gantz weh⸗ 
muͤthig ſchreyen. En | 
Es iſt leicht zuerachten daß Seiner Für! 
Durchl. gebvochenes Fuͤrſtl. Wittber » Hera im 
groſſen Trauer⸗Blute wallet / die Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Eltern nichtes / als gleichfam blutige Thraͤnen 
uͤber dieſen harten Verluſt vergieſſen / ja maͤn⸗ 








niglich die Hertzen traurig / die Augen finſter / | 


die geiber verhuͤllet und mic vollen Farter umb⸗ 
ſchraͤncket / von ſich zeugen muüß. 
Allein / ſolte uns vergoͤnnet ſeyn / einen Blick 
in die ſchoͤne Wohnung / darinnen unſere Durchl. 
Seeligſte Fuͤrſtin ſich befindet zu verrichten / ſo 
koͤnten wir gewahr werden / wie Dero erloͤſete 
eele nunmehro ſeelig und uͤber ſeelig / Dero al⸗ 
ler Beſchwerniß entnommener Geiſt / gantz freu⸗ 
dig und uͤber freudig / und Ders unbeſchreibli⸗ 
cher Wohlſtand gantz heilig. und uͤber heilig ſey; 
Wir wuͤrden Dero Fuͤrſtlichen Mund mit 
himmliſchen Rectar betauet / Dero Zunge mit 
Engliſcher Vollkommenheit durchgoͤttert / und 
Dero Geiſt mit Goͤttlicher Flamme berühren 


ſehen. — en 
Sp iftderemegen nun nichts mehr übrig = 
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dein verfchloffenen Rath⸗Schluſſe des Allmaͤch⸗ 
tigen GOttes / ſich zu untergeben / rechtſchaffe⸗ 
ne Gedult an ſich zu nehmen / und tapfferen 
Troſt zuſuchen / welchen denn Seine Fuͤrſtl. 
Durchl. der Fuͤrſtl. hoͤchſt⸗ betruͤbte Herr Witte 
ber / an ſeinen annoch in der Wiegen / mit guter 
Geſundheit liegenden Fuͤrſtlichen Fraͤulein / als 
einem von der Durchl. Seeligſten Fuͤrſtin theu⸗ 
er. und zarten hinterlaſſenen Pfande / nebſt denen 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Groß⸗Eltern finden koͤnnen; 
Allda weiſet ſich das rechte Muſter und Eben⸗ 
Bild der Seel, Fuͤrſtl. Frau Mutter / da iſt dag 
kleine Zweiglein / welches / ob gleich der annoch 
friſche zart bejahrte Baum: umbfallen muͤſſen / 
nicht verwelcken / ſondern zu Freuden / des Fuͤrſt⸗ 
lichen Vaters / und Vergnuͤgen derer Hoͤchſt⸗ 
Fuͤrſtlichen Groß⸗Eltern / mit GOttes Gna⸗ 
de / zu allen hohen Fuͤrſtlichen Tugenden unter 
dem. über Selbiges geflochtenen Rauten⸗Kran⸗ 
tze vollkomen anwachſen und ſtets gruͤnend auge 
ſchlagen wird. | 
Man laſſe nun den Muth nicht ſincken / denn 
ietzt iſt Unſere Durchl. Seeligſte Fuͤrſtin erhoͤ⸗ 
het uͤber Erden und alle Himmel / itzt gehet Sie 
ein durch die Perlen⸗ Thore / itzt wandelt Sie in 
denen guͤldenen Gaſſen der Neuen Stadt / des 
heiligen Jeruſalems / itzt erleuchtet Sie die Herr⸗ 
ligkeit des Allerhoͤchſten / und das Lamb iſt ihre 
Kruchte / itzt wird Sie gemiſchet in dein = 
5 ov 
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Chor aller Heiligen / und Auſſerwehlten / itz 
wird Sie von den hellglaͤntzenden Himmels⸗ 
‚zurften gefuhret vor den Stuhl des Lammes / 
da hat Sig numehro in Oero Beruff obgeſieget / 
und ſtehet anietzo als eine Sieghaffte Heldin mit 
der letzten und unvergaͤnglichen Krohne / fo Sie 
von tauſend und tauſend Engeln mit ewigen 
Vergnuͤgen aufgeſetzet empfangen / ſchoͤn glaͤn⸗ 
tzend und prangend. Dero Fuͤrſtl. Gedaͤcht⸗ 
niß bleibet bey der Nach⸗ Welt unfterblich / auch 
ol und wird Ihren hohen Fuͤrſtl. Nachruhm die 
graue Ewigkeit / nie mahls verdunckelen, 
Sie laſſen Sich / dieſem nach / Durchl. gnaͤ⸗ 
digſter Fuͤrſt und Herr / auffrichten / und dieſer 
Ibrer ſchweren Jammer⸗Klage / die Fuͤrſtl. Ans 
weſenheiten / Dero Fuͤrſtlichen Herrn Schwa⸗ 
ers und Fuͤrſtl, Herren Bruͤdere beſaͤnfftigen. 

en daß allerſeits Fuͤrſt. Durchlaucht. Sich 
hieher gefunden / was iſt das anders / als daß Sie 
das zartefte Andencken Seiner Fuͤrſtl. Durchl. 
Seeligiten Fuͤrſtlichen Frau Gemahlin / mit 
Sir Brudell. und Fuͤrſt⸗Schwaͤgerlicher An⸗ 
verwandſchafft verſuͤſſen wollen. 

Und wie nun dergleichen Fuͤrſtliche höchft-ans 
genehme Gegenwart / nicht allein zu ſonderbah⸗ 
rer Erqpick⸗ und Erleuchterung dieſes groſſen 
Fuͤrſilichen Leid⸗Weſens gereichet / auch ſothane 
mit ſonderbahrer Danck⸗ Bezeugung erkennet 
wvird Als hat auch die übrige: De 
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fungein öffentliches es Zeugmisin aller ‚Lnteribis 

nigkeit ablegen und damit zuverſtehen geben wol⸗ 
ken / mie gang gnaͤdig Und holdſeelig die Durchl: 
Seeligſte Fuͤrſtin / Zeit Lebens / Sich gegen Sie 
und maͤnniglich bewieſen. 

Aus allerſeits treuen und gehorſamen Her⸗ 
tzen fluͤſſet dieſer Wundſch her: Daß die Goͤttliche 
oͤlllmacht diefein Seiner F. D. arten tieff ges 
ſchlagene Wunde / mit dem Oehl ſeiner Himmli⸗ 
ſchen Gnade lindern / mit ſeinem Troſte von oben 
herab verbinden / und durch den Lauff der Zeit 
voͤllig heilen / auch in Zukünft alles Trauer · Werk 

87 und kraͤnckenden Schmertz von Eurer 
uͤrſil. Durchl. und dem betruͤbeten gan 
Hoch Furl, Hauſe / in Gnaden abwenden / 
en langen $eben friſten / und mit allen ef, 
Wohlſeyn / zu ieden Zeiten / — 
wolle, a 
I. Protaſis. Mihi deficit fern, | — J 
|  Etiolog, ı,Qvia triftis ſum ab — * — De 10 
| fthenis, qvi job fatd Grzcorum’alis 
qvot Principum pre er aftegu 





logvinonpoterat. ' 
Arbef Fpergit ad hypotbeß, In, Wr r 
EMAuolog. 2. Quia denate C Shrifiana;, DunSaron 
nix &c. | 


——— 3. Qvia Princeps Chrißjanus > oe 
etiam valde luget. .. 
I, Major eft dolor.gviı inafcitur.inter gaudia,gy Alle 
qvi in medio affe&u. Seen 
J Arbe- 


Erſte Ubung. 37 
— — — — — — — — 
Atheſe ad Hypotbefin. — 
Protaſ. Ita Sereniſſimus Princeps eò magis dolet. 
Æciolog. 1. Quia gaudebat uterum conjugis 
benedictum. 
2. Qvia lætabatur fœtu exclufo. 
3. Qvia pericula parturientium nung 
putabat evicta & fuperata. 
IN. Sedprzter fpem res triftior evaſit. 
Etiolog.Qyia occubuit Heroa virtutum. 
Amplificat. A ſimili, navigantium qvi interdum 
cumipfis mercibus eſſe deſinunt aut 
ſervato bono, pereunt. j 
IV. Propinat Orator blande ſolatium, tam viduo 
Principi, qvam Parentibus Principibus. 
Idqve per argutias vicifitudinis humanz; impri- 
mis per commutationem milferiz hujus zvi, 





cumgaudiüszternis. Zr 
Amplifcar. Ab eleganti defcriptione dignitatis 
Principalis mundanz,cum dignitate ceelefti, 
V.Gratiarumadio ad prefentes: cumvoto,. 
XXII. Dergleichen curieufe Zierligfeit fügte fich 
bey der Leich⸗Danckſagung / als die Durchlauch⸗ 
tigfte Fürftin und Frau / Frau Anna Maria / Her⸗ 
tzogin zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und Berg / %. 
Gebohrne Hertzogin zu Meckelnburg 32. hoͤchſtſee⸗ 
lig verſtorben: welche Danckſagung ein hoben 
Manny deſſen groſſe Klugheit / auf eine Zeit / ſehr 
hoch æſtimiret wurde / gantz gluͤcklich verrichtete. 
xXIII.Wie mich beduͤnckt / ſo war es der geheime 
Rath und Præſident der Erb⸗Lande / Herr Georg 
Dietrich von Rondeck / welcher / auf ſelbigen ſehr 


traurigen Fall alſo redete: 
V Wenn 
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am man den Schau» Plag ver Natur 
| nurin etwas betrachtet / fo findet fich im⸗ 
merzu ein Wechfel/ und pfleget iegumeilen dem 
Gluͤck das Unglück gleichfam ander Seiten zu 
folgen / bald ift fürhanden hertzliche Freude: dann 
uͤbergroſſes Trauren. Solches erkennete ſchon 
zu ſeiner Zeit der Weltweiſe Koͤnig Salomo / und 
da er alles / was in der Welt geſchieht / zur Gnů⸗ 
gebeſchrieben / beſchluͤſſet er es endlich mit dem 
Wort Vanitas, es iſt alles zergaͤnglich. Wolte 
SOTT/ und aber wolle GO TT! Ich duͤrff⸗ 
te fuͤritzo dieſes dem hohen Fuͤrſtlichen Haufe der 
Chur⸗Linie zu Sachſen / nicht zu einen Exem⸗ 
pel darſtellen. Was groſſe Freude erlebte nicht 
unlaͤngſt gegenwaͤrtig der Hochwuͤrdigſte / 
Durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr / Herr Au⸗ 
guſtus / Poſiulirter Adminiſtrator des Pri⸗ 
mat⸗ und Ertz⸗ Stiffts Magdeburg / Hertzog 
zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und Beugric.. Mein 
gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr / indem Ge. Fuͤrſtl. 
Durchl. Dero freundlich⸗geliebte aͤlteſte Toch⸗ 
ter / die Durchlauchtigfte Fuͤrſtin / Frau Ma⸗ 
gdalena Sibylla / Hertzogin zu Sachſen /etc. an 
den auch Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn / 
Herrn Friedrich / Hertzogen zu Sachſen / Juͤ⸗ 
lich / Ceve und Berg TC. Ehelich vermaͤhlen 
und das Hoch · Frl, Beplager in dieſer Keb- 
denrz herrlich begehen dicffe! Alle ſolche Freu⸗ 
de findet fich nun fo geſchwind ins: ſchwartze ver» 
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wandelt / und mic bittern Mirrhen gemiſchet in⸗ 

dem durch Gottes allein weiſen Rath und Wil⸗ 

len Sr. Fuͤrſtl. Durchl. von dem Hertzen abge⸗ 

riſſen worden / Dero Hertzliebſte Fuͤrſtl. Ges 

mahlin / die Durchlauchtigſte Fuͤrſtin / weiland 

Frau Anna Maria / Herzogin zu Sachſen / 

Juͤlich / Cleve und Berg / R. Gebohrne Herzo⸗ 

gin zu Mecklenburg / te. Dieſen hoͤchſt⸗ſchmertz⸗ 

lichen Todes⸗Fall betrauret Se. Fuͤrſtl. Durchl. 

um fo viel deſto mehr / weilen Sie verlohren ba» 

ben das edelſte Kleinod Ihres zeitlichen Lebens / 
worauf Sie ſih hey aller Begebenheit ſicherlich 
verlaflen Eonten.. Es war die ſeeligſte Prin⸗ 
zeſſin eine vechte Crone und Zierde aller Fuͤrſt⸗ 
lichen hohen Matronen / und unter andern ho— 
ben Tugenden mit folcher unvergleichlichen 
Gottesfurcht begabet/ daß Sie nicht unterlaflen 
für Ihren NHergliebften Gemahl und deſſen 
Hoch⸗Fuͤrſtliches Hauß / mit inbrünftigem Ge⸗ 
bet den Allerhoͤchſten GOtt täglich anzuruffen / 
alſo / daß der Hochbetrubt-hinterlaflene Fuͤrſt in 
ſeinem Hertzen billich weheklaget: Cecidit Co- 
ronaMea! Meine Crone / mein ander Ich / 
iſt nun dahin! Die Crone / die mich ſo hertzlich 
geliebet und geehret / und fuͤr mich und meine 
Wohlfahrt ohne Unterlaß geſorget / auch in al⸗ 

lem zugeſtoſſenen Betruͤbnis und Widerwaͤrtig⸗ 
keit mich ſo hertzlich erquicket und getroͤſtet hat / 

die iſt mir entfallen! So befragen dueſſen 

2 e 
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die in hoͤchſter Trauer fuͤr Augenſtehende Prin⸗ 
zen / Sie werden ebenwohl von fich hören laſſen: 
Cecidit Corona,Mater noftra, Die Crone/ 
Yinfere Frau Mutter / iſt allzufruͤhzeitig verwel⸗ 
cket. Die Crone / die Uns unter Ihrem Müte 
terlichen Hertzen getragen / und Uns alle Vor⸗ 
ſorge Chriſtlich und reichlich erwieſen / die liegt 
nun im Toden⸗Sarg. Woolte ich bey allen ge= 
treuen Dienern anfragen: Sie werden mir 
antworten: Cecidit Corona, es iſt eine Cro⸗ 
ne gefallen / die das Chur⸗und Fuͤrſtliche Hauß 
Sachſen / ſonders gezieret / und daſſelbe mit Fuͤrſt⸗ 
lichen tapffern Prinzen und Prinzeſſinnen ge⸗ 
croͤnet hat. Wolte ich noch weiter gehen und. 
alle getreue Unterthanen / Adelichen und Buͤr⸗ 
gerlichen Standes / zu Rede ſetzen; Sie werden 
mir mit einhelligen Munde bekennen: Ceci- 
dit Corona Principis noftri, die Erone uns 
ſers guädigften Landes⸗Fuͤrſten iſt verwelcket. 
Die Crone / ſo fuͤr des gantzen Fuͤrſtenthums 
Wohlfarth taͤglich zu Gott gebethen / die lieget 
nun Sprachloß. Aber! Wo komme ich mit 
dieſer meiner Rede hin ? Und warumb betrübe 
ich die ohne dem aus Bekuͤmmerniß faſt erſtär⸗ 

rete Fuͤrſtliche Gemuͤther? Als Carolus, der 
IX. König in Franckreich / die Schuld der Natur 
bezahlete / und durch folchen Eläglichen Fall die 
Königliche Wittib mit dem Prinzen und ganken 
Hofes in ſolch Bekuͤmmerniß gefeket wurden / 
| das 
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das faſt niemand fuͤr Trauren wuſte / wie ſich zu 
begriffen; fuͤhrte endlich der Reichs-Cantzler 
die Koͤnigliche Wittib / mit dem Cron⸗Prinzen / 
ins Parlament / und legte ſolche nachdenckliche 
Rede ab: Wennich / ſagte Er / unſers Königs 
Todt / und was das Königliche Hauß ſamot die⸗ 
ſem gantzen Koͤnigreich fuͤr Verluſt und Scha⸗ 
den dadurch erlitten / der Laͤnge nach / abbilden 
und fuͤrſtellen wolte / wuͤrde ich mit dergleichen 
Weheklagen nichts richten / weniger dem Eſtat 
dieſes Koͤnigreichs einiger maſſen darmit auf⸗ 
helffen koͤnnen. Der Koͤnig in Franckreich ſtuͤr⸗ 
bet nicht / darumb laſſet uns fuͤr die hinterlaſſene 
Königliche Wittib ſorgen / und GOtt bittert/ 
daß durch dieſelbe dieſes Koͤnigreich gluͤcklich 
verwaltet / und der junge Koͤnig zu des. Könige 
reichs groͤſſerm Flor und Wohlſtand gebuͤhrlich 
erzogen werde, Dergleichen Rathſchlag wuͤrde 
bey. gegenwaͤrtigen hoͤchſt⸗ befrubten Zuſtande 
wol der beſte ſeyn. Niemand wuͤrde dem Eſtat 
dieſes hohen Fuͤrſt. Hauſes darmit helffen oder 
rathen / ober. gleich über den toͤdtlichen Hintritt 
der ſeeligſten Princeſſin viel Weheklagen und 
Jammern fuͤrſtellen wolte. Es iſt die hochſee⸗ 
ligfie Princeſſin nicht geſtorben / ſondern Sie le⸗ 
bet in ihren hohen Tugenden / und iſt ihrer un⸗ 
vergleichlichen Gottesfurcht halber in die Ewig⸗ 
keit verſetzet. Darumb laſſet uns fuͤr unſern 
Hochſbetrubt⸗ hunlelſhyr gandes » Fuͤrſten 
4 * 
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ſorgen / und GOtt anruffen / daß Se. Fuͤrſtl. 
Durchl. noch lange Jahr bey Kraͤfften und Ge⸗ 
ſundheit Dero Hoch⸗Fuͤrſtl. Hauß und das gan⸗ 
tze Land / noch ferner glücklich und wohl regieren / 
Dero Printzen in allen Chrift- Fuͤrſtlichen Tu⸗ 
‚genden noch ferner gleichlam befeftigen / zumab- 
Ten aber der fürieko empfangene Riß / zu rechter 
Zeit / mit an derwaͤrtiger gröfferer Freude erſchet 
werden moͤge. | “ 
Daß nun die Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Sach⸗ 
ſen / nebenſt dem Durchlauchtigften Chur Prin⸗ 
Ken und übrigen Herren Gebruͤdern und Vet⸗ 
tern/ Herzogen zu Sachfen R. Wie auchdie 
beyde Durchlauchtigſte Fuͤrſten / Here Carl 
und Herr Hans Georg Gebruͤdere / Herzögen 
zu Meckenburg/ie,Derorefpedtive Freund⸗ 
rider Vetten und SchwäguliheAffedtion, 
zu Tage legen/ "und vermitteiſt hoch verordnefen 
Sefandichafften fo wol / alsin eigener hochange⸗ 
nehmer Gegenwart der in Gott feeligft verfchie- 
Denen Fuͤrſtin / die letztere Ehre erweiſen wollen ; 
folches/ gleich wie es dem herglich-befiimmerten 
Fuͤrſtl. Wittber / und Sr. Fürftl, Durchl,gan- 
gen Hoch - Fuͤrſtl. Haufe zu einer fonderbabren 
Confolation gereichet 7 Sie aud) dadurch in 
gegenwärtiger Betrübniß nicht wenig find er⸗ 
leichtere worden; Alfo fagen Se, Furl, Ourchl. 
fi folche hochſchaͤtbare Bezeigung gang beflif- 
fenen hohen Danck / und werden fich allen 


- 
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beftrebenfolcheben diefer unangenehmen Win- 
ters⸗Zeit übernommene Muͤhe / mit auferfter 
Befliffenheit zu bevieneny doch alles viel lieber 
in erfreulicherem Zuftande / als beyvergleichen 
hochbetrüblichen Fallen. 

Der aller hoͤchſte Gott wolle immittelſt hoͤchſt⸗ 
ermeldte Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. und das gantze 
hohe Chur und Fuͤrſtl. Hauß Sachſen / wie in⸗ 
gleichen das hohe Fuͤrſtl. Hauß Meckelnburg / 
fuͤr fernern Rrauer = und dergleichen Unfaͤllen 
noch lange Zeit Frafftiglich bebuiten/. und hinge- 
gen in aller hochgewuͤndſchten Gluͤckſeeligkeit 
wachſend erhalten. | 


Sm GrundsKiffefi ehet dieſe Rede alſo aus. | 

Protal. Rerum omnium vicifitudo elt. e 

Æeiolog. Qvia fortunz ſecundæ femper adeft a 

vetſa. 

Ampliſicat. A teltimonio, Salomonis,dicentis: ‚Omnia 
vwana eſſe. 








 Hypotassıs. 
Proraf. I. Rerum fuarum, vicifitudinem Augufiys 
‚eltexpertus. | 
Ecxiolog. Qia nuper per connubia filiæꝝ lztifica- 
| tus fuit: nunc vero qveritur de morte⸗ 
conjugis duleifime. 
Protsf. II. Lugetur merito. 
Etiolog. 1. Qyia,inter.omnes cheſauros, pre- 
ti ſiſſimum amifit. 
LAuS DEFUNCTE®. . S 


2. Quia mortua ptincaps-desus; erat 
d4 & 
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& exemplum omnium matro- 
i narum. 
Proiaf, III. Unde corona cecidit. 
*F  Auguffi Principis mariti. 
Principum filiorum & filiarum. 
| SOLATIUM LUGENTIB. 
x Brotaf IV. Solatium dicendumelt pro lugentibus. 
| Ætiolog. Quia marornonrecuperat amifla. 
Ampüficat, ab Exemplo Status Gallici, mortuo re 
| . Carolo IX. 
GRATIARUM AÄCTIO. 
> Viduus’Princeps omnibus prefentibus ag# 
. per megratias. 

XXIV. Nicht geringer war aud)-diefe Fuͤrſtliche 
Leich⸗Danckſagung / welche domals bey fruͤhzeiti⸗ 
gen hochbetauerlichen Abſterben / des Hochwuͤrdig⸗ 

Durch lauchtigſten Fuͤrſten und Herrn / Herrn Aus 
des Juͤngern / Hertzogs zu Sachfen / Juͤ⸗ 
Kch / Cleve und Berg / T. Dom-Probften zu Mas 
gdeburg / ZB: von dem hoͤchſten Diener bey Hoffe 
an die anweſende Chur⸗ und Fürfiliche Abgefandte 
und eigene hohe Perſonen / gehalten wurde. Sie 
lautete unter ihren Curialien al 

ar eg tn Streften uSach⸗ 
ſen / Burg⸗Grafen zu Magdeburg / ıc. 

Meines gnädigftenChur: Fuͤrſten und yereny 

böchftranfehnlicher Abgefandter: 
Hochwuͤrdigſter/ Durchlauchtigſter Fuͤrſt / 

z a Fuͤrſt und Herr. 


Des Hochwuͤrdigſetn 
ſien und ⸗oerrn / Ati —— —— gs 
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zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und Berg / Poſtu⸗ 
lirten Admimſtratorens / des Stiffts Merſe⸗ 

burg / meines gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn. 
d 


Un 
Des Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn / 
Herrn Friederichs / Hertzogs zu Sachſen / 
Juͤlich / Cleve und Berg / meines gnaͤdigſten 
— und Herrn hoch⸗ anſehnliche Abge⸗ 


ſandte. 
Durchlauchtige Fuͤrſten / 
m. Gnaͤdige Herren. 
SI diefes geben unbeftändig und vergang- 
lich ſey folches bezeuget die tägliche Erfah⸗ 
zung. Es erinnern fich auch deſſen Kaͤyſer und 
Könige/mwie mächtig und gewaltig fie immer find. 
Wie denn von Alexandro, dem Groſſen / ge⸗ 
ſchrieben wird / daß er denenjenigen / welche die 
Unſterbligkeit von ihm zuerlangen vermeynet / 
geantwortet habe: Wie fodert ihr dieſes von mir / 
der ich ſelber frerblich und vergaͤnglich bin ?Je⸗ 
dennoch;pflegen die Menſchen insgemein fich zu 
beffeigigen/ auch indiefer Sterbligkeit ihnen ei⸗ 
nen unfterblichen Nahmen und Gedächtnis zu 
wege zu. bringen, | 
Dannenbero als jener Hergog der Thebaner/ 
eine cödtliche Wunde befam / und alles Volck zu 
dem ist ſterbenden Epaminondas hinzu lieff 
undfragte: Was er zur Belohnung vor feine 
‚Mühe und Arbeit begehre? Nichts mehr ver 
lange ich / ſagte er / als daß ihr allezeit meiner ge⸗ 
| Ds den⸗ 
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dencken moͤget. Wie denn bey vielen Voͤlckern 
dieſes in Gebrauch geweſen / daß ſie tapffern und 
tugendhaften Leuten / nach ihrem Tode / FStatuen 
und Ehren⸗Seulen aufgerichtet / damit auch bey 
der Nach⸗Welt ihr Gedaͤchtniß bluͤhen / und ihr 
Wohlverhalten denen Nachkommen dadurch 
kund gethan werden moͤchte. 
Nicht einen gemeinen Nachruhm hat auch bey 
ſeinen zwar kurtzen aber wohlgefuͤhrten Leben / 
nicht unbillig verdienet / de numehro in Gott ru⸗ 
Hende Weyland Hochwuͤrdig⸗Ourchlauchtigſte 
Fuͤrſt und Herr/Herr AUGUSTUs, Hertzog 
zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und Berg / Landgraff 
in Thuͤringen / Marggraff zu Meiſſen / auch O⸗ 
ber und Nieder⸗Laußnitz / Graff zu der Marck / 
Ravensberg und Barby / Herr zum Ravenſtein / 
T. auch Dom⸗Probſt zu Magdeburg. Denn ob 
wohl Ihre Fuͤrſil. Durchl. nicht viel “Fahr haben 
zehlen koͤnnen / fo waͤre doch viel lobwuͤrdiges van 
derſelben zu erzehlen / alſo daß es nicht daran lie⸗ 
get / wie lange einer gelebet / ſondeyn ob ey wohl uñ 
hloͤblich ſein Leben zugebracht. Sie ſtammeten von 
tapffern Vorfahren her und war die Tugend Ihr 
gleichſam angebohren / lieſſen auch ſolches bald 
von erſter Kindheit an / hervor blicken / welches ſie 
bey zunehmenden Jahren iemehr und mehr und 
abſonderlich bey Ihrer Kriegs⸗Expedition er⸗ 
wieſen. Und iſt kein Zweiffel / daferne Ihr Gott 
Das Leben gefriſtet / Akira ve und 
wi 1 oͤmer 
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Kömet beruͤhmteſten und hertzhaffteſten Helden 
es an Tapfferkeit und Geſchickligkeit / mo nicht 
zuvor / doch gleich gethan haben. Allein / wen Gott 
Iiebt/ver ſtirbt zeitlich / hat auch jener Hevde / ſeiner 
Art nach / davor gehalten; die Tugend aber lebt 
nachdem Tode. Und wenn der Egyptier py- 
ramiden und alle der Römer Staruen werden 
dutch) die Zeit verderbet und m einen Hauffen ge⸗ 
fällen feyn / fobleibet doch der Ruhm und Ge⸗ 
dächtniß diefes Printzens immermehrend. 

Fe gröffer nun der Verluſt / ie ſchmertzlicher ift 
es demjenigen, dem es angehet. Seftalt denn die» 
fen Todes - Fall die hohen Zurflihen Anver⸗ 
wandten und Hinterlaffene mis hoͤchſter Betruͤb⸗ 
niß ſattſam empfinden. Es gereicht aber dem 
Hochwuͤrdigſten / DOurchlauchtigſten Fuͤrſten und 
Herrn Herrn AUGUSTO,PoftulirtemAd- 
miniftrarori des Primat· und Ertz⸗Siiſſts 
Magdeburg / Hertzogen zu Sachſen / Julich / Cle⸗ 
ve und Berg / Landgrafen in Thuͤringen / Marg⸗ 
grafen zu Meiſſen / auch Ober und Nieder Lauß⸗ 

&/- Grafen zu der Marck / Ravensberg und 
arby / Herrn zum Ravenſtein / &t. Meinen 
Gnaͤdigſten Fürften und Herrn / zu fonderbaren 
Troſt / daß Ihre Chur⸗ und Furſil. Ourchl. theils 
durch hohe Abordnungen/theilsin eigener Per⸗ 
fon/haben den ſeeligſten Pringen den legten Eh⸗ 
den Dienft errveifen und Thre@ondolentz da» 
durch nochmals declariren wollen. Sie verſpuͤ⸗ 
| ren 
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ren darans die ungefälfchte Affection, ſo Ihre 
Chur⸗und Fuͤrſtliche Durchl. zu Seiner Fuͤrſil. 
Durchl. und dero Angehoͤrige tragen. 
Und verdienet ſolches nicht allein ſchuldigen 
Danck / welchen Ihre Fuͤrſtl. Durchl.hiermit ge⸗ 
buͤhrender maſſen abſtatten; ſondern Sie erbie⸗ 
ten ſich auch bey aller vorfallenden Gelegenheit / 
Gott gebe in froͤlichern Faͤllen / zu unvergeßlicher 
Erwiederung. u. — 
XXV. Die Diſpoſition hat dieſe Ordnung: 
TAESIS. 
1. Prota/. In conſtans hæc eſt vita. F 
AÆtiolog.Qvia etiam illi, qvĩ in terris magna præ· 
ſtant, mortalitatem declinare non poflunt. 
Amplificat.a Teſſimon. Alexandri Magni,refponden- 
L tis ad Philofophum privilegiaimmortali- 
J tatis petentem. Cur immortaliatem ame 
vr ' peru,gviipfe mortalis ſum. 
U. Protaf. Nihil-ominus mortales memoriam ſui 
®. ,.  . defiderantimmortalem. J 
Amplificat. ı,A.b Exemplo. Epaminondz,qviomni- 
| - umfadorum fuorum mercedem effe 
voluit, memoriam fui Tempiternam. 
2. Aritu antigvitatis, qvæ ftatuas pofuit 
bene merentibus. Be — 
.. FYPOTHESIS. 
| LAus DEeruncTo. 
Protaf Id qvod & B.Auguftus optime promeruit. 
Ætiolog. i. uia iĩn juventute virilia edidit fäti+ 
— nora. . = ERS 
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In s.Qvia 
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3. Qvia, fi fivixifer. ‚Grzcorum & Roma- 
norum virtutes,nififuperaflet,tamen 
zqvaflet. 
"SoLATIUM LUGENTIBUS. 
ı.Qvem Deus amat.moritur immatures 
2. Virtus perennat magis, qvam caduca 
ftatua. . 
3, Erigit& magnorum Legatorum pI®- 
| fentia. 
GRATIARUM AcTıo PR&SENTIBUS. 
1. Gratias agunt Lugentes. 
x Redhoftimenta promittunt,inter cau« 
ſas lztiores, 

XXVI. Nicht geringer war die Danckfagungr 
welche dem Hoch⸗Wohlgebohrnen Herren/ Her⸗ 
ven Johann Georgen / Frey⸗Herren von Res 
chenberg / gehalten wurde. In welcher Beglei⸗ 
tung die Chur⸗ Sürftl. Durchl. zu Sachſen und 
andere Hoch⸗Fuͤrſtliche Perſonen mebt in eigener 
Gegenwart fid) einfunden. Die Trauer » Rede 
wurde gehalten von dem ShurzFücht geheimbden 
Rathe und Cantzler / Herr Bebhard Heinrich — 
Miltitz / folgender Worte: | 
ER Chur » Fuͤrſt l Gnäigfien 

err. 
Hochwuͤrdigſter / Durchlauchtigſter / Zochger 
bohrner Fuͤrſt / Gnaͤdigſter Herr. 
— chlauchtigſter Chur⸗Printz / Gnaͤdigſter 
err. 


Durchlauchtiger / Hoch gebohrner Fuͤrſt / Gnã⸗ 


diger Herr. 
Wie auch J 
Derer 
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Derer andern Chur⸗ und uͤrſtlichen Perſonen 
Hoͤchſt⸗ und Hoch⸗ anſehnliche Herren Abs 

geſandten“ ur 
I wird eines Dieners Treue 
net / wenn ſeines Herrn Gnade und Liebe 

















gegen Ihn auch nach dem Tode lebet! 


Was koͤnte und wolte der Hoch⸗wohlgebohr⸗ 
ne Herr / Herr Johann Georg / Frey⸗Herr 
von Rechenberg / Herr auf Reichenau / Herms⸗ 
dorf / Eytra / Hof / Reitzen / Radeburg / Mauſitz / 
Zſchochau / Rehemitz / Triſtewitz / Buchwalda / 
Schmiedeberg / Troßdorff und Gruͤnbergk ic. 
Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen ie. hochbe⸗ 
ſtalt⸗geweſener Ober⸗ Hof» Marſchall / wuͤrck⸗ 
lich Geheimer Rath / Ober⸗Caͤmmerer und O⸗ 
her⸗Stallmeiſter ꝛc. Was koͤnte und wolte / meyn 
ich / Derſelbe anders ſagen / wenn Er die ſcelig⸗ 
geſchloſſenen Augen oͤffnen / und mit denenſelben 
fo hohe Chur und Fürſtliche Gegenwart 
hoͤchſt / und hoch / anſehnliche Geſandſchafft 
in dieſem Trauer⸗Hauſe erblicken ſolte. Denn / 
da des ſeeligen Herrn Ober⸗Hof⸗Marſchalls 
faſt letzteres und zwar ſehnliches Verlangen / 
auch zu der Zeit / wie Er ſchon von irrdiſchen 
Dingen meiſt entfernet / mit feiner Andacht in 
dem Simmel war / bloß darinnen beſtunde / DAB 
feinen gnaͤdigſtenChur⸗Fuͤrſten und Herrn / 
Er nur noch einſten auf dieſer Welt / in Un⸗ 
terthaͤnigkeit ſehen und ſprechen moͤchte; ſo 
—— | wuͤr⸗ 
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würde gewiß fein Herg igo für Freuden meinen/ 
wann das Chur⸗Fuͤrſtliche Gemuͤthe Er über 
feinen Todes⸗Fall fo betꝛͤbet als mitleidend ſe⸗ 
hen koͤnte. Und was ſage ich von dem Seelig⸗ 
Verſtoꝛbenen allein? Wer iſt wohl unter denen 
Lebendigen / den ſo unveraͤnderte Gnade und ei⸗ 
nes fo ebenen Landes⸗Vaters bewegliches Trats 
zen nicht inmiglich bewegen folte ?- Wer ift wol 
unter Er; Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. treuen Dies 
nern / der nicht wehemuͤthig und haslichen be: 
Elaget / daß unfen Herrn Ober⸗Hof⸗Maꝛſchall 
wir todt vor unfern Augen fehen muͤſſen? 

Zwar lebet Derſelbe nunmehro bey ſeinem 
SOTTY dem er nicht minder als Menſchen 
fieb gervefen: Daher auch der verborgene Him⸗ 
mels- Schluß Ihn aus diefer Zeitligkeit abge⸗ 
fordert; damit ſeine wehrte Seele / an ſtatt des 
irrdiſchen Gluͤcks wormit Ihn SOTT auch 
reichlichen begabet / defto ehe diß wozu Sie erft 
erſchaffen / das iſt / unendliche Guter / befigen 


chte. 

Es befindet ſich anietzo der ſeelige Her: Ober 
Hof⸗Maꝛſchall bey ver Himmliſchen Hoffſtatt / 
cilwo Er in Geſellſchafft ver Engel / in reine⸗ 
Heiligkeit ſeinem Schoͤpffer dienet und Ihn ohn 
Unteriaß lobet. Inzwiſchen aber wird das vor⸗ 
heffliche Gedaͤchtniß ſeines herrlichen Nahmens / 
ſeiner unvergleichlichen Tugend / ſeiner treuen 
und ruͤhmlichen Dienſte im Mund und — 

r 
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er igigen und ſpaͤten Nach⸗Welt bleiben und 
fein tapferes Verhalten / gleich als ein öffentlie 
ches Denckmahl / Tugend⸗ liebenden Gemuͤ⸗ 
chern zur eiferigen Nachfolge iederzeit vor Au⸗ 
gen heben. — 
m eben dieſes it der Preißwuͤrdige Ruhm / 
der ſo wohl den Nahmen eines Menſchens / als 
den Menſchen ſelbſt / unſterblich machet; zu 
mahln wann / wie bey dem ſeeligen Herrn Ober⸗ 
Hof⸗Marſchall / auf ein wohlgefuͤhrtes Leben / 
ein ſanfft⸗ und gutes Ende / und auff daſſelbe dev 
gewiſſe Lohn / die ſuͤſſe Frucht / der heilige Wu⸗ 
her / ja das hoͤchſte Gut / die Seeligkeit erfolget. 
Welches denn die hochbetruͤbte Frau Wittbe 
und Leidtragenden Anverwandten zu ihren Troſt 
ausſetzen; tie bitter ſonſt der Schmertz: wie uns 
wiederbringlich ihres liebſten Ehe⸗Gattens und 
beſten Freundes Verluſt: wie erbaͤrmlich ihnen 
der Trauer⸗volle Anblick der hinterlaſſenen und 
unerzogenen Waͤyſen fälle, |... 
Inmaſſen die hochbetrübte Fran Wittbe und 
Leidtragende Anverwandten/ in ihrem ſchweren 
Bekuͤmmernis auch mercklichen aufrichtet / daß 
Euere und IhreChur⸗Fuͤrſtliche und Fuͤrſt⸗ 
ſiche Durchleuchtigkeiten und Fürfil. Gna⸗ 
den auf beſchehenes Unterthänigfes/ Unterthaͤ⸗ 
niges / demuͤthigſt / und demuͤthiges Anſuchen / ſich 
gnaͤdigſt / und gnaͤdig gefallen laſſen / theils in 
Ders hohen Perſon /theils durch Derohon 
un 
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und hoch⸗ anſehnliche Herren Abgeſandten / 
des ſeeligen Herrn Ober⸗Hoff⸗Marſchalls ver⸗ 
blichenen Coͤrper zu ſeiner Ruheſtatt zu begleiten. 
Undob wohl Euer und Ihrer Chur⸗und 
Fuͤrſtlichen Durchleuchtigkeiten und Fuͤrſtl. 
Gnaden vor fo gnaͤdigſt / und gnaͤdige Affection 
gegen den ſeeligen Herrn Ober⸗ Hoff⸗Marſchall / 
wie auch vor unzaͤhlbare / bey deſſen Leben / Ihm 
erzeigete Gut. und Wohlthaten unaufhoͤrend zu 
dancken / wohlgedachte Frau Wittbe und ſaͤmpt⸗ 
liche Leidtragende Anverwandten / ſich in Unter⸗ 
chaͤnigkeit / tieffſt⸗e und tieffer Demuch ſchuldig 
wiſſen: Iſt doch Euer und Ihrer Chur -und 
Tirrftlichen Durchl. und Fuͤrſtl. Gnaden 
hocherleuchten Urtheln bekandt / daß betrübte 
Lute anders nichts / als kurtze Worte finden und 
vorbringen koͤnnen. | 
Sagen demnach dutch diefe meine wenige 
Rede / Euer und Ihrer Chur ⸗· und Fuͤrſtlichen 
Durchleuchtigkeiten und Fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den vor ſo hobe und unfepagbare Gnade und 
— — — Unterthaͤnigſt und Unter⸗ 
fhänigen/ demuthigſt und demithigen Danck: 
erden und wollen im-übrigen darch ihr ana 
daͤchtiges Gebeth und der zarten Waͤyſen Seuff⸗ 
br GO T T zum Vergelter ſetzen / als von dem 
Euer und Ihrer Chur⸗ und Fuͤrſtlichen 
Durchleuchtigfeiten und Fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den Sie alles ſehechur an SEEN TEN. 
J— erge⸗ 
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ergeben und immerwaͤhrende Seegens⸗ Voll⸗ 
kommenheit / aus gehorſamſt⸗ und gehorſamen de⸗ 
müthigt-unddemüthigen Hertzen wuͤnſchen / und 
Dero hohen Chur⸗Fuͤrſtlichen Schutz / Chur⸗ 
und Fuͤrſtlichen Gnade und Hulde ſich hier⸗ 
mit Unterthaͤnigſt⸗ und Unterthaͤnig / demůthigſt⸗ 
und demuͤthig empfehlen. 

XXVII. Dieſe Trauer⸗Danck⸗Nede hat etwas 
ſonderliches in ſich / darumb auch die Difpofition> 
derſelben etwas frembde ausſiehet / iedoch aber be⸗ 
ruͤhret ſie nichts deſtoweniger die ‚fonft- üblichen 
Stuͤcke. Abſonderlich iſt fie darinnen über die Maſ⸗ 
ſe zu loben / weil alle Periodi ſo nette und gefuͤgt auf 
Die Danckſagung gehen / und keine Zeile / ja kein 
Wort / von demScopo abfaͤllet. Denn gleichwie 
die Prefentz, ſo vieler hohen Haͤupter / bey der Be⸗ 
erdigung eines / ob gleich vornehmen Dieners iſt; 
ſo iſt auch dieſe Rede zu dieſem Haupt⸗Zwecke / be⸗ 
gr eingerichtet und fiehet in der Delineation 
alfo: ee 











Laus DeEruncTtL he 
Tnesıs, Ea demum fidelis.miniftri'vera funt præ- 


* mia,ſi Principis gratia etiam poſt mortem 

eonftat; = =. NE 

Hyportmests“ Hoc contigit beato Baroni à Re- 
chenberg. 


EÆtiologia. Qvia præſens eft potentiffimus Ele» 
&tor aliigve magniPrincipes. _ 
SOLATIUMPROLUGENTIBUS, | 
Tralatus eftex mortalitatead zterna, à cadu- 
cisad immortalia, BEE 
Ex 
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Ex aula ſeculi ad aulam æternitatis. 
GRATIARuM AcTIO. 
XXVIII. Als Frau Magdalena Sibylla / ges 
bohrne von Buͤnau / aus dem Haufe Meineweh / 
(Tit.) Herrn Moritz Tham Marſchalls von Bieber⸗ 
ſtein / Fuͤrſtl. Saͤchſ. Magdeburg. hochwohlbe⸗ 
ſtallten Ober⸗ Caͤmmerers / W. Ebherfiebfte/ nach 
Geneſung eines jungen Sohns / die Ihrigen / durch 
einen ſtillen Todt geſeegnet / hielte der Herr Hoff⸗ 
Rath von Timaͤus / folgende Danckſagung / welche 
fü wol propter fubtiliter oppoſita, als wegen der 
haͤuffigen Curialien / vielerleyen Geſandten / wuͤr⸗ 
dig / dieſes Ortes mit einzufügen. Sie lautete alſo: 
Des Hochwuͤrdigſt⸗ Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
und Herrn / Herrn auGUsTI, Poſtulirten Ad⸗ 
miniſtratorn des: Primat⸗ und Ertz⸗ Stiffts 
Magdeburg / Hertzogens zu Sachſen / Juͤ⸗ 
lich / Cleve und Berg / Land⸗Grafen in Thuͤ⸗ 
ringen / Marg⸗Grafen su Meißen / auch O⸗ 
ber⸗ und Nieder⸗Laußnitz / Grafen zu der 
Macck / Ravensberg und Barby / Herrn zum 
Ravenſtein / tc. Unſers allerſeits Gnaͤdigſten 
Fuͤrſten und Herrn Und — 

Der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und Frauen / 
Frauen Johannen Wahlpurg / Vermaͤhlten 
Zertzo gin zu Sachfeny Juͤlich / Cleve und 
Berg’ Land⸗Graͤfin in Thuͤringen / Marg⸗ 
Gräfin zu Meiſſen / auch Ober⸗ und Nieder⸗ 
Laußnitz / Gebohrnen Graͤfin zu Leiningen⸗ 
Weſterburg / Graͤfin zu der Marck / Ravens⸗ 
berg und Barby / Frauen sum Ravenſtein etc. 

Unſerer Gnaͤdigſten Fuͤrſtin und Frauen. 
| 2 2 Wie 
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Des Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn / 
Herrn Johann Adolffs / Hertzogens zuSach⸗ 
fen, Juͤlich / Cleve und Berg / ıc. 

Somwhl , | 

Der Ducchlauchtigften Sürftin und. Srauen/ 

Frauen Johannen Wagdalenen / Gebohr⸗ 
nen und vermaͤhlten Hertzogin zu Sachſen / 
Juͤlich / Cleve und Berg / . c·. 

Hiernechſt 

Der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und Frauen / 
Frauen Charlotten / Verwittbeten Herzogin 

zu Sachſen / Gebohrner Land⸗Graͤfin zu 

Heſſen / ıc. Und dan — 

Derer Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herren / 
Herrn Chriſtianen / Hertn Heinrichs / Dehm⸗ 

Probſtens zu Magdeburg / und Herrn Al⸗ 

brechis / Unſerer reſpectiyeẽ Gnaͤdigſten Fuͤr⸗ 

ſten / Fuͤrſtinnen und Printzen / Hochanſehnli⸗ 
che Herren Abgefandte, tr 2.0 

Hoch⸗Edel⸗ Gebohrne / Geſtrenge und Joch» 

Veſte / auch Legzterns ſaͤm̃tlich⸗ Anweſende / 
Dero Ehren⸗Standes / Bedienungen und 
Geſchicklichkeit halben Hoͤchſt⸗ und Hoch⸗ 

geehrte Herren. 


Wewobt ner hoͤchſte Beberrſcher Himmels 
und der Erden mit untadelhaffter Weiß⸗ 
heit / diefes gange Rund alſo — das Er 
durch gewiſſe Abmeſſung derer Berge / Thaͤler 
und Fluͤſſe / ja des groſſen Meeres ſelbſten / die 
Schrancken Menſchlicher Begierde geſetzet / 
| — und 
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und durch Sand und Klippen die ſonſt unge⸗ 
zaͤhmte Luſt ſeiner Gedancken / gleichſam bepfah⸗ 


let fo bat doch derer Sterblichen niergefätigte 





Bemuͤhunz alles zu erforfchenyfich mit dem Irr⸗ 


diſchen alleine nicht vergmiget/ / ſondern aus Un⸗ 


gedult des Zukuͤnfftigen zu erwarten / an das ho⸗ 


be Sternen-Zelt zeitlich geſchwungen / und / was 
mit denen aͤuſerlichen Sinnen zu erreichen un⸗ 
möglich / durch ldeas und Vernunfft⸗ maͤſſige 
Entwerffungen auszugrübeln/fich erkuͤhnet. Uñ 
waͤre zu wuͤndſchen / daß das Menſchliche Ge⸗ 
muͤthe bey ſo thanen / zu. tauſend Nutzbarkeiten 
ſonſt dienenden Ideen geblieben / und nicht durch 


betruͤgliches Nachſinnen am Fundamente, 


für deſſelben wahrer Beſchaffenheit / biß weilen 
Goͤttlicher Schrifft zuwider lauffende Mey: 
nung ſich eingebildet / maſſen von dieſem unge⸗ 
gruͤndeten Schluß⸗Saͤtzen unterſchiedliche Bu⸗ 
cher der gelehrten Welt ſo wohl bey vorigen / als 
itzigen Zeiten / zu nicht geringen Aergerniß / auff⸗ 


gedrungen worden ſeynd. Ja / eine gewiſſe Arth 


Voͤlcker die Aloiden benahmt / wolten gar / wie 
Ariftoteles meldet / Ca) eine Reife durch ſon⸗ 
derbahreMachinen nach ven Himmel zu / anſtel⸗ 
len / melchesaber / wie es gelungen ſeyn muß / 


leichte zu ermeſſen ſtehet. GOtt Lob / wir / denen 


der Himmel mehr / als dag Licht der Natur / und 
der Allerhoͤchſte mehr / als der Moraten Voͤlcker 
Weißheit von oben herab gegoͤnnet / haben ſol⸗ 
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cher Gebaͤude / dahin zu gelangen, nicht von Noͤ⸗ 
then/ fondern die eingige Machine der vollfom= 
menften Figur / unſers gecreutzigten Erlöfers/ 
melche nach) des Juftini Martyris Meynung/ 
(b) foder Lipfius anziehet + (o) alles / mas in 
der gangen Natur zu befinden reprefentiret/ 
iſt ſchon genugdazu:/ denn vermöge felbiger ung 
der Hingang Dahinauff durch einen fanfften Abs 
druck aus Diefem Leben / bey meiten nicht fo bex 
ſchwerlich fallen fan / alsjener ihr umbfonft un« 
fernommenes Bemühen, . ı we 
Dieumb den Berg Imaum fich befindenden 
Tartariſchen Horden / ſchaͤtzen den insgemein 
unangenehmen Anblick / der gräßlichen Nachts 
Eule / vor ein gutes und Gluͤckhafftes Zeichen, 
weil diefes font Schreck⸗bringenden Vogels 
zufällige Beyrohnung / ihrem erftern Räyfer/: 
dem Cinkis Cham, auffder Flucht, Sicher⸗5 
heit wieder ſeine Feinde geleiſtet: (d) Gleicher 
Geſtalt kan wahren Chriſten das ſcheußliche 
Bild des Todes nicht den minſten Schrecken 
einjagen / weil ſie wiſſen / daß eben dieſer das 
Mittel deren neu⸗angehenden Freude / und das 
rechte Paſeha, oder der Durchgang zu der e⸗ 
tigen Glorie und ſicheren Herrligkeit iſt. Zu⸗ 
mahlen auch die Natur · Kuͤndiger aus erfahrnen 
Gruͤnden behaupten / daß der groſſe GOtt die 
rechten Lebens⸗Theile des Menſchlichen Coͤr⸗ 
pers bey weiten mit keiner ——————— 
| keit 








Feit gefchaffen / als etwa die andern Auferlichen 
Stieder. So moͤgen nun die Stoicer Philo- 
fophi durch ihre vielen Morbereitungen zum 
Rode faft mehr denen Leuten einen Grauel das 
fuͤr erwerkt / mie der Auge Engliſche Cangler 
Bacornius de Verulamio fihreibet / (8) als 
daß fie etwan folter mie großmuͤthiger Freudig⸗ 
Feit felbigen entgegen zu geben gelehret haben. 
Es mag Hegelfias feine Beredfamkeitzu nichts 
als betrübten Fuͤrſtellungen der Sterbligkeit 
fo unglücklich angewendet haben / daß vielefei> 
ner Zuhörer aus verzreiffelten Leidweſen / ſich 
daruͤber umbs Leben gebracht/ und der König 
Ptolomæus dahero bewogen worden, durch ein 
ernſtliches Verboth Ihme ſolch ſchaͤdliches Be⸗ 
ginnen zu unterſagen. 

Wir / die wir den Rahmen von den DER 
MINDER da war / und OERda kommekt / fuͤh⸗ 
ren / haben aus oberzehlten Urſachen kein ſolches 
Schrecken dafuͤr uns einzubilden. 

Hoͤchſt ⸗/ und Hochge⸗Ehrte Anweſende / 
es iſt bekandt ohne eitles Ruͤhmen / daß die ſeelig⸗ 
verblichen anitzo ruhende Frau Ober⸗Caͤm⸗ 
merin nach ihrer ſonſt beywohnenden Devoti- 
on, dieſen letztern Streich vor laͤngſt ſtandhafft 
erwartet / und iſt ſonderlich dabey zu mercken / 
daß / wie Deroſelben nunmehro vor IX. Jaͤh⸗ 
tig -entmwichener Friſt / beſchehenes Beylager 
kurtz vorhero ven betruͤbten Todt dep alten Herrn 
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Marſchall zum Vorgeher gehabt/anigo wieder- 
umb / ebe fie aus dieſer Sterbligkeit. gefchies 
den / die Seelig⸗Entriſſene noch vorhero durch 
ihr neugebohrnes Soͤhnlein das itzt⸗ gefolgte 
Trauren zu entſetzen u. zu verfüffen ſich bemuͤbet / 
daß mir alſo hiebey billig die Worte / mit welchen 
ich damahlen meinen Gluͤck⸗Wundſch bey Dero 
Hochzeitlihen Feyer auff ominofe Art ange> 
fangen’ nunmehro wiederumb beyfallen / und fol» 
she zu wiederhohlen genöthige werde: | 

So wechſelt Luſt und. Gluͤck mit vorgegangs 

nem Leyde / 
So folgt die Traurigkeit der angenehmen 
Freude. 

In denen Juſtinianiſchen Rechten iſt merck⸗ 
wuͤrdig / daß wenn einer nur XX. Jahr alt wa⸗ 
re / ſo durffte er keine hohe Ehren⸗Stelle / mie 
geſchickt er auch dazu ſeyn moͤchte / biß er das 
fuͤnff und zwantzigſte erfuͤllet / begehren. Wenn 
er aber ſchon fuͤnff Kinder von ſich erzeigt vor⸗ 
ſtellen kunte / ſo wurden die fuͤnff Kinder / an ſtatt 
der vollendeten Jahre gerechnet / und ihme dar⸗ 
auff / gleich andern der Zutritt zu vornehmen 
Aemptern nicht gewehret. (£) 

Hochge⸗Ehrte Verſammlete / hieraus 
laͤſt ſichs gar wol anfuͤhren / daß die feelig-verbla- 
ſte Frau Ober - Caͤmmerin / auch nach den allein⸗ 
weiſen Rath deß Allerhoͤchſten / nicht eher zu der 
unvergleichlichen Ehre der INGE 
* en 
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ſen worden / biß das Sie gleicher Geſtalt auff 
dieſer Welt die gefuͤnffte Zahl ihrer liebſten Ehe⸗ 
Pflaͤntzlein erfuͤllet hatte. Nun koͤnte ich zwar 
weiter zu Dero allerſeits vernuͤnfftiger Erwe⸗ 
gung und Application erzehlen / wie eben dieſe 
Zahl der gezeugten Kinder bey denen Welt⸗ 
berrfchenden Römern (g) vor diefen von allen 
Perfonal- Berrichfungen und Beſchwerun⸗ 
gen/ (h) von der Sidonia, (1) auch andern 
Befreyung gegeben / nber es faͤllet mir gleich 
ein die Pflicht / welche der hochbetruͤbte Herr 
Wittwer in feinen Nahmen denen famptlichen 
Hochgeehrten Begleiteren gebuͤhrenden Danık 
zu fagen/mir aufgetragen bat / und zwar ruͤhmet 
derfelbe zufoͤrderſt / mit unterthaͤnigſter Erfänt: 
ligkeit die Gnaͤdigſt⸗beſchehene Abſchickung De- 
rer Hoch Fuͤrſtlichen Geſandten / und verſichert 
durch meine wenige Perſon gehorſamſt / daß er 
über dieſen hoͤchſtſchmertzlich⸗beſchehenen Riß / 
und geſchlagene Hertzens⸗Wunde / durch nichts 
Höher erquicket und getroͤſtet werde / wie dort die 
Kinder Iſrael durch das Anfehen der aͤhrnen 
Schlange / alfo auch durch den erfreulichen 
Anblick unſers / bey Hoch Fuͤrſtlichen Wohl⸗ 
hen / GOtt gebe /nochlange/ lange Zeit 
jebenden DurdlauchtigftenLandes-Vaters. 
Denen uͤbrig⸗Gegenwaͤrtigen aber/ ſammt 
und ſonders goͤnnet der hochgekraͤnckte Herr 
Wittwer / und ſaͤmmtlich Leyd⸗ Tragende froͤ⸗ 
35— lichere 
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lichere Zeiten / und ſich felbftvaben die Gelegen⸗ 

heit Ihnen allen vor die itztgethane Bemůhung 

danckbarlich zu begegnen. 

| Ca) Arıltot. Libr. demundoe. r.antamen Ariftote- 

les autor fit hujus Libri, vid, Hieronymus Kro- 

. 'mayer.inScrutin. Religion. part. 2. t. 16, 

(b) Juftin. Martyr. Apologet. 11, 

cc) J-Lipf. L, 1.de Cruce c. 9, 

(4) Philipp. Camerar. inhor- fubeif v. Centur. I. c. 

67. in princ. 

(e) Fr. Bacon. de Verulamio in Sermon. Vide lib, 

cap. 2. circ. fin. 

f) Harprecht. ad princ. Tit. Inf. de —— Tut. T. 

Curat. n. 12. 
()L. 3. S 6. ff. de Munerib. &chonorib. 
(h)L.5.C. de his qvi numer. Liberor. I. I. paupert 
‚excuf, meruer. F 
(i) Marc. Vertran. Maurus de Jur. Liberor.c. 38. 
XXIX. Diefe Rede iftalfo difponiret; 
TESIS. 

Pratafis.I. Mortales ſemper alta petunt. 

Ætiolog. 1.Qyiänon contentiiis finibus, qvos 
rerum conditor iſtis cupiditatibus 
ambitioſis poſuit. 

EÆtiolog.2. Qyia vanasideasin certis feriptis fi- 
‚bifinxerunt, qvibus fuperiora, & fi 
falso,fibi cognitareddere voluerunt; 

Amplißc. ab exemplo. Aloidarum populi, fibi machi- 

nas fabricarunt, qvibus}ad.coelum afcendere 
intendebant. 

Protaßs, II. C Ariiani talı ee non opus ha- 

ent, 








FEtio- 
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TA& Qvia ia Crucifixus eſ eorum idea in vitas 
& morte. 
Protafis. III. Chrifianisnihil meticulofum. 
Ætiolog. Quia Deum qvihhaber, nihil veretur, 
Amplficat. 1.4 à Simili. Incolæ ad Imaum mon- 
tem, ululam pro felici agho- 
ſcunt avi. 

2. à Contmrio Naturaliſtarum⸗, 
qvi nihil magis metuunt qvam 
mortem. 

3. a Sententia Verulamii. 
4. Oratoris Hegeſiæ, qui omnem, 
eloqventiam ſuam impendit 
ad deſcribendum mortis hor- 
rorem. 
Hyportussıs. 
Laus Derünctz cum SoLATıo, 
Protaf. Beatamortem non metuit, fed jacturam fui 
fupplevit. | 
Eriolog, Qvia perfiliumrecensnatumreftituit: _ 
qvæ mors abfulit.- | 
Amplificatio, Per ieſtimonium Jufliniani. Qviadmit- 
terenoluit ad officium publicum, hominem 
infra qvinqve & vigintiannos. | 
Qyod applicatur ad qvintum partum beatz. 
Cumnova amplifeattone: rituum Romanorum, 
Sidoniz, & aliorum. ne 
GRATIARUM ACTIO. | 
XXX.Zuder anfehnlichen Beerdigungdes Hoch? 
Edlen Herren, Wolff Albrecht Anckelmanns / auf 


Heuckewalda / Dom⸗Dechants des Stiffts Zeitz / 
wurde 
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wurde ich im vergangenen Jahre erfordert / umb die 
Danckſagung abzulegen: welche ich auch zu Heu⸗ 
ckewalde vor der Leich⸗;Predigt / auf dem Saale / 
mit folgenden Nortenverrichtete: Rn 
Eines „ochwürdigenDom>Lapitulg des Stiff⸗ 
tes Zeig bochswolsanfebnlicher Herr Abge⸗ 
ordneter. 
Hochwuͤrdiger / Hoch⸗Edel⸗Gebohrne / Ge⸗ 
ſtrenge / Wohl ⸗Edle / Veſte und Hochgelahr⸗ 
te / Wohl⸗Ehrwuͤrdige / Wohl⸗Ehren⸗ Veſte / 
Hoch⸗Achtbare und Wohlgelahrte Herren, 
ein Desgleichen | 
Hoch Edel-Bebohrnes Srauen-Zimmer. 


RE Fıde die traurige Sache, melcheichiehd 
por diefer Verſamlung im Rahmen / und 
auff Anordnung einer obgleich Hoch- Tugend» 
Edlen / dennoch hoͤchſtbetruͤbtenFrauWittbe / und 
zweene tapfern Soͤhnen / des Weyland Hochwuͤr⸗ 
digen / Hoch⸗Edelgebohrnen Herrn Wolff Als 
brecht Anckelmanns / auff Heuckewalda / nachge⸗ 
laſſen Traurigen / an Sie / hoͤchſtgeehrte Anwe⸗ 
ſende / vorzutragen / in meiner Freyheit zu reden: ſe 
wuͤſte ich traun nicht / ob ich von dem vollkomme⸗ 
nen Ruhme deß mohlfeeligen Herrn Dechants / 
oder aber von einer Troſt⸗Rede an die Leidtragen⸗ 
de/oder aber von der Danckſagung / welche hohen 
und anderen ietzo gegenwärtigen vor abgelegte 
eich Begleitung gebieret/ den Anfang machen 
fell, Die Wunde lechzet nach Oel. Der Sieg: 
und die Augend erwarten ihren Lorber: und die 








or 





Wolthat ernehret ſich von der Danckbarkeit: 
gleichwie dag Feuer von Holtze. Ich habe vor mit 
betruͤbte Hergen: mitleidige Gemuͤther und ei⸗ 
nen toden Mann / defien Leben der Himmel auf 
der Melt / und die Welt unter dem Himmel hoͤ⸗ 
her ſchaͤtzte / als die Königin Iſabella / ihreerfte 
Goldflotte aus America. Sehe ich in das Ans 
ckelmanniſche Begraͤbniß / ſo kommet mir dieſe 
Schlaff⸗Kammer ver / wie ein Triumpff⸗Tem⸗ 
pel / darinnen die Gebeine des Seeligſten Herrn 
Anckelmañs / als ſpolia des wahren Tugend⸗A⸗ 
dels beygeſetzet worden / womit dieſes GOttes⸗ 
Hauß mehr pranget / als Cæſar, Hannibal und 
Pompejus in ihren Sieges⸗Kirchen / mit den 
anfgebatigenen Kriegs Raube : indem Ihm / ſo 
» fagen/fein Stein ermangelt / welcher zum An» 
au des warhafftigen Ritter - Standes vonnd- 
then. Denn hätte fein geben einen ſchlechten 
Glantz gehabt /fo wuͤrde ich bey der Hoheit / und 
bey dem Adel feines Haufes mich aufhalten, Ja 
auch / waͤre das Bild feiner eigen Handlungen’ 
von geringerer Vollkommenheit / ſo wolte ich ietzo 
ſeiner Ahnen und Vor⸗Eltern ihres aufſtellen. 
Aber der Glantz ſeiner Geburth / muß von denen 
Strahlen ſeiner Thaten erdunckeln / und das ge⸗ 
fingfte Lob / fo man ihn geben kan / iſt / daß Ihm die 
hoͤchſte Majeſtaͤt der Erden / das Wapen mit Ber⸗ 
gen / mit Thurnir⸗Helm / mit Loͤen / ja letzlichen 
dar / welches alſerdings zubetra hten / en 
Anl | Nige 
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- Königlichen Cronen erhoͤhet: wohlwiſſende / daß 
dieſe Ritterwuͤrdigen Schultern dergleichen ver⸗ 
diente Wurden wohl ertragen konten. 

Es ſuche einander den Adel unter was Kenn⸗ 
zeichen er will: ſo muͤſſen aber. dennoch die drey 
Haupt» Säulen doflelben in ihren ſteinern Ab- 
grunde unbewogen bleiben. Ich æſtimire das 
Gebluͤte / und in demſelben eine maͤßige Ankunfft: 
Alleine dieſe / ohne Feuer der Tugend / hat kein 
beſſer Recht / als die Bahn zu einer ſchoͤnen Stadt / 
welche mit Dornen bewachſen / und mit Staub 
oder Schnee verwehet worden. Die Faulheit in 
Adlichen Blute / iſt wie der kalte Brand in einem 
geſunden Leibe. Uppigkeit und Wolluͤſte bedecken 
die Straſſe zum Ziel der Tapffrigkeit / wie der 

Sand in Lobien die Wege gegen Mauritanien. 

Lantzen / Pferd / Sporn und Schild / ſind nur aus 

ſerliche Kennzeichen / deren auch ein Unedler bey 

angemaſter Frepheit ſich gebrauchen kan. Das 

entbloͤſte Gewehr thuts nicht allein; ſonſt waͤre 

Cato, Brutus und andere verzweiffelte Selbſt⸗ 

Moͤrder die beſten Ritter, Die Furcht GOttes: 

eine politiſche Warheit / mit der Umſchrifft: ein 
Wort: ein Mann. Und drittens / eine woltem⸗ 

perirte / und undeſperate Tapffrigkeit: dieſes 

ſind die drey Haupt ⸗ Pfeiler eines vecht-adlichen 

Gemuͤthes. O! es koͤnnen ein bar geſpannete 

Piſtolen gar wohl bey der Biebel liegen: und ein 

bloſſer Degen beym Gebet⸗Buch: nachdem die 
| eis 
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Heiligkeit Gottes rechtmaͤßige Waffen / denen 
Angefochtenen zum Schutz / ſelbſt in die Hand ge⸗ 
geben. Das edle Wort der Schrifft GOttes / 
wird ſelbſt ein zweyſchneidendes Schwerdt ge⸗ 
nennet / mit welchen der Geiſt kaͤmpfet. Die Fauſt 
hingegen bedinget ſich Stahl und Bley. Der 
großmuͤtige Moſes hatte ſo viel Hertze / als / nach 
dem heutigen Stylo zu reden / ein rechtſchaffener 
Kerl haben mag: Pharao und ſeine hartnaͤckige 
Hoff⸗ und Zauber · Teuffel wuſten ein Lied von 
ſeiner unbezwungenen Curage zu ſingen. Noch 
dennoch neigte ſich der Sieg Iſrael / wenn Moſes 
die Haͤnde ſincken ließ / das iſt / wenn er im Gebet 
wide wurde. Ber hat iemals den Hector von 
Teutſchland / den Koͤnig der Schweden / Guſtaph 
Adolphen / in einem Feldlager beſuchet / der nicht 
zugleich unter ſeinen fertigen Gewehr / geſchrie⸗ 
bene und gedruckte Gebete liegen ſehen? Ferdi- 
nandus, aus brennenden Eyffer der Religion / 
Catholicus genant / als er mit denen Mauren 
in Spanien die ſchwere Sache hat / bekeſier ſelbſt / 
daß er mehr der Barbarn / mit Seufftzen zu 
GOtt / als mit Pfeilen erleget. Wer bey ver Bar 
taifle betet / hat mehr zum Siege gethan / als der / 
welcher die Carthaunen gegoſſen. In Summa 
die Furcht Gottes muß des Adels erſte Saͤule 
ſeyn. Und dieſe ſtund bey unſern Wohlſeeligen 
Herrn Dechant zwiſchen denen Grund⸗Stei⸗ 
nen des Gebluͤtes / daß dieſe weder durch *— 
2 
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ſal des Blutſtroͤmigen deutſchen Krieges / noch 
durch einen andern Unfall hat moͤgen gereget 
‚werden, Die Betrachtung der H. Schrifft / war 
ſein erſter Zeitvertreib: und die Wallfarth zur 
Kirche / ſeine hoͤchſte — Wieverfacher 
dampffte er durchs Gebet: und alle feine Feinde 
durch Fuͤrbitte. Seine Opffer ſtiegen gen Him⸗ 
mel; und lieſſen ſich nicht. ärgern? / wenn andere 
eitle Hertzen dev Welt raͤucherten. Will ſich ie⸗ 
mand mit dieſer Warheit in Streit legen den wei⸗ 
ſe ich an die Prieſterſchafft dieſer Gegend / und an 
des Hochſeeligen Mannes ſeinen Beicht⸗ Vater / 
als welche nicht genung Worte finden koͤnnen / 
fein” Königliches Prieſterthum berans zuſtrei⸗ 


chen. ie } us 

: . Die andere Ritter⸗Saͤule ruhet auffdem Po⸗ 
ſtument der Auffrichtigkeit: deren Erhaltung die 
Warheit iſt. Hochgeſchaͤtzte Anweſende / ſollen 
wir der Redligkeit das Leid klagen / ach! ſo trau⸗ 
re / wer trauren kan. Die heutige krumme Welt 
giebet ohne dem Haͤnde ohne Hertzen: und machet 
die Zunge zu einen betruͤglichen und verlogenen 
Dolmeiſcher des Gemuͤthes. Der Mund ſagt 
einen Gruß: die Gedancken dencken einen Fluch. 
Und allenthalben erſcheinet / als wolte die Auff⸗ 
richtigkeit zur Rarität werden. Ich kan dieſe Er⸗ 
zehlung kaum ohne Thraͤnen bingeben laſſen / doß 
ich nicht bey dem Tode dieſes redlichen und auff⸗ 
richtigen Mannes / gegen die alt deutſche BB 
%, m 
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mie. naſſen Augen meine Gondolentz ablege / 
‚nachdem dieſe an ihm das Muſter dev Redligkeit / 
und den Spiegel der Warheit verlohren. Sage 
mir iemand / welche Zuſammenkunfft eines hoch⸗ 
wuͤrdigen Capituls hat nicht gewiſſe canones 
feinen Ehren nach geſchrieben? welche negoti- 
en hat er iemals verrichtet/vie nicht zu Dem hoͤch⸗ 
ſten Schall feiner Glori hinnaus geſchlagen? 
Welcher Ort dieſer Lande hat ihm nicht zum 
Schau⸗Platze ſeines gerechten Wandels gedie⸗ 
‚net? das falſche Italien muß noch von ſeiner 
deutſchen Redligkeit Ruͤhmens machen. Oder 
‚wollen wir feiner Tapffrigkeit einen Ehren⸗Bo⸗ 
gen auffrichten? Wolan! fo laſt uns Marmor 
ſuchen / Armaturen aushauen / das Anckel⸗ 
. mannifche Grab damit zuwoͤlben. Maſtrich will 
‚ein Stuͤck Porphir mit dazu hergeben. Als wel⸗ 
ches ein ſichtbarer Zeu ehe fortgepflantzten 
Großmuͤthigkeit unſers Seeligen geweſen / indem 
dieſe Haupt⸗ Veſtung ihre blutige Belaͤgerung 
durch den edlen Todt eines mohl-couragirten 
Sohnes beruͤhmt gemacht. Welchen Ruhmwuͤr⸗ 
ee des Vaͤterlichen 
Hertzzen als eine gemeine Zeitung überwunden, 
| Bm te ich meine Herren / des in GOtt ru⸗ 

iden — ſeinen bleßirten Leib / 
welchen er mit in die Erde genommen / zum Be⸗ 
weiß dieſer Erkaͤntms inet verſͤngten Grund⸗ 
riſſe ihren Gedancken a aeg 
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die Haupt Tugenden des Adels ſich wie die Ee- 
dern vor denen Palmenan ihm herfür rechten, 
Und alfofehen fie aus mas vor einem Schaf goͤtt⸗ 
Jicher Fuͤrſehung diefe groſſe Seele berfür ger 
nommen, 
-  Dannenhero mundere ich mich. nicht / meine 
Herren und Frauen / daß fie in folcher Menge 
und groffen Anfehen erſchienen / der unſterblichen 
Tugend mehr gedachtes ſeel. Herrn Dechants / 
mit der ihrigen zu begegnen / und das erblaßte 
Wohn⸗Hauß feiner Himmliſchen Seele / biß auf 
ſeine Lager⸗Staͤtte zu begleiten. Was die hoch⸗ 
betruͤbte Frau Dechantin mit ihren lieben Soͤh⸗ 
nen vor Troͤſtungen daraus nimmet / laſſen ſie 
durch mich hiermit / reſpectĩve unterdienſt⸗ und 
dienſtlich entdecken: nechſt der unpolitiſchen Ver⸗ 
ſicherung / daß ſie die Erkaͤntligkeit dieſer groſſen 
Wolthat nimmermehr ablegen / ſondernallezeit 
davor / Krafft ihres Vermoͤgens / danckbar ſeyn 
wollen; des Wundſches / es wolle der Beherr⸗ 
ſcher Himmels und der Erden / ihnen lauter froͤ⸗ 
liche und erfreuete Gelegenheit dazu von oben 
herab ſenden / daß ſie ſich auch im Alter ruͤhmen 
koͤnnen /ſie haben die Trauer⸗ Begleitſchafft ihres 
reſpectivè feel. Mannes und Vaters Lebens⸗ 
lang und nimmermehr vergeſſen. 


XXXI. Umb die Diſpoſition dieſer Trauet⸗Re⸗ 
de iſt es ſo bewandt. 
Protaf.1. Dubius ſum undeincipiam dicere. 
i 
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ptæaæſentiam. 4 
LaAus DeFUNcTL. 
1. à vitäpiä. 
2. ab actionibus generoſis. | 
3. abincremento infignium, qvo fuprei 
Ä ma Majelftas defundtum höonoravit, - 
"SotLATıuM ProLus ENTIBUS | 
Prot af. Nobilitas tria habet fulcra, 
1: Pietaterh. ee 9 


2. Veritatem Politicam. & 

=. ‚+3. Generofitatem animi. Au 
_Iriahecapplicantur ad Beatum. rn 

I. Pietas. Tr 5 


Amplifeatie, ab. Exemplo 1. Ph araonis. | 

ey: ER - Regis Sveciæ. 

HE A Pe dinendiCätholie; 
I’ Ye Veritas. 
Deducitur per ſolam hypothefin aaionum. 
Rürene: 'hempe,in qvibusBeatus ufus eft conftan- 
tn: eißccandida veritate. 

min , lil,Generofitas. :- 1 
Erobatur ex adverfi tatibus. * — 
— * perĩculorum, gvibusini —— per Itali 
' GRATIARUM- —8 
* Ii. ui: 
Hexen D. Ehriftian Beh 
— Merfeburg. "shndan fie 


Apr 







373 Derdritten Bertbeilung 


u — — — — — — — 
—— 


ermeflenen Berrichtungen/zu Eifenbergibey Doch» 
Fuͤrſtl. Freund — armen | zu 
MWaffen hatte. Unter welchen Freuden ich die Bot⸗ 
ſchafft bekam / daß ich morgendes Tages / meinen 
Berſprechen nachkommen / und dem wolſeeligen 
Herren Hoff⸗Rath feine Leich⸗Danck ſagung ver⸗ 
richten ſolte. Dannenhero ich mich / ſo zu ſagen / uͤ⸗ 
ber Halß und Kopff aufmachen muſte: Daich dei 
kaum noch anlangete / als die Leiche aus dem Haufe 
getragen wurde: So viel ich mich nun endlich auf 
- Dem Wege befinnen und von Gedancken beyſam⸗ 
menbehalten konte / redete ich inmeinen Reiſe⸗ 
Kleide alſo: | 


SS gt die Sterbligkeit ihren Vorſatz / dem 
Goͤttlichen Rathſchluß gemaͤß / einrichten 
koͤnnen / ſo waͤre ich gewiß zu dem heutigen Be⸗ 
graͤbnis des lieben alten Vaters / Herr D. Chri⸗ 
ſtian Behriſchen / (ſo ſchlecht will ich ihn nennen / 
denn von ihm habe ich die Feindſchafft hoch⸗klin⸗ 
gender Titul geerbet) ſo waͤre ich / fage ich/ auf 
deſſen Begraͤbnis mit einer ausgefuͤhrten und 
vorbedachten Danck⸗Rede erſchienen. Das hohe 
Alter an ſich ſelbſt iſt eine Kranckheit / und dan⸗ 
nenhero mit einem Pfeile zu vergleichen / den wir 
von ferne imer naͤher und naͤher auf uns zukom⸗ 
men ſehen! gleichwie wir auch den Todt bey de⸗ 
nen Alten/alle Stunden naͤher vermuthen: und 
alſo gedachte ich / Alters wegen / des ſeel. Herrn 
Stiffts⸗Raths Ende / mit Augen zu ſehen / und 
ſeine Funeralien mit guten Bedacht auszufuͤh⸗ 
| ven: 
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ven: Alleine / das verdruͤßliche Welt Weſen 
hätte mich dieſer verſicherten Schuldigkeit faſt 
gar beraubet. Das Verhaͤngnis hatte mich 
gleichſam zur Andromeda gemachet / und auf 
Graͤntzen eines andern Gebietes in Eiſen ge⸗ 
ſchmiedet / daß ich meine Gedancken zur Erleuch⸗ 
tung angeſtelleter Furften-Solennitäten: hinge⸗ 
ben muͤſſen. Mitten in der Freude / ſchickte mie 
Libitina dieſen Brieff zu; und ſiehe/ die Ge⸗ 
muͤths⸗Neigungen rungen in mir / wie die Son⸗ 
ne mit dem Nebel / wenn fie aufgehet. Mir war 
zu Muthe / wie einen Sohne / welcher. diſſeits des 
Stromes / feinen alten unvermoͤgenden Vater / 
auf jener Seite des Ufers / ins Waſſer fallen / und 
ohne alle Muͤgligkeit der Rettung ertrincken ſe⸗ 


hen muß. Ich meyne alſo: daß ich meinen alten 


Simeon ſo gar ohne alle meine Ampts⸗Bedie⸗ 
nung / in feine laͤngſt⸗erwartete Grufft von ferne 
verſencken ſehen folte, Gleichwohl zehle ich unter 
meine Annehmligkeiten dieſes / daß mir vergoͤn⸗ 
net geweſen / Welt⸗Freuden abzubrechen / und: 
deſſen Beerdigung / ob gleich nur in meinem Rei⸗ 
ſe Kleide / beyzuwohnen: auch daß ich / ſo zu ſagen / 
auf der Poſt ſo viel Gedancken eingefangen / und 
ſagen kan: Meine allerſeits Hochge⸗Ehrte An ⸗ 
wſende haben durch ihre Begleitung ein hohes 
Everdienet. Der alte ſeelige Mann iſt dieſer 


ewo wůrdig geweſen. And die noch lebende: 
Sebtsagenbu rfennen elihesmiunvergäng 
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Im halte dafur / daß der Menſche keine ruhm⸗ 
wuͤrdigere Schritte durch die gantze Wander⸗ 
ſchafft feines Lebens richten kan / als dieſe / welche 
ihn zum ſeeligen Grabe des Raͤchſten fuͤhren. 
Lebt er in Truͤbſal: ſo ſiehet er bier die legte Pfor⸗ 
te der Erloͤſung / und zum Himmel die verſpro⸗ 
chene Thuͤr / und ſeinen Moſes / der ihn bey der 
Hand aus den Eguptendiefer Welt fuͤhret. Er 
überfchreitet fein Grab / da er nicht eine Blume 
der Hoffnung abbreche/ durch deren Geruch er 
in füch die Begierden zum Himmel anzuͤnde. Be⸗ 
truͤbten find Peine Gedancken angenehmer und 
füffer als die.von Tode, Die Menfchen find 
doch nur Sclavenin der Welt / melche auf die 
Galern des Elendes geſchmiedet: fich auf Un⸗ 
gewitter und Schiffbruch freuen / der Hoffnung / 
durch den Todt / von Striemen und Peitſchen er⸗ 
lediget zu werden. Alle Graͤber ſind gleichſam 
capita bonæa ſpei, vor welchen ſich die Magnet⸗ 
Nadel dieſes elenden Lebens umkehret / und gera⸗ 
de nach denen Freuden des Himmels richtet. Kein 
Gruͤfftgen einer Spannen tief / fan meinen Aus: 
gen / auf dieſen TodtensAnger vorkommen / dag: 
ich mir nicht dabey einbilden ſolte / es ſey eine 
Quelle aus dem Fluß Lethe; und mer ſich darin⸗ 
nen netze / habe alles ſeines Leides und Elendes 
vergeſſen. Epicurer nehme ich aus / welche lieber 
in das Hur⸗ und Wein⸗Hauß / als in das Hauß 
der Wemenden und Traurigen gehen: re 
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weil ſie weder Aufferſtehung / noch ewiges Leben 
glaͤuben. Auch dev Welt⸗ frohe Menſch finder 
unter. der Begleitung eines Todten / feine Aca⸗ 
demi.- Iſter in Luͤſten und Fröligkeiten erfoffen/ 
wieder Patron / feilicer des Lazari; ſo wirder 
niemals diefen SGrabed- Anger betreten / daß er 
wicht durch zitterndes Andencken des Todes / feie 
nen Lüften einen Einhalt ihun werde, Menſchen 
gearten fich ohne dem mit Pfauen/ folange fie die 
ſchoͤnen Spiegelder Ehre und des Goldes be⸗ 
trachten/ ſo lange brüften fie ſich und Dencken we⸗ 
der an GOtt / noch an das Ende ihres Lebens. 
So bald ſie aber auf die Fuͤſſe / das iſt in die Erde 
ſehen / ſo finden fie ihr geſtůͤrnetes Antlitz in Stau⸗ 
be / nachdem ſie ſich vorher durch den Spiegel der 
Eitelkeit lange genug bethoͤren laſſen. Die Un⸗ 
vernunfft bezaͤumet ſich durch den Todt ihres 
gleichen. Das allerbeſte Pferd verbeiſſet gleich⸗ 
am ſeinen Futter⸗Stich und bricht den Muth 
ab / ſo bald es ein Aas feines gleichen gewahr wird. 
Wie vielmehr aber ein vernuͤnfftiger Menſch / 
welcher das Vermoͤgen hat / alle Tage an ſein En⸗ 
de zu dencken. Iſt die Armuth bey frechen Leu⸗ 
ten der beſte Hoffmeiſter; ſo iſt gewiß das An⸗ 
dencken des Todes / bey Weltluſtigen / der ſicher⸗ 
ſte Zaum / welcher uns noͤthiget / unſer gleichſam 
ſtaͤtiges Gemuͤth fortzubringen / und in denen 
zn einer Chriſtlichen Moderation zu 
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O feeliges Interefle einer Leichbegleitung! 
Dver han ein Berftorbener feiner Tugend we⸗ 
gen einen anfehnlichen Leich ⸗ Comitar verdie⸗ 
nen / fo mache ich vor den unfrigen Seeligenet- 
neerhebliche Pratenfion, Solteſtu / alter lie⸗ 
ber Vater Behriſch / deine verſchloſſene Augen 
nur einen Blick eröffnen koͤnnen / und ſehen / was 
vor eine anſehnliche Reyhe vornehmer wackerer 
Staats⸗Standes⸗ und Stadt⸗Leute / um dein 
Grab herum ſtehen / und was vor eine Menge 
mitleidiger Chriftlicher Weiber deine Wittbe be⸗ 
gleiten; du wuͤrdeſt den Umkreyß deines Ruhm⸗ 
werthen Wandels / mit dieſer Ehre gerne bes 
ſchluͤſſen / und dich freuen / daß du alle deine Liebs⸗ 
Dienſte gegen den Raͤchſten / gleichſam als Ca- 
pitalien / ausgeliehen (da dein Fuß / bey Leichbe⸗ 
ſtattungen / auch des niedrigen Armuths der erſte 
mar ) die dir nun itzo bey deinem Leich⸗Weſen / ſo 
richtig in einer Summa wieder bezahlet wer⸗ 
den. Es iſt dieſe gantze mitleidige Verſamm⸗ 
Jung voller Zeugen / wie Gottkfuͤrchtend der 
Mann geweſen: Wie Chriftlich.er feinen Wan⸗ 
del gefuͤhret / und wie gelebt er gelebet. Von 
dem erſten laſſe ich den Altar reden. Von dem 
andern dieſe Stadt und das gantze Stifft Mer⸗ 
ſeburg. Von dem letzten ein groß ſtuͤcke der Eu⸗ 
ropaͤiſchen Welt. Denn hätte ſein Leben einen 
ſchlechten Glantz gehabt / fo wuͤrde ich bey der 
hoben Tugend feines ben Chur⸗ und Gen be 
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liebten Hauſes mich aufhalten, Waͤre das 
Bild ſeiner eigenen Handlung von geringer 
Vollkommenheit / ſo wolte ich ſeiner Eltern und 
Groß⸗Eltern ihres aufſtellen. Aber ſo muß 
der Glantz des Blutes / vor denen Strahlen ſei⸗ 
ner Thaten verdunckelen: wie der Morgen⸗ 
ſtern vor der Sonne: und ſein geringſtes Lob 
iſt / daß er ein vornehmer / redlicher und hoch⸗ 
gelehrter Mann geweſen. Ich moͤchte es hier 
faſt machen wie das Scipionis Soldat / welcher 
ſeinen Herren von nichts mehr ruͤhmete / als nur 
vonder Africaniſchen Expedition: alſo auch ich 
von des in GOtt ruhenden ungemeinen und 
Schulsgründlichen Gelehrſamkeit. Ware der 
ereffliche Mann in feinem geben dem Gehör feis 
nes Lobes ergeben geweſen / fo Fünte ich vielerley 
von ſeinem Ruhm beybringen / welches er mit 
Fleiß in geheim behalten / und in feinem Privat- 
Cabinet unter ausgeworffenen Scartecken lie⸗ 
gen laſſen. Ich wolte ſagen / mie ſchwerlich / und 
doch mit was Nachklange er von dem annoch le⸗ 
benden aͤltſten Hertzoge von Sachſen Licenz 
su feinen Privat-£eben erlanget / und wie dieſes 
graue hohe Haupt / biß daher ſeine Treue geprie⸗ 
ſen: Indem weder Jupiter noch Pluto, weder 
Ehre noch Geld ihn bezwingen kunten / den Ei⸗ 
gennutz / ſeines Herren Intereſſe vorzuziehen. 
Wolte iemand nach der Beſtaͤndigkeit dieſer 
ſchoͤnſten Tugend feiner. Gemuͤths⸗ Vergnuͤ⸗ 
Sp Ans guna/ 
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gung / fragen / der laſſe ihm einen Theil der um⸗ 
eirekten hieſigen Ritterſchafft die Nachricht ge⸗ 
ben/ daß er auch auſſer Pflicht ermeſſener Dien⸗ 
ſte / von ſeines Landes⸗Fuͤrſten Aufnehmen biß in 
Todt geredet, Seine Prudentz und durch die 
Welt geſuchte Erfahrung) hatte ihm eine folche 
Billigkeit beygeleget/daß er durch derſelben Ge⸗ 
brauch / als gleichſam durch eine Panacea denen 
$aftern aller Stände vorbauete: Auf derUni- 
verfität zu Paris / in Franckreich / hatte er in 
zwey Jahren gelernet / wie man ſeinen Koͤnig * 
Fuͤrſten ehren / und auf den Fall der Noth / H 
und Gut vor ihn laſſen ſolte. In Engelland / auf 
welcher Reiſe er bald verungluͤckt und vor Cale 
ein waͤßriges Grab empfangen haͤtte / ſahe er / auf 
was ſchwachen Fuͤſſen die Majeſtaͤt ſtehe / wann 
die unruhigen Factiones der Unterthanen in 
einander gehen / und Rebelliſche Koͤpffe mit Blut⸗ 
vergieſſen nicht koͤnnen geſaͤtiget werden. Alle 
Holl⸗ und Niederlaͤndiſche Provintzen durchzo⸗ 
geund bewohnte er: und zwar bloß aus Liebe 
Weltberuͤhmter gelehrter Seute / deren Guttha⸗ 
ten und Freundſchafft ihm gantz Holland gleich“ 
fam zum Baterlande machten, Gronovius, 
Gruterus, Salmafius, und andere Sterneder 
Gelehrten / erleuchteten ihn zu felbiger Zeit der⸗ 
maſſen / daß der feel, Mann fich mitdenen Zeug⸗ 
niſſen dieſer Schul⸗Leute / mehr wuſte / als ſeine 
Vorfahren mit ihren Adel⸗Briefen. Alleine —* 
8? 
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ifts ? alle diefe wichtige Sachen hebt der Tode 
auf. Wie mancher guter Rath iſt mit ihm ver; 
ſchwunden. An ihm iſt vielen armen Zuͤnß⸗Leu⸗ 
ten ein erbarmender und geduldiger Lehn- Herr 
geftorben. Diehechlöbliche Ritterſchafft beklagt 
ihr verlohrnes Inventarium, undich vermiffe 
an ihm ein Stuͤcke meiner Bibliorhec: indem ich 
niemals von ihm gegangen/ohne daß ich nicht es 
was vonAntiqvitätoder Particular-Hiftorie 
gelernet hätte, 


Solte nun ein folcher Mann nicht würdig 
ſeyn / daß an ihm die Schuldigfeit eines Chriſten 
erfüflet werde? Ich ſchweige ſtille dazu und laſſe 
dieſe Volckreiche Gegenwart darauf antworten / 
welche die in geſamt Leidt ragende / Reſpectivè 
Fr. Wittbe / An. Soͤhne / Fr. und Ifr. Toͤchter / 
in ihren tieffen Schmertzen erkennen: Geſtalt 
ſie mir denn ingeſamt den Antrag gethan / ſolche 
hohe Affection und Freundſchafft / ihrentwegen 
mit Danck zuempfangen / und eine inerwehrende 
Erkentligkeit / auf alle Begebenheit / dem Goͤtt⸗ 
lichen Verhaͤngnis nach / auf Freud und Leid zu 
geloben. | 

XXXIII. Wie die Vorbereitung zu diefer Danck⸗ 
fagung mar fo gerieth auch die Difpofition. Wel⸗ 
che denn / nur daß Derfelben auch ihr Recht wieder 
fahre, in Form einer Eleinen Oration mit angehen» 





ger wird, 
Ex 
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' EXORDIUM UM. 
Teasıs. Nefcithomo fua fata: nifiinterdum — 
cujus mors comparanda cum telis præviſis. 
Hyrorassıs, Probatur ĩllud morte B. Behriſchii. 
Amplifcat. à ſtatu Oratoris.qviinter gaudhe ala, 
acceperateam Libitinam. _ | 
:PRoPposıTıo. | 
I. Comitantes ob hanc adlionem laude funt digni, | 
I Defuncttus iflum honorem promeruit. 
“ul, Lugentes devoto id ofkcium peötore agnofeunt. 
TRACTATIOo 
L. —* Inter omnes vitæ humanæ greſſus, null 
utiliores, qvamifti, qvidiriguntur ad fepul- 
| chrum proximi. 
@tialog. ı.Qviafiqvisinter calamitates vivit, pot⸗ 
tum ĩn tumba videt liberationis. 
2. Qvia nulla meditatio Triſtibus lætior 
eſt, gvam Cogitatio de morte. 
Ampli heat. a fimili Mancipiorum. 
Navi gantium. 

3. Qviaetiam ilti, qvifeculo vivunt,mof- 
tuorum fpedtaculo NEVocaRtuf: & 
via vanitatis. - 

Ampliſicat. afmili Cadaverum. animantium. 
Pavonum. | En 
Eqvorum generoßifi morum; 
qvimanfveti fünt, intuitu 
cadaverum ſuæ ſpeciei. 
H. Protaſis. Defundus qvoqve dignus fuit hoc, er 
nHore. 
Æiologia 1.Qvia pari ifemperqoqve defunäns 
-  eltofhcioChriftiane. 
ae  2Qyia 


Fi 
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2. Qviafuitin charitate te Chriffiank ob- 
 Servantifimus. : 
3.In pietate teligiofiffimus. | 
- 4.Inliteris&rebus politicis experien- 
tifimus. 
| Amplißcatio a Teftimoniis, Urbis, Orbis, & Chri. 
Miani, Principis. 
5, Avanitate& fuperbia contineneif 
mus. 
6. Fuĩt & honorum contemptor. 
7. Xquus. 
8 . Ex converſatione celebrium Viro- 
zum & Itineribus per Galliam, 
Ansliam, Belgium, aliasqve- 


- Provincias politiſſimus. 
an. Lugentes valde æſtimant hoc præſtitum oflici- 
um, | Et 


_ GRATIAS AGUNT. 
Addito Voto. 


XXXIV. Am 23. Otober, des r sb aſten geh⸗ 
res / entfuͤhrte mir die allmaͤchtige Hand GOttes / 
einen von meinen gewiſſeſten Freunden / an dem ſeel. 
Herrn Chriſtian Kuderboltz / Hoch⸗ Fuͤrſtl. Saͤchſ. 
EammervSecretarius; zu Weiſſenfels ein Mann 
von lauterer. Treue und Redligkeit. Demfels 
ben mufte ich / auf fein eigeneg, Begehren / wel⸗ 
ches er mir kurtz vor ſeinen Ende / mit zerbrochenen 
Worten / wiſſend machte / bey ſeinem Leiche Bes 
gängnis/ in der Kirche / nachfülgende Rede hal⸗ 
ten / welche ich aber in fieffer Wehemuth / unter: 
Häuffigen‘ Tränen! kaum aiſt mu Martte bringen 


Meine 
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— Meine Herren/ und Frauen. 

Eden erfordert ein freudiges Hertz: faͤllt 
mir nur die traurige Sache / ſo ich euch vor⸗ 
zutragen habe / ins Wort / ſo muß mir der Muth 
entfallen. Freylich iſt das Werck kuͤmmerlich das 
ich ausfuͤhren ſoll. Waͤre es der Gerechtigkeit des 
Himmels nicht zuwieder / vor veruͤbte Laſter ein 
gut Wort einzulegen / ſo wolte ich lieber des Ixi- 
on Advocat ſeyn / und des Achans Erben / we⸗ 
gen des Verbanneten / die Sache fuͤhren; als mich 
im einen ſolchen betruͤbten Handel ſiecken / darin⸗ 
nen mir fo ſchwer fortzukommen iſt / als in Africa 
aus dem Lybiſchen Sande; oder in dem tieffen 
Schneebey dem Caucafo, Das Gott erbarmet 
Ich fol ein Vorredner ſeyn fieben Vaterloſer 
Waͤiſen / und einer Witeben ihr Vormund / mels 
che dieſe Tage daher in ihren eigenen Thraͤnen 
faſt ertruncken. Sie ſelbſt kan mit ihren Leidtra⸗ 
genden Kindern / zu den / was ich vorhabe / aus 
Betruͤbniß nicht gelangen / und mir treten die 
Thraͤnen ſchon in die Augen: alſo was ſoll ich 
ausfuͤhren? Eine Danckſagung / an die gantze mit⸗ 

leidende Verſamlung / vor das abgelegte We 
einer recht⸗ Chriſtlichen Liebe / zu der Beerdigumn 
‚eines ehrlichen Mannes / und eines guten Chr 
ſtens? Ja. Es iſt ſo. Das durch Haup-Creng 
muͤde gemachte Weib hat darum gebeten: und 


den noch vor ſeinen Tode alſo haben. Er — 

















Der ſeelige liebe Mann wolte es nun etzli 


die Hand / und Te, Der Jammer beift mich 
ſchweigen. Auff ſolche Weiſe iſt der Menfch übel 
dran / wenn er von auſſen das Am̃t zu reden uͤber 
ſich hat / und hingegen will das mitleidige Hertz 
kein Wort uͤber die Zunge laſſen. Ach! es iſt be⸗ 
ſchwerlich zu reden / wo man mit betruͤbten Sa⸗ 
chen den Anfang machen / und mit traurigen Din» 
gen beſchluͤſſen fol, Die Blumen der Rede—⸗ 
Kunſt find wie die Anemonen over wie die ſchoͤnen 
Aepfel / welche / wenn ſie abgebrochen / koͤnnen fie 
keinen Regen vertragen: Alſo auch jene) Feine 
nafle Seuffer. Seeliger Bruder! wolte GOtt 
ich hatte dem Vaterlande / wegen einer Victorie 
wieder die Muhameten Gluͤcke wuͤnſchen: oder 
deinem Ehriftenthum und deiner Redligkeit einen 
panegyricum fchreiben follen / als daß ich nun 
an dieſem unglücklichen Tage / denen / die zu dei⸗ 
nem Begräbnis erfchienen/ Danck fagen fol. A⸗ 
ber. fo gehet mirs / wie den Naſoni, als er vonKom 
aus / in Scythien / auff des Kaͤyſers Befehl / ins 
Elend gehen muſte. Der vortrefliche Poet / haͤtte 
gerne ſeinem Auguſto einen Vers zuruͤcke ge⸗ 
laſſen: Alleine das Heulen und Geſchrey ſeines 
Weibes und Kinder / lieſſen ihn zu keinen Gedan⸗ 
den kommen. "Si licet exemplis in parvis 
grandibus uti:"fo wolte ich gerne die Farben 
deines erleuichteten Lebens / allhier zuſamen brin⸗ 
en / und das Bild einer muͤglichen Vollkommen⸗ 
it auffſtellen. Alleine / zeige mir das —— 
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nes liebſt⸗ geweſenen Weibes; oder laß mir die 
Augen deiner betaurlichen Kinder unter denen 
Trauer⸗Fittigen herfuͤr leuchten; oder ſtille mir 
das Blut meines verwundeten Gemuͤthes: So 
aber ſuchet jene ihren Troſt in der Erde: Und 
dieſe ihr Licht im finſtern Grabe: Ich aber mei⸗ 
nen Muth zu reden / in der Hochgelehrten Anwe⸗ 
ſenden ihrer großmuͤthigen Verzeihung ns 
Allen Zuſtande nach / hoͤchſtgeehrte Herren und 
Frauen / wollen ſie dieſe Stunde mit mir vor das 
hohe Gericht dev Gelehrten gehen / fo werde ich 
freylich beſtehen / wie ein junger unexercirter 
Advocat, welcher in Curialien undStylosanf 
einmal verſtoſſet, Sie ſeyn auff dießmal erſuchet/ 
und haben Danck daran / daß ſie der — 




























tzigen und in Chriſten⸗Liebe ſchlaffenden 
durch das Exempel dieſer Gewehrſchafft / ſo 
Lichteryals Haͤupter allhier zugegen / angezůndet: 
und das ſie eine warbafttige Wittbe getroͤſtet und 
einen Haupt⸗ehr lichen Mann heehret. Es i 
ne dem die Chriſtliche Liebe fo ſeltzam / wie dieß 
radyß⸗ Voͤgel / oder wie die Roſenobel bey armen 
Leuten. Dev Glaube verſchießt / wie die jarbe 
der unverſtaͤndigen Mahler: Denmdie Wercke 
der Liebe verliehren ſich. Und hingegen ſind die 
Wercke dev Liebe bey Chriſten der Tubus, od 
das groſſe Perſpectix, wodurch die Sonne des 
Glaubens / oder vielmehr das kleine Senffkorn 
deſſelben erkennet werden. Oer großn 
X 
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biß in dritten Himmel entzuͤckte Heyden⸗Lehrer / 
hat dieſe Optica alſo erfunden: Zeige mir deinen 
Slauben.Diefes Kleinod der Seeligkeit / iſt oh⸗ 
ne gute Handlungen / ſo unſichtbar / wie die klei⸗ 
nen Lichter in der Milch⸗Straſſe. Dieſe erken⸗ 
net man durchs Fernglaß; die Furcht GOttes 
und den Glauben / aus guten Wercken. Iſt dem 
alſo / ewiger GOtt! mie viel Unglaͤubige muͤſſen 
wir auff den Schau⸗Platz der erlöften Kirche an⸗ 
treffen. Allwo ſich die Liebe unter Menſchen / ſo 
ſchnell verlieret / wie die Morgenroͤthe mit dem 
Tage; oder wie die Vogel auf der Fincken⸗Flucht 
mit dem Herbſt. — 
Die Laͤuffte unter Chriſten / in der Welt / wer⸗ 
den ſo verwuͤrret / das ein barmhertziges Hertz 
ſchier dencken möchte: Mundum ruere in de- 
terius. Reid und Feindſchafft ſteigt der Auff⸗ 
richtigkeit zum Haupten. Joab ſpielt ſeine Per⸗ 
fon wol / Nabal haͤlt einen Aufftritt nach dem an⸗ 
dern: und uͤberall findet ſich ein Herodes / der 
die Unſchuld verfolget: und fehlet noch wenig / 
daß nicht die allerhelleſten Geſtirne des ohne dem 
verringerten Lutherthums / eine Fuͤnſternis er⸗ 
leiden. Was hilffts? gerade Gemuͤther muͤſſen 
ſich durch die Partheyen der vermengten Falſch⸗ 
heit / gleichwie durch einen wilden Bach / fort reiſ⸗ 
fen laͤſſen; oder doch ſeyn / wie die Steyer⸗Leute 
eines Schiffes / welche auff dem hohen Meer von 
einen Sturm ergriffen und geimungen — 
en 
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den fuͤrgeſetzten Weg zuverlaſſen / und ſich auff 
rn Zeitlang / an die Difcrerion des Windes er» 
- Hingegen. Sehe ich.diefe gegenwaͤrtige groſſe 
Verſammlung an / fofcheinet mir diefelbige mie 
den Glantz ihrer heutigen Chriſten⸗Liebe / wie die 
Lampe in der Stiffts⸗Huͤtten / oder wie der Leuch⸗ 
ter im Tempel zu Jeruſalem. Denn was kan ei⸗ 
nen Chriſten ſchoͤner zieren / als wenn er durch das 
Feuer feiner Liebes⸗Exempel die eißkalten Herz 
tzen der in Liebe wanckenden Mit-Bruͤder wie⸗ 
derum erwaͤrmet / und die verloſchnen Lampen 
der thoͤrichten Jungfrauen (ſo nenne ich die un⸗ 
holde Menſchen) wiederum anzuͤndet. Das Lob 
ihrer Bemuͤhung / meine Herren / iſt bey dieſer fin⸗ 
fern trüben Trauer / nechſt der Troͤſtung des 
Himmels / die einige Erleuchtung: und ein ſtar⸗ 
cker Beweiß des Glaubens gegen ihren GOtt. 
Denn tas iſt ruͤhmlicher / als eine Wittbe in ih⸗ 
rer Truͤbſal beſuchen? Wittben ſind ohne dem in 
der Welt / wie Iſrael in Egypten. Plage genug: 
Muͤhe / Sorge / Kummer und Verachtung die 
Fuͤlle: Sie ſind wie ein Eckſtein in der Haupt⸗ 
Scraſſe / da iederman dran ſtoſſet. Wieder ver⸗ 
jagten Einwohner Zaun da ein ieder druͤber 
ſpringet: Sie ſind wie die krancken Kuͤchlein dar⸗ 
auff alle andere zuhacken. Dort liegen ſie / wie der 
arme Menſche / auff dem Wege nach Jericho: ein 
ieder gehet bey ihnen und —————— 
| d 
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ſind Erbnehmen ihres JEſu am Creutze / ihre Pla⸗ 
ge iſt alle Morgen da. Wer fie anſiehet / der ſchuͤt⸗ 
tele den Kopff: Zumal wenn fie um Huͤiffe ruffen. 
Darumb meine Herren / iſt ihr heutiger Beyftand: 
auch ſonderlich darum zu preiſen / weil ſie zugleich 
auch eine ſolche miſerable Perſon getroͤſtet und 
die ſchwere Laſt ihres Leidweſens / ihr dadurch in 
etwas erleuchtert haben. Das arme Weib / (ſo 
nenne ich ſie aus Mitleid) ſchoͤpffet daraus die 
Hoffnung / fie werden über dieſe erwieſene Affe- 
ction, ihr als einer Frembdlingen dieſes Ortes / 
in vorfallenden Noͤthen beyſtehen: Sie will al⸗ 
les bey dem unſterblichen Vater ihrer Kinder im 
Himmel / mit Gebet umb eure Wolfarth auf Er⸗ 
den wieder verdienen. Sie ſucht die Zuverſicht 
zur Erhoͤrung in ihren Zaͤhren / weil Gott denen 
Wittben⸗ Thranen das Thor des Himmels 
zu eröffnen / mit eigenen Munde verfprochen. 
Denn fie find fo kraͤfftig / wie Mofes Stab, Die> 
fer theilet das rothe Meer: Die Seuffger der: 
Wittben aber / die Wolcken und die Veſte des 
Himmels. Wehe dem/ aufmelche fie wieder zu⸗ 
rücke fallen: denn fie werden zu Blute und druͤ⸗ 
(fen das Geſchlecht ihrer Beleidiger / wie das 
Blut Chriftidie Juͤden. Wohl aber ihren Wol⸗ 
thatern : Denn auf diefe fallen fie herab : mie der‘ 
Thou von Hermon auf die Huͤgel Zion.Sie kom⸗ 
men zu Seegen mie ein Spaat-Regen auff das 
durftige and. Aber mp bin ich / daß ich nicht auch 


u 


ins Grab gehe? Bhz Du 
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Du mein Bruder Jonathan im Sarge / wo 
biſtu / daß ich mich noch einmal mit dir letze? Es iſt 
mir leid umb dich: und betaure ſonderlich daß ich 
viel gutes von dir weiß und ietzo doch aus inner⸗ 
lichen Schmertzẽ nur ſo wenig von dir ſagen kan. 
In deinen Chriſtenthum wareſtu rein und gut: 
in deinen Dienſten treu; und in deiner Freund⸗ 
ſchafft rechtſchaffen und redlich. Mehr kan ich 
vor dißmal nicht von mir geben. Unterdeſſen ha⸗ 
be ich gethan was du mir noch mit kalten Athem 
befohlen / und deinen Begleitern gedancket. Niũt 
zur letzten Ehre verlieb / gleichwie fie thun. Hier⸗ 
mit ſcheiden wir voneinander. Du ins gelobte 
Land des Himmels: ich / ſo lange Gott will / wie⸗ 
derumb in das falſche Gomorrha der Welt. Ad- 
ieu mein Bruder:! Ziehe hin / deine finſtere Straſ⸗ 
ſe. Ich / mit deinen biß in Todt getreuen Freun⸗ 
den geben dir dreyerley mit auf den Weg: ein 
Hera voll ewiges Andencken / und zwey naſſe 
Augen. j 

XXXV. Dieſe konte ich vor Schmertzen nicht di- 
ſponiren / geftalt ich Dann auch herſagte / was mir / ſo 
zu ſagen / einfiel. Darumb ſiehet ſie auch etwas un⸗ 
ordentlich in der Diſpoſition aus: es muͤſte denn 
ſeyn / daß ſich iemand mit nachſtehender Summa 
vergnuͤgen ließ. | 
Prozafis.Me triftetenet negotium. 

Etiologia.Qvia dicere debeo pro feptem orpha- 

z nis & pro vidua mœſtiſſima: qvz 

propter dolorem, ipſa loqvi non ee 
teit, 
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. teft: fed me voluit eſſe oratorem, qvi qvi 
ipſe Iugeo. 

Prota/. Habeatis me excufatum, incommode dicen- 
ten. 

Etiolog.Qyia delor occluſit fontes Rhetoricos, 
qvem concepi © Iugentium confor- 
tio 

Amplificatio afimsli imexercitati advocati.: 

Protaf, GRATIAS AGO. 

Æeiolog. 1.Qyia adio veltra eftlaudabilis, - 

2.Qviabona exempla officü chriftianz 
dediftis, 
3.Qvia folatium exhibuiftis lugentibs. 
4. Qviamortuum veltra præſentia ho- 
_ horaltis 

‚Ih Amplificatur â contrario „ Orbis.in charitate» 
Chriftiana langvid# : cui.opponitur in hy- 
pothefi, a&tio præſens, quæ comparatur cum 
lampade in Sancto Sandtorum, cum Lychnio 

templi Hier:folymitani, 

BL Iterum 1.4 Contrario Amplißcatur. à peflimis 
nempe conditionibus viduarum, hujus ævn, 
in qvo galamitates & affliötiones earum fune 
maximz: compatatis ls» 

1. Cum Hraelitis in Ægypto. 

2.Cum lapide angulari,. ad qyem omnes, 
prztereuntes impingunt, . 

3.Cum fepe exulantium. 

4. Cum pullo Gällinarum. 

g. Cum homineincidenti: inlatrones in_> 
viä ad Jericho. . 

"6, Tandem cum Salvatore ſuo. 


Br . Am: 
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.. ‚Amplificat. Hl. à deſcriptione & effectu lacryma- 
rum viduarum, tam in ultionem perfeqven- 
tium, ꝙvam in przmia benefacientium. 
Ill. Augetur honor defundti. 
E 1, 1 «Per Religionis puritatem, 
. . 2. Per officii fidelitatem. 
3. Peranimiinfucaticandorem- 
Conclufo valedicit per fermocinationem manibus 
defuncti. | 
XXXVI. Herren M. $ohann Georg Hoffman 
nen / Hoch⸗Fuͤrſtlichen Saͤchſ. Hoff-Diacono zu 
Weiſſenfels / nahm die Goͤttliche Fuͤrſehung / ſeine 
Liebſte / ein frommes / demuͤthiges / und ſonſt ſehr 
Tugend⸗liebendes Weib / gar fruͤhzeitig / bey ihrer 
erſten Geburth / eines annoch lebenden Sohns / hin⸗ 
weg. Nechſt Beſtellung anderer Funeralien / hatte 
ich auch über mir die Danckſagung auszurichten. 
Dannenhero redeteich alfo : 
a Ermag ich aus anliegenden Meitleive/ mei- 
RER nie Augen an diefen traurigen Orte zuerhe⸗ 
ben ; und foll chin Mamen eines frommen und 
ſelbſt beredten Predigers meinen Mund auf- 
thun / fo feheich zu meinen Vorhaben dreyerley 
Urfachen, Vor eins eine reſpective hohe und 
bev Leichbeſtattungen zu Weiſſenfels / noch nie 
geſehene Menge Volcks; unter welchen viel fub- 
tileund delicare Ohren ihr Belieben auff etwas 
wohlklingendes geſtellet. Dort febeich ein uͤber⸗ 
gehangenes Leich⸗Tuch / von welchen manmol 
fagen moͤchte / was Svetoniusvondes.A — ſti 
— æſa- 


Cafaris in Meer ſchwimmenden Leib⸗Schiffe / 
indem unter diefer Todten⸗Decke ein Leichnam 
verborgen lieget/ welcher billigein Wohnhauß 
ungemeiner Tugend zunennen / und dannenhero 
der Rhethorica wol werth. Hier in der Naͤhe 
erhitzet mich der betruͤbte Mann deflen vergoſſe⸗ 
ne Zahren mir ſelbſt die Thraͤnen in die Augen 
locken; und alſo folte hier ein ſchuldiger Danck / 
dort ein zuruͤck gelaffenes Lob / und da ein kuͤh⸗ 
lender Troſt ſeyn. Alleine das Hertz / welches naſſe 
Augen zum zeugen ſeines mitleides hat und dem 
Willen aus einer verborgenen Macht gebietet/ 
wirfft mir das Wiederfpielvor die Fuͤſſe / daß ich 
auff dem Wege einer vorſtudirten Schuldigkeit / 
nicht fort kommen kan: wozu ich eben ſo viel Ur⸗ 
ſachen finde. Deñ ob ich wol geſtehe / daß die Leid⸗ 
tragende Seele mir geſtern / dieſe gegenwaͤrti⸗ 
ge Bedienung antragen laſſen / und ich dannenhe⸗ 
re die fehönftellrfache zu einer ausgefuͤhrten Rede 
haͤtte: ſo iſts dennoch meines Ortes ſchwer / eines 
hochberedten Predigers Bormundfeun Anders 
Theils will die Demuth der Seeligſten auch eine 
demuͤtige Rede haben / und diejenige / welche in der 
Welt bald dreyſſig Fahr ohne ſtoltze Luſt zuge⸗ 
bracht / auch ven Reſi und die legte Stunde ihres 
Wandels ohne Wort-Bracht befchloflen wiſſen. 
Die dritte Urſache komt dazu / daß ich dag mitlei⸗ 
dente Bezeugen / vieler praven Chriſtlichen Wei⸗ 
ber/ woelche jetzo zugegen / und unſerer ſeeligſten 
a DBb4 . Rahel 
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Rahel durch Roth⸗Geburt und Todt beygeſtan⸗ 
den / mit ungezwungenen / und der gantzen Ver⸗ 
ſammlung / durchgehends verſtaͤndlichen Worten 
vergelten will. Zwar will die Tugend ihrem Pre⸗ 

diger / und die Thaten hochverdienter Leute ihre 
Fama haben: Alleine ich weiß nicht / ob die demů⸗ 

thige Phomela, unter ihren niedrigen Geſtzaͤu⸗ 
che; oder der hochtrabende Adler / mit ſeinen aus⸗ 
geſpanneten Fluͤgeln / zwiſchen denen Sonnen⸗ 
Strahlen / in der Lufft mehr Nachruhm verdie⸗ 
net. Die Welt iſt ein ſtoltzer Hoff / an welchen die 

Ehrſucht das Scepter im Händen trage. Geld⸗ 

Seigift ver Geheimbde Rath / der da verfpricht 

alles auszufuͤhren. Einbildung nn Hoffarth ſeynd 

die Hoff ⸗ Narren / welche fittfame Gemuͤther ſtets 

zu lachen machen. Und dieſe Thorheit breitet ſich 

weit aus / daß es der Demuth ergehet / wie denen 

Reforwirten in der Spaniſchen inqviſitionu. 
daß dieſe Tugend fo rar wird / wie die Paradys⸗ 
Vogel in denen Nord⸗Laͤndern. Die Ehre und 
das Leben eines Weibes ohne Demuth / iſt nichts 
ſagt Lipfius: dieweil nach Syrachs Meynung / 
alle Tugenden ohne Demuth nur ein Kalck ſeyn/ 
ohne Waſſer / der ſonder Zufuͤgung der Steiue⸗ 
nicht dienen kan. Gleichwie der Hochmuth aller 
Laſter Erhöhung iſt / von welchen der Fall und 
Schwindel gar ſelten entfernet: alſo bleibet die 
Demuth aller Tugend Grundfeſte / zumal an ei⸗ 
nen Weibe / deſſen Hoffnung auf EOtt 2 
— | * notes 
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Unbefonnene Menſchen / die ihr eure hochge⸗ 
ſtuͤrnete Haͤupter uͤber ven Himmel hinnaus fire» 
cket / und dennoch mit aller eurer Herrligkeit / in 
den tieffen Grabe der Eitelkeit bedecket lieget / 
kommet her / ich will euch das Beyſpiel der De⸗ 
muth an unſerer erblaſten Frau Hofſmannin vor 
Augen ſtellen / und an derſelben ſehen laſſen / wie 
die Unſchuld die Demuth auf die Probe fuͤhret. 
Kommet / ſage ich / und bedauret mit mir / das ſol⸗ 
che erloſchene Tugend / welche Sie in der Schule 
ihres Meiſters gelernet / ſanfftmuͤthig ſeyn und 
von Hertzen demuͤthig / mit Ihr zugleich vertun⸗ 
ckelt: wodurch ſie ſich hoͤher geſetzet / als ein Ge⸗ 
bieter und Koͤnig in ſeinem Reiche: dieweil die⸗ 
ſer nur König auf Erden / ſie aber als eine demuͤ⸗ 
thige / numehr Koͤnigin im Himmel worden 
Kommet / ſage ich zum drittenmal / Sterbliche / und 
ſehet der Demuth Begraͤbnis / wie dieſelbige all⸗ 
bereit im Tode / zum Vorſpiel der Glori / erhoben 
wird. Mercket aber dabey / zu euren Gegen⸗ 
ſpiel / daß dieſe Gnade allein denen Demuͤthigen 
auffgehoben iſt. Laſt euren Ubermuth zu Hauſe / 
denn ſonſt werdet ihr keinen Vortheil haben / vor 
denen hohen und erhabenen Eich⸗Baͤumen / wel⸗ 
the / wann fienum etliche hundert Fahr gewach⸗ 
fen/daß fie mit ihren Gipffeln gleichfam die Wol⸗ 
cken fügen/in einer Stunde gefallet und zu Feu⸗ 
er-Holße gefchlagen werden. - Die graufamiien 
Loͤwen werden offt der. kleinſten Raub⸗ Voͤgel 
| Bb 5 Spei⸗ 
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Speiſe / und die, hervor prangenden pen Sontien- 
u muͤſſen ſich gleichſam auch in die Erde 
egen 

Darumb Nomphen der Wolluͤſte / belaͤſtiget 
euch nicht mit ſolcher Waare / welche euch die Zei⸗ 
chen der thorhafftigen. Hoffarth an den Halß hen⸗ 
get: denn dieſe waͤchſet / wie ein hin und herge⸗ 
waͤltzter Schneballen / welcher in einer Nacht zer⸗ 
ſchmeltzet. Es beſtehe gleich der exceſſ im Her⸗ 
tzen / ſo gehets doch allen wie dem Domitiano, ah 
ihn gleich feinelinterchanen ihren Herzen uñ Gott 
nennen muften : oder er beftebe in einer koſtbaren 
Decke des fündlichen £eibes / fo werden wir. doch 
kein beſſer Recht haben / als Darius, welcher / ober 
wol alle Tage ein neues Kleid aulegte / deñoch alle 
Nacht bloß in feinem Hembde lag / anzuzeigen 
daß in der Nacht des Todtes er nicht mehr als ein 
Hembde mit in das Grab nehmen werde. Denn 
der Welt Gebrauch iſt / daß fie ung mit folcherfie- 
berey / nemlich in einen leinen Tuche / aus ihr ge⸗ 
hen laͤſſet / ob wir ſchon nackend in ihre Dienſte ge⸗ 
treten; deswegen wir noch billig gegen das Sir 
cfedanckbar ſeyn muͤſſen. 

Woolte ich nun von Frömmigkeit per Secligen 
gleich etwas fa gen / ſo weiß ich warhafftig nicht / ob 
es vonnoͤthen / daß ich mit der Warheit zu Felde 
ziehen ſoll. Denn ich erfahre / es ſey dieſes ihr ge⸗ 
ringſtes Lob / daß ſie in der Welt keinen wiſſendli⸗ 
chen Feind gehabt / und nechſt dieſen / wie Hanna / 

nim⸗ 
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nimmer von Tempel kommen. Die Sanfftmuth 
entſpringet aus der Demuch / aber beyde dieſe Tu⸗ 
genden erkennet die Furcht GO TTes als eine 
Mutter / deren Bruͤſte fie in Geſetz und Evange⸗ 
lio ſaugen muͤſſen. Und ſo war das ſanfftmuͤthige 
Meib gebohren / alſo war ſie erzogen / und auf de⸗ 
nen Tafeln der Goͤttlichen Providenrz einen 
Geiſtreichen Prediger / als eine She⸗Gehuͤlfin zu⸗ 
geſchrieben: und endlich muſte ſie auch alſo Gott⸗ 
fuͤrchtig ſterben / indem ſie zu guter letzt noch / gleich 
wie Debora das Am̃t eines Predigers ſelbſt ver⸗ 
richtete / und ihren zarten kleinen Benoni, den 
Sohn ihres Schmertzens und Todes auf die Arm 
nahm / ihn ſegnete / und uͤber ihn beete. 
Allſo iſt der Altar der Demuth und GOttes⸗ 
furcht zerbrochen / auf welchen ſie / hochgeſchaͤtzte 
An weſende / ihre Gegenwart zu guter letzt geopf⸗ 
fert. Doch weiß ich nicht ob ſie mehr der Verſtor⸗ 
benen zu Ehren / oder dem bekuͤmerten Hertzen des 
Wittbers / zur Betroͤſtung die Kohlen beygetra⸗ 
gen. Ich ſeiber muß in beyden dieſen Weitlaͤuff⸗ 
tigkeiten nachlaͤßig ſeyn: Denn in jenen ſchweige 
ſch lieber / als das ich unausfuͤhrlich rede; bey die⸗ 
fen aber beruffe ich mich auff den Reichthum des 
Troſtes / womit er andere getroͤſtet / in dem ich ver⸗ 
ſichert bin / daß ihm die Schilderey ſchon bekandt 
iſt / welche der beruͤhmte Theſaurus auff den 
Todt der Hertzogin von Savoyen / des Garoli 
Emanuelis Il. Gemohlin / unter gruͤnen mes 
Ih erfun⸗ 
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erfunden / mit der Umſchrifft: Ardorem illa 
meum non minuit, qvæ mihifemper vir 
vit, Ach! der Todt herrſchet nicht über die Liebe / 
dieweil dieſe in der Seele wohnet / welche unſterb⸗ 
lich:wozu ſich wol ſchicket der Beſchluß der Grab⸗ 
Schrifft / ſo gedachter Hertzog auf ſein Grabmal / 
welches er alsbald nach dem Tode ſeiner Gemah⸗ 
lin/fegen und fehreiben ließ. Difcitemortales, 
Omnia mors rapit,pr&ter amorem,Spera- 
te amantes : nihil yitalius amori qvam 
mori. Tretet herbey / ihr Sterblichen / u. glaubet / 
daß die Liebe dem Tode nicht unterthan ſey / und 
daß zwey verbundene Hergen/inStesben erſt an⸗ 
fangen zuleben. Dañenheroe ſoll unfer lieber Herr 
M. Hoffmann keinen Eorallen⸗Baum zum Sin⸗ 
nebilde haben / mit denen Worten: in lacrymis 
tantum vivo. Meine Rahrung iſt Thraͤnen; 
ſondern einen Schmaragd / welcher an Farben 
gruͤn und an der Haͤrte / Eiß iſt; unter der Ob» 
ſchrifft: Verinhyeme: In Winter der Bes 
tzuͤbnis / fuͤhlet meineSeele ihren troͤſtlichen Fruͤh⸗ 
ling. Zwar iſt er ohne dem / aus dem ſehr Volckrei⸗ 
eben Beyſtande / in feinen heutigen Leidweſen all⸗ 
bereit getroͤſtet worden. Solte der uns allen ange⸗ 
nehme werthe Mann von ſchmertzlicher Ems 
pfindligkeit nur fo viel Friſt haben / daß er vor die⸗ 
fe allgemeine Affection ſelbſt dancken koͤnte / mit 
was penetranten Worten wuͤrde er ſolches ver⸗ 
richtet haben. Aber ſo hat es durch mich / ſchlecht 





und 
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und demuͤthig / wie es ausdrücklich begebret / ger 
ſchehen muͤſſen. Kurtz zufagen: Er dancket. Ver⸗ 
ſchuldet mit Gebet. Und wuͤndſchet / daß fie aller⸗ 
ſeits mehr feiner Gluͤcks⸗Wuͤndſche / als Troſt⸗ 
Spruͤche vonnoͤthen haben. 


XXXVII. Dieſe Rede ward nad) folgender Di- 
fpofition gemacht ; | 
Prosaf. 1. Trescaufz funt qv& me impellunt ad di- 

cendum, 
1. Cœtus & Comitatus freqventiffimus, 
2. Laus& merita defundtz, cujus præcipua- 
pars ab kumilitatis virtute defumpta. . 
3. Lugens viduus. 
I, Prota/. Neqvetamenornate dicerepoflum. 
2. Etiolog.ı.Qviaeruditorum virorum pr@-. 
fentia omnem exuperat artem. 
3]. Qvia modeftia mortuæ etiam humilis ſtyli ora- 
tionem defiderat. | | 
Amplificatio 1 .contrarii 4 loeo Comparat.ubi mun- 
dus fuperbus comparatus cum aula. 
Amebitio eft Regina. 
Avaritia Confiftorianus. 
Opinio & fuperbia,moriones, 
a.äteftimonio Lipfü, & Siracidæ. 
3. Apoftrophe,ad fuperciliofos mort2- 
les, qvideducuntur adexemplums , 
humilitatis & manfvetudinis defun- 
&z,per defcriptionem hujus virtutis 
in hypothefi. | 
III. Æiolog. 3. Qvĩia lugens viduusipfe difertius eſt. 
| qvi regulas penetrantiflimi folatii haud 
nefcit, Ergo 
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. Ergo 

| GRATLAS tantum AGO. | 

XXXVIII.Am 19. Januarii,deg 16 zaten Jahres / 
hatte ich dergleichen zu thun uͤber mir / da die ſeel. 
Matrona / Ir. Bertha Ratſchin / meines vielge⸗ 
Ehrten Herrn Collegens / Hexrn Andreas Roſens / 
itzigen Superintendenten u Burg7 geehrteſte 
Schwieger- Mutter im Elofter verfihieden. Bey’ 


damaliger groffen Kälte fieß fichs nach Gelegenheit 


Des Sontags Evangelii / der Hochzeit zu Cana / 
gi reden: 

Meine Herren / und Frauen. 

Ein und Weinen haben der Sprache nach 

* einen ſchlechten Unterſcheid; aber im Her» 
gen it Mein und Weinen’ Wermuth und Ho⸗ 
nig. Der Wein erfreuet: dag Weinen betruͤbet. 
Ben Ehrifto aber und Chriften / ift3 wiederum. 
umgefehret. Da betruͤbet der Wein: und das 
Deinen erfreuet. Wie? betruͤbet der Wein / den 
ſo viel Menſchen / gleich wie eine Suͤndfluth wie⸗ 
der die Gluth der Sorgen brauchen; der Wein / 
der alle Bekuͤmmernis erleichtert und alle Be⸗ 
leidigungen vergeſſen machet / wie das Waſſer 
aus dem Fluß Lethe: der Wein / den die pravſten 
Poeten / wie einen muthigen Hengitaufzähmen 
und ſatteln / und darauf durch die ſchoͤnſten Fels 
der ihrer Verſe und Keimen / dahin poſtiren. 
Solte ver betrüben? ja, Und folten die Traͤh⸗ 
nen erfreuen? in, Das wird munderlich zuſam⸗ 
men fommen?. Je nu! es —— 
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als es will / genug / daß ichs eꝛweiſen will, “Thu 
muͤſſet aber wiſſen / hohe und andere werthge⸗ 
ſchaͤtzte Anweſende / dag ich itzo nicht rede / als O- 
ratores oder Poeten / welche zur Luſt und Ubhung 
ihrer Beredſamkeit wol einen Sperrling loben 
and die Tauben verſprechen koͤnnen / wie Carul- 
lus, ja das Quartan-Fieber / oder wol gar einen 
Dreck (der Apoſtel entſchuldige dieſes Wort / 
wann es unhoͤflich) einen Dreck ſage ich / loben / 
wie Majoragius:ſondern ich rede als ein Chriſte / 
wie mirs ums Hertze iſt. Solte der Wein nicht 
betruͤben wenn ein Goͤttlich⸗geſinneter Menſch 
fiehet / wie das edle Geſchoͤpf wieder feinen Wil⸗ 
len / und mit Angſt / aus einer vernuͤnfftigen Cre⸗ 
atur GOttes / ein Vieh machen muß / daß ſich der 
Schlemmer auf einmal indie Suͤnden aller Ge⸗ 
bot hinnein ſaͤufft und durch dieſelben endlich 
gar in das Brandwein⸗Hauß der Höfe? Hinz 
gegen lachet der Himmel über das Weinen der 
Suͤnder / und Petrus Teähnen machen unter 
vielmal tauſend Außerwehlten Freude und Tri⸗ 
umph. Und ſo heiſt es von Chriſten: ſie haben 
nicht Wein. Je nun was! haben ſie kein Wein / 
ſo haben ſie Waſſer. Iſts nicht Waſſer / ſo ſinds 
Traͤhnen. Dieſe ſind der Chriſten Mund⸗Ge⸗ 
traͤncke. Das Creutz iſt ihr Ober⸗Schencke / wel⸗ 
cher ihnen groſſe Maaß voll zutrincke. 

Zwar find die Traͤhnen auch Zeugen eines be⸗ 
truͤbten Hertzens. Sie ſind das Gewaͤſſer / * 
: me 
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welchen unfere Klagen aus der Hertzens⸗ Tieffe 
berauff fahren/und jen Himmel ſchiffen. Ich nen 
nefieder Menfchen Borbitter : aldierveil wenig 
Menſchen diefelbigen ohne Empfindligkeit anfe- 
hen können, Niemals hat der großmüthige JE⸗ 
fus der Hülfflofen Traͤhnen geſehen / daß er niche 
dadurch von geidenzu Mitleiden waͤre bewogen 
worden. fig / ſchmeltzet die Perlen / und er⸗ 
weichet den harten Diamant: Traͤhnen / machen 
das Hertz fluͤſſend / und gewinnen IJEſum zum 
Erbarmen / daß er mit uns weinet. Hierdurch 
will er ſeine Liebe bezeugen. Seine eigene Feinde 
bekennen es beym Grabe Lazari: Sehet / wie lieb 
er ihn hat. Er weinet. Gleichwol will er die Sei⸗ 
nigen nicht weinen laſſen. Was weineſtu? fragt 
er. Weine nicht / ſagte er zu Maria. Er geſte⸗ 
het ſeine Wunde der Liebe gantz gerne. Du haſt 
mir das Hertz genommen / meine Schweſter liebe 
Braut. | ——— 7 
Halt!Es iſt mir lieb / daß mir diefer Spruch 
beyfaͤllet. Denn ſehet mir an die Katſchiſchen Er⸗ 
ben/ ein Geſchlecht der Frommen / welches ge» 
ſchrieben iſt im Buch der Redlichen. Sehet ſie an / 
ſage ich / wie ihnen die Augen voll Waſſer ſtehen. 
Sie begehen heute eine Hochzeit / an welcher ih⸗ 
nen freylich das Weinen naͤher iſt als der Wein. 
Es iſt das traͤhnende Beylager ihrer ſeel. Mut⸗ 
ter / der weiland Hoch⸗Ehr⸗ und Tugendrei⸗ 
a 
—J errn 
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Herrn Jacob Katſchens / weiland Hoch⸗ 
Fuͤrſtl.Saͤchſ. Magdeb. wolbeſtallten Cantz⸗ 
ſey⸗decretarii und Pfaͤnners in meinem Va⸗ 
terlande Halle / treu liebſt⸗geweſenen Ehe ⸗ Ge⸗ 
fertens. Ihr hohen Standes⸗Leute moͤgt mir ver⸗ 
zeihen / daß ich aus der Todten⸗Au einen Hoch⸗ 
zeit⸗Saͤal mache. Ich weiß gar wol / daß vor ihre 
delicaten Ohren etibas rares und politiſches 
vonnoͤthen geiweſen waͤre. Alleine das erſte Wun⸗ 
der⸗Werck meines Heplandes / lieget mir noch 
von der geſtrigen Geiſtligkeit im Sinne / daß ich 
itzo nichts mehr ſagen kan / als wiewol ſich die feel. 
Frau Katſchin durch ihren hoͤchſtſeeligen Todt 
vermählet, Denn dieſe Wiſſenſchafft gehoͤret vor 
die Begleiter / damit fie ven Rutzen ihrer Bemuͤ⸗ 
hung / zu ſolchen himmliſchen Gedaͤchtnis anwen⸗ 
den koͤnnen. 

Zwar beſchwere ich mich billig vorher uͤber 
unſere heutige Weiberſuͤchtige Jugend / welche / 
ehe ſie noch zur Ernehrung eines Weibes gelan⸗ 
get iſt / ſich mit dieſen ruhmraͤthigen Dorfag.hera 
um traͤget: keine zu heyrathen / welche nicht reich / 
ſchoͤne und vornehme iſt. Eitler und unbedacht⸗ 
ſamer Menſch! wo laͤſſeſtu die en Krim 
tes? fchlimm genug / daß arme fromme Mägd- 
gen/von deiner Liebes⸗Wahl ſo gar ferne ſeyn ſol⸗ 
len ;da doch unter ihren geringen Kleidgen offt 
mehr Berftand und Frömmigkeit ſtecket / als uns 
ter dem hoffärtigen Kermefin/ und Scharrlach, 

—— Ce Schlimm 
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Schtimm genug / daß du indem Contrafäi bei: 
ner Liebſten die Furcht Gottes vergeflen: Wel⸗ 
che fonft bey denen Alten der bewehrteſte Braut⸗ 
Schatz geweſen. Schlimm genug / daß dırın der 
Beſchreibung deiner Liebhaberin’ mit keinem 
Worte der Ehre und Zucht gedenckeſt: ob dir 
gleich der ſchimpfliche Titul eines Mannes / deſ⸗ 
fen Weib unehrlich / genug bekandt iſt. Ein guter 
Nahme gehet aller Morgen⸗Gabe fuͤr: und dar⸗ 
nach muß ein Liebhaber fragen. Keine Dienſt⸗ 
Magd kaufft einen Topff / fie klinget exſt daran: 
gewiß zu werden / ob Das Gefaͤß gut oder boͤſe? 
Wie vielmehr iſt die Fama und ver Nachklang 
bey einem Weibs-Bilde/ vor allen Braut⸗Gu⸗ 
fern zuerkundigen. Die goͤldne Crone kan feinen 
König fo zierem / als ein ſchlechter Krank von Blu⸗ 
men ein keuſches Weibs Bild. Ehre / iſt der Wei⸗ 
ber Schmuck / und Zucht die beſte Zerde Es iſt 
nichts liebers auf Erden / denn ein zuͤchtig Weib: 
und iſt nichts Pöftlichers/sent ein keuſches Weib. 
Der Meynug bin ich mit Syrach. Hr. 
Oder wilſtu Lecker mit einer verlieh nehmen / 
welche zum wenigſten nur ſchoͤne und Teich if, 
Nun / nun. Ich will dir feinen Einſpruch thun. 
Nimm nur deine Saue mit dem goͤldnen Halß⸗ 
Bande hin. Denn ſo nennt Salomon ein Weib 
ohne Zucht: du wirſt aber die Fruͤchte der ge 
ſuchten Schönheit bald ſchmecken. Ein eigenfin- 
iger Kopff wird meiſtentheils mit einen ſchoͤnen 


c$ 
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Sefichte bedecket. Iſt das Antlig glatt/ fo wird 
der Sinn defto fraufer ſeyn. Eine fchöne Junge 
fer tragt ihr meiftes Heyrath⸗Gut im Sefichte, 
Sie iftein ſtummer Betrug. Ein Sprendel/ 
darinnen die Unbedachtſamen gefangen werden, 
Der Hochmutbift ihr Kind / welches ſich niche 
wol zieben laͤſſet. Mit einem Worte: Schönheit 
und Frömmigkeit ftchetfelten beyfammen, Und 
endlich was ift lieblich und fchön ſeyn ? nichts, Ei⸗ 
ne fchöne Larve hat doch Fein beffer Recht / als eine 
Ragvete, welche wenn fieam fehönften feyret / 
durch einen Knall erfchmarget, Huͤbſch ſeyn / iſt 
nicht beſtaͤndiger / als eine Mayen⸗ Crone im 
SSarten/ welche / ob fie gleich nicht abgebrochen 
wird / dennoch mit der Zeit unter denen Händen 
des Gaͤrtners verbluͤhet. Schönheit ift ein Bes 
netianifch Glaß / melches der Schmergel des 
Altertbums mit der Zeitanfallet, Sie iftein reis 
ner Spiegel / der da. durch dag geringfte Lüfft- 
gen kan angehauchet und beflecket werden. So 
offt ich ein ſchoͤn Weibes-Bild ſehe / ſtelle ich mir 
zur Segenlage vor / eine ſchoͤnfarbige Decke / 
darunter ein ſtinekendes Haß verborgen lieget. 
Uberdies / ſo ift bey Schönheit der Weiber groſſe 
Gefahr. Denen Zobelnwird immer mehr nach⸗ 
geftellet / alsdenen raudichten Mardt. Weiber 
Schönheit foftet offt feib und Sehen, Mer mei 
— ie mehr aus a ur — 
zu Jael geflohen / und mit einen Nagel durch den 
us] Ca Schlaf 
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Schlaff entleibet worden. Holofernus verraͤth 
ſich ſelbſt uͤber der Taffel / das ihn nicht die Tapff⸗ 
rigkeit des Feindes: ſondern die Begierden zu ei⸗ 
ner ſchaͤdlichen Schoͤnheit ums Leben gebracht. 
Die nach Reichthum freyen / find noch uͤbeler 
dran; ich will von allen ihren Elend nur dieſes 
ſagen / es kommet mit ihnen zu einer verkehrten 
Eh⸗Ordnung. Das Weib wird Herre. Der 
Mann Unterthan. Beyde aber werden zu 
Schande und Spott. all 
Dannenhero find fie ſamt und fonders hochge⸗ 
Ehrte Herren und Freunde / bey heutiger Er⸗ 
fcheinung defto glückfeeliger : . weil fie auf das 
himmliſche Beylager einet fehönen/ reichen und 
vornehmen Frau erfchienen. Sie verfteben mich 
nur recht. Diefes Lob ſchmecket nichenach der 
Melt: Ich ſage die ſeeligſte Matrone ſey ſchoͤn / 
reich und vornehme geweſen. Schoͤn an Wandel 
und Tugend. Reich und gantz goͤlden an Glau⸗ 
ben. Vornehme: denn ſie war eine vortrefliche 
Chriſtin / aus der Freundſchafft des Koͤniges aller 
Könige, Ihr gecroͤnter Braͤutigam / der Dort die 
Toͤchter von Jeruſalem beſchauen ſolte / iſt weiß 
und roth. Durch die Tauffe hat er ſich mit ihr ver⸗ 
lobet / durch das H. Sacrament vermaͤhlet. Itzt 
hohlt er ſie heim. Willſtu mit dieſem Manne zie⸗ 
hen / du ſeel. Katſchin. Ja. Nun / ziehe hin. Im 
Himmel ſprechen wir einander, Dein Gedaͤcht⸗ 
nis ſoſl bey deinem Naͤchſten / bey deinen — 
ws 229 barn / 
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barnıbey deinen Kindern und bey der der Priefter- 
fchafft unvergefienbleiben. O mie molhaben fie 
ihre igige Ehren⸗Bedienung angewendet: zuma⸗ 
len weil mit ſolcher Gluͤckſeeligkeit fich auch der 
Leidtragenden Danckbarkeit verbindet/indem fie 
verſichern / diefes Merck der theuren Freunde 
ſchafft in unvermelckter Erfäntligkeit/ fich aber 
ſelbſt in fteter Bereitſchafft einer willigſten Ge⸗ 
gen⸗Vergeltung zu erhalten. 
Ich aber meines Orthes / weiß meiner Seel. 
Frau Lands⸗Maͤnnin / letztes zu Ehren / mehr 
nichts vor ihren Grabe zu laſſen / als dieſes wie⸗ 
derſchallende Denckmal: 
Certent artifices ſpirantia ponere ſigna 

Marmoreosqve alte tumulos, tamen_, 
aaumplius unqyam 

= Condiderit nemo monumentum, 
Gam qvod Bertha fibi.rarä victute pa- 
ravit. 

XXXLIX.Die Diſpoſition davon / will ich Ben. 
Kiecan alfügeben: rn 
| Taesıs. DER 

I nwo ırus. Luditcum fchematibus — > 


Wein und Weinen. 
——— 1. Ab effe@ibus contrariis vini & 


Ha’. ı; lacrymarım. 
iyie  zd deferiptione Iacrymarutn, car 
u Dr u rumqve — Fi 
— Per exempla. 
dnael Per. tefimania.. 


trynn Cc3 Hy- 
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Hyportussıs, Ä 
Sub comparatione mortis defunctæ cum nuptũs. 
—— connubia celebrat noftraKatfchiana. 





Ftrioösgias Qvianovum adepta ſponſum, falva- 

torem. 

Amplifcatio. ı. abinveäiva oratione, contra 
eos, qvifatisinordinate & im- 
prudenter contra matrimenia 
agunt &logvuntur. 

 Aaregeifiris bonavonjugi, 
1, Pietatis. 
2. Caftitatis. 
3. Bonz famæ. 
4.4 defimitione mulieris fofffipfz. 
4. ab eſfectu divitis. Be 
5.4 fimili cadaveris fub pallio pre- 
tiofo, | 
Qvz fingula incontrarium, myflice applicantur ad 
defun&am, verum omnis Virtutis exemplar. 
URATIE AGUNTUR. 
u Cum Lemmate. 

. XL. Weil die Allegorie gleichwol auch beytraus 
rigen Fällen nicht unangenehme ift:alfo ift mir auch 
zumeilen bey dergleichen Verrichtung / etwas davon 
beygefalleny zumal einer / welcher die Hand immer 
bon einer Arbeit zur andern ausftrecken muß/ ohne 
Dein gewohnet iſt / wenn ihm von ſolchen Extraordi- 
nar Faͤllen etwas unverhofft zugemuthet wird) das 
naͤchſte am liebſten zuergreiffen. Geftalt ich denn 
mic) felbft Daran gewoͤhnet / wenn mir etwas zu re⸗ 
Den vorfället  mehrentheils von der præſenten Sa⸗ 

che / die ich gleich entweder im Collegio, oder fonft in 
| Ä einem 
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einem brivat· Wercke / unter der Hand habe / Die 
Invention zunehmen. Nun ſaß ich damals gleich 
bey Erleſung der Aviſen / in einem Privat Collegio, 
über der Land Charten / die Diftanz ein bar Ungri—⸗ 
ſcher Plaͤtze nachzuſchlagen als die Seelige Frau 
Ampts Vogt Augſpurgerin verſtorben / und von 
Denen geſamten Erben mir Die Leich⸗Danckſagung 
aufgetragen wurde. Alſo ließ ich mir den Nahmen 
ihres Seel. Mannes / und nein Vorhaben auff der 
Land Charten / zur Invention dienen / und ſetzte fol⸗ 
gende Rede auff: 

Meine Herren / und Frauen. 
Rage / Augſpurg / Venedig / Verona / Sach⸗ 
Iſen / Weiſſenfels: eine ſchoͤne gand-Eharte, 
Sie auch meine Herren und Frauen / werden 
vielleicht zu ſolchen Gedanrken veranlaſſet / daß fie 
bey Erzehlung dieſer Laͤnder und Staͤdte mey⸗ 
nen / als wolte ich das groͤſte Theil von Europa 
in Grund legen. Alleine / die Hand vom Circul. 
Das uhralte Koͤnigreich Boͤhmen / wuͤrde mir als 
einen Sachſen / dieſe Arbeit nicht zu gute halten. 
Schwaben wird fein kuͤnſtliches und praͤchtiges 
Augſpurg lieber ſelbſt in Kupffer ſtechen / als ei⸗ 
nen Auslaͤndiſchen anvertrauen. 
Das ohne dem mißgoͤnſtige Italien / wird dem 
Diamant ſeines Umkreiſes / Venedig meyne ich / 
in keine andere Haͤnde laſſen. Noch die unuͤber⸗ 
windliche Veſtung Verona / durch einen Abriß 
verrathen. Sachſen / das Land unſers Schutzes / 
und Weiſſenfels / die Wohnung bluͤhender Rube/ 
Tr de 7 
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ſind uns ſo bekant / daß wir keiner delineation 
vonnoͤthen haben. Doch muͤſſen dieſe hochgeftiege- 
ne und auslaͤndiſche Oerter mir verſtatten / daß 
ich derſelbigen / bey den Leich-Begaͤngnis / der 
Wevyland Edelen und Hoch⸗Tugendreichen 
Frauen Anna / gebohrnen Schultheßin / ver⸗ 
wittbeten Augſpurgiſchen Amtsvogten / als 
Plaͤtze ihrer Tugenden und Erziehung / gedencke. 
Mir iſt nichts dran gelegen ob die Boji, als Fran⸗ 
tzoſen / oder die Marcomanni als Deutſche / dieſes 
Koͤnigreich zu erſt in Form eines Hertzogthums | 
beherrfcher haben: Wenn nur Prage den Ruhm 
der Seburts-Stadt/ unferer mohlfeeligen Frau 
Augſpurgerin behaͤlt denn es bleibt doch wahr 
und fefte/daß einmännliches Weibein Sand nicht 
weniger berühmt machen kan / als Diana die 
Stadt Ephes, Der Tugend ift gleichviel / ob fie 
meiner Manner-und Weiber: Bruft wohnet/ 
wenn fienur Feuer im Gemuͤthe / und Flammen 
in Blute findet. Gleichwie die Siebe es nicht ach⸗ 
set/ ob fie zu Inſpurg unter den guldenen Tache/ 
oder aber unter einer Strob-Schobelieget. Ich 
laſſe auch geſchehen / daß die bechberuͤhmte Pragi⸗ 
ſche Univerficät/ ihren auch ſeeligen Vater / als 
eine Zierde ihres Ordens / geehret. Von deſſen 
Ruhme / wo ich nur etwas zu erzehlen anfangen 
wolte / ich mich warhafftig um den Hauptzweck 
bringen wuͤrde. Denn das iſt ſein geringſtes Lob/ 
daß er als ein hochgelehrter Protellor und * 
| mals 
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malscben Magnificusder Academi, vonden 
Venetianern zum Commendanten über Ve⸗ 
toha, berüffen worden. Das läft fich hören: Weit 
aus den Schul-$ehrer ein Edelmann / ausden 
Profeflor einDbrifter/ und ausdemRe&or ein 
Ritter kan gemachet werden. Dimer die Feder 
Binter dem Ohre / und den Degen in der Fauſt / 
und zum Schilde ein feſtes Herg führer, vor den 
muͤſſen wohl drey Armeen weichen, Die edele/os 
Der fage ich eitele Welt mepnet/ wenn fie mit den 
Zahn indie Degen-Spige beiflet/ fo ſey die Do⸗ 
Nau fchon ficher / und der Tuͤrcke in Conftantino> 
pel verarreſtiret. Alleine, wenns zum Ernſt kom⸗ 
met / fo gehets ihnen wie dort dem Drafo beym 
Terentio. 
Odl es iſt unglaublich / was gelehrt ſeyn / bey der 
Tapffrigkeit thut. Augſpurg gab unferer ſeelig 
Verſtorbenen den Rahmen. Und zeichnet zu⸗ 
gleich auch ihren Wandel, Denn ſie war eine le⸗ 
Hendige Augfpurgerin / welche als eine protefti- 
zenderecht glaͤubete / und an den Goͤttlichen Ge⸗ 
bothen hielte. Und nun verſtehen fie erſt / hochge⸗ 
jeigte Begleiter / aus was Gelegenheit ich den 
Antritt meiner Danckſagungs⸗Rede / mit fo grof 
Pen Staͤdten verſetzet. Prage gab ihr die Geburth: 
Weiſſenfels das Grab. Go muß dieſes auch in 
‚Ber Sand-Charte des Lebens / feinem Raum ha⸗ 


en. | > . 
Niemand ſtoſſe ſich an dieſes Gleichniß· Denn 
m € 5 ich 
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ich ſaß gleich uͤber der Land⸗ Charte / und ſahe wie 
weit von Caſchau auf Wien / T. da mir die Zei⸗ 
tung von Augſpurgiſchen Betruͤbnis beygebracht 
und zugleich ietzge Danckſagung auffgetragen 
ward. Alsbald fiel mir die Frage bey: ob auch die 
fo genandten Circkel der Land-Charten zu dem 
menſchlichen Leben ein Gleichnis geben moͤchten? 
In Gedancken fiel dieſe Sache dem Vorbaben 
eben nicht aus dem Wege: und ſtehet leicht zube⸗ 
weiſen. | BER 

Die Axen find Geſetz und Evangelium / von 
welchen der Menfih Eeinen Grad in feinen Le⸗ 
ben abzufchreiten. Den Æqvator fan ich aus de— 
nen Umſchrancken Söttlicher Providenz nehe 
men/ als meld: einen iediveden Menfchen nach 
Proportion der Noͤthigkeit / das feinige zugethei⸗ 
let, Die blinde Vernunfft iſt unſer Horizont, 
durch. welche wir niche ferner ſehen koͤnnen als 
das ſchwache Ange vermag. Drey Meilen geftes 
ben ung die Natur » Ründiger: Aber aud) diefe 
Entfernung iſt ſchwer zu erreichen/es muͤſte dent 
iemand fo fcharfffichkig ſeyn mie Tiberius, wel⸗ 
cher bey der Drache feben Eunte, Der Meridian 
wird ung etwas unfäntlich/ indem wir nicht wiſ⸗ 
fen / melcher Tag der Mittel⸗Punct unferg Je 
ben iſt. Die jenigen/mwelche ihres verdammlichen 
Lebens halber, weder Stern noch Gluͤcke haben / 
mögen den Tropicum Cancri betreten/und ig 
allen ihren Thun einen Krebs: Gang Eis 
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Die Hergen/melche in derEhriftlichen Liebe gang 
er£altet; fo wol auch die/twelche ihrer Xhamar und 
Diana diegügel zu lang laſſen / moͤgen ihre Gren⸗ 
gen biß an den Tropicum Capricorni neb⸗ 
men / und ſich den Himmel zum Polo arctico und 
antarctico machen / dahin ſie nimmer mehr kom⸗ 

men werden. 
Soll ich. mich zu denen fo genandten fuͤnff 70- 
His wenden / fo ruͤhmen mir zwar diealmächtige 
Matur / daß ſie unſere Wohnung weder der Kälte, 
noch der Hitze zu nahe geſetzet / alleine / wenn wir 
mit dieſer Vergleichung in uns gehen / ſo koͤnnen 
wir nicht laͤugnen / daß wir / die wir auf einen tem⸗ 
perirten Sande wohnen / dennoch die torridam 
und higigeZonam der Unzucht und des Zorns / 
bipmweilen inne haben / fo wirddag Her Terra 
inhabitabilis., da weder GOttes Erfantnig 
noch der Heilige Geiftdrinnen wohnen / da fies 
bets denn drinnen aus wie in Africa, oder in den 
wuͤſten Lobien / wo ſich die Sandberge durch den 
Wind verſetzen: und wo man weder hinter noch 
vor ſich kan. Unſere ſtoltze Augen ſind wie das Ca⸗ 
ſpiſche und Euxiniſche Meer / deren dieſes biß an 
die Graͤntzſteine Europa erſtrecket; Jenes aber 
das Barbariſche Aſien uͤberſieht. Dieſen geben die 
Menſchlichen Begierden nach Geld und Gut / 
zur Hand / und ſuchen wie Americus, Veſputi- 
us, der Rönigin-Ifabella, das vierdte und neue 
Theil der Welt America, Damit a 
J A ertz 
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Hertz aus / wie der Oceanus in welchen mehr 
Suͤnden ſtecken / als Fiſche und Meer⸗Wunder 
in dieſer groſſen Welt⸗See. Die Erb⸗Suͤnde er⸗ 
gieſſet ſich uͤber alle Menſchen: Gleichwie der 
Nilus uͤber gantz Egypten. Da ſchwellet ſich das 
ſchwartze Meer der Truͤbſal biß an die Wolcken: 
Das rothe Meer der Verfolgung / in welchen 
mancher hartkoͤpffiger Pharad / der den Gerech⸗ 
ten nach eilet / uͤmbkoͤmmet / erſchrecket mit ſeinen 
zornigen Wellen die Hertzen der Menſchen. Das 
Menſchliche Gemuͤthe ift gleichſam der Sund / 
dem auch bey dem allerſchoͤnſten Wetter nicht zu⸗ 
trauen / und ſo unverſoͤhnlich wie die Spaniſche 
See iſt; welche / wenn fie einmal erreget worden/ 
nicht wieder zuftillen. Terra Continens iſt un⸗ 
ſerLeib / den wir aneinander haͤngend mie ung tra⸗ 
gen. Die Glieder find deſſen Laͤnder / welche durch 
den Verſtand und Willen als mie durchleinen 
König regieret werden. Die Stolgen und Hoch⸗ 
muͤthigen find mie die hohen Berge und Schwei⸗ 
tzer⸗ Gebuͤrge / die fich uͤberall hervor ſtrecken / und 
ihren Gedancken nach / wie der Atlas / an Himmel 
ragen: Die Armen hingegen bleiben die niedri⸗ 
gen Thaͤler / in welchen alle Waſſer der Truͤbnis 
zuſammen fchieffen. Die Rachgierigen und Vers 
leumbder kommen denen Feuerſpeyenden Ber⸗ 
gen bey / die da taͤglich ihre Flammen des Grim⸗ 
mies und der Verleumbdung auswerffen / mie 

Veſuvius in Sieilien, und-Hecla in — 

ihr 
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ihr täglich Feuer. Die Reichen Unbarmberkigen 
find zrarInfuleFortunarz,melche an den. Zu⸗ 
ſchein des Gluͤckes keinen Mangel empfinden. 
Dabey aber fo unglückfeelig daß fie Inſulen ge⸗ 
nennet werden / welche um und umb / mit Mafler 
der Unbarmhertzigkeit uͤmfloſſen daß weder Ers 
karmuna des Mächften/ noch das Flehen der Ar⸗ 
mer zu ihnen kommen kaun. 
Da liegen fie zwiſchen Felß und Waſſer / wie 
Candia: aus Hartigkeit faſt dreyeckig wie Cypern 
und Sicilien / und dabey in Boßheit unſicher / 
wie der Beld. Es moͤgen mir die armen Tagloͤh⸗ 
Zer ihren Schweiß oder Die itzige Betruͤbten ihre 
Thraͤnen herleyhen / ſo koͤnen wir auch die War⸗ 
men» Bäder in unfere Land⸗ Charte bringen. Un⸗ 
fere Geburtbiſt der Morgen /der Tode Weſt und 
Abend. Sid und Mittag a Au und Wan⸗ 
del, Ritternacht der fintere Sarg. Unſere Jah⸗ 
ve {ind.die Grad und Meilen. Unſer Wundſchen 
dev Sircnl/, womit wir die gantze diſtantz unſers 
£ebens ausmeſſen / das Grab wird. endlich. der 


Fe 
h "488 2 


” 


perjungte IRnap-Stab/der ung an ſtatt aller lies 
genden Gruͤnde / eine enge Hoͤle zumift/ und ma⸗ 
cher /dab aus Koͤnigen / Einſiedler werden muͤſſen. 
Nie Erhöhung des Grabes ſey das Vorgebuͤr⸗ 
gedes Himmels / oder Capo della bona Spe- 
far nza, dahin twir alle fehenmiiften / wenn wir 
fange genug auf, den untuhigen Zelte Mieet 
berum gefahiffe ud nach dem pimmlipen gu⸗ 

z Bu dien 


og « 
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dien trachten. Deit in Tode gehets ung doch allen 
wie den Oſt ⸗Indien⸗Fahrern / wenn fie unter der 
Linien ſchiffen / daß ſich Schiff / Compas / und alles 
verkehret. Darum erkenne ich auch hoͤchſt⸗ und 
Hochgeehrte / ihre Verſamlung nicht anders / als 
eine Graͤntz⸗Beziehung / der Augſpurgiſchen 
Provintzen / indem ich ſehe / das lauter ſolche prave 
Seuche ſich dabey ſehen laſſen / welche alle zu vers 
gleichen wichtigen Abhandlungen erfodert wer⸗ 
den. | 

Sie ſehen aller eits wie nahe die verweßliche 
Erde an den theuren Leib einer Edelen Frauen 
graͤntzet / von derer verdienten Nachruhme ich lie⸗ 
ber ſchweigen / als wenig ſagen will. Indem ich 
davor halte / daß von einer gantz bekandten Sache 
viel Weſens machen/ohne Verdacht der Schmei⸗ 
cheley / nicht geſchehen mag. Uber dieſes / ſo iſt der 
Neid der Tugend Gefehrde / und des Todes 
Bruder; ſo laſſe ich dieſe Geſchwiſter unter ſich / 
in ihren Lobe / einander abfinden. Ich thue hinge⸗ 
gen das / was mir auf Leidtragender Seiten / von 
denen Doch gar zu lieben und ehrlichen Leuthen 
befohlen / dancke vor gefchehene Bemuͤhung / und 
verſichere ſie auf alle Begebenheit en ihres erkaͤñt⸗ 
lichen Vergeltens. 

XLI. Weil dieſe Rede nun alleg oriſchiſt / fo fies 
het die Diſpoſition derſelben auch etı vas anders aus / 
als die ſonſt und biß hieher gewoͤhnliche. 

. XLIE Und dieweil oben in dem I. Artic. vonder 

= Difpo- 
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Difpofition verſprochen den Kunſt Grifſeine Alle- 
gorie leicht zu difponiren / bey dieſer Gelegenheit. 
hierunten zu eroͤffnen; ſo ſoll die Diſpoſition vorſte⸗ 
hender allegörifchenkeich Danckſagung zuvor und 
hernad) die Regulen / addifponendam Allegpriam, 
gegeben werden. Jene heiſt nun alſo: 
PROPOSITIO. 
Homo in bat morsalitzte ef inflar mappe u 
I I geographica. 
InTRoıtus; per mpifeitam Profopopaiam, — 
las ci vitates ĩnducit difputantes, u utra auden 


‘ defun&tz pictura fir? 
Mäpp& gebgraphica autem continet: 
Biforicn, Er u Relationem ——— 
Aignitatum mariti. 
—*8 —J — Pragam, patriam, Weis 
m dan bs fenfelfam, Coloniam. 
‚Circuli efiam in [unt. 
Duo axts, 2 I Lex & Evangelium, 
Gadu, r x Horz & dies vit®. 
EÆquator. Divina Providentia. 
Horizon. 0 Ratio noftracaca. 
Meridianu. Terminus vitæ. 
F— | Tropici. | 
AdTropicumcancri, Ambulahtinfelices, ai 
— propter vitam male- 
didam nec prögredi 
a. nec retrogtedi pos: 
ſunt. | 
In Tropico eapricorii. Moventurimpudici. » 


Ad polum : Arditien Ita iftinon ad cœlum. 
Antairäitum nemini | 
beces ascedert, | Zvin- 
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Qvingue Zone. 
Torrida, 
Terra anhabitabilis. 


. 83 


Lybiadeferta, 
Duo maria, 


f 


Americus Veſputius. 


7 
H 


Nilu. 
Mare nigrum, 
Marerubrum, W 


Aby ſſus intuti. 
Term continens. = 
Provinciæ. | 
dipes eminentes, . J 
F 
* alle. 
Vefwvins, Hecla, Eins 
12770 + ei fi 
Infule fortunatæ, * 


4 
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Hominum 


Copia pifeiumi in Oceano, 








_ Qyingve Cupiditates 


principales. 
Voluptas & ira. 


Cor peccaminofum,ubä 
nec Deinotitia, nec 
Spiritus Sandus ha- | 


bitat. _ 
Talıs deferitur homo. 
Oculifunt, qvi inter- 





dum fpumant lacry⸗ 


mis. 


ſunt: pecuniz,auri & 
honorü defiderium, ı 
Multitudo peccatorum. 
Originale peccatum.s 
qvodlate effluit. 
Calamitates noftrz,; Iu- 
Aus&trifitie.. 


Tentationes & perfecu= 


tiönes. 3 
Malahominum fides! 
Corpus humanum. 
Ejus membra. 

Superbi funt &arrogam- 

tes. 

Pauperes, 

Iracundi, qviflammas 
furoris erudtant. 


cupidines 


Divites: qyorum cor 


undigve peflimo af- 
. fe&uutinfulzagvis, 


UN 500 ı " 


cin- | 
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| cin&um,ut ed proxi- 
mimiferia pervenire 

neqveat, 


Therme, Sudor pauperum +& lu; 

Qyatuor cardines. gentiumlacıyma. | 

Oriens. Nativas. 

Meridies, Juventus. 

Occafus, Mors. 

Boreas, | Sepulcrum obfcurum & 
frigidum, 

Circini. Noftra vota qvibus di- 

. ftantiam vitæ inda- 

| gamus. ar 

Colles Eminentiæ fepulchros _ 
rum, qvezinftarCa- 
pitisBonzSpei,ad vi« 

tamaliam. | 
Indiadives. Cœlum, ubi nihil deef& 


Lsdem formulisallegoricis præparatur. 
GRATIARUM AcTıo 
XLIIL Aus diefem Erempelder allegorifchen Di« 
Spofition erfcheinet/ was zur Allegorie, welche ich 
fonft nur die groſſe Metaphora nenneserfordert wers 
de / nemlich Dreyerley : — 
“ 2 Terminus Proprius. 2. Terminus 
Improprius. 3. Applicatio, 
XLIV. Vorher muß die Invention richtig feyn/ 
welche aber fo mühfam nicht iftzals die Difpofition; 
zu welcher freylich Das Judicium wol muß gebraus 
het werden. Seftalt denn faft alle membta und pro- 
pofitiones,erftlich ihre Invention, und hernach auch 
ihre wolgeſtalte Ordnung — muͤſſen. * 
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XLV. Ber nun in der allegori zuelaboriren gluͤck⸗ 
lich ſeyn / ingleichen fich mit der Invention nicht lan» 
ge quälen will / der folge dieſem Rath: 
r.Erſtlich ſetze er den Terminum proprium zur 
linckenSeiten feines Blattes / und ſuche alle præ⸗ 
dicata fie mögen eflentialia, oder accidentalia; cir- 
”  cumftantiz,oder attributa feyn/ und was nur von 
diefemSubje&o, oder Termino impropiio durch 
alle loca Topica mag erfonnen und gefagt wer⸗ 
den. — 
2ernach ſetze er denTerminum proprium zur 
vechten Hand / gegen uͤber / uñ applicire die Prædi- 
cata ĩmpropria ad propria, ſo iſt die Allegorie fertig. 
3.Dazu muß er die Przdicata in eine feine Ord⸗ 
nung bringen’ Daß er nicht ab adjuncto Ober at- 
trĩbuto anfaͤnget / und die effentialia und Principal- 
Predicata nachſetzet. = | = 
“ XLVI.E8 Fan nicht reuen/daß mit einen Exempel 
der Handgriff gemiefen werde. Zum Erempel: Es 
wolte ein Stadt⸗ Schreiber bey dem neuauffgebens 
den Rathe / eine Rede haltenz und möchte diefelbe 
gerne allegoriſch elaboriren:: folcher Invention, Daß 
er. das Stadtiwefen mit einen Luſt⸗Garten vergli⸗ 
he: fo ſtehet die Propofitio ſo: | 
Civitas noftra comparatur cum horto, 
XLVII. Die Subje&ta darinnen / find Hortus und 
Civitas,alfo feße ich Das Subje&tum improprium jur 
lincken Hand. —— 
HokRrus. | 2 
XLVIII. Und alle Predicata fo Davon koͤnnen ges 
fagt werden/in guter Ordnung darunter Und zwar 
Fan ſolches nach Anleitung der. LocorumTopicorum 
auffs fehönfte gefchehen. Hor- 
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Hortus eſt certum fpatiumterrz c terr2 cum amoenitat&> 
fforum, herbarum & arborum;confitum. 

Delettat. 

Subminiftrat „gtotsntibus fanas herbas. 

Fert fructus arborum ad victum neceſſarias. 

Gaudet Zephyto. 

Affiigitur Borea. 

Adfruäificationem regvirit pingvedinem, — | 

qve fimum, 

: Promittit varii colorisflores, 

Fert Zizania. 

Urticas,aliaqve quandoqve inutilia. 

Opus habet Sole. 

Pluvia. 

Ordo & Symmetria hortum decorat. 

Clauſus eſſe debethortus,nebettizi ingruant: 

XLIX. Auf folche weiſe kan man wol taufend und 
mehr Pr=dicata von einenSubje&to auffführen/ zus 
mal / wennman den Locum adjundtorum wol mit 
nehmen, auch ad fpecies florumarborum &c. gehen 
wolte. Um angenehmer Kürge willen / kan es mit dies 
fen wenigen Przdicatis ſchon genug feyn. Worunter 
Die Regul ſchon zu appliciren iſt. 

‚1.Steben nun die Prædicata ſo auf einander 
hin / ſo lefe ich die beften und gefchichteften aus / 
und ftelle fie in guter Drönung unter einander: 
welchen ich alsdenn zur rechten die Predicata 
propria, irtapplicatione, gegenüber ſetze. 

L. Es fiehet ohngefehr das Speculum fo aus; 


| HORTUS. CIVITAS, 
Hortus efl certum terre Certos fines libertatis, 


Batinmiumamanita- * cum decore juftiti« 
X — d 2 #5 


420 
te florum, berbarum.s 
& arborum conſitum. 
Delectat. 








Subminiflrat ægrotanti- 
bus fanas berbas, 


Fert fructus. 


Gaudes Zephyro, 


AMigitur Borea. 
Opus habet ſimo. 


Yarii ‚flores, 
Zizania, 
Urticas. 


Sole opus habet. 


Plavia, 
Ord 775 


Claufus effe debet hortus. 


. 
3 
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& obſeqvii circum- 
ſcribit. 


Omnis juftusgaudet de 


bene difpofita Re- 
publ. 

Civitas delidtis pœnas, 
benefadis præmia- 
conftituit, & fanato- 
mne malum politi- 
cum. 

Quæ menszqva& fana 
fru&us non admira- 
tur bene conſtitutæ 
‚Reipubl. 

Civitas;; gratid Princi- 
Bis {uperiorum. 
Civitas Inimicitiis & o- 
diis: difcordiis i inte- 

ftinis. 

Pecuniä,nervisrerum, 
gerendarum : aurum 
pulcrum lutum. 

Variæ virtutes. 

Delinqventes. 

Seditiofos cives & mi- 
nus obfeqviofos. 

Splendor fortunz , Sol 
eft civitatis, 

Benedidio divina, 

Ordine cohzrent Res- 

publ. 
Oivitas concordiä efle; 
debetmunita, LI 


___ _ Erfielibung ____ at 

LI. Zu Erleuterung der Sache / will ich noch eine 
folche allegorifthe Difpofition,, obgleich von einer 
leichten und gemeinen Sache / mit anhengen, Die 
Propofition heift:Studiofuseftinftarmilitis. „. 


MILES. 
Generofitas facit mili- 
sem, 


 Ailescorporis quog, for- 
tirudine gaudet, 


Fortirudo cognofeitur in- 
terdum € facie, huma- 
næ mentis janua. 


Miles hoſtem haber.. 


Caflnz mesutar; be, or- 
dine copias dılponit & 
ex füperioris desreso: 
inſtituit. 
cuperatmontes. 


Od 3 


STUDIOSUS. 

Nec ſtudioſus imbecil- 
lis eſſe debet, aut fœ- 
mineus, ne ſtudio- 
rum alta facinora 
vereatur. 

Alabore ftudiorum ab- 

ſint valetudinarii, 
qvippe. qvĩ per lucu- 
brationes redduntur 
infirmiores. 


“ Bonaindoles ftudiofi, € 


facie compofita & in- 
_ genua, omnino co- 
gnoſtitur. 
Studioſus Murciam, ne- 
gligentiam Barbari- 
em,fimplicitatem. 


Qvi tudiofus ſtudia ſua 


inordinatetradtat,ra= 
ro&feroadmetams - 
laborum perveniet. 


__Quelibet difciplina & _ 


lngyva mons el, 
qvam non fine füdo- 
re ftudiofus trans- 
greditut. 


Miles | 
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j citur, 
= | 
Miles arma tenet. 
‚u — 
Gaudet pulvere tormen- 
xcio. 


Mybernat. 


t 


t 


Miles qvandog; vexatur 
 pediculs, 


Paupertas interdum mi- 


litem premit. 
Gaudet privilegiis belli- 


cis, ceraque jura ex- 


era civiles leges præ- 
tendit. 


Miles ducit uxorem in 

caſtm. | 
Sepius patrat vitium Po- 
u Iygaimas. 


| MilesDeumMartem colit 
rc, 


— — — 


Miles aſtu & frigore afı-. 


Studioſus juvenis quæ 
non tulit? ſudavit & 
alſit. Zu 

Studiofus librum & ca- 
lamum. - 

Hic arena pulvere. 


Studiofus in petpetuo 
eo fecuroMufarum 
hofpitio exceptus;la- 

titat & defenditur > 
contra paupertatis 
incurfiones. 

Studiofus à rodentibus 
voluptatibus. 

Studiofo, paupertat@s 
non majoreft hoftis. 

Hoc maximum eruditi 
beneficium,ut exIm- 
peratorumRefcriptis 
a qvibusdam oneri- 
bus fit immunis, 

Studiofus Minervam. 


Studiofus fme crimines 
multas ducit uxores: 
novem nempe Mu- 
ſas. 

Studioſus Apollinem ». 

Xc. 


LIT. und viel folche Prædicata mehr. Was unter 


dieſen beliebig/fegt man zurElaboration an. Das üs 


brige 
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brige bleibt in feinem Werthe. Ein kleiner Introitus 
ift leicht Dazu gemacht : und ein Votum zum Be⸗ 
ſchluß / fo ift der Sermon fertig. | 

LEI. Eine dergleichen allegorifche Leich⸗ Danck⸗ 
fagung hielteich einem betrauten Dienerbey Hofe/ 
als diefer feine zweyjahrige Tuchter'beerdigte. Zu 
welcher mir der Nahme / «Schneider Anlap gab, 
Die Propofition war diefe: z 
Veſtis animæ myfticacomparatur cum 


habitu corporis. 
HABITUS CORPORIS. VESTIS ANIME. 
. TESIS. 

Veſtimentum corporis ex Habitus animæ ex arte⸗ 
arte ſartoria paratur, magnagratiz divin® 
ER | & imputatz jultitiz. 

Regvirit magiſirum, Ifte Deus eſt. 

Purpura, Sangvis Chrifti. 

Prætextaca. Cum miſericordia divi- 

na. F 

Aptasaintempore, Ab æterno, per decre- 


Dviliber konoratior ci- 


vis duobus babitibus 


tum. | 
Chriftianus itidem: al- 
tero ad vitam; altere 


" gauder:altero adlabo- ad mortem. 
" rem; altero ad hono⸗ 
7Em. 

Hyportuesıs. 


“ Applicatur ſuperiom addefundtam, 
Amplificatio I. per Apofrophen, dicendo contra luxum 
deſtium, ex diſtributione diverſarum nationum. 


Gallorum. 


d a4 . Hifpa- 
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Hifpanorum., | 
Polonorum. she 
Anglorum. 4 
Maurorum. 
Germanorun, per Satyram hiſtoricam 
alicujus pictoris. Ä * 
AmplificatioYl, per ſimitia. J 
Cœli. ir) 
Terrz. 
Aqvæ. | 
Aeris. 
Ignis. ° 
Nova Apoftrophe, contra luxuriofas veſtes. 
Per varias argutiäs difpofita. | 
Contrarium laudatur in Defuncta. | 
Per varios terminos technicos artis,fatis applica- 
catos. | 
’ GRATIARUM AcrTıo.. 
_ LIV. Die Redenun lautete vorgefchriebener Di- 
fpofition nad) alfo: 
_ Meine Herren/ und grauen. 
—85 Sünde kleidet ihre Kinder in Sterblig⸗ 
keit: und dieſes achte ich / in dem Stande der 
Trubſal / vor den beſten Zeig. Ein geſchickt Kleid 
machen / iſt eine groſſe Runft/ und derjenige / wel⸗ 
chen die Weiß heit Gottes mic dieſer Wiſſenſchafft 
begnadiget / iſt ſo wenig zuſchimpfen / als ein Phi- 
loſophus, welcher Himmel und Erden in Kopffe 
traͤget: Alleine ein Sterbe⸗Kleid recht und wohl 
zuſchneiden / iſt nicht einem iedweden Meiſter ges 
geben. Verſtehet mich recht / geehrteſte Anweſn⸗ 
| - Der 


v 
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de. Ich meyne nicht den ſichtbarn Sterbe⸗Kuͤttel / 
oder das Stuͤcke Schwaͤbiſch / daraus dem entſeel⸗ 
ten Coͤrper ſeine Sterbe⸗Kappen zu bereitet wird: 
ſondern das Kleid / welches die aus-und auffah⸗ 
rende Seele anleget / darinnen ſie ihre Wall⸗ 
fahrt von der Erden in Himmel verrichtet. Der 
Meiſter dieſes Kleides it GOtt. Der Scharlach 
dazu iſt das Blut Ehrifti: die Paſſamenten / Gna⸗ 
de und Uſchuld. Mit Goͤttlichen Erbarmen 
gleichſam gefuͤttert: und in dem Rath⸗Schluß 
GoOttes von Ewigkeit her zu geſchnitten. Ein 
Chriſte muß zwey Kleider haben: gleichwie ein 
ehrlicher Mann / eines zur Arbeit: das andere zu 
Ehren. Alſo auch der Chriſte / eines zum Leben; 
und eins zum Sterben. Solte die zarte Johan⸗ 
na Eliſabetha Wolfin / die Tochter eines bes 
traueten Fuͤrſten⸗Dieners / mit ihren Zuftande 
des Lebens/und mit der Befehaffenbeit ihres To⸗ 
des / mir wohl Anlaß geben Fönnen/mich gleichfam 
auff Gottes Kleider⸗Werckſtatt itzo zuſetzen und 
die beyden Kleider einesChriften umzuſuchen. Ich 
meyne: Ja. 

Zwar muß ich bekennen / der Menſch hat ſei⸗ 
ne Moden / ſo thoͤricht und mannigfaltig / daß ſich 
der allerkluͤgſte Kopff nicht unterſtehen wird / die⸗ 
ſelbigen zubeſchreiben. Die liſterne Jugend bedin⸗ 
get ſich darinnen eine Freyheit: der Meynung: 
die Blumen ihres Alters und der Fruͤhling ihrer 
Jahre koͤnte nicht ſchoͤner als mit hunten Baͤn⸗ 

Od 5 dern 
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dern geſchmuͤcket ſeyn; allein die alte liebe derbe 
Welt laͤſſet ſich ihr Leder ihre Elends⸗Haut / ihr 
grau und ſchwartzes Tuch beſſer gefallen. Noch 
find einerley Menſchen / ſo gar vielerley Mey 
nung. Es wundert mich von Hertzen / daß die Ein⸗ 
wohner der Erden⸗Welt / ihr Kleider Weſen fo 
gar veraͤnderlich angeleget. Der Spanier ſpan⸗ 
net ſich in ſeinen engen Hoſen und gefluͤgelten 
kurtzen Oberleibe; aufgebruͤſtet wie ein Hahn 
auff dem Hofe. Der Frantzoſe ziehet fein liederlich 
auff / und præſentiret in einen Monat die gange 
metamorphoſin Ovidii. Der Pole mit ſei⸗ 
nen greſſen Barte / ſchwaͤntzet in langen Rocke 
dahin. Der Moſcowiter bruͤſtet ſich in ſeinem Zo⸗ 
bel. Der Schwede bleibt bey ſeiner langen Kap⸗ 
pen. Der Engellaͤnder bey ſeinen Falten. Den 
Mohren gefaͤllet feine ſchwartze Haut zur Tracht / 
werner die ſchamhafftigen Orte mit Federn be⸗ 
decket. Unter allen. diefen ift unfer Landsmann / 
der Deutſche / der allergroͤſt Narre. Oder wolt 
ich ſagen Affe. Denn dieſer ſtellet ſich den Frantzo⸗ 
ſen zum Spiegel / damit er dieſem / ſeine kurtze / lan⸗ 
ge / ſchmale / breite / enge / weite Kappen nachtragen 
mag. Dannenhero ich jenen Italiaͤner nicht ver⸗ 
dencke / da er die drey Haupt-Narionesin Eu⸗ 
ropa / durch feinen Pinſel aufeiner Taffel andeu⸗ 
ten wolte / daß er nechſt einen Spanier und Fran⸗ 
zoſen / beyde in ihren gewoͤhnlichen Kleidern / auch 
einen nackenden Deutſchen / welcher ein 2 

Terre 200 u 





—  telem — 
Tuch unter dem Arm hatte / ausmahlete; um zu 
bedeuten / daß er ihm / wegen vieler Veraͤnde⸗ 
rung der Trachten / keinen gewiſſen Habit zule⸗ 
gen koͤnte. 

Es iſt ſuͤndlich mit der Suͤnden⸗Bloͤſſe Ver⸗ 
ſchwendung zu treiben. Der Himmel und alle 
Elemente verwerffen dieſe Aenderung. Der 

immel bleibet bey ſeinen geſtirneten Nacht⸗ 

leide / welihes er nun fo viel tauſend Jahr ges 
tragen. Der Thier⸗Kreyß / hat ſein Diamantnes 
Halß⸗Band ſo werth / daß er keinen Stern dar⸗ 
an verſetzet / vermehret / oder abgeleget. Die Erde 
behaͤlt ihr gruͤnes Gewand. Rur daß fie ſich in 
Winter bißweilen weiß kleidet. Das Waſſer be⸗ 
hilfft ſich in Ewigkeit mit ſeinen Cryſtall. Die 
Lufft mit ihren: blauen Mantel: und das Feuer 
mit ſeiner rothen Farbe: der Menſch aber / das 
Ebenbild Gottes / luͤſtert nach dieſer Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit. Gott / ſo zu ſagen / der erſte Kleidermacher / 
arbeitete in Feigen⸗Blaͤtter / und in Laͤmmer⸗ 
Faͤlle. Der heutige Menſch aber / will den Leib / 
daß ſtinckende Grab ſeiner Wolluͤſte / mit Sam⸗ 
met und Seiden behengen / daß mancher alle Ta⸗ 
ge wie ein Seiden⸗Wurm dahingehet / und von 
denen Fuͤſſen biß auffs Haupt mit Seiden um⸗ 
ſponnen it. Ein geputzter Menſch ohne Tugend / 
iſt wie ein lahm Pferd mit geſtickten Sattel und 
guͤldenen Zaum. Salomon / verdiente doch noch 
fein gůldnes Kleid mit Weißheit. — | er; 

| Pra 
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Pracht mit Tapffrigkeit. Ahasverus / mit guten 
Regiment. Candaces ausYabien/mitCuriofi- 
taͤt:aber die verſchwenderiſchen Menſchen unferer 
Zeit / wollen ohne allen Werth der Tugend / in 
Golde glaͤntzen / und in ihren niedrigen Stande 
Fuͤrſten und Herren ſich gleich ſetzen Ein Menſch 
hat am wenigſten Urſache / mit der Bedeckung 
feines Leibes⸗Hoffarth zu treiben. Es iſt ja das 
Kleid eine bloſſe Erinnerung der Suͤnde. Wären 
wir in der Unſchuld geſtanden / was Urſache haͤt⸗ 
ten wir gehabt ven Leib mie Tuche zuüberziehen?- 
pranget auch der Dieb mic feinen Strike? der 
Menſch folte vielmehr trauren / ſo offter fein Kleid: 
anfiehet : denn er. gedencket daducch an feinen 
Fall / wodurch er elender/ als alle andere Creatu⸗ 
ven worden. Der Fiſch bringet ſeine Schupen mit 
auff die Welt. Ein Lamm / ſeine Wolle. Die: 
Schlange / ihre Haut. Die Croͤte / ihr Schild, 
Der Vogel / feine Klauen. Aber. der Menſch na⸗ 
ckend und bloß. So faͤhrt er auch wieder dahin, 
Was hat er nun davon / wann er die kurtze Zeit ſei⸗ 
nes Lebens in. einen hoffaͤrtigen Schmucke ge⸗ 
pranget ? nichts mehr als der Comoͤdiant / welcher 
auf dem Theatro, egliche Stunden / ein gang; 
gülden Kleid träget/daflelbe aber nach geendigten. 
Spiele wieder ablegen muß. | } 
Der Todt fchreitetnicht aus ſeiner Mode. Al⸗ 
le die zu ſeiner Hochzeit kommen / muͤſſen nackend 
enfiheinen, Wo denckt ihr nun hin / ihr uͤppigen 
| Kine: 
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Kinder? dieihr euren elenden ungefunden und 
ftinchenden Leib / mit der Eltern Schweiß und 
Blute behenget / der Hoffnung, einen Dann da> 
durch an euch zu ziehen. Nichts / nichts! da ihr 
doch wol in eurer Wolluſt veralten muͤſſet. Das 
Ohr ſcheuet die Syrenen: und das erbare Auge 
eure Uppigkeit. Den Vogel kennet man an denen 
Federn: des Menſchen Sinn an aͤuſerlichen 
Kleidern. Das ſchoͤne Kleid kan wol einen boͤſen 
Menſchen bedecken: aber nicht lange bergen. 
Was den Leib bedecket / das entdecket das Ge⸗ 
muͤth: darumb gieng Hercules in einer Loͤwen⸗ 
Haut gekleidet. Denn ſeine Großmuͤthigkeit mu⸗ 
ſte aus dem aͤuſerlichen Kleide herfuͤr blicke. Maſ⸗ 
ſen das aͤuſerliche mit dem innerlichen in unzer⸗ 
trennlicher Vereinigung iſt. Ihr wunderlichen 
Leute / daß ihr nun alle euer Vermoͤgen wollet an 
Halſe tragen. Auff der Gaſſen henget ihr den rei⸗ 
hen Mann um. Zu Haufe aber ſitzet der arme 
Lazarus mit euch an Tifche / und lieget auch bey 
euchin euren Bette. O! wie bey mancher ſtecket 
eine gehungerte Mahlzeit in einen Kopffe voll 
Bande. Seidne Kleider machen eine kalte Kuͤ⸗ 
che / und leſchen das Feuer auf dem Heerde aus. 
Und am Ende iſts doch nichts mehr als eine Her⸗ 
berge der Motten. Ein uͤppig Kleid / iſt der En⸗ 
gel Abſcheu: ein Neſt der Unzucht / und der Maͤn⸗ 
ner Verderben. Kleider - Schmud thut nichts 
mehr an Jungfern / als der Furnis EEE 
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mäblde/ welcher auch die ſchlechten Farben glatte 
tzend machet, Eine gepuste Diana ohne Zucht/ 
komme mir vor mie ein Bettler / der fich auff ſeine 
Gebrechligkeit ernehret. Jener / bedarff Geld: die 
ſtoltze Jungfer Ehre: welche ſie von ihren ſchoͤ⸗ 
nen Kleide erbettelt. Denn damit ſtehet ſie in der 
Thuͤr / und ſammlet des vorbey ⸗ gehenden Man⸗ 
nes⸗Volcks Buͤcken / Hut abnehmen und andere 
verliebte Lectiones, gleichwie Allmoſen ein. Ach! 
der Menſch muß ſehr Ehrbeduͤrffig ſeyn / welcher 
ſeinen Reſpect von verweßlichen Lumpen er⸗ 
bettelt. Kleider machen zwar Leute / aber noch lan» 
ge feine zuchtige unberührte Fungfer. Der Pfau / 
fo fchöne er auch gefpiegelt/ bat dennoch garftige 
Fuͤſſe. Nero kleidete ſich Zeit feiner Regierung als 
le Tage neu: deswegen blieb er doch ein Teuffels 
Kind. Der Schlemmer in Eöftlicher Leinwand / 
faͤhret doch zur Höfen. Die Matronen zu Eros 
ton/ opffertendoch noch ihre göldne Kleider der 
Juno : aber ihr lieben armen Kinder / nehmt lieber 
den Kirchen⸗Ornat, daß ihr euer uͤppig Fleiſch 
damit verbramen koͤntet. 

Wolte GOtt! der Menfch Eleidete die Seele) 
fuchte den Rock der Gerechtigkeit, und die Klei⸗ 
der des Heils: fo wäre er ſchoͤn geſchmuͤcket. Date 
um weiß ich nicht / ob Leidtragende Eltern mehr 
zu beflageny oder ob ihnen mehr Gluͤck zu wuͤnd⸗ 
ſchen / wenn fie frühe noch / ihre liebfte Tochter mit 
Ben Seelen⸗Schmuck des Blutes JEſu behen⸗ 

gen 
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gen fehen. Dies feel, liebe Rind trug das Gold der 
Erloͤſung auff feinen Seelichen: und durch feine 
mannigfaltige&ebetgen/fabe man fchon deflelben 
Zierde wie Diamanten funckeln. Sein $cib: 
Stuͤckgen war eingefaft mit Hoffnung und Freu⸗ 
de der Eltern. Sein Alltages-Kleidgen aber mit 
Wohlgefallen und anmwachfender Zucht. Die Ge⸗ 
danchen der Eltern hatten ihr das gebeng- Kleid 
etwas länger zugeſchnitten. Alleine / die Sterb⸗ 
ligkeit hatte ſich in den Schweiff verwickelt / und 
die unguͤtige Parca / hatte nicht nur den Faden / 
ſondern auch den Zeig entzweyet. Und alſo iſts 
nur zum Schlaff⸗Kleide kommen. Jedoch wartet 
ver Braut⸗Rock auf ſie im Himmel. Die langen 
ſchwartzen Maͤntel aber und Trauer⸗Schleyer 
bleiben uns auff Erden. In welcher Tracht ſie 
auch von ihnen / werthgeſchaͤtzte Anweſende / zu ih⸗ 
rer Grufft begleitet worden: Und halten fie ſich 
verſichert / daß denen betruͤbten Eltern dadurch 
wol und troͤſtlich geſchehen. Der ehrliche Mann / 
mit ſeinen auch Leidtragenden Weibe / ziehet dieſen 
Mitgang der Chriſtlichen Liebe / in ſehr danckba⸗ 
te Erkaͤntligkeit. Deren Verſicherung er an mich 
gelangen laſſen. Ich habs hiermit gethan. Kurtz / 
und / ob nicht gut / doch gerne. Denn mer wolte ei⸗ 
— ehrlichen Diener bey Hofe / dergleichen ver⸗ 

agen? | 
LV. Gleichwie der wunderbahre GHtt inallen 
feinen Thun wunderlich / doc) heilig und — 
an⸗ 
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handelt; ſo muſte ſichs auch bey meinen Abſchied aus 
Weiſſenfels / wunderbar ſchicken / daß / ob ich gleich 
meinen Beruff zum Altar ſchon uͤbernomen und den 
Tag meines Abzugs vor der Thür hatte / ich den⸗ 
noch / meines in die 15. Jahr gehabten Collegens / 
Herrn Joachimi Leiftenii, Rectoris Gymnaſũ, und 
Prof. Publ. feiner lieb-geweſenen Ehe⸗Frauen die 
Leih-Damkfagungthun / und mitderfelben ulti- 
mum meorum operum in Gymnafio ablegen mufte. 
Denn fo hatteichs von vielen Fahren her/ der feel. 
Frauen verfprechen müffen. Das wiederhofete fie 
zweene Tage vor ihren Todes da ich gleich aus 
Nieder⸗Sachſen / mitderempfangenen Vocation 
zurücke kam. Und fo wolten es auch die feel. Nach⸗ 
gelaflenen numehr bey der ‘Beerdigung haben. 

LVI, Die aud) allegorifche Rede / in welcher ich 
zugleichr fo viel den Gottes⸗Acker angieng/ als Or- | 
dinarius der vornehmen Leich⸗Danckſagungen Abs 
fchied nahm / laͤſt fich folgender maſſen hören: 

- Allen Staͤnden nach / hochgeehrte Herren / 
Tugend⸗Edle Frauen / 
Beyderſeits geehrteſt Anwoefende! 

RE mußruffen: Salome, Salomon’ Sa⸗ 

lem’ Sulamigh. Sauter Friedens Nahe 
‘men. So heiffen die Kinder der gläubigen Ge⸗ 
fchlechter. Durch diefe wird Jeruſalem gebauet: 
Noch will Salome eineTochter Zion / daß Jeru⸗ 
ſalem der Welt nicht mehr belieben. Warum 
da8? Salome! du Friedens⸗Tochter des Hoͤch⸗ 
ſten? Salome / Salome wo wilſtu hin? Wilſtu 
heraus gehen / zu ſchauen deinen Salomon / in der 
| Crone / 
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Crone / womit ihn ſeine Mutter gekroͤnet hat am 
Tage ſeiner Hochzeit. Salome / Salome / wo wil⸗ 
ſtuhin? nach Salem / wo der Hoͤchſte ſein Gezelt 
hat? oder nach Zion / wo Gott ſeine Wohnung 
aufgebauet. Salome / Salome / oder Sulamith. 
Ich nenne dich wie ich will: Denn du wareſt ei⸗ 
ne Friedfertige / bey welcher Leben und Wandel 
mit dem Namen in einer unzertrennten Verbin⸗ 
dung ſtunde. Wo wilſtu denn nun hin / du Toch⸗ 
ter meines Volcks? nach Zoar / wo ſich der ge⸗ 
rechte Loth nicht getrauete zu bleiben. Bleibe du 
nur ein Nachbild des gerechten Mannes. Halte 
dich ein wenig in der Hoͤle des Grabes auf: biß 
der Zorn voruͤber iſt: hernach ſo mache dich auff 
die Berge / von welchen die Huͤlffe koͤmmet / auff 
die Huͤgel Zion / und ſiehe hinter dich wie dermal⸗ 
einſten / das Sodom der zu Grund verderbten 
Welt im Brande aufgehen wird / wie ein Ofen. 
Ja / ja / ſeliges Weib; deine Sachen ſtehen mol. 
Und weis ich nicht / ob ich dic) im Tode ferner Sa⸗ 
lome / oder Johanna nennen ſoll. Denn du ſchei⸗ 
neſt mir eine Vorlaͤufferin deines Erloͤſers zu 
ſeyn. Deine Marter⸗Woche haſtu froͤlich uͤber⸗ 
ſtanden / und dem theuren Heilande fein Creutz⸗ 
Bild froͤlich nachgetragen. Deinen gruͤnen Don⸗ 
nerstag haſtu auff denen Auen der Kirchen Got⸗ 
tes / vor dem Altar ſo viel mal gehalten. Deinen 
Charfreytag haſtu an abgewichenen Sonnabend 
durch die lettcercnt ang ante dem Kampfe des 
 &e Todes / 
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Todes / gluͤcklich überftanden, Nun gehet der Ru⸗ 
he⸗ Tag an / im Grabe. Biß leglichen der Tag 
der froben Aufferftehung mit der Zukunfft IEſu 
Chriftianbrechen wird. Wer iſt glückfeliger als 
du glückfechiges Weib? Ä J 

Alleine / wie gehets hier zu? truͤbſeelig und ge⸗ 
martert. HoͤchſtgeEhrte Anweſende: es præ- 
ſentirt ſich bier ein Mann / erbaͤrmlicher / als Si⸗ 
mon von Cyrene / welcher ſeinen Ruͤcken der goͤtt⸗ 
lichen Zuͤchtigungen voll genug hat. Ein Mann / 
welchen die gerechte Hand Gottes viel Jahr da⸗ 
ber an feinen Leibe angegriffen. Ein Manny wel⸗ 
chen der liebe GOtt ein ſo Blue ſauers ſchweres 
Amt aufgetragen / darinnen er mit vorblickender 
Morgenroͤthe / biß zu Aufgang der Sterne ſitzen / 
von einer Stunde in die andere die unerbauete 
Jugend lehren / und ſich wie ein bemuͤheter So- 
crates, gleichſam das Eingeweide aus dem Lei⸗ 
be / reden muß, Ein Mann welchen der liebe Gott 
über die ſchwere Rectorat-Sorge des Gym- 
naſii, auch die Buͤrde des Vater⸗Kummers an 
den Hals gehenget. Ein Mann / welcher nun letz⸗ 
lich auch bey angehenden ſeinen Alter / mit Abſter⸗ 
ben ſeiner liebgeweſenen Ehefrauen / Zuverſicht 
ei Hoffnung, Troſt und Pflegung verlohren 

nt. 











- Diefer Mann / ein Lehnträger des Creutzes 
Hiobs / fuchetinfeiner Noth / bey mir als einen 
warhafftig Mitbetruͤbten / Zuflucht. Und = E 

b ‚ € 
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felbft nicht vor dieſen Refp, hohen und Volck⸗ 
reichen Bepftand/ Danck fagen fan: ſo ſtellet er 
mich auf / derich felbft bey vorhabenden meinen 
Valet, von diefer lieben Stadt/ Abdancker von⸗ 
nöthen habe und verlanget von mir den letzten 
Dienft, Ta wol den legten Dienſt / und zwar fo 
viel ihn betrifft / meil feine ſchuldige Danckſa⸗ 
gung / gegen meine Herren’ dag Final und dag 
legte der £eichbeftattung it. Auch ift diefer Dienft 
in Warheit der letzte / ſo viel mich und die Seelige 
angebet : nachdem ich dich / du liebe Verſamlung / 
von nun an/auf deinen Gottes⸗Acker / zum letz⸗ 
ten mal anvede. J | 

mar hat ver wunderbare Gott / indemnoch 
nie ergründeten Rath feiner Fuͤrſehung / mich nur 
mehr zur Cantzel beftellet/ allwo ich meine demuͤ⸗ 
tige Reverence/ vordem Trohnglantz feiner uns 
begreifflichen Majeſtaͤt mit gebogenen Knien / 
verrichten muß / und gehören num dergleichen 
menfchliche und Welt» Complimente der Leiche 
Abdanckungen / nicht mehr vor mich : fondern ich 
überlaffe/ und erete diefelbige biemit ab meinen 
faccefloren/ melchen der Rathſchluß Gottes in 
meine Jußtapffen erſeben: weil doch ein iedwe⸗ 
der geſtehen muß/daß dergleichen Ceremonial- 
Reden / vor feinenPrediger gehören. In Betrach⸗ 
tung aber / daß / ehe und bevor der Apollo und 
Salomon unſers Auguſtei, der Jofua dieſes 
Volcks / der groſſe Sniper theure Sandes- Bas 

| e 2 | 
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ter / mit gnädiger dimiflion mich umleuchtet/ 
ich dennoch den einen Fuß noch aufder Schuls 
Catheder behalte. Ja / in Betrachtung’ daß diefer 
- Manny der erfiedesCollegii unfere: Philofo- 
phifchen Facultät: und daß er in dag ızte Jahr 
mein friedliebender Collega und ein Zeuge ger 
weſen aller meiner Arbeit/ und Zufaͤlle / wie ſie 
Gott unter einander gegeben: Ja in Betrach⸗ 
tung / daß die ſeelige Frau bey ihren Lebzeiten die⸗ 
ſes zu thun / vielmalvonmirbegehret/ und kurtz 
vor ihren Todte noch wiederholet. In ſolcher Be⸗ 
trachtung / ſage ich / will ich mir getrauen / deiſes 
Compliment zu guter letzt / bey demConcilio der 
Gelehrten zu verantworten / und will dannenhe⸗ 
ro zum Vorſatz meiner Danckrede ſagen / daß un⸗ 
fer Chriſtenthum ein rechtes Gymnaſium fey/ 
. worinnen die felige Frau das Amt einer hochver⸗ 

dienten Profeflorin vevlich verwaltet, +... 
Iſt der Eheftand eine Academie und hobe 
Schule / welche kein Menſche aus lernen kan? 
warum folte nicht das Chriſtenthum mit einen 
Gymnafio zu vergleichen fiehen. Es hören mich 
doch meine Herren nur ein wenig mit Sedult:ich 
will kuͤrtzlich die Vergleichung ausführen. Haben 
hohe Schulen undGymnafia ihre Durchlauch⸗ 
tigen Stiffter und Erhalter / darunter die groſ⸗ 
fen Fuͤrſten⸗Haͤupter der Sachſen / von erlichen 
hundert Fahren daher / beruͤhmet gemefen : fo bat 
auch die Schule des Chriſtenthums ipren Stiff- 
| 2 ter 
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ter und Oberhaupt! den Propheten des neuen 
Bundes. Wird dieſes beruͤhmte Gymnafium 
von feinen Stiffter/ Augufto, Augufteum 
genennet! Wierecht fan die Kirche von Chris 
fto/die Schule Ehrifti genennet werden/ und alle 
die Darinmen Studiren/ Ehriften? der Purpur 
und Rector-Mantel ift das Zeugnis Käyferlis 
cher Freyheit / undeine Anzeigung der Majeſtaͤt 
des Stiffters. Bey denGymnafio des Chriſten⸗ 
thums findet ſich ein rothes Gewandt von Boz⸗ 
ra / welches von Edom herruͤhret. Der Purpur⸗ 


Mantel des koſtbaren Blutes JEſu Chriſti wo⸗ 


durch die ſuͤndhafften Schuͤler die Freyheit haben 
von der Suͤnde zu der Ankunfft der herrligkeit. 
Gymnafia werden nach gewiſſen Statuten res 
gieret: und die Studirenden haben fich gemiffer 
privilegien zu gebrauchen, Wer ſchaͤtzet die 
Freyheit der Kinder Gottes! ermorben durchs 
Evangelium / daß ſie den Namen der Recht⸗Frey⸗ 
en erhalten. | | 
Fragen wir nach denen Facultäten und Pro- 
feflionen / deren ſich ein Ehriftein feinen geben 
zu befleifligen bat: fo ift freylich das theure und 
unbetruͤgliche Wort Gottes eines Ehriften/einige - 
Theologie, nachdem ausder geheimbden Of- 
fenbahrung des hochgeliebten Juͤngers Chriſti / 
befandt/ mie wir alle miteinander / durch den 
Gnadenbund in Chriſto JEſu / zu Königen und 
Prieſtern gemacht vor Gott und allen Volck. 
Ee3 Bewei⸗ 
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Beweiſen wir die Liebe des Nechſten durch gute 
Wercke: find wir Glieder eines Leibes Chriſti / 
nicht Teuffel und Woͤlffe unter einander. Ehren 
wir Gott! laſſen wir einen iedweden / was er bat: 
thun wir dem Nechſten / was wir uns gerne ge⸗ 
than haben wollen: ſo ſind wir die beſten Juriſten. 
Sauffen / Zorn und Hurerey ſeynd alliirte Fein⸗ 
de der Geſundheit: wiederſtehet ein Chriſte de⸗ 
nenſelben mit Gebet undMaͤſſigkeit; ſo iſt er der 

erfahrenſte Medicus. en 
Auch die. Welt⸗Weißheit ift nicht nur denen 
Gelehrten  fondern auch insgemein denen Chris 
ſten / inder Schule ihres Chriſtenthums / mitge⸗ 
theilet. Die geſunde Vernunfft iſt unſer Regent 
und Rector: ſo nennet ſie der zierliche Saluftius 
in der Vorrede de Bell. Jugurch, Ein praver 
Chrifte muß vor allen Dingen ein Meraphyfi- 
cus feynn/mwelcher nicht mit dem Hextzen ande Er⸗ 
den / und ander Eitelfeit klebet. Denn darum bat 
die ſorgfaͤltige Natur das Hera im menfchlichen 
Leibe alfo gebildet und geftellet + daß es mit feiner 
Spitze / gegen die Erde zu/verfchloffen ; von oben. 
ber. aber/ gegen den Himmel zu / eröffnet worden. 
Doch muß er fich huͤten / daß er nicht nach der bes 
truͤglichen Bernunfft von unerforfchlichen Din 
gen der unbegreifflichen Gottheit / einen Schluß 
macht ; fonft wird er zum Sophiften/zu.einen ſol⸗ 
chen Manne / der mic verfünglichen Reden ums 
gebet/ vie unfaliche Aufftichtigkeit zu fangen und 
zu 
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zu verwirren. Hiob war in ſeinen Chriſtenthum / 
der Profeſſion nach / ein Haupt-Marhematig, 
welcher durch den Maaßſtab ſeiner Gedult / das 
allergroͤſte Elend ausmaß. Und deſſen muß ſich 
ein Chriſte ver allen Dingen befleiſſigen. Er muß 
vor andern / viel vonder Stern - Kunft halten/ 
und bieriften es denen Seefahrenden gleichthun / 
als welche zwar ſtets vor dem Compaß figen / und 
die. Hand an der Steyer führen und doch ihre Au⸗ 
gen allezeit gen Himmel zu den Geſtirne erheben/ 
unter welchen fie die ungebaͤhnten Wege durchs 
Meer finden’ und in den Hafen, dabin fiege- 
dencken / einlaͤnden können. EinCEhriſte / ein Creutz⸗ 
traͤger / muß ſein Geſichte ſtets gen Himmel hal⸗ 
ten / ſonſt wird er ſich in denen Klippen der Ver⸗ 
zweiffelung und des Unglaubens verwirren / daß 
er ſonder Gefabhr der Seele / nicht an des Grabes 
Ufer gelangen kan. Er muß der Meſſe⸗Kunſt er⸗ 
geben ſeyn / und durch den Glauben / als einen un⸗ 
betruͤglichen qyadranten / ausmeſſen / welches da 
ſey die Hoͤhe / die Tieffe und die Breite der Liebe 
Gottes. Und ob er gleich das Meer der Sünden 
nicht ergründen kan / dennoch gedencken / daß die 
Groͤſſe der Goͤttlichen Barmhertzigkeit auch nicht 
zu erforſchen. | | 

Ein Hauß⸗Vater / der da betrachtet / wie doch 
die Vorſorge des lieben Gottes / ihm alle Jahr - 
au feiner Rohtdurfft / ausder Erden herfuͤr brin- 
get/ womit er fich ſpeiſen / kleiden / traͤncken und ers 

| Ee4 halten 


pr 





440 Derdritten Bertheilung ° 
halten fan; iftgarein guter Phyficus. Die E- 
‚thica oder Sitten⸗Kunſt / iſt ohne dem allen Chri⸗ 
ſten / gleichſam auf die Seele gebunden : Und wer⸗ 
den wir uns dermaleinſten am Tage des Gerich⸗ 
tes / ſchaͤmen muͤſſen / wenn wir geſtehen muͤſſen / 
wie das finſtere Heidenthum / denen erleuchteten 
Chriſten / in der Welt / an Tugend / weit weit vor⸗ 
gegangen. Sind jene vorMäffigkeit kranck wor⸗ 
den und geftorben: fo haben fich viel Ehriften ing 
Grab gefreſſen / und in die Höfe gefoffen. Wenn. 
ein ehrlicher Buͤrger und Handwercks⸗Mann 
ſeiner Obrigkeit gehorſam iſt / ſeine Kinder und 
Geſinde zur Furcht des Herren leitet, und feiner 
Werckſtadt fleiſſig fuͤrſtehet mas befferer Politt- 
cus kan gefunden werden? Wer eingiebhaber der 
Geſchichte iſt / der nehme die Hiftorie von&ebnrty 
Todt und Siege Chriſti zur Hand: fo hat er alle 
Weißheit beyfammen. Das Gebet iſt eines Chri⸗ 
ſten ſchoͤnſte Oratoria, dad Gebet⸗Buch ſeine 
ſchoͤnſte Rhetorica. Das Geſang⸗Buch ſeine 
befte Poëſie. 

Verlangen M. H. auch Sprachen bey dem 
Gymnafio der Chriſten zu treiben / fo mag das 
Bater-Unfer die Grund-Sprache/ und. der 
durchdringende Nahme / JEſus / die Mutter 
Sprache ſeyn: dieweil uns Gott unſer Vater in / 
und mit demſelben alles ſchencket. 

Wie ſtehts mit denen Exercitiis bey der Chrie 
Ren Schule ? "denn die Welt will doch immer bey 








der 
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der Gelehrſamkeit auch eine Geſchickligkeit des 
Leibes haben. O! ja! nur her. Ehriften mangelt 
es an Fechten und Kaͤmpffen nicht. Der wol⸗e⸗ 
xercirte Paulus erzehlet ihre Waffen: Truͤb⸗ 
ſall / Angſt / Verfolgung / Hunger / Bloͤſſe / 
Schwerd / Schlaͤge. Das ſeynd der Kinder Got⸗ 
tes ihre Exercitia. Das Kleinod welches ihnen 
aufgeftecht wird / ift die Siebe Gottes. Dieböfe 
Welt ift ihr Kampff⸗und Fechtboden / mit der 
Obſchrifft: leide dich / als einen guten Streiter 
JeEſu Chriſti. | 
Wie haͤltes mit der OQeconomie? wir find 
ja alle miteinander des lieben Gottes feine Tiſch⸗ 
gaͤnger / und efferrtäglich mit ihm / ohne Geld. Er 
giebet uns von Jugend auff den Freytiſch: und 
laͤſſet ſeiine Gnaden⸗ Soñe ſcheinen über Gerech⸗ 
te und Ungerechte. Und damit ich mich in der 
Sache kurtz erweiſen moͤge / fo frage ich noch mit 
wenigen nad) dem Conciſio. Dieſes beſtehet aus 
denen vier und zwanzig Elteſten / oder aus der 
Geſellſchafft der heiligen Propheten und Apo⸗ 
ſteln / welche richten die zwoͤiff Geſchlechter Iſra⸗ 
el, Der Actuarius iſt unſer Gewiſſen / welches 
alle unſere Wercke und Gedancken / gang genau 
aufzeichnet: und uns in der troſtloſen Todes⸗ 
Stunde letzlichen gar auf Artickel examiniret. 
Die Prediger ſeyn Citatores, welche der groſſe 
Er dſer in alle Welt ausgeſandt / Heyden und Jů⸗ 
den zu beruffen. So offt ich einen Prediger auff⸗ 
Ee 5 treten 
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teten fehe: fo offt höre ich die Menfchen citiren 
zur Buffe und Seeligkeit. Der Sarg / iſt das 
ſchwartze Bret/vor welchen fich Lob oder Schan⸗ 
de der entlebeten Leute darftellet. Denn am Tage 
des Todes. muüffen wir diefes Lircheil ragen’ mag 
wir gehandelt haben bey Leibes Leben: es moͤgen 
die Lob⸗Reden in Leichpredigten / ſo theuer erkauft 
werden als ſie immer wollen. Da erlangen auch 
die / ſo uns nicht kennen / die Rachricht unſers 
Verhaltens: fo gewiß / als ein Studiofus ander 
öffentlichen Taffel leſen kan mas morgen bey der 
Academie gehandelt wird. Das Grab iſt letz⸗ 
lichen das Karzer / darinnen wir die Zeit der Ver⸗ 
weſung aushalten muͤſſen: biß wir endlich mit 
verklaͤrten Leibe aus dem Augufteo dieſer Welt / 
= der frölichen Academie des Himmels zus 
reiſen. | | 
Aber mie ? vergeffe ich denn bey diefer Gleich⸗ 
nis der feeligen Frau Rectorin? Ach! nein. Tas 
ich itzo angefuͤhret / das hat fie ſchon ausgefuͤhret. 
Denn wollen M. Hn. daß ich ihren Ruhm ſoll 
nach der Welt einrichten / ſo muß ich in der Sum⸗ 
ma ſagen / daß fie. ein maͤnnliches Weib geweſen / 
und daß die Natur an ihr weiſen wollen / wie 
hoch ſie die Kunſt und mannhaffte Geſchickligkeit 
in einem Weibe treiben koͤnne: und daß die Tu⸗ 
gend keinen Unterſcheid mercken laſſe / ob ſie aus 
einen Maͤnnlichen / oder Weiblichen Hertzen her⸗ 
fürflomme 





» 
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Traun dieſe Frau hatte es in der Gelehrſam⸗ 
keit ſo weit gebracht / daß ſie auch nicht von dem 
NeideGelehrter Männer verſchonet wurde; und 
moͤchte ich wol ſagen / daß mit dieſer Frauen ein 
groſſes Lob des Weiblichen Geſchlechtes / und in 
ihr ſelbſt eine Wolgelehrte Frau geſtorben: und 
daher wuͤrdig worden / daß ſie in oͤffentlichen 
Schrifften unter Gelehrte / Koͤnigliche / Chur⸗ 
und Fuͤrſtliche Princeßinnen geſetzet worden. 
Dieſe Worte ſolten bey manchen hart und hoch⸗ 
klingen; aber doch ſind ſie von der Schmeicheley 
weit entfernet: denn ſie ſind nicht mein; ſondern 
des gelehrten und ſinnreichen Geſchichtſchreibers 
an der Pege: p. 246. 

Iſt dieſes nicht Ruhms genug / ſo moͤgen ihre 
vielfaͤltigen in Oruck herausgegebene Jahr⸗Buͤ⸗ 
cher / zum Zeugnis herfuͤr kommen / und ihren 
Verſtand des Seitirnes/ zum Lobe aller Weiber 
herfuͤr heben. Iſts auch daran nicht genug/ fo 
mag fich das gange Gymnaſium ihres geführ- 
ten Chriſtenthums eröffnen / und auf der Cathe⸗ 
der des Sarges an ihr eine SSelehrte Fran / eine 
aufe Ehriftin/ eine getreue Mutter / und einen 
fleißigen frommen Ehegatten feben-laflen. Bey - 
welchen Gymnafio diefe hohe und grofle Ver⸗ 
fammlung aufden heutigen Tag einen überaus: 
ſchoͤnen Actum celebriret/ und der Seligen 
Valer-Xede fo tröftlich und Volckreich befuchet, 
Sie fönnen nicht glauben / was Ehre fieder * 

| en / 











444 Der dritten Bertheilung 
ligen / was Troſt fie dem betruͤbten Herren Re- 
&ori, Herren Eidam und gefainten Leidtragen⸗ 
den Kindern bemiefen : und mie diefe in ihren 
ſchmertzlichen Trauer Wefen aflbereit auf nach⸗ 
dringende Erfentligkeit denken: Des brinfiis. 
jen Wundfches: daß meine Herren ſamt denen 
Ihrigen die Collegiaihres Chriſtenthums mehr 
über Danck⸗Pſalmen / als über das Creutz⸗Buch 
Hiob halten moͤchten. Ba 
LVIL Weil dieſes nun meine feßte Leich⸗Danck⸗ 
fagung war : fo nahm ic) zugleich/fo viel dem Got⸗ 
tes⸗Acker angieng / Abſchied folgender maſſen: 
| Be gute Nacht / mein liebes Weiſſen⸗ 
felß / und ſonderlich in demſelbigen du heilige 
Staͤtte / fo vieler tauſend Graͤber / ver felig- 
Schlaffenden: und ſonderlich perjenigen/tmehlge 
unter meinen Danckſagungs - Reden find zu 
Srabe gebracht worden. Zuderen Häuptern | 
io ſtehet die treue Geſellſchafft loͤblicher Buͤrger / 
welche doch bey meiner vorhabenden Valer-Re- 
de im Gymnafio nicht werden erfcheinen koͤn⸗ 
nen. Darumb ergreiffe ich dieſe nechſte Gele⸗ 
genheit und überlaffe euch ein Valet, welches 
zwar nur in einen Worte beſtehet / dennoch aber‘ 
die Siebe zum Grunde hat, Oder / ſagt mir / ihr 
lieben Leute / was kan ich euch zum guten Anden⸗ 
chen anders hinterlaſſen / als einen Wundſch. Und 
auch / was koͤnte euch nuͤtzlicher und angenehmer 
ſeyn / als die Beſtaͤndigkeit beym Evangelio / fried⸗ 


* 


liche 


— — — — —— — — 





— 


liche und allezeit ruhige Graͤntzen / geſeegnete Ae⸗ 
cker / fruchtbare Fluren / eine geſunde Lufft / ge⸗ 
treue Obrigkeit / eine vor Feuer und Waſſer be⸗ 
ſchuͤtzte Stadt / friedfertige Einwohner / austraͤg⸗ 
liche Werckſtaͤdte / und endlich Heil und Freude 
an euren Kindern. Das arme Gymnaſium, 
welches mit Fluch gegruͤndet iſt / wieder den / der 
es mindert / oder kraͤncket / laſſet doch eurer Affe- 
ction anbefohlen ſeyn / in Uberlegung / daß zu der 
Ehre des groſſen GOttes / ſchon manch nuͤtzlich 
Werckzeug darinnen erzogen worden. Manche 
Kirche hat vemfelben ihren Superintendenten 
zu dancken / manche Cantzley ihren Hoff⸗Rath / 
manch Rath⸗Hauß ſeinen Buͤrgemeiſter und 
Syndicum, manche Commun ihren Stadt: 
Phyficum, und manche Stadt einen moraten 
und hoͤfflichen Buͤrger / welcher mit der Zeit afler- 
dinges des Raths-Stuls wuͤrdig geſchaͤtzet wer⸗ 
den muß. Laſſet nicht ab denen armen allhier 
ſtudirenden Kindern gutes zu thun.Was ihr mir 
gutes gethan habt/ will ich ewiglich gedenchen: 
Gedencket ihr auch meiner im beſten: und glaͤu⸗ 
bet feſte / daß ich dergleichen auch an euch thun 
werde. Kan ich jener Orten euren reiſenden Kin⸗ 
dern aufder Wanderſchaͤfft liebes und gutes er⸗ 
weiſen / ſo ſey euchs hiemit vor ſo vielen lebendigen 
Zeugen unter freyen Himmel verſprochen. 
LVIII. Weil dieſe kurtze Danckſagung an das 
gantze Volck gienge / ſo war wol noͤthig / daß fe au 
tylo- 
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ftylo pop populari ulari eingerichtet war: denn feineihm ans 

gewoͤhnete Formulen/-höret-der gemeine Dann am 

liebiten. 

LIX. Und iſt dieſes ohne dem eine Obfervation; 

bey denen vorfichtigen Oratoribus, daß fieden ty- 

jum ihrer Rede einrichten / nad) der Qualität und 

Verſtande des Zuhörers. Gleichwie Die Comici 

auch gewohnet feyn/ die Spiel⸗Reden allezeit nach 

der Perſon deſſen / der da redet / hoch oder niedrig 
abzufaffen. 
LX. So viel aber die Difpofition der Rede bes 
trifft / fo ſtehet diefelbige in folcher Ordnung ; 
ProposıTıo, 
Vita bumana eſt Gymnafıum, 

Introırtus,exhibetnonnullas Allufiones ex no- 

mine defundz= defumptas. 
Qvz deducunt adtempus przfens paflio- 
nis dominicz, fermonibus hifce perqvam 
utile &commodum, Id qvod dirigitur 
adbeate defunctam. 

APOSTROPHE. Dum fermo feconvertitad vidu- 
um lugentem ; qvi defcribitur à varüis 
officii ac fortunz partibus, cum addite 
folatio. 

PROPOSITIO. 
Dia humana Gymnaſium eſt. 

Gymnafium gaudit. Gymnafium Chrifia 

| norum. 

Conditore & Nutritio, Chriftum. 

Nomen a Conditore ba  Chriftiania Chrilto. 

ber: Augufleumab Au 5 


 guflo, 











Pur« 
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Purpum, Pallium Reilo- PurpuraChrifl. 
ri, LibertasChriftianorum 
Starum fludioforum & per Chriftum aflerta, 
privilegia. 
Tres FACULTATES 
Juperiores. 


Theologis Lex Dominini cum Ev- 
| ö angelio, 
Jurisprudentia, Studium amoris Chri- 
ftianı. 
Medicina. | Evitatio Luxus & ine- 
briationisIrz, & la- 
| fciviz. 
PHıLosoruıa. 


Re£Zor in Pbilofophia. Ratio humana. 
Merapbyfen Contemplatio celelti- 
um. 
Sopbiflica, WWando qvismyfteria, 
| fcrutatur. 
Matbemattiw, Qyi menfura utitut pa- 
tientiä. | 
Aſtronomus. Qvioculos furfum figit 
adcalimontes, un- 
de auxilium. 
Gemetra. Qvi latitudinem & pro- 
| funditatem amoris 
divini metitur. 
Phyſicus. Qvi ſingulis annis be- 
nedictionem divi- 
nam in fructuum u« 
bertate admiratur. 
Ethi- 


Erhicus. 
Politicus. 
Hiſtoricus optimus. 

Rhetorica. 


Mufica APoſis. 


Lingva. 
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Qyi virtutes fe&atur & 





vitia evitat. 
Quyiliberos & fervos fu- 
05, benereeit. 
Qui Hiſtoriæ de paffione 
& refürredtioneChri- 
ſtiſtudet. 
Liber precationum. 
Liber hymnorum ſa- 
crorum. 
Pater noſter & nom» 
J.H.S, 


EXXRCITIA. 


Arma. 


Corona, de qua certatur. 
Oeconomus cum convictu 
gratuito. 


Concilium. 


Actuarius. 
Citatores, 
Tabula nigra 
Carcer, 


Calamitas, anguftia,, 
perfecutio , fames. 
Gladius. 

Amor Dei. 


Deus Creator. & fulten- 


tator : cujus fumus 


qvotidiani commen- 


fales. 

Apoſtoli. 
Prophetæ. 

Conſcientia. 

Paſtores. 

Feretrum. 

Tumulus € qvo Yibera- 
mur per refurreälo- 
nem. 


LAvS DEFUNCTE. 


1. ab Eruditione, 


2. &Scriptis publicis, 


3. ab 


Patriarchz. 


| 
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3. ab Encomio viri celebris, qvĩ eam in ſcrĩ- 
pto publico laudavit. 
4. à mattimonio. 
5. à pietate. 
6. äfidein Chriſtum · | 
GRATIARUM AcTIO. 
Cujusformulzcontinuantallegoriam -. 
LXI. Der Hochs Fürftl. Saͤchſ. Ampts⸗Voigt / 
Herr Johann Adolph Schmidtimufte der Gewalt 
göttlicher Hand ziveene liebe Kinder auf einander 
bingeben : Weil er mir nun iedesmaldie Danck⸗ 
fagung bey feinen Volckreichen Leich⸗Weſen auff⸗ 
trug / foredeteich am 5. Februar. des 168 3ften Jah⸗ 








res / das erſtemal alſo: — 
Meine Herren / und Frauen. 
aͤre unter andern Begierden der Mens 
RNMſſchen / auch dieſe gedaͤmpffet / das der Ster⸗ 
bliche die Länge ſeines Lebens / und das Gedaͤcht⸗ 
nis feines Nahmens / nicht weiter hinaus zu ſetzen 
gedaͤchte / als es auff den Taffeln Goͤttlicher Pro⸗ 
videntz / in der Ewigkeit ſchon abgezirckelt: mas 
Luſt wuͤrde der Vater nicht an den fruͤhen Tode 
ſeines Kindes haben. Ohne iſt es nicht / durch 
Bauen / Buͤcher ſchreiben und Kinder zeu⸗ 
gen / koͤnnen wir unſer Andencken / bey der ſpaͤten 
pᷣoſteritaͤt lebendig machen: Alleine / alle dieſe 
drey Stuͤcke des Gedaͤchtniſſes / haben kein beſſer 
Recht an der zeitlichen Ewigkeit als ein Licht / wel⸗ 
ches nicht laͤnger brennen kan / als das Oel ſeiner 
dettigkeit waͤhret. er Hauß — 
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der Zei zu Grunde / das Buch friſt der Wurm 


und der Gebrauch, Das Kind ſtirbt. Tier fraget 
nach den Vater? wer dencket an den Gelehrten? 
wer erinnert ſich des Baumeiſters? Hoͤret bier/ 
ihrWolluͤſter der Pallaͤſte / die ihr eures Rahmens 


Gedaͤchtnis / durch eure auffgethuͤrmte Schloͤſſer 


in die Ewigkeit / ja gar biß in den Himmel hinnein 
ſetzen wollet. Chriſti Stall und Krippen machet 
euren Bau zu ſchanden. Ihr armen Frembdlinge 
auff Erden / ihr bauet euer Geld in gepachte Gů⸗ 
ter. Ihr elenden Miedlinge der Welt / ſtecket eu⸗ 
ren Verdienſt in Haͤuſer / welche ihr gar auf eine 


kurtze Zeit bewohnet. Und endlich / wem habt ihr 


gebauet? vielleicht dem Feuer / denn meynet ihr 
nicht / daß zu Sodom auch praͤchtige und hohe 
Haͤuſer geſtanden? Rom / die Schule der Wol⸗ 
luſt herrlich zu bauen / hat wol eher ſiebzehen Tage 
nacheinander in Feuer geſtanden / und die Muſter 
aller Welt⸗Pallaͤſte in ihrer eigenen Aſche begra⸗ 


ben. Carthago / der Schau⸗Platz ſtoltzer Gebaͤu⸗ 


de / müſte in achtzehen Tag und Naͤchten einen 


groſſen Antheil ſeiner Schoͤnheit in denen Slam» 


men laͤſſen. (Denn ſo lange wuͤtete in allen Gaſ⸗ 
fen des Mancini Feuers-Brunſt.) Das Schloß 
zuSichem / fluͤget durch Feuer in die Lufft / wie ve⸗ 
ſte es auch iſt. Vitellius ſiehet ſein achtes Wun⸗ 
der⸗Werck über. der Taffel / zur Luſt / ins Feuer fen 
gen. Wir ſelbſt haben geſehen / damit wir von die⸗ 
fer Eitelkeit auch zeugen koͤnnen / wie deptuure 
Ye, x I. 


.@® 
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II. Koniges inSpanienfob-prächtigeEfcurial, 
als ein beruͤhmtes Meiſter⸗Stuͤck feiner Archi-) 
tectur in die Lufft verrauchet. Alle Elemente ge⸗ 
Reben hierinnen ihre Ungedult / und koͤnnen der⸗ 
gleichen Hoffart der Menſchen / nicht ertragen. 
Ehe hat ſich die Erde eroͤffnet / oder die See ergoſ⸗ 
ſen / und die kuͤnſtlichen Steinhauffen mit ſamt ih⸗ 
ren Einwohnern / in ſich verſchlungen. Die Uber⸗ 
muůthigen Phoͤnicier / welchen Rom nicht wenig 
von ſolcher Verſchwwendung abgelernet / muͤſſen 
ihr Vaterland verlaſſen / und von ihrer hochge⸗ 
thuͤrmten Stadt nichts mehr ſehen / als etzliche 
Gruben / darein dieſe kleine Welt / durch ein Erd⸗ 
beben/begraben worden. Das wohlerbauete Ne⸗ 
apolis / iſt zu Zeiten Kaͤyſer Friedrichs alfo zerſchuͤt⸗ 
tert worden / daß in einen Tage mehr denn drey⸗ 
fig tauſend der edelſten Pallaͤſſe von Sturmwin⸗ 
den und Erzittern der Erden / übereinander ge⸗ 
fallen. Habt ihr.hieran nicht genug / ihr hochmu⸗ 
thigen Bau⸗Leute? ſo gehet hin und fraget die 
Steinmetzen zu Siloah / wie lange ihre Arbeit ge⸗ 
ſtanden? oder laſſet euch die Bauleute zu Babel 
Nachricht geben / wie GOtt an ihren muͤhſamen 
Thurme Gefallen getragen. | 

Wo bleiben deit eure Schlöffer ? ihr ungelehr⸗ 
ten Rechen⸗ Meiſter; wiſſet ihr den Beftand euren 

Dinge nicht befler auszurechnen ? und dennoch 
wolt ihr euren Hochmuth und Hoffart nichts abe: 
brechen. Ihr verſchwendet mehr als ihr wertb; 
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ſeyd: iedoch nur Gold und Silber / um Holtz und 
Steine; das iſt Erde um Erde / heute langet kein 
Maß⸗Stab zu / die Thuͤr und Thoren eurer 
Schloͤſſer hoch genug zu machen: und Morgen 
muͤſt ihr euch an zwey Bretern genuͤgen laſſen / 
welche euch der Schreiner zu einen Pallaſt / von 
drev Ellen lang / zuſchneidet / deſſen Oecke euch auf 
der Naſen lieget. 

Wer ein Buch fehreibet/hatnicht mehr gethan / 
als ein Tiſcher / der in gruͤnes Holtz gearbeitet / wel⸗ 
ches ſich verwifft / davon die Kruͤmmen auch denen 
Unverſtaͤndigen zu Geſichte kommen. 

Alle Bemühungen der Gelehrten / fo bald fie 
auffs Pappier Eommen/fallen denenlingelehrten 
indieCenfur.So denn werden fie mit Unterdruͤ⸗ 
cken gefalget : mic Neid planiret: mit Verfolgung 
gefchlagen/in Verachtung gehefftet / und in Bere 
gefienheit eingebunden. | F 

Das Kinder zeugen / hat nur Unſterbligkeit auf 
Erden / keinen beſſern Beſtand. Mit einer Toch⸗ 
ter erſtirbet ohne dem der Rahme des Vaters:und 

wer iſt Buͤrge vor der Soͤhne Leben. Mit wem 
ſoll alsdenn des Aelter⸗Vaters Andencken wies 
der auffgruͤnen. Zywar iſt dieſes ein ſchlechter 
Troſt / vor Leidtragende Eltern / welche ſchon die 
andere Frucht ihrer liebreichen Ehe dahin geben 
muͤſſen. Jedoch / was iſt Troſtes von noͤthen / bey 
vermaͤhlten Chriſten / die alle ihre Hoffnung in 

GOtt ſtellen? Dev liebe Herr Amts⸗Voigt iſt 
| mit 
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mit feiner Euphroſinen / gleichſam in Idumea ge⸗ 
bohren / woſelbſt er mit dem Hiob auff der Univer⸗ 
ſitaͤt geweſen. Dannenhero er ſich durch den Ab⸗ 
ſchnitt dieſes Luſt / und Hoffnungs⸗vollen Zwei⸗ 
* in ſeiner Gedult weder biegen noch brechen 
aͤſſet. 

Und was hat ein Vater verixfache/ben dieſem 
ſehr befiimmerlichen Zeiten / ſich und feinen Kin⸗ 
dern laͤnger leben zu wuͤndſchen. GEOtt du haft 
uns laſſen in dieſe Tage fallen von welchen man 
wol ſagen moͤchte / was Jonas von Ninive. Der 
Feind duͤrſtet nach Blut / und der Todt trachtet 
nach unſern Leben. Beſſer iſts / wir begraben un⸗ 
ſere Kinder / als daß wir todt in unſern Haͤuſern 
verſchloſſen werden / daß unſere Waͤiſen nach ei⸗ 
nen Leich⸗Beſtatter ſchreyen muͤſſen. Und zudem / 
koſtets ietzt nicht die Haut: ſo koſtet es kuͤnfftig hin 
Blut. GOtt weiß / wer von uns noch die Roſen 
bluͤhen ſiehet, Unſer Roͤmiſches Reich wird in ſei⸗ 
ner Eintracht geſtoͤret. Iberien / ſcheuet den Fre⸗ 
vel feiner einfeitigen Nachtbarn. Das großmuͤ⸗ 
thige Franckreich / will numehr allen Einwoh⸗ 
nern des gantzen Rheins / ſeine Lilien zu riechen ge⸗ 
ben. Moſeau / badet in ſeinen eigenen Blute. Ca⸗ 
ſtor laͤſt ſich auff dem Rord⸗Gewaͤſſer ſehen / und 
giebet denen Seefahrenden ſchlechte Hoffnung zu 
enter Stille. Das verunruhigte Ungern ſuchet 
fein veroͤdetes Lutherthum in denen abgenomme⸗ 
nen Kirchen mit bloſſen Degen wieder. Unſern 
Sf: lieben 
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lieben Deutſch⸗ Lande thut ver Bauch weh / und 
ſtehet eine Colica ver innerlichen Glieder / zube⸗ 
ſorgen. Und wer weiß / ob nicht die ietzige Comta- 
gion eine Vormaur des Friedens in unſern ei⸗ 
genen Vaterlande iſt? Wo wilt du nun hin / er⸗ 
ſchrockener Menſch / in deiner Flucht? NMuchte 
deine Mobilien gleich über die Mauer hinnaus. 
Wo wilt du hin? Sprich die Morgens Körbe, 
an / daß fiedir ihre Fluͤgel leihet / und ſehe ans aͤu⸗ 
ſerſte Meer / ſo wirft du doch daſelſt SOttes rechte 
Hand antreffen. Wer ſehnet ſich alſo laͤnger zu le⸗ 
ben? nein / nein / habt ihr Danck hochgeſchaͤtze 
Anmefende/vor geleiſtete Leich⸗Begleitung. Un⸗ 
ſerer kleinen Augſpurgiſchen Schmiedin ift ſehr 
wohl geſchehen. Sie / als eine zarte Braut / hat die 
Ehre gehabt von einen anſehnlichen Beyſtand 
Durch Die Grabes⸗Thuͤr zu ihren Bräutigam 
FEfu begleitet zu werden. Die betrübien Eltern 
ruͤhmen diefes. Sie tröften fich damit / und neb⸗ 
men es zu Hertzen / daferne fieleben/ ſolches alle⸗ 
wege zuerwiedern. Welches alles fie hiermit in 
beſter Form der Schuldigkeit / durch mich ver⸗ 
ſichern. —* 
"LXL. Untermahlet / ſiehet die Rede ſo aus 
Protafis.Nullum opus mortale hominem facitim- 
| ‚mortalem. ee ————— 

Ætiologia. Qvia,nec ſoboles, nec fcripta orbi re- 
licta, nec ædificiorum fplendor (utpote⸗ 

avz res inter omnes maxime durant 


LA ° 
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I. Adificium corrurmpit vetuftas. | 
Il. Librum vermes rodunt & tempus. 
. III. Proles moritur. 
I. Edifcium perit. 

Amplıfıcat. ab exemplis, 
Romzconfumpt@perincendium odtiduum. 
Sedomz per fammas fulphureas conflagratz. 
Carthaginis crematz. 

Arcis Sichemiticz combufte. 
Efcurialis, Palatii Hifpanici incenfi. 
phœniciæ partis, terræ motu abfumptz, 
Neapolis, eodem modo dirutz. 
. Turris ad Siloah collapſæ. 
Murorum Babylonicorum. 
J1. Liber jeriptus perit. ' 
‚Eriologia, Qyia fzpe Contemnitur per iniqvara 
Ccenſuram; hinc traditur oblivioni. 
III. Propago quoque perit, m 
Ktiologia. Qyia moriuntur. | 
ATHESInuncad HYPOTHESIN. 
SOLATIU M defumitur ex calamitatibustempo* 
| rum qvibus orbis prefensimplicatus.Ea, 
mature moriendo poffumusrefugere. 
GRATIARUM AÄCTIO. | 
LXIL: Das folgende mal hatte ich fo zu ſagen: 
Meine Herren und raten. 
SIT: zarten Schmertzen fehnen fich nach einen 
Elugen Artzte: und halte ic) dafuͤr / daß eher 
einverlentes Glied am Leibe / als das verborgene 
Zahnweh im Munde zu heilen ſey. Das Feuer / 
fo wir mit Waſſer zu daͤmpffen ſuchen / tobet am 
| df4. mei⸗ 


3 


Pr 
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meiften: und der Wacholder verftärcket mie fei- 
ner verborgenen Olität die Flammen. So/ und 
nicht anders verhält ſichs mit der Traurigkeit, 
welche nach’ der Freude entfpringee/ denn dieſe 





| feiget nach dem Herken/ darinnen gleichfam der 
A 


ecten Werckftade/ darauf Freude und Leid 


_. zubereitet werden, Ein Sclav / welcher bey denen 


DBarbarifchenScythen von derFuß: Sohlen any 
biß aufs Haupt gepriegelt worden, empfindetan 
feinem gangen Leibe nicht foviel Weh⸗Tagen / als 
das kleine Glied das Hertz / wenn es weniger 
Tropfen ſeines Gebluͤts verlufiiget gemacht wnd. 
Subcile Schmertzen / ſind wiedieTin&uren der 
Chymiften: davon ein einiger Tropffen weit 
fchaͤrffer iſt / als ein ͤberfluͤſend Maaß gekochter 
Kraͤuter. Darumb hat der kluge weiſe Mann 
allezeit Glauben bey mir gefunden / wenn er ſaget: 
wo das Hertz traurig iſt / da hilfft keine äut- 


ſerliche Freude. Dieunvermerckten Sticheder 


Scorpionen und Bienen ſchmertzen weit mehr/ 
als ein Fall auf den gefrornen Erdboden: ja eine 
Spannenlange Wunde laͤſſet ſich beſſer helffen 


af ſchneller curiren / als ein enger / kleiner Stich 


von einer Spanniſchen Stockade. 

Was denckt Ihr / Hoͤchſtgeehrte Anweſende 
ſolte ich aus dieſen allegoriſchen Blumen nicht 
fo viel ſaugen und fagen koͤnnen daß die Wunde 


eines Bater- Hergens/über den Todt ſeines Kin 
des / ſubtil und verborgen / dammenherd aber em 


pfind⸗ 
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pfindlich und gefaͤhrlich znug ſey? Die Liebe im 
Blute hat die Art der Stroͤhme / welche / ie weiter 
ſie von ihren Urſprunge abfluͤſſen / ie mehr ſie ſich 
ausbreiten. Darumb redet der Lateiner gar recht / 
wenn er ein Geheimniß der Natur verraͤth und 
ſaget: daß die Liebe nicht auf / ſondern niederwaͤrts 
ſteige. Der Himmel laͤſſet ſich unter der Eigen- 
ſchafft eines liebreichen Vaters / in ſeinen Wuͤr⸗ 
ckungen täglich erkennen / weiter feine Influenz 
nicht über fich/fondern hernieder/ aufdie von ihm 
herſtammende Creaturen / ergieſſet. Die Beſtien / 
haben kein Erkaͤntniß gegen ihre Arten; wohl aber 
und biß in den Todt beſchuͤtzen ſie ihre Junge. 
Der Loͤwe iſt nicht uͤber den abgenommenen Raub 
ſo erbittert / als uͤber den Verluſt ſeiner Leibes⸗ 
Frucht. Jener Adler / kaͤmpffte mit einem Schnit⸗ 
ter / in dem Gebuͤrge / uͤber ſeine ausgenommene 
Junge / biß er endlich ſelbſt feine Liebe mit dem Le⸗ 
ben zugleich aufgab, Was Wunder’ mern ein 
Groß Vater feinen Enckel / fein Kindes Kind 
hitziger liebet / als feinen Sohn ſelbſt / da dieſer / 
doch als das andere Glied / ihm zu den dritten ge⸗ 
holffen. Und das iſt vielleicht die verborgene Ur⸗ 








‚ Sache/ warumb ein Kind bey feinen Groß⸗ Vater 


* 


felten wohl erzogen wird. Ich babe die 34. Jahr 
über/ fo lange ich aus dem Schatz göftlicher Pro- 
videnz gelebet/ kein einig Exempel erfahren? 
daß ein Groß⸗Vater fein Kindes⸗Kind inder 
Zucht feiner Gebuͤhr nach recht ſcharff gemein 
R | | F f 5 waͤre. 
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mare, Das macht / dieabfteigende Siebe verblen⸗ 
dee die Augen der Zucht / daß diefe die Laſter feines 
eigenen Blutes nicht fehen können. Solte gleich 
ein ernftbaffter Caro das fechfte Glied erleben; 
Ich halte dafuͤr / daß er dennoch diefes feines En⸗ 








ckels Kindes⸗Kindes⸗Kind / wie ein Bär lecken/ 


wie eine Katze im Buſen herum tragen / und wie 
ein alter Affe / bergen und druͤcken vuͤrde. Dort 
ftehen wir junge Väter vor der Wiegen / wie die 
alten Störche aufden Neſte. Ein Taubert / mel: 
cher felbft bruͤten bilfft/ ift das Sinnebild unferer 
Gedult. Das Kind Bette fehlagen wir mir eige⸗ 
ner Handaus, Reiner/auch der kluͤgſte Bettmei⸗ 


fter / Fan ung nicht zu Danck die Vorhänge ans 
binden, Die Befchtwerligkeit der Wochen Stu⸗ 


be verwandelt ung diegiehe(s seyn fagen die Grie⸗ 
chem)in eine Suͤßigkeit. Was wir im ledigen 
Stande vor eine Saft hielten: mird uns in der 
Kinder-Stube zur Luft: daß wir aus Liebe gegen 
Fleifch und Blut / gleichfam der Sinnen berau⸗ 
bet/meder hören/fehen noch riechen. Da liegt der 


Kleine Bube in der Wiegen / und wenn er nicht. 


wachet und lachet: fo beluftigen wir ung doch an 


deflen fanfften Schnauben/feines Odems. Wir 


ſtellen ung gleichfam als Beyſitzer / an die Thür 
des Gemachs / daß diefe nicht unfanfft auff und zu 
gemacht werde. Fa zu allen Tritten und Schritz 
ten / fegen wir ſelbſt die Füße fo maͤhlig und ſtille 
fort / wie die Kraniche / wenn ſie auf dem Gebirge 
wieder 
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wieder ihre Feinde die Adler wachen müffen/nur 

Daß der Schmwerdmagen in der Wiegen nicht er⸗ 
ſchroͤcket und aufgewecket werde. Wer nicht ver- 
fuschet hat/ Vater zu feyny der kehre fein Gehör 
von meiner Klag⸗Rede / und ſchwatze mit feinem 
Nachtbar / damit ernicht Gelegenheit habe / mid) 

als einen Mit⸗Gefangenen / in der Vater⸗Liebe 
zu hoͤhnen: denn ich ſage / was andere Vaͤter den⸗ 
cken / und achte ich das ſchwere Joch der Vater⸗ 
ſchafft ſo ſanfft / und alle Bitterkeit des Ehewe⸗ 
ſens ſo ſuͤſſe / daß ich keinem ehrlichen Vater ver⸗ 
arge / wenn er in der einen Hand fein Buch oder 

Ampts⸗Concept, und in der andern das Wie, 
gen⸗Band fuͤhret. Das Sefeg der Natur iſt feine 
Schuß Rede: welcher niemand wiederfprechen 

kan / als Ehelofe Spötter/ welche ihren Eheftand 

in geheim führen/und iegumeilen verhotbene Un⸗ 
flaͤthereyen einfreflen mufjen. Wir redliche und 
ung gewiß⸗bewuſte Vater/bleiben zwiſchen Wie⸗ 
ge und Wochen⸗Bette gutwillig ſtehen / und ſu⸗ 
chen eine Freude darinnen / was uns im ledigen 

Leben verdruͤßlich ſchiene. Bald ſehen wir nach 
der Mutter / ob ſich die in der Geburt verlohrne 

Kraͤffte bald wieder finden. Bald kehren wir uns 

umb / zu den Kleinen / und prüfen feine Ruhe und 

Farbe. Wacht das liebe Kind und wird aufgewi⸗ 

ckelt / fo ſtellen wir ung aus Curiofität zum Ti⸗ 

ſche / und fehenyob der junge Erbe bald waͤchſt und 
zunimbt. Da fpielen mir mitdeflen . und 
angen 
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fangen fchon an / fie aus Liebe zu drücken und in 
die zarten Backen zu kneipen. Hierauff wuͤnſcht 
uns die Rind Frau Gluͤck und preifet die Aehn⸗ 
ligkeit / als ob ung der Junge / wie fie ſagen / aus de⸗ 
nen Augen geſchnitten waͤre. Es ſey nun wahr 
oder nicht / fo kuͤtzelt doch einen ehrlichen Vater 
die Rede / und bezahlet dieſe Schmaͤucheley / ſeinem 
Stande nach mit einen Danckpfennige. Er eh⸗ 
Jet alle Tage zum Drey-Wochen. Zum Kirch: 
Sangefeget er eine beſondere Freude an. Und 
den erſten Jahrs⸗Tag des Kindes traͤget er not 
guöffer Verlangen. Wächft der kleine Purſche ein 
wenig in die Hoͤhe / ſo ſchaͤmet fich der Vater nicht/ 
wie Carolus V.mit ſeinem Sohne auf Stecken 
zu reuten; Mummerey zu treiben und mit Pup⸗ 
pen zu ſpielen. 
Und was denn nun zu ſagen / wenn ein Vater 
9. Monat lang ſelbſt ſchwanger gegangen/ 
Hoffnung meyne ich / es werde ihm auff diefen 
Tag das Theatrum itzt erzehlten Vater⸗ Freu 
den geöffnet werden: und aber an deflen Statt 
ein Sohn ohne Seele/ohne Seben.und Empfind⸗ 
ligkeit vorgetragen wird! —A 
Zarte Schmertzen / tieffe Wunden / * 
Spaͤtes Harren / lange Stunden. 
Dieſer Schmertz zu Hertzen gehet 
DerauflangenHoffenftehe, 
Wie hengt dev Bauer. fein Haupt/ 
fein Feld das gantze Johr mit Schweiß und 
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mer bie um Schnitte gewartet: und muß her⸗ 
nach auffden Tag der Erndte undam Ende der 
fürchefamen Hoffnung / die erbauete Frucht mit 
Hagelin die Erdefihlagen ſehen. Die Strans 
tung vor dem Port wird ſchmertzlicher bereuet / 
As die auff der Höhe des Meeres. Fr 
"Darum bochgeehrte Begleiter und Beglei⸗ 
terinnen / laſt mich immer einen Dolmetſcher ſeyn / 
der zarten Wunden / meines hochwerthen Lands⸗ 
Mannes Herrn Ampts⸗VogtsSchmiedens / 
derer Bedeutung ih ans einen befrübten Ge⸗ 
ſichte / aus einen traurigen Zuftande/und leglich 
aus ihrer eigenen Muthmaßung ziehe. Denn ſol⸗ 
te das Geſichte eines Vaters ſich wohl zur Freu⸗ 
deſchicken koͤnnen / wenn er heute zum dritten 
mahl / durch mich eine Trauer⸗Oanckſagung 
thun laſſen muß Wenn er von allen feinen Ehe⸗ 
Seegen nicht mehr / als einen einigen / wiewol an 
Liebreigung / ſehr reichen Sohne ſich vergnuͤgen 
map. Wann er ſeinen dieſer Zeit letzten Sohn / 
ohne Nahmen / durch die Welt / dem Himmel zus 
ſchicken muß? wenn er mit Augen ſiehet / wie der 
Leib der Mütter / feiner eigenen Frucht zum 
Sterbe⸗ Zimmer / und die Staͤdte unter den Mut⸗ 
ter⸗ Herhen / zum Sarge wird. David betruͤbet 
ſich fo ſehr über fein Bahabaiſch Kind / daß er ſich 
liche ſehen laͤſſet und aller Reibes-Drahrung ent⸗ 
halt. Wie beuget ſich der generofe Jephta? was 
Ungedult verfuͤhret Jacob uͤber den Joſeph? der 
ver⸗ 
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verlohrne Knabe Emanuel iſt ſeiner Mutter ein 
durchdringendes Seelen⸗ Schwerdt. Auch der 
ungerathene Sohn / Abſolon / erwecket bey feiner 
Vater ein Verlangen nach der Grube. Wie Hu 
mehr. beflimmert ein Reißgen guter. Art feinen, 
Stats Baum/melces in dem Hoffnungs Gar 
ten. biß daher. unſichtbar gegruͤnet und nun im 
Winter verſetzt worden? darum ſahen die Perfier, 
ihre Kinder nicht an / ehe ſie 7. Jahr alt word 
damit fie ſich uͤber dero Todt nicht betrüben. moͤ 
ten; Zwar / ſchaͤtze ich den vor gluͤckſeelig der auff 
die Welt gebohren / durch die Welt gegangen und 
doch die Welt nicht. geſehen. Diefer traum iſt wie 
eininficirter Peſt Ort / da uͤberall / mo die Au⸗ 
gen hinſehen / daß Hertz erſchrecken muß. Seeliz. 
iſt die Frucht / welche ſich noch in Mutter⸗Leibe 
mit der Ewigkeit verlobet: ſo iſt ſſe weder denen 
gefährlichen Laͤuffteun / noch der aͤrgerlichen Zeit 
unterworffen. Und ein todt⸗gebohrner Sohn 
bleibt ein Verlobter / wie Simſon von Mutter⸗ 
Leibe an. J 
„Komme ich nun /hoͤchſt⸗ geſchaͤtzte Anweſende 
zu ihrer eigenen Muthmaſſung des verwundeten 
Hertzens / Ampts⸗Vogtiſcher Eltern / ſo brauch 
ieh hierzu keinen Beweiß: denn ihre lieb⸗ und 
Volckreiche Gegenwart ſtehet zum Bekaͤnnis 
da. Die Menge wackerer Leute verwundert den 
Schmertzen des Leidtragenden Vaters. "De | 
Lidtragende Bares aber / leugnet nicht er 
\ en 
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ſichen Troſt / welchen er zur Stund aus dero hoch⸗ 
preißlichen Begleitſchafft empfunden. Alſo hebet 
ſich das gantze Werck gegeneinander auf, Doc) 
bleibet die Danckſagung des beleideten Herrn 
Ampts⸗Vogts / das letzte. Wiewohl auch feine 
Kebſte / als Mutter / welche itzo unter Dem 40. Ta⸗ 
gen / und alſo abweſend / mir an das Frauen: Zim⸗ 
mer zu dancken Commiſſion gegeben. Sie 
wůͤndſchen beyde / dieſe hohe Muͤhwaltung eheſt 
und froͤlich zuerwiedern. Und indem ich dieſes far 
ge / habe ichs gethan. * 
LXIUI. In der Diſpoſition hatte ich mich fo einge⸗ 
richtet: *4 
Prot.af. 1. Dolor fubtilis penetrantiſſimus eſt. 
Illuſtratur hæc theſis. 
I. Per ſimilia. 
Ignis. 
Juniperi- 
Oletin flammis. 
2. Per teſtimonium. 
Salomonis. 
Protafis.II, Autor deſcendit. 
| Illußratur hecthefis 
Per Sımilia. | 
Fluviorum. 
Influentiz ceelettis, 
Beftiarum: Leonis, Aqvilæ. Corvi. 
Amplificatie ä defcriptione patrum, gvipuposfuos 
usqye adfamineum amant affectum. 
HyrotHssıs. 


* 
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Ex theſibus antegreſſis, 
GRATIARUM - ACTıo. 


IXIII. Srauen Reginen Habermaßin / hielte ich 
den Tag nach dem Erndt⸗Feſte / folgende Danck⸗ 
ſagung in eben einer Allegorie, welche aber mit einer 
anſtaͤndigen Deſcription, an manchen Ort / zur Am- 
plification, untermenget iſt. 

——— Allegorica. 
| Vita humanaeft meflis. 

MESSIS. | VITA HUMANA. 

| Intrortus, Paratur per diftributionem » 

variarum Provinciarum, äferilitate& u⸗ 
bertate meflis laudatarum, nempe 
Ditionis Trevirenfis, ad Rhenum & Mofellam. 


Mifnie. 

Bohemiæ. 

Thuringiæ. — x 

Totius Germaniz. | 
Scmen | _ Evangelium, 
Fructus Patientia. 
Ager F— Cor hominis. 


— à terminis negativis. 

LXIV. Und fo weiter / wie nehmlich der gelehrte 
JEſus ſelbſt / die Terminos Allegoricos vertheilet / 
bey dem Luca VIII. v. 6. 16. in welchen Applicatio- 
re ich auch geblieben und die Rede alſo einge 
rihtet: 

Meine Herren / und Srauen 
Sync Menſch iſt GOttes Erndte / im Leben 
und Tode, Und will ich nicht zweiffeln / 
Hoch⸗und werthgeſchaͤtzte / wie auch —— 
gend⸗ 
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gendreiche / beyderſeits Anweſende / ſie werden 
mir dieſe Gleichnis goͤnnen: nachdem auch die ge⸗ 
genwaͤrtige Zeit hierzu mir nicht abgeneigt ift, 
Denn eben/ als mir das füffe und fanffte Abſter⸗ 
ben der mohlfeeligen Frau Kraherin eröffnet 
wurde / ſaß ich tiber denen Zeitungen uũ beluftigte 
mich uͤber denRuhm / welchen Trier feiner frucht- 
baren Moſel beplegte: und an der Freude der 
Einwohner über ſelbiger Gegend / aus Hoffnung 
einer. (ehr reichen Wein-Erndte. Der Rhein 
(häßet die Beere feiner Trauben / wie die mäßi- 
gen Ballen) da die Rinder mit fpielen. Meiſſen 
aͤſſet ſich dieſes Jahr / wegen feiner reichen Ernd⸗ 
te / gar wohl mit dem gelobten Lande vergleichen. 
Das ohne dem fruchtbahre Koͤnigreich Boͤhmen / 
weiß faſt feinen Kaum) den heurigen Reichthum 
Goͤttliches Seegens zu beherbergen. Thuͤrin⸗ 
gen / das milde Forwerg gantz Teutſchlandes / hat 
fine Scheuren von unten biß obennaus / fo gar / 
daß der Reſt der noch unter freyen Himmel ſte⸗ 
henden Hauffen groͤſſer; als der Vorrath unter 
dem Tache. So gnaͤdig und guͤtig iſt das Hertz 
unſers Gottes / als welcher auch in ſeinen Zorn 
wohl thut. Strafft er mit Peſte; fo croͤnet er das 
bey mit Seegen / denn es iſt allerdings mit des Koͤ⸗ 
nigs Wahl zu halten: beſſer iſts in die Hand des 
Herrn: als in die Haͤnde der Feinde fallen: d⸗ 
der in Hunger verſchmachten. Alle Land Plagen 
laßen ſich endlich noch acer Friſt weiſen: er 
| un‘ 
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der Hunger ift ſchaͤrffer als das ftrenge Wechſel⸗ 
Recht / welches feine Stundeborget. Er behaͤlt 
doch die Art eines Vaters / welcher dem Rinde in 
einer Hand die Ruthe/ in der andern Zucker gie 
bet. Solte man nun nicht Urfache haben’ in allen 
Dingen das unergründliche Meer Göttlicher 
Wolthaten zubetrachten/ und durch Tode und 
Leben der Güte GOttes zu gedenken? warum 
nicht? Ich ſolte faft wiederholen und fagen : Der 
Menſch iſt GOttes Erndte im Leben und Todt. 
Ja wohl iſt er GOttes Erndte im Leben. Denn 
wann der theure Saame des ſeeligen Evangelii 
auſchlaͤget; ſo freuet ſich der Himmel uͤber die 
Erndte / die Frucht iſt Geduld. Die Engel ſind 
die Schnitter. Das menſchliche Hertz iſt der A⸗ 
cker. Denn alſo deutet mein Heyland das Gleich⸗ 
nis ſelbſt. Lucas / ſein Geſchicht⸗Schreiber / macht 
vier Claſſen: damit er das fruchtbare und fette 
Land / von dem ausgeſimerten unterſcheiden moͤ⸗ 
ge· Es iſt nicht ohne / daß eine reiche Erndte / nechſt 
Gottes Seegen / einem guten Boden viel zudan⸗ 
cken hat. Alſo / wie will der liebe GOtt in ſeiner 
Erndte zu rechte kommen / wenn das menſchliche 
Hertz fein Acker ſeyn fol? Ein laͤdes Feld / laͤſt 
ſich durch Wartung gewinnen: Aber nicht allezeit 
ein menſchlich Hertz. Dieſes Fleiſch mirdofftzu 
ae und Eifen. Chrifti Nebeiter/ die Priefter/ 
beklagen ſich nicht ohne Urfache über dieſe Ver⸗ 
wandelung. Das Feuer zwinget den Diamant: 
| dev 
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der Doner ſpaltet den Kieſel. Der Eßig ſchmel⸗ 
tzet die Muſchelharten Perlen. Aber ein verſtock⸗ 
tes Hertz iſt durch nichts zu gewinnen. Auch die 
Allmacht iſt ihm zu ſchwach: wenn Gott verlaͤſt. 
Pharao hat die Probe bewieſen / welchen keine 
Wunder erweichen kunten. Daher kommen ſo⸗ 
viel Miß⸗Jahre. Reich ſaͤet GOtt aus: wenig 
giebt das Land wieder. Kaum der vierdte Theil 
träget. Ein folches Hertz iſt ein klein Stuͤckgen 
Feld zum guten: zum böfen eine gantze HufeLan⸗ 
des. Derlinbeftand hat es gang befefle, Am or- 
gen lacht es: wenn der Abend koͤmt / weinet es. Es 
iſt trotzig und verzagt. Jenes bey guten Wetter: 
dieſes bey den geringſten Ungewitter. Bald iſt es 
kalt: bald iſtes warm. Warm in Freuden: kalt 
in Leiden. Heute will es zerfluͤſſen: morgen hat es 
keinen Safft. So haltes auch feinen Saamen. 
So ſieht der Acker aus, J 

Und auch geſetzt / es werde ein Menſch auff der 
Welt ſo ſeelig / daß fein Hertz anfange dem guten 
Lande aͤhnlich zuwerden. Siehe / ſo giebets doch 
Dornen. Sorgen / Reichthum und Wolluſt. Ein 
Chriſte kan zwar in der Welt ſo wenig ohne Sor⸗ 
gen ſeyn / als einer auf der See ohne Naͤſſe. Die 
Sorgen ſind uns freylich immer naͤher als das 
Gluͤcke. Wir bringen ſie unſern Eltern gleich⸗ 
ſamm zum erſten Geſchencke mit auff die Welt, 

n Windeln werden wir aufferzogen/ mit 
Sorgen. Erwachſen wir: fo forget Vater und 

u. Gg 2 Mut⸗ 
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Sohn Saul. Mic dieſer Sorge geben ſie zu Bet⸗ 


te. Mit dieſer Sorge ſtehen ſie wider auff. Und 
wer will ihnen ſolche Wuͤrckung der Liebe voru⸗ 
bel halten? es iſt ihr erſtes Amt. Niemand kan die 
Amts⸗Sorge vermetffen, Alleine das eitle Sor⸗ 
gen der unartigen Menſchen / vor das zeitliche/ift 
in GOttes Augen fo fündlich / als die Beſchim⸗ 
pfung feiner Vorſorge. Sie forgen vor das Nich⸗ 


tige / als ob eg fein Ende nehmen folte. Um das e⸗ 


wige aber find fie fo bemuͤhet / als ob es nie anfau⸗ 
gen werde. Ja / was noch unbedachtfamer/fp zie⸗ 
ben fiejeresdiefen vor. Da Iſaac feinem Soh⸗ 
ne Jacob den Seegen ertheilete: in Meynung / 
e3 wäre Eſau / ſo beliehe er ihn erft mit dem Thau / 
des Himmels / und hernach mit der 55 der 
Erden, Und alſo ſſolte billich auch der Menſch 
folgen / und zuerſt nach dem Reich GOttes trach⸗ 
ten. Aber ſo ziehen die Rinder Eſau / die Erde 
dem Himmel vor: und ihren Himmel haben ſie 
auf Erden. —* 
Sorgen find Vorboten. Auch die nach Reiche 
thum zielen. Wachen nach Reicht hum / verzehre 
den Leib: und darum ſorgen laͤſſet nicht fchlaffe 
SolcheLeuthe legen ſich ſelbſtStricke an die 
tzen / dadurch ſie die Secien in die Hoͤlle / und die 
Leiber ins Grab ziehen. Denn die da reich wer⸗ 
den wollen / fallen in Verſuchung / audhvielthö- 
richter und ſchaͤdlicher Luͤſte / welche verſencken Die 


— ME rt 
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Menfchen ins Verderben und DBerdammnig, 
Wenn einer lieget und forget/fo wacheterimmet 
auf / gleichwie groſſe Kranckheiten immer aufwe⸗ 
cken. Reichthum bey einen Chriſten iſt wie ein 
langer Rock: in welchen man nicht. recht geben 
kan. Vor jenem kan man nitht wohl aufdem We⸗ 
gezu GOtt / fortlommen, Wenn das Hertz von 
Golde / voll iſt / wo will da GOtt mit feinen Saa⸗ 
men hinein kommen? denn dieſes Metall iſt hart / 
und weichet weder Sturm noch Canonen / oder 
da ſich ja etliche Koͤrner durchzwingen / ſo erſticken 
ſie dennoch und bringen keine Frucht. Geld und 
Gut waͤre wol gut / wenn es ohne Suͤnde koͤnte 
gebrauchet werden. Um Gutes willen thun wir 
viel Unrecht. Und daher kom̃ts / daß es leichter 
iſt / daß ein Kameel durch ein Radel⸗Oehr gehe: 
denn ein Reicher durch die Pforte des Himmels. 
Geld und Gut ſind Feſſeln und Ketten / welche 
die Menſchen von Chriſto und von dem Himmel 
zurucke ziehen. Gleichwie jenes Juͤngling / welcher 
Ehriſto zu folgen / gar gute Luſt hatte. Da er aber 
das ſeine verkauffen / und es denen Armen geben 
ſolte / blieb er zuruͤcke. Der Reichthum lockte den 
verlohrnen Sohn aus dem Haufe, Aber die Ar⸗ 
muth brachte ihn wieder zurůcke. Wie viel Hei⸗ 
linen hat das Reichthum verfuͤhret: und mie viel 
oͤſe hat das Armuth bekehret? 
Wachſen nun vollens die Dornen der Wolluſt 
darzu: ſo iſt noch eine elendere Erndte zu hoffen: 
— Gg3 Sie 
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Sie herrfchet/ und mo fie herrfchet/ will ſie das 
Gebiete alleine haben, Gleichwie ein unzüchtiger 
Hahn / welcher in einen Hofe feines gleichen nicht 
duldet, Die Begierden wachfen auff Liebe oder 
Ehre / ſo gebetsdoch beyderley Luſtſiechen / mit dem 
Saamen GEOttes / wie dem Ufer / welches der 
Fluth unterworffen / was in einer Nacht darauff 
waͤchſet dag wird in der andern wieder abge⸗ 
ſchwemmet. Oper wie die Blumen’ ſo auff dem 
Tache wachfen / die da nicht langer blühen, als ſie 
Safft haben / und entweder von der Hitze ver⸗ 
ſchmachten / oder von Regen erträncket werden. 
Don denen heilt es: eine Zeitlang gläuben.fiey 
aber in der. Zeit der Anfechtung fallen fieab. Sie 
find praflende Anemonen / die in den kühlen die 
Blaͤtter erheben / und in der Hitze die Blaͤtter hans 
gen. Das Hertz eines Mannes / der Gott fuͤrchtet / 
muß ſeyn wie das Meer / welches von einen Stein⸗ 
Wurffe nicht truͤbe wird. Deñ wenn er im Creut 
ungeduldig wird / hat er gar einen flachen Grund. 
Go wenig der Acker ohne Hitze / fo wenig kan ein 
Chrifte ohne Creutz ſeyn / das Getreidig Eörnet 
nicht ohne ſtarcken Wind. Ein Menſch wird oh⸗ 
ne Creutz nicht tuͤchtig gemacht in der Erndte des 
Herrn. Die Melonen / wie ſuͤſſe fie auch ſeyn / koͤn⸗ 
nen ohneZucker eder Saltz nicht genoſſen werden. 
Trůͤbſal wegen muß Feiner von GOtt abfallen 
die Beſtaͤndigket im Ungluͤck / ift weit groͤſſer / als 
die Tapffrigkeit mitten unter denen BER 
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rechte Probe der wahren Chriſten / iſt Beſtaͤndig⸗ 
keit / wiewohl die alte Welt über dieſen Mangel 
gar ſehr geklaget. Zu Noah Zeiten / wurden kaum 
ache Seelen erhalten. Zu Sodoma waren nicht 
zehn beftandige anzutreffen, von allen Iſraelitten 
giengen nur dꝛeyhundert Seelen ins gelobte Land. 
Lind hätten dieſe 600000. Menſchen in Beſtaͤn⸗ 
digkeit verharret / ſo waͤre kein einiger verlohren 
worden. Ein Soldat / welcher von einen Regi⸗ 
ment zum andern laͤufft / wird zum Schelmen ge⸗ 
macht: undein Menſch / der von GOtt zu ſich / 
von ſich zurWelt / und von der Welt zum Teuffel 
ſpringet / will ein redlicher Chriſt heiſſen; das ge⸗ 
het nicht an. 

Eine gantz andere Hoffnung hat die heutige 
Gegenlage unſerer ſeeligen Fr. Schweſter / zu des 
an hinter fich gelaſſen. Ihr Hertz war 

n fruchtbares Land / aus welchen die Aehren der 
Furcht Gottes maͤnniglich unter Augen gewach ⸗ 
fen. Ihre Zucht und Verſtand bluͤheten fo hoch 
ale die fchönfte Aloe, Ihr Leben war Gott und 
Meenfchen eine tägliche Erndte. Gott mit Gebet / 
dem Nechſten mit felbſt erinnerter Gebier. Ihrem 
Manne war fie eine Luſt: Denen Eltern eine 
Freude. Ihren lieben Kindern ein Exempel: und 
iederman eine Ehre, Im Gluͤck blieb fie demu⸗ 
ug in Anfechtungen gedultig; und mit ihrer Leid⸗ 
feligkeit.inufte fie alle Feindſchafft zu überwinden. 
hr Leib wird iegn der Erden zur Saat uͤberge⸗ 
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ben. Der Acker GOttes iſt ihrentwegen ſchon 
drey Ellen tieff umgepfluͤget: Sie ſoll gepflantzet 
werden / als ein ſchoͤnes Weitzen-Korn. Die ietzt 
Betruͤbten / koͤnnen ſich ſelbſt in dieſes Gleichnis 
ſchicken / wenn ſie ſich vorſtellen mit was Herrlig⸗ 
keit der abgezehrte und durch halbjaͤhrige Kranck⸗ 
heit ausgeſogne Leib / bey Chriſti Erndte auffer⸗ 
ſtehen werde. Es wird doch ſo bleiben: Sie ge⸗ 
ben hin und weinen / und tragen edlen Saa 

men. | 

Hätte nun der hochbetrübte Herr Wittber/ 
faiftt angehörigen Leidtragenden / nicht angeord- 
net ihren hoch und werthgeſchaͤtzten Begleitern 
und Begleiterinnen / vor erwiefene Bemuͤhung 
und Mitleid zu dancken / fo wäre die Erinnerung 
fihon genug zum Lohne/ wann fie die gewiſſe Zu⸗ 
kunfft der allgemeinen Welt⸗Erndte in der feel, 
Frauen Srabe/ befchauen können, GOtt gebe 
nur / daß ſie allerſeits wenn eg müglich ſeyn kan / 
ohne Thraͤnen ſaaͤn. 

LXV. Hierauf trug ſich ein wunderbahrer ſchnel⸗ 
ler Fall zu: mit dem ſeel. Herrn Thomas Weid⸗ 
lingen / Fuͤrſtl. Saͤchſ. wolbeſtellten Korn⸗Schrei⸗ 
ber zu Weiſſenfels / auch Raths⸗Baumeiſter das 
ſelbſten welcher in pleno Senatu , in der Rath⸗ 
Stube, ein Schlag Fluß undermuther überfallenz 
und todt von Rath Haufegetragen wurde. Bey 
deſſen "Beerdigung, ich auf Erſuchen / in der Kirche 
nach fülgender Difpofition, Danck fagete:: - 

Pro- 
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| Propofitio Allegoı Allegorica. 
Vita humana Calendario non abfimilis. 
INTROITVS. u 


CALENDARIUS. 


VITA MORTALIS, | 


Defumitur ämeteorotonitrü, & pene- 
erantiffimi fulguris, qvod rapidifiime> 
confumit, qvicqvid attingit, 


Calendarius, cui acta in- 


feribuntur. 
Feftamedia. 
Michaelis Feſtum. 


Purificationis Maria. 


895 


Ampliheatur per exempla, 
Auguſti. 
Tiberii. 
Caligulæ. 
Amplific. per Tefimonia, Zu 
Job. 
Svetonii &c. 
Annus ja. JE Eplima- Lil.Septinianzex 
narum. Apocalypfi 
Fefta majora. ‚Johannis. 
Novus annus, Nativitas noftra. 

. Foßum natalitium. Initiatio per baptifmum 
Feflum Pafchari. Ufus Coenz Dominicz. 
Feßum Pentecoftes, Singulæ dies Dominicz 

| | funt ,; qvibus homo, 
per auditum verbum, 
accipit Spiritum S S. 


Confcientia eft, qvæ o⸗ 


mnia facta ſervat. 


Omnis homo habet ſu⸗ | | 


um angelum. 


Relingvitur Pontificiis ° 


nifi qvod inter fide-. 
les, ad placidam Si- 


meo- 


* ⸗ 


A7a_ 


* 
I 1 1 


Fejuma 


IV. Quatembres. | 


SignaZodiaci per termi- | 


nosrepugnantes, 


Taurus, 


7 — * 44 - * 
—4 J 
— 


* 


Cancer, — epe fell, 
Leo, 


ri ug 0° 
Tibra. 


Scarpio. 
Sagittariun, 


Caprivornu.. 
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meonis mortemrefe- 
ratur. 


‚ Vere celebrant paupe: 


res, 


... x. Diesnativitatis, 


2, Dies. oflicii & di 
. gnitatis. 

3 Dies matrimonii, 
4 re 


HominesTreprobi & re- 
fractarii. 

Qvi miſericordia non 
tanguntur: fedinftar 
taurorum violant, 
qvicqyid occurrit. 

Qvi geminos proximi, 
famam riempe & vi- 

tam lædunt. 

Nati, qvi nec pietatem, 
nec virtutem colunt. 

Tyrannı. 


Impudici Amafıl. 

Afleduspravus, corrus 
i 

corrus 


pta juſtitia: 
ptus judex. 
Calumniatores. 


Superbi & ärrogantes, _ 
qvialta etunt, neG, 


a 


tangunt profunda: 


Condemnati, qvosSal- 


vater 


— — 
Agvarıus, 


Pifeen 


Jupiter, 


Mars, 


Mereuriuss 


Saturnus, 


Venus, 
Luna, 


Sol, 


.# “ 
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vator r feparabit adex- 
tra ad finiftram. 
Lurcones & Heluones; 
„.gvi femper gaudent 
in humido. 
Continuatioapplicatig= 
nisantecedentis: cü 
- Jingya compotanti- 
um fit inftar pifcis, 
qviextfahumidun.. 
nongaudet vivere. 


"PLANETE. 


Satyrice comparatuxa 
cum Pontifice. 

Cum Rege Gallie. 

Cum piratä qvodam,eo 
tempore fatis famoſo. 

Propter frigidoseffeätg. 
comparatur cum fri+ 
gidoamore Chriltia- 
norum: qvĩ & ſæpe 
non tantum langvi- 
dus; fed & retrogra- 
dus. 

Inducitur ab effe&is 
qvotidianis. 

Qveritur inconftanti- 
am noftre fortunz, 

Obfcuratur Sol facriin- 
telle&tus ab interpo- 
fitione vanitatüims 


Dies felix & infelix.  KCognolciturverdexno- 
— ſtris 
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* Anm⸗ miferüis & gau- 
* diis alternantibus. 
Siena, =  Chriftianorum crux. 
Stylus novus & antiquuc. Novum & Vetus tefta- 
on ne : mentum. 
Tempeßavumvices,  ” : Fortuna fecunda & äd- 
u. h verfa. 
CERTA NoMiNA DIERUM 
. ... DOMINICALIUM. 
Cruch, | Calamitas. Tentatio. 
| | Perfecutio. 
Mifericordias Domini. Liberatio ex anguftüs. 
Lerare, “ Ubi evicta funt pericu- 
" la. 
Cantäte. Moriendo, & cygnorum 
more, extremum ca- 
— nere hymnum. 
Jubilate. Imn reſurrectione. 
Epiphanias, ur Qyando JEfus appare- 
Hi. bit deccelo. 
Rıminifeere, a Reminifcentia Lugenti- 
U Pe: um, qvinungvam, 
oblivifcentur hujus 
prefentiz, infunere, 
pie defundi parentis. 
Tandem fubneäitur 
.. GRATIARUM ACTIO. 
LXVI. In der Elaboration klingt es alſo: 
Meine Herren/ und Frauen. 
Onner im Winter, Im Winter Donner, 
* etwwas neues. Doch — 
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(A.D.) dencken / als ob ich mich über das er⸗ 
ſchreckliche Donnerwetter verwundere / welches 
vor dreyen Tagen Abends um 6. Uhr in unſern 
benachbarten Fluhren / die Einwohner des Lan⸗ 
des / mit Blitzen und Krachen / in eine Furcht des 
Juͤngſten Tages geſetzet. Rein / daruͤber ver⸗ 
wundere ich mich gar nicht: dieweil der Natur 
beliebet auch bey der allerempfindlichſten Kaͤlte / 
ich geſchweige / bey folchen unmitterhafften Wet⸗ 
ter durch Blig und Donner ihr Spiel zuhaben: 
Mehr aber entfege ich mich iiber den unbegreiff⸗ 
lichenDonner der Allmaͤchtigen GOttes Handy 
welcher ohne Linterfcheid der Zeit einſchlaͤget / wo / 
wenn und bey wemer will. Zwar iſts nichts neu⸗ 
es / daß in unſern kleinen Weiſſenfels / groſſe Din⸗ 
ge geſchehen und ich dannenhero daſſelbe / wenn 
es fo fromm / als / ich will nicht ſagen / boͤſe waͤre / 
mit Bethlehem wohl vergleichen koͤnte: darumb 
es auch nichts ungeſchehenes iſt / wenn im Winter 
ein bruͤllendes Wetter (daß ich mit Hiob fo rede) 
und in Sommer Schnee und Ungewitter ents 
fteben. Gleichwohl ift der Zorn des Donners in 
Wolcken / grauſam und erſchrecklich / welcher die 
tapfferſten Hertzen entgeiſtert / und allen Helden 
ihre Großmuͤthigkeit ausjaget. Daher vermeint 
der behertzte Auguſtus Cæſar ſicher zu ſeyn / 
wenn er nach des Svetonii Bericht zur Zeit des 
Donner⸗Wetters ſich und ſeinen Leib in die Haut 
eines Meer⸗Kalbes verwickelte. Und der ae 

reſſer / 
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freffer Tiberius , melcher fich weder vor dem 
Teuffel / noch vor feiner Mutter / (mie wir Teut⸗ 
ſchen reden / ) entſetzte / erzitterte dennoch wenn 
der Arm GOttes den Himmel ſcheiterte / und 
ſuchte durch den Lorber ſich vor dem Einſchlagen 
zubeſchuͤtzen. Caligula, der Spoͤtter aller Goͤt⸗ 
ter / Erochegar mie eine Memme / in Keller / un⸗ 
ter einen Hauffen Betten / nur damit er den Don⸗ 
ner nicht hoͤren / und das Blitzen nicht ſehen moͤg⸗ 
te. Denn alle dieſe ungoͤttliche Kerlen / wuſten 
nicht / daß weder die Fluͤgel der Morgenroͤthe: 
noch das aͤuſerſte Meer von der Gewaltſamen 
Hand GoOttes erretten Finnen. Gewiß iſts / daß 
ſich ein Menſch vor dem Donner⸗Wettern fo mes 
nig / als vor dem Regen entſetzen wuͤrde / dafer⸗ 
neer ſich nicht des Schlages zubefahren. Und 
dieſes nicht ohne Urſache. Denn warlich es kan 
die unerforſchliche Krafft des Magnets der fits 
direnden Natur nicht fo viel Nachfinnens ver⸗ 
urfachen/ als das Geheimnis des Donners/ wel⸗ 
cher mit feiner unfihtbaren Macht / nicht nur 
Wald / Feldı Berg/ Pallaſt / Thuͤrme / Haͤuſer / 
Schloͤſſer / ploͤttlich zu Hauffen wirfft: ſondern 
auch das verſchloſſene Hertz im Leibe augenblick⸗ 
lich entſeelet; ohne daß man an dem Leibe die ge⸗ 
ringſte Fuſtapffen ſeiner bewieſenen Gewalt er⸗ 
kennen koͤnne. 

Und wie nun / ſolte nicht die ſo genandte 











Kranckheit / der Schlag / die Art des ag 
| en / 
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ben / welcher / wenn er nach verborgenen Rath 
GoOttes / einſchlaͤget / die armen Menſchen alſo 
trifft / daß ſie in einen Blick der Augen / leben / und 
todt ſeyn. Und eben das iſt der Donner im Wins 
ter / und im Winter der Donner. Wer muß die⸗ 
ſen Calender gemacht haben? Unſer gantzes Le⸗ 
ben / welches ich mir manchmal bey muͤſſiger Zeit/ 
als einen falfchen Calender eingebildet / hat deſſen 
gar keine Abrede. Ich will doch ſehen / wie weit 
ichs in dieſer Vergleichung bringen fan. Nach 
Johannis Offenbahrung/ bringen mir in der 

Welt ohngefehr über 52. Wochen nicht zu, Unfer 
Geburt iſt das Reue Jahr / mit welcher wir uns 
ſernLebens-Calender anfangen, Die heilige Tauf⸗ 
fe nenne ich unſere Weihnachten / darinnen wir 
zum Bunde der Gnaden / mit Chriſto eingewey⸗ 
het werden. Oder will etwa ein Schwelger ſeine 
Weinachten von Weine hernehmen / und dieſel⸗ 
bigen in der Schencke halten / dem kan ichs anch 
nicht wehren. Doch ſehe ein ſolcher zu / daß er ſein 
Gewiſſen / welches ein warhafftiger Schreibe⸗ 
Calender iſt / darinnen alle ſeine Thaten geſchrie⸗ 
ben / demjenigen zum Schuld⸗Regiſter mache / 
welcher ihn bey GOtt verklaget Tag und Nacht. 
Die Oſtern haͤlt er bey den Altar des Herrn / all⸗ 
wo er fein Oſterlam / daß iſt Chriſtum / für ſich 
geopffert allezeit finde. Seinc Pfingſten begebet 
er alle Sontage in der Kirchen / allwo der Hei⸗ 
lige Geiſt / durch das gepredigte Wort / ſein 

| erh 
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Hertz reichlich ansgegoffen ward. Dieſer Lebens 
Calender erhaͤlt auch ſeine Mittel⸗Feſte. Ein 
ieder Menſch hat feinen Michael / ſeinen Schut 
Engel / bey ſich / gleichwie der Gottloſe ſeinen ver⸗ 
fuͤhriſchen Lucifer. Lichtmeſſe / laſſen wir ande⸗ 
se in den abgoͤttiſchen Rom ſuchen: hier aber wol⸗ 
len wir dennoch an des Simeons Stuͤndlein ge⸗ 
dencken. Affe Glaͤubige halten nach ihren Abfter- 
ben ihr wahres Feſt der Himmelfahrt / wenn ſie 
erſt in der Verfolgungs⸗Welt manchen ſchwar⸗ 
gen Sontag und viel / viel Charfreytage ausge- 
fanden, DO !mie mancher armer Sandmann und 
Buͤrger / haͤlt taͤgliche Faften/fonderlich bey diefen | 
betruͤbten und Nahrungs lofen Zeiten/da er fich 
an ftatt des Brodtes mit £ufft/ und voreinen far 
be⸗Tranck mit ungekochten Waffe: erhalten muß, 
 Biwar hatein Menfch auch vier Qyatemberin 
acht zunehmen/alsnemlich: (1) den Tag ya 
hund (2) an Tag / Pe H u En * I 
elanget (3 ) feinen Hochzeit Tag / (4) und den 
Tag des Todes, Alleine/ die zwoͤlff wiederwaͤrt⸗ 
gen Zeichen fegen ihn in eine muthwillige Un⸗ 
achtſamkeit / gegen dieſelben. Denn wie viel feyn 
derer / welche im Stier gebohren und nach Art 
diefes Thieres / mit groſſen Aergernis ſich eutwe 
der von der Herde Chriſti abſondern / oder diefel- 
be mit ſchnoͤden Begierden zerritten. Ein Un⸗ 
friedfertiger / koͤit in Tauro auff die Welt / weil 
er / wie ein ſtoͤſſiger Ochſe / welcher * re 








la⸗ 
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Schlage von dem Opffer entlauffen/ den Nech⸗ 

fen mit Unbarmbergigfeit zu boden rennet / und 

die Ziviflinge feines Mit⸗Chriſten / das iſt / we⸗ 

der. ehrlichen Nahmen / noch das Leben ſelbſt ſcho⸗ 
net. Mancher iſt gar in Eſels Geſtirne jung 
worden / und iſt weder Gottfuͤrchtig / noch Tu⸗ 
gendhafftig. Dannenhero ſtehet fein Chriſten⸗ 
chum in Zeichen des Krebſes / und gehet von Tage 
zu Tage zuruͤcke. DI mie viel Loͤwen und Tyran⸗ 
nen Er es in der Welt / welche der Frommen 
Fleiſch freſſen / und den Gerechten das Blut aus⸗ 
ſaugen. Die Wolluͤſtigen gehoͤren in das Zeichen 
der Jungfrau. Die Ungerechten und oͤffentlichen 
Affecten der Richter / gehoͤren in die falſche 
und ungleiche Wage. Calumnianten/ Paß⸗ 
qvillmacher und Verlaͤumbder / inden Scorpi- 
on: oeilfie mitder Zunge mehr verlegen/als fol» 
che Beſtien mit ihren giftigen Stachel. Die Hofe 
färtigen und Narren / will ich unter. den Schügen 
feßen; weil fie aflezeit nach vem Zweck hoher Eh⸗ 
ve ziehlen / und doch kaum den. groſſenUmkreiß ih⸗ 
rer eiteln Gedancken treffen. Der Steinbock 
mag die Unzuͤchter zu ſich nehmen / dieweil fieden _ 
Heyland ſelbſt als Boͤcke von ſeiner Rechten ver⸗ 
ftöflet. Ihr Saͤuffer und Schmauſer ſeyd doch 
in Waſſer ⸗Manne gebohren / und eure Zunge in 
Fiſchen. Denn gleichwie dieſe auſſer dem Woſſer 
nicht leben koͤnnen / alſo will auch enve Zunge ſtets 
in naſſen / in Wein und ve herum anime 

af 
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Far wenn es noch dabey bliebe / ſo irren in dieſen 
Fwoͤlff verkehreten Zeichen wunderliche Plane⸗ 
ten herum, Jupiter an der Tieber / hat einen wie⸗ 
derwaͤrtigen Lauff. Der grauſame Mars laͤſſet 
hinter denen Pyrenaͤiſchen Gebuͤrgen fo mol 
auch an dem Rhein / an der Moſel und Maſe / ſei⸗ 
ne blutige Fußtapffen ſehen. Der Barbariſche 
Mercurius / will auf der Oſt⸗See Chriſtlichen 
Potentaten die Commercien ſperren. Die erkal⸗ 
tete. Siebe des Nechſten / iſt in dieſen Calender der 
froſtige Saturnus. Die Venus legt ihre ſchaͤnd⸗ 

lichen Wuͤrckungen faſt alle Morgen an den 
Tag. Die menſchliche Unvollkommenheit / und 
deren unbeſtaͤndiges Gluͤck / præſentiret den 
Monden / welcher / wenn er voll iſt / wiederumb 
abnimt. Die Sonne des geiſtlichen Verſtandes / 
wird verfinſtert / und keiner unter dieſen Plane⸗ 
ten / vermag feine Influenz zu: einen gluckfeligen 
guten Tage einzurichten. Und eben daher en⸗ 
fpringen dieunmahren Prognoſtica, daß 
wir uns eines glücklichen Tagesund. langen X 
bens verfichern/ wir andeſſen ftatı/ Truͤbſal und 
den Todt leiden muͤſſen. Welches schlimme er 
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ber die Gerechten ergebet. Denn font ſtůnde un 
fer. Seel, auch noch in der Geſellſchafft vesieben- 
digen Iſraelis. So aberbeflagt das Amt ſeinen 
unverdroſſenen Diener. Die Prieſterſchafft ihr 
gehorſames Beicht⸗Kind. a = 
| 
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ihren vertraͤglichen Gollegen, Sechs Wäifen- 
Geſchwiſter / ihren liebreichen Vater / und ich / 
meinen Friedfertigen Nachbar. Aber doch / was 
iſt zu chun? Unſer Trauer⸗Calender bat keine 
anderen Zeichen / welche ſo wohl bey der Alten als 
Prenen Zeit / das iſt im Alten und Neuen Teſta ⸗ 
ment / niche anders gefuͤllig geweſen· Denn es 
haben ſo wohl Jacob und Abraham als Lazarus 
und Jalri Tochter / einen Todten⸗Kopff in ihren 
Calender gefuͤhret. Darumb muͤſſen auch Kin⸗ 
der ihren ——— verfchmergen: alldie⸗ 
weil nicht můglich iſt / daß ein Calender alle Tage 
gut Wetter verkundigen ſoll Auch das Ungewil⸗ 
ter hat feinen Nügen, Es iſt endlich wohl wahr/ 
daß der Eltern Todt unter das Qvartal Crucis 
rechnen / und iſt dieſes bey Kindern wol das 
nee Alleine / ehe dieſes zu Ende / ſo ift der 
Gontag MifericordiasDomini vor der Thur. 
Sodannfolge Lxtare im geben Cantate in 
feel, Tede / und Jubilate, bey der frölichen Zu⸗ 
fammenkunfft im Himmel, Auch ingegenmwärtie 
‚ger, Tauer⸗ Nacht. begehen diefe hochbetrübte 
Waͤiſen das Feſt Epiphanias,, meilzu ihren 
E und Ehren ihres alten feel, Vaters / ſo eine 
Volckreiche Menge erſcheinen. Sie wollen dieſe 
Wolthat unter denSontagReminifcere zeich⸗ 
nen und der ſelben auch nimmermehr vergeſſen. 


JAXvH. Dem Hochwuͤrdigen und. Hoch⸗Edel⸗ 
gebahrnen Derrn/Hn, —— — 
te)! ) 2 der 


— 
‘ 
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der Primat und Ertz⸗ Biſchofflichen Kirchen zu 
Magdeburg Dom⸗Herrn und Hoff⸗Marſchallen 
zu Halle Waſtarb fein Erſtgebohrner Sohn ein 
Knabe von vielfach er Hoffnung / welcher ſich durch 
den Verſtand weit über fein Alter eryoben. Deſſen 
hoͤch lich⸗ betrůͤbte Eltern troͤſtete damals Dev Hoch⸗ 
Fuͤrſil. la Schuͤh/ in folgende: 


Ttoſt⸗ Schri It: IB leete-. 0 
Hoch⸗ Edelgebohrne / Hoch⸗ betruͤbte Eltern, 
—— gewunſchte Sohn / das wolg 
rachene Kind / RR [od 

einen ohn⸗ 














eures Hoch Adelichen Haufesy "durch 


neihofften. Kodes: Jall. Baht Argc en Fre 

lieh ſt er dahm und an ftateder Hoffnung/ Die 
er nunmehr vom Tage zu Tage tühmlichiter mar 
fen erfuſlen ſolte / hat er nichts/ als ein Preigmurz 
diges. Gedaͤchtniß und eine vergebene Sebnr 
jiche zurucke gelaſſen. In einem Augenbinehat 
er fein Leben mit dem Tode / eure fu und Eir 
gerlichkeit mit dem befftigften Betrübrip ver- 
sbechtelt. Und welchen fich vormals nie ohne 















Di ohne Ergvickung anfchauen ließ / muß uch 
urch den Testen Anblick alles Troſtes berauben. 
Er.warninmehr zu diefen Jahren gelanget/ Dr 
Tich eure Suderficht nicht nur in blotfer Einbil- 
dung abfpeifen durffte / und fein herrliches Wol⸗ 
verhalten legte allbereit eurer liebreichen I 
nung eine wuͤrckliche zůnſe ab, Er blihete als ei- 
ne zarte Roſe / und doch war feine Tugend reiſf 
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genug Früchte zubringen. Er war jung / doch 
Abertraff er ſeine Jahre und alle die feines gleichen 
wavren / nicht ohne kraͤfftige Muthmaſſung / er 
würde ſich vielweniger in. dem Maͤnnlichen Al⸗ 
ter von iemand uͤberwinden laſſen. Sein Leib 
war zu aller wohlanſtaͤndigen Geſchickligkeit an⸗ 
gewehnet / und machte / als ein koſtbares Gefaͤß / 
die darinnen enthaltenen Gemuͤths⸗Gaben ge⸗ 
Doppelt angenehm. Seine Seele zierte ſich mit 
ben allerichönften gehren aus / und wolte / als 
ein Salt des Leibes / ſo eine liebliche und anmu⸗ 
hige Herberge nicht beſchaͤmen. Er erkennete 
den Vorzug / welchen ihm die guͤnſtige Geburt 
verliehen / doch fuͤhlte er eine Reitzung bey ſich / daß 
er dieſen Ruhm gleichfals durch feine eigene Tu⸗ 
gend verdienen wolte. Und gleich wie er ſich das 
ohnſterbliche Lob ſeiner tapfern Vorfahren erb⸗ 
lich und eigen machte ; alſo wolte er das hochan⸗ 
ſehnliche —— feines Orths / mit 
keiner ohnwuͤrdigen sehen vermehren... Abſon⸗ 
deplich ‚hatte er fein Tugendhafftes Abſehn 1 
denjenigen gerichtet / welchem er/nechft Gott / da: 

Lben und die Auferziehung zu dancken hatte / den⸗ 
Aben ließ er ſich als ein wuůr diges Ebenbild / in 
Kindlichen Gehorſam vor Augen ſchweben / daß / 
weil deſſen tapffere Sorgfalt dem vortrefflichen 

Sieben⸗Geſurn ſeines Hoch⸗ Adelichen Hauſes 
vorgeleuchtet / er auch ins künfftigerden Preiß fei- 
ner erſien Geburth / ‚mit gleicher Slückfecligkeie 
ze ae 
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anwenden / und den Nachfolgenden/ / durch 
Beyſpiel / ein lebendiges Sefekindas Herk ein- 
drucken möchte, Ach wie manche hohe Schutt 
wuͤrde fich ſo eines liebwerthen Mit⸗Glied Ber> 
freuet haben! wie manch entferntes Sand folirde 
Die Schäte der klugen Höfftigkeit/ und hoͤfflich 
Klugheit über ihn ausgegoffen Baben! die Fureften 
hätten ihn als einen getrenen un verftändige Die- 
ner z die Unterthanen als einen Vater des’ Vater- 
landes angenomen. Sein Hauß haͤtte er algenme 
wichtige Stuͤtze unterhalten / ein anders durchver⸗ 
liehte Verknuͤpffung ſich verbuͤndlich gemacht 
Mit einem Woꝛte / es mangelte nichts als die 
die ſolches Wachsthum zur gebuhrenden Bots 
loſtenheit erhehei ſolte. Doch nun macht eine bo⸗ 
fe und ohngluckliche Stunde /daß man aller Freu⸗ 
de vergeſſen muß. Und wie ein Kauffmann feinem 
verſunckenem Schiffe ʒ ein Ackermann 
verderbten Feldern; ein Hirte feinem enifn 
gen Schäffgen/ mit Schmertzen und Seu 
das Seleite giebt: alfeift hier niemand meldher 
diefen groſſen Derluft niche mie Schmerk: 
empfindlicher Leidens ⸗Regung verfolgen — 
Hochbetribte Eltern/molte Sort man e 
eurem Gemüuthe fo leicht einen Fräfftigen &ro 
emflößen/ als man in gehor ſamen Mitleiden die 
Traͤhnen mit. den Eutigen vermifchen fan! as 
ber was wor ci Qabfal Fan Diefeh a + 
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fall uͤberwaͤltigen? Vielleicht hat ſich eine fünfte; 
re Wolcke um eure Augen und Ohren geſetzet / 
daß nichts hindurch dringen kan; oder meine we⸗ 
nigen Worte ſind nicht hitzig gnung / die rinnen⸗ 
de Augen-Dvelle zu vertrocknen. Denn ie mehr 
ſich das Weinen / das Seuffzen / das Haͤnde rin⸗ 
gen / durch die gepreßte Kelter der Vaͤter⸗ und 
Muͤtterlichen Liebe / heraus läft/veftonieniger fait 
man ſolcher Gewalt wiederſtreben. Und ich geſteh 
es gerne / daß die gemeinen Mittel mir viel zu 
ſchwach vorkommen. Ich wolte ja ſagen / der mol 
ſeelige Sohn ſey ein Menſch geweſen / er wäre das 
zu gebohren / daß er haͤtte ſterben muͤſſen: Ange⸗ 
ſehn / der erſte Schritt in dieſe Welt / ſchon ein 
Schritt zum Grabe ſey / da man die allgemeine 
Schuld und den ohnumgaͤnglichen Zoll der Ra⸗ 
tur abſtatten muͤſſe / und da das juͤngſte Kind ſchon 
ſo reiff zum Tode ſey / als ein alter Greiß von hun⸗ 
dert Jahren. Aber ich ſeh die Antwortſchon vor⸗ 
aus. Ach! er iſt ja ein Menſch geweſen; doch 
haͤtt er laͤnger leben konnen. Sieht man nicht 
tauſend und aber tauſend Exempel / daß andere 
von der allgemeinen Nothwendigkeit / ihre maͤnn⸗ 
liche Jahre erhalten haben / waruͤm iſt denn 
dieſem Kinde ſolche Wolthat entzogen worden? 
Sagte ich weiter: wen GOTT eb habe / den 
laſſe er in der Jugend ſterben: ſo hat ein betrub⸗ 
tes Mutter⸗Hertz ſchon den Gegenſatz fertig: 
welchen GOTT lieb habe / dem verheiße er ja 
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Janges geben / und es ſey in Warheit beffer/ dag 
man durch ruͤhmliche Dienſte SO TTund Ber 
Deltizuvor niiglich werde / als daß manin feiner 
Ohnſchuld / als ein. ohnbefandter Schag muͤſſe 
vergraben werden. Fuͤhre ich ferner fort der 
Sohn ſey gleichwol aus aller Angſt geriſſen /er le⸗ 
bein Geſellſchafft der auser wehlten Gottes Kin⸗ 
der + in ohnaus ſprechlichen und ohnerfinnlichen 
Freuden / uͤber welche weder Zeit noch Ewigkeit zu 
gebieten habe Ach! fo iſt leicht zu vermuthen / daß 
ſie verſetzen werden: es ſeydarum: aber warum 
ſollen wir eine Herrligkeit mit unſer uͤberſchweng⸗ 
lichen Traurigkeit bezahlen? hat er was gutes ge⸗ 
funden fo haben wir hingegen unſern Troſt ver⸗ 
lohren. Iſt er in feiner Zuftiedenheit beſtaͤtiget: fo 
ſind wir in unſerer Vergnuͤgung verohnruhiget. 


Iſt er dort ſeelig: ſo ſind wir bier obuglücklich, 


Und ſo ſcheints im Anfange / als wenn die Hertz⸗ 
kraͤnckende Empfindligkeit ſich mit allen troͤſtli⸗ 
chen Gedancken in einen Kampff einlaſſen wolle, 
Drum weinet ihr Hochbekuͤmmerten Leidtra⸗ 


genden / und benetzet denſelben mit Traͤhnen/ 


welchen ihr / wenn es möglich waͤre / gern mit 
eurem Blute erkauffen wuͤrdet. Eroͤffnet den 
hereindringenden Seuffzern die Strafle / und 
gedencket / daß ihr ohne Verletzung der natür⸗ 
lichen Pflicht ſolchen Trauer» Fall nicht durfft 
ohnbeklaget laſſen. Erhebet die betruͤbte Stim⸗ 
me / und laſt die Zunge eine Klage —— 

HA ern 





dern von ſich ſchuͤtten / damit der verblichenie Coͤr⸗ 
per zu guter letzt ein vollfommenes Opffer mit 
ins Grab nehme / undalle Welt aus dem Leid 
Weſen erkenne / wie groß die Liebe muͤſſe gewe⸗ 
ſen ſeyn. Doch wann die Trauer⸗Wolcken in 
icht was verregnet haben / ſo faſſet euere Seele in 
einer großmuͤthigen Aufachtſamkeit der Dinge / 
die euch ſo ſchmertzliches Andencken verurſachen. 
Erweget die Hoffnung / die ihr verlohren ſchaͤ⸗ 
tzet / und maͤſſet den Verluſt / ſo wol auff Seiten 
des wohlſeeligen Sohnes / als auf Seiten eurer / 
mit dem Maße euerer beywohnenden Vernunfft 
aus. Was hat denn nun das liebe Kind verloh⸗ 
ren? eine Hand voll Rauch / ein Staͤubgen Herr⸗ 
ligkeit / und einen gantzen Berg voll Nuke und 
Beſchwerniß. Denn wasift das Stupieren? 
eine ohnruhige Begierde mehr zu miflen/ und ein 
tägliches Erkaͤntniß ſeiner Ohnwiſſenheit. Was 
iſt das Reifen ? eine beſchwehrliche und gefaͤhr⸗ 
liche Betrachtung der allerhoͤchſten Eitelkeit, 
Was iſt die erworbene Klugheit? Sorge und 
Roth / ehe man dazu koͤmt; Laſt und Arbeit / wenn 
man fie gebraucht; Schmertz und Ohngedult / weñ 
fie nicht belohnet wird. Was iſt Ehre? einuber« 
goͤldtes Centner⸗Gewichte, Was iſt Ergetzlig⸗ 
keit? ein uͤberzuckerter Wermuth⸗Stengel.Und 
aus eurem itzigem Zuſtande / ihr Hochbetruͤb⸗ 
ten / koͤnnet ihr abnehmen / ob er ſich in dieſem Le» 
ben völliger Vergnugung haͤtte verſichern koͤnen. 
2 665 Hin⸗ 
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Hingegen iſt er itzund ohne Muͤhe der Gelehrte⸗ 
ſte / nachdem die finſtere Wand des ſterblichen fer 
bes ſeine Augen nicht mehr verhindern kan; und 
wo er einige Luſt an dieſem Welt⸗ Weſen fchöpffet/ 
kan er von oben dies gantze Rund durchſchauen 
und darff ſich nicht fuͤrchten / daß ihm ein Raͤuber 
begegnet / oder daß ihn ein Wechſel zuruck gehal⸗ 
ten wird. Seine Klugheit bedarff keiner muhſee 
ligen Ubung mehr: denn er ſiehet indem Spiegel 











der Goͤttlichen Allwiſſenheit / wastunfre War 


nunfft durch vielfältigen Jrrthum nicht errathen 
kan. Seine Ehre iſt auf der hoͤchſten Stuffe:denn 
er wird von dem HErrn aller Herren mit gna⸗ 
digſten Augen angeſehen. Seine Luſt iſt mit michts 
zu vergleichen: denn er wird von dem geliebet / 
welcher alle Freude und Ergetzligkeit geſchaffen 
hat, Sein Reichthum fuͤrchtet ſich vor feinem 
Mangel: denn er wohnet daſelbſt/ wo Gott alles 
in allem iſt. Was hat erdennverlohven?ich Halte 


er hat ichtwas mehr gefunden. Und was habt 







auch ihr verlohren ?esift wahr / ihr habt eine liebe 
Perſon nicht mehr in denen Augen; doch ſolche⸗ 
haͤttet ihr auch erfahren muͤſſen / wenn er zu Wok 
führung ſeiner Geſchickligkeit / ſich Hin und wie⸗ 
der in der Welt verſucht hätte. Und bedencket nin 
dieſes / wie offt geſchicht es / daß einer durch den 
Beruff ſeines wunderlichen Glücks /an einem 
frembden und weitentlegenen Orthe ſeinen Auf⸗ 
enthalt findet / da er bey ie. ve 
a Na 
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Vaterlands und der Seinigen auffeinmalbege> 
ben muß. Doch pflegt man felten zu erfahren daß 
man deswegen Traͤhnen vergieflen ſolte. Die 
Hleinefte Hoffnung eines kuͤnfftigen Wiederfe: 
bens / nechft der Verficherung gefünden Wol⸗ 
ergebens/ kan die Abweſenheit tröftlich gnung 
anterbalten. ———— 

Nun wolan / dieß laſt euch auch zu Hertzen ge⸗ 
hen / alldieweil ihr dermaleins einer froͤlichen Zu⸗ 
ſam̃enkunfft / itzo aber ſeines ohnverriichten Wol⸗ 
ſtandes gewiß ſeyd. Er hat ſein hoͤchſtes Gluͤcke 
gefunden / und haͤtte nicht beſſer koͤnnen befoͤrdert 
werden. Geſetzt auch / er haͤtte in euren gelieb⸗ 
teſten Umarmungen ſich ſo lange aufgehalten / biß 
er in ohnverruckter Ordnung der Natur eure 
Lebensſatten Augen zugedruckt haͤtte: Meynet 
ihr / daß ihr ohne Sorgen geweſen waͤret? Die 
Liebe in dieſer Welt / hat zwar von außen ein 
freundliches und erwuͤnſchtes Anſehn / aber an 
ſich ſelbſt iſKummer und Sorge die meiſte Arbeit 
darbey. Denn was uns angenehm iſt / macht uns 
deſto mehr furchtſam / ie mehr wir die Gefahr / ſol⸗ 
ches einzubuͤſſen / ſehen. In ſolchen Gedancken 
werfft die Deske von euren Augen weg / under: 
kennet das Angeſicht des gnaͤdigen und liebreichen 
Gottes / welcher nichts thut / das nicht zu unſerm 
Beſten ausſchlagen muͤſſe / und welcher unter den 
ohnfreundlichſten Blicken das Eingeweide ſeiner 
Barmhertzigkeit in bruͤnſtiger Liebe gegen er 
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wallen laͤſſet. Haͤtte er dieſen wolgerathenẽ Sohn 
länger koͤnnen leben laſſen / ſo bedencket / das Sort 
das lange Leben nicht nach denen Jahren / ſondern 
nach der Vollkomenheit abzumeſſen pfleget / und 
daß in ſolcher Betrachtung ein zarter Knabe vor 
Gottes Augen / entweder alt genung iſt oderin ei⸗ 
nem Augenblick alt genung werden fan. Iſt e 
auch am Troſte was entzogen worden. Nun ſo be⸗ 
ſinnet euch / daß ihr ſolchen nicht eigenthůmlich be⸗ 
ſeſſen / ſondern als ein entlehntes Gut / ohne eini⸗ 
gen geſetzten Termin zur Bezahlung / in Handen 
gehabt. Nechſt dieſem lebe verſichert / daß dieſer 
Schade an den noch übrigen Pflantzen reichlich 
kan erſetzet werden / welche das Gebaͤude eurer 
Hoffnung / durch ihre Tugenden vollfuͤhren moͤ⸗ 
gen / und welche noch itzund euer vornehmes 
Hauß / dem Verderben zu Trotze / mit ihren ge⸗ 
ſunden nn ea Sedeyen erhalten koͤn⸗ 
on. Run / GOtt / der nach dem Regen die Son⸗ 
ne wieder kan ſcheinen laſſen / wolle dieſen und 
noch viel andern Troſt in euerem Hertzen derge⸗ 
ſialt kraͤfftig machen / damit die bißher geichöpftte 
Traurigkeit beſaͤnfftiget / und der entſtandene 
Verluſt anderweit durch vielfältigen Seegen er⸗ 
ſetzet werde. VDV— 
LXVIII.Im Grunde ſieht die Sache ſo aus. 
Arotaſis. Merĩto lugetii.. 
.. #Esiolog Qyiaifpes veſtra evanuit. \ 
" ‚4mplihpaser hæc æciologia per eleganten diſtri- 
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32; 0. Internorum: bonzindolis&c.. - 
ii Externorum: gratiofz perfone. - 
So LATIVM. Leviter, fed detite infinuatur, per ob- 
je ctiones & Refponfiones, qvarumtön- 
pexio tlarius intelligitur ex lectione fer- 
monis. | A 
„LXIX. So iſt auch eine feine Rede / welche je 
Böen Saͤchſ. Hoff-und Appellation Rath /He 
avid Elias Heidenreich / dem ſeel. Herrn geheim⸗ 
den Rath von Ritter / ben deſſen uͤberaus folennen, 
und mit vielen mannigfaͤltigen Chur⸗ und Fuͤrſtl. 
Geſandten / Herrlich⸗gemachten Beerdigung / ge⸗ 
halten. Welches fo wol wegen ihrer Formulen/ 
als auch wegen der gefüchten und auf den Nah⸗ 
men und Zuftand des Verftorbenen/wol-lautenden 
Erfindung / wie nicht weniger derfünftlichenpifpo- 
ſßtĩon halber, wol wuͤrdig / daß / ob gleich ſelbige in 
unterſchiedlichen Oratoriſchen Buͤchern allbereits 
angebracht / und nachgedruͤcket / ſie dennoch auch 
dieſem meinem Redner ein Liecht anzuͤnde. Geſtalt 
ich denn uͤber das / was mit derſelben ſchon gebauet 
worden / doch noch einen Vorthel der Lehre und des 
Nutzens uͤbrig habe / unter welchen ich die wolgeſetz⸗ 
te Rede mit Fug wiederholen kan: nemlich die 
gleichſam Circkel⸗ runde Diſpoſition, welche der Le⸗ 
ſer / und Lehrling ohne vorhergehendes Corpus der 
Rede / nicht erreichen kan. Dieſe aber lautet alſo: 
Des DurchlauchtigſtenFuͤrſten und Herrn / Herrn 
Johann Georgens / des Andern / des Heiligen 
Rom. Reichs Ertz⸗Marſchalls und Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſtens / L und Burggrafens zu Magdedurgrt, 


—6 
Des 
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Des Hochwuͤrdigſten / Durchlauchtigſten Fürfker Fürften 

und Heren/ Herrn Augufti/ Poſtulirten Ad- 

miniſtratoris des Primat⸗ und Ertz⸗ Stiffts Mas 
gdeburg / ic. Und 

Der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und Frauens 
Trauen Bene a OH %G 

eichen - 

Dire Hoctmätdisften Durchftüthrigfen hr 
ſten und Herren / Herrn Ehriftianens und 
Herrn Morizens/PoftulirtenAdminiftracoren 
‚derer Stifter Merfeburg * Naumburg / T., 


So w 
Die —— und Herrn Hetn 
Johann Adolffs / und | 
De Durchlauchtigſten Fürftin ea | 
en Johannen er ring W. | 








Des Bahmirdig-dorehfauthtüften Gürften ui 
„De Herrn — des Juͤngern / W. 


De Durdlauchtigften Fuͤrſtin und Benni 
Frauen Cbariotten / gebohrner Landgraͤfin mn 
Heſſen / und Fuͤrſtin zu Hirſchfeld / W. 

Und dann — | 

Derer Durchlauchtigften Fürften und Herten 

Herrn Chriſtianens / Herrn Heinrichs / und 
Herrn Albrechts / . Und’ 

Derer — Fuͤrſtinnen und Fraͤu⸗ 
in Fräulein Sopbien/ und Fräulein Chris 

inen / 


Hecbogen und Hertzoginnen zu Saclen / gůgch/ 


eier und Berg/ Landgra fen und Landgraͤfin⸗ 
nen 


> 
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nen in Shüringen, m Marggrafen und Marggrüs 

- innen zu Meiſſen / auch Dber-und Nieder⸗Lau⸗ 

ſitz / refpe&ive Gefuͤrſteten Grafens zu Henne⸗ 
berg / auch gebohrner Graͤfin zu Leiningen und 
Weſterburg / Grafen und Graͤfinnen zu der 

Marck / Navensburg und refpedive zu Barby / 

Herrn / Frauen und Fraͤulein / zum Ravenſtein / 

auch refpe&ive der Balley Thüringen’. Stadt⸗ 

Halters und Dom⸗Probſtens zu Magdeburg / 

Meiner alerfeits;gnädigfter Chur» Fürften; und, 
Berren/ auch gnädigfter Fuͤrſtinnen und Frau⸗ 
en und Fraͤulein / 

Höhe und Hoch: anfehnliche Herren Abgefandter 
Hoch⸗wohl⸗gebohrner Herr Graff / gnädiger 
De Auch Hoch⸗Edelgebohrne Herren’ In⸗ 

ders Hochgeneigte Herren Patroni, So dann 
Fede ⸗Edelgebohrne / Geſtrengeund Mannve⸗ 
ſte / Hoch⸗ und Wohl⸗Edle / Veſte und Hochge⸗ 
lahrte / Inſonders Groß⸗guͤnſtige Hoch⸗geehr⸗ 
te Herren / Und Hoch⸗Edelgebohrne Hoch⸗ 
Dugendbegabte / An Gebuͤhr Hoch⸗geehrteſte 
Frauen und Jungfrauen / c. 
Ußer allem Zweiffel iſt es / daß dem Roͤmi⸗ 
ſchen Groß⸗Feld⸗Herrn Scipio, welchen 
man hernach den Africaner genennet / aufſeine 
wieder die Erb⸗Feinde der Stadt Rom / die grau⸗ 
ſamen und ungetreuen Carthaginenſer / ſo unter⸗ 
ſchiedlich⸗ er haltene hauptſaͤchliche Feld⸗ Schlach⸗ 
ten nichts erwuͤndſchters geweſen / als da er end⸗ 
lich ſagen koͤnnen: Conclamatum eſt! Es iſt 
apa! Das ‚oe ifterhalten! Die Feinde find 
im 
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zu Boden geleget! Auſſer allem Zweiffel ift es 
auch / daß eben dieſem geſchickten / beredten und 
hoch⸗verſtaͤndigen Heer⸗Fuͤhrer / da er nach ſo 
vielfach ausgeſtandener Sorge / Wachen und 
Arbeit; auch erlittenen Durſt / Staub / Hitze 
und, andern Krieges⸗Ungemach fein ſieghafftes 
Lager legt aufgehaben und damit nad) dem Va⸗ 
terlande gekehret / nichts erfreulichers geweſen / 
als wie er. dabey beſtaͤndig wiederholen koͤnnen 
Concdlamatum eſt! Es iſt vollbracht! Der 
Feld⸗Zug iſt gluͤcklich vollendet! Die Ehre des 
Triumphs iſt redlich erlanget! \ 
Irre ich nun? Wo nicht / fo werd ich mie Fug 
dafiir halten / daß / wann der Wohlfeelige Herr 
geheimde Rath von Ritter / noch ein Wort aus 
der Ewigkeit / in der er ietzo wohnet / zu ung reden 
ſolte / es kein anders / als eben itzt angeregtes ea 
und er alſo erwuͤndſcht und freudig ſagen wurde: 
Conclamatum eſt! Es iſt gethan! Es iſt voll⸗ 
bracht! Ich habe nun uͤberwunden! Denn nach⸗ 
dein er zwar als eine andere Sonne / voller Licht 
und Feuer / durch den gantzen Tugend⸗Creyß 
und alle deſſen Himmliſche Zeichen / in einer ſteten 
Richtigkeit fortgelauffen; Nachdem er alle fuͤr 
einen tapffern Mann gehoͤrige Geſchickligkeiten 
damit erlanget hatte: Rachdem er abſonderlich 
durch die guͤldenen Ketten / feiner trefflichen Be⸗ 
redſamkeit / wie vormals Hercules, aller Mens 
ſchen Ohren feſſelte / alſo / daß die Betruͤbten da» 
durch 
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zurch getroͤſtet / die frölichen dadurch befeftiger/ 
ie Schwachen dadurch verthäidiget / und die 
Mächtigen dadurch gezaͤumet; Hohe und Nies 
rige aber inggemeih Dadurch vergnuͤget wurden; 
Nachdem fen gröfler Ruhm dergeſtalt herfuͤr 
yrach/ in die Welt erſcholle und durch feine Tha⸗ 
‚en dermaſſen ſich beftätigte/daß auch Fama ſelb⸗ 
ten / nachdem Worten des Geſchicht⸗Schrei⸗ 
berg Livii, von ihm ſagte: Daß er alle Sachen 
durch eigene Weißheit zu vegieren vermöchte: 
Daß er einen ganz lebhaften Verſtand hätte, 
ſich felbft nothduͤrfftigen Rath / zum Regiment / zu 
geben und denſelben von niemand erſt zu borgen; 
Daß er alles erſehe / alles ergruͤndete / von allem 
kraͤfftig urtheilete / und letzlich ſeine Natur ſo 
ſtarck waͤre / die Laſt / auch der ſchwereſten Ver⸗ 
richtungen zuertragen; Nachdem; ſage ich / dieſer 
fein groſſer Ruhm erſcholle / und fo gar durch ſei⸗ 
ner Feinde Zeugniß fich beftätigee : Auch dannen⸗ 
hero nicht allein unfer theuerſter Kandes- Mater 
( deffen Fahre denen Tagen des Himmels aleich 
werden muͤſſen!) ihm / als einem vorher offt und 
mwohlgeprüfften und bewährten Kath und Dies 
ner / zuletzt die wichtigften und innerſten Geſchaͤff⸗ 
te feines Durchlauchtigſten Hauſes und ſeiner 
lobwuͤrdigſten Landes⸗Regierung anvertrauete; 
Sondern auch nachgehends / von dem hoͤchſten 
Ober⸗Haupt der Chriſtenheit / der Roͤmiſchen 
Kaͤyſerlichen auch — und Boͤhmen Koͤ⸗ 
I 1157 
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niglichen Majeftat; und der Chur-Fürflichen 
Durchlauchtigfeitzu Sachſen / T. ein faft gleich» 
wichtiger Auftrag geſchahe; Ja / nachdem er auch 
endlich zwar / als ein zweyter Metilius, krafft fol» 
cher allergnadigft-und gnaͤdigſten Erhebung die 
Zahl der anfehnlichften Ehren Stellen / ſchon bey 
denen Fahren erfüllete / da viel andere den Anfang 
erſt dazu noch machen ſolten; Und doch gleich⸗ 
wool bey dieſer ungemeinen Beſchaffenheit er ge⸗ 
zwungen war / mit vielen grauſamen und untreu⸗ 
en Erb⸗Feinden der Tugend und Geſchicklig 
keit / einen beſchwerlichen Krieg zuführen; Nicht 
minder in dem Heerzuge feines ſchweꝛen Beruffs⸗ 
Sorge / Wachen und Arbeit auszuſtehen und da⸗ 
bey nach Gelegenheit / Hitze / Froſt / Ungewitter 
und allerley Ungemach zu erleiden; So bin ich 
verſichert / es wuͤrde dem ſeeligſten Herrn Ge⸗ 
heimen Rath / dadurch den. ernftlichen Todes⸗ 
Kampff er nechft andern groſſen Feinden / auch die 
angeregten gaͤntzlich aus dem Felde geſchlagen 
nichts erwuͤndſchters zuſagen übrig geweſen ſeyn 
als dieſes: Conclamatum eſt! Es iftgetbanl 
Das Feld iſt erhalten! Die Feinde find zu Be- 
den geleget! Es wuͤrde / da die ſterbliche Huůtte 
ſeines Leibes abgebrochen worden und er aus dem 
Lager dieſer Welt nach dem rechten Watersfanz 
de gekehret / nichts erfreulichers zufagen gehabt 
haben / als wiederum diefes: Conclamatum 
eit! Es iſt vollbracht! Der Feldzug iſt glůcklich 
geen⸗ 
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geendiget! Die Ehre des Triumphs iſt redlich 
erlanget! Sintemal eben damit ſein Himmel⸗ 
Hammender Geiſt / der immer wiederholete: Non 
eſt mortale,qvod opto; Was ich verlange zu 
erwerben / das iſt ein Ding / das nicht wird ſter⸗ 
ben; nunmehr wuͤrcklich ſeinen Zweck erreichet / 
und hieruͤber mit ſeinem vormals ſterbenden / fort 
aber und in Ewigkeit lebenden Heylande und Er⸗ 
loͤſer ſaget und ausruffet: Conſummatum ef 
Es ifterfülleet mir Fan nichts mehr gebrechen! 
Meine Seele wird ewig mit Unſterbligkeit und 

GoOttes Anſchauen geſaͤttiget. 
Abber / ach! zu geſchweigen / daß durch dieſes al» 
lerſeeligſte Conſummatum eſt, der Parnaß 
einen Tugendhafften / die Muſen einen Mecœ- 
nas, der Durchlauchtigſte Palm⸗Orden / einen 
Geſellſchaffter / die Gerechtigkeit einen Papini- 
an, vorallerhoͤchſt⸗ und hoͤchſtgedachte Potenta⸗ 
ten einen treuen Diener / die geheimen Raths⸗ 
Stuben einen Conſul, ſo viel hundert Clien- 
ten, einen Patron, die veraltete leibliche Mut⸗ 
ter einen Æneas, die ſaͤmptliche Familie einen 
Grund» Pfeiler und letzlich ich ſelbſten einen O⸗ 
reſtes eingebuͤſſet; Ach! ſage ich / ſo wird gegen⸗ 
waͤrtige hochbetruͤbte Frau Wittbe ihrer Crone 
und dieſer unerzogne kleine Waͤyſe / ſampt ſeiner 
noch kleinen Schweſter / ihres Vater⸗Schutzes 
dadurch beraubet. Wie ſchmertzlich; wie empflud⸗ 
lich dieſes ſeyn muͤſſe / Das zeugen die von den 
Ji 2 Wan⸗ 
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Wangen fallende haͤuffige Traͤhnen und dieſes 
zarte Alter / das warlich des Mitleidens werth iſt. 
Inmittelſt gereichet zu gedachter Frau ehei⸗ 
men Ratbin und allerſeits Betruͤbten ſonderbah⸗ 
ren Aufrichtung / daß Eingangs erwaͤhnte hohe 
Chur⸗ und Fuͤrſtliche Herrſchafften / ſich fo gnaͤ⸗ 
digſt bezeugetſund bey Chriſtlicher Beſtattung des 
Herrn Geheimen Raths verblichenen Coͤrpers 
durch ſo hoͤchſt⸗ und hoch » anfehnliche Geſand⸗ 
ſchafften zu erfcheinen geruhet. Sie erfennendie- 
fe groſſe Gnade / mitdemüthigften und unterthaͤ⸗ 
nigſten Dancke / empfehlen ſich deroſelben hohen 
Chur⸗und Fuͤrſtlichen / auch reſpectivẽ Landes⸗ 
Vaͤterlichen Hulde und maͤchtigen Beſchirmung 
und wuͤnſchen / daß eg denenfelbennimmermehr 
an Gluͤcke / Seegen Freude und allem Chur⸗ 
undFuͤrſtlichem Hoch · Weſen ermangele!Sleich- 
maͤßigen Troſt haben / auch die hochbetruͤbte Frau 
Wittbe und andere Anverwandte geſchoͤpffet / daß 
E. Hoch⸗Graͤfl. Gnaden / und meine hochge⸗ 
neigte Herren Patroni, die Verrichtung ſolcher 
Geſandſchafft / fo gnaͤdig und guͤtig uͤber nomen. 
Welcher Troſt dann ferner auch / durch meiner 
allerſeits und reſpective in Ehren⸗ gebuͤhr hoch⸗ 
geehrteſten und hoch⸗geehrten Herren / Frau M 
und Jungfrauen / ſo vielgeneigte Erfcheinung/in 
diefem Klage» Haufe mercklich gemehret wird 
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Dannenhero dann die ſaͤmptlichen £eititragenden 
folche hohe Muͤhwaltung / Affetion und Ehre 
mit 
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mic erfinnlichen Dancke ruͤhmen und von Herken 
wuͤndſchen daß der grundgütige GOtt ihnen bey 
erfreylichern Zuſtande die Gelegenheit offt und 
vielmals an Hand geben wolle / dieſes alles nach 
Wurden gnugſam zu verdienen / mit dem bittli⸗ 
chen Anhange / der Leiche deß wolſeeligen Herrn 
GeheimdenRaths nunmehro vollens das Gelei⸗ 
te zu ihrer Ruheſtatt zu geben. 
ILXX. Daraus ſtehet die Diſpoſition ſo: 
| INTRoOITUS, 
A di&to emphatico Scipionis Africani, cum qvö 
omne virtutis curficulum compofuit. 
LAUS DEFUNCTI. Applicarur boc dictum in hy- 
| potheh ad Beatum, | 
ı. Per fplendorem vitz. 
2. Perexemplar Viri probi, 
3. Perlaudem elogventiz. 
4. Per magnitudinem famz. 
5. Pergravitatem officũ. 
Qyz pars przcipue per formulas allego- 
ticas infigniter- argute tradtatur. 
6. Per vi&tos hoftes virtutis. 
' Hacionfrmantur ex [ymbolo Beati : 
Non eſt mortale, quod opto. 
Qvod coincidit cum ifo, Scipionis. 
‚ Amplifcatio, ab effe&istriftibus, quz mortem.s; 
eam funt fecutura. | 
SOLATIUM PRO LUGENT. Qyod inter czteros: 
| fontes derivatur ex prefentia tot 
.. Legatorum Ele&toralium & Ducalium. 


Jiz God 
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WWod demum fegvitur. 
GRATIARUM Acrıo. 
LXXI. Herrn Erici Pipern / Fürftl. Saͤchſ. wol⸗ 
beſtalten Am̃ts⸗Gleitsmannes / des Amts Weiſ⸗ 
ſenfels / liebſten ſeel. Tochter / redete ich an dem 
Tage ihres Begraͤbniſſes gegen die begleitende 
Verſammlung zur Danckſagung alſo: 
Nach allen Staͤnden hoͤchſt und hochgeehrte 
Herren und Frauen / 
Beyderſeits hochgeſchaͤtzte Anweſende! 
St dieſes die Wuͤſten Ararat? Oder iſt es 
die Wuͤſten Sim? Ich ſolte meynen / es waͤ⸗ 
re das Gebuͤrge Ephraim / da man um eine Jung⸗ 
frau weinete: Denn es giebet hier nichts / als naſ⸗ 
ſe Augen und ſchmertzhafftige Geberden. Dar⸗ 
umb habe ich unter denen itzt abgeſungenen Kla⸗ 
Bes bin und her gefonnen/ob diefer Toden⸗ 
nger auf unfere Art zu reden / mehr ein Gottes⸗ 
Acker / oder cin Gleits⸗Hoff unſers GOttes / 
zu nennen: Kan aber noch biß aufdiefes Wort 
nicht in der Sache fchlüßig werden. 
Zwar iſt dieſes der Ort / wo die Leiber der Er- 
loͤſten biß zu der erſchroͤcklichen Zuknnfft dev ge⸗ 
rechten Majeſtaͤt JEſu Chriſti / zum Gerichte 
beygeleget werden. Es iſt dieſes der Ort / an wel⸗ 
chen die Vergaͤngligkeit geſaͤet / und dermalein⸗ 
fien Glantz der ewigen Herrligkeit eingeerndtet 
wird. Es iſt der Ort / wo die wunderbare Hand 
GoOttes die Furchen der Graͤber ſelbſt — 
un 
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und die Gebeine der Verftorbenen beyleget/mele 
cher auch diefelbigen / ‚wie ein Gartner fein Ge⸗ 
waͤchſe durch den betrübten Winter der Zeite 
ligkeit allhier behaͤlt unddermaleinften/ wenn 
das Fruͤh⸗Jahr der Ewigkeit anbricht / wieder⸗ 
umb herfuͤr gruͤnend machet. Es iſt freylich der 
Ort / wo wir pflantzen / und die Aehren der 
Sterbligkeit einſammlen / wo wir hingehen mit 
Weinen und tragen edlen Saamen / und kommen 
mit Freuden und bringen unſere Garben. Es 
mag nun Boas und Ruth; oder der Sunami⸗ 
tin ihr Sohn / oder dort der Hauß⸗Vater bey 
dem Evangeliſten / ſich Gleichnißweiſe die Ge⸗ 
ſellſchafft der Schnitter belieben laſſen; ſoſhat 
doch der liebe GOtt hier auf dieſen Plaͤtze ſeine 
Vierart; fein Sommer⸗ und Winter⸗Feld / 
von welchen er den Saamen der Gerechten zum 
Himmel und die Dornen der Verdammten / in 
der Hoͤlle einſammlen wird. Ja alles dieſes iſt 
wahr: und wolte ich faſt ſagen / nicht nach einer 
oratoriſchen Figur: ſondern nach der Natur, 
Denn der heilige Geiſt felbft gehet meiner Mey⸗ 
nung gang deuilich an die Hand. Der entfeelte 
Leichnam / laͤſt fich in die Erde legen: und alle Lei⸗ 
ber der Verſtorbenen müffen zu Afchen werden: 
auf die gewiſſe Art ver Saam-Körner / welche 
ohne vorbergehende Faͤulung weder herfir fehif& 
fen noch Gruchebringen. a | 

Alleine: fo wolflingenddiefer Rahme / und ſo 
Heut Fi 4 gewiß 
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ewiß gegenwärtiger Schau⸗Platz fo vieler tau⸗ 
* Graͤber / ein warhafftiger Gottes⸗Acker it: 
fo bequem und ähnlich iſt derſelbe einem Zoll⸗v⸗ 
der Gleits⸗Hofe. Die liebliche Vergleihun⸗ 
laͤſt ſich nicht durch Kopffbrechendes Nachſinnen 
hieher noͤthigen: ſondern der traurige Fall eines 
liebreichen zarten Kindes giebt mir gleichſam den 
Grund Riß dazu vor die Hand. BL 
Es iſt das zarte Maͤgdlein Maria Eliſabeth / 
Des Hoch⸗Fuͤrſtl. Ampts⸗Gleitsmanns/ 
Herren Erici Pipers / dieſer hohen und geehr⸗ 
ten Verſammlüng refpetive Dieners und 
freuen Freundes) eines/ wieder Deutfcheredet/ 
Kindfrommen Mannes’ allerliebftes Kind. 
Dulieber GOtt / du bift wunderbar in deinen 
Thun aber doch allezeit heilig und gerecht. Wie 
kommt e8 doch / daß ou immer die Froimmen beim- 
ſucheſt und denenſelbigen ans Hertze greiffſt. 
leinere Kinder zertreten uns die Kleider: Die 
groͤſſern das Hertz. Ach! es gehet frommen Ei⸗ 
tern ſehr nahe / wenn ſie nun fuͤnff / ſechs / ſieben 
und mehr Jahr das Joch der Bater⸗Sorgen / 
über manchen Berg der Noch; und durch man⸗ 
ches Thal der Truͤbſal getragen / und ihre Kinder 
ſo weit gebzacht/ daß eins dem andern die Hand 
zur Hulffe bieten kan, und fie bernach mit Herhe⸗ 
leid ſehen muͤſſen wie der Berſtand vor denen 
abrendem Tode entgegeneilet. Derreifende 
Handelsmann wiirde micht wol zu fprechen feyrı/ 
— wenn 
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wenn er von ſeinen Fracht⸗Gute den vierdten 
Theil zum Geleite geben ſolte. Und wie kan man 
einen Vater troͤſten welcher von feinen Schaͤtzen 
des Goͤttlichen Seegens / den vierdten und lieb: 
ſten Theil der Hand GOttes zollen muß. Der 
Gottloſe hingegen iſt gleichſam Reichs⸗frey von 
Truͤbſal / und giebet weder der Noth / noch dem 
Tode Geleite und Zoll. Dem Gerechten aber 
ſtecket der liebe GO TT an allen Straffen eine 
Gleits⸗Taffel der Anfechtung aus. Jene / die 
Rinder der Welt umfahren dag Geleite derZuͤch⸗ 
tigungen ; aber der Fromme giebt fich in dem 
Gleits⸗Am̃te der Väterlichen Heimfuchungen 
gang gehorfam anınüt verzoflet was er hat / Sohn 
und Tochter; er mweiß ſchon / wie hoch er nad) 
dem Ammts- Buche der Heiligen Schrifft bey 
GOtt angeſetzet / und wie vieler feinem Herrn 
ſchuldig. Er giebet / was er hat / und folangeer 
hat: und was kan er geben das er nicht von Gott 
empfangen? Das Manual der goͤttlichen Fuͤr⸗ 
—— ihn ja nicht truͤgen: denn das iſt rich⸗ 
tig. as darinnen angeſetzet iſt / muß gefolget 

Die Kinder ſind des lieben GOttes ſein Lehn. 
Die Suͤnde macht Schuld : und die Gefaͤlle 
ſchwellen ung über dem Haupten unvermerckt 
zuſammen / wie die wilden Waſſer bey dem Thau⸗ 
Wetter. Da ſtecken wir denn bey dem lieben 
GoOtt in Reſten: und davon hefrepet weder die. 

U 5 Schrifft⸗ 
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Schrifftfäßigkeit der guten Wercfe/noch die vor⸗ 
geſchuͤtzte Freyheit des Cavallirs. Die Gerech⸗ 
tigkeit GOttes laͤſt die Huͤlffe ergehen / nicht etwa 
über Vieh und Pferd; ſondern in das Leben ſelbſt. 
Dem Tode wird die Execution aufgetragen. 
Die Kranckheit iſt der Anwald welche zugreifft. 
So ſiehets aus. 
| Doch bleibt das Pfand der Seeledenen Hän- 
den GOttes unvorenthalten/ deflen Empfang 
die Folge der Heiligen Engel über ſich hat / als 
welche dieſes mit Blut erloͤſete Zinß⸗Gut in den 
— des himmliſchen Vaters / zuꝛ Sicherheit 
ringen. | 
Ein guthergiger Bauer im Elſaß / hatte vor 
15. Jahren fich geweigert / ein oder andere zuge- 
muthete Fälle abzugeben/ weswegen er mit bare 
ter Execution angeſehen / und ihm auf einen 
Tag / Vieh und Kleidund alles was beweglich 
war / genommen/und nach der Stadt zum Pfan- 
de / abgefuͤhret wurde / welches denn den guten 
WMann vor allen Einwohnern in Syott und 
Verachtung ſetzte. Die folgende Nacht darauf 
fielen die Fransofen ein/ denn es war eben um die 
Zeit / als die Eron Franckreich ihre Macht uͤber 
Elfaß zoge : deren Kriegs- $eufe alles durchs 
gantze Sand verzehreten / und wegnahmen. Go 
fragt ſichs / wer war gluͤckſeeliger unter dieſen 
Einwohnern? Der / welcher exeqviret wurde? 
oder die uͤbrigen in den Flecken / welche der 
| u Aus 
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Auspfaͤndung frey waren. Dem Ausgepfaͤnde⸗ 
ten wurde aller Vorrath des Getraͤides / bey Wa⸗ 
gen voll / ohne alle feine Koſten / nach der Stadt 
in das Amthauß zu guter Verwahrung gebracht: 
und hingegen allen feinen Benachebarten das 
Fhrige genommen. Nach diefer Pluͤnderung 
ward das Seträidig fo theuer / er bezahlte die ge⸗ 
forderten Reſte / und blieb ein wolhabender Mait: 
feine Benachtbarten aber werden den Schaden 
und die Armuth Lebenslang nicht verwinden. 
Was Urſachen hat unfer Herr Am̃ts⸗Gleits⸗ 
mann zu flagen/ melchen der liebe GOtt in ſei⸗ 
ner Familie aufden heutigen Tag auspfändet ? 
nachdem das Pfand vor denen einbrechenden Luͤ⸗ 
ften der Welt und für den Sturm der Gottloſen / 
wie es David nennet / ficher genug aufigehobeıt. 
a / Eönteerfagen/ Ich gebe ja meinen lichen 
Ott / was ich kan und mag: Ach fürchte/ 
ſo viel ich vermag ſeine Gebot. Ich beſuche 
das Hauß ſeiner Ehre. Ich diene meinem 
Nechſten / und kraͤncke niemanden. Ich ziehe 
meine Kinder auf GOttes Wege und ruffe 
ihn an / mir dieſelbigen ne an gleich⸗ 
wohl muß ich einen ſo betruͤbten Zinß geben. 
Ach! nur zufrieden. Der HErr iſt doch mit 
hm. Mag? ſolte er ſagen / iſt der Herr mit 
mir: Warumbiſt mir denn dieſes wieder⸗ 
fahren? Daß mir der Spiegel meiner Ju⸗ 
gend die Medicin meiner traurigen ar me 
| | en 
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cken / und der Troſt meines kommenden Al⸗ 
ters dahin gehet. Antwort: Darumb / weil 
du GOtt lieb wareſt / muſteſtu Zuͤchtigung leiden / 
ſagt der Mund des Heiligen Geiſtes von GOt⸗ 
tes Diener. Ach! die frommen Leute find des lie⸗ 
ben GOttes beſte Cenſiten / und wolgezogene 
Kinder in ihrer Jugend⸗Bluͤte / ſind des Him⸗ 
mels liebſte Einnahme. Nur hin / was der HErr 
unſer GOtt haben will: es iſt beſſer / bey Zeite / 
als zu ſpaͤte aufgehoben. Pflegen wir unſer biß⸗ 
gen Geld bey An⸗march der Feinde in Kirchen 
und Sachriſteyen zu verwahren: warumb wol⸗ 
len wir unſere liebe Kinder / nicht mit befriedigten 
Hertzen / dem Himmel vertrauen? 

Johannes / der Morgenſtern Chriſti wurde 
von ſeiner Mutter im andern Jahre ſeines Al⸗ 
ters / indie Wuͤſten getragen / damit er der Ty⸗ 
varıney des Herodes entgehen moͤchte: gleichtwie 
er auch ein vollkommenes Fuͤrbild der Flucht 
Chriſti in Egypten / geweſen / mit der Umſchrifft: 
teneris ne concidat annis: Deswegen aber 
iſt er doch nicht denen blutigen Anſchlaͤgen des 
Tyranniſchen Hofes entkommen. 

So offt ich ein Kind curiren/ / und vom Tode 
erretten ſehe: ſo dencke ich: differtur non au- 
fertur. Das gute Kind fan endlich noch wol ei⸗ 
ne Friſt leben/mird aber dennoch Dem nicht entge⸗ 
hen / wovon es igo durch die Krafft der Argnep 
aufgehalten worden : nach Art ver fchuldigen 

| Ammts⸗ 
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Ammts-Gefaͤlle: bey welchen eg heiſt dilatum, 
non remiſſum eſt debitum. Der Zahl⸗Ter- 
min iſt endlich wohl noch ein wenig weiter hin- 
naus geſetzet: die Schuld aber deswegen nicht 
erlaſſen. Was wir zu bezahlen ſchuldig ſeyn / muͤſ⸗ 
ſen wir doch bezahlen. Es geſchehe nun heute o⸗ 
der morgen. 

Fuͤgt ſichs deñ auch / daß die Rechnung nicht e⸗ 
ben gar zu genau will eintreffen / daß wenn wir 
viere eingenommen und hernach kaum mit drey⸗ 
en berechnen koͤnnen: mer wird ſich darum grä- 
men? Hat es doch der Hrregenommen, Er 
muß die Einrechnung wol paſſiren laſſen. Was 
er uns nicht laͤſſet / koͤnnen wir in Rechnungen 
auch nicht verſchreiben. Je kuͤrtzer dag Facit: 
je leichter die Quittung. Kurtze Summen ſeynd 
bald calculiret. Multipliciren mir unſere Jahr 
und Kinder: und der Majeſtaͤtiſche Keviſor 
des Himmels dividiret mit uns / was koͤnnen wir 
denn machen? will er bey dem Hißkia funffzehn 
Jahr addiren / und beym Belſazer fubtrahiren/ 
wer will es ihm wehren? 

Ein Chriſte muß die Regel de Tri wiſſen / 
welche in dieſen Sy Ilogiſmo beſtehet: wen Gott 
lieb hat / den zuͤchtigeter: oder eilet mit ihm aus 
dieſen Elende. Nun aber hatte der liebe GOtt 
die ſeelige M. E. Piperin lieb: darumb eilete er 
mit derſelben aus dieſen Labyrinth deriinrichtige 
keit: und darumb kan auch ihr lieber — he 
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Züchtigung wohl annehmen. Dennes ſcheinet 
ohne dem / als ſey der Knabe JEſus von unferer 
heutigen Jugend gewichen: Immaſſen die Welt 
fo capable das froͤm̃ſte / unſchuldigſte Kind / aus 
denen Wegen GOttes / in die Netze des Teuffels 
zu verfuͤhren: daß ein ehrlicher Vater bald nicht 
mehr ſicher iſt / ob er als Eli oder David von der 
Welt ſcheiden / oder gar das Hertzeleid erleben 
werde / wie jener Held in Iſrael / von ſeinen Soh⸗ 
ne Joas: oder wie Seneca an ſeinen ungerathe⸗ 
nen Diſcipel, dem Nero, von welchen Sveto- 
nius ſaget: ex optimo peſſimus. Aus einen 
frommen wolgezogenen Sohne / wurde das aͤrgſie 
Teuffels Kind. Die Weltſche Practica der 
durchtriebenen Boßheit / iſt bey unſern Kindern 
fo gemein / wie die Stern⸗Kunſt beyder Jugend 
in Holland. Regulam Falfi treibt ein ieder⸗ 
mann / und will die oͤffentliche Falſchheit / dem 
ausgemachten Ein mal eins der Redligkeit / di⸗ 
ſputat ankuͤndigen. Und wuͤſte ich nicht / ob 
Vater und Mutter zu wuͤndſchen / daß ſie an der 
Staͤtte der Witbe zu Nain / oder des Jairi ſeyn 
moͤchten. Denen lieben Kindern iſt wol am be⸗ 
en / wenn fie fo fein ſtille und ſanffte ad regu⸗ 
am ſocietatis, nehmlich der Engel und Außer⸗ 
wehlten gelangen / wo Einnahme / und Ausga⸗ 
be ein Ende hat / und wo die Zahlen der Jahre / 
und die Ziefern des Lebens durch die Ewigkeit 
annulliret werden. RT 








Erfte Übung. zu 


- Komme ich nun auf des betruͤbten Herren 

Am̃ts⸗Gleitsmanns ſeinen heutigen traurigen 
Zinß⸗Tag / und ſehe wie anſehnlich und Volck⸗ 
reich / meine Herren und Frauen / nicht zwar aus 
Schuldigkeit / denn das eignet ſich der modeſte 
Mann nicht zu / ſondern aus der Gebuͤhr des 
hochgelobten Chriſtenthums erſchienen: ſo bricht 
bey mir eine Schuld aus / daß ich der betruͤbten 
Eltern ihre hertzliche und recht demuͤtige Danck⸗ 
barkeit nicht deutlich genug kan von mir geben. 
Er ſagte: Ich moͤchte doch vor dieſe groſſe Be⸗ 
muͤhung und affection, ſo bey dieſen unbeqves 
men Wetter / zumal auf Bodenloſen und gefaͤhr⸗ 
lichen Wege / ſeinem ſeeligen Kinde und ihm er⸗ 
wieſen worden / dancken / und ſagen / daß durch 
dieſe Liebe und Freundſchafft / die Qvatember 
feiner erfäntlichen Gegenſchuldigkeit fehr hoch 
vermehret und faft biß an die Zahl der Tage feines 
Lebens .. wären, Ynd in übrigen möcht 
ich dancken / ſo gut ich koͤnte. Diefes habe ich 
auch gethan / weil ich mich erinnere/ daß derglei⸗ 
chenCompliment zwar nicht eben mir und meiner 
Perſon / ſondern meinem Amte und Profeflion, 
nach denen Geſetzen der Kunſt und von rechts⸗ 
wegen vor allen andern zukomme. 

LXXII. So viel nun die Diſpoſition dieſer Rede 
angehet:ſo beſtehet dieſelbe auch aufeinerAllegorie; 
Vita noſtra zrarium tributi publici eſt. 

INTROITVS. 
Quaſtionem ventilat, An 
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An cæmiterium jure meliori ager Dei appellari 
pofit, an ſiſtus vectigalium. | 
Primum aliqvibus rationibus confirmatür- 
Pofteriusthema eft totius fermonis: terminisifter 
-fe connexis, ut in antecedentibus chematibus 
demonftratum. | 
LXXIII.Ein wunderlicher Fall begab fihralsich 
Herrn N. Frenckels / vornehmen Handelsmanns zu 
Naumburg / feiner juͤngſten Tochter / Suſannen 
Marien / welche allhier zu Weiſſenfels ihren Todt 
erreichte Die LeichDanckſagung thun mufte. Der 
ſeel.redliche Mann lebte gefund und ſicher / als ihn 
einer von ſeinen Bedienten / eine anſteckendeKranck⸗ 
heit ins Hauß brachte. Der Bediente ſtarb. Dem 
folgeten in einer Woche zweene wolgerathene Soͤh⸗ 
ne / in ihrer beſten Jugend. Er / der Seelige Mann 
legte ſich auch: und als ſein frommes Kind ſich zu 
ſalviren ſuchte / und nacher Weiſſenfels reterirte / 
folgte ihr heber Water im Tode feinen vorherge⸗ 
ſchickten zween Soͤhnen auch nach. Dabey fich nicht 
ohne Verwunderung zutrug 7 daß die Stunde, da 
der feel. Herr Frenckel in Naumburg verfchieden/ 
fich feine Tochter / zu Weiffenfels / an eben der 
Kranckheit legte : und die Stunde / da jener zu 
Naumburg / ins Grab gelaffen wurde / verfchiede 
die feel. Jungfer allhier. Aldieweil nun beyderley 
Städte fid) Darüber verwunderten / ftofteich mit 
meiner Invention auch daran / und redete zum Eins 
gange von der Sympathie alſo: i J 
Meine, Herren / und Frauen? 
YA Hergift die Cantzley des Gebluͤtes / und 
die Seifter deffelben/find dev Seelen IS 





Erſte Ubung. 513 
ſchaffter. Wer ſolte glauben / daß David Schmer 
tzen fuͤhlte / wenn ſein mißrathener Abſolon mit 
feinem krauſen Haar / dort zwiſchen Himmel und 
Erden an einem Baume im Arreſt henget / und 
mit Spieſſen durchſtochen wird. Warum wird 
die Seele Jacobs voll Angſt / wann Joſeph ſein 
Juͤngſter Sohn indie Grube geworffen / und de⸗ 
nen Egyptiſchen Kauff⸗ Leuten verhandelt wird ?' 
Dev Poreia wird dag Hertze ſchwer / wenn ihr 
amweſender Brucus ſich das Hertz mit einem 
Dolch durchgraͤbet/ und ſelbſt ermordet. Jene 
Mutter in Deutſchland / faͤlt in eine Ohnmacht / 
da ihr Sohn zu Rom von Panditen überfallen‘ 
und erfchlagen wird. Freylich ift das Hertz die 
Cantzley des Gebluͤtes/ und die Geiſtet deſſel⸗ 
ben ſind der Seelen Botſchaffter. Die Geheim⸗ 
niſſe der Natur find unerforſchlich: und laſſe ich 
wahr und wohl geſaget ſeyn / wenn die Weißheit 
keinem Menſchen geſtehet / daß er das / was auf 
Erden iſt / erforſchen koͤnne. Es laͤſt ſich der Um⸗ 
lauff des Himmels durch einen augenſcheinlichen 
Beweiß gar wol ergrůnden / und diellngleichheie 
der Tage / nach ihrer Laͤnge / und Verkuͤrtzung / 
denen Die es nicht wiſſen / vor Augen ftellen; allei⸗ 
nedie Empfindligkeit des Blutes zu ergruͤnden / 
iſt mir fo unmůglich / als die Krafft des Magne⸗ 
ten zu beweiſen. Ich laſſe die Secretarien der 
Natur mit ihren Vorgeben unverworffen / daß 
unter em Nord⸗ Pol / das feſte LandansTauser 

2 Kk Ma⸗ 
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Magnet beſtehe / durch deſſen krafft / die mit Ma⸗ 
gnet beſtrichene Nadel in dem Compaß dahin ge⸗ 
gezogen werde: weil doch ein iedwedes Ding in 
der Welt fich nach feines gleichen ſehnet. Murift 
die Frage) warumb der, Magnet eben das Eiſen / 
undicht andere Metalle an ſich ziehe? Alſo auch 
bleibe Italien mit feiner Haupt» Academi in de⸗ 
nen Gedancken / als habe es gleichſam das gantze 





Archiv der Natur eroͤffnet / wenn es dur 
Blutvergieſſen ſo viel erlernet / das ſich das Ge⸗ 
blůte in feinem Coͤrpeꝛ alle 24. Stunden / mit dem 
Himmel zugleich herum drehe; ſo iſt mir aber da⸗ 

durch noch nicht Genuͤge geſchehen wenn ich fra» 
ge: wie Menſchen einerley Gebluͤtes / welche in 
unterfchiedlichen Landen zertrennet leben von 
einander iedwedes an feinen Orte in Freude und 
Schmertzen / Empfindligkeit faſſen koͤnnen?oder / 
daß ich die Sache deutlicher gebe / wenn zweene 
Bruͤder / deren einer in der Schweitz / der andere 
in Meiſſen lebet / mit einerley Kranckheit einan⸗ 
der anſtecken / und einerley Zufaͤllen zugleich une 
terworffen ſeyn muͤſſen. Ja! meine Herren 
Philofophi ; ich höre euch wol antworten / und. 
dergleichen Wunder-Falle der. Ratur mit einer 
Sympathientfehuldigen, Alleine / ich wil 
terrichtet ſeyn / was ihr denn mit euꝛer dym 
haben und verſtehen wollet: ihr bleibt doch 

daß es kleine unmerckliche Stuͤckgen der Lufft 
ſeyn / welche ſich gleichſam wie eine Schnutern 
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ter Brüdern’ oder Bluts⸗Verwandten aus Lies 
beund&inigfeit des gleichgiltigen Gebluͤtes aus⸗ 
dehne / wodurch die Malignitätfich hin und her 
ziehe / und zweene in unterfchievlichen fernen Lan⸗ 
den entlegene Bluts⸗Freunde mie einerley 
Kranckheit inficiren koͤnne; darumb ich auch 
den gelehrten Jeſuiten Kircherum, mit ſeiner 
Hiftoriy de arte Magnetica, pafhren laſſe / 
mern er vorgiebet / daß ein Vater zu Rom / mie 
feinen drey / durch die Welt zerſtreueten Soͤh⸗ 
nen / davon der Aeltſte in Spanien / der Mittlebe 
in Engelland / und der Juͤngſte in Oſt⸗Indien 
lebte / aufeinen Tag alle zugleich / an der rothen 
Ruhr geſtorben: ſolte ich aber deswegen glauben / 
daß ſich eine ſolche on horn oder Lufft⸗Faden / 
über fo viel Berge und Gebuͤrge / über Oſt⸗ und 
Weſt⸗See / ja gar über die Knee des Aqato- 
ris, hinnaus ziehe. Das iſt Warlich der Ratur / 
in der Ratur / ein ſchwerer Glaube. So müſte 
die Lufft / welche unſern Erdboden umziehet: ſo 
— ſagen / wie ein Stuͤcke verwirrter Zwirn gus⸗ 
Ausgemacht iſt es und nicht zu wiederſprechen / 
daß / wenn das Gewehr / womit iemand verwun⸗ 
det worden / fleißig gewartet und mit Heil⸗Pfla⸗ 
ſſern verbunden wird / die Wunde fo ſchnell und 
vollkommen ausheilet / als würde an ihr ſelbſt die 
Cure vollſtrecket. Ich leugne nicht / daß unter 
— — — 4 
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bey feines gleichen fich finden läffer. Ein Tyranız 
fiebet tyrannifivende Diener. Das Auge / welches 
nichts anders / als ein flieflendes Glaß ift/ ſiehet 
durch ein ander Glaß viel fchärffer: Ein Nebel 
ziehet fich zu dem andern. Die Sonne noͤthiget 
duch eine wäßrige Wolcke das Meer⸗Waſſer 
in die Höhe. Der Tropffen/melcher auf ein feuch⸗ 
tes Gewand faͤllet / ziehet fich eher ein/ als auf ei⸗ 
nen trocknen Kleidve, Eine verlofihene Flamme 
zuͤndet fich Dusch ven aufſte igenden Rauch vonder 
andernan. Alleine, durch alle dieſe Gleichnis / 
er das Geheimnis der Sympathi noch nicht 
e t. 

Wollet ihr deswegen mit mir zancken / ihr 
Welt⸗weiſen Leute? daß ich euch in eure aus⸗dĩ⸗ 
ſputirte Lehre der Sympathi,gleichfam eine Ke⸗ 
tzerey flechte und euren Vorgeben nicht glauben 
will; fo kommet her vor die Carheder des Gra⸗ 
bes: fo will ich euch einen Knoten aufzulöfen ger 
ben/ womit ihr mehr Muͤhe haben follet/ als.die 
gelebrten Einwohner zu Thebe / mitdem Wun⸗ 
der⸗Thiere Sphinx. Wol aber kan ich euch be» 
richten + daß die: göttliche Fıigung die Schnure 
eurer Sympathifey: undder Wille defielben eu⸗ 
re eingebildete Entzundung des Blutes Glaubt 
ihrs nicht / fo betrachtet mit mir die noch nicht 
Gechs-jährige Unſchuld / welche wir dieſen une 
gluͤckſeligen Mittag zu Grabe tragen. Es iſt die 

weyland Erbare / und an Hoffnung der Tu 
- gen 
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Sei iberaus reiche Jungfer Sufanna 





enckelin / fromer Eltern lieb-geivefenes Rind, 

as allerliebſte Kind lebte in feine Vater⸗Stadt 
Naumburg dahin / wie ein Kind der Heiligen pfle⸗ 
get. Den Willen goͤttlicher Gebot zoge es an fich/ 
wie ein gliend Eifen/das kühle Waffer. Ihr An- 
geſicht ließ fie den gangen Tag auf das Auge ih⸗ 
rer Eltern gerichtet ſeyn wie die Sonnen-Blu- 
me lhre Blüte gegen die Sonne, Gehorſam / war 
ihr ſtuͤndliches Opffer: und das Gebet ihr Raͤuch⸗ 
werck. Die Fahre ruheten bey ihr noch aufzare 
ter Kindheit / aber in der Furcht Gottes erſchiene 
bey ihr ein hochgebrachtes Alter. Die Hoffnung 
gruͤnte um fie herumb / wieder Ebfey umb einen 
ſchoͤnen Aercker / und ihr annoch Kindiſcher Wan⸗ 
del / hat ſchon ſo viel Anzeigungen der Tugend ge⸗ 
wonnen / als ein groſſer ausgebreiteter Wein⸗ 
Stock Augen. Nun weiß ich nicht / ob der goͤtt⸗ 
liche Rath⸗Schluß / oder aber die Liebe zu ihrer 
Schweſter / das liebe ſeelige Kind reitzte / unſere 
Stadt Weiſſenfels / zu beſuchen / welche gleichwohl 
auch taͤglich ihre Patienten zu Grabe ſchicket: 
und ſiehe (ein ieder nehme eszu Hergen) und ſie⸗ 
be! Vater und Tochter / jener zu Naumburg/und 
dieſe zu Weiſſenfels / geben der Welt gute Nacht. 
Alfo haͤlt die Liebe einander die Wage. Gleiche 
wohl aber verwundere ich mich von Hertzen dar⸗ 
uͤber und kan nicht begreiffen / wie der göttliche 
Arm / fo verwunderlich regieret. Alle Welt 
| Kk3 Weiß» 


Weißheit fordere ich hiermit auf. Der feelige 
Mann / Herr Frenckel / ftarbdiefe Woche’ zu 
Naumburgundebenda man ihm daſelbſt die Au⸗ 
gen zudruckte / legte ſich allhier ſeine Suſanna 
Maria / in der Erffurtiſchen Behauſung / aufs 
Siech⸗Bette: und den Augenblick / da gedachter 
ihr Vater / in das Grab gelaſſen wird / leſcht dieſe 
zu Weiſſenfels allhier / wie ein Liecht aus. Das iſt 
ein ungemeiner Fall / welcher wol wuͤrdig / daß er 
denen Hiſtorien / unſerer Zeiten einverleibet er 
de. — *** war es noch nicht genug. Der 
fterbende Vater hatte zweene Vorlaͤuffer feines 
Todes/zweenefchöne/liebe/fceomme Soͤhne / wel⸗ 
che etwa zweene Tage vor feinen Ende / an eben 
dieſer Kranckheit / nacheinander ihr zartes Leben 
beſchluͤſſen und dem Vater und ihrer Schweſter / 
unfererigt-beerdigeen Mit⸗Schweſter die Bahn 
zum Grabe bereiten muſten. Ich muß geſtehen/ 
groͤſſer Creutz habe ich noch an keiner Wittbe ir 
lebet / als an ver ſehr⸗ bedraͤngeten Frau Frencke⸗ 
lin die da in einer Woche einen Bedienten / und 
drey Kinder ihres Blutes / ihren ſchoͤnen Daniel / 
ihren wolgerathenen Johannes / ihre ee: 






















gene Suſanna Maria/ und leglich gari 
tes Kleinod / die Summa und den Schatz aſſe 

ihres Troſtes / ihren Ehegatten verlohren. HErr 
JEſu! wie muß einem ſoichen Weibe zu M 
ſeyn? Ich ſage noch einmahl / HErr FEN 
dieſen troͤſtlichen Namen kan ich bey dieſer 
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rigen Handlung/ ohne Entheiligung nennen. 
Ware es müglich/ daß ein menfchlich Her im 
Leide erben / undin Xhränen ertrincken koͤnte: 
fo hätten wir vielleicht /' ben dem Frenckelifchen 
Hauſe / in einer Wochedie fechfte Leiche: nachdem 
das jaͤmmerliche der Creutztragenden 
Frau mir die Danck⸗ Worte an die mitleidige 
Derfammlung indem Munde verwandelt, daß 
ich mich in vorigen Gedancken ändern’ und aus 
ehe, / eine Troſt⸗Rede machen 
möchte. NE 


Es iſt wahr: dag Creutz ift vielfach. Wir haben 
nicht alle das Hertz wie jene Miutter/ bey denen 
Maccabeern / daß wir 6, Söhnezur Marter 
führen/und dem ſiebenden Troft zufprechen koͤn⸗ 
nen. Gehe ich nach Thekoah: ſo heiſt es: HErr / 
fie wollen meinen Funcken austefhen nicht 
aber / meinen Mann und Kinder zugleich. Reiſe 
ich nach Sarepta: fo finde ich zwar eine Wittbe; 
dergleichen auch zu Main: und inaflen beyden 
Städten! einen todten Sohn. "Allein jenen er⸗ 
wecket Elias; dieſen / JEſus: dieſe hingegen / 
werden mohlfchlaffen/biß zu den Schall der Ps 
ſaune. Jedoch haben ſie dieſes Recht der Erwe⸗ 
ckung mit in die Erde genommen. 

Dannenhero ſage ich: es iſt recht / daß dieſes 
fromme Hauß verſetzet worden: was ſoll der red⸗ 
liche / aufrichtige Mann in der falſchen krummen 

Welt thund was ſolten — —* 
| * 4 
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Kinder unter, der heutigen aͤrgerlichen rũchen Jugend 
machen? mer fie betrauret / der mißgoͤnnet ihnen 
ihre Beſſerung. Wolten fielänger leben / nu 
umb find fie fo fromm gemefen. Der liebe 
suehlet das befte und was dem Himmel am aͤh 
lichſten. Was ihın gefaͤllet damit Ne | 
denn er willdie Seelen verwahren vor dem 
derben/ was zukuͤnfftig iſt. ver 2 
Wiewol Sie Hoͤchſt⸗ und rn 
Hochhetriibten Suſamit dennoch das Leid 
gen: den wundergutigen Gott aber im 
mit mir anruffen / daß eꝛ aus ——— 
Troſtes / ihr halb verzehrtes Hertze wiederum er⸗ 
friſchen wolle, Den aͤuſerlichen Troſt der Augen 
nim̃t ſie aus ihrer Gegenwart / und aus der gel 
ſteten Begleitung / welche ſie als eine Frembde 
durch Vermittlung ihres Herrn Eidams / und 
auen Tochter/ abfonderlich erkennet / und da⸗ 
Ir Bl wehmuchiger Stimme / m Ervigs 
| BER, 
ur = Difpofition moorhergchindergRed 
de ſtehet gantz kuͤrblich auf folgende Art zu enter 
wernsur. 123 4 a— 
a "TRESIS. —“ 
— is humanus Sympathiæ fu eaus ef 
- Fer ab Beengl,. 2 bi 
Davidis, | 
Jacobi. | 
Portiz, Goal, Bruti. 
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Matris alicujus in Germania, cujus filius 
Rome efttrucidatus. ' 
2.4 Simili, Magnetis. | 
Motus Cœleſtis. 
3. ADefſnitione Sympatbie. 
“= Hyportuassıs. 
Agpplicatio ad Hiftoriam mortis,B. Frenckeliæ. 
u GRATIARUM ACTIO.. 
. LXXV. Eben faft dergleichen ereignete fich auch 
allhier zu Weiſſenfels / anHerrn Johan oͤritzers / 
beym Uluſtrĩ Augufteo beſtellten Actuarii, feinem 
Hauſe. Denn nachdem die damals in der Nacht⸗ 
Barſchafft graſſirende Peſte / auch in unſrer Stadt 
freylich auch Furcht und Schroͤcken machte / daß / 
wo in einem Hauſe ohngefehr zwey Patienten ſich 
befunden / man alsbald befuͤrchtete / es koͤnte gleich⸗ 
wol auch etwas anſteckendes dahinter ſeyn. Gleich⸗ 
wienun unter die Geſetz einer vorſichtigen Prudenz 
allerdinges zu rechnen’ wann die Obrigkeit bey der⸗ 


gleichen Läufften fich in acht nimt und Die Commu- 
nication der Menſchen / ſo viel muͤglich / verhindert: 
alſo geſchahe damals / daß der ehrliche Mann die 
ſolenne Beerdigung feines liebſt⸗geweſenen Ehe⸗ 
Weibes / welches zu ſelbiger boͤſen Zeit / nechſt noch 
einer Jungfer in dieſem Hauſe / ſeelig und wolbe⸗ 
reitet verſtorben / biß auf eine andere Zeit verſchieben 
muſte. Dannenhero ward beyder Leichnam A⸗ 
bends / der Gewohnheit nach / beygeſetzet; Das Leich⸗ 
Begaͤngnis aber etliche Wochen darauf / nicht ſon⸗ 
der Leid⸗Klage / gehalten. Bey welchen ich auf Be⸗ 
gehreu alſo redete; De | 
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Meine Herren/ und Grauen. 

ES dag ſichtbahre Leid- Wefen ein Kenne 

Zeichen innerlicberBerrubnis: WasWun- 
derifts/ wenn Here Johann Goͤritzer bey dem 
Gymnafio allhier beftalter Auftuarius, dem 
balbvermeften Gebeinen feiner uͤberaus⸗ lieb ge⸗ 
weſenen Ehefrauen / Frauen Annen / gebohrnen 
Schrammin / zu Ehren / dieß nunmehr vollbrach⸗ 
te herrliche Leich⸗Begaͤngnis angeſtellet. Si 
hochwertheſte Anweſende! warum kamen 
nicht fo haͤuffig am zo. Decembris des vet ß 
ſenen Jahres / zur Pacht / al8die Wohlsfeelige 
Frau ohne Sefang und Klang / ohne geuteund 
fonder Lauten / dahin getragen wurde? ‚eögeng 
der lieben Fran Goͤrtzerin / wie jenem guten Poe 
ten / der alle Leichen mit Verſen bereimete und 
beſunge: Er aber in Ponto ftarb/ ohne daß ihn 
nur eine einige Zeile waͤre gedichtet worden, U 
ſere Seelige / legte ſo zu ſagen / niemals den Trau 
er-Schleyer aus denen Haͤnden / und wo nur eine 
Leiche zubeſtellen / da ſtund ſie mit der Schule und 
Prieſterſchafft vor der Thuͤr: und nun / da ſie 
ſolche Ehre ſelbſten vonnoͤthen hatte / wird ſie ein⸗ 
ſam / geſchaͤuet: und von allen Nachtbarn und 
Freunden / ja von ihrem eigenen Manne verlafa 
fen. Diefes rede ich nicht zu feiner Bekraͤuckung 
fondern miederdie vielföpffige Fama / zu feine 
Enefehuldigung. Nothbricht Eifen. Die Ge 
fege hoher Gewalt / haben mehr Augen / als? 
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gus: fie fehen uͤberall hin. Und wer will fich einen 
forgfältigen Verbot wiederſetzen ? So iſt auch ein 
kluger Regente nicht zuverdencken / wenn er bey 
ſolchen Laͤufften / nechſt der Hoffnung zu GOtt / 
an kluger und Politiſcher Anordnung / es nicht er⸗ 
mangeln laͤſt: Es wuſte unſer Durchlauchtig⸗ 
ſter gar wohl / daß ein treuer Ehe⸗Mann die Lie⸗ 
be dem Leben vorziehet / und daß der damals ſehr 
geplagte Here Goͤritzer / die perföhnliche Pfle⸗ 
gung / ſeines nicht ſowohl krancken / als bekuͤmer⸗ 
ten Weibes / ſchwerlich hindan ſetzen wuͤrde. Und 
alſo geſatzt / daß ſich etwas inficirtes in das do⸗ 
mahls geſchloſſene Hauß mit eingeleget / wiewohl / 
Gott ſey ewig Danck! die Natur das Wieder⸗ 
Spiel bewieſen; ſo war ja beſſer / durch eine loͤb⸗ 
liche Anſtalt das nuͤtzliche Glied bey unſerm Gy- 
mnafio zu erhalten und der Vermehrung eins 
gebildeter Furcht zu ſteuren; als denen Pflich⸗ 
ten der Liebe / ſo weit nach zuhengen / und groͤſſerer 
Gefahr die Thor zu oͤffnen. Genug / daß die da⸗ 
mahls verwehrte Schuldigkeit / heute mit deſto 
beſſerer Folennitaͤt eingebracht worden, Und 
endlich / wem iſt dieſe Nach⸗Trauer verkuͤrtzlich? 
Niemanden. Juſta ſolvit: ſage ich von dem 
Wittber. Er hat das euſerſie und legte feiner Ge⸗ 
bůhr erfuͤllet· da mancher vielleicht daſſelbige 
ſchon vergeſſen haͤtte: Was ſeine Augen verlaſ⸗ 
ſen / iſt ihme noch nicht aus dem Hertzen kommen. 
Die Holdſeeligkeit ſeiner Annen giebet ihm im⸗ 
x mer⸗ 
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merdar neue een Sie ſelbſt bochges 
ſchaͤtzte Begleiter/ und Begleiterinnen, befinden 
fich vergnuͤgter bey diefem Liebs-Dienfte/diereil 
ihnen das Vertrauen allgemeiner Sefundheit/ 
ihr Herg frölich macher: Da hingegen / wenn ſie 
damals dasjenige geleiftet/ was ſie heute gethan / 
mancher mit einem Hertzen voll Furcht/ vonder 
Leiche nach Haufe gekommen, nach Bezoar umd 
Rauten⸗ Eßig gefraget / den Pulß eraminivet/ 
mit ſchaudrender Haut an die Stirne nach Hitze 
gefuͤhlet / ſich wohl gar zu Bette geleget und aus 
Furcht geſtorben waͤre. So iſt auch der in GOtt⸗ 
rubhenden Frauen / nichts daran gelegen / ob 
fie ftille/oder mit allen Glocken begraben worden. 
Hochgeehrte Anweſende: Sie vergeben mir, 
Ich will etwas thun / welches miederdie Regulen 
der Rede⸗Kunſt laͤufft / nehmlich in einen ſo kur⸗ 
tzen Sermon / eine Hiſtorie erzehlen. Ihr meine 
Auditores, aͤrgert euch nicht: denn es ufft wie⸗ 
der die Gefetze meiner Lehre / die ich euch gegeben. 
Das Frauen⸗ Zimmer iſt nicht uın Verzeihung 
zu bitten / denn dieſes iſt ohne dem der Hiſtorie und 
denen Erzehlungen ergeben. 4 1. 0. nn 
Heinrich / den Achte / König von Engelland/ 
hatte Urſach / die reichſte Semahlin von —— 
zu ſuchen / darum wagte er een 
nien / die veiche Infantin zu heben, Philippus der 
Vater / hätte fich endlich diefen Eidam gefallen; 
laſſen / daferne nicht die H. Patres der Jeſuiten/ 
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den reformirten Braͤutigam verhaͤßig gemachet 
haͤtten. Ob nun wohl das Gaſt⸗Recht und das 
Recht der Voͤlcker / bey einen ſo groſſen Koͤnige 
unter allen affecten / den Vorzug haben muſte / 
ſo bracht es doch der Religions⸗Eifer ſo weit / das 
alle Ehr⸗Bezeigungen mit Hohn und Satyri⸗ 
ſchen Stichen untermenget worden. Die letzte 
Solennitaͤt / mar eine vortrefliche Opera ever 
Comeedia, deren Anfang und Berlauffich aus 
Haß der Weitläufftigkeitnicht erzeblen mag. Der 
———— des Wercks moͤchte etwa heiſſen: 
ie Beſtraffung falſcher Religion. Der Schau⸗ 
Platz præſentirte in dem letzten Aufftritte / eine 
Siech⸗Stube / mit zweene Patienten unv lauter 
Prieſtern / zur Rechten lag ein Krancker Catholi⸗ 
ſcher zu Bette / mit lautern Kergen/ Lichtern und 
Crucifixen umſetzet. Dort zur Lincken ein todt⸗ 
krancker Reformirter. Jeder hatte ſeinen Prie⸗ 
ſter und Troͤſter bey ſich / welche mehr unter ſich 
diſputirten / als die Sterbenden auffrichteten. 
Ich halte gaͤntzlich dafuͤr / haͤtte Heinrich die Paͤb⸗ 
ftifche Religion angenommen / ſo haͤtte er die In⸗ 
fantin gehoben. Alldieweil er aber dahin nicht zu 
bewegen / ſo ſchloſſe ſich das Spiel ſolcher Geſtalt: 
Eine Machine von i2. Teuffeln fuhr hernieder / 
welche den Reformirten fo kuͤnſtlich aus dem Bet⸗ 
te riſſen / und durch die Lufft fuͤhrten / als wenn es 
Ernſt waͤre. Nach dieſem kam eine andere Ma- 
chine von 00. Engeln / welche den Paͤbſtler 
* gar 
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gar ſanffte nach den Himmel trugen  dabeinaber 
dev Getragene und. die Träger fehr ungluͤcklich 
waren; diefemeil fie jenen von oben herunter fal⸗ 
len lieſſen / jener / weil er Arm und Beine entzwen 
fiele. Der Reformirte König von Engelland kon⸗ 
te ſich des Lachens nicht enthalten / Ey / ſagte der 
Koͤnig von Spanien / wie moͤgen Ihre Geliebten 
uͤber das u * armen ea 
Heinvich/ der Eluge König von Engelland v 
te: Ihre Geliebten ivren. Ich Teen her 
den Fall des unglückfeeligen Menſchen — 
daruͤber / daß zwoͤlff Teuffel den Reformirten beſ⸗ 
fer fort brachten als hundert Engel / den Catho⸗ 
liſchen. Sapienti far! den Gelehrten iſt zut 
predigen / ich will nichts ſagen als nur ſo viel? Ich 
bin der ſichern Meynung / daß ein | 
der von denen fo genandten böfen Männern her⸗ 
aus getragen wird / vielleicht den Himmel naͤher 
koͤmmt / als mancher / den Freuden ⸗ und Traur⸗ 
Pferde vorgefuͤhret / den Fahnen und Spornen 
auffgehangen werden. Das Exempel des reichen 
Mannes und Armen Laʒari iſt klar genug Pur⸗ 
pur und koͤſtliche Leinwand hilfft nicht in Himmel 
Koͤnte ein groſſer Comitat, die gantze Sch 
das a * Fo das volle ut 
zum Himmel helffen; Ich bin gut dafuüͤr: keine 
cher kaͤme in die Hoͤlle. 00 Os 
Unter andern Schtwachheiten der Menſchen⸗ 
iſt auch dieſe nicht Die geringſte / wenn fie mepmeny 


auf 
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auf ein praͤchtiges Begraͤbnis etwas zuwenden. 
Der Gefangene achtets nicht / auff eine gepflaſter⸗ 
ten / oder ſuͤmpffigten Wege / dem Gefaͤngnis zu 
entkom̃en / und feine Freyheit zufinden. Die Welt 
iſt ein Kercker / wer nur ſelig hinnaus koͤmmt ꝛes 
geſchehe durch viel / oder wenig Menſchen. Unſer 
Leben iſt ein rechter Xhaljvofler Jammer. Alles 
was uns darinnen ſuͤſſe deucht / vergnuͤget nicht 
laͤnger als die Blumen / welche / wenn ſie am ſchoͤn⸗ 
ſten bluͤhen / von der Verwelckung nicht ferne 
ſeyn. Die groſſe Schoͤnheit / iſt Gebrechlichkeit. 
Wir beſehen uns hinten und fornen / ſo gehts uns 
wie denen abgeriſſenen Bettlern / deren ihre Bloͤſ⸗ 
ſe allenthalben hervor gucket. Unſere Traͤhnen / 
find die Bäche / ſo durch dieſen Jammerthal fluͤſ⸗ 
fen. Die Jugend ſteiget Berg an. Das zwanzigſte 
oder dreyſigſte Fahr gehet wieder Berg ein. Viele 
bleiben in den Auffſteigen behangen / und ſterben 
von Hitze des Creutzes und der Kranckheit. Die⸗ 
ſes Thal hat Hoͤlen / tieffer als Adullam / darinnen 
immer eine boͤſe Begierde die andere verfolget / 
wie Saul den David. Das Hertz iſt gleichſam 
der Schacht: die Welt der Berg⸗Mann / welcher 
dahinnein ſteiget / die Suͤnden⸗Ader und das 
Metall der Erb⸗ Luſt auffzuſuchen. Zwar werden 
mir die Abgoͤtter der Erden / mit ihren guten Ta⸗ 
nm zuwieder ſeyn / und ſich mit dem Glantze des 
—— preiſen. Allein ihr Gluͤcks⸗Kin⸗ 
der/befehet eure Borfahren / wenn ihr —* 
—* edan⸗ 
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Gedancken koͤnnet dazu fommen / fo werdet ihr 
finden/ daß alles ihr fcheinbahres Anfchen nur 
ein Traum geweſen. Liberlegetö wie ihr wollet / ſo 
werdet ihr geſtehen muͤſſen / daß al ihr Gluͤck nicht 











beſſer geweſen / als der Traum Rebucad ⸗· Nezars. 


Der erſte Anblick iſt lauter Gold: das letzte en⸗ 
det ſich in Leim und Koth! O was Verwand⸗ 
lung: Gold in Koth: Ehre in Verweſung! An⸗ 
ſehen in Staub. hat 22. Pe 

So bleibe ich dabey: Die gröfte Herrligkeit 
auff Erden, iftein lauter Traum / der day / wenn 
er iſt / nichts iſt. Einfchönsfärbigeer Regenbo⸗ 
gen / der / wenn er in Farben am hoͤchſten geſtiegen / 
dem Untergange am naͤheſten iſt. Solte ich auf 


Exempel / zum Beweiß / angehalten werden / fo 
mag Auſonien das naͤchſte ſeyn. War dieſes nicht 


die Sonne alles Anſehens / noch iſt ſie mitten in 

ihren groͤſten Glantz erfiorben. Alle Geſchicht⸗ 
Schreiber / die es nachſagen / beduͤncken mich / wie 
alte Weiber zu ſeyn / die einen Traum oder Maͤ⸗ 
richen erzehlen. Welche Voͤlcker kuͤſten nicht dieſe 
heilige Zepter. Allen Europaͤern war dieſer Nah⸗ 
me ein Donner in Ohren / und wo die Sonne nur 
bin ſchiene / da lebeten Roͤmiſche Vaſallen. Gantz 


Africa fiel ihnen zu Fuße; Spanien opfferte Ge⸗ 


horſam. Franckreich und Engelland ſirichen die 
Segel. Die Alpen erniedrigten ſich. Celtiberien 
und Illyrien erkennet ſich vor Unterthan. Can⸗ 


cabtien und die zu &ihornoy zitterten, Luſitanien 


| 
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und Numantia / betviefen ihre Demuth. Bo find 
num die Triumph Bogen hin? man will noch 
etzliche Steine davon meifen / welche aber fo ale 
und unbekant / daß es die Nachwelt mehr vor ein⸗ 
Jabel / als Geſchichte haͤlt Nachdem gang nichts 
mebr davon zufehen ift / als ein verblaßter Leich⸗ 
nam / deffen Todten⸗Graͤber die Zeitift: Mies 
wohl der Bluthund Tiberius/einen groffen Anz 
heil deſſen verſcharret. Claudius legte ein grof- 
ſes Stuͤck auff einen Stein⸗Hauffen/ und Rero 
machte den dritten Theil mit lachenden Runde 
zu Afche, Wie viel Helden zehlen die Siftorien/ 
die allerſeits vergeffen find? Wie manchen Teut⸗ 
fchen Hector bedecker der Traum der Ewigkeit, 
Wie mancher Jaſon lieget auff feinen Rucken / 
ver niemals den Feinde im Felde den Küchen zus 
gekehret? Achilles hat nichts mehr hinterlaſſen / 
als feinen gebarnifchten Schatten, Und der grof⸗ 
fe Alerander ſelbſt hat feinen folgen Hirnſchaͤdel 
zur Behauſung der Wuͤrmer hergeben muffen, 
Wool alſo dem / der ſich der Emigkeit bey Zeiten 
nahet. GEOtt behuͤt uns vor dem Tage / da wir 
vielleicht diejenigen vor gluͤckſeeliger ſchaͤtzen / wel⸗ 
che den boͤſen Maͤnnern in die Haͤnde kommen: 
als uns / die wir noch leben. Um das Caßpiſche 

Meer ſiehets nicht beym beſten ans. Die barba⸗ 
wſchen Seytemerheben ſich wie ein Neſt Horniſ⸗ 
ſen und duͤrfften uns bald unangenehme Aviſen 

geben. Diefe Heyden are fich mit hren obs 
Auge | en 


* 
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ten Mahometh / welchen ohnmaͤchtigen Gott ein 
Chriſte nicht aufs Secret ſetzt. Hingegen lebet 
unfer/ der Starcke in Iſrael / der Ewige / der All⸗ 
maͤchtige / der hat noch ein rothes Meer / unſere 
Feinde zu erſauffen / der uns 5. mahl von der Peſt 
gerettet / der wird uns nicht denen — 
chriſtlicher Feinde vorſpahren. Der auch verli 
hen hat / daß wir unſere Toden geſund begra 
Ihm allein ſagen wir alle zuſammen Ehre. 
nen aber werthgeſchaͤtzte Begleiter / ſage ich 
—5— und —— —— übten 
ittberg/vor geleiftete Begleitung / mit einem 
Worte: Schuldigen Oanckk. 
LXXVI.Mit der Difpofition dieſer Rede iſts um 


gekehret verfahren / als ra Benin ne 



















get / und mit Thefi befhlüßt. 1 1.0.00 0. 
Incipitcum HYPOTHESL | 


Protaf. Defunäta,fine pompa funebri tam beatae 
qyam ſi cũ magnıs fumptibus — uiſſet 

ÆMiolog. Qyia ſalus æterna non acqvĩ tur ex 
22% © fplendore funeris; fedper fidem vitam- 





* qveprobatam. K 
«. Amplificar.Excufatus viduus propter funeralia 
intermifla, Sat a 
| J HESIS — 


. EftHiftoria de Heinrico VIII. Angliæ Rege. 
Ad qvam poftea applicatur ftatus Görzeriz fepultz 
cum 


GRATIARUM AcTIO. 
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LXXVII. Herr Paul Benjamin Erfurth / vor⸗ 
nehmer Handelsmann in Weiſſenfels / erlebete bey 
ſeiner werthen Familie, binnen vier Wochen / mit 
ungemeinen Betruͤbnis / die ſechſte Leiche: und be⸗ 
traf eben am 9. Octobr des 1084ſten Jahres / ſei⸗ 
nen einigen Sohn / vor deſſen Grabe / ich auf Be⸗ 
gehren / mich alſo auffuͤhrte: 
Meine Herren / und Frauen: 
Hriſten und Creutz ſind einander zur Ehe 
gegeben / und ſo wenig von einander zig 
trennen ad Mann und Weib, Das Ereug bey 
Chriſten / iſt wie das halßſtarrige Wetter / welches / 
wenn es einmal mit Stuͤrmen anfaͤnget / wieder 
die Regulen der Natur fortfaͤhret und anhaͤlt. 
Ja / es haͤnget ſich an die frölichen Tage und fra⸗ 
ger nicht wie es geftern’gemefen. Alſo auch die 
ruͤbſal / wo diefe fich einmal anfeget/ da ift fie wie 
Soldaten im Dvartir/ welche Blutfchwer wies 
der forfzubringen find: oder wie die Bienen in ih⸗ 
ver Hige und Schwarme/ welche fich Klumpen⸗ 
weiſe anhengen. Das ift gewiß / wen das Unglück 
inmahlausmablet/der ſiehet da / wie die Scheibe / 
oder der Mann im Schuͤß⸗Graben / auf welchen 
alle Pfeile und Kugeln zufahren. Wolte ich ſa⸗ 
gen: das Ungluͤck waͤre blind / wie die Gerech⸗ 
tigkeit / oder wie die Liebe / welchen beyden Goͤttin⸗ 
nen die Augen verbunden; zu dem Ende / daß ſie 
keine Perſon anſehen ſollen: ſo wuͤrde ich wieder 
das Sonnen helle WortGottes denen goͤttlichen 
Ordnungen ihr — Tan swe nn 
i n 
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in Wolluſt vollgeſoffenen Welt⸗Kindern / immer 
mehr und mehr Freuden einſchencket / die fromen 
aber und ohne dem angefochtene Chriſten / mit 
immer neuen Cꝛeutz belegen: daß fich auch der al⸗ 
lergerechteſte König darüber befiimmern und mie 
Verwunderung fragen muß / wie es doch ewig 
komme / daß es dem Gottloſen fo wohl gehe? Kein 
Menſch ift fo unbarmbergig wieder ſein Roß /wel· 
ches doch zur Arbeit und Staͤrcke geſchaffen daß 
er das arme in Karn gefpannefe und mich 
billigen Laſt beladene Thier wieder Proportion 
feiner Staͤrcke noch mehr uͤberladen foll: und bey 
dem Menſchen / welcher ohne dem ſeinen Creutz⸗ 
Karn ſchon hinter ſich hat und in dem tieffen 
Schlamme der Eitelkeit und des Ungluͤcks kaum 
fortkom̃en kan / wird immer mehr und mehr Truͤb⸗ 
ſal auf den Ruͤcken gebunden. Ich muß bekennen / 
als ich in meiner Jugend / zum erſten mabl/die 
Creutz⸗ Hiſtori von Hiob/ geleſen / fo hat meim 
menſchliche Schwachheit mit der göttlichen Ge⸗ 
vechrigkeit manche Macht gerungen/ miet 
acob mie dem Engel; indem ich mir nicht ein⸗ 
en fönnen/daß der Mann / der da ſchlecht un 
recht / gottfuͤrchtig und fromm war / und das Boſ 
meidete (wie ihm GOtt ſelbſt dies ausdrucklick 
Zeugnis giebet) gleichwie ein Seefahrender in 
mer aus einer Creutz⸗Welle indieandere/ Fall 
muß. Warsdenn nicht genug / daß der molbeg 
terte Mann / welcher feines Reichthums meg 
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ein Printz von Idumea genennet wurde / um 
Haab und Gut kam und zum armen Manne 
wurde? Der Armuth folgte Spott. Aufden 
. Spott kam der ungeſunde Leib 7 mit Sirindund 
Schwaͤren. Nach der Kranckheit / Trauren / daß 
es einen Stein in der Erde erbarmen / oder er ſel⸗ 
ber / wie des Tantali Tochter / vor Betruͤbnis in 
einen Stein haͤtte verwandelt werden moͤgen:als 
ev aufeinen Tag aller ſeiner Kinder durch Feuer 
von Himmel / und durch Arabiſche und Chaldaͤi⸗ 
ſche Schwerdter beraubet wurde. N 
So ficht es aus mit dem Serwitter der Chris 
ſten. Die Planeten ſtehen fo que fie wollen / fo 
macht doch Gott das Wetter, Die truͤben Creutz⸗ 
Tage geben auf einander / wie die Tage eines Mo⸗ 
nats. Sie hengen an einander wie eine Schluß⸗ 
Kette; oder wie das Strom⸗Waſſer / da immer 
ein Tropffen den andern begleitet. Sie verglei⸗ 
chen ſich mit dem Sande in ver Uhr / da flets ein 
Kornuͤber das andere faͤllet. Da hilfft es nichts > 
es ſey ein Levi / oder ein Benjamin! ein Sohn 
der Gerechten / ein Nachkoͤmmling aus dem alten 
ehrlichen Erfurthiſchen Ertz⸗Prieſter⸗ Hau⸗ 
ſcoder ſey eine Frenckelin / eine Tochter fromer 
und Gettfuͤrchtender Eltern. Je froͤmmer / ie 
gedruͤckter. — | 
Te tieffer in Noth:ie Höher bey Sort. Chriſten 
haben das Recht ver Marien und des "Johannes: 
wollen fie des Seegen von dem Rerbenden IJEſu 
en 3 empfan⸗ 
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empfangen / ſo muͤſſen ſie dem Creutze nahe treten. 
Wie lange iſts? als ich bey dem Leich⸗Begaͤngnis 
der feel. Ifr. Frenckelin ein ungluͤckſeeliger Pro⸗ 
phet geweſen / und bey ihren an-undabfteigenden 
Haufe/in kurtzer Zeit die ſechſte Leiche vermuthet: 
ob ich gleich darinnen geirret / daß ich damals we⸗ 
gen des Frenckeliſchen ſchweren Hauß-Cveu 
den Todt mehr auf⸗ als nieder ſteigende vermeinet. 
Neqve ſie gratum. Auch dieſes iſt ſchmertzlich 
genug / wenn beyde itzt Leidtragende Elternihr 
einigen Funckens / ihres lieben kleinen 

ohne alles Vermuthen verluſtig werden: 

ſen Tode es gleichwol auch nicht ohne Verwun⸗ 
derung zugegangen. Denn ſchiene es von dort 
her / als hätten jene fuͤnff Leichen / VWater und Kin⸗ 
der / Schweſter und Bruͤder/ einen Bund u ſter⸗ 
ben miteinander gemacht: ſo iſt bey dem Abſterben 
des in die Geſellſchafft der Engel verſetzten Kna⸗ 
bens / dieſes nicht ohne Betrachtung wegzuſe 
daß er eben in der Stunde / an welcher er geb 
ren / geſtorben. Das fein gantzes Alter iſt: ein Jah 
O! kurtze Frift! ) daran ſo zu ſagen / kein Mo- 
ment hanget / noch ein Augenblick fehlet. 

heiſt recht: meine Tage find wie einer Handbreit 
fir die en Ar a —8 
Truͤbſal — ‚wen Gott die Freudenalf 
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wodurch wir uns die Bitterkeſt dieſes CTreut⸗ 
Standes ein wenig verfüffen. Der Eheſtand iſt 


dohne dem / wieeinetüffe See/ darinn ſich viel ſal⸗ 
- gige Dvellen ergieſſen. Eine Hauß⸗Notbh fol- 


get immerder andern: Feine aber ift fo groß / daß 


ſie nicht der Schertz und das liebkoſen eines an? 


| 
| 


muthigen Kindes, verfüflen könne, Es fist dem 
Mater auffdem Arme. Es bengt der Mutter am 
Halfe. Sein friiher Mutbergeget.Seine Bluͤ⸗ 
the erfreuet / wie eine reiffe Frucht an dem Bau⸗ 
me / welche wir ſelbſt gepflantzet haben. Die Hoff⸗ 
nung unterſtuͤtzet die urchtſame Liebe: und dieſe 
beyden Gemuͤchs Regungen führen ung gleich? 
ſam zwiſchen feſte Mauren der Zuverſicht / daß 
wir uns wieder die Furcht verſchweren / Haab 
und ie verlaffen / und allen Schägen der 
angen Melt abzufagen’/ ehe wir eins unferer 
inder entbehren mwolten. Ihre geringfte Ems 
Hfindligeeit macht ung Schmergen, Ihre Wuns 
den vermunden ung felbt. Ihre Krankheit macht 
uns Bektlägerig. Wir mundfehen vor fie zu ſter⸗ 
ben / wie David vor Abfolon. Wir giengen lies 
ber mit ihnen ins Elend / wie Rutilia mitibren 
Sohn Cotta / beym Seneca. Oder gar vor fie 
das Lehen hinzugeben / wie Creuſa vor ihren klei⸗ 
nen Julius. Alſo weiß die Liebe ihre niedergaͤngi⸗ 
ge Stuffen zu betreten, 
Und was Rath nun / mern gar der einige 
Shifft/dageingige Auge am Wein-Stocte/ das 
vn ia eintzi⸗ 
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eingige Luſt⸗Schaͤffgen / (daß ich mitdem Pros 
pheten alſo rede ) verlohren? die (dimergliche 
betrübte Eitern hatten des Abends: keine beifere 
rquickung / als wenn fie ſich des Tagesin ib- 
ven Handlungen ermüdet / daß fie ihr liebfteg 
Soͤhngen / eins dem andern/aus denen Armen 
nahmen und um die Werte an. ſich deuickten un 
küften, Die Freundligkeit dgsallerliehfen ve 
/ obs 





des / ͤbertraff fein Alter : und ein iedweder 
gleich Sylben loſer Schall / machte fie frölicher 
als manchen Liebhaber die beſſe Muſic. Die Kin- 
der find uinfer Spiegel/ darinnen wir unfere uns 
erkandte Kindheit auffs neue erfennen.lernen. 
Hebt nun die Liebe von fich felbft an; wiefönnen 
ir unfer innerliches und auferliches Ebenbuld. 
verwerffen / ‚daß, wir ung nicht wie die Gluck⸗ 
Hennen/ Über die lieben Kinder ausbreiten und 
diefelben waͤrmen und hefchlikch be 
Mitter hat die grofieWelt- See ans da ger 
Koflen / welche durch die. Ungeſtuͤmigkeiten der 
Be bın und ber gemorffen / dennech 
Zuglinge an der Bruft behalten Wie 
iber wurden unter denen Erfchlagene 
efunden/.alsder Duc.de Albain denen? 
Derlanden tyranniſirte / melche auch im Tode / ih⸗ 
re Kinder mit denen Armen umichloffen.bebakten? 
Was Helden můthiger Gefahr, haben ſich nick 
die Weiber in Eghpten / ben der Pharaoniſchen 
Ingvißtion ihrer Kinder wegen, untermorffe 
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Und diefer Elimelech mit ſeiner Naemi follen ih» 
ven Mahlon und Chil⸗Jan vergeflen? dasiftein 
herber Tranck vor trübe Seelen. 

GO TT troͤſte euch / ihr biß daher ſehr betruͤb⸗ 
te Eh⸗Leute und gebe euch die Art der Melißen / 
welche ie mehr fie abgeſchnitten wird / ie ſchoͤner fie 
berfür gruͤnet: oder wie der Lorber / welcher alle 
Jabr feine jungen Sommer⸗Reiſer herfuͤr ſproſ⸗ 
ſet. GOTT falle euch euer bißheriges vielfaches 
Creutz hiemit beſchluͤſſen und vergefien :und ge⸗ 
be euch dabey die Gedancken / daß ihr meynet :eg 
ſey euer Hauß⸗Creutz wie die Lade des Bundes / in 
dem Hauſe Obed Edom. Jene / wohin ſie getra⸗ 
gen wurde da brachte ſie Seegen hin: alſo auch 
daß ihr. erfahret es ſey eure haͤuffige Truͤbſal 
nichts anders / als ein Bund des zukuͤnfftigen 
Woblergehens / und daß man in Zukunfft von 
euch ſagen moͤge mag von jenen Idumaͤiſchen 
Ereutz⸗ Träger: Und der HERR feegniete nach 
der Truͤbſal das Erfurtiſche Hauß / und that ihm 
wohl; daß er kriegte 7. Söhne und z3. Toͤchter / 
und er ſtarb vergnuͤgt / geſeegnet und Alters ſatt. 
Sp Gott will will ih euch alſo wuͤndſchen / 
gleichwie auch ihr wollet denen Begleitenden 
por abermaligen Irauer-DBeyftand/ durch mich 
von Hergen zu danken. Welches ich dann hie⸗ 
mit in der Kuͤrtze nad) dem Maaß der Erfor- 
dernis / jedoch mit Bedingen zukunfftiger Ver⸗ 
beſſerung / gethan wir will. RN 
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LXX VIII. Derowegen iftesmit der Di der Difpofition 








ifo bemandt: . 
TESIS. —* 
— I.Crux &calamitas ſunt ſigna Chriftiano- 
| mm 05° 


. Zriolog.Qyia pr — itur ad regmum coelo- 


Almpli ificatio a —— 
ı Tempeſtatis diu durantis. 
2. Militis hybernantis. 
'3, Apium.qvzin: agmine congregantur- 
4. Orbis,in qvoper Aus Certatur,de meta, 
— 1.Pii citius adverfitates expetanlurgvsm 
J Impii. 
— Quia fi fic Deo placuit. | 
—* àSiwili, equi, præter virts, — fe- 
— rentis. 
Ab Exemplo, Jobi, 
 Tterum Simili. 
r. Dierum menſtruorum, qyĩ iordinei inter fe 
fegqvuntur: 
2. Guttarum aqvz,qvz interfe cohzrent. 
“© '3.Granarumarenzinclepfydra, ubi feru- 
pulus ferupulum trudit. - 
HypoTtussıs. 


“ Applicatur thefis ad Lugentem patrem,gvi in ſua 
familia.brevi tempore fextum nunc funus ex · 
-s * peritur. 
Amplificatur per relationem hiftoricam antece- 
dentium. 
— En julte lugent Parentes 


—J J Laus 


I. 


f 
f! 
t 
4 


a, 
U 
= 


— —— — — — — — 
* 2 


Er LAaus. DEFUNCTI 
... „AEtiolog. ia delitiz eorum cum pupo evanıkt. 
Amplıficat. a deferiptione infantis emortui, I: 
‚ädonisinternis& externis. . 
|  SOLATIUM, 
pcipit cum Amulibue 
| 1, Meliſſeæ, 
' -2.Lauri, 
| 3.Arczfoedetis. 
Et definit cum Excmplo. *4 
DomiObedEdam&c.. © : 2 
tv» GRAMARUM ACTIO. 
"LRXIX. Zur Ubung pflege ichin meinen Privat- 
Collegiis.in Ermanglung einer lebendigen Gelegen⸗ 
heit / wohl einen Nahmen zu erdencken / auch uͤber 
denfelbigendieLocosTopicos herum zu nehmen / und 
bloß zum exercitio eine Rede zu ſtellen / welche nicht 
zur Pronunciation komt. All, da einer von meinen 
Auditoribus, vonder Invention gehoͤret eine Leiche 
Danckſagung uͤber eine Hiſtorie zu machen / und 
eben ein bekandter Freund / welchem ſein Ende des 
Lebens ſehr ſauer worden; dieſer auch nicht mit ei⸗ 
nem Leich⸗Begaͤngnis beſtattet / ſondern beygeſetzet 
wurde: jener aber/ ‚mein Zuhoͤrer / gleich des Kür: 
nigs von Schweden’ Guſtaph Adolphs / feinen! 
ben Lügen erfteittenen Todt/ in dem Collegio, der, 
Gewohnheit nadyszum Exempel / vorſchlug: brach», 
teich folgende Danckfagungs»- Rede / von Mund 


“ 


J 


aus in die Feder: — 

WMeine Herren / und Frauen. 

5° hat nicht nur bloß Teutſchland / Anden, 
2 au 
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auch das gantze Volckreiche Europa zur Bers 
wunderung der Mach - Melt / die Thaten der 
Glorwuͤrdigſten Majeſtaͤt / welche das Mitter> 
naͤchtige Koͤnigreich Schweden / biß zu den allge⸗ 
meinen Untergange der Welt / unſterblich ge⸗ 
macht / denen Jahr⸗Buͤchern mit blutigen Buch⸗ 
ſtaben auffgeſchrieben / und unter andern auch 
nicht vergeſſen / was dieſer Teutſche Hector / bey 
der zwar kleinen / doch aber durch dieſes Blut 
Weltberuͤhmten Stade Luͤtzen / vor Großmuͤ⸗ 
thigkeit abgeleget. Dort hielte der Großmuͤthige 
Achilles / im Felde / und da der Feind ſich hinter 
das Metall ſeiner Krieges⸗Ruͤſtung verſteckte⸗ 
entbloͤſte er ſeine Arm / ſtieg von ſeinem Roß auff 
die Erde, Mit den Augen ſahe er gen Himmel 
Mit den Knien lag er in Staube und ſeine Haͤn⸗ 
de ließ er nicht muͤde werden / wie Moſes bey der 
Schlacht Firael/ —5 und um den S 
der von Himmel koͤm̃t / GOtt anzuruffen. Z 
vor ſich hatte er den erbitterten Feind / welcher die 
Ehre GOttes und die Furcht ſeiner Allm 
zuruͤcke geworffen / deſſen Menge ſo erſchroͤ 
lich / daß iedweder Soldat Koͤniglicher Sei 
faſt mehr als zehn Feinden zu kaͤmpffen hatte 
Sein Schild fuͤhrete Grün’ nemlich die Hoff 
nung / den Religion-ftöhrenden Feind zu: ibe 
winden / und die Palmen / als Sieges⸗Zeichen mit 
Freuden davon zutragen. Sein dt war 
der Lutheriſche Glaube mit welchen er / als eir 
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Löwe von Mitternacht auß / durchbrach / und den 
Belt / Donau und Rheinſtrom / ohne Verluſt ei⸗ 
niges Mannes / eroͤffnete. In welcher Zuverſicht 
er auch ſich der Elbe nahete / und den Lutheriſchen 
Chur⸗Hute eine Schantze zu bauen / ſich bey dieſer 
kleinen Stadt dem Feinde wiederſetzte. Waͤre 
der theure Koͤnig an feinen Leibe ſo feſte / als in der 
Victorie fo gluͤcklich geweſen: So waͤre er viel⸗ 
leicht nach Halle / eher mit einen Triumph⸗Liede 
als mit einem Sterbe-Sefange abgeführet wor⸗ 
den. Der Arm war verleget: Das Haupt ver- 
wundet und leglichen der Erhalter des Rechtglaͤu⸗ 
bigen Haͤuffleins erleget. 
Geehrteſte Anweſende / als ich den Glaubens⸗ 
und Todes⸗Kampff unſers Seel,mir von andern 
erzehlen ließ / undich eben die Gedancken hatte/ 
wie das Chriſtenthum / oder vielmehr das geben 
eines Chriftens/ ein ftets-währender Krieg fey: 
Nach Hiobs Wergleichen/ wenn er fich beſchwe⸗ 
vet / daß der Menſch immer muͤſſe im Streit ſeyn: 
ſo fiel mir eben bey / das bekandte zwiſchen Catho⸗ 
liſchen und Lutheriſchen / bey Luͤtzen entſtandene 
Haupt⸗Treffen / in welchen mir fo viel Umſtaͤnde 
vor die Augen und in die Haͤnde fielen / daß ich 
mich beduͤncken ließe / es waͤre des Seel. ſein Todt⸗ 
Bette die Wahl⸗Stadt des hoͤchſt preißlichen 
Koͤnigs. Denn dort lag der glaͤubige Patient / und 
ſchiene / als wolte er in ſeiner Glaubens⸗ Tapffer⸗ 
keit keinen groſſen Helden etwas zuvor SR 
ut | atte 
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Hatte der erfihreckliche und von allen Voͤlckern 
gefuͤrchtete Guſtav fein Thron- Gold gegen Nor⸗ 

den / und alſo in ein kaltes Sand geſetzet: So war? 
bey dieſen unſern verſtorbenen Mit-Bruder / 
gleichwie bey allen Chriſten / das Hertz / als der 
Thron der Seele / in ein von Natur kaltes Ge⸗ 
muͤth aufgerichtet / fo daß er ſich nach feinen frey⸗ 

willigen Bekaͤntnis / wie andere ſuͤndige Men⸗ 
ſchen / in dag Reich ver Falten Bruͤder / cich verſte⸗ 
he die erkaltete Liebe gegen den Nechſten ) mit 
rechnen muſte. 

Wolte iemand mir dieſe hohe Gleichnis ver⸗ 
argen / und mich deßwegen zur Rede ſtellen / daß 
ich dieſen Buͤrgerlichen Mittel⸗Mann / mit einer 
warhafftigen Majeſtaͤt / eines ſolchen Monarchen 
vergleichen wolte: So laſſe ich mir das Wort der 
Verheiſſung zur Entſchuldigung beyſtehen als 
welches alle Glaͤubigen der erleuchteten Kirche 
zu Koͤnigen und Prieſtern gemacht hat / fuͤr Gott 
und allem Volck. Daß der Kampff einen Chriſten 
auch zukom̃e / wird mir fo leicht niemand leugnen / 
der ſich nicht getrauet mit der Warheit zu Felde 
zu ziehen. Ein ieder Chriſte iſt ein Streiter. Will 
nun iemand dem Verſtorbenen ſeinChriſtenthum 
diſputirlich machen / ſo wird er ihm gewiß auch 
das Panir / worunter er ſich / als ein Streiter 
Chriſti / erwieſen / ſo leicht nicht ſtreitig machen. 
Es war mit ihm zur Wahl-Stadt forien, Das 
Heer feiner Feinde hatte ſich verſammlet. Vor 

ihm 
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ibn hatteer eine Armeeder Stunden, Unteribm 
die Hölle; In ſich das Gewiſſen. Zur Rechten 
die beleidigten Engel. Zur Lincken die Aergerniß 
der Welt, ber ſich die erregte Gerechtigkeit 
Gottes. Und ſtund noch darzu auf einen unvor» 
theilhafften Orthe; nehmlich / auf den ſchlipffri⸗ 
gen Grunde der Eitelkeit. Darumb ſtieg er her⸗ 
unter mit feinen Gedancken von den hochtraben⸗ 
den Caball aller Welt⸗Luſt. Wo er ſich hin wand⸗ 
te / hatte er einen Feind vor ſich / da er ſich durch⸗ 
ſchlagen ſolte. Alſo hatte er Urſach genug ſich von 
der Erde zu erheben / und die Hoffnung ſich zum 
Schilde zu machen / nachdem er den Glauben / 
als das Schwerdt des Geiſtes / ſchon in derHand 
hatte. Die Augen hub er gen Himmel / nach 
der Schiff⸗Leute Manir / welche auch im Un⸗ 
witter ihre Hand von der Steuer nicht abzie⸗ 
en / noch mit ihren Augen die Sternen ver⸗ 
laſſen. Im Hertzen betete er / e defien Zeugnis 
er die Hande ſtets empor hub. Sodann fiegte er 
ach: Nachdem er unter ver Blutrothen Fahne 
des Geereutzigten die Suͤnden getilget / den Tode 
überwunden / die Hoͤlle verworffen / und ſeine 
Seele durch einen lauten Triumph dem Lande 

der Sebendigen zugeſchicket. Font 
Die Abfarth hat eine Menge vieler und an⸗ 
ſehnlicher geute/in Augenfihein genommen: Daß / 
tooferne Livius zu des Gamilli Einäfcherung/ 
den Volckreichen Beyſtand des Köm, en 
ruh⸗ 


are” 
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ruͤhmen / will / icheine abfonderliche Lob-Rede 
nun anheben muͤſte / wann ich die Vereinigung 
fo vieler Seelen / bey gegenwaͤrtigen Srabmabl? 
nur in etwas abzeichnen ſolte. Inmaſſen ſie dam 
zweyerley Dienſte verrichtet / welche der Danck⸗ 
barkeit abſonderlich werth ſind / indem ſie den 
Verſtorbenen geehret / und die Leidtragenden ge⸗ 
troͤſtet. Wiewol dieſe mir in Commiſſion ge⸗ 
geben / bewieſene Affection der Begleitu 
rentwegen in Erkaͤntligkeit zu nehmen / der Ver 
ſicherung / daß / woferne ſie zur Gegen⸗Vergel⸗ 
tung / dem Wundſche nach / infrölichen Yall 
ſie wiederum ehren koͤnnen / ſie ſolches mit wi | 
Hertzen denen Gehorſamen nicht ungleich / ver⸗ 
richten wollen. re 
LXXX. Die Difpofition ift halb und halbAlle- 
goriſch: beſtehet aber fonft nur indreyen € 
nehmlich in "r En a 
J., Hiitoria.. III. Applicarione, AL 
„Gratiarum Adione, u nenn 



















‚„IXXXI Sngleichen fagte ein Patient / kurtz h 
feinem Ende: daß ihm vor feinen Augen alles 
rege 0 Vieles Ditum emphaticum 
ührteich gleicher Geſtalt / als eiue Propofition eit 

Collegiaten / in einer fimulirten Danckfar mgs⸗ 


Rede / folgender Seftaltaus: m © 
M uni renumd grauen. 
Ue Schönbeit ift denen menfehlichen Au⸗ 

gen unterworffen: und diefe find Nichte 
der alerfpönfen Farben, "Daero uchtet det 
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Sterblichen / ſo lange er geſund / und fo lange ihm 
die Blumen des Gluͤcks in den Haͤnden bluͤhen / 
es ſey ſein gantzes Leben in der Welt / nicht anders / 
als ein Blumen⸗reicher Lentz / welcher die man⸗ 
nigfarbigen Schau⸗Buͤhnen der Gaͤrten / mit 
Purpur und Himmel-blau uͤberziehet: Da bins 
gegen der Kranche auf feinen Siech Bette/ alle 
Anmuthigkeiten ver Augen / als evblaßte und 
balb-erftorbene Dinge/ anfıhauen mufte. 

Wolte GOtt! hochgeehrte Anweſende / eg 
haͤtten meine Gedancken unter dieſer Art zu re⸗ 
den / eine andere Urſache / als daß ſie durch die 
Worte des ſeel. N. N. ſich alſo anſpinnen ſollen. 
Es war der traurige Lauff feines ietzigen Lagers / 
fo weit gebracht / daß er gleichwie in der Hoffnung / 
und mit den Hertzen / die bereitete Endſchafft ſei⸗ 
nes Lebens ſchon gemacht: alſo auch nun die aͤu⸗ 
ſerlichen Sinnen / weil ſie von der abſcheidenden 
Seele verlaſſen wurden / in dieſe Meynung mis 
einſtimmten. Die Seefahrenden haben allezeit 
einen Troſt / im Fall des Ungewitters / von denen 
Schiff⸗Leuthen / welche aus ſtetsgnehrender Ges 
meinſchafft mit der Gefahr / den entſtandenen 
Sturm geringe ſchaͤtzen. Daferne aber das Un⸗ 
gewitter anhaͤlt / geben ſie ſich letzlich ſelbſt / und 
hbekennen ſich zu einen gewaltſamen Begräbnis 
der. aufgebruͤſſeten Wellen. So lange die Seele 
denen Wirckungen der auferlichen Sinnen bey> 

wohnet / fo fehmeben diefelben in unbetrogener 
m Erkaͤnt⸗ 
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Erkaͤntnis erg ibnen zuꝛ Betrachtung 
fürgeleget werden. Sobald aber die Regierung 
diefes Geiſtes auffhöret ; fo eylen die Geſchaͤffte 
des Hörens und des Sehens auch zu ihren Nie⸗ 
— ur," 
aß ich doch (noch einmahl zu wuͤndſchen )ein 
ander Exempel / als eben diefes N. zur Abbildung 
deſſen / was ich zum Antritt meiner Rede geſtellet / 
bey der Hand haben ſolte! ſo duͤrffte ich vielleicht 
nicht in der Finſternis der Wehmuth / meine Far⸗ 
ben zu reden / unter ſchwartz und weiß / hervor ſu⸗ 
chen / ſo aber leider! wiederhole ich die letzten Wort 
des Seel, Es ſiehet alles ſchwartz. Freplich / 
ſeel. Menſch / ſahe dir alles ſchwartz / nachdem die 
ſchoͤnen Farben des Sternenden Himmels und 
des erleuchteten Welt⸗Gebaͤudes vor deinen 
Aug⸗Aepffeln verſchloſſen und das Vermoͤgen 
der ſonſt ſcharffſichtigen Augen⸗Nerven zerbro⸗ 
chen war. Seine Ankunfft auf die Welt / hatte 
zwar andern Menſchen gleich / den Riß der Erb⸗ 
Suͤnde bey ſich / doch aber war die Seele von ſuͤn⸗ 
digen Thaten ſo weiß und unbefleckt / wie ein ge⸗ 
ſaubertes Leinwand / welches um die Reinigkeit 
mit * Schnee kaͤmpffet. Oder wie eine geſau⸗ 
berte Taffel / /welche weder ein Griffel / noch eine 
Kohle beruͤhret; Das Unglück zwar hatte hier 
die Frepbeit / bey ihm/ als einen Sterblichen / ies 
zumeilen einen ſchwartzen Strich anzubringen! 
melchen er aber durch eine gemifle Farbe der. Be 
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faͤndigkeit und der Gedult / wiederumb uͤberſtri⸗ 
che / und mit den ſchoͤnſten Gruͤn der immergris. 
nen Hoffnung ankommender Freyheitl / wieder⸗ 
umb illumitirte. — 
Die Purpur⸗Farbe war aber dennoch feine, 
hoͤchſte Farbe / welche weder der Glantz der Eitel⸗ 
keit ausziehen / noch das Fette der Welt / (die groſ⸗ 
fen und aufgebruͤſteten Feinde meyne ich /) befle⸗ 
cken konte. Er wuſte wohl / daß das Roth das 
kraͤfftigſte / und allen andern Farben uͤberlegen 
war. Dieweil dieſelbige am Creutz auf Golgatha 
ſchon probiret / und in ſeiner Guͤte / biß in die un⸗ 
begreiffliche Tieffe der Ewigkeit guͤltig befunden 
worden. Mag die Schoͤnheit des aͤuſerlichen 
Antlitzes / durch rothe Lippen gepreiſet werden / ſo 
iſt die Geſtalt ſeines Angeſichts nach den innerli⸗ 
chen Menſchen / an ihm deſto hoͤher zu preiſen; 
Nachdem er gar offt feine Lippen mit dem Blue‘ 
Chriſti / unter ven Gebrauch des geheiligten Sa⸗ 
craments gefärbet/und in ſolchen Lichte auch/ zu⸗ 
letzt noch / den Grimme des Todes entgegen ge⸗ 
treten. Nechſt dieſen verſetzte er das ſchoͤne Bild 
feines Chriſtenthums auf einen Himmel⸗blauen 
Grund / des Abſehens / daß / gleichwie ein ſchoͤn 
Gemaͤhlde nicht ſo wohl auf einen dunckeln / als 
hellen Grunde genauer erkennet wird: Alſo muͤſ⸗ 
ſe auch er mehr und beſſer geſehen werden / wenn 
er feinen Lauff und Stand nach den Himmel rich · 
tete: als wenn er in dunckeln der pergänglichen 
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Erde / ankleben bliebe. Zwar Tieffe er niemals 
Pfauen⸗ Farbe an ſich kommen / daß er in feiner 
aͤusſtudirten Niedrigkeit ſich an den Hochmuth 
ergeben hätte, Geſtalt er dann gleichſam ine 
ratur verwandelt hatte/ hohe Dinge zu fliebet 
und die Demuth mit beyden Armen des Ebhr 
ftenthums/zu uͤmfaſſen. Der giftigen Faltchbe 
und Wanckelmuth gieng er fo aus dem hrge 
sie die berühmten Mahler denen Wafler- Fat 
ben/melche unbeftändig ſind / und von der ger 
ften Feuchtigkeit abgemafchen werden. Von al⸗ 
zuvielen und miedereinander Jauffenden Farben 
(mie — er nicht:ſondern er blieb / 
wie fein Freund / weiß und roth / unter vielen tau⸗ 
ſenden außerwehlten Seelen / darum außerfoh> 
ren. Biß ihm letzlich die Schwaͤrtze der Sterb⸗ 
ligkeit alles für feinen Augen ſchwartz machte daß 
er/ ich weiß nicht / ob aus Warheit / oder aus einen 
natuͤrlichen Irrthum geſtehen muſte / es ſchiene 
ihm alles ſchwartz. Ja en SR 
dem der Todt dir und deinem Geſichte das Fern⸗ 
Glaß vorhielte, —6 
ſcheinet * Pen f als ſehen di 
eidtragenden mit uns allen dergleichen Farbe. 
Denn fie ſehen an den Sarg) oder die? * 
des Grabes / oder ihr verhuͤlletes Antlig/oderdi 
Reihe des begleitenden Mannes und Wriber 
Volcks fo fangen fie mit ſchwartz an / und laſſe 
th ein Bild vorhalten / welches weiß in weiß au 
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ſchwartz in ſchwartz erhoͤhet iſt. Unterdeſſen iſt die 
ſchwartze Farbe zugleich eine Farbe der Ehren / 
darunter wir auch zuweilen unſre Freuden Tas 
ge mit auskleiden / ſo hat ſich der Seel. dieſer Ders 
kleidung derer Mitbeleideten / zu ſeinen letzten 
Ehren: die Leidtragenden aber zu einer verſtaͤrck⸗ 
ten Vertroͤſtung zugleich mit anzunehmen. Sie 
haben dieſes ohne mein Erinnern erkennet / und 
deß wegen die Anordnung gemacht/ dieſer wegen 
zu dancken. Und ſolches verrichteich auch hier- 
mit in aller Kuͤrtze. | | 
EXXXI, Die Difpoftion-prefentiret ſich alſo: 
Bropofitio.:. eß didlum empbaricum defundh : 
7.1. Ogulis meisomnia videntur nigra, 
Amplficatio ı.Allegorica, Acfumpra a diverfirate 
._Colöram,gyiapplicantur ad acuones defund 
tam ſacras, qvam politicas, * 
Amplificar. 2. à Contrario. | 
Amplifieat. 3; i.Teftimonio, | 
VE UD&GRATEARUM: ACTLO: 
LXXXUI. Auch haben etliche vornehme Freunde 








wmich dahin bewogen / weiß nicht / wodurch fie zu Dies 


ſen Begehren gereitzet worden / ihnen bey lebendigen 
Leibe / noch ihre Danckſagungen zu machen / und 
hinzugeben. Von denen ic) auch / eine oder die an⸗ 
dere mit hinzu zu ſetzen / faſt Willens bin. Nachfol⸗ 
gende Habe ich einer Frauen / auf ihr vieles Begeh⸗ 
ren / aufgefetzetz und zur Bekleidung eines leeren 
Blattes kuͤrtzlich mit beygefuͤget: — 
Meine Herren und grauen? 

ge Rauree ipe — und eröffnet 


m 3 denen 
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denen Töchtern’ Zion eure Bahn / "zu bewei⸗ 
nen ihre gefallene Mit⸗Schweſter / weiche in der 
Bluͤte ihrer Jahre / mit durchdringenden Leide 
erblaſſet. Es iſt nicht Jephtha Tochter / welche 
der unbeſonnene Wundſch des Vaters / 
pfert: noch eine Portia / die ſich mie glüben 
Kohlen hingerichtet: noch eine Lucretia / welche 
aus Haß zugefügter Schande / als eine Heydin / 
in ihren eigenen Dolch faͤllet ſondern es iſt ine 
Herolnme der Chriſten / derer Leben —— 
len / und deren Geſellſchafft denen Engeln 

bet. Ich ſage / eine Sophia eine Frau von wel⸗ 










cher man mie guten Fug ſagen kan / was Moſe 
von feiner Debora, Es war die Weiland N N. 
Basen ſehr traurigen. Witbers Uns 
chägbar-gerpefene Hergens-Helffte/ ‚derer Tu⸗ 






gend-Slang die Menge vielesFrauen-Zimmes 
überfchienen!/ mie der MonddieFir-Sternes, 
Iſts billig den gerechten Wandel einer 
gendhafften Frauen im Tode loben / ſo weiß 
traum nicht / wo ich den Anfang ihres Ruhms 
— nach Art der Beſchenckten / welch 
unter der Menge ſchoͤner Kleinodien / icht mil 
ſen / wonach ſie an erſten greiffen ſollen. S lie 
von der Gottes « Furcht/oder von ihrer Fröm- 
migkeit anfangen / fo werde ich fo vielaus zuſul 
ren haben / daß ich dabey vonder Biel 
lobwuͤrdigen Tugenden zu reden / ohnmaͤd 
werde. Derowegen uͤberlaſſe ich dieſe Ehre 
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Altar und ihrem Bet⸗Cabinet / in welchen die 
Zeugnis ihrer himmliſchen Furcht / faſt ohne Zahl 
auffgehoben find. Und getraue ich mir in dieſen 
Stuͤcke ſchon genug geſagt zu haben / wenn ich 
ſpraͤche / daß ihre Wohn⸗Stube mehr eine Kiye 
che / als ein Frauen-Zimmer geweſen. Dort fie 
het das heilige Behaͤltnis / voller Schrifften / wel⸗ 
che das Hertz der ſeeligen Frauen / in Hitze und 
Flammen abmahlen. Alle die darinnen befind⸗ 
liche Schildereyen bilden ihre Gedancken ab / wo⸗ 
mit fie taͤglich umgegangen. Wo andere Wol- 
luͤſtige das Bild der Venus / oder ihren unzuͤch⸗ 
tigen Adonis hinſetzen / den Ort hatte ſie mit ei⸗ 
nen beweglichen Crucifty gezieret. Der wohlge⸗ 
mahlte Gruß Mariaͤ bekleidete das mittlere 
Theil der Ruͤck⸗Wand: denn ſie wolte dadurch 
zu verſtehen geben / daß ein keuſches Weib ihren 
ſteten Engel bey ſich habe / welcher einer zuͤchti⸗ 
Seele ihren Täglichen Gruß uͤberbringet. 

r rechten Hand im Geſichte hatte ſie das Con⸗ 
trafai des gefallenen Petri aufgehangen / zur 
Erinnerung / daß wenn fie menſchlich gefallen / 
durch Buſſe wieder auffſtehen koͤnte: zu geſchwei⸗ 
gen der vielen Todten⸗Bilder / und ſchlaffenden 
Kinder / worunter ſie ſich in ihrer lebhhafften Ro⸗ 
ſen⸗ rothen Bluͤthe / die tunckle Sterbligkeit 
ſtuͤndlich vorſtellet. Ich mag nicht anfuͤhren die 
andern Gemaͤhlde / die ſie ſich in gewiſſen Hiſto⸗ 
rien / zur Betrachtung des Juͤngſten Gerichtes 
3 Mm 4 und 
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und zur Hoffnung des Himmels/vorfielletesund 
die ſie alle mit eigener Hand / nach dem innerlichen 
Geſchicke ihrer geheiligten Seele / im Geiſtrei⸗ 
chen Verſtande / annagelte. In Summa / nir⸗ 
gends war in ihren kleinen Hauß⸗Tempel etwas 
zu ſchauen / welches der Welt und der Eitelkeit 
die geringfie Mine machte: außer/ daß fie mitten 
unter ihren geiftlichen Mahlereyen / das Bild 
ihres liebſt geweſenen Ehe⸗Herren geſtellet / 
Zeugnis / daß dieſer unter allen Guͤtern 
lichkeit ihr groͤſter Schatz waͤre / welchen fiealle 
Tage / — dem Altar ihres Gebets / der Obhut 
Gottes anzutragen. Das Bildnis Lutheri hee 
gete fiedarumb/: weil ſie die Fackelund den Jun⸗ 
ber der Evangeliſchen Warheit zu dan 
Andencken immer fuͤr Augen haben wolte Dort 
lieget noch ihre von vielen Gebrauch faſt abge⸗ 
nutzte Hand⸗Bibel / darinnen ſind die geiſtreich⸗ 
ſten Pfalmen gezeichnet / die Paßi 
durchſtrichen / die Kern⸗ Spruͤche unterzogen, 
und die maͤchtigſten Seuffzeꝛ eigenhändigextra- 
hiret. Ein eigen Gebet nicht wieder-fonderke 
vor ihre Feinde/ liege da gefchrieben, Ein anders 
vor das Anliegen der Ehriften. Ein befo N 
die Wohlfareh ihres Mannes und ihrer Kinder, 
Noch eins vor ihren Beicht ⸗· Vater und die Pre⸗ 
diger. Aber eins vor die gantze Chriſtenheit: uner⸗ 
set ſie alle Menſchen / Nachtbarn und Freun⸗ 




















de in das tägliche Gebet der Litaney / mit einge ⸗ 
ſchloſſen. Tri Laſt 
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Aaſt mir / meine Herren / dieſe Chriſtin paſſiren: 
oder wolt ihr etwas von ihren Wandel wiſſen / ſo 
Fan ich euch in demſelbigen den Grund⸗ Riß einer 
rechtſchaffenen Fr. andern zum Exempel ſtellen. 
Wolt ihr von Liebe und Treue gegen ihren ge⸗ 
ehrten Mann / was wiſſen / ſo koͤnnet ihr uͤber die 
Ermeſſung aus dem vorigen / mir wol glauben / 
daß ſie eine wuͤrckliche Panthea geweſen / welche 
mit ihm lieber ſterben / und ſich lieber lebendig be⸗ 
graben laſſen: als das ſie ohne ihn / ſich in allen 
Weltfreuden erboͤhet ſehen wolte. An der See⸗ 
ligen Frau wär der Spruch / nach aller Doll 

kommenheit anzubringen / welchen die Weißheit 
GSalomonisüber eine Kern⸗Frau gemacht / nach⸗ 
dem ihres Mannes Hertz in allen Dingen 
ſich auff fie verlaſſen konte Ihre Gemuths⸗ 
Gaben waren zu einer ſolchen Groͤße gewach⸗ 
ſen / daß an ihr / außer der Natur des Geſchlech⸗ 
tes / nichts Weibiſches zu empfinden war, Ge⸗ 
ſtalt ich ſie denn mit Recht und Fug allezeit unter 
Diejenigen Weiber gezehlet / welche durch die 
Groͤße ihrer Thaten/ den befchämten Beynah⸗ 
men eines ſchwachen Werckzeuges / zerbrochen/ 
und ſich in die Geſellſchafft der männlichen Weis 
ber erhoben, Alles / was ſchwach / bloͤde / und Kin⸗ 
der⸗ Weibiſch klingen moͤchte war. ihren Ohren 
eine wiederwaͤrtige Muſie / und allen Farben 
der Uppigkeit verſchloß fie ihre: ſcharffſichtigen 
Augen: denn ſie war gewohnet / Fieber in die 
Ali! Mm 5 Son⸗ 
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Sonne der Warheit mit Adlers-Augenizu ſchau⸗ 
en / als der Leichtſinnigkeit durch die Finger zu 
ſehen. Ihre Reinigkeit des Gemuͤths; ihr unbe⸗ 

truͤbtes Gewiſſen / ihre Lilien⸗ weiße und unbe⸗ 

fleckte Ehre waren die Principal⸗Stuͤcken ihrer 
vorſichtigen Verwahrung. Zu Hofe war ſie zwar / 
als eine Waiſe / erzogen / aber nicht an dem 
Potiphars / wo man die ſchoͤne Jugend zur Sun⸗ 
dereiget: fondern an dem Hofe Joſephs war ſie 
erwachſen / da ſie nicht nur Rock und Mantehifon- 
dern das edle Leben ſelbſt vor den Schatz ihrer 
Ehre im Stiche gelaſſen haͤtte. Nichts konte ſie 
hoͤher beleidigen / als ein freches Weib und nichts 
konte ſie mehr betruͤben / als ein einfaͤltiges Weib. 
Freylich wol iſt der Tugend eben das / ob ſie in ei⸗ 
nem Maͤnnlichen oder Weiblichen Hertzen woh⸗ 
net / wenn ſie nur durch Großmuth gepflantzet / 
und durch ruͤhmliche Thaten fortgebracht wird, 
Alſo war der Seeligen nicht zu verargen / wann 
ſie die Schwachheit eines Geſchlechtes / durch das 
Licht ihrer Vernunfft zu maͤßigen ſuchte. 
Sdoolte ich mich zu der Erkaͤntnis ihrer gemei⸗ 
nn an was men 
de fich meine Danckſagungs⸗Rede zu getröften 
baben? Denn dasiftihr geringftes Lob/ daß ſie 
gegen männiglich gutthaͤtig geweſen. Cantzel und 
Altar haben die koſtbahren Merckmahle ihrer 
preißlichen Mildigkeit / unter andern ihren hei⸗ 
Aigen Geraͤthe / biß daher auffgehoben. — 

Falk vm 



































— Erit ibung: 5% 
Armuth gedencket ihrer infeinem Taͤglichen Ge⸗ 
bet. Denn überall glimmen die; $iechtet ihrer 
Guͤtigkeit. Die Nachtbarfchafft und die.g 
Stadt erzehlen / die Zeugnis ihrer Gutthat mi 
lauter Stimme: und wo nurihrer drey verfanitr 
let waren / gab ihre vielfache Guͤte Anlaß zu 
reden, | | 
Wäre ibre vortreffliche Klugheit / daß Hauß⸗ 
weſen zu regieren ihrem hochbetruͤbten Manne / 
itzo ſo wohl troͤſtl. als ſchmertzl. und bekraͤncklich / 
ſo wolte ich ſagen: es habe der Hauß⸗Stand mit 
ihr eine loͤbliche Regentin verlohren. Denn es 
ſchiene / als waͤre ſie dazu gebohren / worauff der 
Anfall ihres Geſchlechts⸗ Namens eine zeitige 
Vorbildung machte. Sintemal bey ihr unmuͤg⸗ 
lich ſchiene / daß ſie den Nahmen einer gebohrnen 
Koͤnigin / nicht auch mit einen ſolchen wohlge⸗ 
fuͤhrten Leben verdienen ſolte. Ein Hauß⸗ Va⸗ 
ter iſt ja wohl freylich / der Vergleichung nach / 
Königin feinem Hauſe / nach dem Recht / bloſſer 
er zubefehlen und anzuordnen : fo auch ift 
eine ——— billig eine Koͤnigin / und 
alſo die Seelige durch That und Nahmen / eine 
ſolche Hauß⸗ Koͤnigin und wohlgerathene Regen⸗ 
tin / welche mit ihren Exempeln / das zuweilen un⸗ 
artige Geſinde auffmuſterte / die da / durch ihre 
wol ausgedachten Anordnungen / den von Gott 
beſcherten Seegen / vermehrte / durch Sparſam⸗ 
keit erhielte / und durch fleißige —— 
—R un? 
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Auffſicht vor Schaden bewahrete. Da wird das 
Hauß mohl vegieret/ wenn das Göttliche Ge⸗ 
deyen und eine kluge Vernunfft der Hauß · Mut 
ter einander begleiten. Viel Reiche find arm 
de / weil fie ihren Movrath mie Unvernu 
veraltet. Und viel kluge vernünfftige Weiber/ 
find zu nichts kommen: weil ihnen der Goͤtt 
Stern nicht beygeſtanden. Alſo war unſere SE 
Frau Mit⸗Schweſter um ſo viel mehr zu erhe⸗ 
ben / weil beyderley / der Regierung ihres 
Weſens / in unverruͤckter Guͤte beywoh | 
Wiederholung ſolcher Gluͤekſeeligkeit / iſt nicht 
ohne Feindfchaftt: Darum will ich in der 
ma reden / und ſagen: Gleichwie die Volllom⸗ 
menheit der Tugend / allemal den Neid zum Ge⸗ 
ferthen bat: Allſo hat auch die Seelige liebe Fran 
ſonderlich den verbitterten Neid vieler 
Weiber / zum Begleiter ihrer Hauß⸗Kl | 
mit ins Grab genommen nachdem ſie / die Kirche 
um eine trefliche Chriſtin; dem Beichtſtuhl / um 
eine Bußfertige; die Reyhe der beſten Weiber/ 
um ihre Crone; das Heiligthum / um eine Gut⸗ 
thaͤterin; die Armen / um ihre Pflege⸗Mi 
a liebſten ee ar zu 
ertz; und das allgemeine Hauß⸗Weſen / um 
feinen: Geheimteſten Rath: ja mich felbft/ un 
meinen Beyſtand zu geid und Freude / gebracht. 
Premiere das —— len 
Hn. Wittbers / gar wol zu glauben — 
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vieler Wolthaten des Gluͤckes / auff einmal ver⸗ 
luſtig wird: zumahl er ſich in ſeiner Seele Troſt⸗ 
loß befindet / aus der entferneten Hoffnung / ob 
ibm das zarte Gluͤck / Lebstags wiederum derglei⸗ 
chen zu geſellen werde. Wiewohl ihm ſein tieffes 
Trauren und der unheilſame Schmertz ſeiner 
Seelen / eine feſte Geluͤbde zukuͤnfftiger Einſam⸗ 
keit ausgepreſſet. 

Unterdeſſen alles dieſes / was ich hier erzehlet / 
iſt kein erdichteter Ruhm: ſondern eine Hiſtorie / 
deren Warheit noch groͤſſer / als die Erzehlung 
ſelbſt. Niemand wird mir leicht wiederſprechen: 
Denn ſie / böchft-geehrteAnmefende/als Zeugen 
auf meiner Seite / indem fie nicht aus Gewohn⸗ 
heit / oder gezwungen / fondern aus Liebe gegen die 
ungemeine Merdienſte / der in GOtt ruhenden 
Frauen / ſo anſehnlich und Volckreich erſchienen. 
Der tꝛaurige Herr Witmann / ſampt ſeinen Waͤi⸗ 
ſen / nimmt ſichs zum Troſte / und ſeiner Seeligen 
zum hoͤchſten Ehren / mit der Anfinnligkeit / vor 
ſolche hohe Affection, ob gleich mit verwundeten 
Gemuͤth durch mich zu dancken. Solches habe 
ich hiemit kurtz und warhafftig verrichtet: mit dem 
Wundſche: ihnen unbetruͤbtes Leben / dem Herrn 
Wittber Uberwindung / und der Seel. die frohe 
Ewigkeit. 

IXXXIV. Die Invention dieſer Danckſagung 
war abſonderlich geſuchet aus denen Schildereyen / 
welche in dem Cabinet dieſer Frauen der 

89 
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Dereneiniedwedesfeine Bedeutung zur Nede he 
gegeben. ' irn RR 
+ LXXXV. Iſt fonft eine vortheilhaffte Sache / wo 
man die Öelegenheit hatüber Bilder zu reden. Ges’ 
hoͤret aber meift dahin / wo man über neue Gebaͤude / 
Kirchen / Cantzel / Altar / Orgeln oder Tauffſteine 
zu reden hat. Deren Structur, Diſpoſition, oder Bil⸗ 
der / ſo Daran befindlich / die Invention befoͤrdern. 
LXXXVI Die Difpontion iſt gar ertaͤntlich / zu⸗ 
mahlen dieſelbe nur auf einer bloſſen Relation: bes 
ſtehet / ſo von ihrer / der Seeligen Bilder⸗Luſt / mei⸗ 
ſtentheils hergenommen. Welches alles denn vor⸗ 
nehmlich ad laudem defun&z gehet / und ſich auf, 
dieſe Tugenden gruͤndet: — — 
l. Pietatem. II. Fidem & Amorem Con⸗ 
jugalem. Ill. Prudentiam Oecono-' 
micam. _ — 
LXXXVII. Alles was bißher von Abdanckungen 
gehandelt worden / iſt meiſtentheils ex hypotheſi ge⸗ 
gangen / welche bey dem anfangenden Oratore nicht 
allezeit wol zu imiteren faͤllet. Nun ſolten zwar woͤl 
auch ſolche Exempel noch mit angebracht werden / 
welche bloß ex chefi geleitet ſind: alleine weil dieſe 
Übung etwa zu weitläufftig fallen mächtes überdies 
auch die Theis ſchon in Regulen gewieſen; fo will 
ich nur noch dieſe Danckſagung / welche ein Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Hoff⸗Rath / bey dem Begräbnis eines auch 
vornehmen Chur⸗Fuͤrſtl. Miniſtri, gehalten / mit ans 
hengen. Weil der Todt ſchnell und etwas beſon⸗ 
ders iſt. Dahero die darinnen enthaltenen exempla 
hierauf abfonderlic) ausgefuchet / und in zulänglie 
eher Menge erzehlet werden. Welche Loca manch⸗ 
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mal einen jungen Anfänger ziemlich zu ftatten kom⸗ 





men. ! 
LXXXVLUL Das Fundament der Difpofition bes 
fteht bloß auf diefer Propofition : 
Omnes homines mori neceflum eft. 
Soch⸗ und Wohlsgebobrne/ Geſtrenge / Edle / 
Ehren⸗Veſte / Hoch⸗ und Wohlgelahrte und 
großguͤnſtige Herren. 
Hoͤch⸗ und Wohĩ⸗gebohrne / Wohl⸗Edel⸗ge⸗ 
bohrne / Hoch⸗Ehr⸗ und Tugend» begabte/ 
gnaͤdige Frauen und Fraͤulein / in Gebuͤhr 
Bochgeehrte Frauen und Jungfrauen / W. 
Allida mors æqvo pulſat pede paupe- 
rum tabernas Regumqve turres. Ho- 
rat.L.i.Od.4. Der Todt iſt gleichſam auf einer 
ſtetswebrender Wanderſchafft: und gilt ibm 
gleich ob er unter dem Stroh⸗Tache bey dem 
klaͤglichen Armuth: oder unter dem Cron⸗Gol⸗ 
de bey der Majeſtaͤt einkehret. Als der weiſe 
Mann Apollonius Tyaneus den groͤſſeſten 
Theil der Welt durchreiſet / aller Politiſchen 
Staͤnde Bewandnis halber / ſich erkundiget / und 
endlich nacher Epheſo / den nahmhafften und be⸗ 
ruͤhmten Tempel Dianaͤ zuſchauen / anlanget / 
fragten ihn die Prieſter der Heydniſchen Goͤttin / 
was ihn doch in ſo weiter Umreiſe und Beſichti⸗ 
gung vieler Laͤnder und Koͤnigreiche / am meiſten 
zur Verwunderung veranleitet hätte? gab der 
Philoſophus dieſe Antwort: daß er mit hoͤchſter 
Verwunderung wahrgenommen und erfahren / 
Ex was 
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wuoas geſtalt in der Welt fo wol die Bekroͤnten — 
Unbekroͤnte / Adel und Unedle / mic Reichthum 
beſeeligte / als Verarmete / ja ievermänniglie 
menſchliches Geſchlechts / obne allen Linterfchent 
Standes / Reichthums / Würden und Anfeben 
dem unwandelbaren und ſtꝛengen Geſetze des te 
des / unterwuͤrffig ſeyn muͤſſen / welches auch r⸗ 
klaͤret die H. Schrifft 2, Reg. 14. Omnes mo 
rimur & qvafıagqva dilabimur — 
ram, qvæ non revertuntur. Wir fterbenafle 
und verlauffen wie die Waſſer in die Erde 
nicht wiederkommen. Solches beſtaͤtiget der 







Kirchen» Lehrer St. Ambrof. Nudi omnes 


nafcimur, nudimorimur, nullaeft diftin= 
&iointercorpora mortuorum. Alle wer⸗ 
den wir nackend gebohren / und nackend ſterben 
wir/ und iſt kein Unterſcheid unter der entſeel⸗ 
ten Coͤrper. | Rn = 
Sub tua, purpurei venient veftigia, Reges 
Depofitöluxuturbacum paupere mixri- 
Omnia morszgvat, 

In deine Fußtapffen werden treten die Rönis 
ge/ fie werden ablegen ihre Pracht und fich unter 
die Armen mifchen. Der Tode machet alles gleich. 
Tendimushuc omnes, metam propera- 
| mus adunam, 

Omnia ſub leges mors vocatatra fuas, 
Wir alle gehn den Weg / das Ziel iftung geſetzet / 
Es wird ein ieder Menſch vom Todes⸗ Pfeil ver: 
letzet. Sol⸗ 


— — — 
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Solchen Zuſtand menſchlicher Sterbligkeit/ 
bat der König und Perſiſche Monarch Xerxes 
als er auff einen hohen Berge fein Krieges- Heer 
von 100000. beivehrten Männern ufi ftreitbaren 
Helden überfeben/mit weinenden Augen betrach⸗ 
tet / und inniglichen erwogen / daß nach 100, Jah⸗ 
ren / keiner aus dieſen leben werde / und weit gleich 
einer von uns Sterblichen / von dem hoͤchſten 
BergOlympö, das gefampte menfchliche Ge⸗ 
ſchlecht überfchauen fönte/fo mırde man doch un⸗ 
ter fo ungeblicher Menge feinen eintzigen antref⸗ 
fen / welcher mit den Prerogativ der Unſterblig⸗ 
keit verfeben und begnadet waͤre / eaenim lege 
omnesnatifumus,utexuere femelnecef- 
fe fir mortale hoc corpus.: Ferron, lit. 2. 
Maflen wir mit diefen Beding und Gelege ger 
ae daß uns allen von Noͤthen / dieſen verweß · 
ichen Leib einmal abzulegen. Sed per varieta- 
term-mortis tendimus ad zternirateım.,. 
Procop.L.1.debellö Perfico. Durch unters 
ſchiedne Todes-Fälle aber gelangen wir zur E⸗ 
wigkeit. Deſſen Vorbild haben wir aus alten und 
neubeſchriebenen Welt-Sefchichten / welche er⸗ 
klaͤren / daß Decius Scapula, in ſeinem Nacht ⸗ 
‚mabl/MedicusValla,in einem Trunck Moſts / 
‚Fabius Maximus, in einem Trunck Milch / 
Plato in Hochʒeitlichen Gaſt · Gebot / Philippus 
des Koͤniges Ludovici aus Franckreich Sohn / 
in der Jagt / Mmilianus Nereus, in dem 
Aa In Schlaf 





6.  Derdritten Bertheilung 

Schlaffe / und Cardinal Columna in ven Ye 
gen/ den Todt angetroffen. O! Unbeftändigkei 
desLebens! D firengesGefeg ver Natur! D’blin 
de Grauſamkeit des Todes! “Fndem wir unge 
freuen und ervigegebeng- Zeiten einbilden/muulle 
wir den Todt untermürffig feun/ melchesinme 
noch andere unterſchiedene Faͤlle belehren:dap de: 
Todt Ariftorelem in Bade CaroltumMrit 
der Wildnis und Eindde/ Julium C& 
mitten unter feinen Raths⸗ Leuten / den fur 
ſten Kaͤyſer Caligulam, in einer fünfte 
und Julianum unter feinen Krieges? 
auch andere viel ooo, mehr in ihren Angelegen- 
heiten hingerichtet / und dem Gefegeder Natur 
unterpflichtet haben. Schreiten wir zu den alten 
Roͤmern / fo befinden wir die mannhaften Cur- 


tios, ftreitbare Horatios Cœlites Verb 
Sczvolas,Seldifche Fabios;zu igigen Zeiten a⸗ 





























Bus 


ber die großmuͤthigen Amazones,hochn 
Rudolphos und die, glovwurdigfien Beben 
ſcher der Welt / die aflefamt der Macht und © 
walt des Todtes nicht miederftehen kͤnnen. 
rowegen bat folche Verweßligkeit nicht une 
nünfftig behergiget der groffe König Philippe: 
Macedo, welcher / damit er fid) feiner vom 
Veinden erhaltenen Siege und Triumpbs= sit 
rungen —— täglich zuruffen 
fen: Philtppus homo es, morieris!Philipp 
du biſt ein Menſch / du wirft ſterben! Philac 


\ 
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phus, der ruhmwuͤrdige Cron⸗Traͤger des Egy⸗ 
ptiſchen Koͤnigreichs / hat den loͤblichen Brauch 
daſelbſt eingefuͤhret daß zum Andencken menſch⸗ 
licher Sterbligkeit bey allen Gaſt⸗Mahlen und 
Dangveren / denen eingeladenen Gaͤſten eine 
Hirm-Schale vorgetragen wuͤrde. Aus ebenmaͤſ⸗ 
figer Bewegnis hat der Großmaͤchtige Kaͤyſer 
Severus ihme noch bey feinen Lebens⸗ Zeiten/ 
einenges Grab aufführen und bereiten laſſen / in 
welches er täglich zu gemifler Stunde fich vers 
ſchloſſen und gefagt: | 
Qvemnoncapitmundo, capit fepulchrü,. 
So meldetauch der vornehme&efthicht- Schrei. 








: berSveronius von dem Egyptiſchen Könige und 
‚ großen Monarchen Saladino,dapals er bereits 
. auf feinen Todt⸗Bette gelegen / erfeiner Hoff⸗ 


3. 


en u 


Stadt Befehl:weife hinterlaſſen / auf daß fienach 
ſeinen Tode auf einer ſchwartzen Stangen ein 
Stuͤck Leinwand herum fragen und dabey ſolten 
ausruffen: daß der maͤchtige Beherrſcher des 
mächtigen Koͤnigreichs Egypten Saladinus;ein 
mehrers nicht davon gebracht / als ein Stuͤck Lein⸗ 
wand zu einen Sterbe⸗Kuͤttel. Freylich mol wird 
ung ein mehrers nicht zu Theil / als ein Stuͤck 
Linwand / worein der entfeelte Coͤrper / als das 


Erbtheil der Wuͤrmer / welche auf dieſes Tiſch⸗ 


Tuch und Mablzeit warten / wird eingewickelt 
und wenn wir ſchon der gantzen Welt Schaͤtze 
und Reichthuͤmer mit Tag und Naͤchtlichen 

| | nz Sor⸗ 
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Sorgen haͤtten erkarget und eingeſammlet / die 
hoͤchſie Würden erlanget: ja ob mir gleich bey der 
fieb£ofenden Fortun uns befindeten / fo iſt uns 
einmal zu fterben/ das unuberfchreitliche Ziel ge⸗ 
ſetzt /daß alfo unfer Leben nicht ein Leben / ſondern 
gleichfehr ein immermärendes Sterben zu nen⸗ 
nen iftinie denn hierinnen Beyfall giebt dev RNo⸗ 
mifche Redner: Non vita hec dicendaelft, 
qvz (piritu & corpore continetur, illain- 
qvam,illaeft vita, qväviget memoria Se- 
culorumomnium , qvam pofteritas alit, 
qvam ipfa zternitasintuetur: Das geben 
fo vondem Geiſt und Leibe erhalten wird / iſt fiir 
kein Seben zu achten’ fondern vielmehr dasjenige/ 
welches gruͤnet im Gedächtnis aller Zeiten/ wel⸗ 
ches erhält die Rachkommenheit / und die Ewig⸗ 
keit anſchauet. Deflenallen/ mas aniego mit etli⸗ 
chenlimftänden kürglichen angefuͤhret / haben wir 
ein wahrſtaͤndiges Exempel der unuͤmgaͤnglichen 
Verweſenheit / an dem Weyland Hoc = und 
Wohl⸗Edel⸗Gebohrnen / Geſtrengen umd 
hochbenahmten Herrn Melchior von Lei 
auf Volckau uud Neuersdorff / der Rom 
Kaͤyſerl. auch zu Ungarn Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſtaͤt / geweſenen Rath und Landes-Eang- 
jer / der beyden Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz 
und Jauer / ꝛc. welcher den 20. Januar. inſte⸗ 
henden Jahres / in obhieſiger Kaͤyſerl. Ampts 
Reſidentz zum Jauer / an einem Sontage zu Nacht 
aus 





Erfte Ubung. 565 


— — —— — — — — — — 


aus feinem Ruhe⸗und Schlaff⸗ Bette / von diefer 
Welt nach der göttlichen Veꝛſehung und Willen / 
ſanfft und ſelig abgefordert / und ſem Lebens⸗Lauff 
ihme von GOtt auf 6ꝛ. Jahr gnaͤdig verliehen 
worden. An einem Sontage iſt er ſelig verblichen / 
vielleicht derentwegen / das weilen die Goͤttliche 
Allmacht die Wochen: Tage zur Arbeit / den Sab⸗ 
bath aber zu einem Feyer⸗ und Ruhe⸗Tag einge⸗ 
ſetzet / er aber nach vieler ausgeſtandener Muͤhe 
und Arbeit des ewigen Sonn⸗ und Ruhe⸗Tags 
genieflen möchte. Er ift geftorben in ver Nacht / 
welche mit Demmerung und Finfternisumgeben 
war das Menſchliche Leben wird von Dionyfio 
Halicarnaſſæo der finftern Nacht verglichen / 
damit nun der ſeelige Verſtorbene / wie wir aller⸗ 
ſeits verhoffen / das ewige Tage⸗Liecht moͤchte an⸗ 
ſchauen / iſt er aus der tiefſen Nacht und verwe⸗ 
ſentlichen Leben uhrploͤtzlichen entriſſen / und nach 
Zuſage unſers JEſu Chriſti ein Kind des ewigen 
Sieshts worden.Er iſt verſchieden in dem Schlaff/ 
ſintemal er der nechſte Bluts⸗Verwandte und 
nechſte Freund des Todes / daher ſagt Andreas 
GalleriusLib., Epigr. Qyidormit,fenfim 
moritur dec welcher ſchlaͤfft / der ſtirbt gleiche 
ſam gemach / weiter meldet er: Somni blanda 
vies eft morsbrevis. Die liebliche Schlaffes⸗ 
iſt wie ein kurtzer Todt / jam vero videtis 

nihil mortitam ſimile efle, qua Somnum. 
Fo aber ſehet ihr / daß nichts ſo gleich und aͤhn⸗ 
u). nz lich 
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lich dem Tode / alsder Schlaf! alfo redet Cicero 
in Cat.M. Es ift zwar dieſes ein unverfehener 
Todes⸗Fall / gleich andern von mirangefübrten 
Anfangs Todes Degebenheiten : alldierwerlaber 
in des feel. verfchiedenen Herrn Leſts loͤbl. voll- 
brachten Lebens⸗Wandel (wiewohl die Menſch⸗ 
liche Natur ſelten ohne Gebrechen ſtehet/)unter⸗ 
ſchiedene Merckmahle gottſeel. Tugenden her⸗ 
ver geſchienen / auch der ſeel. Abgewichene die To⸗ 
des⸗Gedaͤchtnis ihme zum oͤfftern vor ⸗· und einge⸗ 
bildet. So iſt in Trauren Maß zu halten. 

Nun iſt er dahin gelanget / wohin wir alle den⸗ 
cken und verlangen. Der Leib habe ſeine Rube, 
Die Seele ihr ewiges Wohl. Daß ſie aber ze, 

LXXXIX.So wurden auch von einen andern yo: 
hen Diener des Hofes / bey dem Begräbnis der feel. 
Frau Hoff⸗Marſchallen von Miltitz / 38, zu 
Naumburg alſo geredet: 


9 H. 
Sr haben diejenigen Heyden / welchen zwar 
die Sonne des wahren Evangeliinichtauf- 
gegangen, und in derer Herk der Heilige Geil 
mit feinen gnädigen Wirckungen immer durch 
verſtockte Boßheit ausgetrieben worden / dennoch 
aus dem Licht der Natur erſehen / daß ſie die erzuͤr⸗ 
nete Goͤtter verſoͤhnen / und dieſelben bey guten 
Willen erhalten moͤchten. Deswegen ſind ſie auf 
allerhand Mittel und Wege bedacht geweſen / 
dieſelbe gebuͤhrend zu beehren. Sie haben — 
5 * taͤ⸗ 
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Mare und koſtbare Tempel auffgebauet: ihre ei- 
gene Kinder den Göttern zu Gefallen verbrand 
und auffgeopffert/ ja fie baben auch weit und ab» 
elegene Keifen an frembde Derter mit faurer 
ub und Arbeit vor ſich genommen/ welche Rei⸗ 
‚fie Wallfarten genennet. Die Perfier heuti⸗ 
ges Tages / wie auch die Mahometaner, haben 
eine — mwaltige Wallfarth nacher Mecha, eine 





ite Stadtihres Orts; Diejenigen / ſo der 

kom. Satholifchen Kirchen annoch beypflichten 
und zugerban ſeyn / geben ihıenSim pliciften und 
Laicis gleicher geſtalt / eine gewiſſe Wallfarꝛth vor 
zunebmen/an die Hand / etliche nachCom poltel, 
andere nach Lauretto , und denn nach Jeruſa⸗ 
min Palæſtina zum Heil. Grabe unſers Hey- 
ndes. Wir ingeſammt der Sterbligkeit Bunds⸗ 
genoſſen / wir ſage ich / der Sterbligkeit zugewid⸗ 
inete Menfchen/ haben auch unſere eigene Wall⸗ 
farch / unfern erzuͤrneten Gott zuverſohnen / wel⸗ 
che wir antreten / ſo bald wir zu erſt mit der gan⸗ 
gen Welt die allge meine Lufft ſchopffen / worzu 
| a ung guͤrtet und augrüftet / fo bald wir durch 
te Heilige Tauffe dem Schoß det Chriſtlichen 
Kirchen einverleibet worden. Die Wallfarth iſt 
der ſterblichen Menſchen ganges geben! und der 
wech deffen/ ſi unſer Todes⸗Hauß / unſer Helf- 
ſe Be Pallaſt / von Zodten » Beinen auft- 






tet. 
olte aniego jemand bemühet ſeyn / zu fragen’ 
N OR 3 was 


** 
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was die Urſachen ſeyn: warum wir ung beklagen 
und zufammen fommen ? warum die Träbnen | 
fo hauffig von unfern Backen fluͤſſen? ſo wollen 
wir iederman / der fragen folte/leicht zur Antwort | 
geben : wir haben zu ihrer Ruheſtadt gebracht und | 
begleitet ein Kind von guter Artı einefromme 
Seele / nehmlich die Weyl. Wobl⸗Edle / ie. Viel 
E. nunmehro Hochbetruͤbten Wittbers / welche 

Hertzgeliebteſte Hauß⸗Ehre zu ieder Zeit / als ſie 
auff dieſe Welt gebohren worden / ihre Wallfarth 
an ihren Theil auch angetreten und nunmehre 

nach Goͤttl. Willen und Verhaͤngniß / ſelbſt ihre 
Wallfarth loͤblich / Chriſtlich / und triumphirlich 
vollendet und geendet hat. Lt: | 
Nun iſts zwar andem/ daß der Todtunterafe 
len denen fchrecklichen Dingen/fo dem ftrebliberr 
Menſchen begegnen koͤnnen / das allerſchrecklich⸗ 

ſte iſt. Es iſt der Todt aber dennoch nichtsanders? 
als ein Vorlaͤuffer / als ein vorgaͤnger oder He⸗ 
rold / welcher denen Menſchen Kindern die 
Schrancken eröffnet / zum Kampff / zum Streit / 
aber auch zum Triumph / welcher uns weiſet die 
Crone / wornach wir rennen / das Kleinod wor- 
nach wir lauffen / und den Zweck / wornach wir 
eylen. Es iſt der Todt nichts anders / als unſers 
GOttes Theſaurirer / oder Schatz⸗ Verwahrer / 
welcher unſer und der unſrigen / und derer dieung 
am liebſten geweſen / ihre Gebeine verwahret / biß 
zu feiner GOtt wohlgefaͤlligen Zeit. He 
08 
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So iſts auch an dem/es ift allerdings ſchmertz⸗ 
lichen / wenn der Todt diejenigen Augen zudruͤckt / 
welche uns zum oͤfftern ſo ſehnlich angeſchauet / 
und die Wangen verblaſſen / die uns ſo ſehnlich 
gehertzet / wenn der Mund erbleichet / welcher wie 
der Purpur: und das Hertz erkaltet / das uns ſo 
hertzlich gemeynet / und die betruͤbte Seele will 
gleichſam mit ihren GOtt rechten und protefti- 
ren/ als ober hätte vergeſſen / gnädig zufeyn, und 

feine Barmpergigkeit vor Zorn verfchloffen. 

Alleine wie dem allen / mir muͤſſen nicht trau- 
ven als die Heyden / die feine Hoffnung haben / und 
von GOtt nichts wiſſen. Wir moͤgen mit Abra⸗ 
ham uns biegen / vor den Kindern Heth / und einen 
Aderzum&rb- Begräbnis kauffen / unſern Tod⸗ 
ten zu begraben / der vor uns liegt / wir moͤgen un⸗ 
ſere wohlgebildete Saram / und getreue Rahel / 
mit Abraham und Jacob hertzlich betrauren / wir 
muͤſſen aber doch unſers Traurens gewiſſe Maaß 
ſtellen / in Erwegung das unſere Todten nur bey⸗ 
geſetzet / hingelegt und auffgehoben ſeyn / in Erwe⸗ 
gung daß es der HErr gethan / der HErr / der da 
giebet und nim̃t / der da betruͤbet und erfreuet / deñ 
wenn wir wohl getrauret / wenn wir viel gewei⸗ 
net / wenn wir uns muͤde geſeuffzet / geſorget / und 
ſehnet haben / muͤſſen wir doch endlich unſern 
Traͤhnen⸗Sack an den gnaͤdigen Willen unſers 
Gottes hengen / und zufrieden ſeyn. 
Nrun ich muß abbrechen meine Worte / und 
Zu Mn 5 ſchlieſ⸗ 
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(chlieffen/denn der Jammer bricht mir mein Herttz / 

und die Trähnen ſchneiden ab den Faden meiner 

Seelen / den Nachreft wird iever aus ſeiner be⸗ 

trübten Seclen unter ung abnehmen / und ermeſ⸗ 
fen koͤnnen. | Be 

Indeſſen gereichet dem betrübten Herrn Witt⸗ 
ber nicht zu wenigen Troſt / daß der Durchl. 

mie auch die Hoch-Kdel-gebohrneic. Wir gebe 

nun in GOttes Nahmen von dannen/und Pilalr 

tzen Cypreſſen / jum Zeuchen unfers getreuen Nit 

Leidens / an den Orth / wo wir unſere Seel. 

ſtorbene begraben / und gelaſſen haben. 
xC. In der Difpofition kommt die Sache ſo: 

INTROITVS. Hupe! 

Protafis. Gentiles ad placandos DEosmultatenta- 

TUR. uar. 

Ætiolog. ı. ia templa ĩisdem dedicarunt, 

qvibus fuam fobolem combuſſeri 

2. via peregrinationesLaicis ſuĩs ĩ 

ſuerunt. 

APPLICATIO. 

Vita noſtra perpetua peregrinatio eſt. FR 

Etiologie. Demonftrantur per hypothefin in de 

- fundta. u 

XCI. Indem ich nun mit Leich⸗Banckſagung 

mich bemuͤhete: fiel immer mehr Gelegenheiten 

davon zu handeln. Denn als ich die vorhergchem 

den kaum ausgefertiget: Ließ GOtt ſchon wic 
andere entſchlaffen / denen ich dieſen legten DIE 


leiſten muſte. F 
a. I. 
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XCII. Unter andern war des Hoch⸗Fuͤrſtl. Con- 
fiftorial Secretarii und Præfecti Fiſci, bey Dem Au- 
guſteo zu Weiſſenfels / Herrn Johann Sebaſti⸗ 
an Feuerlein / liebgeweſener anderer Ehe⸗Gatte / 
Weiland / Frau Catharina / gebohrne Bauſe⸗ 
weinin / K. mit nicht geringer Bekraͤnckung des 
gantzen Hauſes verſchieden: derſelben ihre Leich⸗ 
Danckſagung richtete ich in der Kirche alſo ein: 


As ſagſtu Morta? iſt Daphne in der 
tSlucht? Ja wol in der Flucht. Wer iſt 
ihr Verſolger? Der Sohn der Catona. Fama / 
ſage mir die Urſache. Wasthut die Liebe nicht? 

— in der Wette / und laͤuffet mit dem 
Apollo in dene Schrancken des Liebes⸗Kampffes. 
Keiner will dem andern etwas nachgeben. Beyde 
opffern lieber die Seele dem Acheron / als daß ſie 
des vorgeſteckten Kleinods / durch Ermuͤdung 
verluſtig werden. Sie traun!eilet; ſich zu retten / 
wie ein gejagtes Rehe auf denen Hügeln. Ihr 
Fuß iſt ſchneller / als der Penthaſilea. Ihre Frey⸗ 
ftätte ſuchet ſie auf dem Huͤgel Hachila; denn ihre 
Hoffnung ift fo gruͤn mie die Tannen / welche ih⸗ 
re Farben weder bey dem unbarmhertzigen Win⸗ 
ter / noch bey der Bangigkeit des erhigten Som⸗ 
mers ändern. Oder fie gehet mit — 








Kegila / und uͤberwindet in einen offenen Platze 
die Philiſter der Welt⸗Luͤſte: oder ſiellet ſich mit 
in den Thal Gilgal / wo die Sonne ſtille 
ehet und den Tag verlaͤngert. ae 
Ihr 
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 Spre@efertben find weder Circe nochlllyfles: 
Denn die Bezauberungen der füllen Eitelkeiten / 
haben ibrer Seele noch feine Meramorphofim 
zugemuthet. So ift fiein Wachholder vermans 
deit / weil diefe Frucht der Beſtaͤndigkeit ergeben? 
Rein dieſer Strauch iſi zu ſpitzig. So iſt ſie viel⸗ 
leicht zum Lorber worden: weil ſie den Sieg wie⸗ 
der den Sturm der Welt davon getragen? 
nicht. Denn dieſes Gewaͤchſe iſt nur ein 
mächtiger Abgott ver blöden Menſchen / die ſch 
vor den Donner fürchten, Ja er welcket in der 
Hand des Uberwinders. Was iſts denn? ſo wer⸗ 
den es Myrthen ſeyn? ſchwerlich. Denn die lu⸗ 
ſtigen Aufzüge der ſchertzhafftigen Eitelkeit haben 
dieſe grünen Zweige zu ihren Schaͤffereyen und 
Aufßuͤgen vonnoͤthen. Ey ſo fagedennan: mas 
iſts? Die Gedult zu rathen / will bey mir aus⸗ 
löschen: oder ich ſchweige. Oder frage den Traum 
der Zeit: und habe Gedult biß zu der grauen E⸗ 
wigkeit. Sind esdenn Blumen? nein. Es ſind 
Cypreſſen. Traurige Cypreſſen! wie ich fager 
Hoͤre nur. Der vorfihtige Gaͤrtner hatte kaum 
Willens / die Gewaͤchſe der Erden wieder zu ge⸗ 
ben / welche er bey ankommender Bruma in ein 
Gewoͤlbe verborgen hatte; als ich der Lucina 
vorfichtigkeit über Die weißen Saalen⸗Huͤgel / an 
denen Auguſtus⸗Felſen ausblafen mufte, Dei 
Palmien- Tag brach an. Der Tag ver H 
giengunter, Jene gruͤneten und BAER 
7 ar 
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farbigen Bluͤten des Lentzen mit offenen Munde 
an. Die Hoffnung aber hienge das Haupt wie 
die matten Pflantzen / welche von der Sonnen ge⸗ 
ſtochen werden. Die Marter des geereutzigten 
Erloͤſers trat in die ſchmertzliche Betrachtung 
der Chriſten. Dort hienge der blutige Leib un⸗ 
ſers Heylandes / zwiſchen zweene Miſſethaͤtern 
am Holtze. Die Geburth unſerer Befreyung 
kam ibm fauer genug an. Das Erbarmen über 
uns gefallene/ brach ihm / mit der heiligen Spra⸗ 
che zu reden / gleichfam die Mutter. In welchen 
Schmertzen er ſo lange arbeitete / biß er letzlichen 
den Mund daruͤber zuthun / und feinen Geiſt in 
die Haͤnde Gottes befehlen muſte. Das war die 
Cypreſſen⸗Woche. Was Troſt hat doch ein Chri⸗ 
ſte mit Chriſto an feinen Leibe zu leiden ? und mit 

demfelben zu ſterben. Ich achte Feine Zeit durch 
das gange Jahr gefchickter zum Tode / als des Er⸗ 
loͤſers Char⸗ und Marter ⸗Woche. Denn wer 
mit Chriſto ſtirbet / der muß auch mit Chriſto auff⸗ 

erſtehen. 
Ich mag billig in meinem vorhabenden Leich⸗ 
Compliment fo reden: denn der Handel iſt mir 
zu traurig; wennein Weib / darauf ſich des Man⸗ 
nes Hertz verlaͤſſet / drey Kinder zum erſten / und 
ſechſe zum andern mal zu Waͤiſen / und einen recht 
Chriſilichen un aufrichtigen Mann abermal zum 
Witber mache. Ihr hoͤrt ſchon / M.H.und F. 
wohin ich ziele ? Ich meyne keine Rahei / welche 
| | etwa 
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etina einen Benoni zuruiche laͤſſet fondermeine 
Frau / welche die Demutherhoben/ welche von 
der Froͤmmigkeit erzogen / und welche ihre Eine 
tracht der Ehe / unter der Zeit in die Ewigkeit ver⸗ 
ſetzet hat. Ihren Nahmen ſolte ich ſchon genennet 
‚ haben: alleine / ich gehe umb die betruͤbte Sache 
herumb / wie die Hand des Kindes umb die Roh 
fen: Welchen zwar das Liecht von Feuer belies 
bet / das fich aber dennoch von Brand und Nike 
abſchrecken laͤſſet. Alleine das Wort des lob⸗ 
wuůrdigen Nahmens iſt mir im Hertzen / ſo muß es 
auch uber die Zunge: und ſolte es auch bitter 
ſchmecken. Ich will mich denen krancken Leuten 
ähnlich ſtellen / welche die herben Billen in dev 
Hand und vor dem Munde haben/und ſich zwar 
einen Schauer darüber laflen ankommen : den⸗ 
noch aber mit zugedrückten Augen die Bittrigkeit 
verbeiffen/ und dag Medicament einnehmen, 
Es betrifft das gange Werck die Weyland 
Tugend-Edle Srau Catharinen / des Edlen 
und Groß⸗Achtbaren Herren Johann Se 
baſtian Feyerleinen / Hochfuͤrſtl Saͤchſ. wol⸗ 
beſtallten Conſſorial- Secretarii und Præfecti Fi- 
ſci, bey dem Auguſteo, allerliebſt⸗geweſene Ehe⸗ 
Frau / derer Nahme / als ſie noch lebte / um der 
Tugend willen / ſo ſuͤſſe war / wie die geſunde 
Morgenmilch in Mayen: itzo aber in dem trau⸗ 
rigen Andencken ſo ſauer wie Citronen. O! wie 
wol / meine Herren / und Frauen haben — 
emuͤ⸗ 
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Bemuhung angewendet / indem fie ein Weib bes 
rail derer Gebeine alleinerin Wahrheit / dieſer 
hre werth ſind. Ich will nichts ſagen von der 
edlen Seele / welche über vielfache Tugend in dies 
ſen ſchwachen Werckzeuge triumphirte. 
Ein demuͤhtiges Weib iſt eben ſo eine gemeine 
ache nicht: nachdem in der Natur / auch die 
Schwachheit ihre Staͤrcke hat: wiewol die De⸗ 
muth insgemein bey der heutigen Welt ſo verfol⸗ 
get iſt / wie vor dieſen die Hugonotten in Franck⸗ 
reich. Hat der Sel. lieben Frauen / wol iemand / 
ſo lange ſie gelebet / eine hoehfahrende Mine abs 
demertet Wenn bat fie ein hochtrabendes 
Wort geredet? Womit hat fie die Schrenden 
jhres / obgleich fehr geebrten Standes / iemals uͤ⸗ 
herſchritten? Die geheuchelte Demuth iſt die groͤ⸗ 
ſte Hoffarth. Die ſich mit dem Munde allzutieff 
zur Erden buͤcken / tragen ihr Hertz deſto höher auf 
Papirnen Piramyden der Hoffarth / welche von 
Wind und Regen ruiniret werden. Es ſeynd 
die Tugenden wie die Gebot GOttes: wer de⸗ 
ren eins bricht / der hat ſie alle uͤbertreten. Ges 
gentheils / ſey geſetzt / daß ein Gemuͤth das Meer 
aller Tugend umkreutzet / dabey aber nicht demuͤ⸗ 
thig iſt / der lieget noch auff der Erden / und wird 
unter die Vergeſſenheit mit hinweggeworffen. 
Hergegen bleibet die beſcheidene Niedrigkeit 
wie das Kraut der gruͤnen Poley / welche ſich an 
der Erden unter denen Fuͤßen hinſchmuͤget / vr 
st 0 
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doch eine penerranfe Arkney des Dauipies ik 
Die Hoffärtigen zerbricht GOtt: aber die 
muͤthigen erhebt er / und giebt ihnen Gnade aD 
Hoffarth verrügelt der Menfchen ihrem Fopke 
kommen die gange Welt / und ilt eine gewiſſe 
lißada vor dem Himmel, Die Demuth bingeges 
iſi eine Pfortedes Heils und der Gluͤckſeeligteit 
offne Taffel. ee 
Laſt mich/ ihr mitleidige Gemuͤther / die Frm⸗ 
migkeit hinzu ſetzen: ſo iſt das Bild einer Haupt⸗ 
Frau fertig: deſſen Aehnligkeit wir im Sarge 
der fel. Frauen finden. Gewiß / wann ich nux 
ihren Lauff des Lebens unter der Goͤttlichen Fuů⸗ 
gung vorſielle / ſo muß ich bekennen: ſie macht Die 
ſchoͤnſte Figur zu einen Exempel des Lobgeſanges 
der Marien: nachdem ihr demuͤthiges Hertz voll 
Frömmigkeit GOtt alfo gefallen/ daß er ſie ſo 
Wunderbar durch fo viel Trohn⸗Plaͤtze Fuͤrſili⸗ 
cher Hoͤfe gefuͤhret. Jene Landesmutter zu Me⸗ 
ckelnburg / trat in die Stelle ihres Vaters / nach⸗ 
dein dieſer in vierdten Jahre ihres Lebens durch 
‚die Hand Gottes ihrentzogen wurde, Noch * 
te ihr das Gluͤck an dieſem Hofe nicht Stand hal⸗ 
ten. Denn der Todt zerbrach mit der Seeligſten 
Hertzogin ihr den Stab der Erziehung in Hätte 
den. Und dennoch nicht verlaffen! Der Ertzbi⸗ 
fchöffliche Hoff zu Halle / zoge durch Meckelnbur⸗ 
giſches Gebluͤte feiner bochbelobten Landesmut⸗ 
jer / der Seeligen ruͤhmliche Kundſchafft nach ſich / 
und 
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und xuffte ſie von der Ferne in feine Dienfte, As 
ber der hoͤchſt⸗betaurliche Tode der hochfeeligften 
Bereosin / machte auch diefen Fortkommen ein 

de, Unddennoch nicht verlaffen! Zeig hatte 
noch eine Tugendliebende Fuͤrſtin uͤbrig / welche 
durch den Ruff der ſeeligen Frau Secretarien 
Demuth und Froͤmmigkeit / molte befördert wiſ⸗ 
fen. Alleine / kaum hatte das felige Weib ihre 
treuen Dienftein dem Frauen⸗Zimmer angetres 
ten / ſo fiel mie der fterbenden Fuͤrſtin derjenige 
Baum’ von welchen fiein Zukunfft Schatten 
haben ſolte. Aber noch nicht verlaffen! Denn zu 
Weiſſenfels auf der Auguſtus⸗Burg / lebte eine 
zen derer Rage Gott auff Erden denen 

fenen des Himmels gleich machen wolte: und 
derer Leidſeeligkeit Demuch und Frömmigkeit 
fein Redner jemals genug berfür heben wird, 
Diefe ſucht auch eine folche Bediente/ und alſo 
lebte die Seelige Frau mit allen Ruhm der Ehre / 
an dem vierdten Hofe/ und allezeit bey folchen 
Fürftinnen / derer Tugend⸗Glantz durch keine 
Zeit der Gefchichte verlefchen wird. Gleichwie 
fie auch bey Hofe als eine Wayſe erzogen 5 und 
zwar nicht etwa andem HofePotiphars/mo man 
die ſchoͤne augen ur Suͤnde reitzet: fondern an 
denen Hoͤfen Joſephs / war ſie erwachſen / wo ſie 
nicht nur Rock oder Mantel / ſondern das edle 
Leben ſelbſt / vor den Schatz ihrer Ehre gelaſſen 


te. 
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Ihre Reinigkeit des Gemuͤths / ihr unbetrub⸗ 
tes Gewiſſen / ihre Schneeweiſſe und unbefleck⸗ 
te Ehre / waren die Principal⸗Stuͤcke ihrer vor⸗ 
ſichtigen Verwahrung; was Unchriſtlich klinget / 
das war ihren Ohren eine wiederwaͤrtige Mu⸗ 
ſic; und allen Farben der Uppigkeit / verſchloß 
ſie ihre ſchamhafftigen Augen. Denn ſie war ge⸗ 
wohnet / lieber mit Adlers- Augen indie Sonne 
der Warbeit zu ſchauen / als der Leichtſinnigkeit 
durch die Finger zu ſehen. we; 

Komme ich auff ihre Ehe und Eintracht /ſo 
wird mir ſchwer ohne Bekraͤnckung / nur dag 
wenigfte davonzureden. Wie mancher bemuihes 
ter Socrates hat feine Xantippe am Halfe/ wie 
einenunbeilbaren Schaden. Diefer verlanget 
das Recht des Pipini. Dort wuͤndſchet ein Ebe⸗ 

atte dem andern den Todt. An einem andern 
rte / iſt Hader und Zwietracht: und dieſe bey⸗ 
den Eheleute / welche nicht wie frembde an einan⸗ 
der verheyrathete Perſonẽ / ſondern wie zwey uns 
ier einerley Hertzen gelegene Kinder / ſich vertru⸗ 
gen / muͤßen getrennet werden, Was er nicht wol⸗ 
te / das war ihr zu wieder: und was er begebrete/ 
darnach trachtete ſie mit Begierden. Das iſt eben 
die rechte Probe der Liebe / wenn eine Stieffmut⸗ 
ter die Kinder erſter Ehe / mit ihren Blute in glei⸗ 
chen werth haͤlt / und wenn bey ihren Todte die 
Stiefflinder ſich beklagen muͤſſen: fie haͤtten mit 
der andern Mutter / ihre erſte auffs neue verloh⸗ 
ven. 


ren. Und mer will von ſolchen betriibten Dingen 
weiter fagen? 

AIch fage nur fo viel: die Liebe ift ans der Guͤtt 
zu ermeflen/ und der Schmerg aus dem Berluft, 
So mahen M. H. H. und Fr. F. die Rechnung / 
wie noͤthig einem Leidtragenden und hochver⸗ 
wundeten Wittber ihr Beyſtand geweſen. Sie 
glauben gewiß / daß es ein groſſes Stuͤck ſeines 
Troſtes iſt. GOtt laſſe fie ja dergleichen nim⸗ 
mermehr erleben: welches der traurige Mann 
nun zum andern mal in Gedult uͤbertragen muß, 
Er leget die hohe Affection unter die expedi- 
tiones feiner Danckbarkeit: und will deſſelben 
Erkaͤntnis auff alle Faͤlle die GSOtt ſchicken wird 
in der That erweiſen. 
FXCH. Die Diſpoſition leuchtet deutlich genug 
herfuͤr. Und laͤſſet ſich bald mercken / wohin der 
Zweck der Rede zielet. Als: | 

| INTROITUS, | | 
Daphne cum fabula Levcipi & Apollinis inducitur, 
Fuga pedumgve. celeritas hujus Nymphz applica- 

tur ad fugam Beat: ex hac,in alteram vitam: 
‚cumannotata circumitantia temporis, fcili- 
cet paflionis Dominicz. — 
ProrosıTıo, 
1. Humilitatem & modeltiam, 
2. Probitatem & pietatem. _ 

3. Concordiam & Unanimitatem beatz femine 
declarat. | 

Aumilitas Jiducitur per gradus yitzin defundta. 2 

u 002 Ray 
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Fqviparatur pulejo:- & aliis rebusab effeätu peti- 











tis. 
Pietas defcribitur ab ipfo defunctæ curriculo, varüis- 
qvefatis, qvibus vita ejusimplicata. 
Eoncordia breviter delineatur per mirabilem affe- 
&umnovercz, qvitantus fuitin adoptatos; 
grantuseffe poteft erga naturales. .- 
| CONCLUSIO. | 
Gratiarum a&ioeft cum voto, | 
XIV. Run dürffte es fehier mit denen Abdan⸗ 
ckungs⸗Reden genug feyn/ und noͤthig / mit der aus⸗ 
vbuͤndigen Trauersund Troſt⸗Rede an gantz Sach⸗ 
ſen / uͤber das beklagte Abſterben des Durchlauch⸗ 
tigften/ Großmaͤchtigen Fuͤrſten und Herrn / 
Herrn Johann Georgen / des Erſten / ꝛc. als auch 
uͤber den Antritt Chur⸗Fuͤrſtlicher Regierung des 
Durchlauchtigſten / Großmaͤchtigen Fuͤrſten 
und ⸗Herrn / Herrn Johann Georgen / bes An⸗ 
dern / beyder Hertzogen zuSachſen / Juͤlich / Cle⸗ 
ve und Berg / des Heil. Rom. Reichs Ertz⸗ 
Marſchallen und Chur⸗Fuͤrſten tc. welche Red⸗ 
im Nahmen des gantzen Adels aufgeſetzet / und da⸗ 
mals uͤbergeben. Sie lautet alſo: 
Ehrliebender und geneigter Leſer / 
Beſchaue hier / als einem / aus waldgfinnten 
Hertzen / 
Dir fuͤrgeſtellten Spiegel / 
Die Vergaͤngligkeit des Menſchlichen Lebens / 
Und die unveraͤnderliche Begegnuͤſſe zeitlicherFaͤllet 
| Befiehebiet ziepenlenfich entgegen ftehender 


VUnud doch 
Wechſels⸗weis aufeinander Re Dinge 
ei ! 
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Du findeſt auf einer Taffel zugleich abgebildet 
Leid und Freud / Nacht und Tag / 
Todt und Leben / Rlage und Troſt / 
Betruͤbe dich uͤber das Eine / 
Und erfreue dich des Andern / 
Und mache von Beyden deinen Vortheil. 
Fuͤrchte GOTC/ 
Ehre deinen Fuͤrſten / 
Und liebe deinen Nechſten: J 
Bedencke darbey taͤglich was dugeweſen / was du 
ooch ſeyeſt / und mas du werden wirft, 
Und erwarte darauff daß Dir zeitlid) bange 
Und in der Ewigkeit ewig mwolifeyn moͤge / 
Immittelſt befleißige Dich der Gerechtigkeit / 
Sey goͤnſtig derſelben Liebhabern. 





Re: ift dir mwiederfahren du arme Sach⸗ 
finne/ daß deine Geſtalt fo verändert/ dein- 
fhönes Haar fo verwirret dahin haͤnget und dis. 
dich verhuͤllet / als eine/der grofleg £eid begegnet ? 
MWasiftes/ daß dir die Chraͤnen fo haufig. die: 
Backen hernieder flieffen/und du / als eine Troſt⸗ 
loſe / in deinen ſelbſt eigenen Gedancken vertieffet / 
die traurige Einfamkeitfoforgfältigbauefi? 
. Stefleft du dir etwan fiir in deinem Sinn / dei⸗ 
ne vorige Schöne, Krafft welcher du nicht nur 
Stirfien/fondern Kaͤyſer und Königeumb Dich zu 
hublen/biß aufdas ihrige felbfe indie Schange zus 
wagen / erregen und bewegen kunteſt? 
Betrachteſt du vielleicht / wie deine Staͤdte 
vormals mit feſten Mauern umbgeben / mit ſtatt⸗ 
Kae 203 lichen 
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lichen Haͤuſern bebauet / durch mächtige Mann⸗ 
ſchafften bewohnet / das Sand mit Schloͤſſern Fle⸗ 
cken und Doͤrffern gezieret / uͤberhaͤuffig benöl- 
ckert / in Handel und Wandel reichlich geſe gnet / 
und deine Kammern mit koſtbaren Schaͤtzen und 
allerhand Borvath überflüßig angefülfet/ anieko 
aber nach zwar ausgeſtandenen blutigen Krieg/ 
und wieder erlangeten Frieden du dennoch an 
vielen Oertern in der Afche figen / deine Städte 
fehr verwuͤſtet das Sand annoch ziemlich verödet/ 
und von Einwohnern entbloͤſſet / deinen Adel ver⸗ 
armet / verſchuldet / mit Huͤlffs⸗Proceßen belegett 
und durch unendliche Rechtfertigungen gutes 
Theils vollends ausgefogen/ Burger und Bau⸗ 
ern in Abfall ihrer Nahrung und ſorgſame Noth⸗ 
duͤrfftigkeit gerathen / Traͤu und Glauben ſehr 
zerfallen / die gleichdurchgehende Gerechtigkeit 
offt gekraͤncket / und dich ſelbſt gleichſam in Etin⸗ 
nerung der alten Zeiten nur als einen nichtigen 
Schatten deiner vorigen Herrligkeit anſcha un 
muͤſſeſt? 

Oder gehet dir zus Hertzen deiner Benachbar- 
ten Jammerſeliger Zuftand/ welche theils in ih⸗ 
ven Gewiſſen bedraͤnget / wieder beſſeres Willen 
ein irriges zu glauben gezwungen oder Hauf 
und Hoff heimlich zu verlaſſen / und ſich meiſt der 
unbarmhertzigen Glaubens⸗ Genoſſen Barm⸗ 
hertzigkeit anzuvertrauen genoͤthiget / theils aber / 
vermittelſt goͤttlicher Verhaͤngniß / in Fu —* 

ichen 
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lichen und gefährlichen Krieg mit eingeflochten/ 
durch Werbunge/ Eingvartirunge und Durch“ 
zuͤge / uͤber die maflen verderbet/ erfchöpffet und 
ausgemergelt / und noch darzu der Tyranney als 
ferhand einbrechenden Barbarifchen Voͤlcker 
Augenblicklich fich überlaffen fehen muͤſſen und 
daß dannenhero bey einem fo nahe brennenden 
Feuer / du nicht gar leicht in Brand geratben/ 
und dein noch übriges Vermoͤgen in der Gluth 
vollends verzehret fehen koͤnteſt? 
Ja man muß dir nachgeben/ du habeft hohe 
Urſach deinen Schaden zu beflagen/ es ſey / daß 
dus die vergangene Zeit befeuftzeft/ Die gegenwaͤr⸗ 
tige betraureſt / oder der zukuͤnfftigen dich beſor⸗ 
geſt. Du waꝛeſt freylich ehemals unter dem Schutz 
deines groſſen Sachſens / als eine Koͤnigin gegen 
andern Laͤndern. Dein Ruhm war von der Son⸗ 
nen Auffgang / biß zu dero Niedergang / ausge⸗ 
breitet. Deine Mache von den Weltberuͤhmte⸗ 
ſten Sieges⸗Herrn in hohes Nachdencken gezo⸗ 
gen? Maͤnniglich verlangete nach deiner Freund⸗ 
ſchafft und Verbuͤndniſſen; Die Bedraͤngten 
und Verfolgten ſuchten bey dir Zuflucht und er⸗ 
holeten ſich Raths; In welcher Waagſchale du 
dein Gewicht einlegteſt / die gab gar gewiß einen 
fuͤrtrefflichen Ausſchlag; Daherodann es wenig 
mangelte / daß man nicht zu dir / als zu einer Goͤt⸗ 
tin / Wallfahrten angeſtellet: So gar wolte faſt 
geglaͤubet werden / dur haͤtteſt über den Himmel 
| 204 ſelbſt / 
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ſelbſt und deſſen Wuͤrckungen zu gebieten und 
koͤnteſt das gantze Rund der Erden / nach eigenem 
Belieben drehen / wie du ſelber wolteſt. | 

Denn alsaflenthalben umb dich bee von wei⸗ 
ten und in der Naͤhe / ein erfchröcklich graufames 
Ungewitter entfiunde/und von deflen Bligen und 
Feuerſtrahlen alles verzebret wurde, Schwerdt / 
Hunger und Peftileng darzu einbrach / und vol⸗ 
lends den Garaus machte/ da wuſte man beydir 
annders nichts als von ſtoltzer Nubezu fagen; An 
deinem Himmel war es ungewoͤlcket / und hatte 
die Sonne niemahlen klaͤrer und beſtaͤndiger de⸗ 
20 Glantz erſcheinen laſſen; 

Deine Staͤdte wurden durch anderer Zer⸗ 
foͤrung nur mehr angebauet / an Mann⸗ 
ſchafft vermehret / das von andern Orten wegge⸗ 
fichete Reichthum dafelbft verzehret / und was 
durch aͤuſerſtes Ungluͤck andern Laͤndern abgiengs 
das wuchs die an Macht; Pracht und Herklige 
‚keit haͤuffig zu; 

Deine Hecker trugen hundertfältig/die Anger 
und Auen waren mit fetten Ochfen und Schofen 
angefüllet/ deine Bergmercke gaben reiche Aus⸗ 
beute/und vergnuͤgeten ihre Gewercke gewuͤnſch⸗ 
ter maſſen. | 

Die Straſſen mären von hin⸗und wiederge⸗ 
henden Handelumdreifenden KRauffe£euten una 
ausſetzlich bewandert / niemand hatte fich zu bekla⸗ 
gen daß er Gottes verliehenen Seegen nicht F 
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lich wieder ausbringen / und ſeiner Haͤnde Arbeit 
ſich nicht erfreuen koͤnte. | 
Man mufte damals faft nicht / daß es ein ſo 
hochfchägbares Kleinod des Landes/ und Ehrlie> 
bender Leute eigenthuͤmlicher Ruhm waͤre / Brief 
und Siegel und auffgerichtete Vertraͤge feſt und 
ſteiff zus halten / weil ein ieder ſelbſt ohne Urthel und 
Recht ſich darzu verbunden ſchaͤtzte / un unehrlich 
geachtet wurde / Glauben zu brechen / und dem / 
was einmahl verſprochen / nicht nachzuleben. 
Gleich und Recht wurde zu der Zeit annoch 
mit billiger Waagſchale ausgewogen / und kun⸗ 
te ſich faft iedweder den heilſamen Landes: Geſe⸗ 
tzen nach / ſein Urtheil in fuͤrfallenden Sachen 
ſelbſt fallen; J | 
Als du dich aber deines Gluͤckes uͤberhobeſt / 
deines Reichthums fein Ende ſaheſt / und Dich in 
vielerley Wege, gegen deinem GOtt verfündige 
teft / er auch darauff aus gerechtem Eyfer / feine 
Zorn » Ruthen uͤber dich gehen ließ / dich mit ei⸗ 
nmem langwierigen blutigen Krieg verfolgete / und 
gaͤntzlich auffzureiben gedachte / fo muſteſt du ja 
wol gar ein Wiedriges deines vorigen Wohler⸗ 
gehens erfahren / daß dein Schmuck div abge⸗ 
nemmen/. von Frembden geraubet / alles zerfiö« 
vet und in die Aſche geleget deine junge Mann⸗ 
ſchafft getödtet/ die alten weiten Haupter hinge ⸗ 
riſſen / an flat heilfamer Dronungengemaltthäs 
tige Anſchlaͤge und argliſtige falſche Raͤncke eine 
O05 gefuͤh⸗ 
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geführet wurden /fodaß auff heutigen Tag / une 
geachtetdas Schwerdt unter ung zu freffen auff« 
gehoͤret / noch alles irrig und wuͤſte ſtehet / und dein 
Schade ſo verzweiffelt boͤſe worden / das kein Artzt 
zu finden / der die Hand anzulegen und ſelbigen 
zu heilen ſich getrauet. 

Zu dem ſo haſt du dich auch wol zu beſorgen / 
daß nicht etwann das gegen deiner Nachtbar⸗ 
ſehafft auffgeſtiegene grauſame Ungewitter dich 
gleicher maſſen ergreiffe / die ungehaltene Kriegs⸗ 
Fluthen deine Thaͤmme zerreiße / alles vollends 
uͤberſchwemme / und in das aͤuſerſte Verderben 
ſetze; Aber! Ob wol dieſes alles ſonderbar weh⸗ 
muͤthig zubehertzigen / ſo ruͤhret doch leider! ach 
leider! dein Betruͤbniß von einer weit anderen 
bitteren Qvellen ber, Dein Schmertz iſt groͤſſer / 
——— Jammer ſteiget dir viel naͤher zum 

ertzen! 

Denn was hoͤre ich / nachdem mir die Ohren 
eroͤffnet? was ſehe ich nachdem der Vorhang 
auffgezogen? | 

Durch das gange Chur⸗Fuͤrſtenthumb 
Sachſen hoͤꝛre ich die unglücklichen Trauer⸗ Glo⸗ 
cken ſchallen / und dieſelben immer in einer Land⸗ 
ſchafft mehr als der andern / einen erbaͤrmlichen 
Thon anſtimmen; 

An ſtatt der Freuden⸗Lieder / vernehme ich an⸗ 
ders nichts / als Weinen und Heulen / Seufftzen 
und Weheklagen! 

Fuͤr 
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Fuͤr meinen Augen iſt alles dunckel und finſte. / 
wo ich hinſehe da hat Gold und Silber / auch der 
Purpur ſelbſt die ſchwartze Trauer⸗Farbe ars 
ſich genommen; Zn Ä 
Alle deine Hohen’ ja deine Fuͤrſten haben ih⸗ 
rer Schmuck nieder-umd die Leidtragende Jam⸗ 
mer- Kleidung angeleget: | 
Ach! SIE hat dirsdun arıne Sachßinne / ein 
barteserzeiget! Er hatdir einen bittern Creutz⸗ 
Kelch eingeſchencket / und traͤncket dich mit groſſen 
Maaß voll Traͤhnen! Deine Harffe hat er in 
Klage verwandelt / und deine ar a me 
Er hat dich zu einer hochbetrübten Wittben / 
und alle deine Töchter zu elenden Wapfen ges: 
mache! - | | 
Ach der Fürft und Gewaltige in Sachfen 
it gefallen! die Crone ik von deinem Haupt ab» 
geriflen ! das foftbarefte Kleinod dep Landes ift 
binweg geraubet! dein Troſt / auff dem du dich 
nechft GOtt verliefen / ift als ein Liecht ver- 
loſchen! — 
Die wolgegruͤndete Seule deß H. Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs / ſo keiner Laſt weichen / ſondern alles 
was Bau⸗und Bruchfaͤllig / wandelbar und ge⸗ 
brechlich werden wolte / ſtattlichen unterſtuͤtzen 
kunte / iſt auff einmal dahin geſuncken / und durch 
keine Macht wieder zu erheben. | 
Der fonft fo beſfaͤndige Ancker dep armen 
Kirchen⸗Schiffleins / deſſen in den —— 
| | i 
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lichſten Himmels-Stürmen und Ungewittern / 
wann den wilden grauſamen Fluthen nicht laͤn⸗ 
ger zu trauen war / ſondern alleSegel eingezogen 
werden muſten / die erſchrockenen Schiffleute ſich 
jedesmal fo hoch troͤſteten der auch offt in boͤſen 
Grunde / vermittelft feiner innerlichen wunder, 
baven Tugend / ſo wohl zu halten pflegete/ bat 
nicht allein / wie alles inder Welt vergaͤnglich / 
eine Zeit hero mercklichen an feiner Stärcke ab» 
genommen / fondern ift auch gang und gar endlich 
indem Todten⸗Meer liegen blieben/ und fuͤr der 
Welt verlobren! 

Ja der fo Hocherfahrene und der Regie 
ments⸗See⸗Karten fo verfiändige Schiffs“. 
Herr / welcher alle muͤglich⸗komende bofe Wels 
ter/ und gefährliche unvermuchendseinfallende 
Eilungenlangevorbes ſehen / alleblinde Felſen / 
Baͤncke und Riffe zu nennen / uud zu zeigen wu⸗ 
ſte; Dbervie hohe See halten / oder dem Lande 
ſich nähern ;' wie weit und fern gleichwol von dem. 
Ufer zu bleiben; manner halbe oder gantze See⸗ 
gelmachen; diefelben auffziehen/ oder niederlafe 
fen folte; Ob mit halben over völligen Vorwind 
beſſer fortzufommen? Obinden Wind die See⸗ 
gelzurichten/ oder zulaviren vortraͤglicher / ſo 
genau verfiunde / und dep Compaßes fo Fundig: 
war / daß er auch bey den gefährlichften Jahres⸗ 
Zeiten mitten durch die zornigebraufenden Un⸗ 

oluͤcks⸗Wellen eine ebene Bahn finden/ und ſein / 
von 
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von GOGT / ihm anvertrautes Regierungs« 
Schifflein / wann andere bey ihm ſtranden und 
erfinchen muften/ ohne fonderbaren Schadenin 
den Hafen bringen kunte / ach derfelbe hat endlich 
ſelbſten bleiben und bey ſeinem Ancker ſich legen 
muͤſſen! — | 
Der Nord⸗Stern / nach welchem alle andere 
SchifferihreSegelation anſtelleten / iſt durch 
eine gaͤntzliche Finſternis verdunckelt / und kan 
deſſen Glantz auff dieſer Welt nicht mehr geſe⸗ 
hen werden! J 
Der Edele Rauten⸗Baum / ſo ſeines glei⸗ 
chen / ſeit die Welt geſtanden / nicht gehabt / und 
als ein Wunder⸗Werck derſelben hat muͤſſen ge⸗ 
halten werden / der ſeine Zweige durch das gantze 
Roͤmiſche Reich / und uͤber das Meer vielfaͤltig 
ausgebreitet / unter deſſen Schatten ſo viel tau⸗ 
ſend Seelen ihre Zuflucht genommen / und Safft 
und Krafft empfangen / ach! der iſt verdorret und 
in die Erde geſuncken! | a 
Was folichleglich fagen du armes Sachſen⸗ 
Land? deine Krafft / deine Macht/veine Stär- 
cke / deine Ehre / deine Herrlichkeit / iſt in den 
Staub geleget! 0 

Darum meine und heule/feufge und klage / wer 
Hagen fan! Schlaget an euere Bruſt / ihr Ein⸗ 
wohner des Landes / und laſſet euere Augen nicht 
mide werden / dem ſo theuern Helden und lieben 
Bandes» Vatern die gebuͤhrende 7 
| | ehns ⸗ 





Lehns⸗und Pflichts Traͤhnen aus auffrich⸗ 
tigen Teutſch⸗treu⸗geſinnten Hertzen uͤber⸗ 
fluͤßig abzuſtatten! 

Laſſet euch nicht vergnuͤgen / zu deſſen Anden⸗ 
cken nur prächtige Srab-und Mahl⸗Staͤdte von 
Stein und Kalck aufzuſetzen / welche die Zeit doch 
endlichen verzehret / und die / wie tauerhafftig ſie 
ſind / doch nichts mehr als ihre ſelbſt⸗eigene lebſoſe 
aͤuſerliche Geſtalt darſtellen koͤnnen. 
Send vielmehr bedacht ihm in euern Her⸗ 
tzen / in euern Gedaͤchtniß / die beſtaͤndig wah⸗ 
ren Ehren⸗Seulen aufzurichten / an welchen 
ihr die ruhmwuͤrdigen Siegs⸗Zeichen ſeines Le⸗ 
bens / die belobten Handlungen zu Friedens Zei 
ten / die nimmer genug hochpreißlichen Helden⸗ 
Thaten / wann im Felde die Fahnen fliegen zu laſ⸗ 
ſen / die unuͤmgaͤngliche Roth gebothen / ſinnveich 
angemercket / anhengen koͤnnet. — 

Hat gleich der edle Geiſt den erblatzten Coͤr⸗ 
per / als ſeine vorige Wohnung verlaſſen / und ſich 
nach dem Himmel / woher er ſeinen Urſprung ge⸗ 
nommen / geſchwungen / ſo muͤſſen ihme doch die 
klugen Redner / durch ihre gelahrte Feder und 
immerwaͤrende Schrifften / gleichſam ein ander 
Reben wieder geben / und aus dem Grabe die A⸗ 
I uns zu einer glückfeligen Rathgeberin dar⸗ 

eflen. *8 

Sein Leben und Wandel muͤſſe den ſpaͤten 

Nachkommen zu einem unbellcckuu 
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und Fuͤrſten⸗Spiegel / und die gefuͤhrten heil⸗ 
ſame Rathſchlaͤge zu einer unwandelbaren 
Richt⸗Schnur dienen. 

Von ſeinem freudigen Loͤwen⸗Muth und 
unvergleichlichen Hertzhafftigkeit / muͤſſen die 
ſinnreichen Poeten dero durchdringende Geiſt⸗ 
und Lebens⸗kraͤfftige Helden⸗Lieder dichten und 
nach der alten Sachſen Art dieſelben bey den 
Heer⸗Zuͤgen / wann in Gegenwart des Feindes 
die Sache anf der Spitze ſtehet / ſingen / und hier⸗ 
durch nachdruͤcklicher / als mit Trommeln und 
Pfeiffen / die edlen Gemuͤther der Soldaten / daß 
fie gleichmaͤßiger Weifefür GOttes Ehre / zu 
Dienſte ihres Herrn / zu Beſchuͤtzung der 
Freyheit und Wolfarth ihres Vaterlandes / 
dem Feind unerſchrocken unter Augen gehen / und 
mit ihrem Blut / die von dero Weltbheruͤhmten 
Vorfahren erlangte Ehre / begierig beſiegeln moͤ⸗ 
gen / anfriſchen und erwecken laſſen. — 
Alle Kuͤnſtler muͤſſen dero geſchickte Hände / in 
Abbildung dieſes hochtheuern Fuͤrſtens lob⸗ 
wuͤrdigen Thaten / nach ihrer beſten Wiſſen⸗ 
ſchafft unverdroſſen uͤben / dieſelben der gantzen 
Welt auf allerhand Arten für Augen ſiellen / und 
ſie der ewigen Unvergaͤngligkeit einverleiben; 
Dann iſt iemahlen das Gedaͤchtniß deß ſterbli⸗ 
chen Lebens eines Fuͤrſtens der Unſterbligkeit 
wiuͤrdig geweſen / ſo muͤſſen wir ſolchen Ruhm Die» 
ſes Durchlauchtigſten Heldens Leben [Die 
514 dr 








5922 Derdritten Bertheilung 
nemlichen mit Beftand und Grund der Warheit 
beymefien. 

Frageſt du nach deffen Herkommen? ſo koͤnte 
es nicht praͤchtiger und herrlicher ſeyn / herruͤh⸗ 
rende von den uhralten und edlen Stamm des 
groſſen WITTIKINDI, der Sachſen und En⸗ 
gern Koͤnigs / fortgepflantzet und ausgebreitet / 
durch ſo viei Glorwuͤrdigſte Fuͤrſten und 
Chur⸗Fuͤrſten / die ſich mit Röyfern und Koͤ⸗ 
nigen hin und wieder befreundet / und dero hohes 
Gebluͤt durch Tapfferkeit / klugen Rath / und an⸗ 
dern Fuͤrſtlichen Tugenden / der gantzen Welt 
mehr als gnugſam erweißlichen gemachet. 
Der Großmuͤthigkeit Chur⸗ Fuͤrſtens Mo⸗ 
ritzen / der ſonderbaren Weißheit und Gluͤck⸗ 
ſeligkeit Chur⸗Fuͤrſtens AUGUSTI, des 
hochbegabten Geiſtes / Chur⸗Fuͤrſtens CHRI- 
STIANI, des Erſten / der Leutſeligkeit und 
Milde / Chur⸗Fuͤrſtens CRRISTIANI, des 
Andern / wird nun und nimmermehr durch eini⸗ 
ge Laͤnge der Zeit / in dieſen noch andern Landen 
vergeſſen werden. 

Gleichwie aber nicht genug / von groſſen 
Stamm entſproſſen ſeyn / ſo hat es ja an ſorgfaͤl⸗ 
tigſter Aufferziehung dieſes hochtheuern Fuͤr⸗ 

ſtens nicht ermangelt / geſtalt er dann durch ge⸗ 
habte fleißige Unterweiſung / in wahrer Gottſe⸗ 
ligkeit und andern Fuͤrſten wolanſtaͤndigen Us 
bungen / dezmaſſen bald zugenommen / daß cr auch 
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den geſchwinden Lauff der Jahre ſelbſt mit Ver⸗ 
wunderung uͤbereilet / und feine annoch zarte Ju⸗ 
— vieler andern weit höhern Alters gleich ge⸗ 
machet. . 3 
Die Sitten feiner Teutſchen nur allein zu ken⸗ 
nen / iſt ihm viel zu wenig geweſen / manner nicht 
auch andere Laͤnder und dero Voͤlcker beſehen / 
und ihrer Sprachen ſich kundig machen ſollen. 
Wie herrliche / unſchaͤtzbare Tugenden und e⸗ 
dele Gemuͤths⸗Beſchaffenheiten er nun dannen⸗ 
hero erlanget / hat er unter andern klaͤrlichen ent⸗ 
decket / wann er mit ſeinem Herrn Brudern / dem 
damaligen regierenden Chur⸗Fuͤrſten Chriſtian 
den Andern / Chriſtſeligſten Andenckens / bey 
unzertbeiltem Lande ſich ſo Freund⸗Bruͤderlichen / 
mit geziemender lobwuͤrdigen Ehrerbiethung be⸗ 
tragen / nach deſſen Abſterben aber die Chur⸗ 
Fuͤrſtliche Regierung dermaſſen weißlichen an⸗ 
getreten / daß man damals bald ſehen koͤnnen / was 
GoOtt wenig Tage zuvor / fuͤr den toͤdtlichen Hin⸗ 
tritt feines Herrn Vatern / Chur⸗Fuͤrſtens Chri⸗ 
ſtian des Erſten / Glorwuͤrdigſter Gedaͤchtniß / 
durch den erſt kleinen an den Wolcken abgebilde⸗ 
ten Reißlein / bald aber aus ſelbigem hoch⸗anſehn⸗ 
lich⸗erwachſenen Baum andeuten wollen; 
Denn wie mit vernuͤnfftigen Nachſinnen und 
gluͤcklichen Erfolg hat er doch geſchwind im An⸗ 
fang das Regiment gefaflet! 
Wie kluͤglich hat er ſeine Diener nach dero 
ee Pr Ve 
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Geſchickligkeit zu iedern Ampte willen zu erweh⸗ 
len / und mieder Hoffs⸗ gebraͤuchliche Merun⸗ 
glimpffung / denſelben iedesmals einen gar gnaͤ⸗ 
digſten Zutritt verſtattet / und ſie zur Werantwor⸗ 
tung kommen laſſen! 

Wie gerne hat er ſeiner treuen Leute Rath an⸗ 
gehoͤret / und ohne derfelben veꝛnuͤnfftigen Beden⸗ 
cken nicht leicht etwas wichtiges beſchloſſen! 

Wie hat er doch bey Freund und Feind ſich in 
hohes Anſehen zu ſetzen / und bey ſeinen Untertha⸗ 
nen Furcht und Liebe in gewiſſer Maaß quer: 
halten / ſo genau verſtanden. 

Ich fuͤrchte GOtt / ehre meinen Kaͤyſer / 
und liebe Gerechtigkeit / war in ſeines Herrn 
Brudern Chur⸗Fuͤrſten Chriſtian des Andern / 
Schlaff⸗Gemach angezeichnet: 

Von diefemnimmer-genug geruͤhmten Fuͤr⸗ 
ſten kan man wol ſagen / daß er ſolche Woͤrter in 
ſeinem Hertzen tieff eingepräget/unansfeglic) Le⸗ 
benslang bey und mit ſich umbher getragen! 
Dann mit was groſſem Eyfer hat er Gotte⸗ 
Ehre zu retten und fortzupflantzen geſuchet? 
Wie freudig hat er doch) das Schwerdt darfür 
gezucket / und fein Leben felbft daruͤber im die 
Schange gewaget! | 

Wie ftandhafftig hat er bey feinem Kaͤhſer ge⸗ 
halten / und deſſen Erone zu befeftigen/ mehr dann 
einmal/ja viel Fahr lang / alles Beumögen/ Gut 
und Blut feiner Sand und Leute datgeſeren 

| g 
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Langſam und nicht ohne höchft-vernünfftigen 
Bedacht / hater die Waffen ergriffen/niemahlen 
aber ohne fonderbare Ehre oder mit Berluft wies 
der niedergeleget; | 

Recht und Serechtigkeit Hand zu haben und 





auszuuͤben / hat er fih iedesmahls einen wahren 


Ernſt und embſiges Anliegenfeynlaflen 
Wann langes Leben / bevorab bey groſſen 
Herrn / fuͤr ein ſonderbarer Segen zu achten / ſo iſt 
er auch in dieſem / allen ſeinen Vorfahren weit 
fuͤrgegangen; J 
Dann GOtt hat die Zahl ſeiner Fahre derge⸗ 
ſtalt erhoͤhet daß er feinen Saamen inn-und auſ⸗ 
ſerhalb des Roͤmiſchen Reichs / diß⸗ und jenſeit des 
Meers / biß in das dritte Glied / in groſſer Men⸗ 
ge erwachſen / und mit denſelben nicht nur viel vor⸗ 
nehme Fuͤrſtliche Haͤuſer / ſendern unterſchiedene 
Koͤnigreiche / aufs neue befreundet und vermaͤh⸗ 
let geſehen; — 
Ben feinen Lebens⸗Zeiten haben vier Kaͤyſer 
nacheinander vegieret/ deren letzteren Dreyen / 
und dem verftorbenen Roͤmiſchen Koͤnige / hoch⸗ 
ſeligſten Andenckens / er die Cronen auf dero Haͤu⸗ 
pter ſetzen helffen; Entzwiſchen aber zweymahl / 
daß dem Chur⸗Hauſe Sachſen / zuſtaͤndige Kaͤp⸗ 
ſerliche Stadthalter⸗Ampt / wie zwar nicht ohne 
Muͤhe / alſo mit maͤnniglichs Vergnuͤgen / lob⸗ 
wuͤrdigſt verwaltet. | | 
Seiner Chur⸗Fuͤrſtl. Regierung hat er fuͤnff 


— 


596 Der dritten Dertheilung 
. und viertzig Jahr lang/mitunfterblichen Rubm 
fürgeftanden/ und ob ſie ihm zwar offt hart und 
ſchwer auf dem Halfe gelegen / iſt er derſelben / doch 
jedesmahls durch GOttes Gnade / ſtarck genug⸗ 
ſam / und niemahlen zu ermuͤden geweſen. 
WBleichwie er nun hierdurch ein unvergleichli⸗ 
ches hohes Anſehen / Ehre und Gewalt in ſeinem 
LAben überfommen/ alſo iſt dieſes für dem Be⸗ 
ſchluß feiner groͤſſeſten Gluͤckſeligkeit zu halten / 
daß der boͤbeſſe GOtt / nach dem Reichthum ſei⸗ 
ner Guͤte / ihn mit einem ſo hoch erwuͤnſchten 
ſanfften und Chriſtſeligſten Ende hegnadet / wann 
er ihn nicht / als eine verwelckte Roſe / unvermu⸗ 
thend abgebrochen / und!plöglich dahin geriſſen / 
ſondern von dem Morgen / biß in die ſpaͤte Nacht 
ſich ſelbſt zu einem lieblichen Geruch und den 
Menfchen zu einem Wohlgefallen grünen und 
bluͤhen laſſen; | 
Wann er ihm Zeit verſtattet / allgemach den 
‚Menfihlichen Gebrechen noch im geben abzu⸗ 
ſterben / dieſelben in bußfertiger Erkaͤntniß feiner 
Schwachheit und Hertzens- inbruͤnſtiger An⸗ 
dacht / unter Chriſti Srab-Stein hinzulegen / und 
als eine edele Frucht auf dem Lager / ie laͤnger ie 
mehr reiff / und annehmlich füffer feinem GOtt zu 
werden; | 
Wann er ihn ſiebenmal als ein koſtbares Gold 
gelaͤutert / biß er den blitzenden Glantz des ſelig⸗ 
machenden Glaubens / ſeinem JEſu zum Zeugniß 
| dit 
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. Der Wuͤrdigkeit deflen Liebe in deſto gröfferer 
Vollkommenheit fehen laflen; Biß er Alters und: 
Ebens ſatt / mit bittern Schmergen der lieben 
Seinigen / und heiffen Xhränen der armen Un⸗ 
terthanen / auffanfften Staffeln nach der Todes» 
Grufft ſelbſt begierig abgeſtiegen / und mit era 
iünfchter Vorbereitung und fehnlichen Verlan⸗ 
gen den Weg zum Himmel fich eroͤffnet / alfo/ daß. 
er wie ein anderer Jacob / mit feinem Jeſu gerun⸗ 
gen / und bey voͤlliger Vernunfft / mit dieſen faſt 
letzten Worten: Meinen Jeſum laſſe ich nicht! 
Ddenritterlichen Ehriften-Rampfl/. und feines Le⸗ 
bens-Lauff feelig vollendet. 

Nun wir dann / du theurer Held / den legten dei⸗ 
ner Tage geſehen / fo koͤnnen mir dich auch nun« 
mehro den Nachkommen / als ein ſonderbar denk: 
wüurdiges Beyſpiel Menſchlicher Gluͤckſeligkeit / 
mit allem Recht und Billigkeit darſtellen / under⸗ 
freuen uns ſchuldigſter Maßen nebenſt unſerer 
Trauer / daß dein ſo Chriſtliches / Tugendhafftes 
Leben mit einem fo ſeligen Tode bekroͤnet und ab⸗ 
gelohnet wrden. 

Du mwarefi muͤde von der Muͤhſeligkeit dieſes 
Lebens ;, Nun bift du zu dev immerwaͤhrenden 
füffen Rube kommen. . u 
Dein wiewol ruhmwuͤrdiges eben / war an» 
ders nicht8 / als ein unauffhoͤrlicher Helden⸗ 
Kacı Nun haſt du herrlich durch. den Glau⸗ 










mobgefieget / und biſt Dusch, den Todt zu dem 
ven geben an ’ ie 
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Deine Hoheit diefer Welt mar zwar groß 7 as 
ber mit Schwachheit und Sebrechlichkeit allent⸗ 
balbenumbaeben; Nun aber haft du überfom- 
men die uiivergängliche Crone der Gerechtig⸗ 
keit / die dir CHriſtus mit feinem Blut und Tode 
erworben. 

Du haſt abgeleget die Zeitlichkeit / und ange⸗ 
zogen die Ewigkeit. J 

Du haſt verlaſſen die Erde: Und dargegen 
eingenommen den Himmel. | > 

Ach !mwieeinen unſchaͤtzbaren Wechſel haſt du 
getroffen / welcher mie den mächtigften Kaͤyſerthuͤ⸗ 
men und Koͤnigreichen nicht zuvergleichen. 
Nun mir gönnen div deine Ruhe / deinen glor⸗ 

wuͤrdigſten Sieg / und die ſeelige nachfolgende e⸗ 
wige Freude von Hertzen. ri ie 

Anietzo ift unfere Dbliegenbeit in Erſtattung 
der fchuldigften Gebuͤhr / deinen allerwehrteſten 
Lichnam / mil Bittern Traͤhnen und geziemenden 
Chriſtlichen Ehren Gepraͤng / zu deiner Vaͤter 
Grab⸗Stadt zu verſammlen / und ihn zwiſchen 
rg gorbern und Palmen beyzus 

etzen. 

So ſchlaffe und ruhe nun / du edler Coͤrper / 
unter dem Schutze deines GOttes / fuͤr dem der 
Todt ſeiner Heiligen werth geachtet iſt / im Frie⸗ 
de / biß daß er dich an jenem groſſen Tage der 
Aufferſtehung afler derer / ſo in den Graͤbern 
ſchlaffen liegen / durch den Mund ſeines Geiſtes / 

Er mies 
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wiederumbfrölich aufferwecke / undin der Vera 
einigung deirier Seelen mit Himmlifcher Klare 
beit angethan / einführe in das Reich der eröigen 
Freude und Seligkeit. ni W 
Und du / hochſeligſte Seele / die ou von den 
Banden deß fterblichen Leibes / mit welchen du 
bißhero beſtricket geweſen / nunmehro befreyet / 
dich nicht nur unter die Sternen geſetzet / ſondern 
den Himmel ſelbſt durchdrungen / und fuͤr dem 
Throͤn der Hochgelobten Heiligen Drepfaltig⸗ 
keit bereits weit * als die Sonne leuchteſn 
habe immittelſt Danck / daß du deinen irrdiſchen 
Pallaſt / ſo eine geraume Zeit bewohnen / und aus 
demſelben uns ſo viel Jahr lang deine Himmliſche 
Wirckung empfinden laſſen wollen. are 
Habe Danck / daß durch deine Geiſtreiche / 
kraͤfftige Gnaden⸗Strahlen du uns offt im E⸗ 
ſend und bitterer Verfolgung faſt Erſtorbene / 
gleichſam wieder lebendig gemachet und vom To⸗ 





Deere. © J 
Habe Danck / daß / nechſt GOttes Segen? 
durch deine Vermittelung mir ung eines 
ſten / der den verledigten Regenten⸗Stuhl wie⸗ 
der Ruhmwuͤrdig eingenommen / troͤſten und er⸗ 
ſveuen koͤnnen. Brenn. 
Genieſſe nun:in Himmlifcher Vollkommen⸗ 
heit deß ſeligſten Anſchauens deines JESLian 
welchem du ſo feſt gehalten / und erwartete deſſen 
Zukuufft / und der hoͤchſterwuͤnſchten Vereinba⸗ 
— Pp4 vung/ 
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rung / deines ietzo in Gott ruhenden Leibes mit 
Freuden / und gehabe dich ewig mol! 
Du aber / du Hochbetruͤbte / richte deinen 
Muth wieder auff / und freue dich in dem GOtt 
deines Heyls / ſiehe / deſſen Guͤte iſt es / daß wir 
nicht gar aus ſeyn / ſeine Barmhertzigkeit hat noch 
kein Ende / ſondern iſt alle Morgen neu. 

Er hat dich erfahren laſſen viel und groſſe 
Angſt / aber er machet dich wieder lebendig / und 
holet dich aus der Tieffe der Erden / deine Wun⸗ 
den hat er verbunden / und deinen Schaden ge⸗ 
heilet / er fuͤhret dich aus der Finſterniß an das 
Lecht / und erhebet deine Seele aus dem Staub. 
Er wiſchet deine Traͤhnen von deinen Augen / 
und erfuͤllet dich mit hertzlichen Freuden. 
Du iwareſt als eine Verlaſſene / und er machet 
dich wieder zum Troſt vieler Voͤlcke. 

Er hat deinen Sad ausgezogen und dich mit 
Freuden geguͤrtet / er hat das wertheſte Auge 
deines Fuͤrſtens / zwar zugedrucket / und das 
Lecht feines Lebens ausgeleſchet / aber ſiehe / mag 
fuͤr einen ſchoͤnen Morgen⸗ Stern laͤſſet er dir 
aus dem Himmel ſeines Heiligthums wiederum 
auffgehen! | | 

Er bat deinen Jammer angeſehen / und dir ei⸗ 
nen Vater erkohren / der dich wieder tröfte/einen 
Mann der fuͤr dir aus⸗ und eingebe, und einen 

Held erwecket / der dich ſchuͤtze und beſchirme. 
Ei hat deinem in Gott ſeelig ruhenden * 
4154 —* 
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des⸗ Vatern nicht mangeln laſſen / einen wuͤr⸗ 
digen Nachfolger / der auff ſeinem Stul ſitze und 
ſein Volck regiere / und hat darzu in ſeinem Rath 
benennet / und erhoͤhet einen Auserwehlten: 

Den Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn / 
Herrn Johann Georgen / den Andern / Her⸗ 
tzogen zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und Berg / ic. 
daß er ſey ein Geſalbter ſeines GOTTes / ein 
Chur⸗Fuͤrſt des Roͤmiſchen Reichs / und ein 
Beſchirmer der verlaſſenen Kirchen. 
Er hat ihm angezogen den Rock der Gerech⸗ 
tigkeit / und mit der Staͤrcke ſeines Geiſtes hat er 
ihn kraͤfftig ausgeruͤfet. 

Er hat verheiſſen mit ihm zu ſeyn / wie er mit 
ſeinen Vaͤtern geweſen; und ihn mit ſeiner Rech⸗ 
ten zu leiten / daß fein Fuß nicht gleite; Denn er 
bat Luſt zum Geſetz deß HErrn / und redet gerne 
von ſeinen Wundern taͤglich; Er liebet die Staͤd⸗ 
te feines Hauſes / und den Ort da feine Ehre 


wohnet. per Karma hr | — 
Er haſſet / die da Luſt haben zu loſer Lehre / umd 
die GOttes⸗Laͤſterer haben bey ihm Fein Ge⸗ 


deyen; | a, — 

- Bey GoOTTiſt ſein Heyl / feine Ehre / der, 

Pi feiner Staͤrcke und Zuverfiche iſt auff dem 
Errn; en a Ä 
Seine Hand halt über Recht und Serechtige 

Feit/daß er den Armen und Dürfftigen helffe / und 

errette fie von der Macht y Gewaltigen; 

er 2 De 
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Erzieher die Perſon ver Gottloſen nicht iche fü 
und verfiopffet feine Ohren nicht fit den s⸗ 
en der Elenden; 

Er weiß / daß umb der Ungerechtigkeit willen⸗ 
die Veraͤnderungen der Fuͤrſtenthuͤmer geſche⸗ 
hen * und alle Grund⸗Veſte des Landes naeh 
muͤſſen 

Er handelt fuͤrſichtig und vedlich bey denen 
* zugehoͤren / und wandelt treulichi in ſeinem 

auſe; 

Fr nimmet ſich feine boͤſe Sache fuͤr / und folge 
nicht den Rath der Blutduͤrſtigen; 

Der feinen Nechſten verleumbdet / iſt Sr | 
nicht —— und ein verlehrtes Hertz muß von 
ihm weichen; 

Salfchefente halter nichtn feinem Saufen 
die mit Luͤgen umgehen bleiben nicht beu ihm ; 

Seine Lippen find belpfelig I und ſein Mund 
fiebet vie Wahrheit; - 

Seine Augen ſehen nach. den Treuen im Ps 
de / und er hat gerne fromme Diener; 

E.r iſt gůtig und milde / und wird fein Gnaden⸗ 
Bruͤnnlein reichlich uͤberflieſſen und dic) daraus 
traͤncken —588 — deine Augen wieder helle were 

den / und du dich verjuͤngen moͤgeſt wie ein Moler; 

Er kennet deine Maͤngel und Gebrechen / und 
wird denſelben mit Rath und Verſtand abzuhelf⸗ 
fen nicht vergeſſen. 

Er wird ſich deiner hertzlich annehmen / wie ei⸗ 
ne Mutter ihres Kindes, Der 


‘ ——— — —— — in er 
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Deinem Sande wird er Nahrung verſchaffen / 
und mit GOtt / aus der Tieffe der Erden den 
a u | 

eine Burger werden ſich deſſen freien / und 
deine Kauff⸗Leute darüber froͤlich ſeyn. | 

- Deinen Adel wird er erbeben und hierdurch 
die Gerechtigkeit wieder herfür bringen, : 

Er wird nicht nur wie bißhero zwar mic höber ⸗ 
ſten Ruhm beſchehen / ein Adels⸗Freund / ſondern 
ein Fuͤrſt des Adels heiſſen / und dahero ſeines 
Nahmens Ehre durch den gantzen Erden⸗Kreiß 
erſchallen laſſen —— u 

Wol nun dem Lande / dem Gott einen ſolchen 
Fürften zum Xegenten erwehlet / deffen Reich er 
ſAbſt auffgerichtet / und mit Recht und Wahrheit 
befeftiget. j 

Darum machedich auff du Bekuͤmmerte / lege 
deine Witerven- Kleider abe und ſchmuͤcke dich / als 
eine Braut / die fich wuͤrdig machen wolle der Liebe 
ihres holdſeligen Braͤutigams. 

Sehe deinen neuen Fuͤrſten entgegen / mit 
Freuden: Neige und blicke dich für ihm / mit dei⸗ 
nen Rindern’ 5. Kuͤſſe ihn mie dem Kup deines 
Mundes / und umbfahe ihn mit auffrichtigen ger 
horſamen Hergen! Mn 

Bringe ihm deine Geſchencke und Gaben in 
liebſeligſter / unterthaͤnigſter Oemuth und ſprich 
mit Frolocken: N SRER HIN 

Geſegnet fey der Geſalbte und Hertzog deß 

HErrn / 
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Herrn und gefegnet müffen ſeyn allefeine An⸗ 
fchläge ; Der HErr fegne feinen Eingang und 
Ausgang von nun an biß in Ewigkeit! 

GoOit gewaͤhre ihn aller ſeiner Bitte / und er⸗ 
hoͤre ihn in ſeinem heiligen Himmel / er decke ihn 
in feiner Huͤtten zur böfen Zeit und verberge ihn 
heimlich infeinem Gezelt! J F 

Er erhoͤhe ihn auff einem Felſen / der Nahme 
deß Gottes feiner Vaͤter ſchuͤtze ihn! 
Der HErr bewahre und erhalte ihn bey lan⸗ 
gem Leben! | | 
Er laſſe eg ihm wolgehen auf Erden/ und ſei⸗ 
nes Reichthums und der Fülle fein Ende fehen, 
Friede und Treue muͤſſen einander begegnen 
zu feinen Beiten! und Recht und Gerechtigkeit 
ch Euffen! 0 

Er muͤſſe ein Troſt ſeyn allem denen die ihn 
lieben !. et 1 ER, 

Seine Feinde aber müffen unter feine Fuͤße 
fallen / und die Wohnunge derer / die feiner See⸗ 
len fluchen / wuͤſte werden ! ur 

Sie müffen ausgesilget feyn aus. dem Buch: 
der Lebendigen / daß ſie nicht mit den Gerechten 
eingeſchrieben werden! | 

Der BERKR ergriche ihn auff feinem Siech⸗ 
Bette / und helffe ihn von aller Kranukheitker 
ſammle ihn endlich / nach vielen zuruͤck gelegten 
gluͤckſeligen Jahren / wann er aufgeloͤſet und bey 
feinem JEſu zu ſeyn verlanget / in Ruhe zu ſei⸗ 

nen 
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nen Vätern / und fchlieffe feine Seele in das 
Buͤndlein der Sebendigen 5 und durch die Auffe 
erſtehung JEſu Chriſti vonden Todten / mache 
er ihn theilhafftig des unvergaͤnglichen / unbe⸗ 
fleckten und unverwelckten Erbes / ſo ihm vor⸗ 
behalten iſt im Himmel / in welchen er ſich freuen 
moͤge mit unausſprechlichen Freuden / und das 
Ende ſeines Glaubens davon bringe / nemlich 
* Seelen Seligkeit. Und alles Dolch ſpreche 
men. 
XCV. So weit moͤchte es nun auch mit dem Trau⸗ 
er: Sermone genug ſeyn;nachdem allerhand Exem⸗ 
pel in mannigfaͤltiger nyention und Difpofition ges 
geben worden. — 
xCVI. Iſt nun / ſo viel die Saturnalien betrifft / 
noch uͤbrig | | | 
Das Trauter-Compliment 
Davon auf folgenden‘Blättern zuhandeln feyn wird. 
XCVII Zar aber willich/ ehe ic) die Meinigen 
anfuͤge / gleichfalls erſt / wie im Sermon geſchehen / 
Die Exempel / vornehmer / Chur⸗ und Fuͤrſtlichen ho⸗ 
hen Hoffe Leute / welche fie bey hohen Geſandſchaff⸗ 
ten / an auch Hoch⸗ Fuͤrſtl. Perſonen gehalten has 
ben / vorher zur Regul ſtellen / und nach denenſelbi⸗ 





gen die meinigen einrichten: 

ELXXMPLVNM. | 

‚Als dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn / 
Herrn Bernhard / Hertzogen zu Sachſen / Juͤl. 
Eleve / und Berg / K. zu Weimar / ein praͤchti⸗ 
ges Leich⸗Begaͤngnis gehalten wurde / trugen J. 
Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. H. Johann Georg —* I. 
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Dero Freund / vielgeliebten Herrn Sohne / Her⸗ 
Moritzen / Fuͤrſtl. Durchl. zu Zeitz / die Ge⸗ 
ſandſchafft aufs welche fie auch in hoher Perſon 
verrichteten und dabey an beyderſeits Fuͤrſtl. 
Drurchl. zu Weimar durch ihren bey ſich haben» 
hen Vor⸗Redner folgende Leid » Klage halten 
veffen : 





Durch. Fuͤrſten / 
Beyderſeits gnaͤdige Herren. 
Sy Durchlauchtigſte und Hochgebohr⸗ 
ne Fuͤrſt und Herr/Herr Johann Ge⸗ 
orge / Hertzog zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und 
Berg / des H. Rom. Reichs Ertz⸗Marſchall 
und Chur⸗Fuͤrſt / Land-Braffin Thuͤrin⸗ 
gen / Marg-Graff zu Meiffen/ auch Ober⸗ 
und Nieder⸗Lauſitz / A. mein gnaͤdigſtet Chur⸗ 
Fuͤrſt und Herr / haben —— 
Gefallen verſtanden / und vernommen / welcher⸗ 
geſtalt J. F. G. beyderſeits gewilliget und ent⸗ 
ſchloſſen ſeyn / aufbentigen Tag Dero geliebten 
Herrn Bruder / den weiland DOurchl. und Hoch⸗ 
gebohrnen Fuͤrſten und Herrn / Hn. Ber 
hard / Hertzogen zu Saͤchſen ic. mit Ehrife 
Fuͤrſtlichen Ceremonien / der Erden bepzuſetzen. 
Es erkennen auch / Hochgedachte Ihre Chur 
Fuͤrſtl. Durchl. mit Freund⸗ Vetterlichen Danchk/ 
daß E. F. G. ſich haben gefallen laſſen / zu ſolchen 
angeſtellten Begräbnis A &tui Selbe einzula- 
den. Nun haben Ihre Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
bald anfangs/ als Sie den traurigen Fall a 
eell⸗ 
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feeligen Herkogs vernommen / mit wehmuͤthigen 
Hertzen folchen betrauret / und mit vergoflenen 
Thraͤnen damaln zu erfennen.gegeben/ wie nahe 
Ihr zu Hertzen gehe / der Berluftihres feel. Bet 
ters und nahen Anverwandten. Jetzo wiederho⸗ 
ken Ihr. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. gleichſam ihre da⸗ 
maligen Thraͤnen / trauren und beklagen mit E. 
F. G.den geliebten reſpectiveè Herrn Vettern 
und Brudern / haͤtten auch nichts liebers wuͤnd⸗ 
ſchen wollen / als daß ſie den verſtorbenen Herrn 
Vettern dasGeleit / zu deſſen Ruhe⸗Stadt Pers 
ſoͤnlich hatten geben koͤnnen. Es ſeynd aber Ihr. 
Chur⸗ Furftl. Durchl. durch trefflich hohe und 
wichtige Urſachen / von folcher Hergmohlmeinen- 
den Intention abgehalten worden. Nichts deftos 
weniger aber hat J Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl.annoch 
Vaͤterlich erfucht sind vermocht/ihre Perſon und 
Stelle zu vertretern / dero Freund⸗ geliebten Herrn 
Sohn / den auch Durchl. und Hochgebohrnen 
Fuͤrſten und Herrn’ Herrn Moritzen / Hertzog zu 
Sachſen / T. welcher denn Freund · Soͤhnlich und 
gehorſam / folchem angeſtellten Actui beyzuwoh⸗ 
nen auf ſich genoſſien / allermaſſen J. F. G.mein 
gnaͤdiger Herr / zu E. F. G. beyderſeits Gefallen 
ſich hiermit ſiſtiren und darſtellen wollen / bekla⸗ 
gen gleicher geſtalt den ſeel. verſtorbenen Hertzog / 
an welchen ſie verrlohren einen treuen Freund / 
naben Better unty hohen Anverwandten. Wuͤnd⸗ 
hen von gangen Hertzen / daß fienebenft 7 *— 


1 * 
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FSD .dero geliebten Herrn Vater / E. F. G. bev⸗ 
derſeits bey andern und froͤlichern Gelegenheiten 
koͤnnen angenehmes und Freund⸗Vetterl. Ge⸗ 
fallen erweiſen / und darthun / als ſie denn keine 
Gelegenheit verabſaͤumen wollen. TC. 
xXCvVilii. Dieſes Fuͤrſtl. Trauer⸗ Compliment 
iſt darumb zu æſtimiren / weil es etwas beſonders / 
nach dem Reſpect der Perſonen hat. Da der Red⸗ 
nermicht als ein Geſandter vor ſich felbftz in Mah⸗ 
men eines abwefenden Hertzogs: fondern in Nah⸗ 
men eines gegenwaͤrtigen Fuͤrſten / der nicht in eiges 
ner Perfon: fondern auch ald ein Geſandter ers 
ſchiene / zureden hat. —— | 
XCIx. Es Fommet zivar ein folcher Cafus gar ſel⸗ 
tenfür: doch gleichwol aber / wenn ſichs fü füget © 
foift duch ein ſolch Exempel angenehm wenn man 
ſich der Curialien daraus in etwas zur Nachfolge 
erholentan. = = 
| EXEMPLUM.. | 
C. Bey dem Hochfeeligen Hintritt des Durchl. 
Chyur⸗Fuͤrſten zu Sachſen / und Burg⸗ Gra⸗ 
fen zu Magdeburg / Glorwuͤrdigſten Anden⸗ 
ckens / lieſſen Se. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu 
‚ Brandenburg / Chur⸗Printzl. Durchl. zu 
Sachſen / durch den Herren von Cannenſtein / 
das Leid klagen / welchem durch einen hohen Mi- 
iſter alſo geantwortet wurde: | 
mas Durchl. Fuͤrſt und Herr / Herr 
Friedrich Wilhelm / Marggraff zu 
Brandenburg / des Heil: Roͤm. Reichs Ertz⸗ 
Cuoͤmmerer und Churfuͤrſt / auch he 
— ra 


* 


Graff zu Nuͤrnberg / mein gnaͤdigſter Chur⸗ 
fuͤrſt und Herr / durch Der anſehnliche Abge⸗ 
ſandten / haben an⸗ und vorbringen laſſen / ſolches 
alles haben der Ourchl. Tce mein gnaͤdigſter Furft 
und Herr / Vetterlich verſtanden; Nachdem nun 
dem groſſen GOtt nach ſeinen weiſen Rath und 
Willen den Durchk Churfuͤrſten zu Sachſen / 
und Burg⸗ Graffen zu Magdeburg / Glorwuͤr⸗ 
digſten Andenckens / von dieſer zergaͤnglichen 
Thraͤnen⸗ Welt / zu ſich in ſein ewiges Freuden⸗ 
Reich abzufodern und einzunebmen / gnaͤdiglich 
gefallen / ſo ſeynd in allewegen J. F. Ganein gnaͤ⸗ 
digſter Herr / in groſſes Trauren / tieffen Jammer 
und ſchmertzendes Leiden geſetzet und gebracht 
worden / alſo daß ſie goͤttliche Allmacht flehentlich 
bitten und anlangen / damit fie ſolchen Ihr zu han⸗ 
den geſtoſſenen Trauer⸗Fall / Fuͤrſtlichen uͤber⸗ 
tagen Mögen nn uno | 








Indeme aber auch J. F. G.bey fich bedencken / 


daß es der Here gethan / daß es dev GOtt gethan / 
der beydes Todt und Leben in ſeinen Haͤnden hat / 
fo muͤſſen ſich J. F. G. Fuͤrſtl. beſcheiden / Ihre 
Tüuͤrſtliche Seele mir Furſtl. Geduit faſſen / und 
Ihren Fuͤrſtlichen Willen in den ſo fronen Wil⸗ 
len Ihres guten Gotees feken und vereinbaren. 
Sereichet inzwiſchen IF Sn zu wenigen 
Doſt/ daß Se. Ehurfirl.- Durshl.bieriker ci 
leiden ſchopf 


—— und affe&tionirtes,)) 
n und fragen wollen / J.F. G. erkennen en 
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hr, Ehurfürftl, Durchl. Freund» Vetterliche | 
Servogenheit und Affection, und geſinnen die⸗ 
fen nach / an den Abgeſandten gnaͤdig / er wolle bey 
ſeiner Zuruͤckkunfft / S. Churfuͤrſtl. Ourchl. hin⸗ 
terbringen und bezeugen / wie daß J. F. G. mein 
gnaͤdiger Herr / nichts liebers wuͤndſchen noch ſu⸗ 
chen / als daß fie möchten Gelegenheit haben / die 
beſchehene Condolenz mit Freund⸗ Vetterli⸗ 
chen Danck / doch bey erfreulicher Begebniß zu 
erkennen / Sie wollen auch goͤttliche Allmacht 
hertzlich bitten / daß dieſelbe J.Churfürſtl. Durchl. 
vor ſolchen oder dergleichen Trauer⸗Fall / nebenſt 
Ihren Haufe und hohen Anverwandten gnaͤdig⸗ 
Jich behůten und Vaͤterlich erhalten wolle Es 
erfermen auch 3.5. G.mein gnadigfter Herr / die 
von den Herrn Abgeſandten beſchehene und vor 
feine Perſon abgelegte Condolenz'mit!guadi« 
gen Danck/und verfichern denfelben alles gnaͤdi⸗ 
gen und Fuͤrſtlichen Willens.) 
¶. Ich habe nicht fo glücklich werden koͤnnen/ 
beyde vorhergehende reſpectivẽ Chur⸗ und Fürftlis 
che Complimente / in ihrer Relation, das iſt: in Ans 
rede und Antwort zu tractiren: dieweil mir zu dem 
einen / der Antrag / und zu demandern die Anti 
entſtanden. Doch ift leichtlich zu ſchlieſſen / wie bey 
derley muͤſſe beſchaffen ſeyn. Was in der Ani 
iſt / muß nothwendig auch im Antrage ſeyn erwehn 
worden. Und was im Antrage enthalten / muß noth⸗ 
wendig auch beantwortet werden. Alſo will ich mich 
unterſtehen / beyderley nur mit a zu 
up- 
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ſuppliren / und darinnen zu dem einen den Antrag/ 
zu dem andern aber die Antwort zu ſtellen. 

CH. Nun aber finde ich in des Chur⸗Saͤchſiſchen 
Geſandten ſeiner Rede / ordentlich die drey bekand⸗ 
ten Stuͤcke / welche die Regulen des Compliments 
fish, verſichern. 

1.Infinuationem. 2. Propofitionem. 
- '3.Votum. _ 

I.Infinuatio beffehetin x. Annunciatione Salutis, 
en | 2. Gratiarum adione pro: 
invitatione ad exeqvias.’ 
3.In conteftatione fympa-: 
uEE IE, ctthias. 
II.Propoſitĩo beftehetin ı. Excuſatione abſentĩæ E- 

| wer le&oralis. 

2.In fubftitutione filii Mau: 

| | | ritil. m 
IIL Votum abfolvitur pro Ele&ore & Principe Le+ 


| gato. 
- CHI. Die Chur⸗Brandenburgiſche gehet aus e⸗ 
ben dergleichen kontibus. — 
1. Sympathiæ. 2. Excuſatæ abſentiæ à 
pompa funeris. 3. Voto. 
EXEMPLUM. 
CIV. An einem andern Orte war eine Fuͤrſtliche 
Wittbe / mit Fuͤrſtlichen Gepränge zur Erden 
Veſtattet / zuderen Begängnis der Hochwuͤrdige 
Durchl. Fuͤrſt und Herr / Herr Moritz / Her⸗ 
tzog zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und Berg. 
ſam̃t Dero Gemahiin / Ihr. Durchl. einen Ges 
ſandten abſchickte / welcher die Hoch⸗Fuͤrſtliche 
Leidtragenden alſo anredete. 
an! 292 Durchs 


fr 
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Durchlauchtigſter Dur gnädiger Herr. 
— Er Durchlauchtige Fuͤrſt und Herr/ 
Herr Moritz / ie. Wie auch die Duitchk, 
Hochaebohrne Fuͤrſtin und Frau / FrauDo⸗ 
vothea ee / arg — 
tzogin zu Sachſen / Juͤlich / Cleve uud Berge | 
gnädigfter Fůrſt und Herr / meine gnädi —* 








fin und Frau / vermelden J. F. G. Dero Freund · 


Bruͤder⸗ und Schweſterlichen Gruß / vernehmen 
nichts liebers / als wenn E.F. D.bey gedeulichen 
geſeegneten und vergnuͤgten Auffnehmen/ 
befinden thun 7 und dieweil Goͤttliche Almach 

nach feinen weiſen Rath Willen und Wohlge⸗ 
fallen / die Durchl. F. und Sr. ie. Wittib/glors 
wurdigſten Andenckens / kurtzverwichener Zeit 





dieſer Sterbligkeit entnommen / dieſer Welt Ei⸗ 


telkeit entbunden / und zu ſich in fein ne, 
Jiches Freudenreich erhoben/ als kͤnnen IFO. 


mein gnaͤdigſter Herr / und meine gnaͤdigſe Frau⸗ 


leicht erachten / daß auch Ihre F. O nebenſt an⸗ 


dern hohen Anverwandten und Freunden / hier⸗ 


durch in tieffes Trauren und Klagen ſeynd gefe 
tzet worden. Es haben aber J. F. O mein zu⸗⸗ 
digfter Herr und gnaͤdigſte Fran/zu E. 
dag Freund» Brupderliche und Schweſterliche 
Vertrauen! E.F.D.mwerden ihre Seele mit 
Fuͤrſtlicher Gedult faſſen / undihren Willen mit 
dem "2 und vecht meynenden Willen Ihres 
guten GOttes / vereinbaren / und anpeim Br 








— 
— 
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Als auch E. F. D. gefallen / meinen gnaͤdigſten 
Herrn / und meine Gnaͤdigſte Frau / zu angeſtell⸗ 
ten Trauer · Begaͤngniß der Seel, verſtorbenen 
Fuͤrſtl. Frau Wittbe / Freund⸗Bruͤderlich einzu⸗ 
laden / ſo wollen J. F. D. beyderſeits gewuͤndſchet 
haben / daß ſie auf dießmahl ſich Perſoͤhnlich ein⸗ 
zuſtellen / dem angeſtellten Actui beyzuwohnen / 
vermoͤgt hetten / alleine / es ſeynd J. F. O. bey⸗ 
derſeits durch allerhand viele Verrichtungen und 
Verhinderungen abgehalten worden/ ihregute 
Inrention Werckſtellig zumachen. Nichts defto 
minder aber haben J. F. D. mein gnadigfter Herr / 
und meine gnädigfte Frau / meiner wenigen Per- 
fon auffgetragen/auff anberaumte geit/bey Eur. 
Fuͤrſtl. Durchl. mich ein zufinden/ und meines 
gnädigften Herrns und gnädigken Frauen Stel⸗ 
Jeund Vices zu vertreten / inden — mich 
inſtruiret und anbefohlen / daß nach E. F. D. 
Befehlig / Geheiß und Wollen / ich mich achten 
und halten fol. Erwarte alſo mit unterthaͤnigſtem 
Sehorfam/mas E. F. D. meiner wenigen Per⸗ 
fon anbefehlen werden. 

CV. Sn alten bißherigen dieſen Fuͤrſtl. Trauer⸗ 
Complimenten / erſcheinet ſo viel: was auch die Ein⸗ 
faͤltigen erreichen koͤnnen. Nemlih 
. Ein Gruß vonder Herrſchafft des Geſandten / 

welcher abgeſchicket wird. — 

Ein Formular zum Mitleid. 
3: Eine Entſchuldigung / daß fie nicht ſelbſt: ſondern 
Men Geſandten in ihren. Nahmen erſcheinen 
| 243 lafs 
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ten bedecket wird. Pi 
4. Stellt fich der Sefandtemit Vermeldungs dag 
Ihm ſolches befohlen/zum Gehorſam vor; und 
erwartet Befehl. | 
EXEMPLUM. “ 
CVI. Da die weiland Durchl. Sürftin und Seat 
Stau Magdalena Sibylle / Chur Sürftin 
und Herzogin zu Sachſen / Juͤlich z Cleve 
und Berg / Gebohrne March» Gräfin su 
Brandenburg / und Hertzogin in Preußen mit 
einem Chur⸗Fuͤrſtl. Leich ⸗Begaͤngnis / letztes 
beehret wurde / muſte ein vornehmer Miniſter 
Hofe / Hertzog Wilhelm und Dero Gema 
lin’ Fuͤrſtl. Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. zu Wei⸗ 
mar, Stelle auf ſich nehmen; worunter er Se, 
Chur⸗ Fuͤrſtl. Durch, mit diefer Condolenz 
anredete: | Een 
Durchlauchtigſter Churfuͤrſt / 
Gnaͤdigſter Herr. ia 
NE Durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr/ 
Here Willhelm / Hetzos zu Sachſen/ 
Juͤlich / Cleve und Bera ie. Wie auch 
Durchl. Hochgebohrne Fuͤrſtin zu Anhalt 
beyder ſeits Herttzogen und Hertzogin zu Sad) 
ſen / Julich / Cleve und Berg/ ic. meing 
digſter Fürftund Herr / meine gnädigft Fiu⸗ 
ſtin und Frau / vermelden J. Chur-Türkliche 
Durchl. HeroFreund⸗ Schiwager · Vetter-Brils 
der⸗ und Muͤhmlichen Gruß / und vernehmen 
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nichts liebers 7 als wenn Eure Chur⸗Fuͤrſtliche 
Durchl. ſich bey gedeylichen/gefegrieten und ver» 
guuͤgteſten Churs Fuͤrſtl. Aufnehmen befinden 
thäten, Undnachdem die göttliche Allmacht / nach 
feinem ihm allein gefälligen werfen Rath / Willen 
und Wohlgefallen / die Weiland Durchl. Fuͤrſtin 
und Frau / Frau Magdalena Sibylla / Chur⸗ 
fuͤrſtin nnd Hertzogin zu ——— zur 
Cleve und Berg’ gebohrne Marckgraͤfin zu 
Brandenburg und Hertzogin in Preißen / 
Ihr. Churfuͤrſti. Durchl. Hertzgeliebte / Hoch⸗ 
feelige Fr. Mutter / glorwuͤrdigſten Andencelens / 
kurtzverwichener Zeit dieſer Sterbligkeit entnom⸗ 
men / und zuunvergängl, Freude erhoben / und 
alſo natürlicher weiſe von Ihr. Chur⸗Fuͤrſtl. 
Durchl. Seiten ein getreuer Freund und gelieb⸗ 
te Frau Mutter geſondert und hingeriſſen wor⸗ 
den. Tragen deswegen mit Ihr. Churfuͤrſtlichen 
Durchl, meinen gnaͤdigſten Herren / und meiner 
gnaͤdigſten Frauen Hertzgruͤndiges / und der na⸗ 
ben Anverwandten halber / Schwaͤger⸗ Vetter⸗ 
und Muͤhmliches Mittleiden / und bieten Goͤtt⸗ 
liche Majeſtaͤt/ daß dieſelbe Eurer Churfuͤrſil 
Durchl. mildiglichen beywohnen / kraͤfftig tꝛͤſten / 
und vor dergleichen ſchmertzhafften Trauren gnaͤ⸗ 
diglich bewahren wolle. Und dieweil Ihre Fuͤrſtl. 
Durchl. nicht zweiffeln / es werden E. F 
Chriſtfürſtl. Bedencken / den theuren Wechſel / 
welchen E. Churfuͤrſtl. Ourchl. Hochſeel. Frau 

24 Mut⸗ 


JM 
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Mutter getroffen / indem dieſelbe dieſes Lebens 
Muͤhſeeligkeit vor den Himmel / und die davon 
dependirente Gluͤckſeeligkeit / ein gewechſelt / ge⸗ 
tauſchet und erlanget. Er Churfuͤrſtl. Durchl. 
werden ſich Chriſtlicher Billigkeit beſcheiden / 
IhreSeele mit Fuͤrſtlicher Gedult faſſen / Ihrem 
Willen mit dem guten Willen ihres Gottes ver⸗ 
einbahren / und gedencken / daß es der HErr ge⸗ 
than / der Todt und Leben in ſeinen Haͤnden bat, 
Als auch E. Churfürſil. Durchl gefallen zu 
angeſtelleter Leich⸗Begaͤngnis meinen gnaͤdigen 
Heren / und meine gnaͤdige Frau Freund Bet 
ter⸗Schwaͤger und Obeimlich eisuladen/fo mol: 
ten Ihro Fuͤrſtl. Durchl, beyverfeitsvon Hertzen 
gewundſchet haben, daß fie ihres Orths Perföhn> 
lich fich einzuftelen / und den’ feelig verſtorbe⸗ 
nen &eichnam zu feiner Ruhe⸗Stadt zubegleiten / 
vermocht haͤtten. Alleine es find J. F. D. bey⸗ 
derſeits / durch allerhand ſorgliche Zufaͤlle und 
Unpaͤßligkeit / mie auch um anderer Ehebafften/ 
Urſachen und Verhinderniß willen / abgehalten 
morden/ ihre gute Intention Werckſiellig zu 
machen, Erſuchen demnach E. Churfuͤrſtl Dushl, 
beyderſeits F. O. um angezogener Urfachen til- 
len / Sie Freund⸗ Better» Briver-umnd Obeime 
lichſt entſchuldiget yuhalten, ei | 
damit E. Churfürftl, Durchl, die Begierde 
 SonteflicungibrerSchuldigkeitinetmas zuvet« 
fpiven haͤtten; So haben ————— 
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beyderſeits meiner Wenigkeit com wittirt und 
auffgetragen / deren Stelle bey angeſtelleter Se: 
pultur zuvertreten. In uͤbhrigen mich in ſtrui⸗ 
ret nach E. Churfuͤrſtl. Durchl. Willen / Geheiß 
und Befehl mich zu achten. Erwarte demnach 
mit unterthaͤnigen Gehorſam / was E. Churfuͤꝛſtl. 
Durchl. meiner wenigen Perſon wollen anbe⸗ 
fehlen laſſen. 
Cvr. Nun kan man die Sache auch wohl noch 
kuͤrtzer geben / als in vorhergehender gemeinen Art 
geſchehen / und alles noch enger zuſammen ziehen / 
daß / der Diſpoſition nach / nichts mehr in einen ſol⸗ 
chen Compliment zu finden / als wie ſich etwa der 
ungelehrte / gemeine Mann auffuͤhren moͤchte: z. E. 

1. Euer Betruͤbnis iſt mir leid. 

2. GOtt troͤſte euch. J 
3. Ich dancke daß ihr mich zum Leich⸗Begaͤng⸗ 





nis gebeten. 
Alſo auch 
Antecedens. 


1, Seine Durchl. mein gnadigfter Herr / hat fi) 
über E. Durchl. Trauren mit betrübet. 

| Conſeqvens. 
2. —— Sie durch mich hiermit das Leid 
agen. | 
CVIH. Inder Berkleidungnun kommt es alfo : 
Durchl. 5.6.9. a ade 
D bald ver Dur. 0, Mein gnädigfter: 
SEP Herr verftanden / mie der groſſe GOtt die: 
Durchl, Fuͤrſtin und Fr. N. N. aus diefer ber: 
ſchwerlichen Zeitligkeit in den Himmel zu beſtaͤn⸗ 
a; | Qq5 digen 
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digen und unanffhörlichen Freuden abgefordent7 
und E. D. dadurch ſamt Dero Chur⸗ und Fuͤrſt 
lichen Anverwandten in tieffes Trauren geſetzet 
worden: alsbald haben S. Durchl. mein gnaͤ⸗ 
digſter Herr / ſich hierüber von Hertzen betruͤbet. 
Gleichwie aber E. Durchl. ihren Willen dem 
Willen Gottes gemaͤß / gar gerne anheim geben 
und in ihrer bekandten Gelaſſenheit der Vaͤter⸗ 
lichen Anordnung des 'allmaͤchtigen file halten 
werden; alſo haben auch Ihre Durchl.mein gas 
digſter Herr / dahin abgeſehen / wie fie EDurchl 
nechſt der Erdfnung ihres treu⸗gemeineten Mit⸗ 
leides / durch mich / auch fo viel wuͤndſchen mögen, 
daß der GOtt des Troſtes E. D. bey entſtande⸗ 
ner Betruͤbnis maͤchtiglich troͤſten / auch von nun 
an und hinfoͤrder vor allen Leid⸗ Weſen in Gna⸗ 
den bewahren wolle. 
CIX: Diefes Compliment / ſo kurtz es auch iſt / kan 
gar wol bey einer Abordnung / zur Leid⸗Klage ge⸗ 
brauchet werden. Zumahlen / wo man auf Wen⸗ 
laͤufftigkeit nicht eben fo viel hält. Geſtalt ſich denn 
zuweilen Occafion ereignet daein Herr fich mehr 
eine geſchickteKuͤrtze / als unnöthige viele Worte ge⸗ 
fallen laͤſſet. Zt 
CK Diefer Artbedienen fich die Frankofen in⸗ 
gemein. Wiewolauch dahin zu fehenzob das Com 
pliment zur Geſandſchafft abgefehen: oder bein. 
Diener bey Hofevor fich an feine Herrfchafft feine 
— Condolenz mit wenig Worten bezeugen: 
Dill, Im N 
pl EXEM- 


* 
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EXEMPLUM « 
cxi. Eine dergleichen kurtze Condolenz legte der 
Frantzoͤſiſche Præſident und Cantzler / Monſ. Bru- 
lard,an die verwittbete Königin ab / als ihr Koͤnig 
und Gemahl Heinricus IV. von dem befandten 
Maͤuchel⸗Moͤrder war hingerichtet worden. 
Gedachte Königin ließ in frifchen Schmertzen / 
zwiſchen Heulen und Schreyen / ermeldten Cantz⸗ 
ler zu ſich ruffen / welcher ſie bey dem Eintritt al⸗ 
ſo troͤſtete: 


eur Mginie ſtellen fich zufrieden. Die Koͤ⸗ 

nige in Franckreich find unfterblich, Denn 

iſt gleich Heinrich auf eine ſolche boͤſe Arc ertoͤdtet / 
ſo lebt doch noch Ludwig / deſſen Wohlfarth und 

Gluͤck nicht durch Traͤhnen / ſondern durch 

Macht und Rath muß erbauet werden. Fuͤrſten 

ſind freylich wol Menſchen und muͤſſen ſterben. 

Aber das Reich ſtirbet nimmermehr. 
CAM. Wie kurtz das Compliment / fo vollkom⸗ 

men iſt es / an ſeinen erforderten Stuͤcken. Geſtalt 

denn auch die Koͤnigin darauf ihr klaͤgliches Bezeu⸗ 
gen maͤßigte / und mit dem Cantzler in geheimbden 

Rath gienge / woſelbſt ſie von Befeſtigung des neu⸗ 

en Trohnes von Franckreich / ohne Thraͤnen Rath 

hielten / und mit dem Sohne / Ludovica XIII. zur 

Erönung eyleten. 

EXEMPLUM. 

CXII. Herbog Morisen Durchl. Frau Mutter / 
gieng duch einen huchfeligenTodt aus der Welt; 
Derwegen die gefampten Stände in der Sber⸗ 
‚st itz Dusch einen Abgefandten gegen — 
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dachte Sr. Durchl. ihre Condolenz ablegen 
lieſſen; Worauf der vornehmeOrator bey Hofes 

folgendes. Inhalts antwortete: 

RI Er Hochwuͤrdige Durchl. und Hochge⸗ 

bohrne Fuͤrſt und Herr/ Herr Morig/ 

Hertzog zuSaͤchſen / Juͤlich / Cleve und Berg / 

pᷣoſtùulirter Adminiſtrator des Stiffts 

Naumburg/ und Stadthalter der Balley 

Thuͤringen/mein gnaͤdigſter Finſt und. Herr/ 

haben verftanden/und vernommen / daß die Wohl⸗ 

gebohrne / Wohl⸗Hochwuͤrdige / Wohl⸗Edelge⸗ 
bohrne / auch Edle / Ehren⸗ Veſte und Hochge⸗ 
lahrte / des Marg » Sraffebums Ober-Laufig/ 
fambtliche Stände von Prälaten/ Herren/ Rit⸗ 
terſchafft und Städte‘ durch dern Abgeordnete 

Mittels» Freunde/ haben vorsund anbringen 

lafien ir. 

Nachdem nun Göttliche Allmacht / die weyl. 

Durchl. und Hochgebohrne Fuͤrſtin und Frau 

Frau Magdalena Sybilla/ Herkogin zu Sad 

fen / Juͤlich / Cleve und Berg / gebohrne Marg 

Graͤfin zu Brandenburg / und Herkogin in 

Rheußen / Churfuͤrſtin und Wittbe / meines gnaͤ⸗ 

digſten Fuͤrſten und Herrn vielgeliebte Fr. Mut⸗ 

ter / dieſer Eitelkeit entzogen / und zu ſich in die un⸗ 
endliche Freude und Ergoͤtzlichkeit auffgenom̃en / 
fo find E. F. O. nebenſi denen hohen Koͤnigli⸗ 
chenChur⸗ und Fuͤrſtl. Anverwandten / in hoͤchſtes 
Trauren geſetzet worden. Dieweil aber J. F. D. 





Chriſt⸗ 
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Chriſtfuͤrſtl. Bedencken / daß dero Seelig Ver⸗ 
ſtorbenen Fr. Mutter einen ſo theuren Wechſel 
getroffen / und vor dieſe Lebens Muͤhſeligkeit / ſich 
den Him̃el / und die daher dependirendeGluͤck⸗ 
ſeligkeit eingetauſchet und erlanget / alſo muͤſſen 
J. F. D. Ihre F. Seele mit Gedult faſſen / Ih⸗ 
ren Willen mit den ſo guten Willen Ihres guten 
Gottes vereinbaren / Ihre Hand auff Ihrem 
Fuͤrſtl. Mund legen / und bekennen / der HErr 
Ihr GoOtt habe es wohl gemacht / gereichet auch 
J. F. D. nicht zu wenigen Troſt / daß die Herren 
Stände des Marg⸗Graffthums Ober⸗Lauſitz 
gefallen / ihr Mitleiden und Guthertzigkeit zu be⸗ 
zeugen / wie nun J. F. D. nicht zweiffeln / es ruͤh⸗ 
re die abgelegte Condolenz ber aus einen wohl⸗ 
mepnenden froiiien und Biedermaͤnniſchen Her⸗ 
tzen / alfo trauen fie Goͤttlicher Allmacht ficherlich 
zu / daß diefelbeder DerrenStände wohlmepnen« 
deintention Ihr werden Frafftiglich laſſen zu 
ſtatten kommen / und das Gedeyen geben/ damit 
J. F. D. mein gnädigfter Herr / das Ihm von 
Gott zugefcbickte/ mit Chriſtlichen beftändigen 
Gemuͤthe / uͤbertragen fönnen. — 

Es erkennen auch J. F. D. der Herren Staͤn⸗ 
de wohlmeynende Affection mit gnaͤdigen 
Danck / und verſichern dieſelben / daß fie keine Ge⸗ 
legenheit vollen laſſen aus Handen gehen / da Sie 
ihnen würde angenehmes / behaͤgliches und gnaͤ⸗ 
diges Gefallen erweilen fünnen / wie ie” J. F, 

— ‚Dich 
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G.den Herrn Abgeordneten mitbefonder gnaͤ⸗ 
diger Affection wohl beygethan verbleiben Re 
XIII Einem Fuͤrſten der einen einigen Sohn 
hat / auf welchen das Erbeder Negierung befiehet > 
ſo aber verftorben ift/ koͤnte man nach vorhergehen⸗ 
der Difpofition wohlalfo condoliren: ir 
Antecedens. AT 
Eur. Durcht. ſeynd hoch betrubt worden weilihe 
Fuͤrſtl. Sohn verfiorben. | | 
Und das umb fo viel mehr/weiler war => 
Der Einige. Der Erbe. Und WWolgerathent: 
Durchl. H.G. F. u. H. i 
Se zemanı hätte befahren ſollen / daß der. grof- 
ie GOTT E. Durchl. fo hart angreiffen/ 
und eine fo unvermuthete Wunde biß ins Herge. 
ſchlagen folte, 

Denn foltediefer Griff GOttes Er. Durchl. 
nicht ans Hertze gehen da die Hand Gottes der⸗ 
felben imZorne hinweg — einigen 
Sohn / den Kern ihres Blutes / einen Schmuck 
des Hauſes / ein Kleinod des Hochfuͤrſtlichen Ge⸗ 
ſchlechtes. Und noch darzu den Erben des Fuͤrſt⸗ 
lichen Thrones / an welchen das Volck ſchon ſeine 
Hoffnung und Luſt hatte. 4 

Diefes/ traun find Grunde und groſſe Ent⸗ 
ſchuldigungen vor naſſe Augen / wann das Set» 
tze eines Vaters / von verſtorbenen Kinde guter 
Art alſo geruͤhret wird. Darumb ſo ſtehet der 
Hoff / die Reſidentz und das Land in einer allge⸗ 
“= — meinen 
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meinen Betruͤbnis / und trauret ein iedweder als 
air er umb fein liebſtes  beftesumd hoͤchſtes ger 

Jedoch / gleichwie E. Durchl. unsallen ein 
hetruͤbter Vorgaͤnger in der Trauer iſt; ſo laſſen 
fie doch auch ihr Angeſicht in der Freude wieder⸗ 
umb gegen uns helle werden: damit Sie auch 
unſer Anfuͤhrer zum Troſte ſeyn. 

G0Ott laſſe die Sonne feines Troſtes / in ihren 
Hertzen wieder aufgehen / und erhoͤre unſer Seuf⸗ 
tzen / daß ihre Bloͤdigkeit des Fleiſches unterbro⸗ 
chen / dagegen aber der freudige Geiſt wiederumb 
angezogen werde. Hiemit hoͤre das Ungewitter 
auf: und hingegen fange die Beſtaͤndigkeit eines 
allezeit klaren Himmels wieder an: damit Er. 
Durchl. als ein Vater des Landes / vor allen Leid 
und Ubel moͤgen beſchuͤtzet bleiben: Wir aber 
als treue und gehorfamellnterthanen/unter Des: 
— wachſen / geſeegnet und beſchuͤtzet werden 
moͤgen. ie i 

— Kommen nun gleich andere Worte; ſo 
veraͤndern ſich doch die Sachen nicht / ſo darinnen 
ſtecken. Und alſo bleibt es immer bey einerley Dĩ⸗ 
ſpoſition: wie bey Hofe braͤuchlich iſt. J 

CXV. Ich hatte vergeſſen die nachdenckliche Re⸗ 
den / welche Carl / Koͤnig von Engelland / auf der 
Schau⸗Buͤhne feines Todes / in der Stunde / als er 
bor dem gantzen Volcke zu Londen / mit dem Beil 
durch den Hencker enthauptet worden / an alle Zu⸗ 
ſchauer ſeines unerſchrockenen Todes / am 30. Ja- 


nuarii, 
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nuarli, des 1649: Jahrs gehaltenzmit aufzuführen, 
und in ihren verjungten Abriſſe zu weiſen / welche 
ich / unerachtet etlicher vorherſtehenden Chur⸗ und 
Fürftl-Condolenz Reden/ hier doch noch mit ein⸗ 
ſtreuen will. J — 
CXxVI. Der Königs als er Nachmittags umb 2. 
Uhr / auf das mit ſchwartzen Tuch behengte Blut⸗ 
Geruͤſte geſtiegen war / und itzt niederknien ſolte /re⸗ 
dete das Volck glſo an: 


Ch haͤtte zwar wohl ſchweigen koͤnnen / al⸗ 
Blein / es wuͤrden alsdann ihrer viel indem 

Gedancken ſtehen / ob haͤtte ich mich ſchuldig er⸗ 
kennet. Halte es demnach meiner Pflicht gegen 
GoOtt und das Vaterland gemaͤß ſeyn / daß ich, 
mich als ein ehrlicher Mann / ein guter Koͤnig / 
und ein guter Chrift aller Welt offenbahre. Derz 
Anfang will ich von meiner Unſchuld machen / 
wiewohl es nicht ſonderlich noͤthig / denn doch al⸗ 
ler Welt gnugſam bekant iſt / < ruffe Gott / dem 
ich Rechenſchafft geben muß / druͤber zum Zeugen 
an / ) daß ich dieſen Krieg wider mein Parlament 
nicht angefangen / und daß mir Zeit meines fer 
bens ihnen einig Privilegium abzunehmen/ 
nicht in Sinn fommen. Sie haben erft angefans 
gen/ und folches zwar wegen der Milice, die fie/ 
ungeachtet / erkannt und bekannt / daß fie mis al> 
lein zuſtuͤnde / in ihre Hand zu kriegen getrachtet. 
Ss iemand meine Commiffiones fampt den 
ihrigenexaminirn moͤchte / mirde das darum 

| es 





Srfielubun. - 5 
8 bemeifen/mer diefen Krieg angefangen. GOtt,/ 


sie ich hoffe / wird es offenbahr machen. Ich vere 
ebeesihnen; Solte mir auch Leid feun/ über 
e deshalben zuklagen; Ich hoffe ſie werden un. 
huldig dran ſeyn:Glaͤube aber feſtiglich / daß die⸗ 
8 Blut vergieſſen beyderſeits / boͤen Rathgebern 
eyzumeſſen. Ich in meinen Gewiſſen / befinde 
nich davon befreyet: Hoffe und wuͤndſche / daß fie 
ergleichen ſagen mögen. Behuͤte mich aber Gott / 
aß ich ſo ein ſchwacher Chriſte nicht ſey / der ver⸗ 
zugne / daß GOttes Gerichte uͤber mich nicht 
echt weren. Denn GEOtt laͤſſet manchmal ein 
echtfertiges Urtheil durch einen ungerechten 


Zententz ergeben. Fa ich ſage / daß umbeinesun« 


erechtehllrtheis willen / ſo ich über ven Viceroy 
on Irrland geftattet und pafliren laßen / Ich ie⸗ 
o durch ein ungerechtes Urtheil geſtrafft werde. 
Ind fo viel von meiner Unſchuld. 

Euch dann auch darzuthun / daß Ich ein gu⸗ 
r Chriſt bin / fo hoffe ich / hierftehet ein Manny 


meynte den Prieſter / ) der da zeugen wird / daß 


I allen Menſchen vergeben habe/und inſonder⸗ 
eit auch denen / die eine Lirfache meines Todtes 
ynd / wer dieſelben ſeyn / weiß GOtt / Ich begehre 
e nicht zu wiſſen; Gott wolle es ihnen vergeben 


fa ich wuͤndſche ihnen von Hertzen / daß ſie zir - 


aͤntnis kommen moͤgen / dann fie doch in Warheit 
ine groſſe Suͤnde begaugen haben. Ich bicte 
Vott / wie de heilige rn Inder ORTE 

4* — 
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daß esihnennicht zugerechnet werde; und daß fie 
einen folchen Weg ergreifen / welcher fie zum 
Frieden meines armen Reichs leiten möge Es iſt 
meine Schuldigkeit / gu bitten vor die Ruhe und 
Woilfarth meines Volcks: Solches / meine Her⸗ 
ven / wuͤndſche ich von Hertzen / und hoffe / es werde 
diefe meine Rede ferner offenbar werden; Ob et⸗ 
wan noch der Friede des Reichs dadurch befoͤr⸗ 
dert werden moͤchte. Be 
Nun ihr meine Herren / muß ich euch / worin⸗ 
nen ihr geirret / ſehen laflen / und zugleich wieder 
aduf den rechten Weg weiſen. Euer Procedere, 
wie ich habe mercken koͤnnen / bat gezielet auf ein 
GongveltzDiefesy: in Warheit / iſt ein boͤſer 
eg: Denn ein Conqyeſt hr Herten / iſt nach 
meiner Meynung / nicht verantwortlich / es ſey 
dann daß es aus rechtfertigen Urſachen entſprieſ⸗ 
ſfe; Dann ein unvechifertig.Gongqyelt iſt eine 
Wauberey; Wie ſolches jener Räuber zum:Ale- 
-  zandro;Magno geſagt / du biſt ein groſſer Raͤu⸗ 
ber / ich aber nur ein kleiner. Ich weiß es ihr Her⸗ 
2. genidaßdiefen Weg / auf dem ihr wandelt / der un 
rechte iſt, Maſſet euch aber weiſen / | 
min fühnlichzeg wird euch übel gehen / Gott wird 
euch auch nicht ſegnen / mann. ihr nicht GOtte / 
was GOttes / und dem Koͤnige / was des Koͤnigs / 



















nemlich / meinen Nachkoͤmmlingen und M 
chanen iſt / geben werdet. Dann ich ihnen 
wohl zugethan / als irgend einen vom 
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Gotte muͤſſet ihr das feine geben / alſo daß ihr feis 
ne Kirche / die nun in voller Unordnung / nach ſei⸗ 
nẽ Worte reguliret: Euch particulariter hier⸗ 
zu anzuweiſen / wil es die Gelegenheit nicht leiden: 
Diß allein rathe ich / daß ihr einen allgemeinen 
Synodum ausſchreibet / und im ſelben einen ie⸗ 
den verſtattet / der Sache frey und oͤffentlich bey⸗ 
zuſtehen. (Hier kehrte er ſich umb / und ſagte 
zu einen / der das Beil anruͤhrete / beſchaͤdige 
es nicht / damit es nicht beſchaͤdige mich / als 
den König.) Die Sandes-Drdnungen werden 
ech. hierzu genugſamen Unterricht geben, Was 
mein Particular⸗Weſen betrifft / davon achte 
ichsfey genug geſagt. Allein / meine Unterthanen 
belangend / ich wuͤndſche / vorwahr / umb deren Li- 
bertaͤt und Freyheit / ſo ſehr als iemand / habe auch 
Zeit meines Lebens vor dieſelbe geſorget. Ich fage 
euch / daß ihre Freyheit in einer guten Regierung 
und Ordnung / durch welche ſie ihrer Haabe und 
Lebens verſichert ſeyn koͤnnen / beſtehe. Ihnen ges 
buͤhret keines weges die Hand in der Regierung 
zu haben; Ein Unterthan und Koͤnig iſt zweyer⸗ 
ley. Es wird aber die Gemeinde von England / 
ehe und bevor ihr ſie in ſolche Freyheit / als ich ſſe 
euch beſchrieben / ſetzet / ſich ſelbſt nicht frey erfen- 
nen koͤnnen. Dieſer mein igigen Zuſtand ruͤhret 
Aus dieſen Urſachen her. Hätte ich zu Veraͤnde⸗ 
rung der Geſetze / wie ſolches die ſelbſt angemaſſe⸗ 
te arbitrar⸗Macht des Lagers gewolt / mih ver⸗ 
Kr 2 ſtan⸗ 
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ſtanden / Ich waͤre an dieſen Dre nicht kemmen; 
Darumb ſage ich / (ich bitte GOtt / daß es euch 
nicht beygemeſſen werde / )daß ich als ein Maͤrty⸗ 
ver vor das Volck ſterbe. | 
CXxVII.Aus allen nunmehr in Natur angefuͤhr⸗ 
ten Fürftl. Trauer⸗ Complimenten / erſcheinen noch⸗ 
mals die Stuͤcke / fo darunter in acht zu nehmen. 
Welche denn aud) in denen fo genandten Sende 
Schreiben / oder Notifications Briefen inachtger 
nommen werden. 2llsnemlich: = 
1. Infinuatio gefchiebet durch einen Gruß und 
Beraumung der Anverwandſchafft / oder an 
res Refpe&s der Befatter-odew Freundſchafft 
22. Propofitio,iftdie Sache felbft/welchenotifi- 
cireriwird: Es feynungleich die Geburt eines 
Fuͤrſtlichen Prinzen md Princeßin. Oder ders 
felben jeeliges Abfterben. det eine vorhaben⸗ 
de Dermäblung. Oder ein Neu⸗Jahr⸗Schrei⸗ 
Ben. 59 gehet doch folches alles aus die ſem 
onte. 4 
3, Die Infinuatio, oder der Schluß iſt das ge⸗ 
wöhnliche Votum, nach Inhalt des Sriefes, 
EXVIH. Die Sachezubeftätigen / will ıch nr 
ein einiges Srempel mit einbringen/mwerausdieg 
- wöhnlichendrey Stücke des Compliments in Praxi 
erſcheinen. Dt 
“9 . EXEMPLUM. "Ha 
CXIX. Don einen Hoch⸗Fuͤrſtl. Hofes wurde der 
| — ee einen au⸗ 
dern Doffinotifieiret. Das geſchriebene Com⸗ 
 pliment lautet dem Sahaknacpı alle: 


1 £ Durch⸗ 
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TDurchlauchtigfter te 
RE die gervaltige Hand Gottes verwichee 
nen M.D. an unferer S. G. F. gethan / 
ſolches haben mit mir / alle die Unſrigen in tieffen 
Trauren hiemit treu / und wohlmeinend zu eroͤftf⸗ 
nen. Denn nachdem der Durchl. F. u. Herr/ 
Herr N. nach ausgeſtandener Leibes⸗Schwach⸗ 
heit / von dem guͤtigen GOtt die gnaͤdige Entbin⸗ 
dung erlanget / daß derſelbe am⸗⸗ hujus, wol be⸗ 
reitet auf ſeinen Erloͤſer / ſanfft entſchlaffen: als 
haben E. D. ſolches alſofort zu eroͤffnen / wir kei⸗ 
nen Verzug zulaſſen wollen. 

Wir wundſchen dabey es wolle der große Gott 
Uns beyderſeits vor ſolchen Trauer⸗Faͤllen in: 
Gnaden behuͤten / und uns zu Klage des Mit⸗ 
leids / ferner keine Urſache an die Hand geben; 
nechſt dem guten / was wir ſonſt naher Auver⸗ 
wandſchafft halber gegen — nugedemten 
haben mögen. G.in H. den 

XX Die Antwort auf bochecgehendes Notif- 

— Schreiben / kan aus folgenden genommen: 
en. I 

CXXI.Oder auch / da ſichs ja fügtesdaß von Ho⸗ 
fe aus / auf eingeſchicktes Notification Schreiben / 
auf unvermutheten Fall muͤndlich ſolte geantwortet 
werden: fo koͤnte es auf folgende Maße geſchehen. 
Denn geſetzt / daß ein Hoͤherer dem Niedrigern go⸗ 
tiheirte : fo find mot lebendige Exempel bey der 
Handsdaf oufein ſolch hohesNotification Schrei⸗ 
ben / durch einen hierzu N: ten / iſt geantwor⸗ 
tet worden. Nr VERAIL. 
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XXI. Inzwifchen lautet die Antwort alfo : 
Durchh H. g. F. u. H. Bi: 

: A: der 8 Fuͤrſt und Herr / Herr 
| N. mein gnaͤdigſter Herr / aus E. Send⸗ 
Schreiben den fruͤhzeitigen Hintritt der Durchl. 
Fuͤrſtin und Frauen / Fr. N. N. als ihrer vielge: 
liebten Muhmen verftanden : ſo bald iſ St D, 
ein tieffer Schmertz zu Hertzen gezogen / nachdem 
Er. Durchl. dadurch nunmehr in eine empfind⸗ 
liche Trauer geſetzet worden, ı Gleichwie aber 
Ihr. Ourchl mein gnaͤdigſter Herr ſich abet: 
verſichern / daß E. Durchl wieder/ und gegen den 
heiligen Willen unſers Gottes nicht ſtreben viel⸗ 
weniger durch allzulange ſchmertzliche Betruͤbnis 
einiger Beſtuͤrtzung weiter Raum geben werden 
alſo wollen auch Sie ihr Chriſt⸗Fuͤrſtliches Ohei⸗ 
miſches Mitleid / durch meine wenige Per ſon hie⸗ 
mit eroffnet haben. Auch haben Se. Ourchl mein 
gnaͤdigſter Herr / ihren innerlichen Wuͤndſchen 
nach / ſich bemuͤhet dem angeſtellten Fuͤrſtl. ich⸗ 
Weſen / vor welche In vitation, Sie Freund⸗O⸗ 
heimiſchen Danck ſagen / in Perſon beyzumohnen: 
nachdem ſie aber durch unwiedertreibliche Ne 
gotien in ſolcher ihrer gervindfihten Ihtenrion 
zuruͤcke gehalten worden / als ſnd Sie genäthiger 
werden; Ihre Vices durch meine Buy Breit zu 
. ber Mlen/geftalt Sie mir dern zu folcher German. 
fam£eitermefjenen Befehl gegehen/E. I. Befeht 
inallen ZU ErTDanten: weh] | 
denn auch hiermit ftefle; 











en 
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Leid⸗Compliment imer richtig / was aber in andern 
Vermaͤhlungs⸗Einſeegnungs⸗Regierungs⸗ und 
andern Complimenten zu aͤndern / wird in denen an⸗ 
dern Freuden⸗Ubungen drunten angemercket wer⸗ 
den. Hier folget indeſſen noch ein Exempel: 


a Durchl. H. g. F. u. H. 
m}: der Durchl. Fuͤrſt und Herr / Herr 
XRAVN. N.uͤber dem feel. Hintritt des Durchl. 
T. aus ihrer loͤblichen Regierung und Landes⸗ 
Vaͤterlichen Stande / beſtuͤrtzet worden / kan Er. 
Durchl. ich nicht fattfam beſchreiben: und zwar 
am meiften darumb / weil Er. Durchl, mit Dero 
gangen Fuͤrſtl. Hauſe dadurch in tieffes Trauren 
gefeget worden, Ob nun ſchon hochgedachte Se, 
Durchl, mein gnaͤdigſter Herr / wol wiſſen / die 
Gemuͤths⸗Groͤße und den Fuͤrſten⸗Muth / nechſt 
der Chriſtlichen Verfaſſung / welche E. O. bey⸗ 
wobhnen / fo haben Sie dennoch E. D. von Him⸗ 
mel fräfftigen Troſt und Gedult unter ange⸗ 
brachten Mitleid / durch meine geringe Perſon 
wuͤndſchen wollen, | 
Erfentienbiernechft die Freund: Vetter⸗ und 
Sevatterliche Zuneigung / welche Sie durch be⸗ 
ſchehene In vitation zu Fuͤrſtl. Beerdigung an 
Tag geleget / mit allen Dance: betruben tb aber 
daben/dag fie folchesnichkin eigener Perſon / wie 
ſie wol von Grund’ des Herken® gewundſchet / 
verrichten ſollen / ſondern vielmeh DE Ort und 
de RXr 4 Sielle 
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Stelle durch mich zu vertreten enefchlüffen muſ⸗ 
fen. gu folchen Abfeben baben auch Ihr. Durchl. 
mein gnädigfter Herr / mir Befehl gegeben Er, 
Durchl. mich in allen zu fielen / und fo viel den 
Furſtl. Leich Actum betrifft/ in allen von Er, 
Durchl. Befehl zu erwarten. A 
CXXIV.Noch ein ander Exempel / wenn man auf 
einen Fuͤrſtl. Leich⸗Begaͤngnis / Seines Fuͤrſten 
KA vertritt, Was 5 koͤnte geredet wer⸗ 
U FREUE 2 | 
Durchl. H.g. FH. 
SO bald ver Durchl. Fuͤrſt und Herr) 
Herr N.N. Herkog zu ic. mein gnadige 
fer Herr / verſtanden / wie das auf Seiten/ dieſes 
Fuͤrſtlichen Hauſes / der Todes⸗Fall der Wey⸗ 
land Durchl. Fuͤrſtin und Frauen / Frauen 
MEN, ficyereignet/baben Seine Fuͤrſtl. Hurchl 
mit E. Durchl. zugleich fich in ein tiefes Betrüb- 
nuis eingelaſſen / auch diefer wegen meine Wenige 
keit —3 Er, Durchl. das Leid zuklagen / 
und S. Durchl. meines, gnädigften Herreng 
Micleid zueröffnen. Nun tragen zwar Fhr, 
Durchl. mein gnädigfter Herr / feinen Zweifel’ 
es werden Er. Durchl. ſich hier unter Chriftfünfte 
Sich mit Gedult zufaſſen / und ihren Willen dem 
| a ba Gottes anheim zugeben wiſſen 
In Erwegung daß der Tauſch mit der Filme 
merlichen Beikäheit gegen die frohe Ewigken 
auff Seiten der u 
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Alleine/ / daß Er. Durchl. folches um fo viel 
mehr und eher zu Hergennehmen/ richtete Ihr. 
en mein gnädigfter Herr ihren Wundſch 
dahin, BI An 

So dann auch erfennen Ihr. Durch, mein 
gnädigfter Herr / mit Freund⸗Schwaͤger⸗ und 
Gefatterlichen Danck / die beſchehene Einladung 
zu dem angeſtellten Chriſt⸗Fuͤrſtlichen Trauer⸗ 
Actu, den denn Se. Durchl. mein gnaͤdigſter 
Herr / in ſelbſt eigener præſens, mit zubegehen / 
von Hertzen gewuͤndſchet; alldieweil aber Sr. 
Durchl. aus vielen und ſchweren vorgefallenen 
Verrichtungen daß Ziel verruͤcket / und fie von fo 
mwolgefafter inrention abgehalten worden: Als 
haben Ihr. Durch. mir Befehl gegeben / Dero 
Stelle bey diefer Trauer-Öolennität zuvertres 
ten; zuförderfi aber in Dero Nahmen von dem 
Allmaͤcht igen zu wuͤndſchen / daß deflen Beſchir⸗ 
mung Er. Durchl. in Zukunfft / ſamt Dero gan⸗ 
tzen Fuͤrſtl. Hauſe vor dergleichen anfallenden 
Trauer⸗Weſen in Gnaden behuͤten wolle: Hier⸗ 
nechſt mich auch zu ſtellen / und gewaͤrtig zu ſeyn / 
was Er. Durchl. nun fernerweit anordnen / und 
befehlen werden. 

CXXV. Auf dieſe Art zu reden / braucht es wenig 
Nach ſinnen. Dannenhero ich dergleichen Trauer⸗ 
Geſandſchaffts⸗Reden biß auf folgende Ubungen 
beſchluͤſſen / und nur in denen übrigen Trauer⸗Com⸗ 
vlmenten noch etwas melden wil. 
at Rey CKXVL 
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CXXVI. Und nunfolget die Meldung 7 wieein 
Diener vor fich ſelbſt und vor feine eigene Perfon 
eondoliren ſoll. Denn alles was bißher geredet/ 
das iftin Nahmen der Herrfchafft gefchehen. 
CXXVTI.E8 gefchehezum Exempel / daß ein Jun⸗ 
cker bey Hofe / gegen ſeinen Fuͤrſten / wegen des ders 
ſtorbenen Printzen / das Leid vor ſich und ſeine Per⸗ 
fon klagen wolte / ſo kaͤme er auffolgende Art am 
kuͤrtzſten davon. 


re andern treuen Dienern des Hoffla⸗ 
Agers / welche das ſeelige Abſterben / des Wey⸗ 
land / Ourchlaucht. Printzen / in eine ſchmertzlicht 
Gemuͤths⸗Beſtuͤrtzung geſetzet / ſchaͤtze ich mich 
zwar vor den geringſten / aber doch ſo viel die Be⸗ 
truͤhnis anlanget / vor den allertraurigſten / wenn 
ich betrachte / in was Schmertzen Er. Durchl. 
durch den unvermutheten Todt desnumeh: wohl: 
ſeeligen Printzen / ihres Fuͤrſtl. Blutes / geſetzet 
worden. Doch werden Ihr. Durchl. in dieſen 
zugeſtoſſenen Tꝛauren ſich mäßigen und erwegen/ 
daß dieſes Creutz von der wolmeynenden Vater⸗ 
Hand Gottes auffgeleget / und zugeſchicket wor⸗ 
den, Denn jawor Augen lieget / wieder heilige 
Gott / mit denen die er liebet / bey Zeiten aus der 
Welt in den Himeleilet / damit ihꝛre Seelen bewah⸗ 
vet werden / vor dem Verderben, Welchen —9— 
Er Durchl. ich in meiner Unterthaͤnigkeit um 
Teue von Hertzen wůndſche / mit dem Anhange 
Es wolle der getreue GOtt a JF— 
uU \ 2 14 eit 
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keit hiermit fteuren/und dem Betruͤbnis fein Ziel 
ſetzen / damit Er. Durchl. niche nur bey diefenlin- 
fall ſich Chriſt⸗Fuͤrſtlich begreiffen und auffrich- 
gen ;i.fondernauch in Zukunfft bey. Dero gangen 
hohen Haufe vor dergleichen und andern Un⸗ 
glucklichen Räufften, / in Gnaden bemabret netz 
den moͤgen . a 0 a u 

CXXVIII Weiter wie ein Diener feinen Fuͤrſten 
nadytraurigen Ableben feiner Gemahlin condoh* 
zen fünne. = - eo 
Ure Durchl. fehen itzo mit betruͤbten Aus 
gen Dero gantze Hoffſtadt an: und dieſe 
wiederum Er. Durchl. nicht ohne Thraͤnende 
Wangen. | — — 
Denn wenn ich / nach meiner geringen Per⸗ 
ſon / uͤberlege / wie Er. Durchl. durch den Todt 
Threr fo hoch liebgeweſenen Gemahlin / und mit, 
derſelben ihres hoͤchſten Schatzes / ja ihrer eigenen 
Helffte des Hertzens / beraubet worden. (Ib 
mag nicht ſagen / daß darunter auch zugleich dem 
Lande ſeine Mutter / und dem gantzen Hofe ſeine 
ernehrende Gutthaͤterin entſtanden) fo wird ie⸗ 
derman glauben, daß E. D. ihren Fuͤrſtl. Her⸗ 
gen eine tieffe Wunde zugefuͤget / und alles / was 
ſich in E. Durchl. Dienſten nur reget / in ein 
ſchmertzliches Mitleid geſetzet worden. Daferne 
aber E. Durchl. diefe traurigeScene mit andern 
Augen anfehen / ‚werden fie Doch geſtehen ‚daß 
Diegereshte und heilige Verfügung Sotwe/kikt, 

ah m 










636 Der dritten Bertheilung 


Tan — — — — — — — EEE u en 


mit im Spiele / als welcher ſich den unſtraͤfflichen 
Wandel der hochſceligſten Hertzogin / gefallen laſ⸗ 
ſen und Sie aus der betruͤbten Welt zu ſich in 
fein unaufhoͤrendes Reich der Gnade / aufgenom⸗ 
men. Derſeclbe erfuͤlle auch an Er. Durchl. alle 
abgegangene Wuͤndſche / und laſſe die Krafft des 
Troſtes ihr deito tieffer zu Hertzen ſteigen. Auch 
wache er vor E. Durchl. Hohe Perſon / daß dieſel⸗ 
be wiederum mit angenehmen Fällen kraͤfftiglich 
erfreuet / in Zukunfft aber Dero gangen hohen 
Fuͤrſtl. Haufe nach / vor aller Trübfal und Trau⸗ 
ren in Gnaden behuͤtet werden. 

CXXIX Als dieſes angeſetzet wurde / fuͤgte ſichs / 
daß eine andere Occaſion ſich ereignete / auf welche 
man in Antrag und Antwort ein Abſehen zu machen 
hatte, Es koͤnte kommen / daß es wiederumb in den 
Sermon hinnein gienge. Und geſchehe es auch: ſo 
wird der Autor nicht derſtoſſen / wenn er ſagt / daß er 
begierig iſt / auch auffer Ordnung / dem liebhabenden 
Leſer zu dienen / und mitten in Betrachtung der 
Complimente / doch wiederumb ein Exempel des 
Sermons zu wiederholen. | 

CXXX. Nun ſey es / daß ein Gefandter fich felbſt 
wahrnehmen / und bey Endigung feines ihm aufge⸗ 
tragenen Complimens / vor ſeine eigene Perſon dem 
Fuͤrſten und Herren / zu welchem er abgeordnet / eine 
Condolenz oder Gratulation ablegen wolte: fü waͤ⸗ 
re / nach Vorſchrifft anderer allbereit vorgegange⸗ 
nen Exempel die Sache alſo einzurichten, Als: es 
fen ſo / daß ein Landes⸗Herr in denen beſten Jahren 
ſeines Alters verſtorben Gegen deſſen — 
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haͤtte ein nahmhaffter Hoff⸗Diener / eines andern 
Hofes nicht nur eine Leid⸗Klage abzulegen: ſondern 
ud) eine Geſandſchafft zu übertragen: wie nicht 
weniger vor fich felbft/eine Tondolenz in particulir 
abzuſtatten. Solche Rede laft fich alſo geben : 
Durchl. H.g. F. u. H. 
IE des Durchl. Fuͤrſten und Herrn / Hu. 
N. unzeitiges und hochſchmertzliches Ab⸗ 
terben an des Durchl. Fur. Hn. Hn. N.meines 
maͤdigſten Herrens / Fuͤrſtlichen Hofe erſchollen / 
haben Ihre Fuͤrſtl. Durchl. mein gnaͤdigſter Herr / 








zuch Ihre Fuͤrſtl. Durchl. meine gnaͤdigſte Frau / i 


ich von Hergen darüber betruͤbet / darum / weil ſie 
ich vor Augen ſtelleten / mie und in mas tieffes 
Trauren Er, Durchl. durch diefen Todes- Fall 
gefeet worden. Alldieweil aber folche Fuͤrſtl. 
Trauer nicht etwa aus einem bloffen Heydnifchen 
Verhengnis des Gluͤckes / fondern vielmehr von 
demjenigen herruͤhret / welcher alle Haar des 
menfchlichen Hauptes zehlet/ und in deſſen Haͤn⸗ 
den Leben und Tode beftehet/ als glauben Ihre. 
Durchl. mein gnädigfter Herr / nechſt Ihr. 
Durchl. meiner gnaͤdigſten rauen / gang ficher 
und feſt / E. Durchl. werden bierinnen ihr Fuͤrſt⸗ 
lich Hertz blicken laſſen / und ſich mit aller Gedult 
dem heiligen Willen ihres Gottes ergeben:dafuͤr 
haltende / daß dem Seeligen ietzo in denen himm⸗ 
liſchen Freuden ſo wol / alsler hier indem un⸗ 
ruhigen Meer der Welt / nicht haͤtte erlangen 
moͤgen. Nach 
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- Nach diefem erkennen ThreDurchl,mein gnaͤ⸗ 
digfter Herr / ſamt Ihr. Durchl. meiner gnaͤdigen 
Fr, mit allen Danck / die Freund⸗Bruͤder⸗und 
Freund⸗Schweſterliche Invitation, zu heut⸗ 
angeſtellter Fuͤrſtl. Be⸗Erdigung / wobey / bey⸗ 
derſeits Durchl, zu erſcheinen / von Hertzen ge⸗ 
wüundſchet; Nachdem aber Se. Durchl. mein 
gnaͤdigſter Herr / durch viele einlauffende Sachen 
der Regierung / abgehalten / Ihre Durchl. aber 
meine gnaͤdigſte Frau / ſich annoch als eine Fuͤrſth, 
Woͤchnerin / unser dem Geſetz dev vierzig Tage / 
befindet / als ſind beyderſeits Durchl. in ihren 
Wuͤndſchen ungluͤcklich geweſen / und von ihrer 
loͤblichen Intention zuruͤcke gezogen werden. 
Dannenhero Sie mir anbefohlen / bey dieſen vor⸗ 
habenden Trauer⸗Handel / ihre Staͤdte zu ver⸗ 
treten, Wozu ich mich dann hiemit ſtelle / und E. 
Durchl. fernern Befehl in allen erwarte / mit dem 
anbefohlnen Wundſche: es wolle der groſſe Gott / 
von dem Leid und Freude herruͤhret / uͤber Er. 
Durchl. mit ſeiner Vater⸗Hand halten und die⸗ 
ſelbe mit Dero gantzen Fuͤrſtl. Hauſe und hohen 
Anverwandten / von nun an / für fernern derglei⸗ 
then traurigen Zuſtaͤnden in Gnaden behuͤten. 
Geſtalt ich denn in particulir, auch vor meine 
wenige Perſon / / mit Verſicherung / daß ich mich 
uber Er. Durchl. zugeſtoſſenes Betruͤbnis / von 
Hertzen betruͤbe / jenes alles aus treuen Gemuͤth 
wuͤndſche. ir BE Du. F 
— CXXXI 


Ir 
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CXXXI Wie gedacht: in dieſer Rede ſetzet der 
Geſandte in particylir feine Condolenz mit an / wel⸗ 
she Denn auch in der Antwort beobachtet wird/ wie 
ich aus unterfihiedlichen wahren Srempeln.gelefen 
und gehöret habe. Folget alfo nun die Antwort ſol⸗ 
HerMaßen: 


PD Durchl. Für und Herr / Herr N. 
mein gnädigfter Herr / haben ſich itzo vor⸗ 
tragen laflen/ welcher Geſtalt der Durchl. Fuͤrſt 
und Herr / Herr N. über ven Hochſeeligen Todt 
des Weyland Durchl. Fuͤrſten und Herrn / Hn. 
N. N. ſich von Hertzen betruͤbet / auch dieſer we⸗ 
gen gegen Ihre Durchl. meinen gnaͤdigſten Herrn / 
ein tieffes Mitleid tragen. Nun iſts an dem / daß 
Ihr. Durchl. mein gnaͤdigſter Herr freylich wol / 
durch den unvermutheten Hintritt des Durch⸗ 
—— N. in ein ſchwexes und betruͤbtes 
Trauren geſetzet worden: Alldieweilen aber J. 

F. Durchl. ſich den gnaͤdigen Willen GOttes / 
ſowohl in Freuden / als in Leidweſen / allezeit erge⸗ 
ben: als kommet J. F. D. um ſo viel kraͤfftiger 
fuͤr dap Se; Durchl. ſich ſo Freund-Bruͤderlich 
erweiſen / und nechſt Fuͤrſtlicher Condolenz 
und zugeſprochene Troͤſtung auch den vorhaben⸗ 
den Trauer⸗Actum in entſtandener eigenen 
Fuͤrſtlichen Præſentz, dennoch mit einem hierzu 
Gevollmaͤchtigen haben beehren wollẽ. Gebe der 
guͤtige Gott im Himmel / daß beyderſeits Durchl. 
Durchl. von nun an nicht Urſache haben / einan⸗ 
— der 
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der das Leid zu flogen: fondern/ daß fie vielmehr 
in ſtetswehrenden Freuden — — 
immerdar / eine Durchl. die andere Durchl. mit 
neuen Gluͤckwuͤndſchen / anreden moͤge. 

Auch dancket Ihr. Durchl. mein gnaͤdigſter 
Herr / dem Herrn Geſandten vor wohlmeynen⸗ 
den Wundſch / und angefuͤgte Condolentz: 
Sie verlangen von Hertzen / ſelbige nach Zeit 
und Gelegenheit / wo müglich wiederum in Gna⸗ 
den zuvergelten. 

CXXXII.Hier wird mir der guͤtige Leſer abermal 
zu gute halten / daß ich mich an der Ordnung ver⸗ 
greiffe / und wiederumb eine Buͤrgerliche Leich⸗ 
Danckſagung unter die Complimente menge, Den 
ich muß mich ein wenig nach der Zeit und. Gelegen⸗ 
heitachten: und folche Reden anbringen wie fie 
nach begebenden Fällen und Abfterben der Leute 
mir vor die Hand kommen. Und gleichwol wolte ich 
derfelben auch ihr Dertgen gönnen. 

CXXXVIII. Sie betrifftaber Frau Reginen / ge⸗ 
bohrne Brehmin / Weiland Hrn. Paul Win⸗ 
ckelmanns Cbur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen / 
damahligen Am̃t⸗Schreibers zu Weiſſenfels / 
feel. fromme Wittbe. Aus deren Nahmen id) fol⸗ 
gende allegorifche Gedancken / bey der Danckſa⸗ 
gung aufihr Leich⸗ Begaͤngnis hatte: 

Meine Herren und Srauen. 
Er alte Deutfche hält auff fein Wort und 
Man: und alle Kuͤnſtler und Handwercks⸗ 
Leute auffeinen rechten Winckel: was — 








Erfiellbung 6 
die Weiland Wohl-Erbare viel Ehr⸗ und Tu⸗ 
gendreiche Frau Regina / gebohrne Brehmin / 
Weiland Herrn Paul Winckelmanns / Ehur⸗ 
uͤrſtl. Saͤchſ. wohlbeſtelten Am̃t ⸗ Schrei 
ers liebſtgeweſener Ehe⸗Gatt / beyderley dies 
ſe richtigen Sachen / mit ihren Winckelmanni⸗ 
ſchen Nahmen umfaſſet. Ein redlicher Mann 
iſt einen rechten Winckel nicht ungleich / als wel⸗ 
cher von den Mittel ⸗ Punet der Ehre niemals 
abgehet / ſondern behält feine Grund linie des 
guten Nahmens / biß er Treu und Warheit mit 
der Tugend geſchloſſen / und gleichſam / wie eine 
Schreiner⸗Zarge ins gevierdte gebracht. Aus 
welcher Mathematiſchen Fuͤgung Ariſtoteles / mit 
andern Moraliſten die Benahmung edge! 
wenn fie einen in Ehr und Tugend beftändigen 
Mann virum cubieum, oder qvadratum 
genommen, . Wäre das Gluͤck fo beſtaͤndig / als 
mandelbar / fo haften die Poeten / den Du diefer 
flüchtigen Göttin nicht auffeine manufende Ku⸗ 
gel 5 fondern vielmehr auff ein diereckiges und 
Winckelrechtes Poſtument gefeget: anzuzeigen? 
daß die Beſtaͤndigkeit unter dem Winckel/verii 
beftand aber in einen kippenden Circul vorzubils 
den fepn.sDerömegen denn auch der Monarche 
am der Senne / zu ſolchen propos nur neulich eis 
ne neue Muͤntze ſchlagen laſſen / anf welcher er 
dag Gluͤck gleichfam in Arreſt genommen / wenn 
er ſich unter ſeinen —— 
—W au 


J 
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auff ein Coͤrperliches Viereck geſetzet / mit der Um⸗ 
(heit: Nulli cedit. Die andere Seite pr=- 
ſentirte die gefluͤgelte Fortuna, und unter ders 
felben Fuͤſſen / an ſtatt der gewöhnlichen Kugel 
abermal einen Cubum, mit dieſer Bepfchriffi 
Inter.lilia nec mota: nec mutata : zu Kuh 
des beftändigen. Gluͤckes / welches bißher dem 
groſſen Koͤnige beygeſtande. 
Es iſt wahr: Lineal und Circul ſind die einigen 
Werckʒeige bey Mathematiſchen Handlungen, 
als. welche auch der allmaͤchtige — 
‚ bey dem Kunſt⸗Bau der Schoͤpfung / wei lich 
in Acht genommen, Alleine / unter ſo vieltaufend 
mal tauſend Creaturen / iſt der Urſprung aller 
Veraͤnderung / Circul und nee. Diefaftba 
ihr Gewichte. Die Groͤſſe ihre Proportion. 
Die Menge ihre Zahl. Der Edrper feine Auß⸗ 
meflung.. Alleine / allesdiefes beruhet in reul 
und Lineal. Gewiß iſts / daß die Rundung zur 
Bewegung an begvemften: gleichwie auch zum 
Fundament der Beſtaͤndigkeit / die viereckig 
Sigur die beſte. Solcher Geſtalt denn jener Lieb, 
haber nicht eben gar zu hoͤniſch auszulachen /mel. 
cher. feiner Cortigiana.einen viereckigen Ki 
an Singer ſteckte / zu bedeuten/ daß das Herkei- 
nes Siebhabers Winckelrecht; und wie ein 
eck / unbeweglich ſeyn müffe. Alle Dinge/ 
zur Bewegung erſchaffen / find in ihrer gert 
ten Rundung vorgeſtellet / ſo daß fie auch ihre? 
wegung / 
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wegung / in dem Umlauff eines Circuls verrich⸗ 
ten muͤſſen. Da ſtehet ver unbegreifliche Himmel 
in Figur eines ſaphirenden Gewoͤlbes / welches 
Tag und Nacht herum getrieben wird. Dem ent. 
gegen: geben die.groflen fieben Eörper in gleich“ 
maͤßiger Figur: es ſey denn daß der Jupiter ze⸗ 
dig und der Saturnus in Ovai·Figur von Ty⸗ 
chone ſey geſehen worden. Oder wie ſolte Fracht 
und Laft auff der Art / ohne die runde Machine 
des Rades / uͤber Berg und Thal fortgebracht 
werden koͤnnen ?ꝰ a 
- ‚Ein. Chrifte traun! hat bepderley Figureny 
Sleichnissmeifes in feinem Ehriftenthum vonnd⸗ 
them, Denner betrachtefein Leben / fo hat er vor 
ſich eine kurtze Linee / von ſiebenzig und wenns 
hoch kommet / achtzig Grad / welche beſtehet zwi⸗ 
ſchen zweene Puncten / nemlich / dem Puncte der 
Geburth / und dem Puncte des Todes. Stellet 
er ſich Die unbegreiffliche Ewigkeit vor / fo ſiehet 
er einen Circul / der weder Anfang noch Ende 
hat: Maſſen denn nichts ungereimtes iſt / das 
unendliche unter dem / was endlich ift/ / vorbilden. 
Eine zertheilete Linee / bat das Vermoͤgen / einen 
rechten / oder krummen Winckel zu ſchluſſen Det 
Menſch hat feine Freyheit mie der Linee feine 
Wandels /.den rechten Winckel des Himmels? 
oder den krummen Winckel der Hoͤlle / in Figur 
zu bringen. Soll ich zum erſten Beweiß führen; 
ſo kan unſere feeh Frau Winckelmannm wol den 

— 583 Mach⸗ 
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Gas bey dieſer traurigen Demonftration’ver- 
treten/ als derer finnreicher Nahme / mir folche 
Figuren zu reden / an die Hand giebte. 

Haͤtte ihr Leben einen ſchlechtern Gl 
habt / fo koͤnte ich vielleicht die Vergleichung ber 
genug hinnaus führen. Nachdem aber ihr gering⸗ 
ſies Lob iſt / daß ſie eine treue Mutter / eine Tu⸗ 
gendhaffte Frau / und eine gute Chriſtin gemefen; 
ſo laͤſſet ſich meine kurtze Lob⸗Rede ee > 
ich gefagt habe / daß fie die Linee ihres Lebens ge 
rade durch die Welt gezogen; und zwar nachdem 
Lineal Goͤttlicher Gebot. Ihr richtiges G 
rm * mr —* die nz Sr 
e gegen GOtt und den Nechſten RB: 

richtiges Gemuͤth war mie eine Bleywage / ver⸗ 
mittelſt welchen fie / als eine geiſtlicht Io 
mannin ihr Herge mit dem Himmel Winckel⸗ 
recht einvichtete, Brauchen die Uhr⸗Kuͤnſtler 
die erfehaffene Sonne / »ihre felbt-bemeglichen 
Wercke zuregieren: ſo lieſſe ſie fih den Glan 
der Gerechtigkeit in denen Stunden ihres Leben⸗ 
zur Nachricht dienen. De Urſache / warum en 
Menſch den andern im Spiegel / ſehen kan / der 
ihm doch außer dem Spiegel nicht im Geſichte 
ſtehet / iſt dieſe / weil der Punet des Spiegels und 
beyder ſehenden Menſchen Auge / in einen rechten 
Winckel gerathen. Und dieſes auch iſt diel leſache 
warum wir im Waſſer alles umge eVy—r t ſchen. 
Wer an die Erde ſiehet / der betrachtet Eitelleit 
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amd bildet ihm eine Figur in Staub melcheder - 


geringfte Wind verwehet. Wer aber mit dem 
Antlig durch die Sterne ftrablet / der fchläget ei⸗ 
nen Winckelhacken / in denjenigen Himmel / wel⸗ 
chen noch kein Auge geſehen. 

Und dieſes war der ſeeligen Frau Ampt⸗ 
ſchreiberin hoͤchſte Praxis. Nirgends ließ ſie ihre 
geiſtlichen Geſichts⸗Lineen hinſchieſſen / als nach 
dem Triangel der Heil. Dreyfaltigkeit. Ein 
Geiſtreiches Buch mar ihr beſter Zeit⸗Vertreib: 
und wann ſie die meiſten Stunden des Tages mit 
Leſen ihre Augen getruͤbet hatte / ſo betete ſie mit 
verſchloſſenen Antlitz im Finſtern; auff ihren La⸗ 
ger Mit mas Freuden fie zu dem Heiligthum 
des HErren wallete: mit was Eiffer fieunter 
der Muſie ihre Kirchen⸗Gebet verrichtete; im 
mas unverwandten Augen fie den Prieſter / die 
gantze Predigt uͤber / hielte; Und mit was Geiſte 
fie ihre bekandte / nicht wenige Bibliſche Spruͤche / 
dem Prediger nachſagte / das werden die Iſraeli⸗ 
tiſchen Staͤmme / bey dieſer Stadt / noch lange 
erzeblen, Wer GOtt getreu iſt / kan den Raͤch⸗ 
ſten nichtbaſſen: diemeil jene und dieſe Liebe ein⸗ 


ander umſchlieſſen / wie ein Umkreyß ſein Cen⸗ 


tum, Oder wie die Lineen ſo man Parall⸗ len 
nennet. Alſo ſchlieſſet meine Herren; was die ſeel. 
feomme Frau bey ihren Neben Chriſten gem: em. 


Wer ehmals traurig war / wird ihren Hertz haff ⸗ 


Ehren 


tigen Zuſpruch nicht en haben. Wer zu 
Tat 3 


— 


646 Der dritten DBertheilung 


Ehren frölich gervefen iſt / wird ihren Bepftame 
vermiſſen. Wer Huͤlffe von Noͤthen hatte / klagt 
igeüber den Verluſt ihres guten Rache, Die 
Krancken vermiflen mitihr eine fleißige Beſuche⸗ 
rin. Die Sterbende eineniemals ausgebliebene 
Begläterin. Die Bet⸗Stunden eine Säule ; 
die allgemeine Noth eine Borbitterin. Das Elo⸗ 
fter der Wittben eine Raritaͤt / und die freche Fur 
gend eine hochbenoͤthigte Zuchtmeiſterin. 
Nun machet die Rechnung / was dieſes vor 
eine Mutter geweſen. Reiſſet der Mutter Fluch 
der Rinder Haͤuſer nieder: fo muß nothwendig 
dererſelben Seegen ihnen — Wohnun⸗ 
gen auffbauen / nachdem die uͤber alle Himmel 
groſſe Gute GOttes gewohnet / ein wenig * 
der boͤſen Menſchen reicher zu belohnen 7 a 
gegenftebenvdes Laſter / auff Verdienſt / nach feiner 
Gerechtigkeit / heimzuſuchen. Daru 
mich allhand auff die Raildu, warum age eel 
Frau / bekandte liebe Kinder / hin und her durch 
Sachſen und Meiſſen / an ſo gar unterſchiedlich⸗ 
Dexter vertheilet find. Denn es faͤllt miꝛ 
ſich David getroͤſtet: Der Gerechten 
wird das Land beſitzen Nach —— —8 
mer Muͤtter / ihre Kinder find uͤberall zu Hauſe. 
Die Furcht Gottes hat an allen Orten ihr Va⸗ 
terland, Was beſchwerlichen Reiſens / was Wa⸗ 
chens und Sorgens / was Dichtens und Trach⸗ 
— — liehe en 
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ihrer Kinder: wodurch fie fich auch bey denen vore 
nehmſten Leuten diefer und anderer Städte lieb 
und angenehme machte. Wiewol ſie mit iederman 
alſo leble / daß fie wol ſchwerlich einen Feind hinter 
ſich gelaſſen / auſſer vielleicht etzlicher laͤßigen Zu⸗ 
hoͤre / weiche fie zuweilen in der Kirche um Schlaff 
und Geſpraͤche beſcheidentlich ſtraffte. 


Sehet meine Herren und Frauen / alſo hat ſie 
aus denen dreyen Lineen / einer guten Chriſtin / 
und einer Ehrliebenden Frauen / und einer ge⸗ 
treuen Mutter / eine warbafftige Winckelman« 
nin gezogen. Alleine / letzlich kam es zum Sechs⸗ 
Eck: denn dieſe Figur hat der Sarck: darauff 
zum, Viereck. Denn fo ſiehet das Grab aus. Und 
dermaleinft zu dem munderfchönen "Bogen der 
sunauffpörlichen Ewigkeit. | 


Und diefes Erkaͤntnis ift der Mugen / meine 
Herren / ihrer milligenund Volckreichen Be⸗ 
gleitung / womit ſie die wohlbekandte Frau Am̃t⸗ 
Schreiberin / leiztes beehret. Sie muͤſſen aber 
wiffen / dah / ehe fie noch dieſe Bemuͤhung / affe- 
&ionirter maſſe / verrichtet / mir die Seel. Frau 
allbereits vor 2. Jahren die Danckſagung / an fie 
dermaleinſt zuthun / ſelbſt angetragen. Ihre $ei 
tragende Kinder und Kindes⸗Kinder baben es 
itzo auch aufs neue alſo begehret / mit dem guten 
Wundſche/ GOtt wolle einen iedweden / den 
Seegen ſeiner Worfahren / Sie aber Leidtra⸗ 
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gende/ mehr zu, Gluͤckwundſchen als —— 
Eſlezenbeit erleben laſſen. | 
—D In der Diſpoſiti tion ſahe es (23 * 
: THESIS... | 
Peönf In —— Beatæ dur inclũduntur res; —* 
46c bonæ. 
Ætiolog. Quia angulus & vir concurrit.: ni 
„ „ Duoangulire@i faciunt Cubum. 
v⸗figüra eſt conſtantiſima. 
—* äteftimon. Ariftotelis. 
. Et numiſmate Regis. 
Pros, Omniaa DEo, pernumerum, menfuram& 
x - pondus fadta funt. . 
+, Qyadrata ad conftantiam,circulariaad motum. 
Æiodlog. Qvia Cœlum, Planetz aliaqye cor⸗ 
eu bpota mobilia ſunt rotunda. 
 Hyprortussıs. 
‚ Hzcapplicantur ad defunctæ vitam, perinitru- 
menta Mathematica, variasq; figurasGeo- 
metricas, 





Lineæ ooginiugradunm ‚Spatium vitzhumanz. 
Lines duo — Nativitas & mors, 
Circuluw. Zternitas, 
Circiuus. :. Confcientianoftra quæ 
etitur noſtra falle, 
Sal per umbmm mon- Sol juſtitiæ, monſtrat 
flrans numerum boræ | numerum beatarum 
* — 000" horanam, | 
erpendienlun, ‚Anima v2 Semper an- 


au 


ad ———— 
ig nor Spe= 








eculum, eria puncta ex -· Scripturamonftratitria, 
Aibens in angalo. pundta: Peccatum. 
pœnitentiam, & me⸗ 
diatörem. | 
Reliqvareferunturadlaudem Defund&z. 
s Tribus tamen commatibus, fäilicet, qvodfuerit 
But sr, ProbaChriftiana, 
me 2. Hönefta Matrona. 
| 3. ParensFida. 
GRATIARUM AÄcTıo. 
CXXXV. Bey diefer Gelegenheit laft fichs zus 
gleich mit entſchuldigen / daß ic) noch eine Bürgerli- 
che Abdancfungmiteinfchiebe/ welche mir auch erſt 
umb die felbige Zeitzuhalten/vordie Hand Fam. 
CXXXVI. Es wareine Woͤchnerin / welche in 
Diefer fchmerblichen Beruffs: Arbeit der Weiber / 
ihren Geift aufgeben mufte. Daher nahm ich Urſa⸗ 
che / vor ihren Grabe alſo zureden: 
Hoͤchſt⸗und Hochgeehrteſte Anweſende. 
3 Re der Sonnen ift keine ſchwerere Arbeit 
Wals die zur Geburt, Andromeda rechne ih- 
ve Schmergen gegen ihren Erlöfer Perſeus / mie, 
fie will: oder Siſyphus befhmere ſich über die 
Blutſaure Ewigkeit feines Bemuͤhens / mie ſehr 
er fan. Dveresgvälefich.ein elender Ffuhrmann 
oufder Straße durch Staub / Schnee und Mo⸗ 
raf / biß in den Todt / ſo wird er doch mit dem Auge, 
gange aller feiner Arbeit zu der Mühe eines nice, 
derfommenden Weibes / nicht den Anfang ge⸗ 


mbabe. 
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Mich deucht immer / es laſſe ſich auf dem We 
ge gen Ephrat ein ſolches Echo hoͤben / welches 
in Vor⸗ und Wieder ⸗Schalle dergleichen Ra⸗ 
mento abſinget. 

Vor der Geburth entſpringet Furcht. In der 
Seburth finden ſich Schmertzen. Und nach der 
Geburth haͤuffen ſich die Sorgen. Wo bleiben 
denn die Freuden / welche JEſus / der Prophet 
des neuen Bundes / einer biß in die. Seele beaͤng⸗ 
ftigten Mutter verſichert? Farfie finden ſich wol 
daferne die Kindbetterin gluukfeelig ift, Aberfie 
dauren nicht länger/ als etwa eine ſchamhafftige 
Roͤthe im Geſichte / welche ſchnelle entſtehet / und 
geſchwinde wiederumb vergehet. 

Ich ſage: Sorgen gehen vor der Geburth 
her / wie der Rauch vor der Feuers⸗Brunſt: und 
wie der Abend vor der Nacht. Groſſer SON 
Wie viel tauſend Gefahr iſt ein geſeegneter Leib 
unterworffen? Es hat der Menſch ſeines Ge⸗ 
ſchlechtes genug vor ſich zu ſorgen / daß er unter 
der allgemeinen Obhut GOttes feine geſunde 
Gliedmaßen bewahret; Wie vielmehr hat er ſich 
zu behuͤten / wenn er ein verborgenes Geſche 
des Himmels / in feiner Verwahrſchafft träger? 
Der Gaͤrtner umzaͤunet die gar zarten Gewa 
fe/ wieder Hitze und Kälte: nicht weniger ein 
Weib die Frucht feines Leibes. "Aber doch nie⸗ 
malsohne Furcht. - Wie bald wancket der bis 
Schwerte Fuß? Wie bald henget die —9— 

9 oz nd 
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Hand dem Kinde in Mutterleibe ein Mablan? 
Wie leicht kan es zum Falle kommen / das Schiff 
und geladenes Gut im Toden Meerruntergeben 
muͤſſen? Oder auch geſetzt / daß die Hoffnung ſich 
ins Mittel ſtellet und die furchtſamen Gedancken 
von dem Hertzen / wie die Feinde von der Veſtung / 
abſchlaͤget: fo bleibt doch eine Furcht im Wartir; 
es moͤchte vielleicht der ſehnliche Anblick nicht all⸗ 
zu geſund und wolgeſtalt herfuͤr kommen >’ oder 
doch zum wenigſten ſolche Zeichen mit zur Welt 
bringen / von welchen fromme Eltern ſchwerlich 
mas gutes zu erwarten. Die oͤffentlichen Ge⸗ 
ſchichte geben ihnen zu ſolchen Glauben Urſache. 
Bevor Jeruſalem untergienge / ruffte ein Kind 

in Mutterleibe / uͤberlaut Wehe. Mor ven 
großen Erdbeben zu Neapolis / darinnen viel tau⸗ 
ſend Menſchen untergiengen / weineten etliche 
noch ungebohrne Kinder. Mit was ſchroͤcklichen 
Miß⸗ Geburthen hat manchmal die Natur / 
Chriſtliche Muͤtter betrübet, Bor der Zerſtoͤrung 


Magdeburg kam ein Kind auf die Welt vom 


vierjaͤhriger Groͤße / mit Sturmhaube / Harniſch / 
Stiefeln und Sporn / won Fleiſch: wie auch mit 
dergleichen Waffen in der Hand. Nicolao dem 
Ul Pabſt zu Rom / gebahr feine Concubineis 
nen wuͤrcklichen Bär / ki Klauen und Ruͤſſel. 
Den Untergang Neronis,deuteten viel ſeltzame 

iß⸗Geburthen an. Lind wer will manche bes‘ 
kandte Staͤdte mit Nahmennennen/ ni 
A 


a 
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fall durch erſchroͤckliche Monſtra vorher bedeutet 
worden. Legt ſich die Furcht / ſo erheben ſich die 
Schmertzen. Da ſchreyet Rahel uͤberlaut. Da 
ſeynd Ben und Oni einander ſo nahe / wie das 
Schiffbret dem Waſſer. Da ſchreibt ſich ein zag⸗ 
hafftes Weib uͤms Bette: Zwiſchen mir und 
dem Todte iſt ein Schritt; Denn ſie ſtellet ſich 
vor / den Fluch des Suͤnden⸗Falles / und ſiehet / 
wie die ſchmertzliche Erbſchafft der erſten Mutter⸗ 
nicht abzuwenden. Gewiß / ein Weib / welches 
zur Geburt ſchreitet / iſt gefährlicher dran / als ein 
Soldat / welcher in offene Schlacht gehet. Diefer 
hat das Gluͤck / daß er. nicht getroffen / vielweniger 
erleget wird. Jene aber iſt unter dem Sefege/der 
unvermeidlichen Angſt / und kan ſich der Gedan⸗ 
cken des Todes nicht entbrechen. Andere Leibes⸗ 
Schmertzen / ſeynd endlich noch / durch die Krafft 
heilſamer Mittel zu unterbauen; aber die 
Schmertzen der Geburth / unterliegen dem Ge⸗ 
bot der Natur / welches noch weniger aufzuhal⸗ 
ten / als der Todt ſelbſt. Es iſt zu verwundern va 
die wunderbare / und dennoch heilige und gerechte: 
Ordnung Gottes / nur dem menſchlichen Weiber 
ein ſo ——— Eine Henne bruͤtet ihr 
unges / ſonder Empfindligkeit aus. Ein Lamm 
met ana Liecht / ehe man ſichs verſiehet. Ein 
Reb / nachdem es auf die Welt kommet / ſpringet 
dahin Und ein armes Weib hat vor der Geburth 
Furcht: in der Geburth Angſt: und — 
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ten ein Kind der Nacht genennet mid. Die Nach 


Ertteurung. 8 
SGeburth Sorge und Muͤhe. Der Elephant / 
das groͤſte Thier unter allen / bringet ſeine Frucht 
ſtuͤckweiſe zur Welt / welche er hernach durch Le⸗ 
cken und Anhauchen / wie man ſagt / zuſammen fuͤ⸗ 
get / und die Geſtalt ſeines gleichen heraus brin⸗ 
get. Außer Zweiffel hat die Barmhertzigkeit der 
Ratur dahin geſehen / damit dieſes grauſam⸗ groſ⸗ 
ſe Thier / durch die Groͤſſe ſeiner tragenden Lei⸗ 
bes⸗Frucht / nicht umk ommen und ſterben möchte, 
Dt daß doch insgemein / von dem Weiblichen 
Geſchlechte wahr ſeyn moͤchte / was dort die Kinds 
Muͤtter wieder die Grauſamkeit des Pharaonis / 
von denen Egyptiſchen Weibern gelogen: oder 
daß ſie wie die Weiber beym Nerone, unter Sin⸗ 
gen und Tantzen eutbunden würden. Auch waͤre 
zu wuͤndſchen / daß ſie alle fo gnaͤdig durchkaͤmen / 
wie Leda, welche auf einmal zweene Soͤhne Ca⸗ 
ſtor und Pol lux und zwo Toͤchter / Helena und 
Clitemneftra; ohne alles Weh / zur Welt ges 
bracht. Alleine/ fo muͤſſen auch die Königlichen 
Weiber / mit der Margaretha Hiſpanica fagen: 
Pereo,; dum pario. Da ich einem andern das 
Leben gebe / muß ich mein eigenes Leben hingeben. 
Auf die Ayt der Aurora, welche bey denen Poe⸗ 











are Morgen-Röthe: und wenn dieſe 
ebriche/mäflen die Finſterniſſe fterben. Be⸗ 
auven wir nicht den Baum / welchen die Laſt ſei⸗ 
ner ya zerbricht /und zu Boden leget? war⸗ 
»h | umb 
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umb nicht auche in ugendſames Weib/ weiches 
durch die Frucht feines Leibes unter die Erde hin⸗ 
nunter gezogen/ und von der Zone abgebrochen 
wird? 

Die Ceder gehet allen Baumen/ an Fruͤchten 
vor: darumb ſich umb ſo viel weniger zu verwun⸗ 
dern / wann ſie mit ihren hoͤchſten Gipffeln der 
ſchoͤnſten Fruͤchte hernieder zn Erden gekruͤmmet 
wrird: daß der berühmte Lucarino ihr die Grab⸗ 
Schrifft machet: pondere ſeiſſa ſao. Die 
Saftihrer eigenend ruchtbarkeit hat ſie erleget und 


getoͤdtet. 

Laſt ſehn / beuget euch / ihr mit Goites Sergen 
belaͤſtigte Zweige / und henget herab / in — 
der Weiland Viel⸗Ehr⸗und Tugendreichen 
Frauen Annen Reginen / Herrn Rebenti⸗ 
ſchens liebgeweſenen Ehe · Gattens. Ihr ſolt das 
Sinnebild ſeyn ihres Todes: weil ſie die Burde 
ihres: Ehe⸗ Seegens ins Grabgegogen. ol.) 

Was wolt ihr thun? — *— lieber die geiche 
einer fromm- geweſenen Frauen: beftecken/ oder 
wolt ihr lieber einen Geruch des: Troſtes / dem 
wehmuͤthigen Wittber zuruͤcke laſſen? Was woll 
ihr chun? Mein Rath iſt: theilet euch. Die eine 
—* beziere den Sarg. Denn ihr habet einen 

ichnam darinnen zu verwahren / deſſen 
die Welt niemals geaͤrgert / wol aber mit dem 
was loͤblich iſt / ſich in ——— 
kant erhalten: _ NL IT TI 
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Solte ich meine Danckſagung in eine Lob⸗ Re⸗ 
de verwandeln / und die precedenz der Tugend / 
nach dem Stylo der Chriſten / in acht nehmen / ſo 
wuͤrde mir die Sache fo ſchwer werden / mie de- 
nen Leichbittern / welche Leute von unterfchiedlie 
chen Ehren / recht und füglich erdnen follen. Ich 
müßte doch von der Furcht GOttes anfangen ehe 
ich auff ihre Gemuͤths⸗ Frömmigkeit kaͤme. Ihre 
Demuth allein gebe eine lange und groſſe Kede, 
Bey ihrer Riugbeit in Haͤuß lichen Handlungen 
wuͤrde ich mich ſehr lange aufisalten muͤſſen. Ihr 
unfalſches Hertze koͤnte mir abſonderlich einen 
Grund⸗Riß ihres recht Chriſtlichen Gemuͤthes / 
vor Augen ſteſlen: nach welchen ich das Muſter 
einer rechtſchaffenen Abigael abnehmen koͤnte. 
Soolte ich der Treue gegen ihꝛen ſehr betrübten 
Manny gedencken: ð wuͤrde ich ihm nur nafle 
Seuffzer übers Hertze ziehen und feine Augen 
mit dem Semwäfler der Wehmuth naß ‚machen, 
Auch muͤſte ich dabey viel Exempel der Weibli- 
chen Hiftorie zurüche noͤthigen / und mie dem 
Wandel unfererfeeligen Frau Rebentiſchin in eie 
ne Dergleichung ſtellen. | 
Doc was ſoll ich diejenige im Tode loben / wel⸗ 
che im geben am Lobe Feine Luſt hatte? Was will 
ich der lebendigen Tugend todte Farben anhen« 
en? “Feder Diamant au ihm felbft rein: Die 
Solge wird. ihm den wenigſten Glantz ken 
3ER SRUSIMG CO PENEENERNOBD BOREÄER Pr 
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bes / Können bioſſe Worte wenig Ehre bringen, 
Genug / daß die ehrliche / feeligeyranı — 
durch eine Menge vornehmer feiner Leute 

ret / und biß hieher zu ihren Ruhe⸗Lager beg 
worden. Ich ſage / die Seelige hat groſſe a 

















davon) und der verwundete Witber einen fi 
Troſt / welcher ihn mercklich in der Finſternis 
ner Trauer / erleuchtet / und ſein niedergeſchla 
nes Antlitz in die Hohe richtet. Es gehet zwar d 
guthertzigen / ver wittbeten Herren Rebentiſt n/ 
wie denen Reben dieſes Jahr /a gen 
ſtets kuͤhlen und truͤben Wetters/ uns auf 
mende Wein⸗Erndte / vermuthlich /einen fehle 
ten Vorrath ihres Geiſtreichen Sa kes / jur Kel⸗ 
ter liefern werden Oennoch aber ebinnert er ſich 
ſeiner Gebuͤhr: ſiellet feine: 
mich vor / dancket von Hergeit: und mund 
Ihnen aus deſſen Abgrund / da ne Her⸗ 
ren / iedesmal erfreuete Waͤter Sie aber meine 
Frauen / allezeit froͤliche kinder⸗ Mütter 
und leben mögen, 


CXXXVII. Die Difpofition inteiheyufi 
als rn - meiftes und groͤſtes Stück bey dien 
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-CXXXVIL Endlich Fam mir der Maerlen Stu⸗ 


| Far Königin von ———— ihre letzte —— 
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die Hand / womit ſie in der Stunde des Todes die 
Ihrigen und ſich ſelbſt getroͤſtet. Sie lautet alſo: 
Er nun ſich auff das blinde Gluͤck zuver⸗ 
laſſen gedencket und feinen Glantz vor 
Goͤttliche Beſchirmung anbetet / der komme und 
lerne allhier / wie er fo wanckend ſitzen / und von 
deſſen Ehren⸗Gipffel mit Verluſt aller Lebens⸗ 
Pracht / fallen muß. Wer will uns Koͤnige in 
ſolchen Stande / auff Erden / Goͤtter und dieſer 
Welt Herrſcher nennen / wann des Scepters 
Macht / und des Thrones Grund⸗WVeſte alſo 
zerbrechen / und durch einen 33 fallt? 
Gleichwie allesin der Welt der 
untermworffen: alfofan auch die Majeftät diefem 
Geſetz der Eitelfeit/ ſich nicht entziehen. Es iſt 











war die heilige Majeſtaͤt mit Himliſchen Werck⸗ 


Zeichen auff dieſer Erden gezieret / indem ſie ih⸗ 
ren Urſprung von einem Lichte empfangen/ mel» 
ches in ihr die Beherrſchung in diefer Welt bes 
kraͤfftiget und mit Macht und Herrligkeit er⸗ 
leuchtet; Weil ſie aberin einer gleichen Sterbe 
ligkeit mit Untertanen gebohren / Fan die Boß⸗ 
heit der Menfchen folhen Glantz in ihrer Ste 
muͤt hs⸗Verduncklung nicht begreifen / daß fie 
fo ungeſcheut auff geſalbte Haͤupter laͤſtert / und ei⸗ 
ner gleichen Leibs⸗Straffe unterwirfft / welche fie 
als Menſchen / unter ſich beſtaͤtiget. Nun / mir. 
exkennen des Hoͤchſten Verſehung in ſolcher 
Sterbligfeit/ und wie wir feinen Willen unter⸗ 

! T worffen. 


raͤnderung 
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worffen. Wir muͤſſen uns in dieſen Elend verlaſ⸗ 
ſen ſehen. Jedoch ſoll dieſes Hertz nicht kleinmuͤ⸗ 
thig werden / und vor einen Beil⸗Schlag erſchre⸗ 
cken. Denn wer aus Verzweifflung ſtirbt / iſt 
keines Lobes werth. Wie wir bey Menſchen hoch 
erhaben geweſen / alſo haben wir auch eines hohen 
Falles ung von denenſelben zu getroͤſen. Der 
Donner trifft meift die hohen Cedern. Wir feglen 
auff einer unglücklichen See / welche ung in die- 
fen erfchrecklichen Hafen leitet. Doch wollen wir 
biß an unfer legtes Ende / unſere Unfchuld behau⸗ 
pten / und die hohe Gerechtigkeit uͤber falſcher Be⸗ 
ſchuldigung anklagen: dieweil man Koͤniglich 
Blut vor die Befeſtigung des Thrones dahin gie⸗ 
bet. Wir wollen alles mit Gedult leiden / damit 
wir euch zu fernern Laͤſtern nicht Anlaß geben. 
Die Beſtaͤndigkeit iſt eine Artzney wieder das Un⸗ 
gluͤck / und achtet keinen Frevel der Feinde. Mit 
was vor Freudigkeit des Gemuͤths / wir euer Ur⸗ 
theil in unſerer Unſchuld angehoͤret / in derſelben 
wollen wir auch ſterben. Ihr aber liebſten Kin- 
der und biß zu meinem TodeGetreue / ſpahret der 
Thraͤnen / weilihr ung mit folchen Weheklagen 
aus diefen Jammer nicht erloͤſen koͤnnet. Es iſt 
alles Thraͤnen vergebens / wo es Blut koſtet. 
Kommt nur und nehmet mit Kuͤſſen von eurer 
Koͤnigin den letzten Troſt / ehe noch dieſe Hand 
mit * A na N 
is kuͤſſet ihnen allen die Hand. 
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Wertheſter und getreueſter Hoffmeifter/ euch ſey 
biemit unfer letzter Abfchied an unfern geliebten 
Sohn/anvertrauet, Er alleine ift der Schmerg 
in dieſer Noth / welcher an unfere Seele gehet. D! 
daß man doch nur denfelben hätte zu uns bringen 
lafien/ daß wir ihn / D das unfchuldige Kind! 
noch einmahl hatten kuͤſſen follen. Wir gebobrne 
Königin’ eine Sefalbte/ aus dem Sefchlechte des 
groſſen Heinrichs / befeblen/ daß unfer geliebten 
Sohn diefe Wort in feiner Regierung beftätige, 
Wir bitten ihn / daß er GOtt mit reinen Hergen 
diene / die allgemeine Kirche beſchuͤtze in dem 
Slauben/ melchen er unter dem Kerken feiner 
Mutter empfangen / und von feinem Vater ges 
lernet / biß in feinen Todt rein bervahre. In Ge⸗ 
rechtigfeit and und Leute regiere / Ruhe und 
Friede erhalte, und fich nicht / wie wir gethan / ei> 
nes andern Herrfchafft anvertraue. Auf dieſe 
Welt ſoll er fich nicht verlaſſen / weil nichts beſtaͤn⸗ 
diges / auher dem Himmel / zu hoffen. Inſonder⸗ 
heit aber ſoll er ſich huͤten / Eliſabeth in ihrer Re⸗ 
gierung nicht zu hindern / ſondern alles GOttes 
Race befehlen. Meine Unſchuld aber / wollet 
ihr der gantzen Welt ausbreiten. 

Nun ihr Meinigen / wir ſeegnen eüch mit dem 
letzten Kuß. Gute Nacht / Weit / Herrligkeit und 
Crone! Gute Nacht / zarter Sohn / du einiges 
Betruͤbniß / ſo ich mit mir ins Gꝛab nehme. Gute 
Nacht / geliebte Schweſter Eliſabeth / die du zu 

| a mei⸗ 
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- meinen unverdienten Tode deine eigene Hand 
und Siegelhergegeben. Und gute Nacht auch 
ihr / die ihr in treuer Beftändigfeit mir biß zum 
legten Schritte meiner Tage / auf diefen Richt» 
Platz nachgefolget. Ja gute Nacht alley die mit 

ung den letzten Punct unferer Unfchuld beſeufftzẽ. 
Lebet glücklich: der Himmel ſegne euch! Lernet 
auch zugleich an meinem Exempel / daß in ver 
Welt keine beftändige Ruhe zu erwarten / ſondern 
daß auch Cronen / Ehre/ Staat und Gut zer⸗ 
brechlich ſey. 

CXXXIX. Die Urſache / warumb diefer Königin 
das Blut⸗ Urtheil über das Haupt gebracht wurde / 
Fan gelefen werden bey dem Meterano: und andern 
Sefchichtfehreibern mehr. Am allerausführlichften 
aber, ift es beſchrieben bey dem Cambdeno in ſei⸗ 
nen Annalibusrerum Anglicarum. 

CXL Hier ifts nur an der Rede gelegen/welche in 
ihrer Difpofition alfo ausſiehet: 

Protaf. ı-Inconftans Regum eltin his terrisgloria. 
aeg ego ipfa fragilitatis hujus exemplar 
» lum, 








Innocens moriar. 
‚Inimici mei funt mei judices. 
+ Valedi&io 
‚ Adfingulos & univerfos. 
“ Yotum ad filium, facobum offerendum. 
Conclufe abfolviturin conftantia animi & in con- 
| temptumortis. | 
CXLI. Folgen nunin der Ordnung etliche’ benoͤ⸗ 
chigte Complimente / welche ſo wol bey Hoffe, in 
u Ermang⸗ 


Erſte Ubung. ser 
Ermanglung etwas beſſers; als auch in Buͤrger⸗ 
lichen Zuſtande moͤgen gebraucht werden. Zum 
Exempel: Einem Fuͤrſten / deſſen Gemahlin ver⸗ 
ſtorben / kan ein Diener alſo condoliren: 


KIN Er beilige'gerechte Sort pat E. Durchlauf . 
eine harte Arc betruͤbet undihren Fürfl 
Hergen eine ſolche Wunde zugeftiget/melche auch 
der flärchefte Ehrifte kaum verfchmergen und uͤ⸗ 
berwinden folte/indem er Er. Durchl. nicht etwa 
aneinem Gliede / fondern fie felbft / von gangen 
Gemuͤthe angegriffen / und die Helfftevon Ihr / 
nemlich weiland Dero hoͤchlich⸗ geliebteſte Ge⸗ 
mahlin. Durchl. ſo unvermuthet von DeroFuͤrſtl. 
Seite geriſſen. | 

Gleichwie aber E. D. fonftalegeit GOtt er⸗ 
geben / und nechſt ihren groſſen Fuͤrſten⸗Muthe / 
auch der Chriſtlichen Toleranz mächtig ſeyn / 
mit groffer Sedult dag vorfallende Ungluͤck zu u: 
beitragen: alfo hält ein ieder mit feinem Troſte 
zuruͤcke / weil Ihr. Durchl. ihren Willen allbe⸗ 
reit dem goͤttlichen Schickungen ergeben: auch 
durch ihr Bezeugen / und Chriſt-⸗Fuͤrſtl. Berfäfs 
fen zu verſtehen geben, daß fie glauben’ e8 fomme 
ihr zugeftoflenes Betrubnig von niemand anders / 
als von unfern guten Sorte her, 

Derfelbe laſſe E. Durchl. gluͤcklich uͤberwin⸗ 
den / und Dero Fuͤrſtl. Perſon / mit Dero Fuͤrſtl. 
gantzen Hauſe / und hohen Anverwandten / zu 
Schutz und Erhaltung anbefohlen ſeyn: daß ich 
Tt 3 mit 
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mit allen treuen Dienern in Zukunfft lauter Ser 


legenheit zu erfreulichen Gluͤcks⸗Wuͤndſchen / 
niemals aber zu Betrübnigund Leid⸗Klage / Ur⸗ 
fachen erleben möge. N 
CKLI. Ein etwas Niedrigerer/ giebt es kuͤrtzer 
dieweil ein inter: Diener einen groffen Herrn mit 
langen Reden befchwerlich iſt. Und muß ein ſolcher / 
fo viel möglich / ſorgen gleichfam in vorbey gehen’ 
feine Condolenz oder Gratulation abzulegen. So 
lautet denn voriges Compliment alfo: Er 
Ure Durchl. find durch diefen groffen Fa 


“ 


> Höchlich berruibet worden. Dochiftesvon 


unſern lieben GOtt / aus verborgenen Rathe ger 


ſchehen / der wolle auch E. Durchl. Fuͤrſtliches 
hoch⸗ verwundetes Hertz / wieder heil machen’ / 
Sie / mit Dero gantzen hohen Hauſe und Anver⸗ 

wandten / vor kuͤnfftigen Leid-Weſen behuͤten/ 


und mit neuen Freuden uͤberſchuͤtten. 
CXLIII Einem Fürften welchen fein 


Standes Diener begegnet werden : 
ES wahr / wie denn zu glauben / daß die Re⸗ 
be mehr nieder⸗als aufwaͤrts ſteige / ſo muß 


auch der Schmertz mehr in denen auffſteigenden 


Stuffen das Gemuͤth angreiffen / und alſo E. 
Durchl. durch gegenwaͤrtigen Todes⸗Fall in 
ſpecie weit höher und mehr gekraͤncket ſeyn / als 
da Sie Ihres eigen Herrn Vaters Gnd. hoch⸗ 
feeligftes Andenckens / zu Grabe getragen — 


älefter 


Prins mit Tode abgangen/ Eünte alfo von einem 
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Vor etlichen Tagen noch hatten E. D. Fuͤrſtl. 
Hertz und Augen/ die allergroͤſten Freuden / an 
dero Erb⸗ und Regierungs⸗Printzen / als fie ſahen / 
wie ihre Geſtalt und anſehnliche Herrligkeit / 
gleichſam in der Verjuͤngung / mit dem ſeel. Prin⸗ 
Gen indie Hoͤhe wuchs / und wie deßen zarte Tha⸗ 
ten und Tugend ſich nad) der Vaͤterlichen Glo- 
rie neigeten: der Hoffnung’ es würde dermal⸗ 
einft/ bey herannahenden Alter/ und erfolglichen 
feeligen Abfterben E. Durchl.(welches aber Gott 
noch lange hinnaus ſetzen wolle) das Land einen 
Troſt / und die Regierung / durch den Antritt eines 
ſolchen Printzen / gleichſam ihren vorigen alten 
und loͤblichen Regenten behalten haben. Aber 
nun / muß E. Durchl. von dero betruͤbten Die⸗ 
nern / Mr Fuͤrſtl. Trauer geſehen / und das fand 
umb dieſes Verluſts willen beklaget werden. 
Alleine’ E. Durchl. Gott⸗ergebenes Hertze / 
hat die wunderbare Guͤte Gottes ſchon erkannt / 
weil Sie wiſſen / daß die / ſe GOtt am liebſten / am 
erſten und zum ſchwerſten angegriffen werden. 
Auch daß er mit denen Frommen meiſt aus der 
betruͤbten Eitelkeit / zu denen unvergaͤnglichen 
Freuden zu eilen pflege. Darumb iſt der Zweiffel 
allerdinges zu verlaſſen / als wuͤrden E. Durchl. 
nicht ſich in Fuͤrſtl. Gedult an die verborgene Re⸗ 
gierung Gottes ergeben. 
Inzwiſchen windſch ich von Hertzen / daß der⸗ 
jenige/ von welchen dieſe tieffen Schläge herruͤh⸗ 
Tt 4 ren / 
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ren/ E. O. wieder anfriſchen / und dero Fuͤrſtl. 
Seele nie troͤſtlichen Verbindungen / wiederumb 
heilen wolle: auch von nun an nicht gefiheben 
jaffen / daß E.Durchl, mit dero hoben Haufe und 
Fuͤrſtlichen Anverwandten / betrübet: fondern 
pielmehr zu allen Freuden und Vergnuͤgungen / 
einemlangen geben vorgefpahret werde, . 
CXLIV. Der geringere Diener Ban ſich Fürger 
alfo hören laflen: 1 
ES Hätte E. Durchl. wohl nicht hoͤher betruͤ⸗ 
het werden koͤnnen; als daß fie den feel. lie⸗ 
ben Bringen fo zeitlich und noch in der ſchoͤnſten 
Bliite Wäterlicher Hoffnung haben einbuflen 
müffen, Gott troͤſte E. Durchl. als welcher dies 
fes Greugdero Fuͤrſtl. Haufe alfo aufferleget. Und 
pendein Zukunfft alles Trauren von E. Durchl. 
aberdamit fie mit allen hohen Anverwandten ſtets 
in Freuden / niemals aber in Leiden / von mir und 
allen andern treuen Dienern des Hofes / bedienet 
werden moͤgen. 
CXLV. Bey vorfallenden Cammer⸗Traurer 
koͤme man ſeinem Fuͤrſten / in einer verkuͤrtzten Leid 
Klage alſo begegnen: — 


* 
* 


Sau Durchl. Fuͤrſil. Hauß / iſt an ven 
Braͤntzen ſeiner Freude / mit einen Traurts 
betruͤbet worden / indem die N. N. vermichent 
Zeit die Bergängligkeit dieſex Welt mit Der erols 
gen Freude vermechfelt/ umd ſ olchergeftalt E. O. 
gar eine unangenehme Poſt verurſachet. De em 


® 
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dergleichen Faͤlle von der heiligen Diſpoſition 
unſers Gottes herruͤhren / ſo haben E. Durchl. 
hierinnen ſich der Traurigkeit umb ſo viel eher zu 
begeben. Als ich denn von Grund meines treuen 
Hertzens wuͤndſche / der groſſe Gott wolle die naͤ⸗ 
hern Schrancken dero Fuͤrſtl. Hauſes in Gna⸗ 
den bewahren / daß ſie nicht Urſache erleben / eini⸗ 
ge Leid⸗Klage mit dero Fuͤrſtl. Ohren einzuneh⸗ 
men; ſondern vielmehr mit beſtaͤndigen Freuden 
und Gluͤckſeligkeiten / ein hohes Alter zu betreten. 
CXLVI. Von Buͤrgerlichen Leid⸗Klagen etwas 
witzunehmen / waͤre wol noͤthig; nachdem aber der 
Raum des gantzen Werckes ſeinen Blättern nach / 
ſchon angeſetzet / und uͤber die Helffte allbereits ge⸗ 
wachſen; muß ich darinnen gar zu weitlaͤufftig nicht 
ſeyn. Zwar will ich doch zum wenigſten noch etliche 
mit andinden / weil ohne dem nun dieſe Ubung der 
traurigen Reden / zu Ende gehen moͤchte. Jedoch 
ſollen es lauter ſolche ſeyn / welche auf Extraordinar- 
Faͤlle / von mir gebrauchet worden. 
CXLVII. An einen Braͤutigam / deſſenLiebſte auf 
der Baare ſtund / ſchrieb ich verwichenes Jahr alſo: 
Leichwie die wunderbare Guͤte Gottes mit 
ihren Zuͤchtigungen immer eher der Froͤm⸗ 
s  migleit/ als der Boßbeit / zu Halſe tritt: alſo ver⸗ 
wundere ich mich umb ſo viel weniger / daß derſel⸗ 
be unſer GOtt / die getreue und groſſe Liebe / zwi⸗ 
ſchen ihn und ſeiner verlobten Braut / durch fruͤh⸗ 
und unverſehenen Todt / ſo bald getrennet. 
= 
j 





ie viel Zanckſuͤchtige und unfriedliche Mens 
Tt 5 ſchen 
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ſchen leben in einer unvergnügten Ehe/da immer 
eins nach des andern Tode feuffget; dieaber den⸗ 
noch in ihrer Uneinigkeit alt und Lebens⸗ müde 
erden, Wie viel ungleiche Perfonen ziehen an 
dem Joch der Ehe/ da das Alter der Tugend ein 
Spott: und binwiederumb die Jugend dem Alter 
ein ewiges Aergernis iſt: und muüffen dennoch bey: 
de/ in fteter Wiederwaͤrtigkeit / ohne Verbeſſe⸗ 
rung / ihr Leben beſchluͤſſen. Und hier / wo ein Wil⸗ 
le / ein Sinn / einerley Wollen und nicht Wollen / 
die Gemuͤther der Verlobten in einer hellbren⸗ 
nenden Liebe veriniget hatte / bricht eine unver⸗ 
muthete Trennung herfuͤr / welche noch kem 
Menſche / ohne uͤberfluͤſſende Augen / hat anhoͤ⸗ 
ren koͤnnen. — — 
Alleine / was bey ſolchen ſeltzamen Leid-We⸗ 
ſen zu thun / iſt aus der Schrifft von dem Willen 
GoOtties / am beſten zu begreiffen. Derjenige / wel⸗ 
cher Gott liebet / iſt verſichert / daß ihm alle / auch 
die — en Dinge / zum beften dienen. Dahe⸗ 
so denn M. H. um fo vielmehr gewiß / mit was 
Augen er dieſe Zuͤchtigung ſeines Gottes anzu⸗ 
ſehen: nemlich / als ein Kind die Ruthe feines Bas 
ters. Außer Zweiffel / zu ſeinen eigenen beſten. 
Wie nicht weniger auch der Seeligen / als welcheꝛ 
der Schmuck der ewigen Keuſchheit allerdinges 
zu gönnen: nachdem fie die Liebe der Welt / fo 
großmuͤthig verachtet / und fich der Geloͤbnis zu 
der Hochzeit des Lam̃s / ſo freudig bingegeben, TU 
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Die hoͤchſte Gottheit / welche ihre Regierung 
fo wunderlich hinaus fuͤhret / ſtille in ihm die an⸗ 
haltende Schmertzen / und laſſe ſeine tiefſe Em» 
pfindligkeit / ihren Goͤttlichen Rathſchluß aͤhn⸗ 
lich werden / damit er durch Gedult alle Trau⸗ 
rigkeit beſiege und durch glückliche Wieder. Er- 
ſtattung deflen/mas er verlohrenvan einer andern 
Sottfürchtenvien und Iugendhafften Perfon/ 
mit vermehrten Gewinnſt / tiebreicher Vergnuͤ⸗ 
gung/ uͤberfluͤßig finden möge, 
CXLVIII. Ginem vornehmen Manne/ deffen 
Sohn aufeiner befandten Univerfität/ bey nachtlis 
chen Tumult erftochen wurde condolirte ichs da 
ich fonft was bey Demfelben anzubringen / alſo: 
Mein Patron. 
SYI* Groͤſſe des ungemeinen Herkeleides ) 
morein derfelbe gefeßet worden / machet 
mich faft fürchtend/ ob ich mit einer Condolenz 
dentelben feines harten Greuges wiederum erin⸗ 
nernd machen ſoll; da ich höre / daß ein wolge⸗ 
rathner Sohn, auffeine gemaltfame Art des To⸗ 
des /feiner Hoffnung entnommen / wodurch fein 
gankes Hauß billig in das aflerhöchfte Betruͤb⸗ 
nis und Trauren gefeget worden. Nachdem aber 
derfelbe verfichert / daß dieſer Fall ohne göttliche 
Derbängniß fich nicht bat zutragen koͤnnen / ges 
ſtalt deun obne deflen Willen kein unnuͤtzer Vo⸗ 
gel von Tache/ keine Haar von Haupte fälle: 
als hat derſelbe uͤm fo viel mehr in diefem ſchweren 
und 
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und fauren Hauß⸗Creutz fich zu begreiffen; dev 
Merficherung / es fey ver liebe Sohn bey dem 
barmbergigen Gotte dennoch in Sinaden/ und 
deffen Seele dermaleinft in dem Reich der Herr: 
| u anzutreffen/ ob diefe gleich ſchnell und ohne 
ermuthung folcher Semalt/aus ihren Wohn⸗ 
hauſe gefahren. Wie denn der Seeligenach em⸗ 
pfangener Wunde / als gefaget wird/mit Anrufe 
fung des Rahmens JEſu feine Abfarch begluͤck⸗ 
feeliget. Uberdieß auch fein geben fo befchaffen 
geweſen / daß er in demſelben die Furcht GOttes / 
ſeinem gelehrten Fleiſſe taͤglich vorgezogen / daß 
alſo dieſe wunderbahre Regierung Gottes ſchon 
bekandt / welcher Unfall und Creutz eher denen 
Frommen / als Weltſuͤchtigen Menſchen / zu⸗ 
ſtoſſen laͤſſet. | 
Unter folcher Betrachtung faflen fie ihre Sees 
le / und dencken ſtets: warum hat es Gott gethan? 
diefer aber tröfte meinen Patron und fchaffefo 
viel Freude / welche dies blutige Leid⸗Weſen über« 
wieget / damit ich denfelbigen Fünfftig in dem Ob⸗ 
Siege wieder Trauren und alle andere Wieder 
waͤrtigkeiten / antreffen möge, | 
- CXLIX. Einem andern vornehmen bon Adels 
klagte ich das Leid bey einer Zufammenkunffts defs 
fen Sohn vor Maſtrich / mit einer Stüc-Kugslers 
keget worden / alſo: 
| Mein Patron: 
— iſt kein Zweiffel / das die — 
A 
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faſt grauſame Art des Todes / feines liebſt⸗ge⸗ 
weſenen aͤltſten Sohnes / in der Belagerung vor 
Maſtrich / ſeinem Vaͤterlichen Hertzen ſchmertz⸗ 
liche Verwundung zugefuͤget / und dadurch ſein 
gantzes Hauß in ein tieffes Trauren geſetzet. 
Nachdem aber der verborgene Rath Gottes / all⸗ 
zugewiß in dem Trauer⸗Spiele / dieſe betruͤbte 
Scene ſelbſt mit auffgefuͤhret; hernach auch / 
Menſchlich zu reden / beſſer iſt / mit Ruhm und 
Ehren vor das Vaterland ſterben / auch an ſich 
ſelbſt ruͤhmlicher / ſeinen jungen geſunden Leib oh⸗ 
ne Furcht des Todes / mit Großmuͤthigkeit auffs 
Gluͤck des Sieges ſtellen / als ſich in dem Bette / 
auff eine gantz niedrige Art / wie der Poͤbel / von 
einen geringen Fieber erwuͤrgen laſſen. Als hat 
mein Patron / unter dieſer vielfaͤltigen Betrach⸗ 
tung / ſich um ſo vielmehr einen Troſte zu ergeben: 
und zu gedencken / daß der Ausgang Menſchli⸗ 
cher Dinge / dem Ungluͤck ſo nahe / als dem Gluͤ⸗ 
cke / treten kan: und das ein Ruhmſtrahlender 
Todt der Jugend / ein laͤngeres Andencken ver⸗ 
diene / als ein abgelebtes mattes Alter / deſſen Ab⸗ 
ſterben wir alle Augenblick vermuthen. Am al⸗ 
lormeiſten aber / erwege mein Patron / daß ders 
gleichen ihm und feinen ſeeligen Sohne ohne 
Gottes Willen / nicht wiederfahren. Was der 

nun thut / dag ift heilig und gut : die Menſchen 
begreiffen es oder begreiffen es nicht, Die Ewig⸗ 
keit aber wird die Mötbigkeit unferer Truͤbſal / 
Ä und 
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und die Frucht unſers Creutzes dermaleinſten / de⸗ 
ſto heller auffdecken. Nur helffe indeſſen der liebe 
getreue GOtt / daß deſſen Hauß und Gemuͤth / 
hinweiter nicht mehr mit dergleichen / auch andern 
gemeinen Trauer⸗Faͤllen betruͤbet werde. Son» 
dern daß er an denen annoch behaltenen Hoff⸗ 
nungs⸗reichen Soͤhnen / den ſchmertzlichen Ver⸗ 
luſt deſto reicher wiederum erſetzen wolle. F 
CL. Einem vornehmen Standes⸗Manne / der 
fonft über Ehre guten Nahmen / und Wolverhal⸗ 
ten / keinen Schatz in der Welt hoͤher achteteserleb- 
te an ſeinem Hauſe dieſen Macul / daß ſeine aͤltſte 
Tochter von einem jungen / wolgewachſenen / bered⸗ 
tenKerlen / uͤberſchwatzet / und um dasjenige gebracht 
wurde / welches durch aller Welt Wiſſenſchafft und 
Kunſt nicht kan wieder gegeben werden. Der wa⸗ 
ckere Mann zog ſich den Fall zu Hertzen / und wolte 
ſich gantz nicht troͤſten laſſen. Auch ſcheuete er ſich 
nicht in Geſellſchafft der wiederwaͤrtigen Sache zu 
erwehnen; und ſeinen Schmertzen zu eroͤffnen. Als 
ich daher wuſte / die Sache ſey ihm nicht zugegen / 
wenn man derſelben erwehnete / und ſeinen gerechten 
Eiffer billigte: nahm ich Urſache ihm / weil er allzus 
ſehr darüber beſtuͤrtzt war / kormaliter zu condoliren: 
— 0 Tree 
Mein Patron. — 
Eine Liebe zur Ehre / womit er / ſamt feinen 
gantzen Hauſe / bißher der Welt zum Spie⸗ 
gel geſtanden / verwirret mich / Daß ich faſt ſagen 
moͤchte / ich wuͤſte nicht / ob ich fo groſſe Urſache zu 
condoliren haͤtte / wenn ſeine aͤſtſſe Jochter or⸗ 
dent⸗ 
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dentlich geſtorben / und die Zahl ſeiner Nachkom⸗ 
men / verringert / als daß fie auff unzulaͤßige Maſ⸗ 
ſe / dieſelbe um einen Kopf vermehret hatte, Nach⸗ 
dem aber das Ungluͤck feine vielen Umſtaͤnde hat / 
und ein Tugendliebender Mann / ſo vielerleyAr- 
ten der Anfechtung unterworffen/ als Augenblis 
cke ihm in feinen Leben begegnen mögen; und a⸗ 
ber die Schande redlichen Leuten das ſchwerſte 
Creutz iſt: Als wolte ich faſt ſagen / daß obgleich 
das Verbrechen ſeines Kindes bey Gott verhaſt / 
und er der Reineſte / an Unreinigkeit keinen Ge⸗ 
fallen hat: dennoch aber / fo viel die Zuͤchtigung 
und Anfechtung gegen meinen Patron betrifft‘ 
folches gleichwol ohne deſſen Willen nicht gefche- 
ben. Mein Patron/ hat den Ruhm vor aller 
Welt / daß er ſich das Kleinoveines guten Nahe 
mens / in allen ſeinen lobwuͤrdigen Handlungen / 
zum Zweck geſtellet: und ob nun gleich eins von 
den Seinigen / demſelben fehl gehet / uũ feinen Ge⸗ 
ſchlechts-Nahmen / einige Schande bekandt zu 
machen; ſich in der Welt herum tragen laͤſſet; fo 
iſt doch zu bedencken / daß einem ehrlichen Vater / 
der Fehltritt eines verfuͤhrten Kindes / nicht bey⸗ 
zumeſſen: dieweil des Verbrechers Gemuͤth / von 
der Seele des Vaters keine Regierung bat, 

- Ranalfo der Patron einen unverurfachten 
ı Kummer gar wol verfürgen/ in Ermeflung/ daß 
; dergleichen Falle nicht rar fondern wohl eher hoͤ⸗ 
here Staͤnde / ja den Geiſtlichen Orden / * ein 
rom⸗ 
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frommer Vater es weniger zu vermuthen / ſelbſt 
betroffen. Die blöde Jugend brauchet bißweilen 
ihre Augen als Fuͤhrer; ſo werden ſie auch denn 
alſo geleitet / wo Blut und Fleiſch ihre Wohnun⸗ 
gen haben. Geſchehenen Dingen iſt beſſer mit 
Rath abhelffen / als dieſelbigen durch Eiffer noch 
mehr auffdecken. Beſſer freylich waͤre es vor dem 
Patron / mir auch und deſſen Freunden lieber / daß 
die Sache in ihrem vorigen Zuſtande annoch ru⸗ 
hete; nachdem es aber alſo kommen / muß man 
mit dem trüben Tage auch verlieb nehmen; GOtt 
die Sache heim geben/und um einen ſolchen Aus» 
gang bitten / der die Verunreinigung des Ge⸗ 
fchlechtes aufhebet / undauslefcher. Welches ich 
denn aus dem Grunde meines Hertzens / in wah⸗ 
rer Mittruͤbnis wuͤndſche / nechit / das der liebe 
GoOtt Ihn und feine Pofterität kuͤnfftig vor der⸗ 
gleichen und allen andern bekuͤmmerten Unglück 
inGnaden bewahren/und fo viel Ehre und Freu⸗ 
dean denen andern Seinigen erleben laffen wol⸗ 
le / daß deſſen mas unangenehm/ nimermehr wie⸗ 
derum gedacht: ſondern durch Ubermaß der Tu⸗ 
gend von denen Ubrigen reichlich erſetzet werde 
CbLI. Es hätte zwar dieſes Compliment feinen 
Ort / auch in der fuͤnfften der Venus Ubung / finden 
koͤnnen. Alleine / weil es auf Condolenz mit abgeſe⸗ 
hen iſt / habe ichs hier mit anbringen wollen. 


ChLII. Einem ſehr reichen Manne / der durch eine 
des Nachts entſtandene Feuers⸗Brunſt / in = 
| erſte 
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ferfte Armuth befördert, undalfo in groffe Trübfat 


gefeßet wurde / tröftete ich in einen Furgen Send⸗ 
Schreiben alſo: 





\ 


* 





mögen ergriffen, und in einer Stunde afles ver⸗ 


H. | | 

SD, traurige Zeitung von der neulichen zu 
‚entftandenen Feuers⸗Brunſt / unddaß 

diefelbe fonderlich meines H.H. Gut und Vera 


zehret / was feine unverdroffene Mühe und 


Schweiß / drenfig Fahr gebauet / bat mich fo ers 
fehröcket / daß ich faftangeftanden/ durch meine 
Feder ihn des allergröfleften Elendes zu erine 
nern. Es iſt gewiß / der Todt iſt nicht fo bitter als 
die Armuth / welche auff uͤberreiches Vermoͤgen 
erfolget. Ich muß bekennen / die Troͤſtungen ſind 
bey der Armuth unkraͤfftig / nachdem dieſes Un⸗ 
gluͤck nichts als Vermoͤgen und Wolhaben / auch 
in uͤbrigen lauter ſichtbare Dinge zu ſeiner Er⸗ 
friſchung ſtellet. Alleine / man muß dennoch die 
Vaͤterlichen Zuſchickungen unſers Gottes / mit 
geduldigen Schultern auffnehmen. Zumal wir 
Chriſten wiſſen / wie Armuth und Reichthum 
aus einerley Hand unſers Gottes herkommen. 
Hat dieſer num denſelben zuvor reich gemacht: ſo 
vertrage er mit Gedult / wenn eben derfelbe Shots 
ibn wiederum den Vorrath durchs Feuer ent⸗ 
zogen. 
Das iſt der bekandte Wechſel. Nun iſt die Rei⸗ 

he wiederum an ihm / zum Reichthum. Hiob er⸗ 
Uun fuhr 


— 


674 Der dritten Vertheilung 

fuhr dergleichen. Gott befchenchte ihm mit einer 
geoffen Heerde. Mic Feuer. von Himmel ver» 
zehrte er fie wieder. Doch ward der Arme hernach 

noch reicher, Wie viel Erempel hat unfere Zeit 

zu berechnen/ da die Abgebrandten/ die Geſeeg⸗ 

neteftenmworden. Er glaube nur daßer aucb.ir- 
diefem Wechſel ſtehe. Und hat er wiederum Luft: 
zu Reichthum / fo brauche er stur diefe zweyerley 

Mittel: Er ſey geduldig’ und beharrean Gott; 

anders theils fahre er in Gebet und Arbeit fort/ fo 
wird er dazu gelangen / woran feine fpate Poite- 

rität ſich wird fattigen koͤnnen / welches alles ich 

ihm von treuen Gemuͤthe wuͤndſche / nechſt dem 

Erfolg: Es wolle unſer Gott / der da erfreuet 
und betruͤbet / ihn in ſeine gnaͤdige Auffſicht neh⸗ 
men / und alle feine Verrichtungen ſeegnen damit 

er wiederum in denen vorigen Fußtapffen des 

Vermoͤgens Gottes Suite ruͤhmen möge, 


CLIiI. Eine Mutter bereitete ihren drey from» 
men Kindern ein Schwitz⸗Bad / und wolte denen» 
felbigen zuvor etwas von preparirten Hirſchhorne / 
den Schweiß zu treiben eingeben. War aber ſo 
ungluͤckſelig / daß fie das arfenicum, weiſſes Maͤuſe⸗ 
Pulver / den ſtaͤrckſten Gifft / ergriffe / und denen un 
ſchuldigen Kindern / aus Unwiſſenheit / es eingab. 
Das kleinſte Maͤgdgen von vier Jahren / wurde 
noch gerettet? die uͤbrigen beyde abet / ein Knabe 
von 1ꝛ1. und eine Jungfer von ra. Jahren / blieben 
im Tode, Was Jammer die truͤbſeelige Frau ver⸗ 
fuͤhrte / iſt leicht zu gaaͤuben. Mit einem — * 

| voft - 
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Troſi konte zu ihren Hertzen dringen: indem fie vor. 


Jammer Fein Gebet nachſprechen konte. Biß letzlich 
der traurige Handelfich etwas mit der Zeit entfer⸗ 
nete; da fchrieb ichs unter andern/ auch alfo anfie ; 


H. — 

Jele Muͤtter fuͤhlen ſich enthertzet / welchen 

der groſſe Gott durch Kranckheit ein Kind / 
ein Stuͤcke ihres Gebluͤtes / aus dem Schooße / 
oder von der Bruſt hinweg nimmet. Denn ſo hat 
es die Natur verordnet. Maſſen denn kein Re⸗ 
ben beſchnitten wird / aus deſſen Wunde nicht ei⸗ 
ne Traͤhne auff die andere herfuͤr guillet. Wie 
alſo muß das Herg einer folchen Mutter ausfes 
hen / melche fich einbildet/ fie habe ihr e Hand ſelbſt 


an ihr eigen Fleifch und Blut geleget / undeinen 


Mutteremehr aber einen Kinder: Mord began⸗ 
gen? Wahr iſt es: hätten die ſeel. lieben Kinder 
keinen Gifft genommen, fo lebten ſie noch. Haͤtten 
fie denfelben nicht aus ihrer Mutter er em⸗ 
pfangen: ſo haͤtten ſie denſelbigen auch nicht ge⸗ 
noſſen. Denn / wer wolte aus des Vaters oder 
Mutter Handen / den Todt zu empfangen / ſich 
einbilden? Aber ihre Hand / meine Hochgeehrte 
Frau / bat ihren Kindern den Gifft eingefaſſet / 
zum Einnehmen zugerichtet / und in den Mund 
geſtecket. Ach! alles iſt wahr. Aber iſt ihr Wille 
dabey geweſen? nein. Ihr itziges Bezeugen giebt 
die Reue des Jrrthums an Tag. Die Seele ſuͤn⸗ 
diget / und nicht die Fauſt. Denn dieſe i der Ver⸗ 

lu 2 nunfft 


— 
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nunfft ihr Werckzeig / welche ohne derſelbigen 
Kiffen nicht ſuͤndigen fan, Hat ſie denn meine 
H. Fr. ihre Kinder hinrichten wollen ? die Hand⸗ 
fungen ihrer Siebe antworten mit nein / darauff. 
Denn lieber wäre fie felber geftorben / als das ſie 
ihre Kinder begraben hätte, Ihrem Wundſche 
nachı lebten fienoch, Aber das alergröfte Uns 
glück einer Mutter ſtuͤrtzt fie in einen Irrthum / 
den ſie mit dem Leben gerne buͤſte / daferne ſie der 
Goͤttliche Rathſchluß nicht abſolvirte / und der 
Obrigkeit Rache Ioßgefprochen hätte, Meynet 
fie denn / daß GOttes Hand nicht hierunter mit 
bey der Sacheift ? denn fonft hätte dieſe dem Ver⸗ 
feben leicht abhelffen koͤnnen. Wer weiß / zu was 
guͤten dieſes hochbetaurliche Hertzeleid abgeſeben? 
fie maͤßige nur das Trauren. Will fie denn dar⸗ 
umb ſierben mag Gott verhenget? Gedult und 
Zuverſicht / muͤſſen das beſte thun. Sie erhebe ſich 
aus dem Staube der Verzweifflung / und ſehe in 
das Liecht der goͤttlichen Gnade. Dieſe wird die 
Krafft des Troſtes ſchon gewaͤhren. Sie bedencke 
nur / daß ein Anſtoß menſchlicher Schwachheit / 
durch menſchliche Unvollkommenheit / nicht wie⸗ 
derumb kan gut gemacht werden. GOtt verlet 
und ergaͤntzet wieder. Sie erweiſe ihr Chriſten⸗ 
thum / und ſtrecke ſich nach dem Himmel. Da find 
Die Berge der Huͤlffe. Hierzu gebe unſer GOtt 
Krafft: und laſſe ſie durchdringende gFreuden zum 
Labſall ver traurigen Seele bald erleben. 














——Ecrſte ubung. 7 
CLIV. In einer bekandten Reichs⸗Stadt fiel 
dem Syndico, fein juͤngſter Sohn / aus zweenen / ein 
Knabe an zwoͤlff Jahren / von dem Kirchthurme / ſo 
daß das Gehirne auf unterſchiedlichen Pfeilern / wo 
er mit dem Haupt / in herniederfallen anſchlug / be⸗ 
kleben bliebe. as das vor ein blutiger Anblick / 
und denen bekraͤnckten Eltern vor ein Creutz war / 
Das wird iedweder glauben / der mit Carolo V. zu re⸗ 
den / iemals gelernet hat, Vater zufeyn. Weil mie 
nun die ebrlichen Leute wol bekandt waren / und ic) 
von Herhen Mitleiden mit ihnen hatte / ſchrieb ich 
ihnen diefeCondolenz zu: | 
Mein Herr Doctor. — 
FR su troͤſten / will mir und allen feinen gu⸗ 
ten Freunden ſchwer fallen / weil die Urſache 
zu ſeinen Trauren allzugroß iſt. Freylich hat man 
ſich in denen Geſchichten wenig dergleichtẽ Exem⸗ 
pei zu erholen / da ein frommes liebes Kind / in ſei⸗ 
ner Hoffnungs⸗Bluͤthe / ein fo gar ſchroͤckliches 
Ende genommen. So bald ich mir dieſes ergeblen 
laſſen / haben mir felbft die Haare zu Berge ger 
ftanden / und mein Herge in mir hat mit denen 
Augen zugleich bitterlich geweinet. Alleine mas 
zu thun? Gottes Wille it gleichweblpabey’ als 
guelcher allezeit gut / und denen Menſchen zuibven 
Beſien / auch was ſchroͤckliches auferleget. Hat 
das ſeelige fromme Kind ein ſolch Ende nehmen / 
und feine Eltern nach dem Rath Gottes fo kraͤn⸗ 
cken ſollen. Wer hat es hindern wollen ? es haͤt⸗ 
fenibn ja die Engel / welche in feinen Dienſten 
J Uuz, umb 
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um ihn geweſen / leicht halten und tragen koͤnnen. 
Es haͤtte ihn ja ein Winck unſers allmaͤchtigen 
Gottes behuͤten koͤnnen / als in deſſen Hand alle 
unſere Tritte und Schritte/ vielmehr aber unſer 
Ende beftehet. Es haͤtte ja fein gchr-und Hoff» 
Meiſter / welcher Damals gar nahe umb ihn ge- 
weſen / fein Am̃t blicken und ſein Wort der Ver⸗ 
mahnung kraͤfftig ſeyn laſſen kͤnnen. Darumb 
iſt nun mit goͤttlicher Verwilligung / ihm dieſes 
Hertzeleid an die Seite getreten. Was reitzet ihn, 
der Betruͤbnis das gantze Herge einzuräumen? 
Er laffe ſich ſeine Seele erhohlen / und bevencke/ 
daß denen Liebhabern Gottes / alle Dinge zum be- 
ftendienen. Iſt doch der Heyland ſelbſt auf der 
Dinnen des Tempels verſuchet worden: warumb 
ſolte ein Chriſte nicht tragen / und dasjenige lei⸗ 
den / was ſein Erloͤſer durch Allmacht / von ſich 
ſelbſt abgewendet. Er faſſe ſeine Seele mit Ge⸗ 
dult / und traue der Auffſicht ſeines Gottes· Ge⸗ 
ſtalt ich denn auch ihm dieſes von Hertzen wuͤnd⸗ 
ſche / mit dem Anhange / daß ihn der getreue Gott 
mit vielen Erfreuungen wieder troͤſten / und daß 
bittere Ungluͤck mit allerhand Wohlergehen wie⸗ 
derumb verſuͤſſen wolle. 

CLV, Einem guten Freunde wurde ſein mittler 
Sohn von einen umfalleridven Wagen erfchlagen’ 
dem klagte ich Das Leid auf fülche Maße; 

- Mein Freund. | R 
NN beichwie niemand alle Arten des Todes wird 
| 5 aus⸗ 
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ausſinnen koͤnnen / welchen der Menſche in dieſem 
Gefaͤhrlichkeiten des Lebens unterworffen: alſo 
betruͤbe ich mich mehr / als daß ich mich verwun⸗ 
dere / über den hoͤchſt⸗ſchmertzlichen Fall ſeines 
Kindes / welches / wie ich hoͤre durch Umfall eines 
Fracht⸗Wagens getoͤdtet worden. Ich glaube 
wobi / daß ein ſolches Ungluͤck / das Vaͤterliche 
Hertze beugen muͤſſe. Aber was iſt nun zu thun? 
war dem lieben Kinde ein ſolch Ziel beſtimmet / 
was können menfchliche Gedancken darmieder 
ausfinnen? nichts geſchiehet / das Gott nicht weiß 
und hindern kan / wenn er will, Nun auch verfü- 
chet uns GOtt nicht zum boͤſen; es komme Fleiſch 
und Blute ſo ſauer vor / als es immer will. “Fit 
nun das / was von Gott iſt / gut / fo muß auch das / 
was uns boͤſe deuchtet / gut ſeyn. Demnach fo tra⸗ 
‚ge er ſein Hauß⸗ Creutz mit Gedult / und vertraue 
“der göttlichen Ordnung / ale welche gewohnet / 
diejenigen / ſo er am meiften liebet / zum hefftigſten 
zu zuͤchtigen. Wer hat in des HErren Rath ge⸗ 
feben/ zu was Ende er dieſes gethan hat? Er der 
HErrefführet alle feine Dinge gut hinnaus. So 
wird euch auch dieſes Creutz zu allen guten dienen: 
gleichwie es dem feeligen Kinde auch nicht ſchadet. 
AS wir nur zum Himmel bommen: es befördere 
‚ein Todt dazu / wes Art er ſey. Wiewol ſaufft und 
fiftes die befte Weife/die Welt zu geſegnen. Dar⸗ 
umbanchein Ehriſte bitter, Indeſſen gebe det hei⸗ 
lige Gott rei Re fein. Hertz / und laſſe = 
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das Ungluͤck froͤlich uͤberwinden / und nach dieſen / 
ſo viel goͤttliche Wohlthaten erleben / die ihm das 
ſchmertzliche Andencken ſeines erſchlagenen Kin⸗ 
des gantz vergeßlich machen. x; 
CLVI. Einem vornehmen Theologo; erteanck in 
toolgerathener Sohn in der Elbe. Und da derfelbe 
ſich den Fall überaus zu Hertzen zoge und ihm des⸗ 
wegen von vielen groſſen KeutenCoondolenz gemacht 
wurde / ſo fahe ich) unter. Denenfelbigen Troſtſchriff⸗ 
en auchdiefe: | * 
H. M. H. | FR $ ii9 
ER deſſelben Hoch-Theologifcher Geiſt 
nicht ſchon mit Troͤſtungen / wieder alle 
Noth / ausgeruͤſtet / fo muͤſte denſelben ich itzo mic 
einer langen Troſt⸗Schrifft begegnen. Nachdem 
- er aber felbft ar denen Troſt⸗Brunnen Iſtaelis 
wachet / und Troft genug hat/ womit er andere 
troͤſiet: ſo preife ich felbigen umb ſo weit gluͤckli⸗ 
cher / und ſchaͤtze den Todt feines Sohnes deſto 
feeliger. Mein M. H. wird ſagen: wenn er doch 
nur natuͤrlich / und nicht durch die Gewalt des 
Waſſers erſtuͤcket wäre? auch im Waſſer ſter⸗ 
ben / iſt natuͤrlich. Und muͤſſen Menſchen zufrie⸗ 
den ſeyn / mit derjenigen Art des Todes / welche 
ihnen von GOtt beſtimmet. Es hat die goͤttliche 
Gerechtigkeit wohl eher eine gange Welt ertraͤn⸗ 
Eket / darunter aber nicht alle verdammet tworden. 
Wie manch Mutter Kind blieb in dem rothen 
Meer? We viel frommer — — 
—— te | 
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te Söhne hat die See in ihre Tieffe begraben? 
das Waffer iftfo leicht zum Tode zu dulden / als 
eine langroierige fchmergliche Kranckheit. 

Aber / wird M. H. fernenfagen: er hat nicht 
beten noch in dem Schroͤcken feinen GOtt 
umb ein ſeeliges Ende anruffen koͤnnen. Es 
iſt etwas. Wie der Baum faͤllt / ſo wird er liegen. 
Alſo redet die Schrifft. Solte aber deswegen 
ſeiner Froͤmmigkeit und Furcht Gottes nicht ge⸗ 
dacht werden Das ſey ferne. Wie viel ſeelige 
Leute find durch Schlag⸗Fluͤſſe / und andere ge⸗ 

ſchwinde Zufaͤlle / von der Welt kommen / die 
doch in die Geſellſchafft der Engel verſetzet wor⸗ 
„des Die Seeligkeit eines Menſchen beſtehet e⸗ 
ben nicht in den letzten Seuffzer: ſondern in einer 
alizeitigen Treue gegen Gott / und in einer Furcht 
gegen denſelbigen / zu meiden die Sunde / welche 
uns von GOtt abſondert. Nun aber bedencke 
MH. wieder Knabe fein Chriſtenthum gefübe 
vet: Wie er Gott geliebet: wie fleißig er täglich 
gebetet: wie eꝛ feine Eltern geehret / und wie er hieꝛ⸗ 
unter die Stuͤcke der Gebühr eines frommen 
Kindes wohl in acht genommen. Ein Menſch / 
der GOtt ſiets im Hertzen hat / wird auch in der 
Festen Noth denſelben nicht laſſen. Gleichwie 
auch dieſer bey ihm zu ſeyn verſpricht / wenn ex 
durchs Waſſer gebet. Wer wolte alſo an der See⸗ 
‚ligfeiedes frommen Kindes zmeiffeln? Iſt er nun 
ſeelig geſtorben / ſo loſt uns nicht fragen / wie er ge⸗ 
* Uns orbenẽ 
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forben? wer den Hafen erlanget / fragt nichts 
darnach / ober auf einen göldnen oderroffigen 
Schiffeanlanget, Alswirnur in Himmel kom⸗ 
men/ es geſchehe durch Waſſer oder Kranckheit. 
Doch behüte Gott alleChriſten / auch inſonderheit 
IR. H hinfuͤhro / daß er dergleichen / und andere 
Trauer⸗Faͤlle nimmermehr wieder erlebe. Wol 
aber / an denen übrigen feiner Nathteumean 
ter Freude und Ehre erfahre. wen 
CLVM. An einen reichen Kauffmann / als 
einiger Sohn / auf einer Reife in Itallen / von 
bern gepluͤndert / und erſchlagen wurde. A 
Mein Herr. — — 
ie die Koffnung gleichſam auff der 
I Straßen zu Schanden wird / ſo iſt die Be⸗ 
kummerniß umb fo viel groͤſſer. Darumb ich auch 
feiner Anfechtung wohl glaube / wie nahe ſie ihm 
treten muß: da ſein biß zur Maturitätergogener 
einiger Sohn / in feinem Rauffmanng-deru 
aufder Reiſe / unter die Moͤrder gefallen/geplün- 




























dert und getoͤdtet worden. 
Ich habe mich von Hertzen über den fromm 
hoͤflichen / wolgearteten lieben Menſchen be 
bet noch mehr aber über feine Eltern / welche 
durch in ein groſſes Leid Weſen find verfeget wor⸗ 
den. Denn’ dafiedachtin/ es ſolte nun 
pflogene Sorge’ und Mühe ihre angewende 
Koften und Berpfligung zu —— kom⸗ 
men und ihre Suftan dei einigen =) 
Here gun 
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ausbrechen ; ſo ſtirbet er und zwar mit Gewalt, 
Durch die Hand böfer Menfchen ; ver Diebe 
und Straffe Räuber. Was zu thun? der feel, 
Sohn iſt ein Nach Bild desarmen Menſchen / 
auff der Straſſe nach Jericho. Zu wuͤndſchen 
waͤre / daß ſein Leichnam in feinem zubereiteten 
ſchoͤnen Begraͤbniß / beygeſetzt waͤre; ſo haͤtten 
ſeine betruͤbte Eltern doch noch einen Troſt aus 
feinen Gebeinen. Aber / fo iſt die Traurigkeit dop⸗ 
pelt groͤſſer / weil ſie auch noch ſeiner Gebeine be⸗ 
raubet werden / und nicht wiſſen / ob der entſeelte 
Leib denen Vogeln oder denen Thieren zu Theil 
worden. Wir wollen in einen guten Glauben 
muthmaſſen: er ſey von denen / die ihn ertoͤdtet / 
ex unter die Erden gebracht worden. Denn fo 

man dencken / weil ſolche Suͤnder die Er: 











ſchlagenen / aus Furcht der Offenbahrung ihres 


an geben ſtraffbaren Verbrechens / meiſt zu vers 
graben pflegen. Doch ſey auch dieſes nicht. Wer 
in der Welt fo gottfuͤrchtig / als euer Sohn lebet / 
und in ſeinem Tode alſo zum Märtyrer wird/ 
deſſen iſt der Himmel allzugewiß. Was wollen 
betriibte Eltern mehr ? Dem Bleifche zwar frey⸗ 
lich ſchmertzet es: nlleine/ das Unfichtbare/ wird 
in ſeiner Freude dennoch nicht befümmert,. 
Mein Herd laſſe ſich feine annoch auff denen 


Wangen hangende Thraͤnen abwiſchen / und ge⸗ 


dencke/ daß der heilige GOtt zuweilen in feiner 
Regierung wunderbar iſt. Wer weiß die Urſache 
war⸗ 
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warum es Gott gefcheben laſſen? Oder zweiffelt 
er etwa / ob ſeines Sohnes erbaͤrmlicher Todt / aus 
Goͤttlichen Willen heruͤhre: ſo will ichs ihm be⸗ 
weiſen. Er weiß und hat ſich vielmahl daruͤber er⸗ 
freuet / wie fleißig und andaͤchtig der ſeel. Menſch 
ſich mit Leib und Seel / des Morgens / iederzeit / 
als er noch zu Haufe war / feinem Gott befohlen 
Wie viel mehr nun wird er ſolches auff denen ge⸗ 
faͤhrlichen Wegen der Reiſe gethan haben? Hat 
er nun / daran gantz nicht zu zweiffeln / ſich ſelbi⸗ 
gen Morgen / zudem Schutz feines Gottes an⸗ 
vertrauet; warum hat denn der heilige und ge⸗ 
rechte Huͤter uͤber Iſrael / denen Wuͤndſchen des 
Ertoͤdteten zuwieder / ihn unter des Teuffels 
Boß⸗Knechte / fallen und ermorden laſſen ? dies 
fe Urfacheift uns verborgen. So hat ja der liebe 
Gott ſo verhenger. Als welcher ohne gutes Ab⸗ 
ſehn durchaus nichts geſchehen laͤſt / wie bitter und 
ſauer es auch dem Menſchen eingehet. Es trage 
mein Herr dieſes Creutz geduldig / und dencke / daß 
dieſe traurige Mord⸗Geſchichte ihm zur Prüf⸗ 
fung geſchehen / und daß GOtt dadurch ſeine Be⸗ 
ſtaͤndigkeit / und Gedult in goͤttlchen Schickun⸗ 
gen / probiren wolle. | 
Mir haben noch ein Leben zu erwarten / da ihm 
fein Sohn / al&ein Uberwinder der Welt / mit 
Freuden erzehlen wird / wie und auff was Art ihn 
ſein muͤhſames Leben / in dieſer Welt / ſey verkuͤr⸗ 
get worden. Wenn jene / feine Mörder / — 
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Peinigern der Hoͤllen uͤbergeben / vor ihre Tha⸗ 
ten buͤſſen werden. Er ermanne ſich / und bleibe 
in der Liebe ſeines Gottes dennoch beſtaͤndig / als 
welche uͤber alles Fleiſch und Blut erhoben: die 
dennoch triumphiret / wenn jenes getoͤdtet / und 
in Staub verwandelt wird. Dazu gebe ihm Gott 
Gnade: und den Sieg der Gedult. Behuͤte a⸗ 
ber von nun an ihn / und alle erleuchtete Chriſten / 
vor ſolchen Anfechtungen / daß er mit ſeinen Hau⸗ 
ſe ſich wiederum erfreuen / und ſein Geſchlechte / 
wo nicht unter ſeinen Nahmen / dennoch in dem 
Gebluͤte ſeiner Tugend⸗begabten Tochter ausge⸗ 
breitet werden moͤge. 

CLVIII. Einem vornehmen Manne wurde ſeine 
Tochter entfuͤhret / und zwar von dem / welchem er 
ſie zur Ehe verſaget hatte. Jener betruͤbte ſich hertz⸗ 
lich daruͤber: alſo wolte ich ſelbigen / nechſt andern 
Freunden / in einem kurtzen Briefe alſo troͤſten: 


Mein Herr. 

yon Berribung kan es nicht zugehen / weñ 

mir ein Menſch nimmt / was mir Gott ge» 
geben. Wie kan ich ihn denn mir ohne Kummer 
vorſtellen / wenn ein Welt⸗ Sohn ihm feine er⸗ 
wachſene Tochter / wieder Willen / in Geheim da⸗ 
von fuͤhret / und ſeinem Hauſe einen Verdacht der 
Unehre auff den Halß ladet. Ohne iſt es nicht / daß 
der Jungfer⸗Raub vielerley unreine Gedancken 
nach ſich ziehet: und ein Vater denſelbigen ohne 
Hertzens⸗Bekraͤnckung nicht erleben ar - 

Ä ne 
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ne / ich will als ein Menſch davon reden : es iſt der⸗ 
gleichen Entführung vielmal wohl ausgefchla> 
gen. Zivar billige ich nicht dieverlegte Pflicht ei⸗ 
nes Kindes: und kraͤnckt mich der LUingeborfam 
feiner Tochter / uͤber die Maße: aber daß IR, 
deswegen fich zum Patienten grämen/und gleiche 
fam vor Betruͤbnis / der Welt gute Nacht geben 
will / das iſt nicht wohl zu ſprechen. Ermeiß und 
iſt in ſeinem Hertzen verſichert daß er den Arm des 
Himmels vor ſeine Staͤrcke haͤlt: und habe ich 
aus feinem täglichen Gebet erſehen / wie er ne 
feinen Leib und Seele / auch Gott die Ehre beſteh⸗ 
let. Will nun unſer GOtt geſchehen laſſen/ Daß 
das Kind / um deſſen Regierung / erbepfein 
Gott immerdar anhaͤlt / und deſſen Verwahrung 
er fo forgfältig mit wachfamenAugenvon Jugend 
auff gepflogen / verführet werde; fo kan er ſeines 
Ortes ſich gar wohl befriedigen / und die Urſache 
dem verborgenen Gottes Willen anheim geben, 


Ex faſſe ſich und erwarte des Ausgang | 
Gebet in Gedult. Vielleicht faͤllt — 
ſer / als er geglaubet. Im übrigen / ſo ſey 
ein Mittler wieder ferners Graͤmen / und 
te fuͤr Unfall / daß er weder in Perſon / i 
nr Gliedmaß feines Haufes von nun an be⸗ 
truͤbet werde. EN. 

CLIX. Noch eine Condolenz hatte ich abzulegen’ 
bey einen Bürgerlichen Standes Manne/defien ir 
beraus ſchoͤnes Soͤhnichgen / von 3. Jahren! ver 
UN wun⸗ 
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wwunderlicher Weiſe beheret worden. Wie ſchoͤn 
und ausbündigswolgeftalt der Knabewar: ſo er⸗ 
+ bärmlich und abfcheulich war er von dem Unholden 
Fa worden. Daher tröfteteich die Eltern 
alfo: | 
Hochgeehrte Frau. | 
A Iemanz wird leicht diefer Orten gefunden 
werden / welcher nicht mic dero Schmer⸗ 
gen ein hertzliches Mitleiden haben folte. Denn 
gleich wie niemand der da euren wunderſchoͤnen 
Sohn anſahe / ſich nicht alfobald in deffen faſt ͤ⸗ 
bermenſchliche Geſtalt verliebte: alſo wird auch 
keiner ſeyn / der als er die traurige Geſchicht von 
demſelben gehoͤret / ſich nicht auch daruͤber betruͤ⸗ 
bet. Und alſo weiß ich nicht / was ich euch zu Tro⸗ 
ſte ſchreiben fol? denn ich betrachte entweder des 
lieben Kindes Frömmigkeit / oder eure Gottes⸗ 
furcht / ſo wundere ich mich faft hoch / wie der baꝛm⸗ 
hertzige GOtt dem Teuffel und ſeinem Werck⸗ 
zeigen ſo viel verhenget / daß die gruͤne Unſchuld 
auff eine ſo unerhoͤrte boͤſe Art muß verletzet 
werden. | | 
Ich geſtehe es: ich weiß feinen Xroft vor euch: 
fondern ich muß: mit allen Geiftlichen die Hand 
auffden Mund legen. Wer hat des HErrn Siñ 
erkandt? die Wege deflelben find gerecht Wer 
kan wiſſen / wohin er mit diefen Wundermerche 
zielet? Doch glaubet daß / ohne ollen Zmeiffel zum 
guten abgeſehen. Aber dieſe Hoffnung iſt a 
| no 
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noch uͤbrig / daß das allerliebſte Kind wiederum 
geheilet / und ihr damit erfreuet werden koͤnnet. 
Die Seele in ihm / iſt noch geſund / und ſeine Ge⸗ 
dult bey dieſen Leiden / iſt maͤnnlich groß. Zweif⸗ 
felt nicht / der GOtt / der Todte auffwecket / kan 
auch wol einen Verderbeten / ſeiner Verhengnis / 
zu Erfreuung hochbeleidigter Eltern wiederumb 
gerade machen. Eure Gebuͤhr bey ſolchen heffti⸗ 
gen Ungluͤck iſt / beten / und in Gedult auf die 
Huͤlffe des HErrn hoffen. Dieſen Geiſt gebe euch 
GoOtt: und in Zukunfft beſtaͤndiges Wohler 
geben, Es erhoͤre der GOtt / derdazüchtigen/ 
und heile der / der da verwundet. Er verheiffe/ 
daß die Gemuͤther der betruͤbten Eltern / ſich wie⸗ 
derumb erhohlen / und nur dies einige glaͤuben / 
daß der Satan an keinem boͤſen Kinde / ohne gött- 
liches Verhaͤngnis Macht hat / vielweniger an 
einem frommen / deſſen Eltern Jacobs Verheiſ⸗ 
ſungen vor ſich haben. Umfaſſet euch dieſer Glau⸗ 
be / ſo wiſſet / daß euer ungeſundes Kind euch in 
dieſer Welt noch / mit froͤlichen Augen in voriger 
Freudigkeit anſchauen kan. | 
CLX. Dergleichen, Extraordinar-Cafus hätteidh 
wohl noch mehr beyder Hand; alleine / damit denen 
andern Übungen gleichwohl auch ihr Rechtwie⸗ 
derfahten moͤge / fo ſchlieſſe ich dieſe bung, 
und ſchreite zur andern. > 


— | Die » 


— 


Andere Ubung. 689 
Die I. Ubung 
Von 


Jovialiſchen oder Ehren⸗Reden. 

1. Darunter werden verſtanden alle Gratulatio- 
nes wegen empfangener Ehren’ und Aempter. Ges 
fandfchafftss Sreuden-Eomplimente ;Syndicat-gs 
der Rathss Reden. Item, was bey Croͤnungen / 
Huldigungen/und dergleichen geredet wird. 

11. Diefe/ und dergleichen Reden / nenne ic) dar⸗ 
um Joviales: weilen Der Jupiter bey denen Thema- 
tologiften vor den Ehren⸗Planeten gehalten wirds 
aus welchen auch Die meiften Bedeutungen und Ans 
zeigungen der Ehren z in Denen Nativitäten abges 
nommen werden. | 


EXEMPLUM 


III. Zum guten Anfange will ich hier die Huldi« 
gungs⸗Reden mit anbringen / welche bey dee 
Magdeburgifchen Huldigung/ fo den weiland 
Hochwuͤrdigſten Durchlauchtigften Fürften 
und Herren’ Herrn AUGUSTO, Boftulirten Ad» 
miniftratori des Primat-und Ertz Stiffts Mag⸗ 
deburg / H zu S. J. C. u. B. 10. geſchahe. 

IV. Und zwar Anfangs / als Hochgedachte S. 
Fuͤrſtl. Durchl.zu Magdeburg im Dom⸗ Haufe ans 
langeten / und von Dero Caroſſen gbſtiegen / warte⸗ 
ten unter andern vortrefflichen Solennitaͤten / die 
Herren eines Hochwuͤrdigen Dom⸗Capituls ini 
ten Clericaliſchen Habiten / daſelbſt im Hofe auff. 
Unter welchen der Dom⸗Dechend / Se. Dura, 
wit folgender Rede bewillkommete 


Xx Do 
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Hochwuͤrdigſter / Durchlauchtigſter Fuͤrſt / 
Gnaͤdigſter Herr. 

S find. nun Acht und zwantzig Jahr / da E. 
EFuͤrſtl. Durchl. zu Dero Landes-Fuͤrſtl. 
— bey dieſen Primat⸗und Erg-Stifftin- 
throniſiret und von dero Reſidentz⸗ Stadt 
le / als dem Hertzen deſſelben / mit Freude und 
locken gehorſamſt angenommen worden; Nun⸗ 
mehro hat auch das Haupt dero Ertz⸗Stiffts / die 
alte Stadt Magdeburg / E. F. Durchl. als dem 
rechten hohen Ober⸗Haupte / ſich zu geborfanafter 
Devotion ſubmittiret / und mit unterthaͤnig⸗ 
ſter Veneration das jenige erkant / was ſie von 
geraumer Zeithero faſt nicht erkeũen wollen, Wie 
nun vormals vor Sieben⸗ und Achtzig Jahren 
ein Durchlauchtigfter Augustus ausdero ho⸗ 
hen Chur» Haufe ist gedachter Stadt ein Sieht 
zu folhem Erfäntniß angezünder: Alfoifidem 
höchften Gott zudancken/ daß daflelbige hinwie⸗ 
derumbunfer einem Durchlauchtiaften Augu- 
STO, aus folchemChur- Haufe mitlfeinen Strah⸗ 
len bervorgebrochen / und nicht alleine die Wol⸗ 
cken eines beforgten gefährlichen Ungemitters 
vertrieben / fondern auch E. Fuͤrſtl. Durchl. u 
dero höchverlangter Anherofunfft und Fuͤrſti⸗ 
chen Einritte herfuͤr geleuchtet. Es erfreuet ſch 
dannenhero ein geſamtes Dom⸗Capitul hierüber 
hoͤchlich / und leget hiermit vor deroſelben mit un⸗ 
terdienſtlicher Reverentz und Grarulation 
das. 
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das hocherfreuliche Willkommen abe / mit dem 
hertzinniglichen Wundſche / daß der groſſe Gott 
an dieſem dero Fuͤrſtl. Einzuge alles hoch⸗Aori⸗ 
rendes Wohl⸗weſen wolle einziehen laſſen; Zu⸗ 
maln aber / ſo wohl uͤber den bevorſtehenden Hul⸗ 
digungs⸗Actum, als alle E. Fuͤrſil. Durchl, 
hohe affairen den Strohm feines himmliſchen 
Seegens ausſchuͤtten / und die Gnade geben / daß 
dieſelbige nicht allein dieſer alten Stadt Magde⸗ 
burg, fondern auch dem gangen Sande und Ertz⸗ 
Stiffte / bey friedſamer Regierung /unverruckter 
Leibes⸗Geſundheit und aller Hoch: Fuͤrſtlichen 
 Profperitätiauff viele lange Fahre, Ober: Herr⸗ 
lich vorftehen; Lind daß auch darbey dero Fuͤrſtl. 
hohe Huld/ Gnade / Schug und Beſchirmunge / 
wie auch den Genoß diefer Magdeburgifchen 
Redudtion, ein gefamtes Dom⸗Capitul erfreu⸗ 
lich empfinden möge: Inmaſſen denn daſſelbige 
ſich / die Union und gantze Cleriſey hierzu uns 
terdienftlich recommendiret und wuͤndſchet / 
Dermdgen zu haben E. Fuͤrſtl. Durchl. ſowohl 
an dieſem Orte / und bey inſtehender Zeit / als 
auch ſonſten alle wohlgefaͤllige Dienſte zu erwei⸗ 
ſen / darzu es ſich dann iedesmal im hoͤſter Gefluͤſ⸗ 
ſenheit wird unterdienſtlich erfinden laſſen. 
Die Antwort darauff lleſſen S. Fürftl. Durchl. 
durch dero Geheimen Rath / Gebhard von Al⸗ 
vensleben / alſo ablegen: | 
Den hoͤchſten GOtt hat endlich endet ge⸗ 
Xx allen / 
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fallen’ dem Hochwuͤrdigſten / Durchlauchtigſten 
Fuͤrſten und Herrn Herrn AususTo; Poſtu- 
irten Adminiftratori des Primat⸗ und Erg- 
Stiffts Magdeburg / ic. nach Hinterlegung vie⸗ 
ler Fahre und ſchwerer Hinderniſſen / die Haupt⸗ 
Stadt dero Ertz⸗Stiffts Magdeburg / zu zeigen 
und zwar alſo / daß Sie dieſe Stunde in dero 28. 
Faͤhrigen Regierung / zum erſten mal / Ihren 
Fuͤrſtlichen Fuß darinnen niederſetzen koͤnnen. 
Sie erlangen auch dannenhero an dieſem Ort die 
erſte treugemeinte Benevenrirung von Ihnen/ 
Hoch⸗Ehrwuͤrdige / Hoch⸗Edel⸗Gebohrne / . 
und haben deroſelben getreuen Wundſchund die 
auffrechte Gratulation zu dero Fuͤrſtlichen Sin⸗ 
ritt uud bevorftebenden Huldigung anegoanges 
hoͤret / auch die gehorſame Erbietung / und alles 
uͤbrige wohl eingenommen. Der Guͤtigkeit des 
allerguͤtigſten Gottes / wenden Seine 
Ducchl. den unendlichen Danck zu / daß ſolche 
derſelbigen dieſen Huldigungs · Actum, nachdem 
ſeithero in g7. Jahren Feiner bey dieſer Stadt er- 
folget/ erleben laflen/ den Sie zwar mehrmal ge⸗ 
wundſchet / aber Ihren Wundſch diefen Tag erſt 
erfuͤllet fehen/ und zweiffeln nicht / daß alle treue 
Patrioten ſich mit Sr. Fuͤrſtl. Durchl. hierun⸗ 
fer conjouiren werden; Vornehmlichen aber 
reichet Seiner Fuͤrſtl. Durchl. zu ſonderbaren 
ehagen / daß auch dero Hoch⸗Ehrwürdiges 
Dom Capitul der Primat und a 
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chen Rirchen zu Magdeburg dipfals ihr Vergnuͤ⸗ 
gen tesmoigniren wollen ; gegen welches zufoͤr⸗ 
derft/ mie auch die gantze Glerifey diefes Ertz⸗ 
Stiffts,Seine Fürfliche Durchl. fich hinwieder 
zu aller Affetion, Fuͤrſtlichen Wohlwollen und 
Gnaden erflären/die Erhaltung ihrer Privile- 
gien/ Freyheiten und Gerechtigkeiten fich iedes⸗ 
mal angelegen ſeyn laflen, und darnechſt verlan⸗ 
gen 7 daß die vorftehende Huldigung Seiner 
Fuͤrſtl. Durchl. und dero gangem Ertz⸗Stifft 
zu Flor, Aufnehmen, Friede, Ruhe und Emo= 
Jument gereichen möge / worzu an dero Seiten 
Sie Thren Furftlichen unermüdeten Beytrag 
nicht entziehen, von allen / die hierunter dag Ih⸗ 
rige zuleiſten haben / ſich eines ſolchen ebenfals 
verſehen / und im uͤbrigen / Ihre groͤſte Begierde 
ſeyn laſſen wollen / daß S. Fuͤrſtl. Durchl. im Le⸗ 
ben uit nach Ablegung der Sterbligkeit nichts an⸗ 
Ders mit Beſtande nachgeruͤhmet werden koͤnne / 
als das an dero Landes » Väterlichen Vorſorgen 
und Zuneigungen gegen dieſes Ertz⸗Stifft; auch 
an Fuͤrſtlicher Handhabung deſſen / was einem ie⸗ 
den von Xechts wegen und dam Herkommen nad) 

gebuͤhret und zugekommen / Ste nichts zuruͤck o⸗ 
| der unterlaſſen habe, Deſſen fich dann inſender⸗ 
heit dero Dom⸗Capitul zu verſichern / deme S. 
Fuͤrſtl. Durchl. mit beharrlicher Affection wol 
beygethan verbleibet. 

V. Dieſe Rede / als die Antwort auff borherge⸗ 

xr3 heu⸗ 
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henden Bortrag;paßet ſehr artıg und durchgehends / 
auffalle Punete. Und aus folcher Art zu veden/ 
leuchtet einbefonderer Geiſt herfür,als von welchen 
man ruͤhmen muß/daß er alle eingeführte Dinge des 
Antrages wol behalten / und unter der operation des 
Gedaͤchtniſſes auch auff die Antwort zugleich medi- 
tiret / welches beydes zujamen eineKunft und Gna⸗ 
de Gottes iſt. 
VI Nach dieſem erſchienen auch des Raths Ab⸗ 
geordnete / unter welchen E. E. Raths Conſulent, 
Se Durchl. alſo anredete: 
Hochwuͤrdigſter / Durchlauchtigſter / Hoch⸗ 
ebohrner Fuͤrſt / Gnaͤdigſter Herr · 
XEmnach aus fonderbarer Verſehung und 
Direction des groſſen Gottes nunmehr 
zwiſchen E. Fuͤrſtl. Durchl. und hieſiger Stadt / 
die bißher des homagial - Puncts halber ent» 
Randene Irrungen gaͤntzlich abgetban und ein 
refpettive gnädigftes und unterthaͤnigſtes Ver⸗ 
trauen mit männigliches Vergnuͤgen hinwieder⸗ 
umb gegründet und ergänget worden ; Als iſt uͤ⸗ 
ber E. Fuͤrſtl. Durchl,gutergeibes-Difpofition, 
gluͤcklichen Entree und hoͤchſt⸗bebaͤglicher Ge 
genwart E. E. Rath. berglidy erfreuet und fehr 
begierig / E. Fürftl. Durchl. allen Linterthänige 
ſten Reſpect, ſchuldigſten Gehorſam / und mig⸗ 
lichſte Aufwartung in der That zu leiſten / info 
weit es der annoch kuͤmerliche Zuſtand dieſer aus 
dem Stein⸗Hauffen kaum herfuͤr⸗blickenden 
Stadt / nur immer leiden will. Inſonderheit " 
i 
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RE. Rathund gantze Bıirgerfchafft des Un⸗ 
terthänigſten gehorſamſten Erbietens / E. Fuͤrſtl. 
Durchl, aufvero gnaͤdigſtes Begehren / morgen⸗ 
des Tages / geliebts GOtt / die Huldigung in 
Ban wie folche legtmaln dero zweyten Herrn 

orfahren am Ertz⸗Stiffte / Herrn Marggraf 
Joachim Friedrichen zu Brandenburg/ Chriſt⸗ 
mildeften Andenckens / erftattet worden / in ſchul⸗ 
digſter Gebuͤhr zu leiſten und die nunmehro nach 
getroffenem Vergleich aufrechte unterthaͤnigſte 
Confidentz und obliegenden Gehorſam da⸗ 
durch in der That zu bezeugen auch beſtaͤndigſt 
darbey zu verharren; Und wie nun E. E. Rath 
daher eine ſonderbare Huld und Gnade bereits 
im Wercke verſpuͤhret / daß E. F. D. nebeſt bey ſich 
habendem fuͤrtrefflichen und boch⸗anſehnlichen 
Comitat,fichanhero gnaͤdigſt erheben uit in ſelbſt 
eigener Fuͤr ſtlichen Perſon die Huldigung einneh⸗ 
men wollen; Als lebet derſelbe der ungezweifelten 
unterthaͤnigſten Zuverſicht / E.F.D.merden diefer 
guten Stadt auch fernerweit mit beharrlicher 
Fuͤnſtl. Huld und Gnade ſtets beygethan ſeyn und 
bleiben / Ihr Beſtes / dienliches Aufnehmen und 
muͤglichſte Reſtauration zu dero unfterblichen 
Nachruhm und glorwuͤrdigſten Rahmens⸗ Er⸗ 
groͤſſerung befoͤrdern / und hierunter dero Schutz / 
auch Landes⸗Fuͤrſt⸗ und Vaͤterliche Fuͤrſorge der 
gantzen Welt zu erkennen geben. 

eben ivundſchet E. E. Rath und die loͤb⸗ 
Xx 4 liche 
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liche Buͤrgerſchafft / daß der grundguͤtige GSOtt 
E. Fuͤrſtl. Durchl.nebſt dero Fuͤrſtl. Gemahlim / 
zungen Herrſchafft und Fraͤulein bey langenz 
eben / beftändiger Geſundheit / glücklicher Res 
gierung und allen Hochfuͤrſtlichen Proſperitaͤten 
in Gnaden friſten und erhalten / auch alles dasje⸗ 
nige / was juͤngſthin verglichen und nunmehr 
durch die Huldigung vollnzogen werden ſoll / zu 
ſeinen allerheiligſten Ehren / E. Fuͤrſtl. Durchl. 
groſſen Nahmens⸗Verewigung und dieſer guten 
Stade erfreulichen Aufnehmen gedeven laſſen 
wolle. Tim übrigen werden gegen E. F. Durch 
Biirgermeifter/ Rath und Buirgerkhaft/ aller 
Fuͤrſtlichen Clementz, melcher fie bißher mic 
fonderbaren Vergnuůͤgen genoflen/ forthin aber 
weit mehr verfichert leben / mit hoͤchſtgefliſſenen 
unterthänigftenDienften zu demeriren ſich ſtets 
willigſt erzeugen und nimmer binläßig werden 
gertalt dann E. F. Durchl. unverruchten gnäs 
digfien Affedtion und Hulden fie ſamt und ſon⸗ 
dersnebenft meiner Wenigkeit / ich unterrhänigfi 
befehle auchim Nabmen E. E. Raths ſchließli⸗ 
chen zu bitten habe, E. Fuͤrſtl. D. wollen mic den 
zur ConteftirungfchtlöigfterSubmifhton ab⸗ 
zielendenSilber-Sefchirr/und darneben bereit 








| 





eingereichten unterthänigften Prefenr anzweye - 


erley Wein / dreyerley Bier und etliche Wiſpeln 
Habern / gnaͤdigſt vorlieb und Willen nebmen/ 
und hierunter erweiſen / daß vielmehr E. E. Raths 
Pa gute 


Andere Übung. | 697 | 
gute Intention, fo aus unterthänigfter Seflif 
fenbeit herruͤhret / als das geringfchägige Werck 
in Fuͤrſtlichen Gnaden auf⸗ und angenommen 
worden ſeyn. — 
Vlil. Dieſe Anrede ſtehet gar in einer feinen Fi⸗ 
gur: denn ihrer Diſpoſition nach / hat ſie 
1. Inſinuationem. 
2. Beneventationem (ut ita loqvar. 
3. Submiſſionem. 
4. Propofitionem homagii. 
5. Munerum oblationem. | 
Ihnen ließe &. Fuͤrſtl. Durchl. durch den Herr 
Geheimen Rath von Alvensleben antworten: 
ER Er Hochmirdigfte, Durchlauchtigſte Fuͤrſt 
und Herr/ Herr Ausustus,Poftulirter 
Adminiftrator des Primatsund Erg-Stiffts 
Magdeburg/ic. vernimmet gnädigft/ wie S. 
Firftl.Ducchl.bey dero durch Goͤttliche Verley⸗ 
hung beſchehenem Fuͤrſtlichen Einritte / E.E. 
Rath der alten Stadt Magdeburg ſchuldigſt em⸗ 
pfangen / von Ihrer Treue und Devotion Ver⸗ 
ſicherung leiſten / die Pflicht maͤßige Gratulation 
abſtatten / Ihre unterthaͤnigſte Præſenta uͤber⸗ 
geben / auch einige gehorſamſte Anfuͤhrung dar⸗ 
bey thun und denen Fuͤrſtlichen Hulden ſich bes 
fehlen wollen; Der Goͤttlichen Verfuͤgung ſchrei⸗ 
ben Seine Fuͤrſtl. Durchl. es bey / daß nad) vie⸗ 
fer Zeit Derfließung und angewendeter Arbeit es 
endlich dahin gedieben / daß Sie ders Jurftliche 
Entree heutiges Tages allbier gehalten / die: 
AXx 5 mehr. 





. 
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mehrmal von auffen nicht ohne Verlangen ange⸗ 
febene Stadt von innen mit defto mehrer Ver⸗ 
gnuͤgung anfchauen/ und dero Landes⸗Vaͤterli⸗ 
che — und Affection mit E.E. Rathe 
und Buͤrgerſchafft nunmehrigen unterthaͤnigſten 
Devotion in einer nicht unangenehmen Con- 
fonantz beyſammen finden ſollen. Dieſe Har- 
monie iſt es / die Seine Fuͤrſtl. Durchl. iedes⸗ 
mal gewuͤndſchet und verlanget; dieſe iſt es auch/ 
worauf dero Fuͤrſtlicher Reſpect, des Landes 
Wolfarth und Aufnehmen / und dieſer Stat flor- 
reicher Zuſtand warhafftig zu beſtehen von dero⸗ 
ſelben geachtet worden: Und hat zwar das Stc 

liche Verhaͤngnis deren Erfolgung geraume Zeit 

hinterzogen. ©. Fuͤrſtl. Durchl. halten aber ei⸗ 

ne genereuſe Begreiffung hierunter fuͤr das zu⸗ 

laͤnglichſt Remedium, und wollen mit 

ſung des Vergangenen die vergnuͤgliche 

xion auff das Gegenwaͤrtige nehmen / und das 

Künfftige auff den Grund dieſer Stadt unver⸗ 

bruͤchlicher Treue bauen. Seine Fuͤrſtl. Durchl. 

ſencken alſo mit Fuͤrſtguͤtigem Gemuͤthe alles 

paſſirte in den Strohm der Vergeſſenheit; Ver⸗ 

ſichern Buͤrgermeiſtere / Rath / Innungen und 

gemeine Buͤrgerſchafft dieſer Stadt / dero Fuͤrſtli⸗ 
chen Hulde und Handhabung den Evangeliſchen 

wahren Religion, auch dvero Herfommen/ Pri⸗ 

vilegien und Gerechtigkeiten / und nehmen zu 

gnaͤdigſtem Danck an / dag dieſelbe von ihnen bey 
derd 
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dero Furftlichen Einritte unterthänigft bene- 
ventiret / gehorſamſt befchenchet/ und fo viel gu⸗ 
tes und anftändiges Sr. Fuͤrſtl. Durchl. anges 
wuͤndſchet worden, Der hoͤchſte Gott fage fein 
kraͤfftiges Amen darzu / und ſegne alles dasjenige/ 
was bey dieſem Werck gluͤcklich angefangen/ 
friedlich fortgeſetzet und noch ferner erſprießlichen 
ausgearbeitet werden muß; deſſen erſtes dann die 
morgendes Tages angeſetzte Huldigung / welche 
S. Fuͤrſtl. Durchl. von E. E. Rath und Buͤr⸗ 
gerſchafft gnaͤdigſt erwarten / und denenſelben 
hingegen die hergebrachte Reverfalen zuruͤck zu 
ſtellen nicht unterlaſſen wollen. Im Reſt walte 











die Allmacht GOttes über Sr, Fuͤrſtl. Durchl. 


dero gantzes Ertz⸗Stifft und auch dieſe Stadt/ 
und laffedas refpetive guädigft-und unterthaͤ⸗ 
nigſt⸗redreſſirte Vertrauen immer mehr und 
mebr zunehmen und fich ergröflern / auch feiner 
bimmlifchen Benedeyung alles übrige unterge- 
ben ſeyn; Und bleiben Ihre Furftl.Durchl. dies 
ſer Stadt / wie auch denen Herren allerſeits mit 
naden gewogen. 


VII Wo zwiſchen Regenten und Unterthanen 


einige Mißverſtaͤndniſſe einreiſſen / da iſt die Condi- 
tion des Redners alle gefaͤhrlich: und muͤſſen die 
Worte immer auf Schrauben ſtehen. Denn auf 
ſolche Falle ſo hangen der Zuhoͤrer Ohren alle an 
dem Mißtrauen. Und hat ein Redner Noth die 
Worte / ſolam vertraulichſten und beſten gemei⸗ 


net / von frembder und ungemeinter Auslegung frey 


zu 
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zu machen: in uͤbrigen aber zu ſorgen / daß er dem 
Gegentheile nichts zu nahe / ſeinem Herren aber nicht 
zu verkuͤrtzlich rede. 
1X Nun ift der Zuſtand zwiſchen dem hochfee> 
ligften Herrn Erg Bifchoff / und deralten Stadt 
Magdeburg nicht unbefandt: Dahero die Vor⸗ 
ſichtigkeit dieſes ſonſt hochberedten Mannes leicht 
u Schluffen iſt: Wie er denn auch feine Worte in 
iefer Rede fehr bedachtſam / und ohne Anftoß gefe⸗ 
tzet / daraus ein Studioſus curialium, ſich ſehr erbau⸗ 
‚en und auf beduͤrffenden Fall wol erholen kan. 

X Bey angehender Huldigung nun hatte der 
Geheime Rath Koͤnig / von der erhoͤheten Huldi⸗ 
| u eere auf folgende 

abe: s * 


Dr Hochwuͤrdigſte / Durchlauchtigſte 
Fuͤrſt und Herr / Herr Auguftus, Po- 
ftulirrer Adminiftrator des Primat⸗ und 
Ertz Stiffts Magdeburg’ Hertzog zu Sach 
fen Juͤlich / Cleve und Berg / Landgraff in Thuͤ⸗ 
ringen / Marggraff zu Meiſſen / au Ober⸗ und 
Nieder⸗Lauſitz / Graff zu der Marck / Ravens⸗ 
berg und Barbyv Herr zu Ravenſtein / TT. Unſer 
grrädigfter Fuͤrſt und Herr; Ehren Veſte / Vor⸗ 
achtbare/Hoch-und Wohlgelahrte und Wolwei⸗ 
ſe / auch Erbare / geehrte vielguͤnſtige Herren und 
geneigte Goͤnner; iſt Eingedenck / welcher geſtalt 
GoOdtt der Allerhoͤchſte / vermittelſt ordentlicher 
Wahl und hernach erfolgter Poſtulation, S. 
Fuͤrſtl. QOurchl. als Landes⸗Fuͤrſten dieſes — 
m 
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mat⸗und Ertz⸗Stiffts Magdeburg / ſammt deflen 
Staͤnden / an Prælaten. Ritterſchafft und Staͤd⸗ 
ten / vor geraumer Zeit anvertrauet hat. Da denn 
Seine Fuͤrſtl. Durchl. Zeit webrender dero 28. 
Jaͤhrigen Landes⸗Regierung / Ihr ſtets hoch an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen / nechſt der Ehre GOttes / der 
Evangeliſchen Kirchen Wobhlfarth / und der heil⸗ 
famen Jutiz Adminiſtration, auch dero Ertz⸗ 
Stiffts Unterthanen Aufnehmen und Gedeyen 
in Ruhe und friedlichen Zuſtand nach Moͤglig⸗ 
keit zu befoͤrdern und zu beobachten. Wohin Sie 
denn abſonderlich auch wegen dero alten Stadt 
Magdeburg / deren Buͤger und Einwohnern / ihre 
treue Landes⸗ Vaͤterliche Vorſorge iederzeit ge⸗ 
richtet gehabt / Inmaſſen nebeſt andern / die unter 
Dero Fuͤrſtlichen eigenen Hand und Siegel an 
Herren Buͤrgermeiſter und Rath dieſer Stade 
vielfältige abgelaſſene gnaͤdigſte Reſcripta und 
VWerordnungen zur Gnuͤge / ja uͤberfluͤßig bezeu⸗ 


gen. 

Ob nun wohl die Mißhelligkeiten / ſo wegen 
bes Duncts der Huldigung ſeithero erreget wor⸗ 
den / bey dieſer Stadt in vorgedachten / einige Hin⸗ 
derniſſe in Weg geleget; So haben doch S. F. 
Durchl. von dero beſagten guten Intention nie 
ausgeſetzet / geſtalt ſie darvon hiermit — 
öffentlich conteikiren, Und dieweil der Huldi⸗ 
gungs⸗Punet durch Goͤttliche Verleyhung bey 
Bingii-gepflogener Handlung ſeine Richtigleit er⸗ 


alten; 
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halten; So haben darauf höchttebemeldte Sei» 
neFuͤrſtl. Durchl. die Ablegung ver Huldigungs- 
Pflicht / und zwar nach der Obfervantz de An. 
1579. von E.E. Hoch⸗ und Wohlmeifen Rathe/ 
auch gefaititen Buͤrgerſchafft diefer Stadt / gni⸗ 
digſt begehret und den heutigen Tag darzu be⸗ 
ſtimmet; Daß nun die Herren des Raths / die von 
Innungen und gemeiner Buͤrgerſchafft ſich dar⸗ 
8 einfinden / daran erweiſen ſie ihren ſchuldi 
ehorſam / und vermercken S. Fuͤrſtl. es 
in Gnaden. u > 
Diefem nach begehren hoͤchſtgedachte des Po⸗ 
ſtulirten Adminiftratoris diefes Primat⸗ und 
Ertz⸗Stiffts Magdeburg / W. Fuͤrſtl. Ourchl. 
bier in Dero Fuͤrſtl. Perſon zugegen esandie 
Herren Buͤrgermeiſter / Rathmanne / Innungen 
und Buͤrger⸗Gemein dieſer ihrer alten Stadt 
Magdeburg hiermit gnaͤdigſt / die Herren und 
ihr allerſeits wollet die Huldigungs⸗ Motul fs 
der de Anno 1579. gleich iſt / anfänglich verleſen 
bören/darauffollen fie/ und ihr ingefartitzundein 
jeder inſonderheit / mit aufgebabenen Fingern den 
Huldigungs-Eyd von Wort zu Wort nachſpre⸗ 
chen und dergeftaktleiften/ J. Fürftt.Durcchlierew 
hold und geborfam zu ſeyn / und gegen dieſelbe ſich 
alfo zu bezeugen / wie frommen und getreuen Un 
terthanen gegen ihren Landes⸗ Fuͤrſten und Herm 
zu thun eignet und gebuͤhret / allermaſſen der Her 
ren und eure Vorfahren bey dieſer Stadt auch 
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dem Herrn Adminiftratorn, Hrn, Marggraf 
Foachim Friedrichen / Chriſtſeel. Andenckens / 
nunmehro vor etlichen und 80. Jahren nechſt un» 
terthaͤnigſter Danckſagung verſprochen und zu⸗ 
geſaget haben! Und wie S. Fuͤrſtl. Durchl, der 

naͤdigſten Zuverſicht leben / es werde E.E. Rath / 
ee gefampte Buͤrgerſchafft / ſolchem 
alſo aufrichtig nachkommen; Alſo erklaͤren — * 
gen S. Fuͤrſtl. O. ſich hlermit gnaͤdigſt / E. E. 
Rath und Buͤrgerſchafft bey der wahren Evan⸗ 
geliſchen Religion / wie fie ietzo allhier offentlich ge⸗ 
lehret und geprediget wird / zu ſchuͤtzen / und die ge⸗ 
woͤhnlichen ReverfalesFurftlich zu beobachten / 
ſo dann auch E. E. Rath / Innungen und gantze 
Buͤrgerſchafft bey ihren wohlerlangten Rechten 
oder beſtaͤndig hergebrachten Gewohnbeiten / 
Privilegien / Freyheiten und Gerechtigkeiten ge⸗ 
ruhig verbleiben zu laſſen. Wie denn Seine 
Fuͤrſil. Durchl. ſo wohl E. E. Rathe / als gemei⸗ 
nen we nn iedem infonderbeit mit Fuͤrſt⸗ 
Ficher Hulde und Gnade wohl beygethan undge- 
wogen verbleiben. | 
Die —— hielte der NPerr Stadt-Confu- 
ent alſo; 
Hochwuͤrdigſter / Durchlauchtigſter / Hoch⸗ 
gebohrner Fuͤrſt / Gnaͤdigſter Herr / 
As der Nahme der Freyheit zu ieder zeit und 
bey allen Voͤlckern Nationen, Ländern 
um Städten fehr ſuͤß lieb und angenehm gewe⸗ 
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ſen / und annoch ſey / wird keiner leichtlich vernei⸗ 
nen koͤnnen. Es beſtehet aber dieſelbe theils im 
Flor und Behauptung des gemeinen Nutzens 
und Wohlftandes/ zu deſſen Erhaltung und Au- 
gment auch durch den bloſſen Titul des tragen» 
den hohen Obrigkeitlichen Ammts ein iedweder 
erinnert und aufgemuntert wird / dem das Regi⸗ 
ment von GOtt anvertrauet iſt; theils in Beſtaͤ⸗ 
tigung und Vigeur aller zuſtehenden Kechte/ 
Privilegien und Gewohnheiten / auch gänglicher 
Auffhebung derer etwa eingeriſſener und zu hoͤch⸗ 
ſtem Nachtheil abzielender Beſchwerde; Und 
zwar was den gemeinen Nutzen und Wohlſtand 
einer Haupt⸗Stadt / wie dieſe iſt / betrifft / gereichet 
ſolche ohn zweiffentlich zu des gantzen Kandes 
Beſten und Aufnehmen / alſo / daß Buͤrgermeiſter⸗ 
Rathmanne und Buͤrgerſchafft dannenhero an 
gnaͤdigſter Landes⸗Fuͤrſt⸗ und Vaͤterlicher Bee 
förderung / dieſer annoch ſehr veroͤdeten Stadt / 
laͤngſt⸗ erwuͤndſchter Eluctation, gar keinen 
Zweiffel tragen / ſondern vielmebr in Untertha⸗ 
nigkeit verſichert ſeyn Eure Fuͤrſtl. Durchl. al 
ein hochloͤbligſter / leidſeeliger und mildreicher Po 
tentat, werden alles dasjenige gnaͤdigſt behertz⸗ 
en und werckſtellig machen / welches zu Flor und 
ehauptung des gemeinen Nutzens und W 
ſtandes dieſer Stadt / des Landes Beſten / auch 
zu Dero ſelbſt eigenen unſterblichen Nachruhm 
unfehlbar gedeyen und ausſchlagen wird. —* 
dieſem 
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diefem a we von Alters/als 
ausdemDOfnabruckifchen Frieden⸗Schluß / zuſte⸗ 
hende Rechte / Privilegia und Befugnuͤſſen an⸗ 
langet / lebet E. E. Rath / ſammt gemeiner Buͤr⸗ 
gerſchafft der unterthaͤnigſten Confidentz, Eu⸗ 
ve Fuͤrſtl. Durchl. werden nicht allein die Stadt / 
vermoͤge aufgerichteter Reverfalen, dabey gnaͤ⸗ 
digſt ſchuͤtzen und keines weges geſtatten / daß fie 
daran gefaͤhret / beſchweret oder beeintraͤchtiget 
werde / ſondern auch dero ferners Auffnehmen 
und Fortun, als ein warhaffter Auguſtus, Lan⸗ 
des-Bäterlich ſuchen und beobachten, Und weil 

im uͤbrigen denen biß anhero ſehr angehaͤufften 
Gravaminibus, wegen kuͤrtze der Zeit und ana 
derer ins Mittel getretener Urſachen / unmuͤglich 
abgeholffen werden koͤnnen; Als verſichert ſich 
E. E. Rath und die Ehrliebende Buͤrgerſchafft / 
Eure Furl. Durchl. werden / Krafft geſchehener 
Sinceration, nach eingenommener gnugſamer 
Erkundigung / alles auff vorigen Fuß ſtellen / die 
uhralte Freyheit dadurch hinwiederumb ergaͤn⸗ 
tzen / auch der Stadt höchft-nöthige Reftauratis+ 
on;,ingandes-Furftlicher Huld / Gnade und Cle · 

mentz Ihr aͤuſerſt angelegen ſeyn laſſen. 
Hingegen iſt E. E. Rath und —— 
ſchafft des unterthaͤnigſten gehorſamſten Erbie⸗ 
tens / E. Fuͤrſtl. Ourchl. als igiger Zeit regieren · 
den Herrn und Landes⸗ Fuͤxſten / numehro in Got⸗ 
tes Nahmen die —— verglichener * 
| | » abzu⸗ 


I 
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abzuſiatten / und dann ferner alle oblic gende Tꝛeue 
und ſchuldigſten Gehorſam unterthaͤnigſt zu lei- 
ſten. Setzen auch das Vertrauen zu Euer Fuͤrſtl. 
Yurchl, diefelbe werden fie hinwie derum in gnaͤ⸗ 
digſter acht haben / und dahin / als Landes⸗Fuͤrſt⸗ 
fiche hohe Obrigkeit / vornehmlich trachten / daß / 
wie im gantzen Lande / alſo auch in dieſer Stadt / 
Eßre wohnen / Guͤte und Treue einander begeg⸗ 
nen / auch Gerechtigkeit und Friede ſich kuͤſſen 
gen; Wuͤndſchen daneben / daß der allmaͤchtige 
GottE. Fuͤrſtl. Durchl. bey langen Leben / be⸗ 
harrlicher Geſundheit / — Regierung / 
und allen HochfürftlichenProfperitäten in Gna⸗ 
den friften und erhalten wolle. 
Wie nun diefer Wundſch aus unterthänigfter 
. Devotion und herglicher Wohlmennung ber» 
rübret; Als weifelt E. E. Rath und dielöbliche 
Buͤrgerſchafft nicht Gott werde denfelben aller⸗ 
gnädigfterbören und verleihen / was zu E.Fürſtl. 
Hurt, höhftem Vergnugen gereichen möge, 
Womit &. Frl, Durchl. unveraͤnderten na 
de auch hoͤchſtmoͤgendem Schug und Schirm ©. 
E, Rath und die gange Buͤrgerſchafft fait mer 
ner Wenigkeitich unterthänigft ergebe. 


xt. Diefe wichtige Huldigung geſchahe / wie ges 
dacht / in felbftzeigener hohen Perſon / des hochſeel. 
Herrn Adminiſtratoris Weil nun derſelbigen die 
Ehur⸗Fuͤrſtl. Brandenburgiſche Huldigungr auf 
eben ſelbige Zeit / in Commiſſionmit bang - 
als 
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als wird nicht unrecht ſeyn / auch des Herrn Geheis 
men Raths von Jehna Antrags und des Stadt 
Confulenten Antwort: bey der. Chur⸗Brandenbur⸗ 
giſchen Eventual- Huldigung mit einzufchlüffen, 
Der Antrag lautete dem Inhaltnach / ſo viel etwa 
extempore behalten werden konte / alſo ⸗ 


2% wohl S. Churfuͤrſil. Durchl. von Her⸗ 
gen gewuͤndſchet / bey angeſielietem loſen 
nen Actu ſelbſten zugegen zu ſeyn; So waͤre 
doch bekandt / wie aus hoͤchſtwichtigen Angelegen⸗ 
heiten ſich dieſelbe voritzo außer dieſen Sandenbes 
finde. Dannenpero S. Churfürftl. Durchl, dem 
Herrn von Platho und Ihme / als dero Gebeimb⸗ 
den Raͤthen / gnädigfie Commifhion aufgege> 
bendie in eventum vorhergehende Erb⸗Hul⸗ 
digung von Buͤrgermeiſtern / Kath und gefaifiter 
Buͤrgerſchafft aufzunehmen. S. € hurfuͤrſtl. D. 
waͤre zwar der unterthaͤnigſten Treue und Affe. 
ction, der loͤblichen uhralten Stadt Magdeburg 
vorhin gnugſam verſichert / wann aber die Huldi⸗ 
gung eben dasjenige Band waͤre / wordurch Obe⸗ 
ve und Untere vor der Welt auf das feſteſte ver⸗ 
knuͤpffet wuͤrden / ſo haͤtten S. Churfuͤrſti. Ducchl, 
auch dieſelbe ihr nicht entſtehen laſſen ſollen. Und 
wie nun / daß E. E. Rath und die gantze Buͤrger⸗ 
ſchafft in einer ſolchen anfehnlichen Fregventz 
zugegen / millig und bereit waͤren den Huldi⸗ 
gungs⸗Eyd abzuſchweren / S. Churfuͤrſtl. O. 
zu gnaͤdigſtem Gefallen gereichen mirde; Alf | 
| Vp 2 lieſſen 


Geehrte Herren/großgeneigte Patroni. 
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lieſſen S. Ehurfürftl. Durchl. ſie Bürgermeifter, 
Kath und Buürgerfchafft per Commiflarios 
nochmals verfichern/daß S. Churfuͤrſtl. Durchl. 
die uhralte loͤbliche Stadt nicht allein bey dero 
wohlhergebrachten Rechten und Gerechtigkeiten 
gnaͤdigſt laſſen / beſondern dieſelben auch nach dere 
ausgeſtellten Churfuͤrſtl. Reverſalen confir- 
miren / auch alles / was zu der Stadt Aufnehmen 
dienſam / beytragen wuͤrde / Damit dieſelbe zu dero 
alten Wohlſtande foͤrderlichſt gedeyen und der 
Krantz hinwieder voͤllig gruͤnen und bluͤhen moͤ⸗ 
ge; Sie Buͤrgermeiſter und Rath / auch die gan- 
ge Buͤrgerſchafft / wuͤrden nunmehro den Eyd / 
ſo ihnen wuͤrde vorgeleſen werden / mit Hertz und 
Munde nachſprechen / und ſich nicht ſo ſehr auf 
die aͤuſerlichen Solennitäten/als GOtt / der bey 
dieſer Handlung uͤberall zugegen / lencken und 
meifen laſſen. | 
Welchem gedachter Herr Stadts Confulent alſo 
antwortete: | x 
Des DurchlauchtigftenFürften und Herrn’ Herrn 
Friedrich Wilhelms K W. Unfers gnädigften 
Chur-⸗Fuͤrſten und Herrn / zu gegenmwartigem ; 
Huldigungs, Actu bevollmächtigte fuͤrtreffliche 
Herren Abgefandte und Geheimbde Käthe, 
Hoch⸗Edel⸗Gebohrne / Geſtrenge / Veſte / Hoch⸗ 


















SFS iſ ſonder weitlaͤuftiges Anführen man⸗ 
RSEniglich bekandt / wie in dem zu Osnabri 
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im Jahr 1648. theuer erreichetem Friedenſchluſ⸗ 
ſe gegen Churfüͤrſtl. Durchl. zuruͤck⸗gelaſſenen 
Pommeriſchen Landen / das Ertz-⸗Stifft Magde⸗ 
burg mit allen Zubehoͤrigen / von Ihrer Räyferl. 
Majeſtaͤt uñ dem gangen Heil. Roͤm. Reich / Ihr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. und dero Succeſſornan der 
Chur⸗ und Marck⸗Brandenburg zu einem Her⸗ 
tzogthumb cediret und angewieſen worden; 
Wann dann nunmehr / nach GOttes gnaͤdigen 
Beyſtand / das gantze Werck zur Richtigkeit und 
beſtaͤndigen Vergleich gebracht / und Ihr. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſt gemeunet/vieEventual- 
Huldigung durch E. Excellenzen von E. E. 
Rath und der loͤblichen Buͤrgerſchafft aufzuneh⸗ 
men / der Stadt hingegen die gemöhnlicheRever- 
ſalen und gnaͤdigſte Confirmation ihrer wohl⸗ 
hergebrachten Privilegien ausantworten zu 


n. 
Als Hat gemeldter Rath / ſamt gantzer Buͤrgev⸗ 
ſchafft nicht ermangeln wollen fothane Kventu- 





al-Huldigung/ wie anitzo geſchehen / in Mahmen 


der heiligen und hochgelobten Dreyeinigkeit ver⸗ 
glichener Maßen abzuleiſten / und ſich dadurch 
J. Churfuͤrſtl. Durchl. als dero gnaͤdigſten Erb⸗ 
Herrn und gantzem hoͤchſt⸗loͤblichen Chur⸗Hau⸗ 
ſe / in ſchuldigſter Submifßbon, unterthaͤnigſt 
und gehorſamſt verwand zu machen / nicht zwei⸗ 
felnde / Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. werden dieſer 
guten Stadt mis beharrlicher Churfuͤrſtl. Gnade 

Ppz ſtets 


— 
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ſtets beygethan ſeyn und bleiben / derſelben Frev⸗ 
heit / Wohlſtand und Sublevarion gnaͤdigſt bes 
foͤrdern / hingegen Schaden / Unheil und Unter⸗ 
druckung uͤberall kraͤfftigſt abwenden; Hing 
wuͤndſchet E. E. Rath und die loͤbliche Buͤrger⸗ 
ſchafft / daß der grundguͤtige GOtt Ihre Chur⸗ 
fürftl. Durchl, mit langem Leben / beharrlicher 
Geſundheit / friedfertigem Zuſtande / gluͤcklicher 
Regierung / erfreulichen Progreſſen und allem 
Churfuͤrſtlichen Wohlweſen zu der gantzen Chur⸗ 
Brandenburg und aller zubehoͤriger Laͤnder und 
Leute / ja des gangen Heil, Röm, Reichs hoͤchſter 
Zufriedenheit und männigliches Aufnehmen be- 
gaben und uͤberſchuͤtten und dergeſtalt J Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. groſſen Tugenden und Welt⸗ 
berühmter Generofiräe alles erſprießlichſte 
Gluͤck bey legen moͤge. Ingleichen wolle der all⸗ 
mächtige GOtt nebenſt Ihrer Chur- Fürftl. 
Durchl. heꝛtzgeliebte Gemadlin und beyde Junge 
Prinzen / dadurch dero Majeftaͤt / als welche ſich 
auf Ihre Erben ſtuͤtzen und verlaſſen kan / am⸗ 
ſicherſten geſetzet iſt / aller gedeylichſten Chur⸗ un 
Hoch⸗-Fuͤrſtlichen Profperirät genieſſen 
ſtets bluͤhen laſſen. Womit Ihre Chur 
Durchl. mächtigen Schuß und Churfuͤrſt 
mentz E. E. Kath und die loͤbliche B 
ſchafft ſampt meiner Wenigkeit ich untere 
ergebe auch E. Excell, großgenelaterw 
geltender Recommendation zu mehr 
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weckung Curfuͤrſtlicher Hulde und Gnade ung 
allerſeits verſichert halten / welche unterdienſtlich 
zu demeriren man dieſſeits nimmer ermangeln 
wird / bevorab da Er. Excell. ſonderbare hohe 
Gunſt / Bemuͤhung und ſorgfaͤltige Angelegenheit 
E. E. Rath undBuͤrgerſchafft bey dieſem gantzen 
Werck mit groͤſſeſter Verguuͤgung empfunden 
hat / und daher dieſellbe zu keiner Zeit in Vergeſ⸗ 
ſen ſtellen / ſondern in ſtetswaͤhrender ſchuldigſten 
Obſervantz unverruckt behalten wird. Im uͤb⸗ 
rigen E. Excell. langes Leben / beſtaͤndige Ge⸗ 
ſundheit / beilfame Conſilia und alles ſelbſt⸗be⸗ 

haͤgliche Wohlergehen hertzlich anwuͤndſchend. 
EXEMPLVM. | 

XI. Nach Abfterben des Hochſeeligen Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſtens zu Sachſen / und Burggrafens zu Magdes 
bucg / lieſſen ſich Se. Durchl. Hergog Moris W. 
auf die im Vaͤterlichen Teſtament ihm zugefalle⸗ 
nen aſſecurirten Aempter / Weyda / Zuͤgenruͤck 
und Arnshaugk / huldigen. Den Antrag verrich⸗ 
| * ein gelehrter hoher Miniſter, in folgender Ab⸗ 

aſſung: | 


XEmnach SSöttl, Allmacht gefallen / dem 

Durchl. Chuꝛfuͤrſten zu Sachſen und Burg⸗ 
Grafen zu Magdeburg / Herrn Johann Geor⸗ 
gen / den Erſten / Chriſtmildeſten Andenckens / in 
verwichenen 1656. Jahre / von dieſen zergaͤngli⸗ 
chen Jammerthal in ſein ewiges Reich abzufor⸗ 
dern und aufzunehmen / und Ihre Churfuͤrſil. 
J Dy4 urchl. 











——— — —— — — — . + 
— — — — — — 


Durchl. feel. Gedaͤchtnis den Durchl, Ho 
bohrnen Fuͤrſten und Hn. Hn. Johann Geor⸗ 
gen / den Andern / des Heil, Roͤm. Reichs Erf 
Marfchaflen und Churfuͤrſten / wie auch deffelbi- 
gen Keichs igiger Zeit / fo meit die Sächfifchen 
Rechte gehen Vicarien , auch Burg-Ghrafen 
zu Magdeburg/ wie auch dierefpetive Hode 
wuüͤrdigſte / Durchlauchtigfte und Hochgebobrne 
Herren’ An. Auguftum,Poftulirren Admi- 
niſtratorn des Primat⸗ und Ertz⸗Stiffts Mag⸗ 
deburg / wie auch Herrn Chriſtian und Herrn 
Morigen/allerfeits Hertzogen zu Sachſen an 
Grafen in Thuͤringen / Marg Grafen uMen 
fen / auch Ober⸗und Nieder Lauſitz / Grafen zu 
der Marck und Ravensberg / Herren zum Ra⸗ 
venſtein . Meinen gnaͤdigſten / auch znaͤdigſten 
Fuͤrſten und Herven/nebenft deroChur-Erb-und 
eigenthuͤml. Sande hinter verlaſſen / J.CSO aben 
Glorwuͤrdigſten Andenckens / noch zuvor ehe fie 
dieſe Sterbligkeit geſegnet / ein Teftament und 
letzten Willen / wie es mit dero Chur⸗ und Fi 
thumern / nach ihren Tode ſolte gehalten werden / 


aufgerichtet. — 531 
fl, Duchlmi 











218 haben Ihre Chur⸗ und Fu 
Vor wiſſen und Einrathen / derſelben gefreuen 
Landfſchafft / von Prelaten, Grafen md Ritters 
bafft / ſich hieruͤber Freund⸗Bruͤderlich um 
Grund aus verglichen und vereimiget/ und die⸗ 
weil theils Vermoͤge des Churfuͤrſi feel, Teftar 

toris 








Andere Ubung. 713 
torislegten Willen / theils auch nach gedachten 
EHur-und Fuͤrſtl. Freund Bruͤderl. Vergleich / 
den Durchl. Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn / 
Herrn Moritzen zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und 
Berg ic. auch Stadthaltern der Balley Thuͤ⸗ 
ringen / meinen gnaͤdigſten Fuͤrſten uft Herrn / ne⸗ 
benſt andern Leuten / Stifftern und Aemptern / die 
Aempter Weyda / Zuͤgenruͤck und Arnshaugk / zu 
ihren Antheil vor ſich / hre Poſteritaͤt und Nach⸗ 
kommen / Erb⸗und eigen zugetheilet worden. So 
Haben J. F. D. mein gnaͤdigſter Herr, der Noth⸗ 
durfft erachtet / euch von der Ritterſchafft und 
Staͤdten auff heutigen Tag zu verſchreiben / und 
euch ſolches / wie obgemeldt / anzudeuten / hierauff 
ſoll dag Jurament, das ihr ablegen und worauff 
ihr ſchweren ſollet euch von Wort zu Wort vor⸗ 
geleſen werden / worauff ihr fleißig Achtung zu 
geben / mit allen Ernſt vermahnet werdet. Hinge⸗ 
gen erbieten ſich J. F. D. bey dem allein-feeligma= 
chenden Wort / Lucheriſcher reiner Lehre / 
ſpurgiſcher Confeſſion, wie ſelbe Carolo V. u» 
bergeben worden / den Schmalkaldiſchen Arti⸗ 
culn / der Concordien und derſelben apologie, 
wie auch bey euren erlangeten Privilegien / 
Freyheiten und Immunitaͤten zu ſchuͤtzen und zu 
erhalten / auch hoͤchſt⸗ angelegen ſeyn laſſen und eꝛ⸗ 
Halten werde / wie fie denn auch ſonſt ihnen / auch 
ingeſampt und einen iedweden inſonderheit / mit 
aller Fuͤrſtl. Huld und Gnade wolbepgethan ver⸗ 
hr 5 blei⸗ 
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bleiben werden. Indem aber die Hochſeel. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. unter andern verordnet und di- 
fponiret/daß zuvorhero von F.C.D.iC Puftu- 
lirten Adminiftratorn deg Primat-und Ertz- 
Stiffts Magdeburg’ Hertzog Chriftian / meinen 
gnadigften Churfürften und Herrn / ihre neue 
Pflicht und Geliebten / damit nach Abfterben J. 
C. D. denen ſaͤmtlichen Chur - und Zürftlichen 
Herren Söhnen verwand und zugethan / unkt 
Looß gezielet werden ſolle alg werden J.C. D. 
deren Dazu abgeordneten Com miſſarien / was fl 
dißmals vorzubringen / anzuhören und zuvermeß 
men haben. Als haben ihre Chur und Fuͤrſtliche 
Durchl. Schrifftlich geſchehen vor ratbfamer- 
achtet und gut befunden/ und lautet foldhes / wie 
euch von Wort zu Wort foll vorgelefen werden.) 
XIII. Aus vorhergehenden Exempeln allen / an⸗ 
gefügter Huldigungss reden / erſcheinen nun die 
Stücerund was zum Antrage und Antwort toläher a 
Reden gehöret: Als nemlich: 
1. Vorſatz. 2. Nachſatz. 3. Schlus ⸗ Sag 
. Vorſatz iſt: Der vorige Beſigzer iſt nad) 
Gottes Willen verftörben. | 
2. Deßen Solger inder Regierung / iſt derN N 
3. Darumb kommt er den Gyd der Treuei * 
von euch abzunehmen. ai) 
Dieſen dricten Punctenun/ werden Condidon nes 
angehenget / welche auf Seiten der hohen O⸗ 
brigkeit / zur Verbuͤndnis / von denen Unter⸗ 
thanen verlanget werden. sc 
er 
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Diefe nun ſind entweder Univerfal , als da ſind: 
Die Religion, die Privilegien und Steybeiteny 
CGommercienund dergleichen. 

Die Particular-Conditiones, find iedweden Orte 
eigen/und alfo nicht au fpecihciren. 

Wiewol diefe an manchen Orten und beyetlis 
chen Auldigungen in Schrifften ausgewech⸗ 
ſelt: bey etlichen aber alfobald inden Antrag 
‚ generaliter mit eingerichtet werden. 

XIV. Unterdeffen hat Feine Huldigungs⸗Rede 
andere Diſpoſition, als dieſe / und kan iedwede / ſo 
viel das Oratoriſche daran betrifft / bey dieſen ge⸗ 
woͤhnlichen Stuͤcken verbleiben. Gleichwie bey ei⸗ 
nen Privat-Contra&t unmuͤglich iſt / etwas mehr zu 
melden / als die beyden Contrahenten: Das obje- 
&um contractus &c. alſo auch iſt nicht zuerwarten / 
daß bey einer Huldigung mehr / als oberwehnte 
Stücke Eönnen beygebracht werden. 

XVI. Nun pflegt auch ein Fürft 55 wol 
felber zu antworten. Dersleichen J. Fuͤrſtl. Durchl. 
Hertzog Chriſtian / zu Altenburg / ein Pritz von 7. 
Jahren etzliche mahl gethan. Zur Ermunterung 
aller anwachſenden Fuͤrſten⸗Jugend / gegen Liebe 
zurElogvenz ‚, habe ich hochgedachtes / über Alter 
ſchon gearteten Printzen ſeine Danckſagungs⸗Re⸗ 
de mit beygeſchaffet / welche er auf angenommene 
Huldigung der Hennebergiſchen Bafallen, und Un⸗ 
terthanen / im Nahmen des weiland Durchl. hoch, 
geehrten hertzgeliebten Herrn Vaters fo damals 
wegen Leibs⸗Diſpoſition ſolche Huldigung ſelbſt 
Anzunelimen verhindert / zu hoͤchſter Vergnuͤgung 
dero —— Durchl. hertzgeliebten Frau Mut⸗ 

ter / 
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ter / wie auch groſſen Contentement der gantzen 
Berfammlung gehalten. | 

Veſte / Andachtige/ Liebe und Getreue. 

FAchdem durch des Allerböchften / als des 

Er Dbriften gehn: Herrens gnädigen Gefalle/ 
ſo die Fuͤrſtenthuͤmer und Herrfchafften in feiner 
Hand hat/und giebt fie mem er will / es vermittelft 
Freund⸗Vaͤterlicher Unterhandlung und Ders 
gleichung/fo weit gediehen / daß diefer vorerwehn⸗ 
te Tbheil dieſer loͤblichen Fuͤrſti. Graffſchafft Hen⸗ 
neberg / zudem Fuͤrſtl. Haufe Altenburg gefal-⸗ 

len / als haben mir allerſeits ſolches mit hertzlichen 

Danck gegen den Grundguͤtigen Gott / in alle 

Maſſen wieder zu erkennen hoͤchſte Urſache / und 
denſelben zu bitten / daß er ferner den edlen theuer⸗ 
. erworbenen Friede / in unſern lieben Vaterlande 
und Graͤntzen / wolle continviren und bluͤhen 
laſſen / das beydes Obrigkeit als unterthane / da⸗ 
durch bey den Ihrigen moͤchten erhalten / Recht 
und Gerechtigkeit unter denſelben nach Wundſch 
geſchuͤtzet und gehandhabet werden. 

Daß nunmehro auch Ihr / Liebe und Getreue / 
nach Entbindung und Erlaſſung voriger Pflicht / 
wormit Ihr von Gott und Rechts wegen eurer 
vorigen Obrigkeit verobligiret / euch anietzo mit 
allem guten Willen / an dag Fuͤrſtl. Hauß Sach⸗ 
ſen⸗Altenburg / und deſſen Suocefloren wieder 
verbunden und verpflichtet / hey Conteſtirung 
und Angelobung / allen ae > und. 

eue / 
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Treue, fo Chriftlichen Unterthanen geziemet und 
anftändig. Als hat mein hochgeebrter hertzgelieb⸗ 
ter Herr Vater Gnaden / foda wegen Leibes in- 
diſpoſition und unvermuthlichen Schwachheit 
dieſem wichtigen Actui nicht ſelbſten Perſonlich 
bevmohnen koͤnnen / Urſache gewonnen / durch 
meine zarte Jugend / ſeine Perſon zu repræſen- 
tiren / und ſo viel meine laflende Zungeannsh 
vermag / denen geſampten Staͤnden bey Ankine 
digung aller Gnaden / Gewogenheit und Hulde / 
gnaͤdigen Danck zu ſagen. —J— 

Solches geſchiehet auch ebenmaͤßig von mei⸗ 
ner hochgeebrten hertzgeliebten Frau Mutter 
Gnaden / ſo ſich gnaͤdigſt belieben laſſen / diefer 
hoffentlich freywilligen Obligation der Unter⸗ 
thanen / ſo ihre Guͤter als Gemuͤther / an das 
Fuͤrſtl. Saͤchſiſche Hauß Sachſen⸗ Altenburg’ / 
durch oͤffentliches uramentum fidelitatis de% 
bunden / in Perſon beyzuwohnen. 

Wie auch nicht minder von meinem wenigen 
Theil / ſampt meinen abweſenden Herrn Bruͤder⸗ 
lein und Fraͤulein Schweſterlein. | 

Und laffen hierbey meine Hochfuͤrſtl. hertzge⸗ 
fiebte Eltern alle Vaſallen und Unterthanen/fo 
fich anietzo zu dero / als von Gott fürgefegten O⸗ 
brigkeit / mit oͤffentlichem Eyde fuͤr Gott verpflich⸗ 
tet / verſichern / dieſelben geiſtlich / als weltlichen 
Standes / bey ihren Privilegien / Gerechtigkei⸗ 
ten and allen loͤblichen alten Gewohnheiten zu 
ſchuͤtzen und zu handhaben. Ds 
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Da es ſich aber über Berhoffen / wegen etivas 

Entlegung Unſer Fuͤrſtl. Reſidentz möchte zutra⸗ 
gen / das Unſere Ampts⸗Bedienten / den Gerin⸗ 
gern unter euch / wieder eurePrivilegien und & 
ten Gebraͤuche / möchten etwas auffbuͤrden. 
- verftatten hiermit meine hochgeehrten / heꝛrggelieb⸗ 
ten Eltern / ſolchen zur Ungebuͤhr Belaͤſtigten 
allezeit gnädigft einen * Zutritt zu dero Au⸗ 
dientz und Erkaͤntniß der Sache. 

Gleichwie ſie ſich nun allezeit als getreue Lan⸗ 
des⸗Vater und Mutter / ja Sorgtraͤger (rei 
Godtt) für ihre Unterthanen begeiget 7 alſo 
den fie fich fernen bezeigen/ folange der obriſte 
Fuͤrſt / Jeſus Chriſtus / ihnen den lebendigen Dr 
dem vergönftigen wird. 

Solte es fich aber einmal/purch&ottenfonder 
bave gnädige —— ver 
Aenderunge zutragen welches der hüi 
noch lange Zeit abwenden wolle / ſo habe 
deſtoweniger meine hochgeehrte > 
tern / gnaͤdigſt in diefer meiner Fugends 

hung ſorgfaͤltig angeordnet / mich fuͤr all 
DDingen der Lebe und Furcht des wahren I 
tes Gottes / zu befleißigen / wohlwiſſende / 
durch dieſe Quelle alle gute Tugenden 
‚als Kunſt und Verſtand / die Unterthanen 
und wohl zu regieren / nach dem Exempel 
fen und jungen Koͤniges Salomonis. 

Meines Theils werde ich m an u 
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nicht in Vergeſſenheit ſtellen / die denckwuͤrdige 
Warnunge / ſo der weiſeſte unter den Koͤnigen an 
alle Chriſtliche Regenten gethan / dieſes Inhalts: 
Ovi obdurat aurem ſuam ad clamorem 
pauperis,clamabit & ipfe,nec exaudietur, 
Das iſt: Wer feine Ohren verftopffee für dem 
Schreven der Armenider wird auch ruffen in ſei⸗ 
ner NRoth / und nicht erhöret werden. 

Durch deflen forgfältige Betrachtung dann 
endlichen ohnfehlbar die beftändige Liebe der Un⸗ 
gerthanen/ gegen ihre natürliche und rechtmaͤßige 
Regenten und Fuͤrſten / entzuͤndet wird / daß fie 
unter andern Potentaten / ſo ſich balde dieſes / bal⸗ 
de jenes / ihrer Laͤnder in der Reichs⸗Merſamlung 
geruͤhmet / mit den Tugendhafften Eberhardo, 
Hertzog von Wuͤrtenberg frey ſagen koͤnnen: Ni- 
hil habeo qvod de meis jactem; hoc unum 
ſeio, qvod ſecurus in gremio cujuslibet - 
ſubditi dormire poſſim. Das iſt: Ich habe 
nichts / daß ich an meinen Unterthanen ſonderlich 
zu ruͤhmen wiſſe / als dieſes: Daß ich in eines ie⸗ 
den Schooß derſelben / ſicher und ohne eintzige Ge⸗ 
fahr ſchlaffen koͤnne. 

Aebe alſo des feſten Vertrauens zu dem Heben 
Gott / der euch nunmehro / als getreue Untertha⸗ 
nen / wolle ſegnen und erhalten / Er werde auch 
meinen Fleiß und Tugend⸗Beginnen in dieſen 
meinen unmuͤndigen Jahren auch alfo ſegnen / daß 
icch alſo recht lerne eꝛkennen / daß nicht fo vel 
—J egen 
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legen ſey / ein groffer und aan. = Regent zu 
feyn/ als ein Sottsfürchtiger und Tugendhaff⸗ 

tiger. —F 

Wie auch nicht fo viel groſſe und viele Unter⸗ 

thanen/ als getreue/ geborfame und Gottfuͤrchti⸗ 

gein gabe Vertrauligkeit und Einträchtigkeit 

u haben. | | 

Umb welches und welcher Willenich erachte 

nicht minder en diefe Welt gebohren/ als auch uf 

erfordernden Fall zu fterben. 

Als welche färtttlichen bey Antwuͤndſchung ei- 
nes beftandigen Reichs-und Land⸗Friedens / gu⸗ 
ter Geſundheit und allenermünfchlichen Segen 
und Gedeyen des Landes / Ich immittelſt Goͤttli⸗ 
chen allgewaltigen Gnaden⸗Schutzes anbefehle 
und ergebe. 
| EXEMPLUM. 

XVII. Mit nicht geringerer Zierligkeit lieffen Ihr. 
augen diefer Printz / ſich hoͤren / als 
er Rath zu Coburg / und andere Staͤdte mehr / 





Iyhm wegen feiner erſten Ankunfft / mit Geſchen⸗ 


cken gratulirend / bewillkommeten. Die Rede a⸗ 

ber lautete alſo: | 
SET AB der Rath diefer unfer Fuͤrſtl. Haupi⸗ 
Stadt Coburg’ auff dieſe meine erfte Au 
kunfft / nicht allein fich mit hertzlich⸗wohlgemein⸗ 
ten Gluͤckwundſch / aus ſonderbarer Affection 
bezeiget / ſondern auch ein anſebnliches Zeichen ſei⸗ 
ner unterthaͤnigen Gehorſamkeit hat ſpuͤren + | 





Andere Ubung. Me 
‚ fen. Als babe ich folches in Gnaden befter maflen 
zuerfennen/allemege Lirfache/ verfpürende durch 
diefe ihre untertbänige Liberalitär afle gebuͤh⸗ 
rende / wie auch ruͤhmlichwohl⸗willige homage 
und Treu / womit ſie meinen hochgeehrten hertzge⸗ 
liebten Eltern verobligiret und verbunden. Ich 
an meinem Orte thue euch hinwiederumb nechſt 
Verleihung Goͤttlicher Huͤlffe verſichern / daß ich 
nach Anleitung und Vermahnung meiner berg» 
geliebt-bochgeehrten Eltern’ auf dem Wege der 
Gottes⸗Furcht und Tugend verhoffe/gleihmes 
nen Vor⸗Waͤtern / alſo ferner fort zu wandeln / 
daß ich recht lerne erkennen / daß nicht ſo viel an⸗ 
gelegen / ein groſſer und maͤchtiger Regent zu ſeyn / 
als ein Tugendſamer und Gottfuͤrchtiger; Ja der 
da ebenmaͤßig / als der Lobwuͤrdigſte Keyſer Tra⸗ 
Janus, zu den Unterthanen ſage: Talem præ⸗ 
ftabo imperatorem privatis, ‚qvalem o- 
ptarem ipſe privatus. Das iſt: Ich will mich 
dermaleinſt / als einen ſolchen Regenten / gegen die 
Unterthanen erweiſen / als ich mich erweiſen mol» 
te / wenn ich ſelbſt ein Unterthaner over Prĩvat⸗ 
Perſon waͤre. Der hoͤchſte Fuͤrſt aller Fuͤrſten 
erhalte immitelſt meine hertzgeliebt⸗ hochgeehrte 
Eltern annoch lange Zeit / damit ich durch deren 
fernere Anleitung und hoch⸗treufleißige gnaͤdige 
Auffſicht auff ſolchem Tugend⸗Wege Unſer ale 


lerſeits erwuͤndſchlichen Zweck / nicht allein die⸗ 


ſer Stadt Coburg / ſondern auch allen Untertha⸗ 
gen zum beſten / gereichen 8* Welche jr 
3 scher 
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lichen bey Anwuͤndſchung eines beſtaͤndigen 

Reichs⸗und Sand» Friedens / guter Geſundbeit 
und allen ermundfchlichen Segen und Gedeyen 

des Landes / immittelſt diefer meiner unmuindigen 

her ‚ich hiermit Gottes algemaltigen Ob⸗ 

he anbefeple. | 
"..' EXEMPLUM. 


XVII. Am Jahr 1677. den 3.1. Decemb.-eroberten 
Ihr. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg, 
nach langer harten Belagerung das feſte Stetin; 
und als dieſelbige mit demObſieg zuruͤcke kamen / 
gratulirten die Raͤthe Ihrer Reſidentz⸗Staͤdte / 
als Sie Ihr. Chur-⸗Fuͤrſtl. Durchl. vor Berlin 
empfingen und annahmen / durch Buͤrgermeiſtet 
Tieffenbachen alſo: | 

Ducchlanchtigfteri Broßmächtiger Churfürfty 
Gnaͤdigſter Churfürft und Landes⸗Vater. 

Durchlauchtigſte Cburfürftin/gnädigfte Chur⸗ 

fuͤrſtin und Landes⸗Nutter. | 

SD I Sriechen habennach erhaltener Mas 

rathoniſchen Schlacht / worin fie dem maͤch⸗ 

tigen Perſer Koͤnig Darius obgeſieget / dem Tem⸗ 
pel Dianaͤ / ſo damals zu Epheſo war / an ſtatt ih⸗ 
rer Danckbarkeit / einenfolchen Schatz des Sil. 
ber und Goldes zugefchichet/daß gezweiffelt wur, 
de/ob auch noch fo viel Gold und Silber in Grie⸗ 
chen⸗Land uͤbrig geblieben. — 
Bey den Roͤmern verehreten die Roͤmiſchen 
Matronen/ dem Oraculo Apollinis / all nd 
Weiblichen Schmurk / und Kleinodien / da Zus 


D 
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rius Camillus die Etruſcer und Volfeer gefchlas 
gen. Und als der Feld-Obrifter Cornelius Syl- 
la den berühmten König Mithridatem / mit wel⸗ 
chem das Roͤmiſche Volck ganger 46. Fahr Krieg 
geführet/ überwunden, hat der Senat zu Kom 
geſchloſſen / daß alles/ mas in felben Krieg ſie er⸗ 
langet/ nebſt etlichen Schuffeln ihres eigen Blu⸗ 
tes / dem GOtt Martisfolte geopfert werden. 

Er, Churfl. Durchl. ſaͤmptliche Unterthanen / 
der Chur⸗ und Marck⸗Brandenburg / und da⸗ 
runter der Magiſtrat, nebſt allen Einwohnern 
E. Churfl. Durchl. Haupt und Kefideng-Stäys 
ten / Berlin / Coͤlln / Friedrichswerder / und Doro⸗ 
theen⸗ Stadt / haben an ſtatt der Griechen⸗ und 
Roͤmer⸗Opfer / den wahren GOtt Himmels und 
der Erden / zu der Zeit demuͤthigſi angeruffen/ 
gebethen/und zu ihm gefeuffget/ da Eu. Churfl, 
Durchl. dem Römifchen Reich zum beften/ die 
Waffen ergrieffen/daß er felbe fegnen/und Eu. 
Churfl. Durchl. nebſt dero hochgeliebten Gew 
mahlin / auch Chur - Bringen und Princepin/ 
bey guter Geſundheit / undaflen Churfl, Wohl. 
ergeben gnaͤdigſt erhalten wolle / welches dem 
hoͤchſten GOtt dergeſtalt gefällig geweſen / daßy 
als vor dritthalb Fahren die Nordiſche Feinde/ 
wieder aller Voͤlcker Recht / und auff ‚gerichtete 
Vertraͤge / dero hur⸗Fuͤrſtenthum / und Erblaͤn⸗ 

der gewaltthaͤtiger Weiſe uͤberfallen / dieſelbe 

Nnicht allein in folcher geſch * Eyl / als der ? 
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fte Räyfer Julius Cafar die erhaltene Vi&torie 
wieder den König in Ponto und Syrien Phar⸗ 
naces/ andem Rath zu Kom mit drey Worten: 
Veni,Vidi, Vici, befchrieb/ durd) des Höchften 
Beyſtand daraus ſchleunigſt vertrieben/und her⸗ 
ausgejagt worden / ſondern es hat auch der Hoͤch⸗ 
ſte das Gedeyen dazu ferner gnaͤdigſt verliehen / 
daß unterſchiedliche vornehme Veſtungen / und 
darunter die Haupt-und beruͤhmte Ahnſee⸗Han⸗ 
dels⸗und Veſtungs⸗Stadt mit den gantzen Her: 
tzogthum Stetin Eu. Churfl. Durchl. Scepter 
ſich unterwerffen / auch ergeben muͤſen. 
Wir dancken dahero nicht allein dem hoͤchſten 
Gott hiermit von Hertzen / daß Er Eu. Churfl. 
Durchl. nebſt dero hochgeliebten Gemahl / Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Printzen / und Princeßin bißhero vor als 
ler Gefahr beſchuͤtzet / und die rechmaͤßig⸗ergriffe⸗ 
ne Waffen dergeſtalt geſegnet hat / daß die Feinde 
uͤberwunden / ihre Veſtungen erobert / wir erfreu⸗ 
et / und unſere Mauren ſicher geſetzet worden; 
Sondern gratuliren und wuͤndſchen E. Churfl. 
Durchl. wir hiermit deßwegen von Hertzen 
Gluͤck / Heyl und Segen / zumahlen ſie nunmeh⸗ 
ro dasjenige Hertzogthumb / und die Veſte Ste⸗ 
tin / erlanget haben / welche durch Abſterben des 
letzten Hertzoges Bogislai zu StetinEu.Churfl; 
Durchl. und dero Herrn Vatern Glorwuͤrdig⸗ 
ſten Andencken / ſchon vor 39. Fahren Jure Suc⸗ 
ceflionis zugehoͤret hat / und von denen —*— 
HIVZ 











Andere Ubung. 725 


— — — — — — — — ei en — 


feindſeligen Nachbahren zur Ungebuͤhr vorent⸗ 








halten worden; Mit unterthaͤnigſter demuͤthig⸗ 


ſter Bitte / daß der hoͤchſte GOtt dieſes erlangete 
Hertzogthumb Eu. Churfl. Durchl. und dero ho⸗ 
hen Chur⸗Hauſe in Ruhe wolle gnaͤdigſt beſitzen / 
den Churfl. Thron / ſo lange die Welt ſtehet / ſeg⸗ 
nen und befeſtigen / und durch dero Erben zu ewi⸗ 
gen Zeiten denen Chur⸗und Erb⸗Laͤndern in- 
corporiret verbleiben laffen. Und daß Eır. 
Churfl. D. und dero hochgeliebte Gemahlin mie 
den Chur⸗ und Printzen / auch nunmehr in denen 
Haupt⸗und Reſidentz⸗Staͤdten den geſegneten 
und triumphirlichen Einzug halten / und was von 
dem Rath / auch Herren Eximirten aus unter⸗ 
thaͤnigſter Liebe und gehorſamſter Treuen Bes 
dienung / zu Eu. Churfl. Durchl. Ehren / dort 
auffgerichtet und angefertiget finden werden / 
Sie ſolches dergeſtalt gnaͤdigſt auffnehmen wol⸗ 
len / als der groſſe Perſer und Meder König Ar- 
taxerxes Mnemon erkandt / und Ihn gnaͤdigſt 
gefallen ließ / da einer von ſeinen Unterthanen / 
welcher nicht groſſes Vermoͤgens war / ein 
Trunek kaltes Waſſer aus den Fluß fehöpfeter 
and es demſelben zubrachte von Eır Churfl. 
Durchl. wir ſammtund ſonders Unterthaͤnigſt 
bitten / auch Gehorſamſt erwuͤndſchen. 


EXEMPLUM. 


AIR. Ingleichen / als höchftrgedachte Se. Chur⸗ 


| - Ar Durhl Im Zah ı u 2, Decemb. 


nach 
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nach Eroberung der Inſul Ruͤgen / Stralſund 
und Grips⸗Walde zuruͤcke kamen / wuͤndſchten 
die vorigen Raͤthe durch eben ſelbigen Buͤrger⸗ 
meister’ folgendergeſtalt Gluͤcke: 
Durchlauchtigſter / Großmaͤchtiger Churfuͤrſt / 
Gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Landes⸗Vater. 
Durchlauchtigſte Churfuͤrſtin / Gnaͤdigſte Chur⸗ 
* fuͤrſtin und Landes⸗Mutter. 

As der dritten Monarchie erſter Koͤnig / 
Alexander Magnus, in das / vor feiner 
Keit / vor unuͤberwindlich⸗gebaltene groſſe Ki 
nigreich Indien / feine geführte Kriege zu Ende 
gebracht, und daſelbſt die Graͤntze feines Reichs / 
an Meere geſetzet; Hat er zum Denck⸗Zeichen 
der / von ihm verrichteten Helden⸗Thaten / die 
Stadt Bareen bauen / ſteinerne Seulen auffrich⸗ 
ten / und unterſchiedliche Altaͤre / darauf dem Tu: 
piter Ammon zu opffern/anfertigen laſſen. Wañ 
nun obgedachten Alexandri deß Groſſen adti- 
ones, mit Eu, Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. gluͤcklich⸗ 
geführten Kriegs Waffen. conferiret werden / 
fo findet ſich / daß dieſe viel gerechter / nuͤtzlicher / 
und zutraͤglicher vor jenen / deswegen geweſen / 
weil ſelbe allemahl aus Landes · Vaͤter licher fie 
be / zu Beſchutzung derer Laͤnder / und zuCon fer- 
vrung derer gehorſamen Unterthanen vorge⸗ 
nommenen / dahero auch durch des Hoͤchſten Bey⸗ 
ſtand erfolget / daß ſolche Kriege allemahl einen 
gewuͤndſchten und vergnuglichen Ausgang ge⸗ 
wonnen / und noch neulichſt die vorhin vor ur 
0 - uber 
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| übermundlich gehaltene Veſtung Strahlfunvy 

mit der Inſul Ruͤgen / und ver Stadt Gripswal⸗ 
de / mit den gantzen Pommeriſchen Hertzogthum / 
ſich an Eu. Churfl. Durchl. ergeben muͤſſen / wo⸗ 
durch Eu. Churfl. Durchl. Laͤnder und Graͤn⸗ 
— erweitert / und mit an dem Meere befeſtiget 


— nun uͤber ſolche gute Boſchafft/ al Eu. 
Chur. Durchl. getreue Unterthanen und dar⸗ 
unter der Rath / mit der Buͤrgerſchafft altbier 
von Hertzen erfreuet worden / ſo haben Buͤrger⸗ 
meiſter uud Kath dieſer Haupt⸗und Reſidentz⸗ 
Staͤdten / Eu. Churfl. Ourchl. hiedurch als ei⸗ 
nen Uberwünder / einen Siegs⸗Fuͤrſten / und re⸗ 
ze. Hergog in Pommern/ Gratuliren / 
Gluͤckwuͤndſchen / und dabey Gott dancken wol- 
len / daß Er Eu. Churfl. Durchl. hobe Perſon / 
mit dero hochgeliebten Gemablin / Churfl. Prin⸗ 
gen und Princeßin vor allen Unfall bishero be⸗ 
wahret; die recht / mäßig⸗ ergrieffene Waffen ge⸗ 
ſegnet / und Sie allerſeits hey guter Geſundheit 
erhalten / und des H. Roͤm. Reichs und E. Churfl⸗ 
Durchl. eigene Feinde / aus derd / vor langen Jah⸗ 
ven Eu.Churfl. Durchl. jure Proprio,zugehös 
2. Erb⸗Landern / nunmehro gluͤcklich vertrie⸗ 


* 

De Gott aller Gutter / und Herrn aller 
taten / ferner demuͤthigſt bittend daß Er 
uChur Hröuchl,. ſelbſi⸗ dero hochgeliebte in 
334 
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mahlin / und Ehurfl. Printzen auch Princeßin / 
bey allen Hoch⸗Fuͤrſtlichen Wohlergehen ferner 
erhalten / und ſeine Goͤttliche Gnade von oben 
herab verleiben wolle / damit das in dero Hertzog⸗ 
thum Preuſſen hervor glimmende Feuer/auch 
bald moͤge wieder gedaͤmpffet werden / damit un⸗ 
ter E. Churfl. Durchl, Gnaͤdigſten Scepter / wir 
weiter geruhig wohnen / und E. Churfl Durchl. 
und dero Churfl. Stuhl: Erben Schuttzes / ſo lan⸗ 
ge die Welt ſtehet / genieſſen mögen. 

Eu. Churfl. Durchl. darauff gehorſamſt er⸗ 
ſuchen / daß dieſelbe gnaͤdigſt geruhen wollen / nun⸗ 
mehro den triumphirlichen Einzug auchallbier/ 
in dero Reſidentzien / zu halten / und das / was aus 
unterthaͤnigſter Liebe / zu dero ewigen Gedaͤcht⸗ 
nis: Sie auffgerichtet und. angefertiget finden 
werden / alſo gnaͤdigſt und Landes⸗ Bäterlich 
auffzunehmenvals ſonſt ein liebliches Vater Hertz / 
feiner geborſamen Kinder⸗Verrichtung / und 
dienſthaffte Auffwartung / Ihn gefallen kaͤſſet/ 
und darauff mit ferner Chur⸗Fuͤrſtlichen Sina 
de / dem Rath / nehſt ven ſaͤmptlichen Einwohnern 
allhier / Gnaͤdigſt und Landes ⸗Vaͤterlich zuge⸗ 
than zu verbleiben. u 





| | ExEMPLüUM. — 
‚AX. Es machte der weiland Hochwuͤrdigſte Dht. 
Fuͤrſt und Herr / Herr Auguſtus / Poſtulirtet Ads 
miniſtrator des Primat⸗ und Ertz⸗ Stiffs Mag⸗ 
deburg. H. zu S. J. C. u. B. K. mit — 
Zu : | eines 


A Ki 


YAnderellbung : 72e9 
ſeines Lebens / dem Ettz⸗ Bißthum ein Ende. So 
daß die Erb⸗Huldigung numehr Ihr. Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl zu Brandenburg heimfiel. Alſo 
Wurde gegen Ihr. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. bey 
der Huldigung nach geleiſteten Eid der Treue / 
auf oͤffentuchen Marckt Platze im Nahmen der 
Buͤrgerſchafft / durch E. E. Raths Syndicum 
"Herrn Chriſtian Biecken / alſo gedancket / und 
Gluͤck gervündfhet: - — 
Durchlauchtigſter / Großmaͤchtigſter 
1. Chur⸗Fuͤrſt Gnäpdigfter Herr. 

Ane Dbrigkeit könnten wir nicht ſeyn / ich 

wolte wohl fagen/mwenn wir auch im Stans 
de der Unſchuld geblieben wären. Fe nöthiger 
ns mm diefe ift/ ie gluͤckſeliger ſchaͤtzen wir uns / 
einen folchen Potentaten zum Regenten zu ha⸗ 
ben / von dem wir wiſſen daß GOtt mit Ihm ifr 
und durch ihn wuͤrcket. Ich ſage nichts zu viel / 
die Erfahrenheit befeſtet den Grund meiner Res 
. Bez Haben wir ſchon einen AUGUSTUM;, 
einen Nervam verlohren / der heut ein Jahr / 
durch das Ende ſeines Lebes / dem Erg-Bipchum 
Magdeburg ein Ende machte / ey ſo haben wir 
dagegen heute am Tage Bonifacii gehuldiget / 
einem Trajano, und nicht allein einem Friede⸗ 
rich / der uns nechſt GOtt Friede ſchaffen und er⸗ 
Halten kan / ſondern auch einen Willhelm / der uns 
im Unfriede decken und ſchuͤtzen will; Deſſen 
maͤchtiges Soepter ſelbſt / die maͤchtigſten Mo- 
narchen und a diefer * 
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ſoll ich ſagen fuͤrchten oder beehren? Um ſo die 
mehrerkennen wir uns unterthaͤnigſt ſchuidigſt / 
der nur itzo vor dem Angeſichte HGOttes / und, 
Churfl. Durchl. "Throne wuͤrcklich und willigſt 
abgelegten homagial Pflicht gehorſambſt nach 
zuleben/ und auferfoderten Fali Gut und Blut 
vor Ste aufzufeken. Lim fo viel mehr wıindfchen 
wir auch / daß der GOtt / der Eu. Chnrfl. Ourdl. 
und Dero Chur⸗Hauß / durch ein Paar unver 
geichlicher Heldinnen / mit Durchlauchtigſten 
Printzen und Princeßinnen geſegnet und durch 
dero eigene Kriege und Siege mächtig undfor- 
midabel gemacht / Eu. Churfl. Durchl. und de⸗ 
ro Chur⸗Hauß / bey allen ſeibſt⸗ verlangenden 
Churfl;boben Woblergehen / beſtaͤndigſt erbalte⸗ 
Er gebe Ihr / was Ihr Hertze begehrei / s begeh⸗ 
vet ja nichts / als was Himmlifch iſt / Er erfulle al 
le dero Anſchlaͤge / fiezielen ja auf nichts anders / 
als auf des Landes und des Volckes allgemeine 
Wohlfahrt, Und num dancket alle GHit / der 
grofle Dinge thut / der aus einem/ indie Siebe 
hundert Fahr her geweſenen Erk-Bißthum/ein 
Hertzogthum / aus einem Wablsein Eebh Sandy 
aus einem Geiſtlichen einen Weltlichen Stand 
gemacht hat / Ach! Er gebe uns doch ein Un 
thaͤnigſtes und gehor ſamſtes Hertze / Er verleike 
uns aber auch immerdar aunfer: unſern Fo 
Friederich Willhelm Friedesaunfern/ fücrmar 
recht gefährlichen und weit ausfchenden Zeitem/ 
und alles Volk age Amen! _ Ex- 
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| ExXEMPLUM. N 
XXI. Als Anno 1668. die Königliche Majeftät vom 
Pohlen / Alters und Ermuͤdung / wieder des ganz 
tzen Reichs Bitten und Flehen / die Regierung 
Ba ;. geſchahe folches mit nachfolgender 
Rede: | 
SER erheifcht nunmehr derlege Augenblick 
rdiefer vorüberlauffenden Stunde, daß wir 
Diefem gemeinen Weſen / welches vor mebr als 
200, Jahren / von unfern gangen Hauſe / gleich 
einem Aug-Apfel gehalten worden / die Vaͤter⸗ 
Jiche Liebe gehuͤhrender Schuldigkeit abitatten, 
Dach dem wir nunmehr wegen hoben erlangeten 
Alters verdroßen/ durch viele, Reichs⸗ Tage und 
ſchwere Berrichtungen abgemattet/ auch nichts 
deſtoweniger / durch manche, Wiedermärtigkeit 
in die 20. Jahr unvermoͤgend worden ſind / als 
ein Koͤnig und Vater / die Crone / über welchedoch 
nichts herrliches zu ſeyn ſcheinet / euch zu treuen 
Haͤnden wiederum anbefehlen. Und weil wir 
dem Tode nach / zwar noch leben / der Welt aber 
allbereit abgeſtorben ſind / ſo wollen wir uns an 
ſtatt des Koͤnigl. Trohnes das Grab / und für den 
Reichs⸗Aofel eine geringe Erde erwehlen / auch 
ſelbige in venSchooß unſerer vielgeliebten Mut⸗ 
ter / und unſers allgemeinen Vaterlandes / bey 
dem Begraͤbnis unſerer Vorfahren / ung vorbe⸗ 
halten haben. Eure Gewohnheit und freue 
Wahl / hatuns auf dieſen Trohn rs 
alu: A 
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auch wiederum die Liebe/fo wir zu euch tragen/ 
uns / der wir aus beyden Geſchlechten der legte 
Erbe ſeyn / von demſelbigen abſetzet. Wann un⸗ 
ſere Vorfahren der Regierung ſich begeben wol⸗ 
len / haben ſie die Crone entweder ihren eigenen 
Kindern und Bruͤdern / oder nahen non 










mandtenaufgefeket: Wir aber überliefern dieſel 
beunferer vielgeliebten Mutter/dem gemein 
— welcher Vater und Sohn wir ſind 
Denn aus bloßer Liebe zu derſelben / werden wir 
Aus einen Fuͤrſten ein gemeiner Mann / aus einen 
gebietenden Herrn / ein gehorſamer Untertha⸗ 
ner / und aus einen Koͤnige / euer Mit⸗ er / 
auf daß mir einen Andern/ welcher von ſtaͤrckern 
Kraͤfften iſt / und dahero auch dem gemeinen WBe⸗ 
fen mehr Nutzen ſchaffen kan / die Stelle verlaßen 
moͤgen / warum wir denn auch die heiligſte Ma⸗ 
jeſtaͤt GOttes in unſerer Einſamkeit vor allen 
Sorgen befreuet / inbruͤnſtig anruffen wollen? 
daß ſie euch bey deſſelben Wahl von oben heral 
geſeegnen wolle, Iſt demnach nichts mehr uͤbrig/ 
als daß wir uns gegen euch ingeſammt / vor alie 
Gewogenheit und Dienſte/ fuͤr euren Gehe fam/ 
Rarhfehläge und Schuß hoͤchlichen bedancken 
Und ſo wir ja aus Betrachtung des’ Zuftandeg! 
und Gluͤcks / allen mit einander niche babemzu 
Gefallen eben Föntien: fo bitten nsiv/ fie wollen: 
uns / als die wir allen und iedem auch alles bereits: 
vergeben haben / ſolches verzeihen. Endlie Kahn 
’ w 
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wuͤndſchen wir allen gute Nacht / und ſchluͤßen 
euch dergeſtalt in unſer Hertz ein / daß euer hold⸗ 
ſeeligſtes Andencken aus demſelben feines We 
ges kommen ſoll / ſo lange wir leben. Theilen auch 
über das den Vaͤterlichen Seegen allen und ie» 
den mit. Undob wir: ihon/megen Entlegenheit 
des Ortes dem Leibe nach von euch geſchieden 
ſeyn werden: ſo ſollet ihr doch nimmer erfahren/ 
daß unfer Gemuͤthe fich von dem lieblichften An⸗ 
dencken dieſer Mutter / dem gemeinen Weſen / 
getrennet habe, Denn daß iſt unſer Begehr / daß 
ach dem dieſer unſer Leib zuſeiner Zeit / u Staub 
und Aſchen wird geworden ſeyn / er in demſelben 
Schooß moͤge beygeſetzet werden: Endlich und 
zum Schluß? weil die Schwachheit unſers Ge⸗ 
daͤchtnißes und die uͤbermachte Traurigkeit / wel⸗ 
che ſich auch mit vielen Traͤhnen ergießet / etwas 
mehres fuͤrzubringen nicht geſtatten will / ſo 
werdet ihr aus dem Papier / welches wir hiermit 
uͤberreichen / gnugſam unſere große Liebe und 
Aufrichtigkeit erſehen koͤnnen. 
 XXU- Das übrige muſte der. Reichs⸗Vice- 
Eansler aus dem. Königl. Concept herlefen/ weil 
Ihr. Majeſt. vor häuffigen Traͤhnen nicht weiter 





fortreden konnen. 
Darauf antworteten Se. Fuͤrſtl. Gnaden der 
Ertz⸗Biſchoff von Öniefenrmit Trähnen: 
Stauch iemahls erböret worden / das der 
Allerhoͤchſte ein ſolch Wunderſeltzames / und 





trau⸗ 
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trauriges Exempel geſchehen laßen / als heute ge: 
ſchieht / indem E. Koͤnigl. Majeſt. fich deſſen / was 
fonft die Menſchen insgemein vor das hoͤchſte 
Gut ſchaͤtzen / begiebet und Cron und Scepter 
niederleget. Wer kan dieſes Wunder ohne Be⸗ 
ſtuͤrtung anſehen? Eu. Koͤnigl. Majeſt. laßen 
gutwillig aus denen Haͤnden/ den mit Muͤhe und 
Arbeit erworbenen goͤldnen Apfel / um deß Wi 
len die Menſchen von Anfange der Welt ſo heff⸗ 
tig geſtritten / und noch immerhin ſtreiten / und ge 
ben zu / daß ihm ein anderer vor ihren Augen 
berkomme. Sie verlaßen vor ſich ſelbi den 
Thron / welchen ihre Vorfahren in die zoo. Fahr 
lang / zu ihren ewigen Nachruhm / loͤbſich beſeßen 
haben. Sie verlaßen ihr einiges Vaterland / wel ⸗ 
ches / wie es fuͤr ſie von Kindes⸗Beinen auf / Sor⸗ 
ge getragen: alſo hat es dieſelbe gang willig und 
ungezwungen auf diefen Thron / den ihre Dis 
ser und Herren Bruder befeßen/ gefeget, Sie 
nehmen: Abfchied / von dem Senat , welchen fie 
felbft eingefeget/ zumal ich feinen Bier febe/ der 
nicht EKönigl; Meajeftät Creatur waͤre / dem 
nicht alle Gnade erwieſen / und ihn mit 
und Guͤtern uͤberſchuͤttet hätten, Sie vale 
eiren endlich der löblichenKitterfchaffe/darin 
des Koͤniges meiſte Macht beftehet/und welche 
fo viel erhaltene Siegs⸗ Zeichen unſterblich 
Ruhms gezehlet/ als offe und viel Eu. 4 
Majeſt. über dero und des gangen 

| Veinde 
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Feinde victorifiret haben. Allhier folte ich wohl 
biflig die unvergleichliche und unzehlbare Muͤhe 
und Arbeit/ fo Ihr. Koͤn. Maj, in waͤhrender 
Zwantzig⸗jaͤhrigen Regierung/zu des Vaterlan⸗ 
des beften ausgeſtanden / mie auch dero gnädige 
und Vaͤterliche Regierung weitläufftig rͤhmen; 
aber die hergliche Betruͤbnis laͤſſet mir nicht zu / 
vielzu reden. Jedoch fol unfer Gedaͤchtnis uns 
fölche Stade jederzeit vor Augen ſtellen / u werden 
wir ſelbige mit fehuldiger Danckbarkeit zur verdie- 
nen ſuchen: dafiir ich ige mit erſtarrender Zunge 
nicht genugfam zu dancken weiß. Immitteiſt bit» 
te Eu. Kön, Maj. unterthaͤnigſt / ſie geruhen / un⸗ 
ſere Unvermoͤgenheit / mit ihrer angebohrnen 
Gutigkeit zu bedecken / und gnaͤdig zu gutezu hal⸗ 
ten / daß wir ihre hohe Wolthaten nicht gebührend 
zu verſchulden wiſſen. Auch darneben zu verzei⸗ 
hen / worinnen wir ſie wieder unſern Willen / und 
unverſehens beleidiget haben. Und ob zwar ſchlůß⸗ 
lich Eu. Koͤn. Maj. über ung nicht mehr / algein 
Herr über feine Unterthanen / zu herrſchen be⸗ 
gehren: ſo geruhen ſie uns doch ihre Vaͤterliche 
Affection nicht zu ent ziehen. Geſtalt wir auch 
hinwiederumb Derſelben mit Söhnlichen Re- 

ſpect und Gehorſam / £ebenslang zugethan ver⸗ 
bleiben werden. RENT: N 
XXI. Diefer Orten Bam mir au ugleich der 
Sthwedifihen Kdnigin/ rend, Abdans 
ckungs⸗Rede vor die Hand / womit ſie ihr ge 
ü reich 
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tet alſo: | J 
So Getreuen. Wir haben euch die Ur⸗ 
Raſſachen / welche ung/ in dem einmal feſt gef: 
ſtem Schluße der. Reichs - Abvanckung zu 
harren / bewogen haben/andermeit eröffnet, F 
wißet noch gar wohl / daß wir ſothanes Wer 
ſchon vorlaͤngſt fuͤrgehabt nicht aber eher /als 
nach acht⸗jaͤhriger Berathſchlagung zur Wolke. 
führung beginnenmoflen. Es find zum aller we⸗ 
nigften fünf Fahre verfloßen/ da wir dieſes Unſer 
Fuͤrhaben euch nachrichtlich in Gnaden vertrau⸗ 
et haben. Und kam es ung dazumal fchon fur/als 
wuͤrdet ihr aus der unterthaͤnigſten gegen uns 
tragenden Zuneigung und dann ferner durch 
eure hierunter habende Erſprießligkaten/ als 
welche mit unſerer Wohlfahrth und Gluͤcke ge⸗ 
nau verknuͤpffet ſind / oder auf unſerm Wohlſan⸗ 
de beruhen/genotbdränget und bewogen met 
fepnsunfere der Reichs⸗ Abdanckung halber an 
gezogene Gruͤnde und Urſachen / fir unzulaͤng⸗ 
lich zu haben und in keine Obacht zu nehmen da 
benebenft auch uns vielmehr an Vollziehm 
thanen Fuͤrhabens zu verhindern. Unera 
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Andere bung. 237 
Es mird nebft diefem auch annoch in unverfal- 
jenen Angedencken ſeyn / was dieſer Sache halber 
wir eich damabls angeſagt / da nicht ohne fondere 
bare unſere Hertzens Vergnuͤgungen Wir zum 
legten mahl gnaͤdigſte Anſprache mit Euch hiel⸗ 
ten. Von welcher Friſt an biß hieher / zwar eine 
ziemliche Zeit verlauffen / nichts aber uns an⸗ und 
fürgefaflen iſt / ſo uns in unſern Beginnen Ban 
ckelmuͤthig oder ſtuͤtzig zu machen vermocht. Alle 
unſere Verrichtungen haben wir zu dieſem 
Zwecke eingerichtet / und ohne fernere anderſeitige 
Erwegung feſt geſtellet. Ja auch dieſe ietzt⸗ge⸗ 
genwaͤrtige Stunde / in welcher wir / die auf dem 
Schau- Plage Koͤniglicher Hoheit biß anhero 
præſentirte Perſon hinzulegen / und uns hinter 
die Fuͤrhaͤnge / ſo zu reden / zu verbergen/ bereit 
ſeyn / ſind wir nicht beſorget / noch bekuͤmmert / we⸗ 
gen des Frolockens oder Zuruffens der Zuſchauer. 
Unsiſt anbey nicht verborgen/ daß des Schau⸗ 
Spiel oder Comoedi, welches wir begonnen und 
aufgefuͤhret haben / nach den allgemeinen Ge⸗ 
ſetzen oder Grundrichtigkeit / der Theatraliſchen 
Spiele Feines weges eingerichtet geweſen bom 
Wie denn dieſes alles / was im ſelben Heroiſch 
und voller Mannes⸗Kraͤffte ſeyn ſoſlen ermane 
gelt/und dannenhero ſchwerlich beliebet oder ge- 
faͤllig geweſen ſeyn wird. Und mag warhafftig / 
iedweder nach feinem Verſtande und Zuneigung 
vonder gantzen Terug mie denn wir 
Ah j 
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ihme hierzu freye Gewalt ertheilet haben wollen. 
Sintemahl wir einem ſeine Freyheit zu urtheilen 
weder abſchneiden koͤnnen in unſern Kraͤfften 
ſtuͤnde / es thun wolten. Wir haben ſchon aus der 
Erfahrenheit gelernet / daß gar wenige ſeyn wer⸗ 
den / welche ung dieſes wol ausdeuten / oder filr ung 
ſprechen werden; Zweifeln auch im geringſten 
nicht an euch / daß ihr nicht aus eben ſelbiger Rolle 
ſeyn ſoltet. Andere Menſchen haben beedes un⸗ 
fer Gemuͤthe und Arch nicht erkant / weiln wir 
niemanden / außer euch / undeinem vertrauten 
Freunde / der ein vortrefflicher und zu Beurtbei- 
lung fotbanes fo hochmwichtigen Wercks nichts we⸗ 
nigers alsihr/ qvalificirrer Mann iſt biervon 
et was entdecket haben, Es ift dießfalgan einem 
gnung; guung auch an gar feinem. Dieanvern 
achten wir nicht / u. wuͤrde ung faft laͤcherlich ſeyn / 
wann wir einem ſchlechtem Kerl dieſe Ehre und 
Gnade thun / uñ etwa uns durch ihn von unferm 
wohlgefaſten Schluſſe / abwendig machen laßen 
ſolten. Wir werden auch dieſe Muͤhe memahls 
uͤber uns nehmen / dieſen Leuten eine Schutz⸗ 
Schrifft oder Verantwortungs⸗Rede 
tigen / Maßen denn auch in dieſem großen / von 
ung ietzt ſuchenden Ruhe⸗Stande / mir hierzu 
nicht Muße haben werden / darauf ichtwas u⸗ 
gedencken. Sondern wir wollen dieſelbe Bit 
vielmehr zu Erörterung des von ung verfübrten 
Lebens⸗ Laufes / und zu Verbeßerung unſerer 
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Fehltritte anwenden / nicht zwar alfo/ als hätten 
wir etwan Verdruß oder Reue uͤber unferm Le⸗ 
ben: Sintemabl dieſes vielmehr uns zur großen 
Ergetzlichkeit dienen wird / wann wir werden be⸗ 
dencken / wie froͤlich und willig wir andern guts 
gethan / hingegen auch ohne alle Erbarmniß und 
Anſehen die Miflethäter/ iediwedennach Ders 
dienſt / beſtraffet. Zum Troſt wird ung darneben 
gereichen/ das wir niemand eines Verbrechens 
befchuldiget haben/ er muͤſte denn ein ſchon uͤber ⸗ 
führter Miſſethaͤter gemwefen feyn/ und diefen ha⸗ 
ben wir doch auch wohlehe Gnade und Perdon 
ertheilet, Die Erhaltung des Staats haben wir 
allen Angelegenheiten und Eigennutzen oder 
Reſpecten fürgesogen/und alles gerne und wil⸗ 
lig zu deßen Aufnehmen beygetragen / finder ſich 
auch nicht das geringfte/ welches man in der ver⸗ 
führten Staats» Verwaltung mit Beſiand fir 
ftrafbar halten koͤnne. | 

Das Regiment haben wir ohne aflen Uber⸗ 
muth und Stolgbefeßen/ verlaßen auch felbiges 
ohne einige Schwuͤrigkeit. Uberdies alles / leben 
wir frey von aller Furcht / wir ſind in Sicherheit / 
und unſere Gluͤckſeeligkeit iſt von der Gewalt 
des wandelbaren Gluͤckes befreyet / wir leben in 
allem Wohlſtande und erwuͤndſchter Vergnuͤ⸗ 
gung. Es mag ſich auch hinfuͤhro begeben was 
da wolle / ſo befinden mir uns / O gütiger Himmell 
in einer gluͤckſeeligen Zufriedenheit / und kan nie⸗ 

9 Aaa 2 mand 
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mand ung in unferer Ruhe um Gluͤcksſtand ver- 
unrubigen, Wir find warbafftig gepriefener und 
glürkreicher als alle Menſchen / werden auch une 
ſerer gaͤntzlichen Hoffnung nach ſtets alſo bey ſol⸗ 
chen Flor unwandelbar verbleiben. Und machen 
wir uns keinen großen Kummer und Sorge / we⸗ 
en der / uns von euch fuͤrgemahlter himmliſchen 
—3 — Alles iſt uns geiwogen / warn an⸗ 
geregte Goͤttliche Providentz die Verrichtungen 
unſerer Sachen über ſich nehmen will. Wir de⸗ 
muͤthigen unsfuͤr ihr / wegen der getragenen hoͤch⸗ 
ſten Ehre und nunmehriger Reichs⸗Hinlegung / 
welche wir derſelben einig zuzuſchreiben haben. 
Wird ſie vergoͤnnen / das wir nach eigenen un⸗ 
ſerm Triebe undilnclinarion verfahren / fo find 
wir gewillet / alle Sinnen und Verſtands⸗Kraͤff⸗ 
te dahin einzurichten / wie wir uns zur rechten 
Vergnuͤgung und Gluͤckſeeligkeit voͤllig bringen 
koͤnnen. Und werden wir ſicherlich fo lange glück» 
feelig ſeyn / ſo fange wir ung einbilden/ mir durff- 
ten weder von GOtt noch von dem Menfchen 
etwas wiedriges befürchten. Den Uberreſt un⸗ 
ſers Lebens wollen wir dergeſtalt zubringen / das 
wir uns ſonderlich ſolche Gedancken bekandt ma⸗ 
chen / und in unſerm Gemuͤthe feſt ſtellen / in wel⸗ 
chem wir gleichſam / als von einem nunmehr er⸗ 
langten Hafen zuruͤckſchauen / uñ gewahr werden 
koͤnen / in welchen Ungewitter uñllngeſtům añoch 
alle diejenigen / ſo da an dergleicht Dinge niemals 
ge⸗ 
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' gedenchen, durch ihr gantzes geben ſich befindens 
Im Fall aber etliche ſich finden wuͤrden / ſo da das 


innere unſerer Gluͤckſeeligkeit ſchmecken und füb⸗ 


len ſolten / ſo duͤrfften wir gewißer als gewiß / mehr 


Miß goͤnner haben. Und daß ihr liebe Getreuen / 


über unſer Gluͤck / nicht ſchaͤle Augen machet / ha⸗ 
ben wir einig und allein eurer gegen uns in Un⸗ 
terthaͤnigkeit gefaſten Liebe / zugleich aber auch 
unſerm Verdienſte beyzumeßen: ſintemahl wir 
ohnverhohlen geſtehen / daß dieſes unſeres Vor⸗ 
ſatzes / und gefaßten Schlußes goͤſſeſter Theil / 
euch zuzuſchreiben ſeye. Wir haben darneben er⸗ 
lernet / und aus euren Discourfen verſtanden / 
wer fie ſeye die wir zu Neben⸗Eiferern bekom⸗ 
men werden / hoffen auch Zeit und Gelegenbeit 
zu haben / ſie bey unſerm Ruheſtande in ihrer Ey⸗ 
ferhafften Meynung zu beſtaͤrcken. Gleichwie 
aber wir hiernechſt der ungezweifelten Heffnung 
Leben / ihr werdet uͤber euren gethanen Verſpre⸗ 
chen ſteiff und feſtiglich halten / auch nimmer eure 
Freundſchafft und Liebe gegen uns nach dieſer 
vorhanden habenden Veraͤnderungen erkalten 
und aufhoͤren laßen; alſo wollen wir derer keiner 
uns begeben haben / welche eines großen Anſe⸗ 
hens und Wuͤrdigung bey euch waͤren. Schließ⸗ 
lich wollen wir / in was Zuſtande wir auch uns 
hefinden werden / unſere gnaͤdige und freundliche 
Zuneigung gegen euch nie unterbrechen; Son⸗ 
dern uns ſo verhalten / daß ihr vielmehr Augen⸗ 
Aaa 3 ſchein⸗ 
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ſcheinlich ſehen koͤnnet / es ſey keine Fuͤrfallen⸗ 
heit noch Gluͤcks⸗Veraͤnderung fo groß / welche 
ns von der / zu unſern hohen Ruhm abgeſehenen 
Meynung / moͤge abwendig machen. Euch iſt die⸗ 
ſes alles mehr als zu wohl bekandt / und haltet ihr 
ohne allen Zweifel dafuͤr / ob waͤre unter denen 
Verſicher⸗ und Betheurungen / welche zu deſto 
beßerer Darlegung unſerer Hulde / wir euch oͤf⸗ 
fentlich gethan haben / feine fo penetrant und 
zuverlaͤßlich / als die / Kraft welcher erhellet / daß 
wir unaufhoͤrlich ſeyn werden. N.N. 


EXEMPLUVM. 
.XXxV. Kaͤhſerlicher Majeſtaͤt huſdigte eine 
Reichs⸗Stadtalſo: 
die Roͤmiſche Kaͤyſerliche auch zu Un⸗ 
garn und Boͤheim Königliche Majeſtaͤt / 
Unſer allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr / Ei. 
Hoch-Graͤfflichen Excellentz und Gnaden / 
aller gnaͤdigſt committiret / was auch Dieſelbe 
E. E. Rath gnaͤdig durch dero Herrn Raͤthe er⸗ 
öffnen laſſen / das haben mir allerſeits in unterthaͤ⸗ 
nigſter devotion angehoͤret / und daraus mit 
mehren verſtanden und wahrgenommen / wie 
hoͤchſtgedachte Ihre Kaͤyſerl. und Koͤnigliche 
Majeſdaͤt die allergehorſamſte und allerunter⸗ 
thaͤnigſte Huldigung von Dero getreuen Stadt 
begehre. Wir haben uns zu ruͤhmen / daß der al⸗ 
lerhoͤchſt⸗ beſagte / Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt / durch 
E. Hoch⸗Graͤffuchen Excellentz und Gna⸗ 
| den 
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den hieſige / Ihrer Majeftät und des Heiligen 
Reichs getreue Stadt/folcher Kaͤyſerlichen Gna⸗ 
den = Strahlen allergnadigft wuͤrdigen wollen, 
Haben dahero um fo viel mehr Urſache aller⸗ 
hoͤchſt erwehnt Ihrer Majeftäten gehorfamft zus 
dancken / daß Sie ung dieimmedietät aller gnaͤ⸗ 
digſt bekennen / confirmiren und das homagi- 
um unmittelbar von ung auf: und anzunehmen / 
Aflergnädigfi decretiret. E. Hoch⸗Graͤffl. Ex- 
cellenrz und Gnaden auch fagen wir unterthaͤ⸗ 
nigen und gang dienfllichen Danck / daß Sie fi 

mit ſolcher Expedition beladen laſſen / wir find 
nicht allein bereit;den Kayferlichen allergnaͤdig⸗ 
ſten Willen dießfalls allergehorſamſt zu erfuͤllen / 
ſondern möchten auch wuͤndſchen / daß wir beyſol⸗ 
chem Vermoͤgen waͤren / daß wir dieſe Kaͤyſer⸗ 
liche Gnade meritiren koͤnten. Weil wir aber 
viel zu ſchwach / fo legen Ihro Kaͤyſerl. Majeftäs 
zu Dero Kaͤyſerl. Fuͤſſen wir nieder: Liebe / Treue 
und Gehorſam. Bey aller unterthaͤnigſter de- 
votion und Treue gegen die Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeſt. und das heilige Reich / biß in das Grab zu be⸗ 
harren / ſind wir mit GOttes Hülffe entſchloſſen 
und wollen darauf in deſſen Nahmen durch das 
wuͤrckliche homagium uns dazu bekennen. 
Verſehen uns aber / eg werde Ihre Känferliche 
Majeſtaͤt nad) dem Exempel Deroin GOtt 
tubenden hochgeehrten Herrn Vaters und 
Groß⸗Herrn Vaters / glotwurdiger Gedaͤcht⸗ 
Y Aaa 4 nuͤße / 
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nuͤße / anderer Borfahrenam Reiche/ unfere pri- 
vilegia , immunitates und Freyheiten / wie 
auch hergebrachte löbliche Gewohnheiten auf 
ollbereit vorlängft eingefandte alleruntertbänig» 
ſtie Suppliqve aflergnädigft confirmiret / und 
folche auszuantworten Euer Hoch» Gräffliche 
Excellentz und Gnaden allergnädigit de» 
mandiret haben. In melcher Erwartung denn 
wir allerfeits wie ſchon gedacht/ zum homagio 
bereit ſtehen / und des Buchſtabens erwarten /und 
wuͤndſchen ſchließlich allerhoͤchſt Ihro Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſt. von GOtt dem allmaͤtigen Schuͤ⸗ 
tzer der Cronen / langes geſundes Leben / gluͤckliche 
und friedliche Regierung / auch alles Kaͤpſerliche 
Hochwolergehen. Seine Allmacht laſſe Ihre 
Marl ven Scepter dero Reiche / den er ihr bey 
jungen Jahren indie Hände gegeben / in Friede 
und Ruhe biß in daß graue Alter tragen / er wen⸗ 
de ab alles Unheil und Blutvergieſſen / er ſteure 
die Anſchlaͤge aller Friedhaͤßigen / und bringe un. 
fer geliebtes Vater⸗- und Teutſchland zu feinen 
vorigen Slor/ unter Ihrer Majeſt. Regiment 
muͤſſe Gerechtigkeit und Friede fich kuͤſſen und 
ein jeder unter feinem Weinſtock und eigens 
baum ruhig fihlaffen. Ihre Majeſt. laſſen fi 
Diefige Stadt zudero KRänferlichen bebarrlichen 
Gnade / E. Hoch⸗Graͤffl. Excellentz aber zu 
dero nachbazlichen kaveur iederzeit befoblenfeun/ 
ſo werden wir umb ſo viel mehr Urſach nehmen 

mit 
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mit diefer ungleichen Acclamation zu fchlieffen: 
Es lebe der unuͤberwindlichſtel EO PO D uns 
ſer allergnaͤdigſter Herr / es lebe Ihre Hoch⸗ 
Graͤffl. Excellentz und Gnaden. 
| ‚, EXEMPLUM. 
XXV. Ein Chur Fuͤrſt nahm von feinen Stäne 
den die Huldigung unter folgender Rede ein: 
CS lirch die Gnade des groflen GOttes hat 
ſichs alfo gefuͤget / daß E. Churfl. Durchl. 
vor andern hiermit angeſehen worden / daß ſie zu 
der hohen Erbſchafft N. gelanget. Es iſt gewiß / 
daß viel Hertzen dero gehorſamen Unterthanen / 
nach einer ſolchen Zeit geſeufftzet haben / daß ſie / 
wie unter E. Churfl. 9 Regiment die Religion 
und Frepheit gehandhabet wuͤrde / erfahren / und 
fie die koſibaren Fruͤchte dero Herrſchafft genieſ⸗ 
ſen moͤchten. Wir ſind uͤber kuͤnfftiges Wohlwe⸗ 
ſen allbereit hoͤchlich erfreuet. Es haͤtte der Him⸗ 
mel kein ſo tapfferes Haupt anderweit finden koͤn⸗ 
nen / darauf er mit beſſerem Rechte die Oberherr⸗ 
liche Hoheit gruͤnden moͤgen. Die hocherleuchtete 
Tugenden Eu, Churfl. Durchl. find der gantzen 
Welt zu einem ſtets⸗waͤhrenden Gedaͤchtniß bes 
reits mit unausloͤſchlichen Buchſtaben eingepraͤ⸗ 
get. Wir beten die Hand an / welche den Scepter 
aus den Wolcken herunter gelaſſen hat / wir beeh⸗ 
ren dag himmliſche Geſchencke / der göttlichen 
Vorſehung ſtatten wir ab einen unſterblichen 
Danrk / mit angehengtem berg-inniglichem Wun- 
| Yan 5 ſche / 
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belieblichen Seegen erfreuen / ins kuͤnfftige dero 
hocherleuchtete Rathſchlaͤge mit gluͤcklichem Fort⸗ 
gange / und alles andere alfo vermitteln wolle / da⸗ 
mit E. Churfuͤrſtl. Durchl. nebeſt dero Durchl. 
Familie in uwerruͤckter Geſundheit / langem 
Leben / erwuͤndſchten Friede / ſo wohl zu dern eige- 
nen Vergnuͤgen / als zu derer ſaͤſutlichen get reue⸗ 
ſten UnterthanendF reude und Ergvicfung/erhale 
ten werde. 
| 'EXEMPLUM. 
XXV. Ein Hertzog wurde in völlige poſſeſs feiner 
Lande gefeßet/ mit diefer Rede : 
Sy Durchl. Chur⸗Fuͤrſt und Herr / Herr 
N. Chriſtmildeſten Andenckens / hat / dero 
hocherleuchtetem Verſtande nach / die Vaͤterli⸗ 
che Verlaſſenſchafft in die Durchlauchtigſten 
Herren Söhne dergeſtalt eingerichtet und ausge⸗ 
theilet / daß der Durchl. N. unfer aller ſeits gnaͤ⸗ 
digſter Herr / in dieſem Diſtrict nebeſt der Stadt 
R. N. N. unter dero Hoch⸗Fuͤrſtlichen Landes⸗ 
Obrigkeit kuͤnfftig empfangen und regieren ſolte. 
Denn eben zu dem Ende ſind die geſampten Un⸗ 
terthanen von der Ritterſchafft / Staͤdten und 
Dorff⸗Leuten / anhero beſchrieben und citiret 
worden / damit ſie deſſen erinnert / und zu ihren 
kuͤnfftigen Gehorſam moͤchten angewieſen wer⸗ 
den. Derhalben / welches im Nahmen der hoch⸗ 
heiligen Dreyfaltigkeit / dem hohen Haufe R. er⸗ 
ſprieß⸗ 
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ſprießlich / dem gangensande zuträglich/und denn 
eitnemiedmweden infonderbeit erfreulich fey / ſo uͤ⸗ 
bergiebt der Durhl. N. N. mein allergnädigfter 
Herr / dero geliebteften Heren Bruder R. ober- 
soehnte Stadt und N. N. N. mit allen zugehoͤ⸗ 
rigen Nuͤtzungen und Herrligkeiten / zuſamt dero 
Eandes-Furftlichen hoben Obrigkeit / zehlet die 
Unterthanen fo weit ihrer Pflicht loß / und erin⸗ 
nert ſie ernſtlich / daß fie cben den Geborſam / wel⸗ 
chen fie N. ermiefen haben / auch ing kuͤnfftige die: 
fem N. Durchl. N. nebeft dero Rachkommen in 
allen Stücken bezeugen und abflatten follen. Es 
verſichert Fhre Chur⸗Fuͤrſtl. Ourchl. Sie aflers 
ſeits / daß ihre Freybeiten und wohl⸗hergebrachte 
gute Gewohnbeiten im geringſten nicht gekraͤn⸗ 
chet oder gemindert / ſondern vielmehr geſchuͤtzet 
und nach Selegenheit vermehret werden follen. 
Geſtalt fie denn dero geliebteften Herrn Bruders 
Fuͤrſtl. Durchl. mit Freund» Brüverl. Gluͤck⸗ 
wuͤndſchung enfgegen]geben / Daß der grofle 
GoOtt die feft verbundene Einigkeit in allen - 
Puncten befeftigen/ das liebefte Vaterland in be- 
ſtaͤndiger Rube fortbringen / auch die famptliche 
Hochfi. Häuprer in unverrückter Geſundheit / 
unzertrefierer Zufriedenheit und allem felbft- ver» 
langeten Wohl-Wefen viel lange Jahre bewah⸗ 
ven und beftätigen wolle. Im übrigen verfprechen 
fie allen Untert hanen mit beharrlicher Churfuͤrſtl. 
Gnade auch kuͤnfftig beyzjuwohnen. GOtt ai 
! no 
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nochmals feineri Seegen und helffe / daß die liebe 
pofterität fich diefer ietzt erfüfleten Handdung 
vielfältig zu erfreuen Urſache habet 

XxxXVI. Dergleichen noch unterfchiedliche feine 
Huldigungs-und andere Ehren : Reden finden ſich 
in dem fo genandten „off-und Bürgerlichen Ass 
den. Daraus auc) die beyden vorhergehenden 
erlefen. | 

xxvil.Nun koͤnte man auch auffolcheArt ferner 
fortfahren ; und zum Antrage einer Huldigung/ab 
foreden: 
. r GOtt / in deffen Handen Laͤnder und 
KRönigreiche befteben / und der ſie auch gie= 
bet / wem er will/ hat feiner heiligen Difpofition 
nach / den weiland Durchl. F. und H. N. N. als 
vorigen Beſitzer dieſer Lande / nach loͤblich abgeleg⸗ 
ter Regierung / zu ſich in das Reich der Freuden 
auffgenommen / und fein zeitliches Regiment / mit 
der himliſchen Monarchi / aus Gnaden verwech⸗ 
ſelt. Nachdem nun / Vermoͤge einer erblichen und 
ausgemachten Succeflion , der Durchl. Fuͤrſt 
und Herr / Herr N. R. in der Regierung / als ein 
rechtmaͤßiger Nachfolger / durch eben die wunder⸗ 
thaͤtige Regierung des groſſe Gottes / in dem Rath 
ſeiner gnaͤdigen —3 vorlaͤngſt beſtetiget / 
und auff den heutigen Tag dem Volcke zu Siebe 
und Schorfam vorgefteflet wird. Als haben Ihr. 
Durchl. der gefampten Bürgerfchafft dieſerwe⸗ 
gen Eroͤffnung thun / und gegenwaͤrtigen Tag 

zur 
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zur Erbe Huldigung beraumen und anſetzen wol» 
len. Erkennen alſo gnaͤdig daß der Rath und 
Buͤrgerſchafft / zu folchen Vorhaben / geborfam/ 
und ingeſam̃t erſchienen. Dabey denn Ihr. D. 
fonderlich dahin trachten wollen / wie fie die Stadt 
und Bılrgerfchafft bey ihrer alten und unveraͤn⸗ 
derten Religion / wie auch bev allenihren Hera 
kommen / Privilegien und Freyheiten / wie nicht 
weniger wieder feindliche Gewalt erhalten und 
ſchuͤtzen / auch fonft dasjenige / was zu dererfelben 
Aufnehmen und Wohlweſen dienet / befördern ' 
vollen. Diefem nach begehren Ihr. Durchl, 
Daß euch der Eyd der Treue / hach der gemöhnlie 
chen Formul/ vorgelefen / und diefer fodann von 
euch wohlbehertziget / nachgeſaget und in Ewig⸗ 

keit gehalten werden moͤge. 
xxvVil.Darauf koͤnte alſo geantwortet werden: 

Durchl. Fuͤrſt und Herr / Herr IM. 

SM}: hoch E. E. Rath und diefe gantze Bir» 
gerſchafft fich über den Todt des meiland/ 
Durchl. F. u. Herrn / ic. als ihres in die =, Jahr 
loͤblichſt ⸗ geweſenen Regenten betrübet / ſolches 
hat ein iedweder treuer Patriot mit Augen geſe⸗ 
hen / und ſich das wehmuͤtbige Bezeugen daruͤber 
zu Hertzen geben laſſen. Gleichwol aber ermannt 
m. gantzeStadt / und fchlägt aufden heutigen 
Tag das betrübte Haupt miederumb in die Hoͤ⸗ 
ber nachdem der. guͤtige Rathſchluß Gottes ihnen 
den Berlaftipres hochtheuren Landes⸗ Vaters / 
wie» 
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wiederum mit einen ſolchen Nachfolger erfeger, 
an dem fie gleichſam mit Wucher wiederum zu er» 
langen / was fie mit jenen verlohren. Es bat dieft 
gantze Gemeine der Buͤrgerſchafft (dom laͤngſt 
folche hitzige defideria geführet/ auf den betruͤb⸗ 
ten Fall / wiederumb den Troft zu erleben’ daß fie 
ihre Treue und Liebe/ mit Gut und Blue einem 
ſolchen Regenten / wie E. Durchl. beruffen / wied⸗ 
men und zuſchweren ſolte. Alldieweil nun der⸗ 
ſelbige erwuͤndſchte Tag / in Gegenwart erſchie⸗ 
nen / dancken ſie der Fuͤgung des Himmels / und 
erkennen in Unterthänigkeit und Gehorſam / daß 
E, Durchl. dasjenige allbereit im Antrage and» 
digſt verheiſſen mas fie vor dem abgelegten Eyde 
der Huldigung fich in Unterthaͤnigkeit bedingen 
wollen: nehmlich: es moͤchten E. Fuͤrſtl. D. die 
Stadt und Buͤrgerſchafft in ihrer bißher erkand⸗ 
ten und bekandten Religion / auch bey andern ih⸗ 
ren uhralten Privilegien / Gerechtigkeiten und 
Freyheiten/gefchliget/erhalten/und gelaſſen wer: 
den. Seftalt fie denn in Gehorſam hiermit wil- 
lig erfcheinen/ den Eyd der Treue mit Herg und 

und abzulegen/und E. Durchl. treue Unter⸗ 
thanen / in Ewigkeit zu bleiben, fich hiemit ver⸗ 
buͤndlich zu machen. Helffe ver geofle Kegente u» 
ber Himmel un Erden / daß wir unter & Durdl, 
Schug undfriedlichen/ gefeegneten Kegierung/ 
lange glückfeelig leben / und tetsmährendes Wol⸗ 
ergehen genieſſen moͤgen. 








ExEM: 
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EXEMPLUM. 

XXXIX. Auc) fügt fichs wohl, daßeinen Stadts 
Rathe gehuldiget wird. Darinnen der Rede nach / 
yer Unterſchied nicht ſonderlich iſt. Dergleichen ges 
ſchahe vor wenig Jahren in einer freyen Reiches 
Stadt. Davon die Rede alfo lauter: 


Mm Enn iemand zweiffelt / wie ſchwer es ſey / ein 
Regiment auff ſich zu nehmen und ein O⸗ 
brigkeitliches Ampt ii führen / der pruͤffe nur fich 
ſelbſt / er gebe in fich/fo wird er befinden / daß mans 
cher das kleineſte Glied ſeiner Zungen nicht regie⸗ 
ren kan / ſondern dadurch umb Leib und Leben 
koͤmmt. Wie viel koͤnnen ihr Maul und Gurgel 
nicht zaͤhmen / indem es alle ihr Vermoͤgen ver⸗ 
ſchlucket und ſie zu Bettlern machet. Iſt es nũ eine 
groſſe und ſchwere Sache ſich ſelber zu regieren / ſo 
iſt gar leicht zu ſchlieſſen / daß ein gantzes Land / eine 
gantze Stadt zu guberniren muͤſſe fein gerin⸗ 
ges / ſondern ein ſehr wichtiges und noch ſchweh⸗ 
rers Werck ſeyn. Dem ſey wie ihm wolle / ſo kan 
die Welt ſo wenig beſtehen ohne Obrigkeit / als die 
Fiſche koͤnnen leben ohne Waſſeꝛ / und muͤſſen Leu⸗ 
te ſeyn / die ſolche Laſt auff ſich nehmen. Als Moſes 
ſolte das Volck Iſrael regieren / gieng er Ungern 
dran / er ſuchte allerhand Ausfluͤchte / er wandte 
feine ſchwere Zunge vor / allein es halff nichts / ev 
muſte die ſchwere Buͤrde des Regiments auff ſich 
nehmen / es iſt Gottes Befehl und Ordnung / die 
bringets mit ſich / und die ODE DÜNN eva 
| Ä or⸗ 
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forderts. Sollen wir behalten’ wasunferift/ folz 
len unfere Weiber und Xöchter bey Ehren blei⸗ 
ben / ſoll unfer Leib undgeben ficher ſeyn / ſollen un⸗ 
ſere Haͤuſer und Guͤter nicht iederman preiß wer⸗ 
den / ſo muß iemand das Schwerdt fuͤhren / und an 
GoOttes ſtatt uns ſchuͤtzen und handhaben. Fit 
nun die Obrigkeit Gottes Dienerin / ſo will ung 
in allewege obliegen / derſelben Reſpect und Ge⸗ 
horſam zu leiſten / ſonderlich wenn ſie dahin trach⸗ 
tet / daß das Band des Regiments erhalten wer⸗ 
de, Solch Band ſtellen etliche Politici auff zwey 
Seulen / als Liebe und Furcht / und wo Obrigkeit 
Fan dieſelbe bey ihren Unterthanen erhalten/ da 
geht es wohl zu. Die Poeten haben fabulirer,der 
ſtarcke Held/Hercules,fihrein feiner greulichen 
Keule / damit er fo viel monftra erleget/audy ein 
gelindes Ort / darunter zu zeugen / daß Ernft und 
Sanfftmuth beyeinander ſeyn müffe, Gegen» 
waͤrtige / meine geehrtenDbern/haben fich mit der 
ſchweren £aft des Regiments beladen laffen/ auch 
der getreuen Burgerichafft nach Vermoͤgen / bey 
Gleich und Recht zu ſchuͤtzen und einen ieden bey 
feinen bißlein Brodt zu conſerviren / vermittelft 
eines Eydes zugeſaget. Weildenn die er | 
keit erfordert / daß ihr / als treue Linterthanen/der 
Obrigkeit Reſpect und Gehorſam hinwieder lei⸗ 
ſtet / ſo ſeynd fie des Vertrauens / es werde die loͤb⸗ 
liche Buͤrgerſchafft umb ſo vielmehr zu dem Hul⸗ 
digungs⸗Eyde ſich einfinden. Seynd auch ee 
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Ende ſolches einzunehmen allhier / als eine neu⸗ 
erwehlte und beſtaͤtigte Obrigkeit / erſchienen / laſ⸗ 
fen der geſammten Buͤrgerſchafft alle gedeyliche 
Erſprießligkeit wuͤndſchen / und wollen die Abſtat⸗ 
tung des Huldigung⸗ Eydes im Nahmen Got⸗ 
tes erwarten. 
EXEMPLVNM. 
XXX. Ebenesfals iſt noch dieſes Exempel in es 
benmaͤßiger Geſtalt mit anzufuͤhren: 
SI wir Menfchen/ und alio gebrechlich 
IAeyn / fo bat GOtt unferer Schwachheit 
zu Huͤlffe kommen wollen / und hat uns zwey Ge⸗ 
ſchenck gegeben Sacerdotium & Imperium, 
die Obrigkeit und das Prieſterthum / dadurch un- 
fer Sleifch und Blut im Zaum zu halten / undfo 
wohl der Geelen/ als dem Leibe zu rathen. Dem 
Prieſterthum ift die Religion fortzupflangen / zu 
erhaltenzund den Menfchen den Weg zur See» 
ligkeit zu weiſen anbefohlen / die Obrigkeit ift Cu- 
ſtos utriusqve Tabulæ, eine Beſchuͤtzerin der 
Religion und der Policey / Erhalterin des Regi⸗ 
ments und des Hauß⸗Standes / das Regiment 
Cfagt Lutherus) iſt eine treffliche Gabe Gottes / 
es erhaͤlt dir deinen. Leib / daB dich nicht ie⸗ 
mand erwuͤrge / es erhaͤlt dir dein Weib und 
Tochter / daß fie nicht iemand ſchande / dein 
Gut / daß es nicht preiß werde. Sehr uͤbel 
gieng es zu in Iſrael / als kein Koͤnig oder Herr 
da war / und man ſagt im Buch der Richter / ein 
Bbb ieder 


en 
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jeder that / was ihm gut dauchte/ da war Abgoͤtte 
rey / Raub / Diebſtahl Ehebruch und dergleicher 
ſuͤndliches Beginnen ein tägliches Handwerck 
Tum demum bona noftra agnofcimus, 
qvandoea, qvz&in poteftate habuimus,a- 
mifimus. In Perſien / bat man vor Zeiten/ 
mennein Königgeftorben / die Krone in dreyen 
Tagen keinem andern aufgefegetiund hat bey ſel⸗ 
theminterregno einieder thun moͤgen / was er 
gewollt / welches alles ungeantet hinpa ſſiret mo: 
den / bloß der Urſache / daß man ein ſehnliches Ver⸗ 
langen nach dem Könige erwecken und den Leuten 
zeigen moͤchte / wie noͤthig die Obrigkeit ſey. Beyde 
Dona haben wir Gott Lob bey hieſiger Stadt / 
Religionem & Imperium ‚ir haben die reis 
ne AugfpurgifcheConfeflion,und eine Chriſtli⸗ 
cheObrigkeit / weil wirdenn wiſſen / daß die Obrig⸗ 
keit von Gott iſt / ſo will ung gebuͤhren / deroſelben 
ihren ſchuldigen Gehorſam zu leiſten / und darin⸗ 
ne unſerm Heylande zu folgen / der war noch in 
Mutterleibe / ſo trug ihn die gebenedeyete Jung⸗ 
frau Maria 30. Meilewegs zu Fuſſe reiſend na⸗ 
cher Bethlehem / daß er der Obrigkeit geborchete/ | 
und feinen Tribut braͤchte. Er mar kaum ge 
bohren / Herodes wolte ihn nicht leiden er wiche. 
ihm willig und zog in Egypten. In denen Tas | 
gen feines Predig⸗Ampts lehrete er die Juden: 
Geber dem Kaͤyſer was des Kaͤyſers iſt. Wol⸗ 
let ihr nun Chriſten / Nachfolger des Meßia und 
getreue 
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etreue Unterthanen ſeyn / gebet der Obrigkeit 
sasder Obrigkeit iſt. Der bißhero regierende 
Rath hat fein Regiment abgeleget / gegenwaͤrtige / 
neine geehrte Obern / find wiederum erwehlet 
ind beftätiget/ fiehaben geftriges Tages gemei» 
ter Stadt / vermittelſt eines ſchweren Eydes/fich 
bligat gemacht / alſo iſt billich / daß diellntercha« 
ven und Buͤrger ſich ihnen hinwiederum verbin⸗ 
en / ſie erſcheinen auch anitzo / als unſere von Gott 
zurch übliche Wahl und Mittel ung vorgeſetzte 
Obrigkeit / laſſen E. E. Bürgerfchafft alle Pro- 
ſperitaͤt wuͤndſchen / und wollen erwarten / wie 
dieſelbige das ihnen vorgeleſene Huldigungs⸗Eyd 
werden ablegen. Und weil darneben das Herkom⸗ 
men mit ſich bringet / daß etliche Puncta guter 
— abgeleſen werden / lat E. E. Rath ge⸗ 

ieten/ daß die loͤbliche Buͤrgerſchafft ſich denen⸗ 
ſelben gemaͤß erzeigen ſollen / ſo lieb ihnen ſeyn 
wird ernſtes Einſehen zu vermeiden. So iſt auch 
E.E. Raths Befehl / daß dieſelbigen / ſo itzo nicht 
verhanden / ſich binnen vier Wochen einfinden / 
und ihre Huldigung realiter ablegen / oder des 
Buͤrger⸗Rechts verluſtig erkennet werden ſollen / 
ein ieder wird ſich darnach achten und vor Scha⸗ 
den huͤten. 


XXXI. Auch pflegen dergleichen Reden wohl 
manchmal noch etwas Fürger gegeben zu werden; 
auf welche Art denn/des.Heinrici IV. des ermorder 
ten Königes von Franckreichs Gemahlin / alfobald 

Bbb 2 den 
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den folgenden Tag’ nach dem Fallihres Königes, 
Ludovicum XII. ihren und des ertödteten Koͤniges 
Sohn zur Negierung mit folgender Furgen Rede 
vorſtellete: und hernach die Huldigung einnahm, 
Achdem es leyder nunmehr dahin kommen) 
daß euer König/mein Gemahl und Herve/ 
durch die Handeines Meichel-und’Bater-Mör: 
ders/fein Blut ausgieffen müffen ; fo babe ich vor 
dag Reich nöthig zu feyn erachtet / Heinrich, des 
Groſſen / Sohn / feinem Vater zum Nachfolger 
der Crone zu beftätigen / melchen ich denn euch 
hiermit / an diefen heiligen Orte / zur @rönumg 
darftelle. Ihr / auffdero Schulterndiegaftdes 
Reiches mit ruhet / möget forgen/ wie ihr zu ſchul⸗ 
digen Andencken eures vormaligen Königes/ zu 
KHülffe euver felbftzeigenen Wohlfarth und nach 
meiner Siebe gegen das theure Pfandy ſo ich euch 
hiermit vorftelle/diefen jungen Könige nichts vie 
derwaͤrtiges zuziehen laſſet: damit Franckreich 
welches eurer Treue zugleich mit anvertrauet n 
feinem Glantz keine Verdunckelung leiden möge, 
ch bin des Vorhabens / daß ich Durch eure Hulf 
e und Rath regiere und felbft vegieret werde, 
um handelt mit ung nach Treue und 
eurer Vorfahren / und ſtehet dem unmuͤndigen 
Könige bey: fo wird euch Gott wieder belffen. 
XXXIT Raum war diefe arlige Rede zu Ende / ſ 
ließ fich der Königliche Pring alfo kurtz horem 


SR Abhdem mein Herr und Vater / durch ei⸗ 
ne 
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se Mörderifche Fauſt der Regierung entzo⸗ 
zen / bin ich auff Begehren der Königin/ meiner 
Mutter / hieher komen / dasjenige zu befräfftigen 
ind abzuhandeln / welches euch ver Cantzler vor⸗ 
ragen wird. | 
XXXIII. Doranf ließ ſich der Cantzler alſo vers 
rehmen: Ä 
WEN ftehe in Zweiffel / und bin noch niche 
ſchluͤßig obich mich zur Freude oder zuder - 
Traurigkeit lencken fol, Mein Gemuͤth ift faſt 
ʒerwirret / und hat zu beyderley Gemuͤth⸗⸗Bewe⸗ 
zungen gleiche Zuneigung. Der Anfang zur Re⸗ 
zierung des Koͤniglichen Sohns kuͤndigte meinem 
Hertzen die Freude an: die Liebe des ertoͤdteten 
Koͤniges hingegen / leget meine Seele in ein tieffes 
Trauren / und preſſet meinen Augen die hellen 
Zaͤhren aus. Schmertzlich war das geſtrige Blut⸗ 
tuͤrtzende Schau⸗Spiel: froͤlich aber und gluͤck⸗ 
ich iſt dasjenige / mas ich in Gegenwart höre und 
ehe. Durch leichtfertige Verraͤtherey zwar ift 
Heinrich unfer König geftürget: aber Doch nicht 
ertödtet; noch dag Ebenbild des Vaters unddie 
Zugend glorwirdiger Beherrſchung ung und- 
dem Keiche in und mit feinem Sohne wieder ger 
geben. Iſt alfo nichts mehr uͤbrig / als daß wir vor 
dem gefalbten Rönig/vor die Ehre des Reichs / und 
vor die Wohlfarth des gantzen Volckes / unſere 
Wuͤndſche opffern. 
Darneben auch dem glorwuͤrdigſten Koͤnige 
Bbb3und 
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and zarten Vater des Reichs / den Eyd der Treue 

zuverneuren. J 

Unterdeſſen iſt dieſes eine gute Anzeigung zu⸗ 
kuͤnfftiger Gluͤckſeeligkeit bey Franckreich / das die 
Koͤnigliche Frau Mutter / als Mit⸗Regentin des 
Wolckes erwehlet. Derowegen denn die Huldi⸗ 
gung nechſt Rath und That / ſo wohl dem neuen 
Koͤnig / als deſſen Koͤniglichen Frau Mutter zu 
leiſten. Wiewol es auch daran noch nicht genug 
iſt: ſondern es muß auff gute Rathſchlaͤge auch die 
That erfolgen / und denenjenigen von euch gute 
Exempel gewieſen werden / welche entweder aus 
Schwach heit / oder Unverſtand etwas verbrechen 
koͤnnen. Durch Gehorſam der Bornebmen und 
Hoͤchſten / wird der Poͤbel in Treue und Unterthaͤ⸗ 
nigkeit beſtaͤtiget. Welches denn der Koͤnig und 
die Koͤnigin / von euch dem Rathe / und allen Un⸗ 
terthanen erfordert / zu deſſen Zuverſicht und 
Glauben / ihr denn ingeſammt den vorgeleſenen 
Eyd / mit gewoͤhnlichen Gebraͤuchen / nachſpre⸗ 
chen wollet. 

XxXXIV. Der jungeKönig war noch nicht 9. Jahr 
alt. als diefe Erönung mit obangeführten Reden 
vorgienge. Alfo war diefer Orator nad) zart / den⸗ 
noch.aber beher&f genug dazu. 

XXX V. Wie kurtz deffenede:fo gültig doch war. 
fie nach ihrer Difpofitton » maffen fie denn alle&tü: 
cke hatte / welche zu fo einer Erönungs- Rede vonnoͤ⸗ 
then waren; nemlich: 


v 1. Vor⸗ 
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I. Vorſatz. Parens meus diſceſſit. 
II. Nachſatz. Mater mea vult, ut ſluecedam. 
III. Schlußſatz. Ergo venio auctorandis, qv& 
à me vobis Cancellarius dicet. F 
XXXVI. Die Difpofition nun der Anrede zur 
Huldigung des Cantzlers ſtehet fo: | 
INTROITUS. 
‚Prosafis.1. Anlzterandoleam? ambiguus fum, 
Ætiolog. i. Quia Rex nofter funefta mor- 
te periit. | 
2.Qvia filium præſentem vide- 
mus fucceflorem. | | 
Protafis. 11. Ferendahzc funt immiffaa Deo. 
Kriolog. Qyianon mortuus et Rex: fed 
redivivuseum filio. 
1. Vorſatz. Mortuustamen ille- | 
H. Nachſatz. Regnihereslegitimus eft filius. 
II. Schlußfas. Ergo ad folennius firmandam 
fidem, jurandum palam eſt in verba Regis. | 
XXXVII. Nachdem ich hier mit einen jungen O- 
ratore bon 9. Fahren in etwas zufchaffen hattesbea 
kam ich zufehen diejenige Eurge Lateiniſche Rede / 
welche der Tartarn ihr kleiner Printz von 6. Jah⸗ 
ren / als er die Regierung antrat / an die großen und 
vornehmſten des Reichs gehalten. Welche traun 
verdienet geleſen zumerden: und verhält ſich alſo: 
On mea virtus aut felicitas ſed veſtra, chariſſimũ 
fortiffimigve Patrui ac reliqviduces mei, quam 
videtis mihi conftantiam dedit. Hæc firmitas qvas 
hoc folium occupo, ita vobis bonum erit, ac rebus 
noftrisomen, uttitubatio latroni Licungro prefagl- 
vum hniſtrum fuit. Initia videris occupati ee. 
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At fortitudinem virtutemgve veftram tantam eſſe- 
intelligo, ut me jam totam poflidere Sinam credam, 
imo urbis imperium, non inchoatum modo, fed fir- 
mum & [tabile, Imperii dıvitix regales dignicates, 
premium, licet impar, tantæ virtuti debitum erunt. 
Modo fertiter agite, | 
XXXVIII. richt geringer war weiland Cr. 
Durchl. Hertzog Chriſtian / ob⸗ bothertwehnten 
Printzen zu Altenburg’feine Danckfagungs-Meder 
Da erzu Coburg in den groſſen Auditorio des Gy- 
mnaſii Sich fehen ließ wofelbft ihn Herr Prof- Clau- 
der, mit einer Eurßen Oration ex tempore bewill- 
kommete / Ze. Durchl.aber darauf alfo antwortete; 
Ormnigens Drätrine & Stats Viri charıfhmi, 
Eftrumgaudium, ob primum meum in veftrum 
Lycxum ingreffum, caufatur & mihi non medio- 
eregaudium: Veftra acclamatio,gqvagratulabundi 
ex fubjeStaanimi devotione, huc venientis aures 
impletis in hac tantilla mea ztate non fine frudue- 
fit. Nam ob id natum me arbitror, ut verz Ecclefiz 
& Scholz Miniftros, non faltem jam; Verum etiam 
per dies vitz audiam & colam: qvod meinducit 
etiam, ut pollicear,gvantümin me confiltit , is o- 
fnnem gratiam & favorem, fperans & Deo gratiam. 
non minorem, partim ob interceflionem veftram.», 
qva legitimos veftros Principes DEi gratiæ com- 
mendare contenditis, partim & mea fide & amore- 
in Chriftum, propter me natum,crucifixum, & mor- 
tuum, - 
Madti eſtote, madi, inqvam, virtute hujus Gy- 
mnafii & Ecclefix Dei Dodores,Magiftri & Miniftri! 
ut, labore veltro, hoc plantarium liberalium artium 
| — ida 
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ãta excolatur & tur & perficiatur, qvö remedia po poflint ex- 
cerpi non folum contra Ecclefix Chriftioppugnato- 
res; Verumetiam Patriæ invafores, ac Reipubl.per- 
turbatores, 

Ego interim, gvantum in me eritinon defatiga- 
bornobisbonis exemplis, aufpice ac Duce Chrifto, 
Przire, omniaqve mea confi lia eò dirigere, utexy- 
triusgve conatu & gloria Dei,& Reipubl. trangvili . 
tas procurretur, 

XXXXIX. Ferner / da Ge. Durchlaucht.eben noch 
ſelbiger Printz / einſt en ein Examen ausgeſtanden / 
beſchloß er / auf ſein loͤbliches Verhalten / und wol⸗ 

gegebene Antwort mit folgender Rede: 
Hochgeehrter Herr Vater / hertzgeliebte Frau Mur⸗ 

— wie auch vielgeehrte ——— 

Gnaden. 


FRE habe noch in friſchen Andencken / die 
denckwuͤrdige Worte / ſo ich in verwichenen 
Jahrs⸗Examine, aus dem achten Capitul deß 
erſiten Buchs Moſis angefuͤhret; da GOtt der 
HErr / unſer aller himmliſcher Vater / nach grau⸗ 
ſamer Abſtraffung des menſchlichen Geſchlechts 
mit der Suͤndfluth / durch einen lieblichen Geruch 
des Opfers Noaͤh wieder bewogen worden / in ſei⸗ 
nem Hertz n zu ſprechen: Ich will hinfort nicht 
mehr die Erde verfluchen uͤmb der Menſchen wil⸗ 
len / denn das Dichten des menſchlichen Hertzens 
iftböfe von Jugend auff / und ich will hinfort nicht 
mehr ſchlagen alles / was da lebet / wie ich gethan 
habe. So lange die Erde ren ſoll nicht auff hoͤ⸗ 
b 5 ren 
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ren / Saamen und Erndte / Froſt und Hitze / Tag 
und Nacht / Sommer und Winter. Zudem Ende 
hat er uns auch verſprochen / ſeinen Bogen / als 
ein Gnaden⸗Zeichen anden Wolcken auffzurich⸗ 
ten / wann uns Furcht und Angſt ſolcher all gemei⸗ 
nen Woffers- Bertilgung betreten möchte. 

Nun / dem böchften GOtt aller Goͤtter / Koͤni⸗ 
ge aller Könige / Fuͤrſten aller Fuͤrſten / ſey in alle 
Ewigkeit Lob und Danck geſagt / der da in ſeinem 
Verſprechen / als die ewige Wahrheit ſelbſt / aus 
lauter Gnad und Barmhertzigkeit iſt getreu ge⸗ 
weſen / und uns wegen unſers / und unſer Vor⸗ 
Vaͤter vielfaͤltigen Suͤnde / mit ſolcher / und noch 
vielfältiger anderer Abſtraffung nicht alleine ver» 
ficheresfondern auch Saamen und Erndte / Win⸗ 
ter und Somer zu feiner beftiititen Zeit hat anbre⸗ 
chen laſſen / damit mir infolcher Winters-Fahrg» 
Zeit wieder betrachten und erwegen koͤnnen / daß 
groffe allgemeine Sinaden= Zeichen / welches ung 
Gott der himmlifche Vater aus lauter Gnaden 
und Barmbergigkeit/ durch die Geburth und 
Menfchwerdung feines eingigen / von Ewigkeit 
her geliebten Sohnes / bat zur Erlöfüng aller 
Menfchen in die Welt geftellet / daß wer ihn num 
in wahren Glauben / und feften Vertrauen an⸗ 
fiebet/ ſich für Eeiner iaſtehenden Leibes / und Sees 
hen⸗Gefahr zu fürchten. Umb ſolcher Chriſtlichen 
nothwendigen Betrachtung nun / in unſerer zaten 
Jugend auch einen Anfang zu machen bin: 
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nechft meinem Herrn Brüderlein und Fraͤulein 
Schiveftelein/fo balde wir Gott den Vater / Gott 
den Sohn / und Gott den heiligen Geiſt / mit une 
fern ſchwachen Zungen haben nennen lernen / von 
unſern hochgeehrten hertzgeliebten Eltern / beyder⸗ 
ſeits Gnaden / aus gnaͤdiger Vaͤterlichen und 
Muͤtterlichen Sorgfalt ſelbſten in die Schule ge⸗ 
fuͤhret / umb dafelbften den Anfang von der wah⸗ 
ven Erkaͤntniß unfers liebſten EhriftsFefuleing 
undandern Tugenden zu ſuchen. Was nun von 
allerſeits in derſelben præſtiret, haben wir mit 
unſern lallenden Zungen zu verſtehen gegeben. 
Weil nun ſolche Probe wohl etwas ſchlecht iſt / 
ſonderlich meines Herrn Bruͤderleins / ſo den An⸗ 
fang anitzo gemacht / als verſpricht er durch ſeinen 
möglichen Fleiß und Gnade Gottes / ſolches ing 
kuͤnfftige / ſo ferne ihn Gott das Leben / und die 
Natur beſſer Vermoͤgen zu reden verleihet / ne⸗ 
ben mir und meinen Fraͤulein Schwerſterlein zu⸗ 
verbeſſern. 

In Betrachtung nun ſolcher groſſen Gnade / 
ſo uns unſere hochgeehrte / hertzgeliebte Fuͤrſtl. El⸗ 
tern / durch perſoͤnliche Anweſenheit und gnaͤdige 
Audience, dieſer unſer Kindlichen Probe / bey⸗ 
des in Erkaͤntniß des heilſamen wahren Wortes 
Gottes / wie auch andern kleinen politiſchen und 
moraliſchen Qvzftionen/bezeiget ; Treibt uns 
unſere Schuldigkeit nicht allein aus Kindlichen 
Gehorſam zu unterthänigen Danck / ſondern auch 

u 
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zu mehr eyferiger Unterwindung und Fleiſſes / 
dero aflerfeitd gnadigen Dbfiche und Fuͤrſorge / 
in unfern wegen der Sottesfurcht und Tugend / 
durch des Allweilen fernernSeegen ein Vergnuͤ⸗ 
genzu ſuchen. Immittelſt vermögen mir in uns 
ferer Kindlichen Schwachbeit / und Unmuͤndigkeit 
nicht mehr / als den groſſen Gott hertzlich zu bit⸗ 
ten / daß er das groſſe allgemeine Gnaden⸗Zei⸗ 
chen (Chriſtum JEſum) dieſes inſtehende kuͤnff⸗ 
tige Jahr / uns auch wolle gnaͤdigſt mit ſeinen 
Strahlen anblicken laſſen / damit wir daſſelbe ver 
mittels ſeines heiligen Geiſtes in wahren Glau⸗ 
ben allzeit ſteiff und feſt anſehen. Er wolle in die⸗ 
ſen inſtehenden und vielfernern Jahren zu rechter 
Zeit / nach feinen gnaͤdigen Verſprechen laſſen 
anbrechen Saamen und Erndte / Froſi und Hihe / 
Sommer und Winter / Tag und Nacht/ damt 
wir ferner feine Göttliche Vaͤterliche Fuͤrſorge 
zu ruͤhmen haben. Er verleihe auch unſern Gran⸗ 
tzen des Vaterlandes fernern Friede und Seſun 
heit/befonderlich unfern hertzgeliebten Furl 
tern / und Frau Muhme; zu dero allerſeits Ge 
naden / nechſt dem hoͤchſten Gott / wir uns in un⸗ 
fern unmuͤndigen Jahren unterthaͤnigſt anbefeh⸗ 
len und ergeben. al 























> 


werden / wie ein Fürftl.hoher Minifter zu vederipfles 
ge / wann er bey einem ausgefchriebenen Landegan 
ge / in rahmen feines abwefenden Herrenandie 


Staͤnde die Propofition zu thun. 
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Dergleichen Vortraͤge nun / gehen aus vorigen 
Regeln. 
Vorſatz. Der Land⸗ Tag iſt ausgeſchrieben. 
Nachſatz. Darum ſoll ich in Nahmen meines 
Herrn die Propoſſtion ablegen. 
Der Vorfag infinuiret ſich 
1. Durch einen gnädigen Gruß. 
2. Durd) Entfehuldigung der Abweſenheit. 
3. Durch die hoͤchſte Nothdurfft. 
Der YIachfag erinnert | 
1. Die allgemeine Gebühr, 
2. Die ſchuldige Pflicht. 
3. Die verficherte Gnade. 

Darnach arbeitet man die Sache alfo aus: 
Vorſatz. 1. Der gnädige Gruß. 
SINE Durchlauchtigſie Fuͤrſt und Herr N. 
| Pr, melden denen verfammleten gehorfamen 
Ständen ihren gnädigen Gruß. Und nachdem 
die hohe Roth und Anliegen des Sandes / zumal 
bey itzigen Zeiten erfordert/ daß zu guter Verfaſ⸗ 
füng und Fuͤgung der Gebuͤhr / gegen das heilige 
Roͤmiſche Reich / ein allgeneiner Land» Tag aus⸗ 
—— / und zu guten Anfange der heutige 

agangefeßet worden; Als dancken Se. Durchl. 
zuförderft dem groffen Gott im Himmel/ welcher 
Sie ſam̃t ihren Sander Vaſallen und Untertha⸗ 
nen / biß hieher in guter Ruhe und Friede / auch 
ſonſt geſeegneten Wohlergehen erhalten hat. Sie 
Bieten denſelben Gott inbruͤnſtig / daß er in ſolcher 
Gluͤckſeligkeit ferner weit sontinnirn/ind das 
| or⸗ 
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- Corpus eineg gerechten Regenten und getreuer 
Stände/gefund und gluͤckſeelig friften wolle, 

2. Die entfchuldigte Abwefenheit. 

Yun hätten zwar Se, Durchl. nichts liebers 
gewuͤndſchet / als das fie felbft in hoher Perfon zu⸗ 
gegen feyn / und dero gütige Zuneigungen gegen 
dero gehorfame Stände/ diefes Ortes / erweiſen 
Fönnen ; Nachdem aber Die Gefaͤhrligkeit der Zei⸗ 
ten / und die vorgefallenen viele Sachen der Re⸗ 
gierung / Se. Durchl. von folchen Vorhaben / uͤ⸗ 
ber Vermuthen zuruͤcke gezogen; Als haben ſie 
dieſerwegen an meine Perſon gnaͤdigſten Befehl 
ertheilet / denen wohlloͤblichen Staͤnden / auff die⸗ 
fen Tag die abgefaßte Propoſition, und was S. 
Durchl. etwa gegen kuͤnfftigen Zuſtande geſon⸗ 
nen / zu eroͤffnen: und darauff dero getreues / und 

unterthaͤniges Gutachten daruͤber zu erwarten. 
3. Durch die hoͤchſte Nothdurfft. 

Zwar hätten Ihre Durchl. dero gehorſamen 
Ritterſchafft / mit einer bemuͤheten Zuſa menkunfft 
ſehr gerne verſchonet wiſſen wollen; Nachdem a⸗ 
‚ber die hoͤchſte Nothdurfft und die Wohlfarch 
diefer Lande insgemein / darauff gedrungen/ als 
haben ſie nicht umhin gekont / ihre Noͤthigkeit ab⸗ 
zufaſſen. | | 
| Nachſatz. 1. Allgemeine Gebühr. 
Zgweiffeln im geringften nicht / es werde ihre 

ſchuldige Gebuͤhr / als eines Reichs⸗Standes / ge⸗ 
gen das Reich / durch Gutwilligkeit dero —— 

taͤn⸗ 
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Stände gehorſam uͤbertragen / und fie alſo in ihreꝛ 
loͤblichen intention, zu Befeſtigung der Landes⸗ 
Sicherheit ſecundiret werden. 
| 2. Die ſchuldige Pflicht. 

Wozu fie dann ihre Pflicht umb fo vielmehr 
anreitzet / Krafft welcher fie gehalten / dem allges 
meinen Wohlſtande mit Rath und Huͤlffe unter 
die Arme zu greiffen. Wiewohl Ihre Durchl. 
nicht noͤthig erachtet / Sie als ſchon in Gehorſam 
und Liebe probirte Staͤnde deswegen zu erin⸗ 
nern. 











4. Die verſicherte Gnade. 

Dagegen denn Ihr. Durchl. ſich in Gnaden 
erbieten; der wohlloͤblichen Ritterſchafft allezeit 
* Schutz / Huld und Huͤlffe / beygethan zu ver⸗ 

arren. 

Wir bitten Gott in Himmel / daß er zu ſolchen 
Vorhaben / ſeinen guten Geiſt des Rathes von o⸗ 
ben her uͤber vorhabende Handlungen ausſchuͤt⸗ 
ten wolle / damit gegenwaͤrtige Conſultationes 
fo kraͤfftig hinaus ſchlagen / auf das Ihrer Durchl. 
wohlgemeintes Vorhaben gerathe / und das gantze 
Land ein vergnuͤgtes Aufnehmen darauf empfin⸗ 
den moͤge. Inzwiſchen ſoll hiermit die gnaͤdigſt⸗ ge⸗ 
meinte Propoſition, der wohlloͤblichen Berfaitte 
Jung öffentlich vorgelefen werden, | 
XVLI.Auf ſolche Artredete ein befandterMinitter, 
an einen zu Naumburg angeftellten Stiffte- Tages 
die Stande alſo an: | r ; 

er 
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IE: Durdl. Fuͤrſt und Herr / Herr Mo⸗ 
ritz / Hertzog zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und 
Bergre Der Balley Thüringen Stadthalter / 
mein gnaͤdiger Herr / ſetzen demnach keinen Zwei⸗ 
fel / es haben die gehorſamen Staͤnde dieſes Stiffts 
von Ritterſchafft und Staͤdten / ſich annoch guter 
Maſſen zuerinnern / warum und aus was hohen 
und erheblichen motiven und Urſachen die ſaͤmt⸗ 
lichen Stände der alten Erb⸗Laͤnder / durch aus⸗ 
ſchreiben eines Landtages kurtz⸗ verruckter Zeit 
nacher Dreßden gefordert / und ihnen allerſeits 
gewiſſe Puncta daſelbſt proponiret worden. 
Wiewohl nun J. F. D. bald hieꝛauf einen Stiffts⸗ 
Tag / gewoͤhnlichen Gebrauch nach / und dem 
Herkommen gemaͤß / auszuſchreiben gemeynet / 
und gnaͤdiglich entſchloſſen geweſen / ſo haben doch 
J. F. D. wegen vieler / trefflichen und wichtigen 
Verrichtungen / womit ſie biß anhero uͤberhaͤufft 
geweſen / ihre gute Intention werckſtellig zu ma⸗ 
chen / nicht vermocht: Nunmehr aber J. F. D. 
etlicher maßen ihrer obliegenden Geſchaͤffte ſich 
entbunden und entladen. Als ſind J. F. O.aus 
Vaͤterlicher Vorſorge veranlaſſet worden / die 
gehorſamen Staͤnde auf heutigen Tag anhero zu 
befchreiben/ in Meynung / von des Stiffts hoher 
Nothdurfft und Anliegen zu deliberiren / zu wel⸗ 
hen Ende denn J.F. O. gewiſſe Puncta haben 
zu Papier bringen laſſen / welche ihnen anicko ſol⸗ 
Jen vorgeleſen werden. Es haben J. F. O dero 
in 
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irn GOtt ruhender Herr Vater / und Aelter Here 
Vater / auch Herren Wettern / Bruͤdern / Chriſtli⸗ 
chen und loͤblichen Andenckens / nunmehr indie 
100. Jahr in dieſem Stifft Chriſtlich und loͤblich 
regieret / und unter Y.ED, loͤblichen Vorfahren 
Schutz / ſeynd dieſe Stiffter aus vielerhand Noth 
und Gefahr oͤffters errettet worden / durch diefe 
find dieſes Stiffts gehorſame Unterthanen / bey 
Der reinen Augſpurgiſchen Confeſſion u. durch⸗ 
gehenden Juſtitz eꝛhalten und conſerviret wor⸗ 
den. Allermaſſen nun die gehorſamen Staͤnde 
dieſes Stiffts / folches jederzeit mit unterthäniger 

Danckbarkeit erkennet / und hierauff fich allent⸗ 
halben dermaſſen erwieſen / was getreuen Unter⸗ 
thanen geziemet und gebuͤhret. Alto find J. F. O. 
des gnaͤdigen Vertrauens / ihr werdet auch anitzo 
gleich euren Vorfahren ruͤhmlich and loͤblich / al⸗ 
les das / was die Nothdurfft erheiſchen wird / præ⸗ 
ſtiren und leiſten. Hingegen ſind J.F. O. des looͤb⸗ 
lichen Gemuͤtbs und gnaͤdigen Erbietens / Sit 
nicht weniger / als gedachte ihre Vorfahren / am 
Regiment / ſeyn von Goͤttlicher Allmacht ihm an 
vertrauet / es alfo zu führen alsfieesvor SL ff 
und der erbaren Welt getrauen zu veräntton 
ten ꝛc. Hierauff begehren J. F. N. wolle die 
geborfame Ritterſchafft nach angehoͤrter Propo- 
ſition ſich an einen gewiſſen Ort zuſammen fuͤ⸗ 
gen / der Sachen Nothdurfft erwegen / und ihre 
conſultationes und deli ru dahin 
| | 7 ein⸗ 
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Anrichten / damit zuforderſt GOttes Ehre beob⸗ 
achtet / J. F. O. hohe Autorität erhalten. und 
dieſes Stiffts Auffnehmen geſucht und gefunden 
werden moͤge. | 
» XLH. Eben aberdiefe Forme gehet auch wenn 
ein Diener vorgeftellet wird. Und bat der hochbe⸗ 
redie Herr Seckendorff / in feinem Sürften: Staat 
unterfchiedliche hohe Exempel aufgefuͤhret / darin⸗ 
nen die benoͤthigten Stuͤcke alle wol in acht genom⸗ 
men. | 
XL. Denenfelbigen willich ferner nachgehen, 
und fagen: was zur Inftallations-Rede eines Hoff⸗ 
Predigers und General-Superintendentens gehöre: 
Vorſatz. Durch N.N. Todes: Faliftdie Stel⸗ 
le erlediget worden. | 
Nachſatz. Dur N. N. iftfie wieder bekleidet 
worden. , 
Schluß⸗Satz. Darumb wird er igt ofjentlich 
vorgeftellet. 
Bill man nun diefe Stücke in der Difpofition et» 
was amplificiret wiſſen / ſo Eönte es fo gefchehen: 
.. Der Dorfar gedencher der Meriten des Vers 
ebenen. — 
Der MNachſatz ruͤhmet die Qualitaͤten des Vor⸗ 
geſtelleten. | 
Der Schluß ⸗Satz preiſet die Sorgfalt Ihr. 
Durchl. als welcher die Zoff» Rirche / und das 
Band mit einen ſo duͤchtigen inſpectoren verſe⸗ 


hen. 
Darauf iſt die Rede gar nicht ſchwer: 





Weil 


Anderellbung. 


77 
Eil es der Goͤttlichen Fuͤrſehung in ihren 
? unergründlichen Rath gefallen des Dh], 
Fuͤrſten und Heren/ Herrn N. N. Hoff⸗Predi⸗ 
ger und General -Superintendenten / den 
weiland Hoch⸗Ehrwuͤrdigen N. aus diefer Zeite 
ligkeit indie triumphirende Kirche zu verfegen; 
und alfo Se. Durchl. und die gange heilige Sea 
meine des Hofes umb ihren Seelorger; Die 
gange Prieſterſchafft aber bev Stadt und fand 
umb ihr Haupt/ und Infpektoren gebracht: fo 
Haben zwar hr. Durchl, den theuren Verluft 
ihres Heiligthums mit Schmergen beflaget und 
die groſſen Gaben des feel. geiftreichen Mannes / 
fort mit Traͤhnen betauretznachdem Se. Durchl, 
erwogen/ was vor ein Apoftolifches Leben diefer 
Mann geführet/mas groffe TheologifiheWif- 
ſenſchafften er geheeget/ und mit mas Seifter ſei⸗ 


nem Ampte und unfträfflichen Leben vorgeſtan⸗ 
den, 


Nachſatʒ. 

Alleine nachdem der heilige GOtt von dieſer 
Cantzel deswegen vielmal angeruffen worden / die 
verleerte Stelle hinwiederumb mit einem qvali- 
heirten Manne eheſtens zu erſetzen und Sr. 
Durchl. ſamt dero Hoff und Land» Kirchen dem 
groſſen Gott hohen Danck ſagen / daß auf vorher⸗ 
gegangene Erkundigung / und fleißiges Raͤth⸗ 
ſchlagen / es dahin kommen / daß der gegenwaͤrtige 

Hoch Ehrwuͤrdige Herr N. R. por andern in 
” era” Con- 
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Confideration kommen / und nach aus gefůͤhr⸗ 
ten / allen erforderlichen Pruͤfungen feine recht⸗ 
maͤßige und ungeſuchte Vocation und Ordina- 
tion erlanget; So haben Se. Hoch⸗Fuͤrſtliche 
Durchl. ihren wolmeinenden Kummer über den 
Verluſt jenes geiſtreichen Mannes fich in etwas 
ſüllen laſſen. Denn gleichwie an dieſem Manne 
alle dm ir Erforderungen herfür leuchten / 
welche der Apoftel zu dem Ampte eines Bifchaffe 
erfordert ; indem feine Jugend fo wol als ſeine 
männlichen Fahre der Furcht Gottes / und einem 
verwunderlichen Fleiße ergeben geweſen; ſo daß 
er itzo als ein Prediger der umverfaͤlſchten reinen 
Lehre von GOtt / in untadelhafften Wandel / in 
guten Gewiſſen / in Eintracht und Friede ſeines 
Gemuͤthes / dieſer Gemeine / und dem geſamniten 
hierzu beruffenen Ehrwuͤrdigen Miniſterio je⸗ 
hen als ein untadelhaffter Prediger / dieſen aber / 
als ein exemplariſcherGeneralis und Super⸗ 
intendens fan vorgeſtellet werden. Alſo koͤnnen 
Ihr. Hoch⸗ Fuͤrſtl. Ourchl. ſich auch in WBarheit 
von Hertzen kroͤſten und erfreuen / daß ſie mit dem 
R. R. wieder gefunden / was fie mit dem ſeel. N 
N. verlohren hatten. 
a ae 
Gileichwie aber Ihr. Ourchl. hierunter Den 
wieſene Sorgfalt hoͤch zu preiſen: alſo haben 
auch fo wohl zu dem aaiiten Mintfterio dat 
Füpeve Verttanen/ es werde dieſes / hie 


— 








vor⸗ | 
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vorgeſtellten Ephorum, mit dem Reſpect und 
in der Erkaͤntnis zu Folge und Neigung anneh⸗ 
men / wie Sie es ihres Ortes ſchuldig / und gnaͤ⸗ 
digſter hohen Landes⸗Obrigkeit gefaͤllig. Weiſen 
alſo hochgedachte Ihr. Durchl ermebnten Herrn 
FI, durch mich an ſein heiliges Ampt an; Er⸗ 
oͤffnen ihm nicht nur dieſe Cantzel zur Predigt / 
des lautern Worte Gottes / als auch den Beicht⸗ 

tul / zu Loͤſeund Bindung der Sünden; den 
Altar zur Ausfpendung der Heil. Sacramente / 
den Tauff⸗Stein zur Wiedergeburth/ die gange 
Gemeine zur Leitung durch die grünen Auen dev 
giedlicen Lehre / fondern auch endlich das gange 
- Minifterinm zu genauer und eremplarifcher 

Auffſicht. 2 | 

Ein Wundſch kanbeſchluͤſſen. 

Helffe der oberſte Biſchoff über alle erloͤſte 
Seelen / das ſein lauteres Wort / bey Gebrauch 
der heil. Sacramente unter uns im Schwange 
gehe; und die gefarhtePricfter in heiligen Wort / 
und heiligen geben erhalten werden: daß wir uns 
‚ terder Evangelifchen Sonnen klaren Religien / 
inFriede/Sefundbeit und Seegen leben / und ein⸗ 
ander immer mit Wuͤndſchen begegnen mögen. 

XLIV. Aus diefer Inveſtitur Rede eines Gene- 
tal-Superintendentens/ läft fich leicht einen Invelli- 
_ tur:Sermon aufalle und iede Prediger machen. Deũ 
die Stücken dazu giebt gleichſam die Natur ſelbſt 
an die Hand, Und es muß ollezeit dariuuen enthal⸗ 
ten ſeyn Eecz3 u .Laus 
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1. Lausanteceforis. 
2. Encomium.fuccefforis.- 
3. Recommendati ejusdem ad Beciefiam fen 

populum. 

4. InauguratioadCathedram, aram &c, 
$. Votum pro incolumitate Ecclefiz uni ver- 
| fz,& fpecialiter hujus: ejusq; antifticis. 
| xuv. Auf ſolche Maße fuͤhrete ſich eines Chur⸗ 
Pringen Hoffmeiſter auf / als dieſer feinem Anber⸗ 

trauten fuͤrgeſtellet wurde. 
— — J hur⸗ Fuͤrſt / 
gſter Herr. 

IB: die — * erſten Iſrae litiſchen Koͤ⸗ 
niges dem David zu der Zeit / als er noch in 
feinen Pri vat· Stande iebete / und ihme die In ſi⸗ 
mia Regalia, Scepter nemlich / und Erone des 
uͤdiſchen Reichs noch nicht anversranet / ihres 
gnaͤdigen H ten intenrion:eröffnet/und die Rd» 
nigliche Heyrath angetragen und proponirkt 
hatte / erfreuete fich zivar der Königlichen Gnade / 
David allerdinges / remonſtrirte aber denen 
Abgeordneten der Sachen Wichtigkeit. Wie nicht 
weniger die Hoheit und Wuͤrde deſſelben Wercks 
und feine Wenigkeit / wenn er wolbedaͤchtig ihnen 
zur Antwort giebt: deucht euch Dasein geringes 
zu ſeyn / des Koͤnſges Eidam zu werden ? Alſo 
gnaͤdigſter Chur⸗Fuͤrſt und Herr / deucht auch 
mich nicht ein germges / des Koͤniges Sohn unter 
meiner Hand zu haben. Eu. Churſt. Durchl ſind 
mein Koͤnig / mein Ehurfirß/und mein | 
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Herr / und achten meine Wenigkeit fo werth/ daß 
fie meiner Iren und Unterweiſung untergeben 
und vertrauen mollen, den beften Schag ihres 
Haufesrein gutes Theil von ihren Hertzen / ihren 
berg:geliebteften und eingigenSobn den Durch. 
und hochgebohrnen Fürften und Herrn’ Herrn 
— Georgen / den Dritten / dieſes Nahmens / 

.Durchl. allhier zugegen. Nun habe zwar / daß 
E. C. D. unter ſo vielen 1000. getreuen Unter⸗ 
thanen / Vaſallen und Dienern meine Wenigkeit 
auserſehen und erkieſen wollen / ich mich von gan⸗ 
tzer Seelen zu erfreuen. Allein / wenn ich auch in 
mich ſchlage / mein geringes Vermoͤgen / meinen 
wenigen Verſtand und mein eintziges Pfund / ſo 
Goͤttliche Allmacht mir verliehen und beygeleget / 
uͤberlege und betrachte / ſo ſtehe ich billich mit mir 
an und bedencke ob auch J. C. D. ihre intenti- 
on und wohlgemeinten Zweck durch mich armen 
Knecht / zur Genuͤge erreichen moͤchten. Mir ſte⸗ 
het vor das ſchwere Werck der education an ſich 
ſelbſten / ſintemal ab höc principiòô omne me- 
dium &extremum dependet, von ſothaner 
Unterweiſung dependiret das Auffnehmen deſ⸗ 
ſen / der unterwieſen wird / und die Woblfahrth de⸗ 
rer / ſo mit Verlauff der Zeitl / der Unterwieſene 
beherrſchen und regieren ſoll. Ein treuer Hauß⸗ 
vater / der ſeinen Hauß⸗und Ackerweſen / wohl und 
Kblichvorgeftanden wißen will iſt heforg.t, 1. um 
bie Guͤte des Ackers den er. beſaͤen will / zu ie 
An, “4 ven 
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ren / iſt zum 2. beſorget um den Saamen Demer 
ausſtreuen will / 3. it beſorget um einen ſolchen 
Diener und Hoffmeifter / der des Ackers wohl 
pflegen und des Saamens wohl wahrnehmen 
moͤchte: ad agriculturam enim pertinet 
bonum folum, ſpargenda ſemina peri- 
tuscolonus, Gleiche Bewandnis hat es mit 
der Aufferziehung junger Herrfchafft/ aflmo die 
Natur undinclinarion den Acker beventer/mel 





cher wol muß judiciret und geurtheilet werden 


die Zucht und Unterweiſung find der Saame/ 
welcher in das edle Sand ſoll geſtreuet werd &, 
©. D. find der getreue Hauß⸗ Herr. C. P. O ge⸗ 


liebteſter Sohn / find das edle Sand / derSaame 
iſt Zucht und Tugend / obmeine Wenigkeit nun 
der gute Diener und Schaffner ſeyn könne &; 





C. D anſtehet / laſſe zu EC, D, hoben Mertraus 
en ich nochmals anbeim'gefteller. Mir lieget auch 
anders Theils fuͤr Augen / der gnaͤdige Lohn / fo 
dieſenigen / ſo ſich der Unterweiſung unternom̃en / 
umeilen Davon getragen. Es melden ziwardie 
eſchicht Schreiberypaß Alexanderver Groß 
fe/feines Hoffmeiſters des Ariftotelis,angemens 
dete Irene und befchehene Unterweiſung mit Ko⸗ 
nigl. Gnaden erkennet und nadyiktmefeine Wis 








terliche Stadt Stagiram genennet/fampendagıs 





gehörigen Brovincien / zu eigen verſch 
fen. Allein berißrte Hiftoriei haben nicht we⸗ 
niger angemercket / daß —— 





— 
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Zoffmeiſter / welcher Seneca hieß / vor fein wach⸗ 
ames Sorgen und muͤhſames Wachen / keine an⸗ 
re Gnade vergoͤnnet und erſtattet als arbitri- 
am eligendæ mortis, die bloſſe Wahl eines 
zewiſſen Todes / wodurch Seneca folte hingerich⸗ 
et werden. Ja die Räyferliche Mutter Agrip- 
oina felbftimelche gedachtenSeneca ihren Sohn 
Anfangesrecommendiret hat/ dieſes betrübte 
Verhaͤngniß und diefe traurige Belohnung / nes 
henſt den Nerone beſchlieſſen helffen. Hingegen 
aber gnadigſter Chur⸗Fuͤrſt und Herr animiret 
mich allerdinges die Legalitaͤt meines ordentli⸗ 
chen Beruffs / daß ohne mein Rennen und Lauffen / 
von Gottes und E. C. D. Hold ich erwehlet und 
auserſehen worden. Nicht weniger giebt mir 
Mucth und Hertz / das hohe Vertrauen ſo E.C. 
Dzu meiner wenigen Perſon tragen und haben. 
Ein Medicus und Artzt / wird mehr durch das 
Vertrauen / ſo man ihn beymiſſet / belobet und be⸗ 
ruͤhmet gemacht / als durch ſeine gelehrte Conſi- 
lia nſeine weiſe Erfahrenheit und zugerichtete Mo- 
dieamenta, wie koſtbaꝛ auch die nach Chymiſcher 
Philoſophiſcher Art præpariret werden koͤnnen. 
Wann denn nun / es werden E. C. D. bey ſolchen 
gnaͤdigſten Vertrauen / gegen meine wenige Per⸗ 
fonbeftändig verbleiben / ich keinen Zweifel ſtellen 
will / als habe auch ich keine weitere Gelegenheit 
noch Urſache dasjenige / was goͤttliche Allmacht 
beſchloſſen E. C.O. ger 350. —59 
ah | Tr 5 7 








orit, / 
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Moritz / mein gnädigfter Herr confentiret/ und 
von dem hoben Senat, der ſaͤmmtlichen geheimen 
Raätbe reifflich erwogen und überleget worden / in 
weitere deliberation zu ziehen. Acceptire dem⸗ 
nach in dem Nahmen der Heil, Drevfaltigkeitz 
das von J. C. D. mir auffgetragene Ampt eines 
Hoffmeiſters / und verfehe mich zu denen/ welche 
E. C. O. mir zur aſſi ſtentz und an die Seite 
geſetzet / daß / Vermoͤge ihrer habenden in ſtru 
ction und Beſtellung / fie mir ſamt und ſonders 
iedweder nach ſeiner Wuͤrde und Ampt / dermaſ⸗ 
ſen werden an die Hand gehen und beyſtehen / auf 
daß wir ingeſamt dag vorgeſetzte Ziel erreichen? 
E. C. D. gnaͤdigſten Willen erfuͤllen / und wir es 
allenthalben dermaſſen ausrichten mögen? als 
wir an jenen großen Tage / gegen den Richter der 
gantzen Welt getrauen zu verantworten. Wir 
haben ein theures Pfand / ſo unter unſere Hand 
vertrauet iſt weswegen wir unſern beſten Fleiß 
ſollen darwegen / und wol zuſehen / damit aller 
Zwieſpalt und Liebkoſen verhuͤtet und vermieden 
bleibe / Zwieſpalt und Liebkoſen / zwey von den 
ſchaͤdlichen Feinden / welche iederzeit davor geach⸗ 
tet worden / daß fie auch ans der reineſten Seelen⸗ 
Zucht und Tugend jagen koͤnten. Uns iſt vertrau⸗ 
et ein edler Baum / ſo mit geſamter Hand zu ſeiner 
gebuhrenden Höhe fol gebracht werden. Aufdaß 
er Saͤffte geben koͤnne uns / die wir ungeſpartes 
Fleißes ſeiner Blätter wahrgenommen: Keine 
| Schiff⸗ 
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Schiff⸗Golee / wird von eines eingigen Mannes 
Krafft getrieben und fortgebracht/ wofern die uͤ⸗ 
brigen Ruder Rnechteihre Ruder zuriick an ſich 
halten. Auch mir wird unmuͤglich fallen / dem fo 
heiligen Beruf zur Gnuͤge vorzuftehen/ fo wir 
nicht Hand an Hand uns faflen/ und getreulich 
zufammen halten werden. Ja unfer anvertrauter 
Printz aflumpta virilitoga, wenn er zu feinen 
muͤndigen und Churmuͤndigen Fahren gelanget/ 
‚ wird eg ung wenig Danck mwiffen/die mir die Feh⸗ 
ker feiner Tugend gelobet und die Verbrechen 
feiner Jugend / Tugend gebeiflen: die mir die Tu⸗ 
gend nach feiner Jugend / und nicht vielmehr def 
ſen zarte Jugend nach Tugend zu beugen / ung 
bemuͤhet haben. Treufle demnach der Himmel 
von oben / damit dieſer junge Herr wachſe in viel 
1000. mahl 1000; ja göttliche Allmacht verleihe / 
daß unſere Arbeit gereanet fey im HErrn / damit 
wir diefen jungen Sachſen⸗Baum / der vor ung 
ſtehet fchmiegen und biegen moͤgen / zuder Ehre 
feines GOttes / zu dem Sehorfam Sr. Chur⸗ 
fürftl. Eltern / zu der Freude / der Königl, Chur⸗ 
und Fuͤrſtl. Anverwandten / und denn auch zu dev 
Liebe St, getreuen Unterthanen und Diener/ 
welche dieſer junge Herr beherrſchen / regieren 
und führen ſoll. Und nachdem J. C. D. guͤtiges 
Gehoͤr / ich nicht länger mißbrauchen darf/ fo iſt 
nichts uͤbrig / als daß zu Eu, Churfl. Durchl. be⸗ 
fandigen Hulde / und unveränderten aninigen 
31° er⸗ 
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Vertrauen ich meine Wenigkeit / und die ſo JE 
D. mir untergeben wollen / untert in ſtundas 
horfambft nochmahls empfehle. 
XLV.Wie ein geheimbder Rath / und Ca fer, 
auch andere hoͤchſte Diener bey Hofe / vorzuſte | 
davon iſt / wie gedacht / in dem — 
unterſchiedliche Exempel gar herrliche Nachricht 
XLVH. Bann nun ein Hoff⸗Marſchall in 
enwart des Fürften dem Hofe vorzuftellen waͤl 
e fraget ſichs / wie es Der Regul nach / am fuͤgli 
geſchehen koͤnne? of 
tt! XLVII. Da iſt nun —— 
vor das Hoff⸗Marſchall⸗Ampt mit einer andern 
Perſon / welche nunmehr Bee BEE 
ſen / oder ob diefer Dienſt an ſelbigen Heft ri 
neue gemacht / und nur in Zukunfft beftellet we 
fol. Iſts das erſte ſo kan die Ordnungverbende 
| grau. Stücke ſich alf fuͤgen: 
Vorſatz. Der vorige Hoff; Marſchal ine 
forben. 


2. Nachſas. Ihr. Durchl. wollen felbige 

.. wieder — 
Schlußſatz. Darum fielen fieN. Ni | 

+ Dofattaleihen kuͤnfftigen Dollar ) 


| "2. Der Vorfan kan ſich etwaserweitert durch 
das Lob und Wohlverhalten des verftorbene 
Antecefforis, uñ woie der Hoff / durch denſelbi 
in ſeinem Fortgange / einen guten Au fie ai 
verlohren. 3* 
2. Der Nachſag kanſich Dabnrehyersseikeend 
wie ein Fuͤrſt einen ſolchen a 






























| Andere Ubung. gt 
tben habe / nachdem die Sorgen des Landes/uns 
muͤglich bey denen Hauß⸗Hoff⸗ oder, Eftaats- 
Sorgen fteben Fönnen. 

3. Der Schlußfag ruͤhmet die Qvalitäten des 
geggenwoärtieten neuen Hoff⸗ Marſchalls / und 
weiſet alle Bediente zu ſchuldigen Gehorſam 
an:Worauf ein allgemeiner Wundſch ſchlieſſet. 

XLIX. Nun iſt die Rede leicht. Und damit ders 
jenige / ſo ſich hierinnen üben will / auch eine Freyheit 
haben moͤqge / ſo iſt ihm gar wohl zugelaſſen / daß / weñ 
er nicht alle ſolche Einfuͤhrungs-⸗Reden / von dem 
Tode des Anteceſſoris allezeit anfangen will / er auch 
wol von dem Nachſatz anheben kan. Nicht anders / 
als wie in dem 8yl logiſmo, da mir frey ſtehet / meine 
Rede / welche ich daruͤber mathe / von Majore, oder 





Ninore.oder auch wol gar von der Concluſion anzu⸗ 


fangen. Alſo klingets nunmehr alſo: 


Er Durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr / Herr 

RN. N. H. ꝛc. mein gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
Herr / fuͤhlen am befts/mie ſchwer es ihrem Fuͤrſtl. 
Haupte ankomme / nechſt denen Centner⸗Laſten 
der Landes⸗Sorgen / auch die verwickelten Sor⸗ 
gen des Hofes / in ihren Gedancken herumb zu 
tragen. Denn nachdem der Himmel einen Regen⸗ 
fen zu beyderley erſchaffen / und gleichſam von Na⸗ 
kur eingeſalbet; auch ſolche Vereinigung der 
Sorgen an iedweden Buͤrgerlichen und Privat. 
Maun erwieſen / wenn er demſelbigen nich nur 


feine Beruffssund Amts-Sorgen; ſondern auch 
die Sorge vor ſein Haußweſen / ſo theuer “ 
ob- 


J 
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foblen; fo muß und fol einem Landes⸗Fuͤrſten um 
foviel mehr obliegen/ nicht nur bekuͤmert zu ſeyn / 
die jenige Sandes- Portion welche der Herrfcher 
im Himmel / feiner Regierung auff eine Zeitlang 
anvertrauet/ wol / Chriftlich und Fuͤrſtlich zu re⸗ 
gieren: fondern auch feine Hoffftadt mit einer ſol⸗ 
chen Auffſicht zuverforgen/ das es ordentlich und 
loͤblich zugehe. Daß die hohe Frepbeit des Hofes / 
Friede unter Bedienten / und einieder unter de⸗ 
nenſelben in taͤglicher Leiſtung ſeiner Gebuͤhr / 
pflichtmaͤßig angehalten / und fortgebracht werde. 
Und iſt gewiß / daß ein wohlbeſtalter Hoff einem 
Fuͤrſten nicht weniger Nachruhm / und Ehre er⸗ 
wecke / als eine gute Verfaſſung eines gantzen 
Landes. nz 

Sleichwie aber nicht wohl muͤglich / daß eine 
gantze Armee durch ein einiges Haupt/ ohne ge 
wiſſe fabordinirte Officirer fan regieree wer⸗ 
den: fo nech weniger ift einem Regenten zuzumu⸗ 
then / ohne geſchickte Werckzeige / treue und kluge 
‚Diener meyne ich / ſein Land und Hoff zu regieren; 
nachdem die menſchliche Unvollkommenheit / mit 
ihren leichtſtrauchlenden Gemuͤths⸗Bewegun⸗ 
gen / ſo viele und unzehliche Faͤlle der Irrungen 
und des Unfriedeng;herfür bringen kan; daß dem 
Goͤttlichen Manne Moſe / felbft gewiſſe Unter⸗ 
Obrigkeit / zu Abhuͤlffe der Sachen / muß zugege⸗ 


Und alſo iſt nicht noͤthig / euch ſaͤmtlichen Die⸗ 
Er | ' nern 
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nern bey Hoferdiellrfachen weitlaͤufftig zuerklaͤh⸗ 
ren / warum hoͤchſt⸗gedacht Se. Durchl. mein gnaͤ⸗ 
digſter Herr / Ihr Hoff⸗Marſchall⸗Amt / welches 
durch Abſterben des Weiland N. N. verlediget / 
wiederum / als ein ſorgfaͤltiger Vater des Hofes / 
zuerſetzen geſorget haben. 

Ihre Durchl. erkennen noch dieſe Stunde / ſehr 
gnaͤdig die treuen und wohlgefuͤhrten Dienſte des 
ſeligen N. Sie koͤnnen auch dieſes Andencken 
nicht ohne Wehmuth hingehen laſſen / nachdem ſie 
mit dieſem Diener an ihren Hofe / einen Stab ih⸗ 
rer rechten Hand verlohren / mit welchen ſie auch 
in Abweſenheit / ihren Hoff in aller gluͤcklichen 
Fortleitung behalten koͤnnen. 

Nachdem ſie aber denen Goͤttlichen Fuͤgungen 
nicht wiederſtehen / noch dem Rathſchluß derſelben 
ändern koͤnnen / als haben ſie dieſen Fall dem Wil⸗ 
len ihres Gottes anheim gegeben / und trachten 
itziger Zeit nur dahin / mie fie ſolchen Berluftbey 
zeiten mit gutenRach zuvorfommen/und dem gu⸗ 
ten Fortgange ihres Hoffweſens / wiederum mit ei⸗ 
nem andern dichtigen Subjecto begegnen moͤch⸗ 
ten. Als nun Ihr. Durchl. gegenwaͤrtiges des 
Hoch⸗Edel⸗geb. N. R. groſſe qualitaͤten / und 
deſſen bißher in vielen Verrichtungen wohlbe⸗ 
wieſene Geſchickligkeit ſich gefallen laſſen / der 
gaͤntzlichen Zuverſicht / ſie würden ihren verleerten 
Hoff⸗Marſchall⸗Ambte nicht beſſer rathen koͤn⸗ 
nen / als weũ fie ermeldten HR. denHoff-Staab 
anvertraueten. Um 
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Und weil denn nun durch Göttliche Mitwir⸗ 
ckung e8 fo weit kommen / daß mehr erwehn⸗ 
ter H. N. albereit als ein Hoff⸗Marſchall / in 
Pflicht genom̃en / als haben Se. Durchl. vor 
chig erachtet / euch denen allerſeits Bedientenẽ 
Hofes / ſolches wiſſendzu machen / und dieſeꝛw 
durch mich Vorſtellung zu thun. Wollen den 
nach / Ihr. Fuͤrſtl Durchl. und befehlen allen um 
jeden Ihn den Herrn N. N. als einen beſtellt 
Hoff⸗ Marſchall in allen zu reſpectiren / feine 
Anordnung in Gebuͤhr fleißig und refpetiwe 
gehorſam nachzuleben / auch alles zu thun "mo 
Surch Ihr. Fuͤrſtl. Ducchl. gnaͤdigſtes Gefallen 
vermebret/ der Ruhm eines wohlverfaſten Hofes 
ausgebreitet / und ein ieglicherindem Nachklange 
gutes Verhaltens / behalten werden mͤge 
Gebe der HErr unſer GOtt / daß zufoͤrde 
Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. bey guter Geſundbeit / d 
Sandin Wohlwefen / die gantze Hoffſtadt in bn⸗ 
henden Seegen und Eintracht / ein jeglicher Dies 
ner in Treue und Gnade / und die gantze Weltin 
Gluͤckſeeligkeit und Frieden verſichert lebe 
L.Einen Hoff⸗Rath vorzuſtellen / iſt ſe 
manchen Orten / mit lebendigen Exempeln 
worden. 
A. Alleine / es geſchehe nun daß ein Oberſhen⸗ 
cke der Kellerey vorgeftellet würde; da machte ik 
fragen / wenn die Sache nicht gan& general,nurbleg 


"auf einen Bedienten Des Hofes gerichtet fepnuhı 
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wie es anzufangen daß Bor und Nachſatz nach 
dem Oberſchencken⸗ Ampte ſich achten und hören 
laſſen? So moͤchte es alfo klingen: | | 


| sn Durchlauchtigfte Fuͤrſt und. Herr / Herr 
EON,N. haben ihrer hohen Fuͤrſtl. Vernunfft 
‚nach erwogen / was aus denen Hiſtorien der Nach⸗ 
Welt zur Wiſſenſchafft hinterlaſſen / welcher ge⸗ 
ſtalt fo wohl Monarchen und hohen Regenten / als 
auch niedrigers Standes / Privat⸗und anderen 
Perſonen / entweder durch menſchlichen Frevel 
und Boßheit / oder aber durch Unachtſam⸗ und 
Leichtſinnigkeit / in Speiſe und Tranck / Todt und 
Kranckheit beygebracht worden. Und mag vor 
dieſelbige ich itzo nicht anfuͤhren / was Anzahl uns 
die Jahr⸗Buͤcher derjenigen an die Hand geben / 
welchen durch verfälfchtes Getraͤncke / entweder 
fieche Jahre ber den Half gezogen! oder gar das 
edle gehen gewaltſam hinweg geriffen worden. 


Solcher maffen haben die klugen Hoff⸗Leute 
vor ihre Ober⸗Haͤupter / oder vielmehr Hertzoge 
und Könige vor ſich ſelbſt gar wohl geſorget / wenn 
ſie unter andern Aemptern des Hoffes / auch zu⸗ 
gleich den Fuͤrſtlichen Schenck⸗Stul mit einen 
treuen Diener beſetzet / welchen ſie die Beiwahrung 
und Lauterkeit ihres Mund» Trunckes aufge⸗ 
tragen / und dieſelben Oberſchencken genennet. 
Welche Aempter ſich in dem hohen Alterthum ſo 
tieſſ gegruͤndet / daß ſie auch noch von denen Egy⸗ 

Odd ptiſchen 
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ptiſchen Potiphars und Pharaonis Hoͤfen / mo⸗ 
gen bewieſen werden. J 

Da denn nun Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. biß heriger 
Oberſchencke der weiland N. N. nach dem allein 
weiſen Rath GOttes vor wenigen Zeiten 7. Diet 
Welt geſeegnet / als erindie-- Tahr mit Irene 
und Vigilantz, zu Fhr. Furl. Durchl, beſen⸗ 
der⸗gnaͤdigen Gefallen, fein ubertragenes Ampt 
verrichtet; als haben Fhr. Fuͤrſti. Durchl,.diele 
Zeit uͤber / Sorge getragen’ mie fie diefes Ampt 
fernermeit / mit einem verfländigen und ſcharff⸗ 
ſichtigen Subjecto hinwieder beftelen möchten, 
Danun das Sen, gnaͤdigſte Vertrauen auf ge⸗ 
genwaͤrtigen / den Hoch⸗Edel-Geb. N, IR, mit 
guten Gluͤck gefallen ; als haben hoͤchſtgedachte 
Seine Durchl. den Schluß gemacht/molermeld- 
tenvon N. als einen Ober⸗ Schencken zubeſte⸗ 
len / und in Pflicht zu nehmen. Welcher denn bier 
mit allen Bedienten des Furſtl. SchenckStul 
fo mol auch denen bey der Kellerey zur Ge 
vorgeftellet wird. Geſtalt dann Ihre Fuͤrſtlich⸗ 
Durchl. nicht zweiffeln / ihr in geſamt werdet Fh- 
ven/ euch vorgeſetzten Oberſchencken / denjenigen 
Reſpect und Gehorſam erweiſen /womitfieibn 
vor euch geehret wißen wollen / Kelleꝛey ud Sul 
nach der Art / wie er es anordnen wird/eraktiren? 
eich der Treue gegen ihn befleißigen / und in len 
Verrichtungen als redliche Untergebenefinden 
laſſen. Zu welchen Ende denn ei 
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nit den Handihlag ablegen und zu dem / was vor⸗ 
her begehret / euch verſprechen wollet. 

LII. Bißher nun ſind ſolche Vorſtellungs⸗Re⸗ 
den zwar gemacht / und beygefuͤhret worden: Es 
moͤchte aber nun wohl auch gefraget werden / wie 
denn auf eine ſolche Vorſtellungs⸗Rede zu antwor⸗ 
ten? Wer dieſes begehret / der dulde ſich biß die Bora 
ſtellungs⸗Reden bey empfangenen Aemptern / zu 
Ende: daalsdennmit wenigen Erempeln die gans 
ge Sache ſoll gehoben werden. Denn die Antwors 


tungen find garleicht: und gehenübereine Schnus  - 


re. Auch ift Vortheildabeysdaß einem Antwortens 
den / durch den Vortrag die Antwort gleichfam - 
ſchen die Zähne gegeben wird. 

LIII. Hier indeffen fahre ich fort und frage nun 
auch / was denn etwa zufagen wan man einenStalls 
Meiſter vorftellen folte? 

LIV. In der Difpofition bleibets einmal tie das 
andere:und wer in einem ſolchen Vortrage 1 nicht 
allezeit nach der gank gemeinen Art / horen laſſen will/ 
der kan nur allezeit von dem Nachſatze anfangen; 
denn da laͤſt ſichs ein wenig umſchweiffen / und et⸗ 
was antreffen / das dem Hoff⸗Ohre nicht unange⸗ 
nehm iſt. Denn es ſey die Art zu reden ſo gewoͤhn⸗ 
lich als ſie will / ſo iſt doch die Rede weit angenehmer) 
wenn fie etwas neugierig wird. Welches denn ge⸗ 
ſchiehet / wenn man in ſpecie von Dem Amte / darin⸗ 
nen man den Bedienten vorſtellet / etwas fuͤgliches 
und wohllautendes redet, | 

Alſo zum Exempel will ich iss wit dem Radſatze 
dieſe Vorſtellung eines Stall; Meiſters anfan⸗ 
gen / und alſo reden: 

Ddd 2 Gleich⸗ 
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M Leichwie der Durchl. Fuͤrſt und Herw Herr 
| N. N. vor andern Hoch⸗Fuͤrſtl. Anver⸗ 
wandten / und auch vor frembden Haͤubtern glei⸗ 
cher Hoheit / ſonderlich auch darinnen gluͤckſeh 
iſt / daß ihm theils die Vaͤterliche Erbſchafft / thel 
aber auch feine eigene Curioſitaͤt und treuer De 
ner devotion , fich unterthaͤnigſt zu eco m̃en 
dirren / eine folche Menge ungemeiner und rare 
Pferde —— / daß uͤber andere gepriefene 
Herrligkeiten / auch derStalleinellifache it/we: 
um Auswaͤrtige und Frembde dieſen Hoff zu ſehen 
ſich bemuͤhen: alſo iſt derſelbe wuͤrdig / daß er an⸗ 
dern Aemtern gleich geheeget / und mit einer ge⸗ 
wiſſen Perſon / welche die Auffſicht uͤber alles hat / 
verſorget werde. Weiß die heilige Schrifft an de⸗ 
nen allergroͤſten Monarchen / die Reiſigen Zeige/ 
und die Anzahl der Roße / als ein Jeugnis des M⸗ 
ſehens zuruͤhmen. Ja / ſetzen die Koͤnige von M⸗ 
gonien / wie auch eine Linee der geprieſenen 


















toge von Braunſchweig und Luͤneburg: wie aach 
eine Art der alten Grafen / in ir Wapen ein Pfad, 
zum Zeichen der Generofität/mwelcher ihre Vor⸗ 
fahren ergeben: So iſt der jenige Fuͤrſt nicht un⸗ 
glücklicher welcher die Bemerckungen jener Ba⸗ 
pen-Sinnebilder/ in Natur vorzufuͤhren ha 
Es iſt ohne dem ein Regente in ver Regieru 
einem Stallmeiſter nicht ungleich / als weich 
mancherley Geſetze / gleichwie jener mändyeuke 
Gebiß / haben muß / die frechen und ungegaum. 
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ten Unterthanen zu bendigen / welchen man ſo⸗ 
' Dann Zaͤume und Gebiß muß ins Maul legen 
wvenn ſie nicht zum Gehorſam mollen. Ein klu⸗ 
ger Reuter muß bißweilen / dem allermuthigſten 
Pferde die Hand geben und durch gelinde Wor⸗ 
te / daſſelbe zum Gehorſam bewegen. Muß nicht 
ein Regente zu weilen das freche Pferd / den mu⸗ 
thigen Poͤbel / mehr mit Gelimpff und Sanfft⸗ 
muth / als nach der Schaͤrffe der erhoͤheten Ge⸗ 
rechtigkeit in Zaum halten / wann dieſer nicht mit 
Sprung und Streuch/das iſt / mit Haß und Re⸗ 
bellion zugleich, nieder feine rechtmaͤßige Obrig⸗ 
Feit auffftehen fol ? Traun! es muß ein Kegente 
feine Klugheit / immer/fo zufagen Biegel - hoch 
führen; und mol überlegen wenn es Zeit ift zus 
ſtraffen: oder ob es Zeit ift durch die Finger zufes 
ben, Manchen Diener bey Hoffe ſticht dag Fut⸗ 
terder Ehre. Mancher corbettiret mit Staat 
über feinen Stand. Ein ander ftrapaziret in der 
Arbeit feines Beruffs fich faſt zu Todt. Mancher 
verſtehet ſich / aus Faulheit / die Füße. Wiederum 
ein anderer ſaͤufft auff die Hitze / das iſt: Wein 
auff Wein / und verſchlaͤgt / biß zum Podagra. 
Aber ein ander thut falſche Springe. Viele ſchla⸗ 
gen und beiſſen: ſchmaͤhen und verleumbden. 
Etzliche haben gar den Koller der Tyranney und 
Unbarmhertzigkeit. Und allen dieſen Haubt⸗ 
Maͤngeln muß ein Regente mit Vernunfft und 
Klugheit gleich wie ein kluger Stallmeiſter ab⸗ 
helffin. Odd3 Was 
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. Was nun auff folche Weife/ein Herrſcher des 
Landes / in feinen Fuͤrſtlichen Regierungs⸗ Hand⸗ 
Jungen verbluͤhmt und Gleichnis⸗ weife / treibet / 
das wird ihn um ſo vielmehr beluſtigen / wenner 
Die Wercke feiner Hoffſtadt / gleiſam in der Nas 
tur / in Fuͤrſtlichen Stalle / von großmuͤthigen 
Edlen Thiere / ſich vorſpielen ſiehete. 

Dieſes / ſage ich / verurſacht das Stallmeiſter⸗ 
Amt um fo viel benoͤthigter / und höher zufchäßen: 
welches zwar / hochgedacht J. F. Durchl. ieder⸗ 

eit gethan; da fie auch das vorige mahl / einen 
* klugen und verſuchten Mann / den Wepland 
Hoch⸗Edel⸗Geb. N. N. zu derglichenCharge: 
erhaben hatten / unter welchen fie Dero Furſil. 
Staat ſolcher Geſtallt in die Höhe gehracht / daß 
fie mit andern berühmten Höfen ſich um die Wet 
te ſehen laſſen können, Er 

MNachdem aber Gott gefallen, den. Seel, N, 
auszuſpannen / und feimbemibetes Lehen mit der 

ewigen Freude zu verwechſeln; Als haben Ihr 

Fruͤſtl. Ourchl. mit gegenwaͤrtigen / dem Hoch⸗ 

Edel⸗Geb. N. die verleerte Stelle ihres Stall⸗ 

Meiſters / wiederum bekleiden wollen / nachdem 
Bär, Qurchl. deſſen Verſtand hiezu / nech an⸗ 

dern ruhmwuͤrdigen Qyalicäten / nicht unbe 

kandt / der gewiſſen Verſicherung / es werde 
vorgeſtellter ihrneuer Stall⸗Meiſter / alle mdemn 
jenigen / wozu er in feiner ſchrifftlichen Beſung 
beruffen worden / fleißig und befiändig.umengiee 





— 
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ben/ Schaden helffen abwenden / und hingegen 
Aufnehmen des Stalles befördern, | 
- Dagegen tragen Ihr. Durchl. zu euch aller⸗ 
feits Bediente des Stalles/ die gnaͤdigſte Zuver⸗ 
ficht/befehlen Euch auch hiemit in Krafft dieſe 
allen Hoch⸗Fuͤrſtl. Ernft nach ihr werdet euren 
porgefegten Stall⸗Meiſter mit Gehorſam und 
Refpedt allezeit entgegen geben / feine Anord⸗ 
nungen mit Fleiß und Gebier ausrichten, und 
euch allendhalben gegen ihn / als geborfame Un⸗ 
tevgebene aufzuführen wiſſen. 

LV. Diefe Borftellungss Rede ift. abermal von 
dem Jrachfag angefangen. Dannenhero yatman 
zum Anfange / etwas mit einftreuen koͤnnen / welches 
ſonſt in der gemeinen Art vorzutragen nicht geſchie⸗ 
het. Und iſt auch beſſer / daß in eine ſolche Rede et⸗ 
was frembdes mit geworffen wird / welches demZu⸗ 
hoͤrer eine Luſt des Gehoͤres / dem aber der vorgeſtel⸗ 
let wird / mehr Autoritaͤt machet. Denn wenn es 
immer uͤber einerley Form gehen ſoll; fo wird man 
endlich der Sache gewohnet / und nachgehends uͤ⸗ 
berdruͤßfig. So aber höre ich doch taͤglich / daß bey 
Hofe ein Redner / welcher ſich mit einer guten In⸗ 
vention, und mit einer curieuſen Applicätion auf? 

fuͤhret / immer vor andern gelobet wird. Inmaſſen 
es denn freylich zu einer muthwilligen Barbarey 
kommen wuͤrde / wenn man mit Vorgeben der Kuͤr⸗ 
tze und ohne Weitlaͤufftigkeit zu reden der Kunſt 
gute Nacht aebem und einer finnreichen Erfindung 
den Stab vor die Thür feßen wolte Solcher geſtalt 
wärces.garleichtiallegeoffe und nornehme Diener 
7) — — — Ddd 3 bey 
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ben Hofe inftalliren / / wenn man erft des Fuͤrſten 
gantzen Titul herſagen / und hernach nur mit etwa 
noch zehn Worten der gantzen Oration ein Ende 
machen wolte. | 125 eh 
LVI. Dan laffe den redenider dafan. Denn dies 
fe/ welche fich Dazu zwingen, find gemeiniglich nicht 














wol geſchickt dazu. 

LVII. Nun will ich weiter gehen / und auch verſu⸗ 
chen / was bey Inſtallation eines Cammer⸗Juncktis 
zu ſagen. Dergleichen Dienſte find zwar meiftält- 
rent nemlich ſo / daß ſie mehrmals ohne anteceſſoren/ 

aus Gnaden beſtellet / und nach der Zuneigung eines 
groſſen Herrn / gegeben werden. 

LVIII. Alſo fol dieſes ein ſolch Exempel ſeyn / 
darinnen das antecedens, oder Vorſatz nicht auf 
das Abſterben eines Anteceſſoris, ſondernauf das 
Belieben und die gnaͤdige Affection eines Fuͤrſten 
ſelbſt geſtellet ſey. So ſiehet es im Grunde aus: 

I. Vorſatz. Ihr. Durchl. haben aufgute Qya- 
litäten ein. gnädiges. Auge. 

H. Nachſag. Und ſuchen feiche-an-ihren Hofe 
zu befördern. 

1. Scylußfes. Darumb ftellen ſie Mdurch 
mich zum Sammer» Funcker fuͤͤ.. 
LIX. Die Rede iſt leicht und Furg in. en, 
SI Er Durch Fuͤrſt und Herr’ Here N. bat 

unter andern feinen recht Hoch⸗Füͤrſtl Ge 
mohnbeiten. auch.diefe zu Lobe / daß er. denen 
nfchafften der Tugend vor alien £uften 
elt nachhenge / und dieſelbige aus dem St 
der Niedrigkeit / biß zu der Hoͤhe ſeinens Hoff⸗ 
J 5 F und 
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And Regier- Stuhleszu erhebenpflege, Es bez 
Darffdiefer Spruch kein abfonderlichen Beweiß⸗ 
thum / Geſtalt die Sonne der Warheit meine Re⸗ 
De durchſcheinet. 

Oder da ja iemand wieder die Gewißheit mei⸗ 
ner Worte dringen wolte / der gehe den gantzen 
2% Fuͤrſtl. Hoff durch/und fuche einen einigen 

iener an welchen Ihr. Durchl. niche allezeit 
etwas beſonders / zur Urſach ſeiner Befoͤrderung .. 
wahrgenommen / wodurch fie bewogen worden 
felbigenin die Zabl ſeiner Hoff-Diener gnävigft 
ein-und aufzunehmen. Oder da auch diefe Nach» 
frage einem curieufen Gemuͤth zu muͤhſam 
deuchten möchte/ der laße fich gefallen! die Augen 
des Gemuͤths / in. die Betrachtung, gegenwaͤrti⸗ 
ges Vorhabens zu ſtellen. Denn da wirderfehens 
wie Ihr. Furl, Durchl. ſich die loͤblichen Qa- 
litaͤten des gegenwaͤrtig⸗ Hoch⸗Edel⸗Geb. N. N. 
in Gnaden gefallen laſſen / daß ſie den ſelbigen in 
die Zahl der Edlen/ bey Hofe / in Gnaden recipi- 
ret, und zum wuͤrcklichen Cammer⸗ Juncker 
auf itzo beſtaͤtiget haben. | 

Begehren dannenhero Hochgedachte J. F. D. 
e8 wolle ein ieder/denfelbige von nun an als einen 
F. Cam̃er⸗Juncker gelten / u. bey ſich / der Gebuͤhr 
nach reſpectiret ſeyn laßen: Nechſt dem Wun⸗ 

ſche: es wolle der. große Gott / bey dero Hofe ihr 
ferner treue Diener / welche nicht anf ſchnoͤden 
Sn: ſondern auf die Tugend u. Redligkeit ihr 
Od d 5 mei⸗ 
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meiſtes Abfehen.machenbefcheren/und fienebenji 
dero.gangen Hoff» Stadt bey: Geſundbeit des 
Leibes Bermebrung des Seegens und 
digkeit des Gluͤckes / allezeit erhalten: auf daß int, 
mer nach. dem alten Sprichmorte bey dieſem Dr 
fe zu finden fen: ein gnädiger Gott / ein erenen 
Her undein treuer Knecht. .l: 2, 

LX. Wäre nun ein Ober» Foin⸗ oder Gage 











Üeiftera außer. der gemeinen Art / und nicht nu | 
terdem Titul eines. Hoff» Dieners. vorzuftellen hl | 


ſo fragt ſichs was fonderfichesich.da zum Rot 
anzubringen ? Nun fo ftünde eg etwa ſo: 


.Vorfag, Jagten fi find Kennzeichen ging 


* Hoheit. 


IH" Nachſatz. So muͤßen gewiße —* 
dazu beſtellet werden / welche dieſelben — 


ausfuͤhren. 


‚I: Schlußſatz. Darum wird N. Rum 


Ober⸗Forſt. und Jaͤger⸗Meiſter beruffen. 
LXI. Die Rede fen kuͤrtzich dieſe wäh 


Nter andern Kennzeichen Fuͤrſtl. Hoheit / 


wodurch die rechte Figur eines regierenden 
Suirften erkennet wird / iſt auch das Recht der 
Forſt⸗ und Wild⸗Bahn / wo mit der reiche SH 
pfer zwar insgemein den Menſchen / die Politi⸗ 
ſchen Sefege aber / nur gekronte Haͤupter beliche 
und iſt derſelbigen unendlichen Guͤte SAU 
ohne Ablaß / zu dancken / daß ſie auch dieſes F 
ſtenthum / und Land noch biß dat ud: ek 
(sendenten und Nachtomn en ſeiner Regen 


* T —* 
\, ® * u 
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- and Fuͤrſien / in ſolcher Guͤtigkeit und Seegen 
der wilden Thiere / erhalten wollen. | 
Allsdenn der Durchl. Fuͤrſt und Herr / Herr 
DI R. dieſes hohe Regal, theils zu feiner Erge⸗ 
: gung/mannibn die Sorgen des Regimens ermuͤ⸗ 
det / theils zu Behuf ſeiner Hoff⸗Stadt / auch wol 
zu Begnadigung ſeiner Diener / am meiſten aber 
zu Übertragung des armen Land⸗Mannes / wel⸗ 
eher wegen angrängenden Wildbahn mehrmahls 
in Schaden gefeßet wird/ Fürftlich und Landes⸗ 
Vaͤterlich fic) gebrauchet / auch biß daher in allen 

ufen Fortgang mit vermehrten Seegen/ und in 
Seide diefelbigen genoßen / außer/ daß Ihr. 
Durchl. vormahliger Ober⸗Forſt und Jaͤger⸗ 
meiſter der Weiland Hoch⸗Edel⸗Geb. N. N. 
vor einen Monat und wenig Tagen / durch eine 
natürliche Rranckheit/ mit Tode abgegangen :-fo 
Bancken wir der Allmacht und Ste Gottes / vor 
das erſte / betruͤben uns aber billig uͤber das ande⸗ 
re: nachdem bekandt / daß Ihr. Durchl. niemals 
einen treuen Diener ohne Betruͤbnis ihres Fuͤrſt⸗ 
lichen Gemuͤths im Tode eingebuͤßet. Nachdem 
aber Hochgedachte Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. dieſen 
Todt als eine Schickung des Goͤttlichen Wil⸗ 
lens aufgenommen / und neben⸗theils geſorget ha⸗ 
ben / wie die verleerte Ober⸗Forſt⸗ und Jaͤger⸗ 
Meifter-Stelle/wiederum mit einen Jagt-Ber- 
ſtändigen befeget/und Ihr. Durchl. und des Lan⸗ 
es wichtiges Intereſſe hierunter ſecundiret 








wer⸗ 
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werden moͤchte / als iſt es / nicht ſonder Göttliche 
Fuͤgung dahin kommen / daß Ihr. Ourchl. den 
gegenwaͤrtigen Hoch-Edel⸗Geb. N. N. in gnaͤ⸗ 
dige Conſideration gezogen / u denſelben zu ihr? 
Ober⸗ Forſt⸗ und Jaͤger⸗Meiſter erwehlet und 
vorhin dazu verpflichtet haben. Wie fie denn den⸗ 
ſelben hiermit der Edlen Jaͤgerey / durch meine 
wenige Perſon vorſtellen laßen / des ernſten Wi⸗ 
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lens und Meynung / daß alle bey der Jaͤgerey 
Bediente / nach Ihrer Durchl. ihn / als ihr Oher⸗ 
Haupt / annehmen / erkennen und ebren mollen/ 
zu welchem Ende ihr denn auch alle / ihn hiermit 
den gewoͤhnlichen Handſchlag ablegen / und eu⸗ 
res Gehorſames und Folge verſichern ſollet. 
“1X. Auf folgende Art würde ein Chur⸗Fuͤrſtl. 
- Dber-Forftrund Jagt⸗Meiſter der Jaͤgerey zu N. 
vorgeſtelltttteeee nn 
SD Enn⸗ Goͤttliche Allmacht / nach ihren 
| Vaͤterlichen Willen und Wohlgefallen / 
den Weiland geweſenen Ober⸗Forſt und Wild⸗ 
meifter dieſes Orths N. kurtz⸗verwichener Zeit 
von dieſer muͤhſeligen Welt abgefordert / und a⸗ 
ber der Durchl. Chur⸗ Fuͤrſt zu Sachen) und 
Burg⸗Graff zu Magdeburg / mein gnaͤdigſter 
Ehur Fuͤrſt und Herr / ſolchen erlediglen Dienft 
und vacirende Stelle/ mit einem duͤchtigen und 
der Fägerey erfahrnen Mann zu beſtellen und 
hinwiederum zu erſetzen gemeynet ſeyn Als ha⸗ 
ben ed; ihr Abfeben TE 
* | waͤre 
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märtigen N. gerichtet / als welcher gedachter J. 
Churfl. Durchl. geraume Zeit getreulich aufge⸗ 
wartet / und dahero von deßen Geſickligkeit Ihr. 
Shurfl.Durchl,genugfameWiflenfchafft gehabt. 
Hierbenebenft meiner wenigen Perfon anbefoh⸗ 
fen und committiret euch ingeſampt / die ihr 
dem feel, verftorbenen Ober» Forftsund Wild» 
Meiſter / untergeben gemefen/ vor mich zu for⸗ 
dern / und euch dero gnaͤdigſten Willen und Mey⸗ 
nung anzumelden / daß nehmlich Ihr / gegenwaͤr⸗ 
tigen N. vor einen Ober⸗Forſt- und Wild⸗ 
Meiſter erkennen und halten / ihme in allen vor⸗ 
fallenden billigen Sachen / geziehmenden Gehor⸗ 
ſam leiſten und erzeigen ſollet. Hiervon werdet 
ihr / Ihr. Churfl. Durchl. gnaͤdigſten Willen 
vollbringen / eurem Beruff und anvertrauten 
Dienſt völlige Genuͤge thun / und Ihr. Churfl. 
Durchl. werden dahero bewogen werden / eure 
dißfalls geleiſtete Dienſte mit mehrern Gnaden 
in andere Wege zu erkennen / zu euch aber den 
nunmehro beſtalten Ober⸗Forſt⸗ und Wilde - 
Meiſter dieſes Orts / haben Ihre Chur⸗Fuͤrſtl. 
Durchl. diß gnaͤdige Vertrauen / ihr werdet in 
eurem anvertrauten Dienſte eich dermaßen ver⸗ 
halten / als einem getreuen Ober⸗Forſt und Wild⸗ 
Meiſter allenthalben eignet / ziemet und gebuͤh⸗ 
ret / und alſo Ihr. Churfl⸗Ourchl. Urſache und, 
Gelegenheit geben / euch mit fernern Gnaden 
wohlbeygethan zu: verbleiben. Ich vor meine 

| Wenige 
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Wenigkeit wündſche zu eurem angetretenen 
Ampt / Gottes Seegen und allgedeyliches Wohl⸗ 
ergehn / damit die —————⏑⏑— 
nen Beruffs und Dienſts ihr dermaßen verrich⸗ 
ten und anſtellen moͤget / Daß es zu. Gottes Ehre 
eures gnaͤdigſten Chur⸗Fuͤrſten und Herrn Ge⸗ 
fallen und zu eurem eigenen: Aufnehmen gerei⸗ 
| eben möge. Zu 3 a: | 
LXIII. Die Vorftelung eines Hoff⸗Raths wil 
Ach auch noch mit nehmen / und fragenwaspor Sf 
cke dazu gehoͤren? Anttoortsfolgendes +. im 
.. 7 L Vorſatz. Die Gerechtigkeit muß erhalten 
werden. \ Bee Bi 
1. VJachſatz. Nachdem nun N. N. verſtorben 
Al. Schlußſatz. Als wird N. N. zu deſſen Stel⸗ 





fenbiermitinftalire. ©. ur. 
‚Die Verkleidung ſiehet alfo: Rue 
Ey Je erfte Stufferauf welcher ein Regimen 





u feiner beftändigen Gluͤckſeeligkeit fchräs 
tet / it die Gerechtigkeit. Denn dadurch wirddie 
Goͤttliche Ordnung vergnuͤget / die Unſchuld vcc 

treten / iedweden das Seinige erhalten / der Fuͤrſt 
geehret / und überall einbeliebtes Aufnehmen 

befördert. Dannenhero denn auch der OQurch 

Fuͤrſt und Herr / Herr N. Minden Lauff fen: 

loͤblichen / und hoͤchſt⸗gluůcklichen Regierung / es 

hoch gebracht / daß S. Durchl. von andern R% 

genten / der benachbarten Fuͤrſtenthuͤmer 

Lande / als ein Muſter eines glücklichen Birken 
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ſind verwundert / auch wohl eher um Commu- 
nication ver geheimbten Geſetze ihres geſeegne⸗ 
ten Regiments / angeſuchet worden: ob ſie gleich / 
nechſt der Pietät, ſonſt nichts mehr gepflogen / als 
einen wohlbeſtallten Hoff-und Juftitien-Rath: 
unter welchen fie allen beſorglichen Unheil geſteu⸗ 
ret und vorgebauet; das Wohl⸗Weſen aber un⸗ 
zerſtoͤret behuͤtet haben. Uber welches Juſtitien- 
Collegium auch Ihr. Durchl. dermaßen ge⸗ 
halten / daß fie lieber ein Stück ihres Fuͤrſtl. Ein» 
kommens / als ein einig Glied aus demfelben/ mie 
Willen vermißet hatten, — 
Es iſt hierinnen von fernern Exempeln nichts 
zugedencken: ſondern nur das zu wiederholen / 
mit was Empfindligkeit / Ihr. Durchl. den nech⸗ 
ſten Todes⸗Fall des Wohl⸗Edeln N. N. bey 
Fuͤrſtl. Regierung allhier treu-und fleißig gewe⸗ 
ſener Hoff-undJultirien-Rathyübertragen muͤſ⸗ 
ſen; und mit was Unruhe ſie geſorget / wie ſie de⸗ 
ro zergliederten Hoffrath / Durch einen anſtaͤndi⸗ 
gen / Gottfuͤrchtigen / geſchickten Mann wiede⸗ 
rum ergaͤntzen moͤchten. Gegentheils auch wie 
froͤlich Ihre Durchl. ſich bewieſen / als die Goͤtt⸗ 
liche Fuͤrſehung / ihren Fuͤrſtl. Abſehen / den ge ⸗ 
genwaͤrtigen Hoch⸗Edel· Geb. N. N. zugefuͤh⸗ 
ret / deßen bekandte Dexteritaͤt und wolgenug⸗ 
probirte Geſchickligkeit / Ihr. Durchl. dermaſ⸗ 
fen bewogen / daß ſelbige / ermeldten I}, N. zu ih⸗ 
ven Hoff-und Jultitien - Rath / mit guter — 
ums 
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ſtimmung des Kegierungs-Collegiü, nicht nu 
erküfet/fondern auch felbigen igo durch eröffnet: 
— der pflicht / confirmiren und beſtaͤtigen 
wollen. 

Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. haben ſich die frohe Zu⸗ 
verſicht gemacht / es werde das geſamte Füuͤrſtl. 
Hoffraths · Collegium in Friede und Einigkeit 
und Collegialifcher Freundſchafft mit ibn die 
ſchwebende Confultationes abmarten / denen 
vorfallenden Sachen mit Rath und nachdruͤck⸗ 
lien Vorſchlaͤgen entgegen geben/ und allend⸗ 
“ halben genau und fleißig verſehen / was zu Befoͤr⸗ 
derung der heiligen Gerechtigkeit dienlich ſeyn 
. möge, Gleichwie auch Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. ar 
guter Harmonie, und Wohlverhaltendes It. 
R. nicht zweiffeln. Zudeflen Gewehrſchafft fie 
denn auch die Pflicht ihm hiermit eroͤffnet welche 
der Herr Sec. ihm vorleſen / er aber mit gewoͤhn⸗ 
Jichen Sebrauchen/nachfagen wird. 

- LXIV. Jun müfte ic) nicht was ferner vorfallen 
koͤnte / deſſen Antrags nicht aus vorhergehenden Re⸗ 
den koͤnne gleich gemacht werden. Alleine diefes 
find bißher Vorträge bey Inttallationibus gemwefen; 
welche meiftentheils/ von groſſen Leuten / foin ders 

leichen Reden geübet findsverrichtet werden. Die 

Beantwortungen darauff/ möchte ein ungeübter 
noch mehr verlangen. Denn es ift nichts gewoͤhn⸗ 
ficherzals daß einer in Pflicht genommen wird: es 
ſexy nun zu was Amtees will: Darauff feine Beant⸗ 
wortung vonnoͤthen. Will derowegen Hau 

Ä gefors 
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geſorget ſeyn / wie dergleichen Beantwortungen eins 
zurichten. | 

LXV. Diefe nun ruhen auf eben denen Füffen 
Daß Antrages : Denn da ift 

J. Vorſatz. Ihr. Durchl. haben mich zu den 
Dienfte erhoben. | | 
Al. Nachſatz. Davor dancke ich in Unter» 
thanigkeit: und gelobe Treue und Fleiß. 

III. Schlußſatz. Iſt ein Wundſch. 

LXVI. Auf eine ſolche Art bedancket ſich ein 
Fuͤrſtlicher Secretarius(im erfeuterten Redner wel⸗ 
cher in Pflicht genommen worden: und der hernach 
in Gegenwart der H. Raͤthe die Danckſagung ver⸗ 
richten foll. | 
PS der Durchlauchtige Fuͤrſt und Herr / 
Hr N. M. mein gnädigfter Herr / mein 
unterthaͤnigſtes⸗ Suchen ſo gnaͤdig angeſehen / 
und mich als einen Secretarium bey dero Hoff⸗ 
Cantzeley ernennen / auch hierauff Die gebührende 
Pflicht von mir abnehmen wollen; ſolches er⸗ 
wecket im Gemuͤthe ſo ein danckbares Erkaͤntnis / 
welches ich mit unterthaͤnigſter Treue und aller⸗ 
demuͤthigſten Devotion zuerweiſen werde befluͤſ⸗ 
ſen ſeyn. Und ie mehr ich der Verſicherung leben 
muß / es werde bey dieſen angetretenẽ Verrichtun⸗ 
gen / die Hochfuͤrſtl. Hulde mit gnaͤdigſten Strah⸗ 
len auf mich leuchten / und mir zu allen Thun / 
gleichſam das Gedeyen geben / deſto eifriger gehet 
mein getreuer — Yo zu dem groſ⸗ 
ſen Gott / er wolle Th, Hochf D die Hochf. hertz⸗ 
Eee gelieb⸗ 
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geliebte Gemahlin / nebſt denen jungen Jr 
Bu mit Seegen/ Reichthum / Ehre un 

sliche uͤberſchatten / alles beforgliche. Unbei 
Mäterlich abwenden in der gefamten Nachtbar⸗ 
ſchafft Friede und Freundfchafft beluftigen ; un? 
alſo Gelegenheit geben/daß ein iedweder getreuer 
Diener den Zweck feines Gehorſams unverftöret 
und frölicherlangen moͤge⸗ Inmaſſen auch noch 
ferner die Goͤttliche Allmacht von mirangeruffen 
wird / ſie wolle meiner Wenigkeit in Gnaden be 
ſtehen und die gute Intention, welche von mir 

efaſſet worden / in allen Stuͤcken befördern helf 
En. Wie denn mein gankes Vermoͤgen dabin 
fol abgegielet ſeyn / wie Ihre Hochfürfi, DQurchl. 
gnaͤdigſter Wille geſchehe / meiner hohen Patro⸗ 
nen Befehl nachgelebet werde / und die abgelegte 
Pflicht allerſeits mol gedeyen möge. namen 











Hiernechft wird auch meinen hochgebietenden 
atronen ſchuldigſter Danck abgeftattet/ wegen 
bernommener Muͤhwaltung; und da in mir die 
gewiſſe Zuverſicht erwecket wird / es werde durch 
dero hohe Befoͤrderung mein Gluͤck iederzeit auf 
einen feſten Grund beruhen: Alſo werde ich auch 
unablaͤßlich dahin trachten / daß an meiner treuen 
Aufwartſamkeit und dienſtfertigen Gohorſan⸗ 
nichts moͤge deſideriret werden. Wuͤndſche 
nun / daß Gott dieſelben allerſeits in ſelbſibelieb⸗ 
lichen Wolweſen lange Jahre friſten / und durch 
der⸗ 
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ſero vornehm? Cooperation des Durchiauch · 


igften Landes⸗Vaters Vergnuͤgung / des gemei⸗ 
ten Landes Wo'farth / und aller getreuen Cli- 
nten Gluͤckſeeligkeit befördern wolle. 

LXVII. Die Danckſagung in ſolchen Reden / ge⸗ 
jen die Commiſſarien / welche zu Abnehmung der 
Pflicht verordnet / iſt ſehr nöthig. Denn es iſt die⸗ 
elbe ein ſchoͤn argumentum inſinuationis zumal / 
venn ſie in das allgemeine Beſchluß - Vorum mit 
ingewickelt wird, 

Lıvıı. Wann nun ein Wachtmeiſter  odes 
Trabanten Hauptmann dem Trouppe fol vorge⸗ 
tellet werden : fo Eönte aufebenmäßige Difpofition, 
yer Vortrag undAntwort alfo gefchehen. Und zwat 
d vieldie Borftellungs- Rede anlangetifo ift es Das 
nit alfo bemandt : 

1. Dorfag. Die hohe Perfon eines Regenten 
fi zu bewahren. 

H. Nachſatz. Darumb ift nöthig Ihr. Durchl. 
eineLeib⸗Wacht zu ordnen / und derſelben ein Haups 
borzuftellen. 

1 Schlußſatz. Wozu N. N. auf Befehl Str. 
Durchl. hiermit vorgeſtellet wird, 

Edle und Mannveſte / 
J. Vorſatz. Die hohe Perſon eines Regenten 

iſt zu bewahren. 

an die geheiligte Werfon der Könige und 
Kegenten vor andern muͤßen mit Wache 
und Huͤlffe umfchanget werden; daran iſt wol ſo 
wenig zu zweiffeln / als an der göttlichen Anord⸗ 
nung / welche feine Geſalbten dem Schotz und 
Eee 2 Schirm 
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Schirm des Volckes / fo Heißiganbefohlen. Pie 
mand ſolte wol nach der Urſache fragen. Dem 
nachdem Straffe und Eiffer vor die heilige Se 
rechtigkeit felten einen ſolchen Werwalter des goͤct⸗ 
lichen Rach⸗Schwerdtes ohne Haß und Nach⸗ 
ſtellung laͤſſet: fo auch gehet die Gefahr Dem Le⸗ 
ben eines Regenten auf dem Fuße nach. 
1. Nachſatz. Darum iſt noͤthig Ihr. Durchl. 
eine Leib⸗Wacht zu ordnen / 37. 
Solte nun dieſe Vorſorge nicht eine von denen 
mit ſeyn / welche Ihr. Durchl. unter die erſten mit 
rechnen / wenn fie zu Bewahrung ihres koſtbaren 
Leibes / einen gewiſſen Trouppen geworben / und 
denſelbigen Kleid / Waffen undlinterhaltzu dem 
Ende reichen laſſen / damit dieſer die Sicherheit 
dero hohen Perſon / allezeit pflegen / und an allen 
Orten dieſelbe begleiten möchte, 
sr ul. Schlußſatz. 
Wenn aber dieſe Leute notbwendig ein Haupt 
haben muͤſſen / nach welchen ſie ſich zu achten / und 
deſſen Commando und Anordnung ſie allezeit 
folgen muͤſſen. Und aber Se.Hochfuͤrſtl. Durchl. 
dieſesmal in Gnaden ſich gefallen laßen / diebif- 
herige Treue und Ergebenheit / des Edeln und 
Mannveſten N. N. deſſen ungemeiner Ver⸗ 
ſtand und Tapffrigkeit / ſich ſchon in manchen 
Proben ſehen laſſen. Als haben hoͤchſtgedachte 
Se Hochfuͤrſtl. Durchl. mir Befehl geben! ex⸗ 
meldten N. Ns euch ver Geſellſchafft * Leib⸗ 
roup⸗ 
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Toouppens / denfelben/als einen Wachtmeifter/ 
von nunanvorzuftellen/mit dem ernftlichen Bes 
fehl / daß / ihr diefen IM, als euren vorgefteflten 
-Officirer erfennen / ehren / und achten ſollet. 
Mor allen Dingen demfelbigen gehorfamen, ſei⸗ 
nem Commando, fo mol Tag als — fol⸗ 
gen und aufſtehen / ſeiner Ordres allezeit ndchles 
ben / und nichts unterlaſſen / was zu der Pflicht eis 
nes treuen untergebenen Soldaten / erfordert 
wird. | ! 
Dagegen auch tragen Se. Hochfürftl. Durchl. 
zu euch / als ihren numehr gnaͤdigſt beftätigten 
Wachtmeiſter / das gnadigfte Vertrauen / ihr 
werdet die Stücke eures Ampts / und mas einem 
Wachtmeiſter über den Leib⸗ Trouppen eignet 
und gebühret / aufrichtig und treulich warneh⸗ 
men/ vor allen Dingen aber der Treue euch nach 
aller Beſtaͤndigkeit befleißigen : bienechft denn 
Ge. Hochfuͤrſtl. Durchl. euch auch beftändiger 
Gnade und Hulve verfichern. | 
ILXIX. Wolte nun der Wachtmeiſter nach Art 
der Soldaten/ Furk und mit wenigen; aber doch 
auch nicht ungeſchickt antworten: fü Eünte es wohl 
aufkommenden Schlaggefchehen: 
Wohlgebohrner Herr/ 
25 giebt mir der ‚heutige Tage viel Ehre 
und Shick: dazu die unverdienfe große 
Gnade des Durchl. N. N, meines gnädigiten 
Fuͤrſtens und Herrens / ein ——— 
I Eee3 iſt 
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if. Härte ich in diefer Welt auf dergleichen Er- 
| Bra iemals gehoffet: fo hätte meine Hoffnung 
einen febönern Port als diefen mündfchen mi 


gen. 

Hat nun Ihr. Hochfuͤrſil. Durchl. gefailn 
wmich als Wachtmeiſter über deroLeib⸗ Troupyem 
zu ſetzen: fo erkenne ich billich dieſe gooße Shnatey 
umfaſſe ſelbige mit Denen Armen der Demuth und 
kuͤſſe dieſelbige mit treuen und de voten Lippen. 
Verpflichte mich auch hiemit / uͤber den ſchon ge⸗ 
leiſteten Eid / nochmals zu aller Treue. Geſtalt 
mein Leib und Blut mir dag wenigſte ſeyn wird / 
por meinen ſo guͤtigen Herrn aufzuopffern: auch 
nicht das zu ſpahren / was mir in der Welt das 
“ Bebfteift.: ſondern vielmehr alles / was ich vermag 
zu Sr. Durchl. Schutz und Sicherheit iederzei 
anzuwenden. 

LXX. Kurtz: und gut gemeynet / ſeynd auch an⸗ 

genehme Reden: welche zuweilen mehr erhalten / 

als die ausfuͤhrlichſten Sermonen. 

LXXI. Und auf ſolche Art nun gehet es in allen 

an. Uber dieſe Forme fol ſich auch nun ein Fuͤrſt⸗ 

cher Kuͤchenmeiſter bedancken / wenn er in Pflicht 
genommen worden. | *9 

EXXIK Die Stücke ſind dieſe: 

1. Vorſatz. Ich dancke / daß Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. 
rich zur diefen Ampte vor andern befoͤrdert. 

— Nachſatz. Ich verſpreche Treue / Fleiß/ und 
am. | Ä 

ZU. Schtupfag, Ich Danke auch dem Herm 

ER Hol 
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Hoffe Marfchall vor gehabte Bemihung/bepiübers 
nommener Pflicht / und wändfiheie. 

LXXIII. Alſo iſt die Danckſagungs⸗Rede leicht 


fertig. | 
IN der Durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr / 
Herr N. N. meinen unterthaͤnigſten Su⸗ 
chen ſo gnaͤdig erſcheinen / und meiner wenigen 
Erfahrenheit / das Amt eines Fuͤrſtlichen Kuͤchen⸗ 
Meiſters anvertrauen wollen / das erkennet mein 
Gemuͤth in großer Demuth / als unverdient ich 
mich zu ſolcher Gnade und Ehre bekenne. Denn 
wolte ich gleich die Wichtigkeit eines ſolchen Am⸗ 
tes / in Betrachtung Fuͤrſtl. Gnade / aus denen 
Augen ſetzen / ſo muͤſte ich doch daraus ein erfreu⸗ 
liches ZeugnisFuͤrſtlicher Hulde ziehen / wenn ich 
erfahren / wie unter ſehr vielen Competenten 
meines erhaltenen Amtes / die gnaͤdigſte Belie⸗ 
bung auf mich gefallen / daß ich vor jenen andern 
allen herfuͤr gezogen worden. Und gleichwie ich 
nun der Fuͤrſtlichen Hulde bey Antritt dieſer 
Charge, mich gewiß genug verſichere / alſo glau⸗ 
be ich auch und troͤſte mich in Zukunfft / es werden 
Ibr. Durchl. bey meinen fauren ſchweren Am⸗ 
te / ihre Gnade niemals von mir nehmen: ſondern 
vielmebr mich in meinen vielen Verrichtungen 
damit begleiten. Denn ie ſchwerer und muͤhſamer 
das Amt : ie leichter / und gemeiner die Fehler find. 
Irre ich einſt / oder ſtrauchele / fo geſchiehets nicht 
aus Lift oder Boßheit: ſondern aus menſchlicher 
| Eee 4 Schwach⸗ 
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Schmwachheit/ welcher man / bey ſolcher Uinvon. 
kommenheit / mit Sanfftmuth wieder aufhelffen 


muß. 

Dolh iſt mein Geloͤbnis dieſes: daß ich treu 
fleißig / verſichtig und gehorfam/ fo viel Gott mir 
ſchwachen Menfchen Gnade geben wird / mein 
Amt fuͤhren / Schaden ablehnen / und J. Durdl 
Fuͤrſtliches Intereſſe nach aller Mögligkeic/ke 
fördern will, Gebe nur der groſſe Gott / indeflen 
Händen unfer Gluͤck und Ehre ſtehet / daß die 
geitenan Victualien fp gefeegnet erfolgen daß 
es Ihr. Durchl. Taffel und Küche nimmermehr 
an Tractamenten gebreche / ſondern / daß das 
Waſſer feinen. Seegen mit Fiſchen / die Lufft ihre 
Wolthat mit Vogeln / die Erde ihr Brodt / ihr 
Wein und Wild / die Forberge ihr Vieh / die For⸗ 
Reihe Holtz und das gantze Sand ſeyn Gededen 
bey Ihr. Durchl. Hoff⸗Stadt / durch vero geſeeg⸗ 
neten Unterthanen treue Hand von Tage zu 
Tage / ohne alle Verkuͤrtzung möge geliefert auch 
ſonſt insgemein Friede und Geſundbeit/ nechſt 
begluͤckten Zeiten / immerdar im Lande unter Ihr. 
Durchl. gluͤcklichen Regierung genoſſen werden. 

Ingleichen ziehe ich auch E Excellenz bohe 
Bemüuͤhung in tieffe Erkentligkeit / welche ſie bey 
Annehmungen meiner geleifteten Pflicht über 
fich genommen. Un» warte auf nichtg mehr / als 
nur auff die Gelegenbeit / meinen Geborſam ges 
gen dieſelbe / in euſerlichen Wercken ſehen zu ſaſ⸗ 

—J ſen / 
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fen/da ich deitnechit meiner wolbewuſten Schule 
Digkeit / auch die Begierde des Willens ermeifen 
will. “Fo lafle ih nur meinen Wundſch einen 
Anfang dazu ſeyn; Es wolle Gott E. Excel- 
‚lentz, ſamt dero vornehmen Angehörigen in‘ 
gnaͤdigen Schugnehmen/ ihre hohen Adtiones- 
allezeit mit glücklichen Ausgangen mildiglich ſeg⸗ 
nen / und fie mit gefunden Leibe und teten Wol⸗ 
- ergeben meinen. Gehorſam und Schuldigkeit 
immerdar annebmenlaffen. RE 
, = LXXIV. Hier fiel mir bey, wenn es gefcheher daß 
‚ ein großer Herr / derer Begierden bißmeilen fich 
wunderlich ausbreiten’ und zu deren ‘Beluftigung 

ein Diener nichts ausfchlagen mußreinen&chald 8; 
Narrẽ bey Hofe beftätigte; und der Fuͤrſt wolte ſol⸗ 
chen / nicht eben zu liederlichen Poſſen: fondern viel> 
mehr zuͤm exercitio der ungefuͤrchteten Warheit / 
welche bey Hofe / nach des AlfonſiVI. ſeinen Spruͤch⸗ 
worte / ſehr rar iſt / angenommen / und dieſer wegen 
oͤffentlich inſtalliret wiſſen. Solche Inſtallations- 
Rede wuͤrde etwa nach Gelegenheit dem Hoff-Se- 
cretario, oder einem andern auffgetragen: Fragt 
fichs wie derſelbe ernſthaffttg reden koͤnte? 
LXXV. Die Stuͤcke des Antrages waͤren dieſe: 
I. Vorſatz. Ihre Durchl. trachten auf alle: - 
Mittel und Wege / die Warheit zubefoͤrdern. 
N. Nachſatz. Wollen auch dieſelbige bey Ho⸗ 
fe gleichſam Schertzweiſe und lachend ans Liecht 
gebracht willen. mi 
ft. Schlußfas. Darum wollen fie gegen« 
waͤrtigen / als einen hierzu Furstoeiligen in Beftale 
lung nehmen laſſen. LXXVI 


’ 
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LXXVI. Nun iſt die Rede bald gemacht: 

Fe verhaſt die Warbeit bey Hofe / das 
wird ein iedweder befennen/melcher nur 
esliche Tage auf einander das Hof» Brodf ge 
koſtet. Nichts defto weniger lebet ein ſolcher R 
nig unglücklich und betrogen / welcher nichteine 
mal des jenigen maͤchtig / deflenfihein Buͤrge⸗ 
licher Privat-Mtann in feinem Haufe verfichern‘ 
Ean. Derjenige Staat iſt blindy welcher ſich von 
der Unwarheit leiten) und zu allerhand Anſteß 
verleiten laͤſſet. Denn der: Ungrund der beften 
Sache/verblendet die Gerechtigkeit / und kuͤndi⸗ 
getder Bolitifchen Klugheit feibft einen Kampf 
an / daß ſie nicht weiß Freund und Feind zu um 
terſcheiden; ſondern muß ſich mit fcharfffichtiigen 
Augen betruͤgen laſſen. Dannenhero it ver 
Durchl. Fuͤrſt und Herr / Herr N. R.in feiner 
Staats⸗Klugheit iederzeit fo vorſichtig geweſen 
wie er das Mittel einer wol fort ſchreitenden Re⸗ 
gierung/an feinem Hofe heegen / und das Kleinod 
der Warheit/ in der Hiftorie feiner Handlungen 
fcheinend behalten möchte. Zwar hat feine Fur 
liche Ernſthafftigkeit / dieſem Wildpretimmerdar 
nachgejaget / auch bey allen Merrichtungen fa 
viel erlanget/daß die trüben Waffer ver nmar 
beit noch. niemals fo auffgeſchwollen / wodurch 
Unſchuld Schaden/ oder der Gerechtigkeitder 
leudigungen zugezogen worden. Machvemaber 
durch die und jene a | 
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fe / leichtes Ergernis zuvermuthen / und durch in 
einander gehende Sachen / dag Gold der War⸗ 
beit manchmal vertunckelt werden will, Gleich⸗ 
wol aber ſich niemand / der unverworren zu leben 
ſauchet / darum bemuͤhet / wie dieſer oder jener 
Erumme Verſtand ang Liecht zubringen; zu ge⸗ 
ſchweigen / daß eine fittfame Beſchaͤmung zu wei⸗ 
len ein Gemuͤthe furchtſamer mache / als eine maͤſ⸗ 
ſige Straffe / zumal es bey Hoffe eine Art Laſter 
gie bet / welche mit ausdrücklichen Geſetzen / ohne 
Daachtheil des Geſetz⸗Gebers / nicht aufzuheben / 
als iſt Ihr. Durchl. endlicher Wille und ent⸗ 
ſchloſſene Meynung / in Zukunfft der Warheit / 
und demjenigen was unter dero Dienern bey 
Hoft / von groͤſte biß zum kleinſten / paſſiren moͤch⸗ 
ge/ nachzuſtellen / und in allen eine genaue Er⸗ 
Fundigung täglich einzuziehen: dasjenige / wor⸗ 
innen bißweilen durch die Finger zu fehen/ durch 
einen Schertz / offentlich ſtraffen zulaſſen / und das} 
was weder der Cantzel / noch der Cantzley ange⸗ 
bet / einer ſinnreichen luſtigen Cenſur zu unter⸗ 
werffen. 
Und weil denn gegenwaͤrtiger N. R. ſich zu 
einen ſolchen kurtzweiligen Cenſoren gebrau⸗ 
chen zu laſſen / ſich angegeben / als laſſen J. Fuͤrſtl. 
Durchl. hiemit denſelbigen / ihren gantzen Hofe 
vorſtellen / des ausdruͤcklicht Begehrens / daß kei⸗ 
ner / er ſey wer er wolle / ſich mit groͤblichen Hand⸗ 
Schertz an ihn vergreiffe / vielweniger * Er⸗ 
onuung 
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oͤffnung und taxation tadelhafftige Handlung) 


ihn anfeinden/ ungleich tractiren oder fonften 


etwas wiedriges zuziehen wolle. Hingegen win 
(hen Ihr. Durchl, dag ein ieder Diener ihr 


Hofes’ allezeit ven und auf fein Gewiſſen ſo 
vecht lebe/nicht anders/als ob ihre Fürftliche Au 


gen felbft mit in eines ieden Verrichtungen ſeh 


damit e8 auf vorhabende Art / keines Hohnes ode 
kurtzweiligen Cenſur vonnoͤthen ſeyn möge 
Hingegen wollen auch Ihr. Fürftl, Durchl.euh 
RN ausdriicklich durch mich bedeutet Baben/ 
euch alles groben/ übelklingenden und der Fir 
gend aͤrgerlichen Scherges zu enthalten 7 vor 
Schmähungen und Säfterungen ehrlicher Seue/ 
euch bewahren / des Fluchens un des Mißbrauch⸗ 
goͤttlicher Ehre und der heiligen Schrifft eu in 
Schergen gänglichen entbrechen und nichtsre 
den / worinnen nicht die Belufigung J. Dur; 
und die Beſſerung uͤbler und ungeemender 
ten / euer erſter Zweck iſt. In uͤbrigen auch treu 
und gehorſam allezeit zu verbleiben 


LXXVII. BIN der fufige Purfepedaranfan 
Di | 


worten / ſo mag ers wohl ſo thun: 
DM der Durchl. Fürft und Herr / Herr Ih 
ON. mein gnädigfter Fuͤrſt und Herr/n 
zu feiner Fuͤrſtlichen Beluſtigung / an feinen Hof 
erheben’ und diejenigen Beyfäller fo mir die N⸗ 
tur / aus Kurgmeile/giebet/zueinerGenfurderet 





bey Hofe in geheimb vorgehenden Laſter / anwen⸗ 
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verrmwill; das habe ich in Demuth zu erkennen / 
verde auch das Erkaͤntnis deſſen / ſo lange im lebe / 
n unverruͤckten Gehorſam und Treue / zu ſteten 
Augenſcheine blicken laſſen.Wie ich denn an alles 
das / was ſo wohl in Nahmen Ihr. Durchl.minde 
ich / als auch in meiner Beſtallung / ſchrifftlich ein⸗ 
gebracht / mich hiermit feſte uũ verbuͤndlich gelobe. 
Alleine / ich geſtehe dabey / was angefuͤhret / daß 
die Bekaͤntnis der Warheit ein gefaͤhrlich Werck 
ſey. Aber ſoll ich ein kurtzweiliger Diener der ge⸗ 
faͤhrlichen Warheit ſeyn; fo erkenne ich zwar in 
tieffer Demuth diejenige ernſthafftige Eriñerung / 
womit Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. bey meiner Vorſtel⸗ 
lung mich habẽ verwahren wollen. Alleine / ich bit⸗ 
te gehorſamſt / es wolte auch Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. 
daruͤber halten / und nicht geſchehen laſſen / daß ich 
auf einige Wege in meiner ſchextzhafften Difci- 
plin gekraͤncket oder verunglimpfet werde. 
Hinmieder wird meine Treue und Fleiß von 
Rage zu Tage fich vermehren / und ich an beluftige 
ter Erfindung / nimermehr müde werden. Winde 
ſche darneben / es wollen lauter ſolche gluͤckliche 
Zeiten ſich blicken laſſen / in welcher Ihr. Durchl. 
nach Luſt und Ergetzung zu fragenUrſache finden, 
IXXVIII. Wie ferne der Gebrauch von dieſer 
Rede / ſo nöthigiftfiedoch. Denn geſetzt; es Fünte 
ein groſſer Herr leicht auf dieſe Gedancken kommen / 
und einem ungeuͤbten / ſolch eine Rede auftragen; ſo 
hat er duch zum wenigſten einen Anlaß / fich Daraus 
zuinformiren. LXXIX. 
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LXXIX. Mit der. Zeit möchte es nun endfich in 
fülchen Borftelungss Reden genug feyn. Denn es 
2 in denen-übrigen zwantzig "Bogen noch viel zu 
(hun. BORN 0 
LXXX. Alfo ift nun vonnöthen daß man ein we 
nig aufandere Dinge reflexion machet. Als: « 
würde ein Page wwehrhafftig gemacht / wobey der 
Fürft die Rede entweder felbft verrichtet / oder durch 
einen andern thun laͤſſet. Iſts das erſte / ſo erinne⸗ 
reich mich / daß ein Hertzog von Sachſen ſeinen Leib⸗ 
Pagen bey oͤffentlicher Verſammlung im Taffel⸗ 
Gemach / mit folgender Rede / fü viel mir etwa im 
Gedaͤchtnis davon zu tragen / muͤglich war den De⸗ 
gen gabe: | ve 
Jebe und Furcht/find bey einem Diener die 
REi Angeln / zwiſchen meichen vieMachinen der 
Treue fortgetrieben werden. Liebe alleine / kom⸗ 
met der Schmaͤucheley gleich; und machet den 
Herren mit dem Diener allzugemein / welches ei⸗ 
nen Regenten bey denen andernlintertbanen ver⸗ 
acht macht. Die Furcht allein / iſt eine Knecht⸗ 
ſchafft / welche dem Herren weder Sicherheit von 
auſſen / noch Zuverſicht im Hertzen erwecken kan. 
Wen man zu ſehr fuͤrchtet / dem elben iſt der Haß ſo 
nahe / wie dem Schiff ⸗Brete das Waſſer. Darum 
iſt es beſſer von einem Diener zugleich geliebet ut 
gefürchtet werden. 
Es find nunmehr zehn Fahr alsich dich N. 
N. in meine Dienfte genommen / in welchen ich 
dir / beydes Liebe und Furcht / wie auch Treut und 


Se 
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Behorſam nachſagen an. Und gleich wie jene/ 
nemlich / Liebe und Furcht / dem Diener bey feinen 
Herren den Weg der Gnade eroͤffnen: alſo per⸗ 
sen Sehorfam und Treue einem Tugendlieben⸗ 
den Gemuͤthe / die Thore desFortlommens/in der 
gantzen Welt Angel⸗weit auff. Dannenhero ich 
dir billig das Zeugnis dieſer Tugenden bey der 
Endſchafft bißheriger Pagen-Dienfte/ andern 
zur Anreitzung / beylege / und dir den Lohn derſel⸗ 
en / nemlich das Gewehr hiermit in Gnaden uͤ⸗ 
berreiche / der Erinnerung / daß du ſolches nicht 
zum Frevel / und beleidlichen Provocation, ſon- 
dern zu Schutz und hochnoͤthiger Bewahrung 
deines Leibes / anwendeſt. Am allermeiften aber/ 
da du folches vor die Wolfarth deines Herren und 
DBaterlandesauffzubeben/ nicht ermuden wolleft/ 
deine Hand vor die Deutfche Frepheit zu gebraue 
chen / und dic) in allen / wie einen Kechtfchaffenen 
von Adel gebuͤhren will / allenthalben erweiſeſt / da⸗ 
mit ich dahero noch meiter bewogen werde / dir mit 
beharrlicher Gnade beyzuſtehen / und ferner guted 
zuthun. Wie ich dir denn aus wohlmeynender 
Affection zu dieſen deinen Freyſtande / des Aller⸗ 
hoͤchſten Gnade wuͤndſche / nechſt der Erleuch⸗ 
tung / daß du erkennen moͤgeſt / was boͤſe und gut / 
und du dieſes von jenen / durch eine vorſichtige 
Flucht gar wohlunterfcheiden moͤgeſt: daß ich mich 
ruͤhmen kan / ich habe dir den Degen zur gluͤckſee⸗ 
ligen Stunde / und zur rechten Zeit deines erwach⸗ 
ſenen Verſtandes aͤbergeben. I1XXXI. 
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u Fragt jichs nun mas in folder Idee 
ecket? | | 

I. Vorſatz. Duhafttreulich / ſo und folarıge 

gedienet. F | 

m. Nachſatz. Darumb muß ichs in Gnaden 
erkennen. RES | . 

11. Schlußſatz. Unddir den Degen geben. 

LXXXII Was darauf zu antworten ſey / erſchti⸗ 

net aus folgenden: | 

I. Vorſatz. Er. Durch. geben mirden Degen. 

11. Nachſatz. Das erkenne ich mitdemüthigen | 


Dand. 
‚ 111. Schlußfag. Und will felbigen rechtmäßig 
brauchen. Nechſt einem Wundſche. | | 
. LXXXI So klingts nun alfo : 
Durchl. Hertzog / gn. F. u. 9. 
SEN. ———— die Art der natuͤrlichet 
IB Serwächfe an fich : ie höher diefe wachſen zie 
‚mehr Schatten geben fie: alfo auch : ie länger der 
groſſe Gott Er. Durchl. Fuͤrſtliches geben friſtet 
je mehr Guͤte bringen fie herfuͤr. Und ſonderlich 
auch über mich. Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr / e⸗ 
iſt freylich an dem / daß Er. Fuͤrſtl. Durchl. ich num | 
mehr in die zehn Jahr / ols ein Page auffgewar⸗ 
tet: bey folchen Sick und Wolergehen / daß es mi | 
deuchtet / als wären es zehn Tage geweſen. Denn | 
welcher Tag ift vergangen/ da ich / monicheeim 
wuuͤrckliche Wohlthat/ dennochein gnädiges Ans 
geſicht von Eurer Durchl. genoflen hätte, Und 
heute haͤuffen E. Durchl. Gutthat mit Sucher | 
| FE un 


\ 
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aind legen mit dero Fuͤrſtlichen Munde, meiner 
venigen Treue ein unverdientes Lob bey: welches 
u verdienen / ich much noch erſt recht bemuͤhen 
nuß. Uber dieſes geben E. Durchl. mit eigener 
Fuͤrſtl. Hand mir den Degen / uñ zehlen mich hier⸗ 
zurch von meinen bißherigen Dienſten loß. Auf 
vas Art und Weiſe ich alles dieſes zuerkennen / kan 
ch itzo in der Groͤſſe meiner Ehren und Freuden 
och nicht begreiffen / vielweniger ausſprechen. Ich 
wiſl aber von nun an darnach trachten / wie ich zus 
oͤrderſt das empfangene Gewehr zu rechtmaͤßi⸗ 
gen Gebrauch / auff die Art / wie E. Durchl. es be⸗ 
fohlen / anwende / das iſt / daß ich daſſelbe zu erſt vor 
das Vaterland und wieder E. Durchl. Feinde 
erxeblöffesfo dann auch zu der nothfaͤlligen Beſchuͤ⸗ 
sung meines gebens und Leibes / und fo dann / daß 
ichauch nach allen. demjenigen ftrebe / welches die 
Tugend ihren Bafallen/zu Erlangung der Glo⸗ 
vie vorgeſtecket. Ich bitte indeffen/ E.D;molleige 
bey Anfange meiner Freyheit / alle diefe zehn Fahr 
uͤber begangene Fehler mir in Gnaden verzeihen / 
und dieſelben meiner Minder · Jaͤhrigkeit und un. 
reiffen Verſtande beymeſſen / uud dagegen von 
die ſen Tage an / ein beſſers von mir hoffen. 
Helffe Gottldaß Er. Durchl. groſſe Guͤte an 
mir fo möge bewand ſeyn / wie ſie / Fuͤrſtlicher In- 
tention nach / ſeyn ſoll. E. Durchl. aber / thue 
Gott ſo viel gutes / als ſie zu recht vollkommener 
Gluͤckſeligkeit mögen von Roͤthen haben. Gott 
—W Sfr geht 
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ebe Sriedeim Sande. Seegen und Gedeyen be 
er Hoffſtadt. Geſundheit dero hohen Perſon 
und Fuͤrſtlichen Anverwandten. Und an allt 
Orten und Enden / nichts denn lauter Heil un 
Wohlergehen. | 
LXXXIV. An etlichen Höfen pflegets auch zuge⸗ 
ſchehen / daß der Page zu vorher umb den Degen 
ten kaffen-muß / dannenhero gefchiehet auf fan: 
Seiten die erfte Anrede entweders wenn er kar⸗ 
von ihm felbft ; oder Doch in Nahmen feiner ve: 
einem andern. | | 
LXXXV. Alfo gefehahe an einem Churs Fürfi 
Hofe / daß der Silber⸗Page den Degen auf folgen 
de Art Durch einen andern in öffentlicher Rede bi 


ten ließ? | 
Durdylauchtigfter Chur⸗Fuͤrſt / 
Gnaͤdigſter Herr. 

Ur. Churfl. Durchl. Edel⸗Knabe / NN 
Lyericheinet mit gnaͤdiger Erlaubniß / vor E 
Churfl. Durchl. und erinnert ſich in unterthänig 
fer Demuth / der vielen Gnade und Guͤte / welche 
von E. Churfl. Durchl. ihm wiederfahren / ſeyt 
der Zeit / als E. Churfl. Durchl. feine erfte Kind⸗ 
heit zu dero Dienſten angenommen / erinnert ſich 
am Ende / wie viel gutes er von der erſten Stun⸗ 
de / als er E. Churfl. Durchl. Hof⸗Stadt betreten! 
von E. Churfl. Durchl. empfangen und genofk, 
Und weil er nunmehr mit Goͤttlichen Verleihen / 
zu ſolchen Alter und Fahren kommen / daß mit ge 
pflogenen Rath / ſeiner Anverwandten ſich bequem 

| + zu 
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aſeyn erachten / die Welt zu beſchauen / frembde 
aͤnder zu beſuchen / daſelbſt zu lernen / was ihme 
ermaleins / ſeinem Herrn und Vaterland getreu⸗ 
ch und verſtaͤndig zu dienen / helffen fan, Als bite 
t er demuͤthigſt / E. Churfl. Durchl. wolle zudes 
o Fuͤrſtl. Milde / noch dieſes hinzu thun / ihme ſei⸗ 
er Dienſte erlaſſen / und die Gnade goͤnnen / daß 
rſich ruͤhmen könne / er habe feinen Degen von 
5. C. Durchl, anädigen Hand empfangen; Und 
die wohl ihm faſt zur Gnuͤge bewuſt / daß er ſich als 
emahl nicht dermaſſen erwieſen noch erzeiget / als 
ein Beruff erfordert / und feine unterthaͤnigſte 
Demuth erheiſchen haͤtte / bat er doch das unter⸗ 
haͤnigſte Vertrauen / E. Churfl. Durchl. werde 
Bnade laſſen vor Recht gehen’ feine Fehler über- 
eben / und fein Gebrechen denen jungen Fahren 
eines Alters beymeſſen. Er mil fich bemuͤhen / in 
Zukunfft der Edlen Tugend nachzuſtreben / und 
dasjenige zu ſuchen / wodurch E. Churfl. Durchl. 
gnaͤdigſtes Gefallen vermehret / und dern Gnade 
gegen ihn vergroͤſſert werde. — 

-LXXXVI. Die Antwort darauf vor Churfuͤrſtl. 
Durchl. lautete alſo . re 
As bey den Durchl. Churfuͤrſten u S. u. 

B. z. M. meinen gnaͤdigſten Churfuͤrſten 

and Herrn / ihr N. N. gehorſamſt vor⸗ und an⸗ 
hringen laſſen / darneben auch geſuchet und geben 
then / das ſind J. Churfl. Durchl. unterthaͤnigſt 

berichtet worden. Wenn ihr denn nunmehr eine 

Sff2 gerau⸗ 
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geramme deit J. Churfl. Durchl. vor einem Sil⸗ 
her-Sammer-und Leib⸗Pagen aufgewartet / auch 
treufleißigft beyderley Venichtung erwieſen / auch 
in mährender Zeit euere Dienſte und Aufwartung 
dermaffen verſehen / daß Ihr. Churfl. Durchl. ei⸗ 
nen gnaͤdigen Gefallen daran haben und tragen 
konnen. Alſo ſeynd Ihr. Churfl. Durdl. dannen⸗ 
hero nicht allein bewogen worden / ſondern es ha⸗ 
ben auch Ihr. Churft. Durchl. ſich gnaͤdigſt ent⸗ 
ſchloſſen / uͤber alle vorige euch erwieſene Gnade 
noch dieſe hinzu —— /und euch gebetener Maſ⸗ 
ſen anietzo den Degen mit Churfl. eigener Hand 
zu übergeben/umd auf Art und Weiſe / wie braͤuch⸗ 
lich/anzuverfrauen/mit Der angehengten gnaͤdig⸗ 
ften Vermahnung / ihr wollet den euch anvertrau⸗ 
ten Degen / auf den Fall dringender Noth / zu 
nichts anders / als zu Vertheidigung eurer Ehre / 
und ſo es von euch begehret wird / zu Dienſt Ihr. 
EChurfl Durchl. und zu Errettung eures eigenen 
Vaterlands gebrauchen. Erik 
1LXXXVł .als nun der Degen / gewoͤhnlichen al⸗ 
ten Gebrauch nach / mit einen gelinden Backenſtrei⸗ 
che / welcher das Ende aller Knechtſchafft / ſeyn ſoll / 
erfolgetz fo wurde mit kurtzen / folgender maſſen ge⸗ 
dancket. —n 
8 Aß ſich nun E. Churfl. Durchl. fo mildreihß 
ernwiefen/ und N. Ns unterthaͤnigſten Su⸗ 
chen ſtatt geben / erkennet gedachter NRemit un 
jerthaͤnigſten Danck / und verſichert —2 





Durchl. 
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urchl. das er fo ſeinen anvertrauten Degen will 
nwenden / feinen Gott zu Ehren / feinen Herrn 
Dienſte / und ſeinen Vaterlande zum beſten. 
5olte aber ein armer Knecht fo vermoͤgend nicht 
yn / Er. Churfl. Durchl. gehorſamſte Dienfte zu 
‚mweifen / ſo will er doch den gnaͤdigſten guͤtigen 
Bott von Heꝛtzen bitten / daß er E. Churfl. Durchl. 
itlangen Leben / mit glücklicher Regierung und 
len Chur » Fürftlichen Wohlergehen vergelten 
olte / was ſie bißher gang gnaͤdigſt an ihn ge⸗ 
an haben. | | 





EXEMPLUM. | 


XXXVIM. Fuͤgt ſichs / daß ein groſſer Herr nicht 
ſelbſt bey Überreichung des Degens redet / ſo 
pflegt wol derjenige / welchem im Nahmen des 

Fuͤrſten zu reden aufgetragen wird / etwas aus⸗ 

fuͤhrlicher zu reden. Da man ſich im Vorſatze 

etwa einer feinen Hof⸗Frage / oder ein Sinne⸗ 
bild / oder eine Hiſtorie / oder was ſich ſonſt etwa 
zu einen ſolchen Auditorio ſchicken will / gebrau⸗ 
chet / und ſelbiges / wiewohl ohne Schul⸗Weit⸗ 
laͤufftigkeit ausfuͤhret. Als in folgender Rede 
wird im I. Vorſatze dies Sprichwort erklaͤhret: 

Exeat aula qvi vult eſſe pius. Oder: lange zu 

Hofe: lange in der Hoͤllhe. 

11. Nachſatz. Dieſer Page, welcher den Degen 
ittet / veranlaſſet mich zu ſolcher Frage. 

III. Schlußſatz. Ihr. Dura. geben ihm ſol⸗ 
ben: iedoch zu nuͤtzlichen Gebrauch. 
LXXXIX. GSo lautet die Rede: welche ein groſ⸗ 

ir Sffs fer 
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deration Are willen / damit nicht gleicher 
Seftalt der Mißbrauch eures Degens vor den 
guten Gebrauch / wohin eigentlich J. H. F. 
gnaͤdigſte Intenrion hingerichtet predomini- 
ven moͤge. In ſolcher gefaſten gnaͤdigen Zuverſicht 
nun / wie auch nebenſt Verſicherung aller ferner 
Fuͤrſtl. Hulde und Gnade / ſolt ihr den Degen alten 
gewoͤhnlichen Gebrauch nach von J. HD 
empfangen. —— 
XC. Der Page antwortete ſelber darauf / ob gleich 
die Antwort nicht in allen Stuͤcken fo auf den Anz 
trag qvadriret. — 
Durchlauchtigſter Furſft. 
Ndoeem es eine unverweꝛfliche Meynung big 
35 dato geweſen / daß ein Printz der Urſprung 
aller Ehre ſey; fo kan anietzo ich wol mit Warheit 
bekennen / daß von der Zeit an / da ich meiner Ver⸗ 
nunft / nach zuruͤckgelegter Kindbeit / einiger Maſ⸗ 
ſen maͤchtig geweſen / einen beſtaͤndigen Vorſatz 
getragen / den unſchaͤtzbahren Schatz der Ehre 
nirgends anders / als daher zu erlangen. Es hat 
auch die Goͤttliche Allmacht ſolch mein propos 
dermaſſen obſecundiret / daß anietzo gegenwaͤr⸗ 
tig / von E. F. Durchl. nach einigen der Zeit / de⸗ 
roſelben geleiſteten / zwar geringen / doch hoffent⸗ 
lich und nach meinem Gewiſſen treuen Dienſten 
mir den Character eines rechtſchaffenen Ede 
manns / dieſen Degen / durch den an Fuͤrſtlichen 
Höfen gemöpnlichen Brauch / ee 
MI, mi 
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nich alfo mit dem erſten Grad der Ehre gnaͤdigſt 
yegliickfeeligen wollen. Ich acceptire folcheho> 
ye und groffe Gnade mit unterthänigfter.Devo- 
ion, und werde mir hoch augelegen ſeyn laſſen / 
ieſes Rittermaͤßige Kleinod alſo zu bewahren und 
u gebrauchen / daß ich nicht nach der Weiſe derje⸗ 
nigen / die es unverdient und eigen-mächtig an die 
Seite haͤngen / mich deſſen zu meiner Schande / 
weniger zu ungnaͤdigen Mißfallen E. F. D. uns 
werth bezeuge. Und wie ſo wohl dafuͤr / als auch 
daß E. Hochfuͤrſtl. Durchl. mich dieſe Jahr daher 
in allerhand Wiſſenſchafften / Excercitiis und 
andern loͤblichen wohl anſtaͤndigen Adelichen Tu⸗ 
genden/ ungeſparter Koſten / haben inſtituiren 
und anweiſen laſſen / auch noch hieruͤber mit viel⸗ 
faͤltigen hohen preißlichen Gnaden reichlich anſe⸗ 
hen wollen / ich unſterblichen immerwehrenden 
Danck zu ſagen: als verbinde E. Hochfuͤrſtliche 
Durchl. ich mich hinwiederumb / daß meiner 
menſchlichen Moͤglichkeit nach / ich ſolches alles 
durch Treue / Liebe / Gehorſam und unermuͤdeter 
Auffwartung mit unterthaͤnigſten Reſpect zu 
verdienen / mir Pflicht⸗ſchuldigſt werde und wolle 
angelegen ſeyn laſſen. Euer Hochfl. Durchl. zu 
allen Gnaden und Hulde mich ferner unterthaͤ⸗ 
nigſt empfehlende. 
= ExXEMPLUM. 
XCI. Eine andere folhe Wehrhafftigmachungs/ 
Rede gieng abermal an einem Hofefür/ darin⸗ 
u‘ Sffs nenz 


D 
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nemgleichwie in der vorhergehenden / ein Sprich⸗ 
- Bort: Treu Herr / treu Knecht; im J. Vor⸗ 

fatze ausgefuͤhret wird: mit voriger Difpohtion, 
Sie lautet aber / wie ſie aus dem Munde Hoch⸗ 

Fuͤrſtl. Durchl. ſelbſt geredet worden / alſo: 





| 


Enn unſere liebe alten Teutſchen zu verftee | 
ben geben wollen / mie Herr und Dienet | 


gegen einander gefinnet ſeyn muͤſſen / fo haben ſie 
dieſes nachdencklichen Sprichworts ſich gebrau⸗ 
chet: Treu Herr / treu Knecht. 


Ich ſtelle in keinen Zweifel / es werden bey eini⸗ 


gen Gegenwaͤrtigen dieſe Gedancken fallen / mie 
ſich dieſes hieher reimet / indem man im Werck be⸗ 
——* einem jungen von Adel den Degen zuuͤ⸗ 

ergeben/ undda man Urſache habe / denſelben zu 


erinnern / wie et ſich des Degens zu gebrauchen / 


und vor den Mißbrauch deſſelben zu huͤten. Ja 


es koͤnten auch wohl bey-einem die Gedancken 


auffſteigen / ob denn die Alten daran recht geredet⸗ 
daß fie Her: und Knecht unter ein predicamen- 


tum geſetzet / denn es gnug wiſſend / daß voneinem 


Diener vornehmlich. die Treue erfordert wurde/ 
was denn vor Treue der Herr dem Diener zu lei⸗ 
ften ſchuldig? Allein fie haben: das Wort Treu 
für ein fonderbahves werbündliches: Wort gebal« 
ken / und daß ein auffrichtiger. ehrlicher Diener 
muͤße treu ſeyn zufoͤr derſt ſeinem Gott. Denn mer: 
dem nicht treu in / oder untreuan demſelben wird / 
zu dem haben auch Menſchen ſich leiner Treue zur 
Ze t . . 2 ver⸗ 


r — 
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berfehen. Treue gegen fich felbft/und fein Thun 
und Leben alſo anzuftchen mwifle / mieersim Sea 
wiſſen zu verantworten getraue: treu gegen feinen 
Nechſten / demfelben nicht zu ſchaden / fondern zu 
dienen : treu gegen die Seinigen / in hertzlicher Lie⸗ 
be und Vorſorge derſelben / ja treu gegen feine 
Herrn in Erleiſtung aller Pflicht⸗ſchuldigen auf⸗ 
richtigen ehrlichen treuen Dienſte. Wenn ſolche 
auffrichtige Dienſte von einem Herrn erkannt 
wuͤrden / koͤnten ſie auch nicht anders als mit treu⸗ 
er Belohnung vergolten werden / und ſey alſo die 
Treu gleichſam das Band / womit Herr und Die⸗ 
ner feſte verbunden ſeyn muͤſſen. 

Ob nun wohl bey itzigen Zeiten die Treue faſt 
ein Wildpret werden und ſcheinen will / ob waͤre 
ſie faſt gar aus der Welt verſchwunden / ſo iſt doch 
dem Hoͤchſten zu dancken / daß wenn ſolche recht 
unterſucht und erkennet wird / ſie nicht nur an ei⸗ 
nen / ſondern mehrern Oertern anzutreffen und zu 
finden iſt und dahero dieſes alte Sprichwort: 
Treu Herr/treu Knecht / noch bey igigen Zei⸗ 
ten wohl befteben fan. | 

Wenn ich denndergleihen Treu in waͤhren⸗ 
der deiner nunmehro geleiſteten faſt ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Auffwartung / von Zeiten zu Zeiten geſpuͤh⸗ 
ret / und ohne Flatterie ſagen kan / Daß ich dir mes: 
gen deiner pietaͤt / Aufrichtigkeit / treuer / ſleißig⸗ 
und ſorgſamer Aufwartung / Begierde / Luſt und 
Siebe zu erlernen / und zu begreiffen lolche — 

u j K_. 
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die einem Herrn und Vaterland damit zu dienen 
nuͤtzlich / und einen Ehrliebenden von Adel ruͤhm⸗ 
lich und wohlanſtaͤndig feynd/gnadigeaffe&tion 
zuzuwenden / bewogen worden. Alshatmichein 
folches veranlaſſet / aus eigenen Bewegen mid 
dahin su reſolviren / nicht alleine anietzo den Die 
gen zu uͤberreichen / ſondern auch damit in men 
beftändige und wuͤrckliche Dienſte auff⸗ und ans 
zunehmen / wie dir denn morgendes Tagede 
Beſtallung eines N, worauf du gemmöhnlide 
Pflicht ablegen wirſt ausgeantmorter werden 
fol / zu welchen allen ich dir aus'aufrichtigem 
Hertzen des Allerhöchlten Seegen und Beyfiamd | 
j" allen guten Vorhaben willangemiindfiberbar | 
en. Hier benebenft mache ich mir feinen gmeif 
fel/ du werdet wiflen und verſtehen/ da du denn 
ſolches vielfältig von mir gehoͤret / wie du dich de⸗ 
nes Degens zu gebrauchen und von dem fchadli 
chen Mißbrauch deflelben/ dich zu hüten babe 
Nicht weniger trage ich Zweiffel du werdeſt 
aller Ehriftlichen und-Adelichen Tugenden be 
fleißigen/auch aufden Qugend-Wegen nicht zu⸗ 
rück / fondern immer weiter für ſich gehen und 
daran ie mehr und mehr weiter binauffteigen, 
In folcher feftgefchöpfften Zuverſicht / ur © 
les mas dir anicko kuͤrtzlich vorgeſtellet worden 
in Peine Vergeſſenheit ſtellen / und dich derge 
loͤblich verhalten werdeſt / damit du ferne 


Ehre habenrundden Deinigen — J 
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freuung gereichen moͤge / und ich dahero noch wei 
ter veranlaſſet werde / dir und denen Deinigen 
auch deinetwegen mit beharrlicher gnaͤdiger Ge⸗ 
wogenheit zugethan zu verbleiben / und will hier⸗ 
mit den Degen / alten gewoͤhnlichen Gebrauch 
nach / dir zu gutem Gluͤck uͤbergeben haben. 
XCH. Die Antwort darauff / koͤnte auch dieſe / 
aus denen Hoff⸗Reden / geweſen ſeyn: | 
SI yon meiner Perſon unverdiente Gnade / 
ſo ich ietzt von E. Hochfl. D. gnaͤdigſten. Haͤn⸗ 
den empfangen / werde ich nicht allein gegenwaͤr⸗ 
tig / auch in gantzer Zeit meines Lebens mit unter⸗ 
thaͤnigſten Danck erkennen / ſondern auch ie und 
alle Wege Eurer Hochfl. Durchl. mit Gut und 
Blut auffwaͤrtig zu ſeyn nicht unterlaſſen / wie ich 
denn dieſes rittermaͤßige Gewehr / wodurch Ihr. 
Fuͤrſtl. Durchl. mich aus dem Pagen Stande 
heben / und gleichſam vor einen rechtſchaffenen 
Menſchen erklaͤren wollen / dermaſſen emploi- 
ren / daß niemals daſſelbige unrechtmaͤßiger Wei⸗ 
le / ſondern vielmehr / nach ietzt von Eurer Hochfl. 
Durchl. gnaͤdigſt⸗ geſchehenen Erinnerung und 
Vorſorge aller Adlichen Sitten: Art gemaͤß ge⸗ 
brauchet werden / daß Gott / Eure Hochfl. Durchl. 
und dem Vaterlande ich angenehme und ſchuldi⸗ 
ge Dienſte gethan zu haben / das Lob erlangen und 
wuͤrdig ſeyn moͤge / Eurer Hochfl. Durchl, Gna⸗ 
den / um derenGontinuation ic) unterthaͤniglich 
anietzo bitte / ferner zus genieſſen. | 
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EXEMPLUM. 
XxCIII. Ich will die dritte immer auch von Dort hers 
bringen / welche von der Sache ſelbſt anfaͤnget / 
und von einen Fuͤrſten⸗Diener im Nahmen 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. gehalten / alſo lautet: 
RES haben des Durchl. R. Hochfl. Durchl. 
unter andern böchft-löblichen Verordnun⸗ 
gen / fo fie bey dero Fuͤrſtl. Hoff-Stadt einzufůh⸗ 
ren beliebet / mit allen Ernſt iederzeit dahin geſe⸗ 
hen / wie die Jungen von Adel / fo zu dero Bedie⸗ 
nung gnaͤdiglich aufgenommen worden / in allen 
anſtaͤndigen Adelichen Sitten und Exercitien 
wohl angefuͤhret / und ihnen dadurch nur ſonſten 
der rechte Weg zu ihrer kuͤnfftigen Fortun gezei⸗ 
get und gebaͤhnet wuͤrde. Dahero ſie aus rechter 
Fuͤrſtl. Milde nicht allein tuͤchtige Perſonen dazu 
gnaͤdig beſtellet / welche dieſe der Adlichen Jugend 
hoͤchſt ⸗ nothwendige Anfuͤhrung unternehmen / 
und ſolcher mit allem Fleiß obliegen muͤſſen / ſon⸗ 
dern auch ein gnaͤdigſt Gefallen an aller dererje⸗ 
nigen Bezeigung getragen / die ſich in dieſer von 
Seiner Durchl. auffgerichteten Adlichen Tu⸗ 
gend⸗Schule mitFleiß geuͤbet / und dasjenige dar⸗ 
innen zu erlangen geſuchet / was zu ihren Fünftis 
gen Nutz und Vortheil dienſam und erſprießlich 
ſeyn kan. Nachdem nun ſeine Fuͤrſtl. Durchl. mein 
gnaͤdigſter Herr / euch vor N. Jahren / auff vor⸗ 
hergegangene unterthaͤnigſte Recommenda- 
tion, unter die Zahl der Adlichen Pages = 
= neh⸗ 
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nehmen / und bey N. zur Auffwartung zu beſtel⸗ 
len gnaͤdig geruhen wollen / ihr euch dabey treu 
und fleißig / auch ſonſten / ſo viel wiſſend / allermaſ⸗ 
ſen einem Jungen von Adel eignet und gebuͤhret / 
wohl erwieſen / die von S. Durchl. euch und an⸗ 
dern zu gute / verordnete Anleitungen fleißig beob⸗ 
achtet / denen Exercitiisobgelegen/ und euch 
dadurch qvalificiret zumachen bemuͤhet. So ha⸗ 
ben S. Durchl. Ihr ſolches zu gnaͤdigen Gefal⸗ 
len gereichen laſſen / auch indeſſen gnaͤdigen Erin⸗ 
nerung / euren unterthaͤnigſtem Suchen nach / an⸗ 
ietzo den uhralten hoch⸗loͤblichen Herkommen zur 
Folge / euch mit gewoͤhnlichen Ceremonien den 
Degen zu geben / und wehrhafft zu machen / gnaͤ⸗ 
dig beſchloſſen. Und ſtellen auſſer allen Zweiffel / 
ihr werdet euch ſietig erinnern / daß / wie von dero 
Fuͤrſtl. Haͤnden ihr den Degen empfangen / alſo 
auch eures Orts / die Schuldigkeit erfordere / ſol⸗ 
chen gebuͤhrender Maßen zu verthaͤidigen / deſſen 
vor eure gnaͤdige Herrſchafft / zu Nutz des Vater⸗ 
landes / zu Rettung eurer Ehre / Vernunfftmaͤßig 
zu gebrauchen / auch ſolchen eine unablaͤßige An⸗ 
reitzung zur Tugend ſeyn laſſet. Hingegen alle 
Laſter vermeidet / und die anietzo euch zuwachſende 
Ehre mit keiner Untugend beſchmitzet. Worauff 
ihr nunmehro von S. Durchl. ſelbſt den Degen 
zu empfangen / und ſolche ſonderbahre Gnade mit 
unterthaͤnigſtem Danck Zeit Lebens zu erkennen 
haben werdet / und veꝛrbleiben Sie euch mit Fuͤrſtl. 
Guaden gewogen. | xciv. 
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XCIV: Die Antwort darauf / wolte ich nach 

legenheit alſo einrichten: 
Duurchlauchtigſter Fuͤrſt. 

Eur. Fuͤrſtliche Durchl. hohe Wohlthatens 
SH mahen/ daß ich / da ich itzo zu reden und ze 
dancken neuellrſache habe / gantz erſummen muß, 
Denn nachdem an dero Hofe ich bißher die vie⸗ 
len Vortheile / meiner zukuͤnfftigen Wohlſarth 
Reitmeiner Dienſte ſo vielfach eingene nnen, 
und auf Er. Durchl. forgfältige Vaͤterliche M 
ordnung / alles dasjenige erlernet und begr 
wornach das Gemuͤth eines jungen Edelmannd‘ 
zu trachten hat / folegen Er, Fuͤrſtl. Qurchl. noch 
dieſes hinzu / und geben mir in dieſer Stunde mit 
eigner Fuͤrſtlichen Hand das Gewehr / und ent⸗ | 

















) 





laßen mich dadurch meiner Dienſte in ſo weit / 
daß ich kuͤnfftig als ein freyer Menſch leben/ und 
weiter ſuchen fan / was ich in bißbberigen Dies 


ſten habe ruhen laſſen muͤſſen. Alles dieſes erken⸗ 


ich in tieffer Demuth / preiſe E. Fürſtl. Dunhk ı 
hohe Milde) wiedme zur Danckbarkeit nechſt e 
fen Gewehr / auch meine Fauſt / mit Blut 
und geben / zur Wohlfarth und Dienft merken 
Durchl. mit dem Wundfche/dap Gott alesyunik 
hohe Gnade mit veichlichen Erfag überfläßigut 
gelten wolte, BT” 
EXEMPLUMiG nn gt 
XCV. Nach Belieben gränget auch zumenlnem 
ſſolche Rede andie Schule / ſo daß etwe 


re ⁊ NEIL 
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Philoſophi oder Hiftorie dazu Dienet / zumal / 
wann der Redner ſich Fürftlicher Gedult verfis 
chernfan. Alfobin ic) bewogenworden / nach» 
gefeste Rede mit einzufchieben/ welche an einen 
ſehr geoffen Hofe / von einem fonft beredten Dans 
ne gehalten worden, Die Mepnung darüber 
Laffe ich dem Lefer. 


De Hochgebohrner Fuͤrſt / gnaͤdigſter 
Herr; Es haben die Roͤmer / ihre Stadt 
inwoͤhner in gewiſſe Claſſes und Theile abge⸗ 
eilet / deren etliche ſie ingenuos nenneten/ 
hmlich ſolche / welche von freyen Eltern gezeuget 
1d gebohren waren / und dieſe genoſſen des Roͤ⸗ 
iſchen Buͤrger⸗Rechts / und anderen ſtattlichen 
rivilegien und Freyheiten ohnmittelbarer 
eiſe / und ohne Hindernis; die übrigen und an⸗ 
we waren ihre Diener und Leibeigene Knechte⸗ 
elche fie Servos pflegten zu heiffen/derivirende 
lches Wort a ferviendo,damit anzuzeigen/daß 
edachter Leibeigenen Seelen Leiber / zu emiger 
Jienfibarfeic ihnen gewiedmet ftunden und ver⸗ 
leiben muſten. Dahero fie fich auch das Recht und 
ie Gewalt zufißrieben und beymaflen / diefelbe 
ingefcheuet / ungeſtrafft / ohn iemand Desmegen 
Red und Antwort zu geben/diefelbe zu tödten/oder 
‚en dem geben zuerbälten, Wietvol nun / gnaͤdig⸗ 
ter Fuͤrſt und Herr / die Römer/die doch fonft hoͤf⸗ 
ide und weiſe Leute / die/ mas gute Policey und 
Ordnung war / nach ſich zogen ſich allerdings hart 

| gg und 
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und graufam/ja barbarifch gegen ihre Diener um 
Knechte hielten’ ja das fein Gaſtmahl kunte ver 
bracht / odder herrlich geachtet werden / es wurde 
unter wehrender Mahlzeit unterfchiedene Leibe | 
gene und Sclaven aufgeführet / welche fichzun 
Schau-Spielfchlagen / verwunden / ja tönen 
und umbringen muften/ alfo gar / daß derjeni 
derer am meiften vorbrachte/hatte feine eingelad 
ne am beſten bewirthet; fo haben fie dernnodhzue 
meilen/ja zum öfftern um treuer geleifterer Diens 
ſte / und andern gemiffen und erheblichen Urſach 
halber / gedachte ihre Diener und Knechte loß 
macht / und der Freyheit wieder gegeben / oder mie 
fie es nenneten / Libertinati reſtituiret/ werau 
den abermahl eine neue Clafl oder Drdnungib- 
rer Inwohner enfftunde/ fo fie Libertinos, oder 
Freygelaſſene zu nennen pflegten. 
Wile nun die Roͤmer viel aufCurialia undCe- 
remonialia hielten / auch allen Iren Sachen und 
Verrichtungen eine trefliche Seftalt und Anfeben 
zu geben wuſten / alfo mufte jederzeit Derjerige/ 
feinen Knecht und Diener loß zugeben gemilt 
war / entweder in ihren Kirchen, in Segenmwa 
der gangen Berfamlung/oder aufden Rom. Rate 
hauſe / in Beyſeyn Richter/Patronen undGlien 
ten, Judice coramtribunali fedenti,Ioßh% 
fen und freygeben: da denn der Richter auffanen 
Richter⸗Stul ſitzende / mit einer gerviffen Rededie 
vorgeſtellete Perſonen ihrer —— 






















— 
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jerte / worinnen fie bißher geftecket/auch nothiven- 


ig verbleiben muͤſten / wo die Guͤte ihres Herren 


nicht ein anders aus Gutwilligkeit über fie ber 


chloſſen / erinnert fie der Freyheit/ worein fie ie- 


zund geſetzt wuͤrden / und was ihnen bey fogeltals 


en Sachen 7 thun und zu laſſen obliegen ſolte. 
Hierauff gab der Richter mit einem abſonderlich 
yiezu gewidmeten Stocke ihnen einen harten 


Streich über ven Ruͤcken / als den legten Schlag/ 


zurch welchen ihre Dienftbarkeit auffgehoben 
eyn ſolte / und fie ſich nunmehro unter die — der 
Freygelaſſenen zehlen ſolten / alles zudem Ende / 
damit ſolcher Actus möchte deſto befler bekant und 
zu iedermaͤũliches Wiſſenſchafft gebracht werden. 
Wir zwar wiſſen / GOtt Lob! von keiner fo 
ſtrengen Herrſchafft / von keiner fo Sclaviſchen 
Dienſtbarkeit / ſo uns unſere gnaͤdigſte und gnaͤ⸗ 
dige Herren / anmuthen. Nachdem ihnen bewuſt / 
daß ſie mit ihren Knechten und Dienern von der 
allgemeinen Lufft / gleichen Athem hohlen / und 


Pi 


mit denenfelben gleichen Anfang und Ende ha⸗ 


ben, Daher fie denn wiſſen / ſich vor jenen befcheis 
dentlicher und vernunfftiger zuhalten; Jedoch / 
damit die ſchnoͤde Jugend nicht alfobald als ein 
ungezaͤumtes Roß / ihre jungen “Fahre mißbrau⸗ 
chen koͤnne / fo wird ihnen gleichſam ihre Freyheit 
fufpendirt und angehalten / ſo lange biß ſie von 


ihrer gnaͤdigen Herrſchafft bekennet und geur⸗ 


theilet werden / tuͤchtig zu ſeyn / ſich ſelbſten vorzis 
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ſiehen / und den Zaum ihrer fonft unbaͤndigen Be⸗ 
gierden / wie ſichs gebuͤhren will / zu führen. Se 
genwaͤrtiger 3. F. D. Page der von I. ftelle 
ſich gegenmwärtig in tieffer Demuth mit gnaͤdige 
Erlaubnis’ vor E. F. D. Augen und bieterfle 
hentlich / E.F. G. wolle gnaͤdigſt geruhen / zu pro- 
nunciren und auszuſprechen / daß er nunmehr 
ein folches Alter erreichet/daß ihme feine Frepheit 
Eönne vergönnet und anvertrauet iverden, 
Xcvi. Ferner ward an einemChur⸗Fuͤrſtl. Hoft 
Der Jagt Page wehrhafftig gemacht in folgenden 
gewöhnlichen Formulen; 

Durchl. Chur⸗Fuͤrſt und Herr Te. 
ne . N. welcher E. C. D. biß⸗ 

ber vor einen Jagt⸗Pagen oder Jaͤger⸗Jun⸗ 
gen aufgewartet / erinnert ſich in unterthaͤnigſter 
Demukth / dero vielen Gnad und Guͤte / ſo von E. 
Churfl. Durchl.ihm gnaͤdigſt wiederfahren feynd/ 
von feiner erſten Kindheit an / als zu E. Churfl 
Durchl. Dienſten er auffgenommen worden / von 
den erſten an / als J.Churfl. Durchl. Hoff⸗Stadt 
ev betreten / und nachdem E. Churfl. Durchl. ſich 
fo mildreich erwieſen / zu dero Churfl. ihm afbereit 
erwieſenen Milde / noch dieſe hinzu thun wollen / 
und die Churfl. Gnade goͤnnen / daß er ſich ruͤh⸗ 
men koͤnne / er habe ſeinen Degen oder ſein Ge⸗ 
webr von E. Churfl. Durchl. gnaͤdigſter Hand 
empfangen / fo erkennet er ſolches mit unferthäs 
nigſten Danck / und verſichert S. C. O. * — 
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elbigen zu feiner Churfl, Durchl. Dienfte/ und 
noͤthiger Vertheidigung feiner felbft will gebrau⸗ 
hen und anwenden. Solteer auch als ein armer 
Knecht fo vermögend nicht ſeyn / die vonE. Churfl. 
Durchl. Gnaden mit unterthaͤnigſten Dienſten 
znugſam zuerkennen / ſo will er doch Goͤttliche All⸗ 
nacht von Hertzen bitten / daß dieſelbe E. Churfl. 
Durchl.bey allem Churfl. Aufnehmen un Wohl⸗ 
rgehn erhalten wolle. 

XCVII. Dergleichen Ehre / den Degen aus des 
Fuͤrſten Hand zu empfangen / wiederfaͤhret auch 
wohl Buͤrgerlichen Leuten. Als zum Exempel: der 
Hertzog hätte einen Trompeter ‚die Kunſt lernen 
laſſen. Denfelbigenmadhte er wehrhafftig. Diefer 
folte aud) darauf antworten / und zugleich vor die 
Lehre dancken / fragt ſich twie Anrede und Antwort 
befchaffen ſeyn muͤſſe? Die Anredeftehet fo: | 

1. Vorſatz. Guten Gemuͤthern muß man durch 
Lehre und andern Beyſtand forthelffen. | 

11. Nachſatz. Darumb habe ich dich laſſen die 
Trompeter⸗Kunſt lernen. 

11. Schlußfeg. Und gebe dir heute den Degen, 

XxCvViII. So lautet es nun ſo: | 
ES bat die milde Natur felbft eine Guͤtigkeit 

gegen die Geſchoͤpff guter Art ſich bedun⸗ 
gen / indem fie denen fetten Gewächſen der Erden 
Smmer mebr Fruchtbarkeit mittheilet/ als denen 
weickenden. Wie vielmehr denn foll ein vernuͤnff⸗ 
tiger Menſch / ein geſeegneter Fuͤrſt / dahin ſorgen / 
wie er edlen Gemuͤthern / welchen die Armuth / im 
BGga3 Lauff 
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Lauff ver Tugend gewaltigen Einhalt thut 7 fer 
helffen / und fie zu deren Fähigkeit ihrer rechtin⸗ 
figenlöblichen Begierden bringenfan. 
Drey Fahr find num vergangen, aldi 
N. M. an meinen Feld-Trompeter W.P.r 
nen Lehr⸗Jungen / der Edlen Kunſt verdinge 
jaſſen: und gefaͤlt mir wohl das dein ermeid 
Lehr⸗Pꝛintz / diꝛ wegen Demuth / Gehorſam 
und nunmehriger erlerneten Kunſt / ein gar 
Zeugnis giebet / wuͤnſchet dir auch von Hergemzunp 
dich Gott aufdenen Wegen feiner Furcht meiter 
führen/ und die Liebe zu Kunſt und Tugendindir 
von Tage zu Tage mehren wolle, 
Hiernechft erinnere ich mich der Sein hnbeit 
welcher deine erlernete Kunſt / alten erkommen 
nach / ergeben iſt / daß nachdem du der. Schrein 
gen / geſtriges Tages / von deinen Lehr⸗ Printen 
in ben ſeyn / anderer Feld⸗Trompeter / erlaſſe 


Le 4, 


div auch numehr den Degen uͤberreiche wel 


ich dir denn hiermit zuftelle/feiner andernlfrfache 
wegen / als das du denfelbigen/nicht eftt 1 zu ſchno 
4 



























Eu 4 
u A 


der provocation und Stänckereyenz fo 
su Ehren deiner erlerneten Kunft/ und /d 
zu kommet / zu hoͤchſt⸗noͤthiger und un 
licher Vertheidigung deines Leibes "gebrande 
mögeft, Und ob ich ſchon auff dein Anſuch 
vergönnet/zu Erhebung deiner Trompeke/amen 
Feldzug zuthun / fo gefchiehet Dach folgen 
Dorbeding deiner Wiederkunfftzund ntenlaffe 

| — 


9 4 f 
” , 
—* 
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n Dienſte: daß / gleichmwie du die Lehre aus mei⸗ 
v Freygebigkeit erlanget/ du auch in Zukunfft / 
if bedoͤrffenden Fall / in meine Dienfte zu treten 
Halten bift. Indeſſen wuͤndſche ich dir aus wol⸗ 
einenden Hergen Gluck zu deinen Borhaben/ 
ad bleibe dir mit Gnaden mol beygethan. 
XCIX. Die Antwort darauf ſchluͤſt ſich aus eben 
zrigen Stuͤcken alſo: Durchl. Fuͤrſt. 
Mm nicht andere Vortreffligkeiten der Welt 
ſchon in die Augen leuchteten / welche Er. 
urchl. vor allen Volcke / zum Furften gemacht 
atten / fo müften die groflen an mid) gemendeten 
Bopichaten/ an dem heutigen Tage aufftreten/ 
nd Er. Durchl. Fürftliche Mildigkeit biß an den 
Simmel preifen. Denn war es ein geringes/da 
Fr, Durchl. mich als eine verarmte Waiſe an ih⸗ 
en Hoff nahmen / und meiner Inclination nach / 
icht zu einen Sclaven / ſondern zu einen Lehr⸗ 
inge der edlen Trompeter ⸗Kunſt auffſtellen lieſ⸗ 
en? War das nicht Guͤte / als ſie das gewoͤhnliche 
lehr⸗Geld / ausdero Fuͤrſtl. Kammer vor mich 
ahlen lieſſen; und mich nun dieſe drey Jahr uͤber / 
n Schutz / Gnade und Nahrung erhalten? Wels 
hen unzehlichen Wohlthaten ſie auch dieſe noch 
heylegen / und mir das Gluͤck geben / daß ich mich 
ruͤhmen kan / ich habe von E. Fuͤrſtl. Durchl. gnaͤ⸗ 
digen Hand den Degen empfangen. Gnaͤdigſter 
Fuͤrſt und Herr / ale meine Guͤter / die ich itzo in 
der Welt habe / ſehen Er. Fuͤrſtl. Durchl. hier ge⸗ 
u 994 gen 
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gegenwaͤrtig. Das iſt: ich habe nichts / als eine 
ehrlichen Nahmen / und diefen Degen: das fin 
meine Schaͤtze. Fenen/habe ich von Sott/durd 
ehrliche Ankunft und Geburth. Wie auchum 
der Education, welche Er. Fuͤrſtl Durchlm 
durch Mittels - Derfonen miederfabrer Taf, } 
Das Gewehr empfange ich ausE, Fuͤrſt 
eigenen Fuͤrſtl. Hand. Diefes/fage ich / ſind mei= | 
ne Schäge/daruber ich bißin Todt halten werde. 
Und nachdem unter beyven diefen Srückfedlig: 
feiten cine die andere abalt/indem ein rechtinafig 
ezuckter Degen/ die Ehre in Schuß nimt / alle 
din Er, Durchl, ich fo zu fagen Leibeigen / Dafür 
obligat,merde auch daferne mir dag Gluͤcke an- 
derer Orten Dienite weifen wuͤrde / ohne E. D. 
Vorwiſſen und gnaͤdigſte permiſſion, mich kei⸗ 
nes Ortes verbinden / und alſo vielmehr auf gnaͤ⸗ 
digſte Vocation, ſchuldigſt und gehorſamſt / denen 
Avocatorien Folge leiſten. Hiernechſt will h 
morgen des Tages meinen Feld-⸗Zug / im Nah 
men des groſſen Gottes antreten. &ebediefer/ 
daß E. Durchl. mit dero gantzen hohen Haufe 
und Fuͤrſtl. Anverwandten / in fteter/unbetrübter 
Gluͤckſeeligkeit und in allen Wornehmen und 
Wuͤndſchen / über das Maaß ihres Werlangens 
begluͤckſeliget leben mögen, — 


C. Leicht koͤnte ſichs zutragen: es bediengeet 
page bey Hofe einen groben Excefs,daß er Getieh 
beit nach / in Die Küche gefuͤhret / und von dem Kor 
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mit der Ruthe an einem ſolchen Orte beſichtiget 
wurde / den er lieber zum Sitzen / als zur Inſpection 
hergebe. Geſetzt nun / daß es ordentlich und folen- 
"niter zugehen / und der Pagen Hoffmeiſter einen An⸗ 
trag vor der Straffe thun folte: oder da auch der 
Koch / andern zur Warnung / vor der Abftraffer eine 


Wermahnungs⸗Rede thun wolte / fragt ſich / wie es | 


am beften einzurichten? Der Difpofition nach / kan 
es Furg alfo geſchehen: | —J 
1. Vorſatz. Der liederliche Muthwille muß ges 
ſtraffet werden. 
1. Nachſatz,. Nun aber habt ihr das und das 
verbrochen. —— 
III. Schlußſatz. Darumb ſoll ich euch / Sr. D. 
Befehl nach / andern zum Exempel / abſtraffen. 
Unter dem Schlußſatze nun / kan ein Wundſch 
ſtecken zur Beſſerung: ingleichen eine Ver⸗ 
mahnung an die uͤbrigen Geſellen / bey wel⸗ 
chen dergleichen Muthwillen beſorget wird. 
SE bat die Hohe Gewalt des Himmels denen. 
Weirrenden / und zum böfen geneigten Mens 
ſchen / Geſetze vorgeſchrieben / daß diefe ſich / im Fall 
des Verbrechens / nicht mit Unwiſſenheit zu en⸗⸗ 
ſchuldigen haben. Aus dieſen hat die Majeſtaͤt 
der Erden ihre Menſchlichen Geſetze gezogen / 
wodurch ſie nicht nur ihr anvertrautes Land / ſon⸗ 
dern auch ihren Hoff alſo einzufaſſen wiſſen / daß 
denen kleinern Laſtern geſteuret / und denen groͤſ. 
fern bey Zeiten vorgebauet werde. Ihr nun wiſ, 
ſet / und it euch aus denen angeſchlagenenagen 
Legibus zur Genuͤge bekandt / wie ihr die Iren, 
. gs 5 bei, 
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beit des Hofes mit eures gleichen/ durch Schlä 
gerey zu brechen / -ernftlich / und mit angeſe 
Straffeder Ruthe / gewarnet feyd, Nachdenmiht 
abber dieſes alles aus denen Augen gefeßet/ um 
euch mit Ungehorſam an Er. Herrn Befehl ſchu 

dig gemacht/als ift mir / der Gewohnheit mach/ben 
Hofer anbefohlen worden / euch mit diefer Rudbe 
andemjenigen Orte eures Leibes zu ftreichen/auf 
melchen ihr wol hättet rubig figen/ und dieſer be⸗ 
fehämenden Zuͤchtigung überhoben ſeyn koͤnnen 

Ihr werdet euch gutwillig dazuſchicken / und 
dasjenige ausſtehen / was ihr verdienet / mich aber 
als ein Werckzeig der Straffe ohne Vorſatz der 
Rache / entſchuldiget halten. 

LIſt nun ergangen was recht iſt / kan der Zucht ⸗ 
Meiſter die Vermahnung an die uͤbrigen Eur * 


gen: 
As hilffts? Strafſe muß ſeyn: fonf 
de der Gerechte feiner Sicherheity m 
Fuͤrſt felber feiner hoben Autorität beraube 
den. Ich geſtehe gerne / daß die Art der S 
ſchimpflich und nachtheilig iſt; me 
Execution durd) das gange Frauen⸗Zi 
erſchallet. Alleine / wer dem er 
will / der huͤtet fich vor der Lirfache. Daru vb i 
übrige Spedtatores, die ihr dergleichei J 4 
mehrmal in Verborgenen verdienet / nehme 
aus ein Beyſpiel / daferne ihr nicht —** ger 
be eine Art gezuchtiget ſeyn. aaſſet de enjen ie 
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velcher nun das ſeine ausgeſtanden / und ſich von 
‚ar an hüten wird / ungehoͤhnet: und ſorget / tveñ 
br wohl ſtehet / daß ihr nicht fallet. Laſſet das Gze⸗ 
etz eures Gottes / und eures Fuͤrſten / euch ſtett im 
Bemuͤthe ſchweben: und bedencket in allen einen 
Thun das Ende / fo werdet ihr ninermehr Ulbels 
hun. Und ſodann werdet ihr gelangen zu dem 
Zweck eurer Geburth / und zu dem Abſehn des A⸗ 
els / das iſt / ihr werdet erlangen einen barmhevtzi⸗ 
en GOtt / einen gnaͤdigen Fuͤrſten den Seegen: 
ver Tugend / und ein unverwelckliches Gluͤcke: 
wvozu ich euch die göttliche Erleuchtung wuͤnſche. 


_ CH. Mit denen Pagen-Reden koͤnte es nun end⸗ 
ich) wohlgenugfeyn. Damit wir auch zu andern 
Ehren⸗Reden gelangen. Dennnunmehro wollen 
wir uns von Hofe weg wenden doch aber noch in 
Denen Reden / welche nad) Hofe gehören, ein wenig 
Rilleftehen. Denn es werden ſich nunmehr Gele⸗ 
genheiten herfür thun / da ein Mann von Hofe an eis 
nenandern Örte zu reden Urfache andie Hand gies 
bet. Oder da felbft ein groſſer Herr auf feiner Reis 
ſe / der Orten / wo er durchziehet die Einmwohnenden | 
zu reden beweget. Dergleichen denn gar oͤffters 
vorgehet. | 

CIII. Ziehet nun eine Herrſchafft oder ein Dies 
ner derfelben/an einen Orte Durch: oder pernodi- 
ver dafelbften; fo iſts nichts neues / daß man denfels 
bigen entweder Eürglich in feinem Dvartier compli- 
mentiret/ oder auch wohl gar mit einer öffentlichen 

Lob⸗Rede empfänget, | 








. EXEM- 
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EXEMPLUM. 
CIV. Als der Koͤnig von Franckreich Anno 1 
mit denen Hollaͤndern zu ſchaffen hatte / und 
ſelbigen Expeditionibus durch Meß zoge / leg 
ihm der Ertz ⸗Biſchoff von Ambrun / Biſcho 
ſelbſt folgende Lob⸗Rede ab: 
Großmaͤchtigſter König’ gc 
Sy Geburth / die Tugend / und dns Gluͤce 
ſeynd drey Vortheile / welche die Königepie 
den hoͤchſten Gipffel des Ruhmes erheben fönene 

Die Geburth giebet ihnen das Recht zu her 
ſchen / die Tugend machet fie zu fothaner Beben 
ſchung eingig und alleine wuͤrdig / durch vasGlik 
cke aber / oder damit ich etwas Chriſtlicher rede 
die abſonderliche Obacht des groſſen Goctes e⸗ 
ihre hohe Perſonen / und dero Staat / wird allen 
Königlichen Beginnen ein gluͤcklicher Ausſca⸗ 
mitgetheilet. 

Diefe drey Dinge / welche Fuͤrſten unbelhen 
licher Weiſe in ibrer Hoheit befeſtigen / und faſtui⸗ 
mals bey einer Perſon zugleich angetroffen wer 
den/finden in E. M. fich heutiges Tages zugluh 
mit fo hohen Slange / daß aus derfelbenftecin 
zärtliche Siebe und Wolluſt dero Unterthanen 
ne fee Hoffnung devo Bundes. Werkuandten/äit - 
Schrecken der Feinde und Deriwunderiingdet 
gangen Welt machen. A 

Außer E. M. Geburth / Fan auff den Erde 
Kreiße nichts Durchlauchtigeꝛs gefunden werdet 
Der Himmel bat fie faſt ſo baid Fang Den 
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he / und fo bald Elug als König gefeben. Sintes 
al in denjenigen Alter/da fonften die andern Fuͤr⸗ 
en von denen gemeinen Hauffen / ſich nur durch 
Sronen und äuferlichen Pracht abfondern/ E. 
M. fuͤrnehmlich vermittelt gang Königlicher Tu⸗ 
end fich zuerfennen gegeben. en 

Don ver Zeitan/ da E. M. das Ruder ihres 
Keichesangefaffet/ haben ſie ihr Gemuͤthe dahin 
ewendet / damit der Staat aus denen Verwir⸗ 
ungen / darein durch Ungluͤckſeeligkeit der Zeit er 
zefallen / in einen beſſern Stand geſetzet wuͤrde / 
naſſen denn die Arth zu verfahren / bey dieſer Be⸗ 
vandniß ſo gluͤcklichen geweſen / daß man alle 
Stände des Reichs ietzo in ihren vorigen Glantze 
nd Aufnehmen ſiehete. Zu 

Der Kirchendienft/ ift mit goftfürchtigen/ ges 
lebrten/ undinihren Ampte fleißigen Perſonen 
perfeben. . | we 

Der Adel ſtehet in hoͤchſten Wachsthume/un 
- * allen falſchen Einbildungen ihrer Ehre ge⸗ 

eilet. | | 

So viel als E. M. durch heilſame Geſetze thun 
koͤnnen / ſind bey denen Gerichts⸗Hoͤfen alle Bere 
zoͤgerungen / und in betruͤglichen Formuln beſte⸗ 
Hende Zungen⸗Traͤſchereyen abgeſchaffet. 

Die Gold und Silber aus frembdenLanden an 
ſich ziehende / und unſeren Fleiße gleichſam zinsbar 
gemachete Kauffmanſchafft / iſ nicht allein in Eu⸗ 
ropa in vorigen Stand gebracht / ſondern *3 

i 
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biß in Africa / Aſien Abend und Morgens 
(hen Inſuln / deren Schiffart / biß auf 
glückliche Regierunge denen Frangofenur 
Lande geweſen / ausgebreitet. 
Die Graͤntz Oerther/ welche allbereit in 
Fuͤrſtenthüͤmer erivachfen/ mit den Könige 
ent weder durch Gewalt / oder weiſen Rath 
niget. Die Krieges⸗Heere / ſo da feinen ande 
E. M. hoͤchſt⸗ ruͤhmlichſten Rahmen \ 
mit auserlefenen Voͤlckern verflärckee, mp) 
einen zugleich maͤchtigen und unrecht 
Nachahmer denen Chriftlichen Königen kan, 
denn von 100. Jahren heꝛo geftzittenezumd Ei) 
Abgeſandten allein gehörig. Ehren-Stefleii 
allgemeinen Beyfallin gantz Europa 
zugefprochen worden, J——— 
Am allerunglaublichſten aber Srokmär J 
ſter Koͤnig / ſcheinet diefes/ daß mitten unter dilı 
"DBermunderens-mirdigen Begeben iten N 
Lauf E. M. rühmlichen Waffen ſich nicht! 
hemmen laffen. Haben E. M. Välckerdi Dt 
manniſche Mache in Ungarn und Gampien ni 
zweymahl gefchlagen ? haben ſte nicht rel 
imerckungs-würdige Giegeg- range mwiedenn! 
graufamen Feinde Chritliches Nahmens nam 
getragen? Fa fig haben das Teutſch 
bie Welt⸗beruhmte Niederlage des Tuhrekile 
Volckes / bey den Raab-;Fluffe/ in Sich heit! 
und durch dero tapfern Wiederſtand in Gudien 
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m Staate von Venedig / einen vortheilhafftigen 
rieden zu Re Hat man mid) nicht 
feben mie E. M. durch fiegreiche Waffen ihr 
bbſten Recht gefchaffetı und fich der Laͤnder / wel⸗ 
e Vermoͤge ergangenes Erb⸗Rechtes dev Koͤ⸗ 
gin zugefallen/ bemächtiget? Lind hat diefelbe 


arch dieſes billig-mäßige Vorurtheil ſich nicht 


ſte geſetzet in den Rechte an einer großen Krone / 
e ſonſten Krafft der Spaniſchen unverbruͤchli⸗ 
en Grund⸗Geſetze E. M. aus Haͤnden hätte 
ehen koͤnnen? 

Wir muͤſſen alle freywillig geſtehen / daß der 
Ztaats⸗Verſtaͤndigen unter E. M. Vorfahren 
enen Koͤnigen in Franckreich / Ehr⸗Begierde 
ich nicht weiter erſtrecket / denn wie das Reich ſei⸗ 
te vorigen Graͤntzen wieder erlangen moͤchte. Es 


olte deflelben Ermeiterunge ihren Sinne nach / 


a8 Pyrenaͤiſche⸗ und Alpen « Gebürge gegen 
Mittag/ der Rein⸗Strom aber gegen Morgen/ 
zum Ziele geſtecket feyn / gleich als hätten fie auch 
afle zufünfftige Hoheit des Königreiches in einen 
fo groflen Erden-Raum einfchlieflen koͤnnen. 
EM hoͤchſt⸗ruͤhmlichſte Tugend / hat auch die 
Hoffnung und Wundſch dero Vorfahren uͤber⸗ 
ſtiegen / indeme ſelbige die Graͤntzen ihres Reichs 
noch weiter / als die Natur uns / geſetzet. Sie hat 
ſelbige biß in Spanien und Italien erſtrecket / ſin⸗ 
temahl dieſelbige durch ihre Veſtung den Durch⸗ 


zug in das Pyrenaͤiſche ⸗ und Alpen⸗ Gebuͤrge * 
2 en 


- 
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fen behält/vamit fie nach dero Belieben ihre Krie⸗ 
ges Völufer in die benachtbarten Sande legen 
eönne, Es iſt nicht langegeit verſtrichen / daß 
die Koͤnigliche Waffen zur Behauptung der 
ne Vorzug mitten in Italien / fortruͤcken gefeben. 
EM. haben das gange Koͤnigreich Auſt 
en / durch Herbenbringunge alle der Landen 
zwifchen den Moſell⸗Maſe⸗und Rein⸗ Fluffege- 
legen/. woſelbſten fie Sothringen/ und Elſeh belt 
tzen wieder gewonnen. Br va 
Karl der Groſſe / welcher die Kaͤyſerliche 
Königliche Frantzoͤſiſche Wurde zugleich befafle 
Eommet E. M. noch keines Weges bey ſintema 
bey denen Gefchiche-Schreibern man menig von 
deffelben See-Macht/ welchenur aufden Tent 
(chen Meer fich babe fehen laſſen auch in Xeutkih, 
land / aufjenfeit Sachſen / nichts beſeſſen Tief 
dahingegen E. M. derd Waffen zu Waller und 
Lande / indie weiteft-entlegenen Derter Done 
Königveiche/erreichen/wofelbften fie gleichfamal 
ein Richter aller allda entitebenden Srrungenan 
geſehen wird/ derfelben Gluͤcke in ihren Handen 
hat / und darüber auffreye ungebundene Maße 
urtheilet. —— 
Seynd nicht zʒweh geiftliche Chur Fürfker 
durch E. M. Macht/ in ihre Städte nsienerait: 
geſetzet worden? Haben nicht die Holländerde 
EM. unvergleihlihenSropmüthigkeieke 
Huͤlffe wieder ihre Feinde genoſſen * 
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Dieſes feynd die jenigen Hollander/ Groß⸗ 
maͤchtigſter König/melche EM. Vorfahren von 
ſchlechten Unterthanen zu ungebundenen freyen 
Herren erhoben / mit unzehlig viel Gutthaten be⸗ 
ſchuͤttet / Hollaͤnder (fageich) welche E. M. ho⸗ 
hen Ruhm und Wachsthum itzo mit neidiſchen 
Augen anſehen. Wieder ſelbige ſeynd EM. den 
ro ſiegreiche Waffen zu wenden veranlaſſet wor⸗ 
den / damit nicht ſo wohl dieſer Undanckbare ge⸗ 
ſtraffet / und Auffgeblaſene gedemuͤthiget / als die 
entſetzten Fuͤrſten an ſothanen unrechtmaͤßigen 
Beſitzern ihrer Zubehoͤrungen / ja vielmehr der 
von dieſen Wiederſpenſtigen und Heylloſen ver⸗ 
achtete groſſe Gott ſelbſten geraͤchet wuͤrde. | 

Diefer zu Waſſer und Lande mächtige / und 
Durch Abfall von ihren natürlichen Herren hoch⸗ 
geftiegene Staat feßere ihre gantze Sicherheit in⸗ 
deme / daß derielben Srängen von hiefigen Lan⸗ 
den weit entfernet / und deßwegen der Einbruch 
in ſelbige unmöglichen fey: E. M. Tapfferkeit 
aber hat auch die Hindernuͤſſe / welche von der Na⸗ 
tur ſelbſten geſetzet / uͤberſtiegen. 

Der benachbarten Gebiete haben E. M. den 
Durchzug willig verſtattet / das Waſſer hat in 
Warheit ſich dazumal nicht allein wunderbarli⸗ 
cher weiſe auffgetuͤrmet / wie zu Zeiten der Iſrge⸗ 
litiſchen Kriege wieder die Egyptier zu Dienſte 
Iſraels / durch das rothe Meer / geſchahe: Son⸗ 
dern durch die gantz Chriſtliche und vermittelſt 

Hhh hertz⸗ 














80 Der dritten Bertheilung _ 
hertzhaffter Gegenwart ihres Koͤnigs angeflam⸗ 
mete Großmuͤthigkeit der Frantzoſen / in der be 
ruhmte Iſſel⸗ und Rhein» Strom beziwungen! 
auch fafteinen ieden Tag/auch einiger feiter Pag 
unter Königlichen Sehorfam gebracht worden, 

. Info weniger Zeit / als man eine Landfchait 
nur entdecken kan / haben E. M. ſelbige gan und 
gar bezwungen. Haben fie nicht in ſelbſt eigenet 
hohen Perfon / binnen wenig Tagen / ich do 
Stadt Maftvich bemächtiget? melcber Ortwe 
gen feines bequemen. Dunchganges in andere 
Herrſchafften fehr nůtzlich / auch in Anfebung ve⸗ 
riger zweyen Belägerungen / fo er wieder ziwen 
tapffere Krieges- Helden zuvor männiglich au⸗ 
geftanden/böchft berͤhmt iſt. 

Wann die Meynung eines alten Si n⸗Leh⸗ 
vers: daß der Weiſe ein Schmid feines Gluͤckes 
fey/ wahr ift? So darffich mich wohl unterfange 
zu fogen / waſſer maflen E. M. al RR ) 
gen faft ungläublichen Gluͤckſeeligkei en / als d 
felben einzigen Uhrheber / beyzumeſſen. 

E. M. treten felbige dermaſſen auff den Sul) 
nach/daß duch die Hobeit dero tapfferm MRuche 
Sie gleichfam ven Sieg angefeſſelt / un ddu 
Scharfffichtigkeitihrer Ratbichläge/ das 

in Knechtiſchen Banden führen. 7. > Sal 
| Ich weiß endlich gar wohl / Sroß naͤchtigſer 
Koͤnig / daß ich itzo die ne Weſi⸗ 

£ Wens 
4 4.40% 






















lichen und durch das Lecht des wa 
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; erleuchteten König zu veven / welcher Abſchen hen bat 
‚ por ver thörichten Eitelkeit Alexanders / ſo in einen 
nicht ſo hohen praͤchtigen und Sieg⸗vollen Stan⸗ 
de / Ihme einbildete / daß er Jupiters Sohn ſey: 
allein wenn Julius C&far nach den’ Verluſt einer 
Schlacht / und als ſein Schiff von einen wuͤtenden 
Ungewitter hin und wieder geworffen worden / al⸗ 
ein auff das Koͤnigliche Gluck trotzete / auch ſeinen 
Steuermann / das ſelbiges die erzürneten Wellen 
zu ſtillen / und denen gefaͤhrlichen Klippen zu ent⸗ 
gehen maͤchtig genug zuruffete: wenn Cicero des 
Pompejus in fo vielen Gefaͤhrligkeiten gepruͤfe⸗ 
tes gutesSchickfeil in Gegenwart des Roͤmiſchen 
Volcks / als ein ſonderbahres Urtheil / welches Jh⸗ 
me von oben herab gegeben / und den Fuͤrzug in 
Reg erung der Krieges-Voͤlcker / des gemeinen 
Staates fuͤr andern Haͤuptern gegoͤnnet haͤtte / 
herauſſer geſtrichen: Wenn / ſag ich/der Prophet 
Eſaias in den'n Er von den Perſer Koͤnig Cyrus 
redet / weitlaͤufftig dieſes groſſen Krieges-Heldeng 
Gluͤcke beſchreibet / und verfichert/daß Gott Ihn 
bey der. Hand ergreiffe / daß Er feine Feinde fiir 
Ihn unterwerffe / denen Königen das Schwerdt 
abguͤrte / und ihme gebe heimliche Schaͤtze / und die 
verborgene Kleinoch. Solte denn mir auch nicht 
zugelaſſen ſeyn zu loben und mich zu verwundern 
uber EM. Gluͤcke / mitten uhter dero Sieges⸗ 
Zeichen / als über.einen auff derſelben hohe er | 
von — a Strahl weiße 5 
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M. Anfehen fo prächtig und dahero fie zur Kroh⸗ 
ne würdig machen ? Wer molte mir denn verbie 
theny diefes Gluͤcke / als eineunfichtbare Sottl 
Beſchuͤtzunge fo da diefelbe bey fo groffen Sefah 
ren / welchen EM, fich Rindlichen untermerffen 
erhalten / anzufeben/ auch für einen heimlichen 
Beyſtand / welcher ihre Rathfihläge regieret/ihrt 
Muͤhe begleitet / und mit glücklichen Ausgange 
beſeeliget / ſchaͤtze? | a; 
An diefen ſtets auf einander folgenden Sieg 
und Eroberungen ſpuͤhret Sroßmächtigfterf® 
nig / manja augenfcheinlichen den Finger So 
tes / und erkennet dadurch wie&, Mi, von oben 
herab durch eine viel groͤſſere Macht/ als alle an- 
dere Europeifche Fuͤrſten / zur Vertheidigung des 
Chriſtlichen Nahmens wieder das Otlo manmniſche 
Reich auserſehen. 
EM. Sieg⸗prangender Einzug in Teuiſch 
land durch hiefige Hauptftade des Königreichs 
Auſtraſien / die mächtigen Krieges-Heere/melde 
Holland unterworffen/ und biß in das Hertze vn 
Teutſchland gedrungen/ mofelbften fieafle gr 
ſten / entweder ihren Siegen jufolgen/ oderin. 
Beobachtunge ihrer Ohnmaͤchtigkeit vergleichen 
Untergang zu fürchten/ zwingen, Der glorwur 
Dige Titul eines BefchügersdesRömifchen Reiche 
welchen EM, durch Wiedereinfegung der r 
Ken in ihre eigenthuͤmliche bande fo offte verdieinet 
und die a 
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temahl er eine ſonderbahre Bothmaͤßigkeit uͤber 
das Haupt und Glieder dieſes ſo groſſen Leibes 
anmercket. E. M. durch ſonderbare Schickung 
des Himmels gegen die von den Einbruch der Un⸗ 
glaͤubigen meiſt betrauete Seite in Europa ge⸗ 
richtetes hohes Vorhaben / und endlichen alle dieſe 
ze. lauffenden Begebenheiten/ warn ſel⸗ 
ige genau unterſuchet werden/ was ſeynd fie an⸗ 
ders / als fihtbare Kenn-Zeichen/darein der große 
Gott feinen Willen E. M. groſſe Macht der Ot⸗ 
tomanniſchen Pforten entgegen zu ſetzen / und 
Dadurch das Reich feiner Kirchen zu ſchuͤtzen / eine 
gegraben. | 
Es wird’ Großmaͤchtiger Rönig/mir vergoͤn⸗ 
net feyn / das über gegenwärtigen Zuſtand der 
Shriftenbeit / ich etliche von wahren Ehriklichen 
Eifer begleitete Anmerckungen auffege. Will nie 
mand den glücklichen Fortgang und die Größe 
der Tuͤrckiſchen Macht erwegen / es ſeynd noch 
nicht gantz 300. Jahr verfloſſen / daß ſelbige des 
Morgenlaͤndiſchen Käyfers / und Aegyptiſchen 
Sultanen Reich zerſtoͤhret / das groſſe Meer / und 
die weit umfangene Inſuln des Mittel⸗Meeres / 
fo gleichſam zur Vormauer Italien dienete / ero⸗ 
bert / der Ukraine oder angraͤntzenden Laͤnder ge⸗ 
gen das Koͤnigreich Polen ſich bemaͤchtiget / und 
bringet noch immer algemachſam die jenigen Laͤn⸗ 
der/ fo mitten in den Reich gelegen/ in derſelben 
Joch / fie erſtrecket ſich biß in Siebenbürgen und 
5b3den 
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den meiften Theil von Ungern/fie herrfchet ande 
nen Ufern der Donau’ umd berupret den 1 
Strom, | 
Anvers Theils unterfuchet man niche gniige 
chen den itzigen Staat der Chriſtenheit / ſo da pet 
vielen unterfehiedenen Fuͤrſten befeffett wird a 
daß diefe ungeſtuͤme Fluth und Ergieſſunge 
keine andere Arth als durch hin⸗and veder⸗ 
ſchwanckende / und in Anſehung eines iedwederr 
Gemuͤth theilenden — Ber 
buͤndniſſe einen Dam fie fuͤrſetzen — 
Gegenſpiel der Feind hierumme mit ungebumnde 
ner / und in ſich ſelbſten vereinigter Maße verrät 
rer. Diefe allen Chriſtlichen Staats⸗ Luten 
Semuich feigende Bewegungen geben ger gen 
uerkeſten / wie nothwendig es ſey daß behyn 
Alten ſich ein Held erhebe / welchen Gott u 
ſchutzung feiner Kirchen auserkieſt. * 2 
Warum baben nun / Gr —*— 
bey ſothaner der Sachen Bewandniß den gi 
gen Himmel’ durch unfer Gebeth untY in er wir 
weiter anzuflehen? Und wohin foll dag! an nd 
Wundſchen der höchk-beriihinten ubratten Kr 
chen meiter hin zielen? Denn daß der hoch ſte Gott 
HE großfehunbarenSeegen tiber E Rpehe 
ligt Perſon weiter von oben herab uͤbe tig K gat 72 
ſchutten / ͤber dero Haupt viel andereg roffeRtos 
nen vereinige / Ihr die —e—— ch dei an a 
reiche Waffen in gang Curopa iden 


9 N « mr 
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lichen die Königlichen “Fahre auch durch Abkuͤr⸗ 
gung der Unferigen vermehre/ damit E. M. eine 
ftolge und unglaubige Macht/ welche zugleichale 
lenChriſtlichen Reichen den endlichenlintergang/ 
und der Kirche des Herrn ebenmäßige Entheilis 
gunge androhet / durch dero eigene Kraffte zu Bo⸗ 
den werffe. — U 

CIV. Die Difpofition dieſer Lob⸗Rede beſtehet 
meiſtentheils in der Hiſtorie / da des Koͤniges resge- 
ſtæ zum Theil / erzehlet werden / in der Ordnung wie 
ſie aufeinander vorgegangen. 

CV. Hiernechſt fallen etliche loca parallela hiſto- 
rica mit unter:ſonſt iſt in dem gantzen Wercke nichts 
mehr enthalten, J 
| ! ExEMpLUM V 
CVI. Außer der Ordnung fiel mir auch folgendes 

Exempel fuͤr / da ein Ampts⸗Hauptmann nad) 

Abſterben Shur-Fürftl. Durchl. zu Sachen 7 

von dero Succefloren, auch als Ampts⸗Haupt⸗ 

mann / in Pflicyt genommen wurde. Einvornehs 
mer Minifter verrichtete die Inftallation mit füls 

gender Rede: Ä 

— urchl. Fuͤrſt und Herr / Herr Mo⸗ 
Hertzog zu Sachſen / J. C. u. B. T. 
auch der Balley Thuͤringen Stadthalter / 
mein gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr / erinnern 
ſich annoch der getreuen und gehorfamenDienfte/ 
welche ver Herr Obriſt / als Hauptmann der Aem⸗ 
Pter / Weydau / Arnſchau und Ziegeruͤck / dem 
Durchl. Chur-Fürften zu Sachſen / und 
ak: Hhh 4 Burg⸗ 
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Burg: Braffen zu Magdeburg/ / Joham 
Borg der 1. ruhmwuͤrdigſten Andenchens/men 
gnädigfter Herr S. Fuͤrſtl. Ds hoͤchſt · geebric 
und gnaͤdigen Herrn Vater / iederzeit geleiſtet um 
verrichtet; wenn denn nun theils VBermöge Bi 
terlicyer Difpofition, F.F. D. mein gn&digitt 
Herr gedachte Aempter zu ihrer Portion 34 
ſchlagen / und gegönnet worden/als feynd "ya? 
gewilliget / und gefchloffen/ gedachte Aenapter den 
Herrn Obriften fernermweit anzuverfrauen) und 
Ichen der ungezmeiffelten Hoffnung / es werde der 
Herr Obriſte ſeine Treu und Auffrichtigkeit con- 
tinuiren/undfich dermaßen ermeifen/algeresge 
gen feinen GOtt / feinen und unfern gnaͤdigſten 
Herrn / J. F. D. und gegen fein anvertrauet 
Ampt / gedenckt zu verantworten / hingegen hat de⸗ 
Herr Obriſte von J. F. D. ſich aller Gnade und 
Fuͤrſtl. Hulde hinwieder zu verſehen / dieſen nach 
ſoll den Herrn Obriſten die gemöhnlicheFor mu- 
la der Ampts⸗Pflicht durch den geheimen Cam⸗ 
mer⸗Secretarium vorgeleſen werden / worauf 
er ſich / der Gebuͤhr nach: wird zu bezeugen wiflem 
und den vorgeleſenen Eyd / mit aufgeruckten Sins 
gern nachſprechen und ſchweren. 
CVII. Unterdehen aber nun in denen angefange⸗ 
nen Compliment und Lob⸗Reden fortzugehen PP 
beſtehen dieſelbigen entweder in einer bloßen 
oder auch) in Uberreichung eines Geſchencks dar⸗ 
unter auch die alte Gewohnheit mit ſtecket wenn ein 
Stadt⸗Rath / einen durchreifendengroffen — 
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Oder deßen Geſandten / das ſo genandte Raths⸗Ge⸗ 
ſchencke / an etwas Wein und Erfriſchungen uͤber⸗ 
ſchicket. | - 
CVIII. Zuvor tollen wirdie Vifit mit Prefenten 
abhandeln obgleich oben ſchon etwas davon gemel- 
Det undfragen/ was dann eigentlic) dazu gehöre ? 
Die Sache ift nicht ſchwer / wann nur allezeit Diefe 
drey Stücke beobachtet werden: | 
I. DPorfas. E. Fürftl. Durchl. reifen heute 
- Durch uniere Stadt. — 
UM. Nachſatz. Wir erfreuen ung daß fie ges 
ſund und glücklich anfommen: bringen auch dane⸗ 
ben ein Geſchenck von Wein oder Hafer. 
U Schlußſatz. Und wuͤndſchen / daß ſie 
noch vielmal dieſe ihre Stadt in Flor und Wohl⸗ 
ſtand beſuchen moͤgen. 

CIX. Darnach geht die Rede: welche von deren 
einen gehalten wird / die aus dem Mitteldes Raths 
dazu abgeſchicket werden. 

Durchlauchtigſter Fuͤrſt. 
KEY diefe geliebte Stadt mit dero Kath und 
Bürgerfchafft vernommen / daß E. Durchl. 
als unfer gnaͤdigſter liebſter Fuͤrſt und Landes⸗ 
Water allhier ankommen / und feinen gnaͤdigen 
Schein des Antlitzes bey uns leuchten laßen wolte: 
ſo bald haben ſich Rath und Stadt in eine liebrei⸗ 
che Ergetzung niedergelaſſen; weil ſie dadurch der 
hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit faͤhig worden zu ſeyn ſich 
deuchten lieſſen. Denn was kan treuen Untertha⸗ 
nen vor groͤſſere Freude begegnen / als wenn ſie ih⸗ 
ven Vaterlieben Regenten in unverruͤckteꝛ Gluͤck⸗ 
— Hbhh5 ſeelig⸗ 
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ſeeligkeit feben/und demfelbigen aufwarten follen 
Dannenhero auch der Rath/unfere Principal 
ung Abgeordneten / die Freuden welche fieube 
E. Durchl. Ankunfft inniglich empfunden in 
muth zu conteſtiren: zumal fie fid) davanmabfer 
derlich ergeken/ daß E. O. annoch bey Sehumd 
heit / und allen Firftlichen Wohlergehen fiber 
- finden, Sie bitten den Gott von Zion / Den cher⸗ 
ften Schuß Herrn der Landes⸗Goͤtter auf Er⸗ 
den / daß er Er. Durchl. ferner indie Obhut ſ 
nier Gnade fehlieflen/gefund/beghickt und Frölichl 
ſampt dero Fuͤrſtl. Gemahlin / Bringen und Prin- 
zeßinnen / nechſt dero gantzen hoben Hauſe und 
Fuͤrſtl. Anverwandten in beſtaͤndigen Wohlwe⸗ 
ſen erhalten wolle. RT 
Hiernechft bedauret der Rath / daß die Tiebe 
Stadt / itziger unbequemen Zeit nach/nichtalfo ger 
faſt / wie fig mit einen würdigen Trattement;ib- 
re gehorfamfte Bedienung beffer an Tag legen und 
E.Durchl.mit dero — 
wirthen könne, Geſtalt ſie dann lieber eines 
chen Werckes ſich gar nicht unterſtehen wollen 
als das E. D. ſie mcht nach Würden erfcheine 
ſolten. 
Unterdeſſen erwarten fie von dem Shin 
here Gelegenheit / daß worinne fieigo oh verme 
then übereilet/ und was fie in Mangelder Bee 
genheit unterbrechen müffen / auffs Fünfftigeeeie 
tzen und wiederum gut machenmögens SEO 
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e was fie vermoͤgen / und prefentiren E. D. 
ier einen Trunck Wein / der Guͤte / wie etwa bey 
er armen Stadt zu finden/ und zuerlangen iſt: in 
Interthänigfeit bittende Er. Durchl. wolle fol 
3e Zumutbung / mehr als ein Zeichen unterthaͤ⸗ 
after Frmeifung / alg ein Praͤſent von einer 
Stadt auffnehinen / und ſowohl dem Rathe / als 
Buͤrgerſchafft mit Furftlichen und Landes⸗ Vaͤ⸗ 
erlichen Gnaden beygetban verbleiben. 

CX. Es trage fich nun zur daß ein General’ wel⸗ 
ber Auxiliar Voͤlcker einem andern Könige oder 
Thur⸗Fuͤrſten zuführen ſolte in einer Stadt fein 
racht-Dvartiernehme: dabey der Kath befürch» 
tete / es möchte der Bürgerfchafft durch Frevel der 
gemeinen Soldaten ungütig geſchehen; alfo wolte ° 
Math und Bürgerfchaft fich bey dem General re- 
commendiren, und zu Abwendung der exadtionen 
eine Vihte geben und etwas Wein przfentiren: fo 
ſchickt ſichs alſo: 

J. Vorſatz. Die Stadt hat das Gluͤck / einen 
großen General heute einzunehmen. 

ll. Nachſatz. Der Rath heißet Er. Excel- 
lentz durch uns willkommen. 

II Schlußſatz. Wir recommendiren unfes 
ve Stadt / überbringen etwas Wein / und wuͤnd⸗ 
ſchen Gluͤck zum Feldzuge. 

„ CX1. Nun iſt die Rede leicht. 
SH erzeble E. E. Rath mit diefer gangent 

Ss Stadt/unter ihre Gluͤckſeeligkeiten / die Ge⸗ 

genwart Er. Excellentz, und freuete ſich ſon⸗ 
derlich das Raths⸗Collegium, daß vorhabender 
Fe March 
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March, von N. nacher St. alfo gerathen / daß 
Excellentz hier mit ven General⸗Stabe uͤb⸗ 
nachten ſolten; der Zuverſicht / es wuͤrde die 
genwart eines ſolchen Generals / deſſen richtige 
Commando, lange vor feiner Ankunfftſch 
erfchoflen/diefer lieben Stadt/ und derem einmal. 
nenden Buͤrgerſchafft befonders Dortheilbofe 
ſeyn. Geſtalt dann ver Rath mit gröffern 
den Er. Excellentz, nach allen Bermögen bes 

dienen / und miteinem/ dev Zeit nach / babbaftln 
Tra&tement aufwaꝛten als die Haͤuſer der dur 

ger / mit einer Menge gemeiner Soldaten die 
teilen ihre ſcharffe Krieges⸗Geſetze in Trunck 
beit aus denen Augen ſetzen / übern Halſe babe 
ill, Wiedenn der Rath/ durch unshierzu Ab, 
geordnete/ zu feiner Recommendation, etwas 
von Wein/ fo gut als die Befchaffenbeit des Dr 
tesdenfelben auffbringen können / biermitüber: 
reichen läft/der gehorfamenBitte/&.Excellentz 
wollen fich gefallen laflen / fo lange desmenigen 
Truncks ſich zugebrauchen / und mit dem ubsigen/ 
mas Gott beſcheren wird / gnaͤdig verlieb und vi 
len nehmen. Auch wollen fie ſich zu deꝛo Hulden 

Guͤte / mit der gantzen Stadt anbefohlem haben) 
mitden Wundſch: Es wolle GOtt Er. 
lentz.bey allen vorhabenden Expeditionidi: 























durch Er. Excellenez fernere Tapfferfeit fi 
Reich einen Fortgang; feiner unzerftörten Glͤck 


9? 


—* 
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eligkeit / wir aber allezeit einen gnaͤdigen Herrn 
den mögen. 

CX11.Auff einen folchen Antrag und Prefent des 
Kaths⸗Geſchencks ließe ein Hertzog von Sachfen/ 
n einer vornehmen Handels⸗Stadt / durd) feinen 
‚ey fich habenden Minifter alſo antworten: 


SINE: Durchlauchtigfte N. mein -gnädigfter 
Fuͤrſt und Herr/ erkennen und vernehmen 
nit gnaͤdigen Danck / daß ein Ehren⸗Veſter / 
Wohlweiſer Kath /diefer loͤbl. Reichs und Han⸗ 
els⸗Stadt / ſich Hat gefallen laſſen / gewiſſe Per⸗ 
onen ihres Mittels abzuordnen / welche J.. G. 
zu dero Gott Lob gluͤcklichen Anherokunfft ſolten 
Tratuliren. Anlangende gethanen Wundſch / wie 
J. F. G. nicht zweiffeln / es ſey ſolcher hergefloſſen 
und entſprungen / aus einen reinen / getreuen und 
wohlmeinenden Hertzen; Alſo hahen J. F. G. 
das ſichere Vertrauen / es werde die göttliche All⸗ 
macht ſolchen Wundſch kraͤfftiglich laſſen zu ſtat⸗ 
ten kommen / daß auch ein Ehren⸗Veſter / Wohl⸗ 
weiſer Rath ſeine wohlmeinende Affection gegen 
J. F. ©, fernermweit erſtrecket und J. F. G. mie 
einen anſehnlichen Trunck Wein verehret / er⸗ 
kennen J. F. G. mit gnaͤdigen Danck / und verſi⸗ 
chern einen E. Wohlweiſen Rath und die gantze 
Stadt / wo ſie werden deroſelben gnaͤdiges Ge⸗ 
füllen erweiſen koͤnnen / daß fie keine Gelegenheit 
werden aus Haͤnden gehen laſſen. Es verbleiben 
auch J.F. G. den Herrn Abgeordneten a 
| ei 
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beit mic gnädigen Wohlwolien / wohl eg 
than. re 
EXHT, Hieher Eönnen aud)-Mifliven hoher J ie 
fonen gezogen sverden/ welche zu Abfehen der Chrez 
fo einen Anverwwandten oder ſonſt affetionine 
wiederfahren. kit 











ExEMpLuM. ° zn: 
ERLV FE wurde der Pring vonUꝛanien Er: 
"Halter über die Provink: Seeland v 

Staaten erwehlet / dieſes exkennete der 
Engelland als ein Vetter deſſelben Prin 
gleichen der Hertzog von Jorck —— 
„ Mifhvzan Die Staaten, mit einer artigen 8 | 
ligkeit. Die Engelländifihe lautete a fo: ee 
5%; und Mögende Herren / ut 2.9 ? 
Freunde / Allürte und Bunds⸗ G en/ 

wir haben von unfver fehr lieben Schw een re 
ſſanden / welchergeſtalt ihr neulicher 8 tee 8 
fection erwieſen gegen ihren Sohm u — * 
ben Vetter / den Printzen von Uranien;t ir haben 
nicht unterlaßen wollen / gegen Euch zu 
die Freude / und wie wir m. haben an de 
gation, durch die er gegen Euch verl 
itein Merckzeichen der Affe hang x 

nis/welches ihr der Menge vieler ande 
chen / die ihr gegen diefes Hauß * fi 9— 

get. Wir verſi chern euch / daß euch folches Fi de 
mebr foll reuen; dann über. die: :inen ie 
generöfen und rechtfertigen * 
wiehes thun koͤnnen / welches un gr Yen ; en 
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-mpfindung mehr verbinden Eönnen. Alfo Hochs _ 
rd Moͤgende Herren/unfere gute Freunde Al- 
ürte und Bunds⸗Genoſſen / bitten wir GOtt / 
aß er euch nehmein feine heilige Hut. Adtum 
onden / den io, Augufti/ 1660. Bu 
270 Euer fehr guter Freund 











Ä tt _ CAROLUS Rex. 
CXV. Des Hertzogs von Jorck feine Miſſiv laͤſt 
ich alſo leſen: 
| Meine Herren / 0: 1 22 
WBexper ihr allezeit ſonderbare Proben eu⸗ 
rer beſtaͤndigen Freundſchafft gegeben / und 
fuͤrnemlich gegen das Hauß Uranien/ fo habe ich 
doch durch dieſe merckliche Probe / die ihr ietzo an 
den Printzen von Uranien / meinen Vetter / ge⸗ 
than / ſonderbarꝛe Vergnuͤgung zu empfinden nicht 
unterlaſſen koͤnnen; die Freude / welche ich verſpuͤh⸗ 
ret / iſt vertheilt geweſen in fein und euren Inter- 
efle; dann wie es ihme nuͤtzlich / die Dienfte/ wel⸗ 
che ſeine Vorfahren ſo ehrlich vor ſie ins beſonder / 
und fo vortbeilhafft und gut vor euren Staat / 
venichtet / zu conrinuiren/alfo zweiffele ich nicht - 
er werde ſeinen Vor⸗Eltern alſo nachſchlagen / 
daß es euren Staat zum beften gedeye. Ich freue 
mich fo viel mehr zu ſehen ein ſoich Fundament 
zu ewiger Einigkeit zwiſchen Engeland und euren 
Staat; wie dann ſonder Zweiffel iſt dte Wahl / 
welche ihr gethan an einer Perſon / gegen die der 
Koͤnig / mein Herr Bruder / ſo aus —2 
als 
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als Verwandſchafft / fo groffe Gunſi Rerägt ich 
Tendreſſe ver Ehren gegen ihn wind obligire 
afle feine Freunde / daß fie procuriren alle Som’ 
ten des Wohlſtandes vor euren Staat / unda — 









beſonder Meine Herren / . 
Londen / den 10. Augufti1 666. 
J Euer ſehr Laionier 
Jacobus. 


a ExEmpLuM. u: 
| cxvi. Nicht eine niedrige Lob⸗Ode war audi. 
welche der Koͤnig von Franckreich in in einen — 
dem Koͤnige in Spanien / uͤer den Todt des 
dinals Mazarini zuſchickte: welche der Bit jeders. 
holung wuͤrdig. Sie lautet / wie folget on 
- Mein Herr/ mein Bruder) —* | 
Schwieger-Bater. — 
N andem Tage, DASOtt migpeuni 
chet / durch eine der gröften Truͤbſalen h 
irgend zu ertragen müglich/indem ern ne ein en We 
ter / den Cardinal Mazarin / zu ſich geruff ku; 
griffe ich die Feder umb E. Majeſiaͤt en nocifkt 
ven den Verluſt / welchen ich leyde umbent ent 
werthen und getreuen Miniſter. Kost ldete 
ein / eine Eꝛleuchteꝛung meiner ibermaß * 
nis zu erlangen / wann ich ſolcher Sei | 
wuͤrde theilhafft machen / von dero Sie te ich * 
daß ſie mit einſtimmen und — 1- 
— zum Gedaͤchtniß einer De ji 3 
ojeft. nach ZEftim geehret/ und der ai Kon 
J 
3 

















fo auffrichtig intentionirt ua und 
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Zluͤcke gang merckwuͤrdig Hand-angeleget zu 
Bieder- Vereinigung unſꝛer Gemuͤther und Kei- 
’e / alles zu ruhigem Wohlſtande der geſammten 
hriſtenheit und auch zu einer glücklichen Hey⸗ 
ath / welche mir verurſacht ale Wolluſt meines 
ebens. Der einige Troſt / den ich ietzo empfinde / 
ſt / daß ich Eurer Majeſt.kan bezeugen / daß er ges 
torben in einer ſolchen Gottes⸗Furcht und Reli⸗ 
zions⸗Eyfer / als auch Reue feiner Suͤnden / daß 
ch hoffe die Goͤttliche Guͤte habe ihm allſchon die 
Veꝛgeltung ſeiner Arbeit wiederfahren laſſen. Ich 
weiß / daß E. Majeſtaͤt / die ihn lieb gehabt / in die 
ſem Unfall / nachdem fie erwaͤhnter Umſtaͤnde be⸗ 
richtet / noch empfinden werde einige Zufrieden⸗ 
beit/als die ven Schmertzen einiger maſſen zu lin⸗ 
dernvermögen. Hier ſoll ich nicht vorbey gehn / 
zus Lobe erwaͤhnten meines Vetters zu gedencken / 
daß eines feines letzten beyraͤthlichen Guͤtachtens / 
dergleichen er mir zu geben in feinem gröften 
Schmerg ſich äuferft bemuͤhet / gemefen / daß ich 
nicht allein unterhalten ſolte ven Frieden ( unge⸗ 
achtet er wohl wuſte / daß ich hierzu keiner Erin⸗ 
nerung noͤthig hätte) ſondern auch noch härter?‘ 
were es muͤglich / zufammen ziehen die Bande un⸗ 
ferer Bereinigung und Freundfchafft/ und zwar 
alſo / damit das Publicum feftiglich glaube daß 
ſolche durchaus unaufloͤßlich und durch dieſes 
Mittel unſre Cronen / über ſelbſt⸗eigene Kraͤffte / 
eine der andern Conſideration in ſich habe / 
| | Fi krafft 
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krafft amahnter gemeinen Vereinigung der Rat 
ſchlaͤge und Intereſſe / wozuich / E. Majeſt. fm 
ens verſichert / meines Orts muͤglichſter maflenge 
neigt. Ich uͤberlaſſe der Koͤnigin / E. Majeſt 
ſchreiben etwas Reues / ſo mit der Eigenſchafft 
ſes Briefes gar ſehr differiret/indem ich unirfelßk 
noch nicht gänglich darff Fiebfofen von einen 
chen Gute / welchesich unauffhoͤrlich wundche 
Dafern unſreEinbildungen ſich letzlich wahr ſn⸗ 
den / werde ichs erkennen als eine ſcheinbare Wo 
that der Goͤttlichen Guͤte / die mich auff eine ſolde 
Weiſe fo empfindlich angreiffend / Sorge getra⸗ 
gen zu gleicher Begebenheit mir das gemabren) 
rhelches mich fo brunftiglich defiderirte, Feb folt 
öffteran Eur, Majeftät fchreiben/mann nicht de 
Königinin Complimenten/die fie von Zeit zu Ja 
meinetwegen über ſich nimmt / erſetzte. Fahbin 
Er. Majeſt. guter Bruder Better 
und Schwieger⸗/ Sohn 
LOUIS 





— 








Paris / den 9. Martii / 166r- Be 
- CXVIL. Nun find nur noch etliche Bürgerlihe, 


Sachen mitzunehmen welche dem Eompliment 
ähnlich find. Als: es fey von einem Mittel Hefe 
Dienerzeinemneuen Hoffs Prediger eine Grarulas, 
cionzuthunfofaner alforeden; TI TEE 
R, Hoch⸗Ehrwuͤrden hatder liebhe 

ber an diefen Hoff gefendet/ und DIERBEHDE. 
und Obhut diefer Kirchen 5 Hleich⸗ 


wie nun Goͤttliche Fuͤrſehung in ſolchen —9 











| Andere Ubung. 867 
ie erfte Urſache; Er, Hoch-Ehrmilrden ruͤhmli⸗ 
hes Leben und Wandel aber nechſt ungemeiner 
Zrudition die andere iſt; Als lebet ein iedives 
er auſſer Zweiffel / es werde derfelbige GOit zu 
eſſen angetretenen Ampte feine Gnade und rei⸗ 
ben Seegen / mit gefunden Leibe / mit vermehrten 
Traͤfften / und abſonderlich mit des Heil. Geiſtes 
Beyſtande und Mit⸗Wurckung verlephen. Wei. 
bes ich denn / nach meiner Wenigkeit von Hertzen 
zewündſchet / und mich in die Hulde und Affe&ti. 
»n E. Hoch⸗Ehrwuͤrden anbefohlen haben will. 
XVII. Einen Hoff⸗Rathe wolte ich alſo zu ſei⸗ 
ver Hoff⸗Raths⸗Steüle Gluͤck wuͤndſchen: 
WMein Herr / | 
SD as Sich erhebet zwar die Seinigen zu ges 
oO jegener Zeit: alleine es wiſl von der Tugend 
ie Hand gebothen haben, Darumb denn auch 
Se. Durchl. loͤblich und klug gehandelt / daß ſie 
n der Wahl eines Hoff⸗Raths gnaͤdigſte Conũ⸗ 
leration aufmeinen Patron genommen daß ein 
eder ſagen und bekennen muß: Ihre Durchl. 
aben ſich in Erſetzung der Hoff-Kache-Stelle 
ehr wohl fuͤrgeſehen / mein Patron auch ſey dieſer 
Ehre / ſeiner Tugend und Geſchickligkeit wegen / 
hoͤchſt wurdig. ae 
Mit wenigen / die Sache hat ſich nach Wuͤnd⸗ 
chen gefuͤget und gratulire ich von Herten, 
urchl. und dem allgemeinen beflen/zu einen fofe 
hen Manne / melcher mit feinen hohen Qvalitd- 
rin ten 
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ten eine recht feſte Säule vor die Wohlfarth de 
Materlandes ift ; meinem Patron aber zu da 
wohlverdienten Ehre / welche ihm unter dem ver, 
Jiebenen Ehren-Ampte/ mit beygeleget ift. Sek 
Sort ihm Kraͤffte und Geſundheit / alle Angeb 
genheiten / mit frölichen Gemuͤth zu übertragen; 
InExpeditionibus ſey Gluck! In allen Nego- 
cien ein heilfamer Ausgang! daß ſich dieſes dam 
deſſelben Mitwuͤrckung in allgemeiner SGhidie 
ligkeit ruͤhmen / ich aber denfelben in der That mb 
nen Datron und Förderer nennen fönne, 
CXIX. Ein fold) Compliment im Grunde hit 
wiederumb zu beſehen / ift nicht nöthig: dieweilſol⸗ 
ches oben indererften Vertheilung ſattſam gewie 
fen worden. Y 
CXX. Darumb fahre ich fort / undgratulireeis 
nem Hoff-Marfchall der heute Pflicht abgeleget, 
X, Excellentz abgelegte Proben / einer 
"hochgebrachten Hoff» Prudenz, und die 
Goͤttliche Fuͤgung / ſind die Urſachen warum 
heute dem Hoch⸗ Fuͤrſtlichen Hofe / als ein Hoſ⸗ 
Marſchall ſind fuͤrgeſtellet worden. Traum 
Geſchickligkeit einen Hoff zu regieren / iſt nicht 
ne gemeine Gabe der Natur / als welche miehri 
Erfahrung / als bemuͤhetes Studiren zum Gu 
de haben will: ſondern / es iſt ein ſolches Vrn 
gen/ vergleichen nicht allen Koͤpffen mitgeche 
ift. Haben dannenhero Ihr. Durchl. umferans 
dern Gluͤckſeligkeiten / ihre Negierung — 
* da 
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aß der hoͤchſte Gott Er, Excellentz Ihn / als 
men der hoͤchſten Diener / zugefuͤhret. 

Und gleichwie die gantze Hoff⸗Stadt ſich uͤber 
ero Befoͤrderung zu dem Hoffmarſchall⸗Ampte 
on Hertzen erfreuet: alſo babe auch ich mir die er⸗ 
reuliche Hoffnung gemacht / ich wuͤrde unter Er. 
Excellentz hohen Bedienung / auch eine Urſa⸗ 
he mich zuerfreuen finden. Helffenur Gott daß 
Fr, Excellentz mit Geſundheit und langen Le⸗ 
ben / mit glücklihen Verrichtungen bey aflen 
ſelbſt · erwuͤndſchten Erfprießligkeiten/folchen ho⸗ 
hen Ampt / zu der Ehre Gottes / zu Befoͤrderung 
guter Hoff⸗Sitten / zu Beyhuͤlffe ver allgemeinen 

ugend / zu Wohlgefallen Ihr. Durchl. und zu 
Auffnehmen des gangen Hofflagers/und zu Troft 
vieler gedruckten/ langelange vorſtehen mögen. 

CXXI. Es’möchte nun die Reyhe auch an einen 
Seheimbden Rath kommen: welchen mannach ges 
meiner Formul des Compliments / am Tage feinen, 
abgelegten Pflicht, alfo gratuliren koͤnte: 


Broffer Patron. | 
Leichwie bißher deflen hohe Affedtinn mir 
die liebreiche Hoffnung gemacht/ ich merde 

inZukunfft unter derfefben/mich gluͤckſeliger ſehen 
koͤnnen: alſo bin ich umb ſo viel hoͤher auf den heu⸗ 
tigen Tag erfreuet / da ich hoͤre / wie daß S. Ochl. 
außer Zweiffel / durch goͤttliche Regierung ange⸗ 
trieben / meinen Patron zum groͤſten Diener im 
Lande / der Staats⸗Angelegenheiten / bey Hofer 

Jiiz md 
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and bey feiner Regierung gemacht. Wie hoch 
felben Tugend / dieſes Ehren-⸗Ampt verdienet/un 
wie dieſes Land und Hoff deſſelben Geſchickligka 
benoͤthiget / davon will ich bey dieſer kurtzen Os 
cafion nichts melden. Ich ſeufftze nur zu GN 
daß er Er Excellentz bey dieſen wichtigen M 
Pte / mit dem Geiſt feines unfehlbaren Ratbhs au⸗ 





ruͤſten / geſunden Leib und Kräfte zu denenfdin 
ren und geheimbden Handlungen verley hen 
in allen Rathſchlaͤgen einen heilſamen Ausga 
geben wolle; damit Se. Durchl. und alle den 
gehorſame Unterthanen erfahren und preifen mb 
gen/ e8 wäre unter dein Rath und Bepſtand mei⸗ 
nes Patrons / das allgemeine beſte / und ſonderlich 
die Pflegung derLicerarur und anderer Tugend 
erhoben und verbeſſert / auch Land undgenten/fo 

derlich dem bißher gedruckten Armuth wieder 
aufgeholffen worden. In Summa: es wachſe 
durch Er, Excellentz guten Rath die Ehre 
Gottes / Ihr. Durchl. Freude und Gefallen de⸗ 
Landes Auffnehmen; und uͤberall die allgemeine 
Moblfarth, . —— 
Cxxxl. Mit ſolchen kurtzen Cimplimenten ba 
Ehren iſt nun leicht auf ſolche Art fortzufah 
was Dazu gehoͤret aus der erſten Verthe 
wiederholen. Inzwiſchen aber muß ich 
bung / denen übrigen ihrem Raum nicht euaee 
machen, beſchluͤſſen undiudeer = 
dritten ſchreiten. 





„IT 
















— 
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Von I 
Martialiſchen oder Krieges⸗Reden. 
J. Unter dieſen wird auch zugleich von dem oppo- 
ĩto, oder Friedens⸗Reden mit gehandelt / wo nem⸗ 
ich bey Friedens⸗Tractaten / in Geſandſchafften uw 
der Conventen/ ein Fürft oder Königsdurch gewiſſe 
Dratores sum Frieden foll perfvadiret werden. 
II. Hierzu nun find die Regulen fait einerley Art, 
Denn Svafio und Diffvafio ift der einige Punct dazu, 
III.Da nun aberiemand fragen woltesworinnen 
eigentlich diefe beyden argumenta beftünden? Dem 
iſt zuantworten: diefe argumenta find nicht vorzu⸗ 
fchreiben: fondern fie geben fich ſelbſt dem Volcke 
> Hands welches Tractaten oder Buͤndniße 
uchet. | 
IV. Zwar / wenn maningenere etwas nehmen 
will:ſo find wol die nechſten Gruͤnde zuBuͤndniſſen: 
I. Visunita, 
3. Formido eonfaderatorum. 
3. Commerciorum ufus. 
4. Tributorum proventus. 
5. Defenfio finium, 
6, Pacis & amicitiz confervatio. z | 
Dieübrigen und zwar Special-Argumenta müflen 
bon denen Umbftänden der Confaderirten genom⸗ 
men werden. Als gefest/ daß fie Nachbar waren: 
fo waͤre Vicinitas ein Haupt-Grund. Wären fie 
beydes Theils am Meere gelegen fo entftünde ein 
neues Argument, Pyratarumpropulfio. Seynd es 
Religions» Bertvandsen : fo wird erinnert Religio- 
nis defenfio & gonfervatio. Und was dergleichen 
2: Jii 4 Spe- 
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Special-Sachen mehr feynı- welche aber nicht wi 
andere Argumenta zu-erfinden/ fondern Don de 
Zuftande diefes und jenes Bundes⸗Geno ſſen / her 
veſuchet werden muß. 

EXEMPLUM. 

v. Dergleichen hielte der Ränferliche Reſident o⸗ 
rowsky nor dem Könige in Polen / bey öffentliche: 
Audientz zu Lemberg als in vorigen 82. Fahre, 
der Tuͤrcke mit Kriegumd Einbrecher wieder die 
Chriſtenheit drohete / durch welche Rede Käyfer: 
liche Majeftät fuchterdie Cron Polen auf Seiten 

dercChriſten in ein Buͤndnis / wieder den Tuͤrcken 
aber zum Auffſtand und Kriege zu verleiten. Dit 
Rede lautet in ihren Wohlklange alſo: 

— Großmaͤchtigſter Koͤnig 

Sy I hau gegenwaͤrtigerZeit / iſt fo 

unghickfeelig/daß man Friede in Frieden ſu⸗ 
chen / und im Friede ſelber Friede zu machen /trach⸗ 
ten muß. Europa hat die Vergieſſung des Ebri⸗ 
ſten Biuts zu ſtiſlen / zu Muͤnſter in Weſtphalen / 
viel Jahr lang allen Fleiß und Sorgfalt angewen⸗ 
det / um —*3 — Rath zuſchaffen. Er hat auch 
neulich zu Niemaͤgen noch groͤſſere Bemuͤhung 
darzu gethan / und hat doch durch alle erſinnliche 

Klugheit / den Zweck nicht erfinden koͤnnen / daß 

Auch nach zweymal gemachten Frieden / den Frie⸗ 

den möchte geholffen werden. Es iſt aber alles /wel⸗ 

ches man gantz friedlich beygelegt zuſeyn vermey⸗ 
dergeſtalt wieder r verringeridoß nichts ar 


Pu 
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felhaffter zu ſeyn ſcheinet als der Friedeindem 
Friede ſelber. | 
Ich will nicht diellrfachen unterſuchen / weiln / 
den Frieden in der Guͤte zu treffen / gehandelt wird, 
Dieſes aber it Er. Majeſt. bekant / daß dem Koͤ⸗ 
nig in Franckreich einen gewiſſen Termin gegen 

Ausgang dieſes Monats durch ſeine Gevollmaͤch⸗ 

tigte / zu Franckfurth am Maͤyn zu ſetzen / in wel⸗ 

cher Zeit alle Dinge ihre Endſchafft erreichen ſol⸗ 
ten / beliebet. Wie wenig aber die Sache in ſo ein⸗ 
geſpannter Zeit zu erlangen / iſt auch daher abzu⸗ 
nehmen / daß bey dieſen allen / daruͤber itzt gehan⸗ 
delt wird / ſicher beyzulegen / gantze Jahre nicht ge⸗ 
nug ſind. Es iſt dem Koͤnige in Franckreich die 
hoͤchſte Wuͤrde und Freyheit des Roͤm. Reichs be⸗ 
kant / welche Se. Aller⸗Chriſtl. Majeſt. in groͤſ⸗ 
ſern Conteſtationen zu erhalten / als dieſelbe 
wieder Ordnung einzuſchlieſſen begehret. So kan 
auch von Sr. Aller⸗Chriſtl. Majeſt. nicht vermu⸗ 
thet werden / daß nicht auch über den dritten Fries 
den weitere defideriorum femina übrig gelafe 
ſen werden follen. Es ift demnach der Friede mit 
einen guten Omine zutradtiren und zu hoffen/ 
und zwar ein ficherer allegemeiner und beſtaͤndiger 
Friede / welchen defto leichter zu erhaltẽ / Ihr. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſt. mein allergnaͤdigſter Herr / und eben 
die Mediation, welche ſie ſamt dem Koͤnige in 
Spanien / dem Koͤnige in Engeland aufgetragen / 
such Er, Majeſt. zuerſuchen / mir allergnaͤdigſt 
Jii 5 ande» 
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anbefohlen / damit der gantzen Welt dero auffrich 
tigſter Wille / den Frieden zuerhalten / offenbab 
werde / und daß dieſelbe gang nicht parteviſch / no⸗ 
einen oder andern Theile mehrers zugethan ſer 
Und wird auch Ihre Koͤnigl. Majeſt. Ihrer ewig⸗ 
wehrenden Ehre nicht mehr beylegen koͤnnen /a⸗ 
daß dieſelbe / indem der Tuͤrcke auffftebet/und mit 
Krieg drohet / die Hergen der Chriſtlichen Poten⸗ 
taten zudem Ende vereinige. 

Und dieſes iſt Durchlauchtigfter und Sreßr 
mächtiafter König / mas Thre Kayferl.MRaell 
mein allergnädigfter Herr / aus fonderbahren Ve⸗ 
trauen zuE. Majeſt. Bruͤderl. Affection erwar⸗ 
tet / und Ihr / als einen hohen Beweiß der hoͤchſt⸗ 
zuverlaͤßlichen Freundſchafft von derſelben ver⸗ 
ſpricht / und wird nichts unterlaſſen / wenn fe, 
Majeſtaͤt hinwieder mit aller Willfaͤhrigkeit mag 
angenehm zu ſeyn verſpuͤhren. 

VL Dergleichen Perſvaſions-Reden / werden ſich 
nun wolhmehr finden / wenn erſt die allerneueſten / in 
etwas abgehandelt werden: und Deren occaſion ſ 
gar nachdruͤcklich iſt. | 

F EXEMPLUM. . 
VI1.E8 wurde die Käpferk. Refidens Stadt Wien / 
vor zwey Fahren, von denen Tuͤrcken / der Chris 
ſtenheit zu groffer Sefahr/belagert. Und da Lips 
ferliche Majeſtaͤt wegen fehnelles und unvermu⸗ 
thetes Einfalls der Blutgierigen Saracenen / ih⸗ 
ve Reſidentz⸗Stadt zu verlaſſen genoͤthiget mare 
den: blieb der berühmte Held Erneſtus Rauͤdiger 
as von 


— 


| 
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von Stahrenbergrals Commendant der Käyfer: 
lichen Veſtung zuruͤcke / welcher aufangepflogene 
grauſame Belagerung der Tuͤrcken / und unter⸗ 

ſchiedliche abgeſchlagene grauſame Stuͤr ne / ͤber 
andere ſeine Klugheit und Tapffrigkeit / kurtz vor 
dem hefftigſten Sturm / auch ſeine Beredſamkeit 
brauchte / und ſeine Soldaten / als die Buͤrger 
durch lange Gegenwehr ermuͤdet faſt ſchwuͤrig 
erner zu fechten werden woltẽ / auf ſolche Maaße 

behertzt anredete: 

Hr Brüder und auserweblte Soldaten / 

Adurch deren Fall die Europaͤiſche Freyheit 

auch zugleich erliegen muß / Waffnet eure Hertzen 

wieder dieſe grauſame Barbeen / und zeiget ihnen / 
daß eure geringe Anzahl von Gott wuͤrdig geach⸗ 
tet worden / die Chriſten wieder dieſe unglaͤubigen 
zuvertheidigen / wie / wollet ihr die Niederlage eu⸗ 
rer ſo tapffern Mit⸗Bruͤder / denen die Rache noch 
aus den gebrochenen Augen heraus ſiehet / noch 
laͤnger ungerochen laſſen? Laſſet vielmehr alles 
durch die Schaͤrffe eurer blancken Sebel fallen / 














und nachdem eure Ringmauren / fo zu euerer Lei⸗ 


ber Verdeckung dienen ſolten / ſo jaͤmmerlich ge⸗ 
faͤllet fo bemüber euch durch Niedermetzelung der 
Feinde end) einige Hanffen der Ketten zur Bruſi⸗ 
wehr zumachen. Ihr koͤnnet in feinen Krieg noch 
Streit groͤſſern Lohn und Ehre erwerben und da⸗ 
von tragen. Wann nach des groſſen Cæſaris 
Meynung uns nicht vergoͤnnet iſt / unſer Blut zu⸗ 
verſchwenden / weil daſſelbe nur zu dem —— 
= 
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Materlandesrühmlich auffgeopffert werden fon! 
fo laſſet ung vor die Ehre und Wohlfarch deſſe⸗ 
ben ſolches defto behertzter auffſetzen fo werden ix 
Barbenn ſelbſt euch in dem Bette deu Ehren Sta 
benden / auch ruͤhmlich nachfprechen/ und mitten 
in dem Tode eure Haͤupter mit Ehren⸗Preiß br 
kraͤntzen. Wir haben fchon obgeſieget / tapffere 
Soldaten / der von ferne dich aufgehende Staub 
verfündiget uns fchon den Anmarıh des Kimigs 
von Pohlen und feiner tapffern Armee, unſers 
einigen Troftes und Erretters. Es koͤmt Derie 
nige / auf deffen Ankunfft wir fo ſehnlich bißher ge 
wartet / der / ob Gott will! an dieſen Aßatiſchen 
Voͤlckern den Schimpff / ſo dieſe unſere Veſtung 
bißhero erlitten / mit ſenem Helden⸗Arm raͤchen 
und Abtrag / wegen bißhero erlittener Schmach 
und Gewalt / nach unferm ſelbſt eigenen Verlan⸗ 
gen / verſchaffen wird. 

EXEMPLUVM. ae 
VIII. Hierauf kam der Königin Pohlen mitfeine 
Armee / zum Entſatz an welcher Held als das 
Stücke ſich noch zur Zeit weder vor einen / noch 
demandern Theilwuͤrcklich erklaͤret hatte, ans 
fieng / zufoͤrderſt feine Voͤlcker zumuftern. Erum: 
ritte ſeine gantze Armee / und fieng mit lauter 
Stimme / Soldaten und Officiers, nachfolgender 
Maaßen anzureden: 


Hr großmüthigen Bezwinger der Afiati- * 
ſchen Voͤlcker / die ihr die folgen Haupter 
| der 











Yo 
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er Feinde zu zerfchmettern von GOtt gewidmet 
d / ſehet auff / ige ift der Tag erfchienen/ an wel⸗ 
hen ihr ber eure Feinde herrlich triumphiren fole 
et ! bildet euch nicht ein / daß ihr mit neuen Voͤl⸗ 
Fern und Armeen zutreffen / Nein feines We⸗ 
zes; es findeben diejenigen / die ihr ſchon öffters 
anter meiner Commando uͤberwunden / und in 
die Flucht geſchlagen / ja welche ihr noch kurtzver⸗ 
wichener Zeit / in ihrem Lager gluͤcklichen erleget / 
und ſo viel Veſtungen und Provintzen wieder ge⸗ 
nommen. Sind nicht Tyſa, Boryſthenes, ja 
der Donau⸗Strohm ſelbſt unverwerfliche Zeichen 
und Denckmahle euerer Tapfferkeit und der jaͤm⸗ 
merlichen Niederlage eurer Feinde? Welches al⸗ 
les / wiewohl es herrliche und loͤbliche Verrichtun⸗ 
gen ſind / ſo muß doch dieſe billig vor die ruͤhmligſte 
und denckwuͤrdigſte kuͤnfftiger Zeit geſchaͤtzet wer⸗ 
den / wait ihr den Schimpff/ fo dem hoͤchſten Hau⸗ 
pte der Chriſtenheit wiederfahren / raͤchen / Ihrer 
Paͤbſtlichẽ Heiligkeit / welche ſo anſehnliche Sum⸗ 
men zu Rettung der bedrengten Chriſtenheit her⸗ 

geſchoſſen / den Himmel ſelbſt zu lieb / euch auff zu 
opffern und derſelben Fried und Ruhe wieder zu 
verſchaffen / bemuͤhet ſeyn werdet. Erſchwinget 
demnach eure Waffen / tapffere und unerſchrocke⸗ 
ne Soldaten / zu der Chriſtenheit Beſten / weil der⸗ 
ſelben Heyl und Wohlfahrt von eurer Tapffer⸗ 
keit nunmehr nechſt GOtt allein erwartet wird: 
Verſichert euch / daß GOtt / als cin HErr der 

| | Schlach⸗ 
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Schlachten / mitten unterunferer Armee un 
Feinde durch blofles Schrecken und Entf: 
fchlagen werde, | 
Wendete fich darauff zu feinen Pringensumd 
vedere denfelben mit nachfolgenden VOorren/än: 
Warn es /tapfferer Pring/ ung an einhenn⸗ 
fchen Exempeln hoher Tapfferfeit gebraͤche/ wol⸗ 
ke ich mich nur des jungen Churfuͤrſſen von Baͤy⸗ 
ern Exempels dießfals bedienen welcher mit euch 
im gleichen Alter / auch von Jugend an zu Fuh⸗ 
rung der Waffen gewohnet / iedermaͤñiglich durch 
die aus feinen Augen ſtrahlende Großmůthigken 
fo durch eine recht martialifche Roͤthe aus feinem 
Antlig berfür bricht/ ung fo viel zuverfichen giebt 
daß er durch frühzeitige Vollklommenbeit Hochs 
Fürftlichee Qvalitäcen / einen vollkommenen 
Kriegs Helden abgeben werde: nachdemes euch 
aber an Erempeln unferer eigenen Nation gar 
nicht ermangelt/ fo ergreiffet nunmehr meine / eu⸗ 
res Vaters endliche Refolurion , welcher viel 
lieber geib und geben’ ja fein gang Königreich feihkl 
vor die Ruhe der Ehriftenbeit aufzufeßen/ ent 
ſchloſſen iſt / aAls daß er Europam des unfthägbae 
ven Kleinodes Ehriſtlichen Glaubens beraubel] 
zum Triumph und jaͤmmerlichen Schaufpiekder 
Abgoͤtterey und des Gögen-Dienftes fehernfolte, 
Solten wir auch diefen Heldenmäßigen Suf 
mie unferm Tode und Niederlage befräfftigen/ fo 
laſſet uns als freudige Ritter IEſu Chriſt 
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war nicht ſonder dieſem Troſt / fir Som und des 
Kaͤyvſers Ehre, ruͤhmlich gefochten zu haben’ uns 
ern Seiftaufgeben / damit gank Aſia auch bey 
yem über uns erhaltenen Sieg eigentlich empfin- 
ers möge / wie hoch und eheuer unfer Todt und 
Yriederlage ihnen zu fiehen anfomme. 

IX. Esmögendie Reden dieſes Ortes untereins 
ander gehen / wie ſie einlauffen:: denn es würde gar 
zu viel Mühe und Zeit koſten / wenn man fo vielerley 
objedta,nad) genauer Ordnung lociren wolte: dabey 
man aber dennoch / was Die location betrifft / anſtoſ⸗ 
fen wuͤrde. Genug iſt es / daß fie zu dieſerübung ges 
hoͤren. Denn es gefiel mir bey dieſer Betrachtung / 
die Rede / welche der vortreflich⸗beredte Mann / 
Marcus Zwierus Boxhorn / in feinem Extempora- 
neo geftellet/fehr wohl. Und weildie Occafion felbis 
ge zu wiederhohlen, wol gemein werden dörffte/ als 
babe ich nicht vergebens felbige überfeget. 

x. Sie handelt von einer Klage/fo ein Abgeords 
neter der Stadt / in welcher Soldaten eingbartirets 
in rahmen der gangen Bürgerfchafft,bey Dem Fürs 
ſten des Landes anbringet/und lautet / wie folget : 

Durchl. Hersog. BEE 

5 an ED, Sorge vor unfer Stadtwe⸗ 

fen fo löblich und groß ift/ daß felbige auch 

durch menfchlihes Wuͤndſchen höher nicht ver- 
—* werden koͤnte / zu deſſen Beweiß wir alle 

Tage neue Proben uns zukommen laſſen / daß ein 
ieder dafür haͤlt / es koͤnne fein ungluͤcklicher Zufall 
ſo groß ſich ereignen / Er. Durchl. hohes — 
und 
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und Verſtand miffefichdariber in feiner Vor⸗ 
treffligfeit erheben, Da num bey dieſer gegenwaͤr⸗ 
tigen groffen Menge Krieges-Volcks / ihrer viele 
verdammliche Rathſchlaͤge ergreiffen / wie 
ein ieder ruchloſer Soldate / wieder Er. Durch 
Unterthanen / ja / wenn ichs ſagen ſell / wieder 
und dero Gluͤckſeligkeit ſelbſt / frey und ungefkeaft 
handeln koͤnne / wie / oder was er will: foluchee, 
man / jener Seiten / Er. Durchl. Augen glädyfam : 
zu verblenden / damit fie von dergleichen Trangal 
ibrerlinterthanen/ja nichts erfahren mögen: meil 
fie wohl wiſſen daß Er. Durchl. beywohnende 
Erleuchtung und Billigkeit nicht gewohnet 
ſier zu dulden / vielweniger dieſelben ungeftrafft 
zu laſſen. Dannenhero muͤſſen wir / die wir durch 
das Mittel Er. Durchl. Guͤte und Gnade zw 
denen hoͤchſten Ehren erhoben morden/ mit hoͤch⸗ 
ſter Bemuͤhung dahin ſtreben / wie wir bey ietziger 
Zeit / Er. Durchl. ausgebreiteten Ruhm / 
unfer Klagen retten und fhüigen helfen. Dem 
auf was Art wird unfer Gluͤck vermoͤgend 
Fuͤrſtliche Gnade zu vergelten / als wenn wir un⸗ 
fern beſchwornen Glauben zur Befetigungdes 
Kegiments/undzum Grund⸗ Stein unferer Sr 
cherbeit anbringen. Wie ſchnell und burtign 
aber Er. Ourohl. allezeit das jenige berichte 
ches zu dero Erfreuung und Aufnehmen dien: 


mb zu erweifen / wie hoch wir Er. Durch, Wol⸗ 
shaten zu ſchaͤtzen / alſo auch / werden 
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Ungnaden vermerken) wenn wir auch wieder⸗ 
‚swärtige und unangenehme Sachen zu dero Wiſ⸗ 
fenfchaffe bringen ; Damit Er, Durchl.gleichwol 
erfahren moͤgen / mie ſich Leute gefunden/ melche 
Er. Durchl. Unterthanen/unter ibren fo guͤtigen 
und frommen Furften/ in ihren Gluͤck und Zu⸗ 
ftande verftöre. Traun / es ſtellet ſich unſere Schul⸗ 
digkeit und Gebuͤhr / wie auch das Seufftzen des 
gedruͤckten Volckes / nechſt Er. DOurchl. Liebe und 
Sorge vor das gemeine beſte / zuſammen / daß wir 
in Betrachtung deſſen / umb Abſtellung ſolcher 
Preſſuren ſchreyen muͤſſen. Waͤren wir alleine 
E. Durchl. Sorgen anvertrauet:oder wäre dieſe 
Beunruhigung / denen insgemein boͤſen Zeiten 
zuzuſchreiben / ſo waͤre unſerm Verlangen darin⸗ 
nen ſchon ein Genuͤge geſchehen / wenn E. Durchl. 
unſern bißherigen Anliegen auf vorhergehendes 
Bitten / ſo guͤtig und mächtig abgeholffen. Alleine / 
fo muͤſſen wir mit unſern Bitten / die Ohren unſers 
Landes⸗Vaters / durch ihre eigene Guͤtigkeit 
gleichſam aufs neue belagern. Er. Durchl. kan 
das wiederhohlte Bitten ſeines Volcks unmuͤg⸗ 
lich beſchwerlich fallen;es muͤſte denn / wieder une 
ſern Glauben ſeyn / daß ſie die Frucht verliehener 
Woohlthaten / denen Ihrigen mißgoͤnnen wolten. 
Denn es iſt die Helffte von ver Wohlfarth der 
Unterthanen / wenn ihre Bitt⸗Briefe von der ho⸗ 
hen Landes⸗Obrigkeit zu Hertzen genommen wer⸗ 
den. Dannenhero erwarten wir nicht etwa Er. 

Kkk Durchl. 
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Durchl. Huͤlffe/ ſondern wir fordern dieſelbe als 
eine Landes ⸗Baͤterliche Schuldigkeit / welche von 
E. D. uns verſprochen worden:nachdem in ihrer 
Fuͤrſten⸗Hand dasjenige / was fie verheißen für 
derlichft zu gewaͤhren. Nicht zwar / als moltemin 
Er. Durchl. wir ein Mißtrauen ſetzen denn won 
auf iſt ſicherer zu bauen / als auf eines loͤblichen Re 
genten feine erheiffung?\fondern/daß wir nicht 
dafuͤr angeſehen wuͤrden als ob wir das masung 
gütigft verſprochen / gleichſam mit Verdruß und 
UÜngedult erwarteten / wenn wir nicht ſtets und 
mit beſtaͤndiger Hoffnung ung deſſen erinnerten 
Alſo zwinget ung die Roth / melche/ gleichwie fie 
ſich alle Tage vermehret / alſo umb fo viel mehr un⸗ 
augenehm iſt fie: und ſolcher Geſtalt ſollen auch 
umb fo viel weniger die Klagen dev Unterthanen 
Er. Durchl. verdrüßfich und beſchwerlich fallen; 
die Sorgen zur Abhulffe aber vermehret/ umdzu 
Wercke gerichtet werden. ee 
E. Durchl.verfiehen ung in Gnaden: die 
ſatzung der Voͤlcker / welche E.-Durhlimiederie 
ſorglichen Anfall der Feinde in unſere Stadt 
jeget / vergeflen ihrer Krieges⸗Pflicht umdar 
fcharffen Ordre, ſo E. Durchl. derfelben vorg⸗ 
ſchrieben / und nimmt der Buͤrgerſchafft mie &r 
walt / was ihnen in Haͤuſern / und auff dem 
vor die Hand koͤmmt. 2 
Alleine gnädigfter Herr / ſtehen denn oich 
Soldaten E. Durchl. zu / welche weder durch gu 


F— ee 
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te Exempel / noch durch vorgeſchriebene Geſetze 
der Ordre, von Raub und Gewalt abzuhalten 
find? Wir hingegen find E. Durchl. eigen und 
beruffen uns auf dero Macht und hohe Autori- 
tat / und begehren nichts mehr / als nur die Wirs 
ckung und den Gebrauch dero verfaften Krieges⸗ 
Geſetze / als welche ihre Krafft auff ſolche Maaße 
verliehren muͤſſen / daferne ſie von Er. Durchl. 
nicht im Schwange behalten würden. Gewiß / die 
ſcharffe Difciplin, welche E. Durchl. bißher bey 
dero Milize gehalten / iſt gleichſam die Mutter / 
durch welche fo viele Siege auff E. Durchl. gior⸗ 
wuͤrdiges Haupt gebohren worden / welche ſorg⸗ 
faͤltige Vewahrung / nicht nur wieder E. Durchl. 
Feinde: ſondern auch vor der Unterthanen Wohle 





* 


ſtand Wachſam iſt. Wieder die Feinde; auff daß 
der-Soldat mit denenfelben nicht fo ſicher fuie mie 
dem Einwohnern umgebe: vor die Unterthanen 
aber/ damit der Soldate ſie nicht als Feinde Er. 
Durchl. tractire. — a 
Sie erhalten javon Er. Durchl. ihren ver⸗ 
ſprochenen Sold: von uns aber / mag ihnen ſonſt 
noͤthig iſt: mas wollen ſie denn mehr haben? war⸗ 
um berauben fie denn unſer Feld und Acker, und 
nehmen ung dasjenige/ woran unfere Hoffnung 
fich noch einig von Jahr zu Fahren erholet; wo⸗ 
durch fie uns / und fich felbit um Gluͤck und Wohl⸗ 
farth bringen. Denn durch die Feld⸗Guͤter můſ⸗ 
ſen wir erwerben / wodurch ihr Sold/fohoch Er. 
0. Bffz Durchl. 
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Durchſ. uns anlegen / fan gegeben werden: und 
woher wir diejenige Benoͤthigung vor ung erlan⸗ 
gen/ womit mir. des Soldaten Rothdurfft zu fat 
ten kommen muͤſſen. Sollen nun diefe Mittel der 
Erhaltung / fo freventlicher Weiſe verheeret/ und 
Felderbet werden / fo muͤſſen wir fo wohl als de 
Soldat/und letlich auch Er. Durchl. zu Srumde 
gehen. Derowegen / gnaͤdigſter Herr/verfagenuns 
Er, Durchl. nicht / was fie ihren Untertbannals 
einen gewiſſen Sold ſchuldig / und ſchaffen / daß wir 
in dero Stadt und Lande ſicher ſeyn. Zu diefer Ber 
nöthigung und Hilfe find Er, Durchl. verbuns | 
den / damit wir in gegenwaͤrtiger Roth über die La⸗ | 
fterhaffteLicentz des wuͤſten Kriegsmañes nicht 
fernerweit zu klagen noͤthig haben. | 
Erſuchen dannenhero Er. Durchl. ſe wollen 
unſer Bitten fich Taffen zu dero Fuͤrſtlichen ers 
gendringen/ und unferer Noth durch dero groſſe 
Autoritätein Ende machen, Sintemal mirzu | 
E, Durchl. Gnade die Zuverficht (höpffen/dap/ 
wenn wir Er, Durchl. unfere Roth nur geklagt 
haben/ wir unfere Hergen ſchon fo weit erleichtert 
befinden / als wäre allen Unheil und Wiedrigkeil 
ſchon abgeholffen. Laer. 
xT. Ich habe vorher zwo SrmahnungssMeden/ 
welcher fich eines Theils der Königin Poblenz 
dem Muſter⸗Platze / gegen feine Armee mit lauter 
Stimme, anders Theils der tapffere Graf don 
Gtahrenbergin der Belägerungder Kapferl: —* 
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ſtung und Reſidentz⸗Stadt Wien / welche der Tuͤr⸗ 
cke mit 80000. Mann belagert hielte / gegen feine uns 
tergebene Beſatzung gebrauchet / aufgefuͤhret: und 
well mir oben entfallen / was ich damals aus parti- 
cular⸗Zeitungen excerpiret / hier aber wieder vor die 


— 5 


Hand kam / als werde ich den Nutzen der Sache / 


Cob gleich die Ordnung) nicht beleidigen wenn ich 
nachholes was erftlich ermeldter Sraff von Stah⸗ 


renberg vor dem legten Sturme / da die Sache am 
gefaͤhrlichſten ftund / gegen feine Soldateſca und 


mitjtreitende Bürgersund denn aud) der®roß Ve⸗ 


zier / ehe er dem groſſen Sturm angetreten / gegen feis; 


ne Armee geredet: 
Br EXEMPLUM. 

x. Des Käyferlichen Commendanten ferne Er⸗ 
munterungfam fo raus; | 


| Se getreue Brüder / Soldaten und Bürger 


dieſer Stadt / es iſt euch nicht nur allein be⸗ 
kandt / ſondern die vor Augen ſchwebende Gefahr 
giebt euch zuverſtehen / ein Ungluͤck / daraus ihr 
euch entweder mit mir muͤſſet reiſſen / oder darin⸗ 
nen ſterben und verderben / was nun zu thun? Eh⸗ 
re zu erjagen iſt ruͤhmlich / dieſelbe zu verachten iſt 
ſchimpflich. Eine geranmegeit her hat unſere liebe 
Stadt in Friede / Kuhe undSicherheit geſtanden / 
bißher iſt unſer Gottes⸗Dienſt ordentlich verrich⸗ 
tet / das Recht unverhindert gefuͤhret / und die 
Nahrung ungezwungen fortgeſetzet worden / aber 
betrachtet den ietzigen Zuſtand gegen den vorigen / 
es hat uns ein Feind überfallen und unſere Mau⸗ 
u Kir z ven 
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ven umringet/daß wir weder ausnoch ein Eönnerz 











Diefer Feind / den ihr vor euren Augen febet/ if 

nicht ein geringer / fondern ein fehr mächtiger i 
Feind. Er ſuchet unſeꝛ Gut und Blut zu verkhlie 
gen / und zu vertilgen / und was noch übrig /unter ‘' 
fein tyranniſch Joch zu zwingen. Ich ammeinem 
Theile bin feines frembden Foches gernohnet/ 


babe ich auch das Vertrauen zu euch / ihr werde? 


eure Freyheit zuerhalten und unter ein frembirs 


Joch euch nicht zwingen zu laffen/durch entrennne 


ermuͤdeten Arm zuerfennen geben/ wie maͤch 
auch ihr feyd/ ein frembdes Joch von euren H 


zu weltzen. So waget es demnach mit mir;latuns. 
unſer geben und Freyheit zu erhalten / die Waſſen 


zur Hand nehmen / auff daß wir dadurch Ruhm 
und Ehre erjagen. Meine kuͤhne Tapffrigkeit ſoll 
erweiſen / Daß ich nicht gewohnet bin/ auch meine 
letzte Bluts⸗Tropffen vor dieChriftenheit/und vor 
meinen Käpfer zu fchonen, Auf euch verlafleich 
mich ein groſſes. Alsderen Treueund Tapffrige 
keit mir bekandt iſt. Ihr / die ihr nicht zu fliehen 
ſondern entweder zu ſiegen / oder zu ſterben gemoß- 
net ſeyd / erneuert den weiterſchollenen Ruhm eu⸗ 
rer groſſen Vorfahren / damit ihr nichtin die Haͤn⸗ 
de eines Tyrannen / und unter ein Barbaſ 
Joch gerathen möge, | —ã 
Demnach ſtehet alle vor einen Mann und ⸗ 

ſuchet durch eure geſambte Herghafftigkeit/ dat 

wir in unferm Mauren den Sig und Wohn 







L F 
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> diche cher behalten mögen: und ehe die ach Welt 
=: erfahren folte / daß wir. durch langwierige Belaͤ⸗ 
= gerung eingefpannt / Hungers ſterben / oder uns 
= Fchmäblich ergeben muͤſten / ſo laſſet ung lieber eis 
nes ruͤhmlichen Todes im Bette der Ehre / das iſt / 
in unſern Mauren ſterben / welche der Feind um⸗ 


Zircket. Nun ihr lieben Buͤrger / und treue Sol⸗ 
Ddaten / folget mir Demnach / als euren Anfuͤhrer / 
hertzhafft und getroſt nach / wendet eure Augen auf 


- mich / und ahmet meinen Thaten nach/ als der ich 


s entweder rühmlieh zu fiegen/oder ritterlich zu ſter⸗ 
ben dencke. 


| EXEMPLUM. 
XIHN. Der Groß⸗ Vezier aber hatte gleich einem 
Brieff von Tuͤrckiſchen Käyfer empfangen/ des 
bedrohlichen Inhalts: daß er den großen und 
General⸗Sturm auf Wien / bey Verfuft feines 
Kopffes / fortſetzen und im Fall ſolcher nicht gut 
ausfchlagen würde die Belagerung aufhebenz 
auch Darauf mit der Armee ſich zurück begeben 
folte. Dannenhero uͤmritte der Groß⸗Vezier das 
Lager und redete Die Vor⸗Trouppen / fo weit es 
im Lager zu hören war / mit folgender trogiger un 
yo mütbiger Rede an: 
O laſſet euch demnach mein Leben zu erhal⸗ 
ten / keine Muͤhe dauren: laſſet das Lob der 
Ottomanniſchen Waffen / dafuͤr ſonſt die gantze 
Welt erzittert / nicht zu Boden fallen. Zuͤcket ven 
Saͤbel und ſtreichet ihn uber ein Volck das einen 
gecreutigten Gott ſo hoch mes auf Fine 
4, 
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fe trogiglich pochet; beweiſe ein ieder feine Mach 
der Sieg ift unfehlbahr unfer / in kurtzen mmol 
wir die Stadt eines Fleinen und ohnmaͤcht 
Chriſtlichen Kaͤyſers / in die ſiarcke mächtige 
unuͤberwindliche Hand unſers Tuͤrckiſchen 
tans und Kaͤyſers liefern. Hat doch vormaldie 
Klang unſerer ſiegꝛeichen Waffen / un das 
mern der TürclifchenSäbel/ven armfeeligentile 
len Haͤuflein der Chriſten⸗Hunde / ein foldyme 
ſam Schrecken eingejaget / das fie gleich alganıe. 
Peſt geſtorben. Solte ietzo dieſelbe verringert iur 
den ? laſſe ein ieder mit mir feinen Tuͤrcken Mu 
feben. Ich gehe voran: folget mir, Laſſet Eeinen 
Chriſten leben. Schlaget fie wie Hunde. Schladb- 
tet fie mie Schaffe. Erwuͤrget fie wie das dumme 
Vieh. Auch verfchoner der Kinder in Mutter 
Leibe nicht. So wird unfer Ruhm vermebret wer⸗ 
den. Und die Dttomannifchen Waffen einen im 
mermwehrenden Ruhm. behalten. Ich aber werde 
der allergluͤckſeeligſte und liebſte Sohn meine 
Käyfers ſeyn. 

XIV. Denn nuneinen Feld⸗Marſchall weh⸗ 
Heute die Königliche Armee anvertrauet/fü —* 
gewuͤndſtchet werden / und zwar im Nahn derge 
fampten Ober⸗Offciret, fragt ſich / wie d 
kurtz und gut anzugreiffen? J 

„XV. Ich ſage furk und gut. Dennder Caldak 
haͤlt nicht viel auf lange Sermones fondeen: egiebet 
feine Sachen / der Soldaten Sefchicklia Felt nach) / 
mit wenig Worten. Däferne aber dorphamine 
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ormmuni, etwas geſchehen ſoll / fo muß es an Wor⸗ 
en nicht mangeln. Kan aber ohne Weitlaͤufftigkeit 
ruf folgende Art geſchehen: | 
zes Ken Er.Excellentz an heute die Königliche 
Majeſtaͤt von R. unfer allergnädigfter Koͤ⸗ 
aig und Herr /feine Armee anvertrauet/haben fich 
alle diefe hier im Felde ftebende / zu denen Fahnen 
und Standarten verfchmorne Trouppen gefreut 
et / nicht anders / als ob fie eine Schlacht gewonnen / 
und nunmehr zur Beute greiffen ſolten. Selbſt 
die hohen Officirer / haben dieſer Erfreuung nicht 
nur auferlich der Perſon nach / ſondern auch in⸗ 
nerlich mit froͤlichen Hertzen beygeſtanden / daß ſie 
den Tag erlebet / an welchen dem Commando. 
eines ſolchen klugen und hocherfahrnen Generals 
ſie ſolten uͤbergeben werden. Und dieſes nich ohne 
ſcheinbare Urſachen. Denn was iſt eine Armee oh⸗ 
ne einen geſchickten Fuͤhrer? eine unordentliche 
Heerde ohne Hirten. Ein Leib ohne Haupt. Ein 
Gewehr ohne Spitze. Und dagegen moͤgen wir 
Er. Excellentz groſſe und allen Helden uͤberle⸗ 
gene Tapffrigkeit/ oder die durch Erfahrung und 
abgelegte Proben der gepflogenen Feld⸗Zuͤge / auch 
ihr beywohnendes Gluͤcke / betrachten; ſo iſt ied⸗ 
wedes Stuͤcke erzehlter Fuͤrtreffligkeiten / groß und. 
durchdringend genug / uns / und der gantzen Ar⸗ 
mee / vornehmlich aber Koͤniglicher Majeſtaͤt zu 
gratuliren. Dieſer / weil ſie ihre Sicherheit einer 
ſo wachſamen Tapffrigkeit awertrauen. Der Ar⸗ 

| Kfz mee: 
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mee : weil fie einen folchen erfahrnenSseneral 
Anführer erlanget; ung; diemeil wir unfer 
folchen Oberhaupt fechten ſollen veilenaus® 
führte Kriegs⸗Thaten / uns aflen einen preißliä 
Nahmen machen, Gebe der GOtt der Sit 
daß wir unter Er. Excellentz , allezeit tin 
unfere Feinde gluͤcklich reiten /- J—— 
winden / und den Er, Excellentz ubi 
Feld-Stab / allezeit unſerm Koͤnige undeleh 
nach Hauſe bringen. | 
xvi. Weiter Fan ich einem Oberſten fo | 
Maßen gratuliren : =. 
N Känferliche Majeſtaͤt zu dero Lib Ne 
ment fich/ einen Couragirten Oberſten ev 
wehleten / kunte der Ruhm und die: des 
N. N.Se. Majeſtaͤt auf keinen andern * 
ren / als welcher zu N. N. geboͤhnet war. 
gleichwie der Regiments⸗Staab nicht ER 
Hand will geführet/. fondern auch von einen Eli 
gen Haubte fecundiret ſeyn: Alfo ee 
liche Majeſt. fich des Hrn. Oberften tapffereg 
und vollfommenen Verſtand zum Kriege’ alle: 
dings gefallen und bewegen / daß fie derp. 
giment an keinen andern/als eben an ibn vertru⸗ 
en wolten. Welches ſie denn auch auf Det Den 
Tag bewerckſtelliget haben. Zumal € ol 
ſolche Leute erfordern / welche zur Beſe ff) ingh⸗ 
wol des allgemeinen Vaterlandes /als ibrereiz 
nen baben Perfon / weder geib noch a, 
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rn übrigen/mit was Liebe und Ehrerbietung dag 
ntze Regiment den Herrn Oberſten ansund aufs 
nommen / das iſt in einer kurtzen Rede nicht wohl 
zzubilden; ſondern ich ſage nur fo viel / alle Com⸗ 
gnien mit ihren Officirern / haben die erfreuliche 
‚offnung geſchoͤpffet / daß fie kuͤrfftigen unter ei⸗ 
n ſolchen Haupte gluͤckſeeliger dienen werden / 
eweil ihr, Oberſter allezeit bey feinen Gefechte 
‚Iugbeit und Gluͤcke bewieſen. Gebe nun Gott / 
38 der Herr Oberſte bey dieſen und kuͤnfftigen 
uſtande des Krieges / fich allezeit fo.befinde/ daß 
: mit geſunden $eibe und unverlegten Sliedmaf- 
n fein Regiment anfuͤhre. Niemals verunglückt 
aruͤcke komme. Keinen Streit ohne Ausgang des 
Zieges auf ſeiner Seite anfange: Under alfo ein 
Beföderer der Ruhe und des Friedes / ein Schroͤ⸗ 
Een der Feinde, undeinficherer Verwahrer der 
Freyheit des Reichs und Vaterlandes leben möge, 
XVII. IBie ein Officirer dem Volcke vorzuftels 
en / kan man nun verſuchen. Geſetzt / es ſolte ein Ca⸗ 
itain feiner Compagnie durch den Auditeur, oder 
vohl gar Durch einen höhern, Officirer vorgeftellet 
verden / ſo Fan esindiefen Stücfengefchehen: 
1. Vorfag. Der ledige Sapitains + Plag folte 
durch einen tüchtigen und verfuchten Soldaten wie⸗ 
der erſetzet werden. 
= Nachſatz. Nun iſt N.N. gegenwaͤrti ein 
olcher. 
II. Schiußfag. Darumb wird ereuch! heute 
als ein Hauptmann fürgeftellet, | Pr 
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As der Durchlauchtigſte Sroßmrachtig 
R.R.unſer General und gnaͤdig 
durch mich in Gegenwaꝛt / an euch die Mañſ 
der N. fchen Compagnie / vorzutragen / das 
wenigen zu eroͤffnen. | N 

Es ift euch fämptlichen nicht unbefande/ain 
verwichenen Treffen der Hoch-Edle und Rat 
vefte Herr R. N. nach) Sechsftindigenblutiger 
Gefechte / und nachdem er fich als einen anyen 
tapffern Soldaten ermwiefen/ verunglückett um 
mit einen unglücklichen Bley umb fein edles“ 
be gebrachtmorden, Daber dennder Hau 
manns⸗Platz verlediget und die Compagmie ihre 
klugen Anführers beraubet worden. Als denn St 
Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. billig in Zeiten bedacht ge 
weſen / wie die Stelle mit einen qvalificirten 
Subje&o hinwieder beftellet/und die Comm 
in guten Stande möge behalten werden: fol 
gnädigfter deliberarion gegenmärtiger M 
N.N.fonderlic) in confideration gezogen mir 
den/ nachdem veflen Löbliches Berbalten/ fon 
lich bey bißheriger Faͤhnrichs Charge, | 
chen billige vota, durch viele Proben rubmlihrs 
Verhaltens / gar wohl verdienet. SEE 
















fen denn Se, Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. unfer anidig 
ſter Here / wohlgedaht NN, Euch der Mann- 
ſchafft dieferCompagnie/hiemitalseir ‚nei pitain 
vorſtellen: des gnaͤdigſten Vertrauens ihr werdet 

ſelbigen vor euren vorgeſetzten Hauptmann er- 
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en und reſpectiren: geftalt denn eure Wol⸗ 
> und Bewahrung demfelben auch zu aller 
elegenheit befohlen . 
Ind iſt mehr nichts übrig / als dag ich / dem loͤb⸗ 
n Herkommen nach / der gantzen Compagnie 
inen ſolchen ruhmwuͤrdigen Hauptmañe / dem 
rrn Hauptmanne aber zu feiner ruhmwuͤrdi⸗ 
Compagnie Gluͤckwuͤnſche. Helffe Gott! daß 
ngeſamt / Hauptmann / und untergebene Sol⸗ 
en / ſich allezeit und in allenexpeditionibus 
icklich befinden und nechſt Sefundheit/ auch 
luͤck im Siegen / ja Ruhm und Ehre erwerben / 
ch behalten moͤgen. 


XVIII.Mutatis mutandis,ließ ſich auch dieſe Vor⸗ 
Uungss Rede wohl zu Vorſtellung eineshöhern 
fäcirers brauchen. Dannenhero ich indergleichen 
seden/nicht ſonderlich weitläufitig ſeyn will. | 


XIX. Damit aber gleichwohl die Kegel fich in eis. 
en Erempel finden laffe: fo will ich hier einen Feld⸗ 
Narſchall / in Nahmen eines Chur⸗Fuͤrſten / unter 
er Perſon des Oberſten Kriegs⸗Commiſſarii, dee 
Armẽe, vorſtellen. Dazu denn nichts mehr / als e⸗ 
a — Stuͤcke vonnoͤthen. As 
jemlich: | 

I. Dorfag. Der höchfte Platz beym Kriegs⸗ 
Staats eines General⸗Feld⸗Marſchalls / iſt durch 
goͤttliche Schickung verleeret. 

11. Nachſatz. Solcher muß nothwendig wie⸗ 
— mit einen erfahrnen Haupte verſorget wer⸗ 

en. | 





I. 
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II. Schlußfas. 9 Nun haben —— 





den N. N. hierzu geſchickt befunden: und 

beſtaͤtigen Sie denſelben hiermit: 
Getreue und tapffere Soldaten. FT 
Uch ift befandt/ daß die Wolfarthdes 
*terlandes/ und der Flor einer ungefränge- 

ten Freyheit/ andenen Waffen der Fürſten al 

. gen: und daß der Kriegs:und Fed- Staat’ dem 

Hoferkande und Voͤlckern ſeine Sicherhen 
muͤſſe. Wie hoch es darinne unſer Durdhlat 




















D 


en und Sieger) Baier urcht 
eingejaget / auch feine Lande und Voͤlcker umb ein 
wichtiges Stuͤck vergroͤſſert und vermehret. 
Rachdem nun aber Se. Durchl. mitten in 
Lauff ihrer Vietorien / wieder alles 
in ſo weit verungluͤcket / daß ſie ihren —* eh 
Herrn / ven AN. mit nicht geringer Be 
chung ihres gangen Kriegs⸗Staats werke 
deßen Klugheit und Tapffrigkeit fi reter boi 
tauven: Als ſeynd hochgedachte SeChu 
Durchl.hedacht geweſen / wie fie ihrem lob 
Kriegs⸗Corpo ein ander Haupt ausſuch 
deßen vorfichtigen Anfuͤhrung / dieſen hren 
ſten Schatz des Staats anvertrauen 
Alldieweil ſich aber Much und Klughen 
| gethan hat / an maegen R.N.deſſen 
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Seſchickligkeit / Tugend und ungemeine Tapfig- 
eit Se, Durchl. bißher mol genug gepruͤfet ha⸗ 
en. Als ſtellen Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. auf den 
eutigen hochwolgedachten R. R.hiemit dero ges 
a mpten Armee / als einen General⸗Feld⸗Mar⸗ 
chall und Feld⸗Herren vor: der gnaͤdigſten Zu⸗ 
erficht/es werden nicht nur die Herrn Hobe-und 
Unter⸗Officirer / ſondern auch das geſampte und 
 Pflichtftehende Corpo der Churfuͤrſtl. Miliz, 
yochermeldten Herrn N. N. alsihr Haupt und 
Anfuͤhrer / zu Sehorfam/ Siebe und Folge / aufe 
nehmen; deffelben Ordres / gehorfam, und mie 
allen Ernſt folgen: bey allerOccafion feine Per» 
ſon / mit Bedeckung zu vertreten / ſeine Tapfrigkeit 
mit allen Muth zu ſecundiren: und ſich allent⸗ 
halben / als treue Officiers und Soldaten zu eꝛ⸗ 
weiſen. 
Dagegen verſichern Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. 
nachmals / alle Benoͤthigung / zu Unterhalt und 
Wolſeyn der gantzen Armee / allezeit / wie ſichs ge⸗ 
buͤhret / zu verſchaffen und herzugeben. Auch in uͤ⸗ 
brigen ein gnaͤdiges Haupt ſeines gantzen Kriges⸗ 
Staats beſtaͤndig zu verharren. 
Meine Gebuͤhr iſt / der geſampten Armee / zu 
einen ſolchen klugen / und hochtapffern General / 
Gluͤck zu wuͤndſchen: auch: Er, Excellence ‚die 
ſchuldige Gratulation zu einen fo anfehnlichen/ 
und bey vielerley Occafion, fihon probirten 
Kriegs⸗Heer / meine Gratulation, hiemit oͤffent⸗ 
lich abzuſtatten. Ge⸗ 
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Gebe der große Herrſcher des Himmels um 
Erdbodens / der auch denen Fuͤrſten den Muth 
nimmet / und erfchröcklich if. unter denen Köni 
gen auf Erden; undindeßenallgemaltigen Hin 
den ſtehet Sieg und Niederlage: daß Er. Ex 
cellenze, niemals miteinen leeren Schwert 
zuruͤcke kommen. Derfelbe Gott gebe Muth um 
Freudigkeit zum Auszuge: Triumph und Sieg 
su Sefärthen des Wiederfommens/ daßallent« 
halben unfere Feinde erzittern und der Nahe 
unfers groffen Chur-Helden/von Aufgang bißzu 
Niedergang der Sonnen/ausgebreitet werde. 

x%. Werden die Worte gemindert: ſo laͤſſet ſich 
dieſe ſchnelle Gratulation allenthalben / nach Qyali- 
tätder Perfonen gebrauchen. 

XX1.Hier will ich nur noch fragen / was etwa koͤn⸗ 
te geredet werden / wann eine Compagnie zar Fahne 
ſchweren muß? Eine folche Rede pfleget m 
mann wol zu weilen felbft zu halten: und. 
alsdenn nicht ungeſchickt / wenn er ſpricht : F 
I. Vorſatz. Der Eid iſt ein — or 
er beſchworen wird, 

Flachfag. Weil denn Soldaten In 
verbindliche Dinge zu geloben. 






















* Senn — een ef nf. 
aber Doch ein allezeit gegenwärtigen Kid ken, 
ber Gedancken / welcher die Seele des — * 
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zon unbemufter Ubelthat abſolviret / oderaber/ / 
ruf wolbewuſt des Laſters / verdammet. Eben dar⸗ 
am hat die Goͤttliche hohe Majeſtaͤt Gottes / den 
Eidſchwur verordnet / des Menſchen Willen zu 
dem / was er gelobet / verbindlich zu machen / der 
Erinnerung / dag GOtt allwiſſend / und allgegen⸗ 
waͤrtig / welcher auf den Menſchen acht hat / ob er 
die Treue ſo er gelobet / auch halte / das verbottene 
meide / das gelobte aber / nach der maſſe / wie ers 

verſprochen / ausrichte. | 

Wann ihr dann nun / neulichſt geworbene 
KRriegess Leute zuförderft lobens werth zuſchaͤtzen / 
daß ihr der Faulentzerey / und dem zarten Schooß 
der Mutter gute Racht gegeben und den ruhm⸗ 
bringenden Krieg / vor andere ſchmaͤhliche Arbeit 
erwehlet: dabey auch Treu und Beſtaͤndigkeit / 
ſamt euren Leib und Leben vor eures Koͤniges Eh⸗ 
ve/und Schuß des Vaterlandes zu wagen / in eu⸗ 
re Geliebte auffgenommen. Als haben Ihr. Ma⸗ 
jeſtaͤt mir durch dieſe Generalitaͤt Befehl gege⸗ 
ben / euch auff den heutigen Tag an das Faͤhnel 
verſchweren zu laſſen / daß ihr nach Inhalt des Ei⸗ 
des / ſo lange dieſes als ein Zeichen eurer Verbind⸗ 
nis / und an demſelben noch ein Faden übrig blei⸗ 

ben wird / Seiner Majeſtaͤt treu euren Offici- - 
rern gehor am verharren / vor Abfall und Verraͤ⸗ 
therey euch allezeit huͤten / und Gewiſſenhafftig be⸗ 
wahren / und uͤberall euch / als rechtſchaffene Sol⸗ 
daten antreffen laſſet. Denn werdet ihr Be 
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Eid ſam̃t feinen Inhalt wohl behertzigen und mi 
er von dem Auditeur euch wird vorgeleſen mer: 
den / mit aufgehobenen Fingern nachſprechen: 
| EXEMPLUM. | 
XXII. Es komme nun roozues wills egredeaus 
im Kriege wer da will fü Fan es doch zu nichts mehr 
kommen / als daß der Soldat / zur Treue gegemfäne 
hohe Obrigkeit und Principalen zum Gehorſan 
gegen feinen Officirer; und denn zur Tapfftigket / 
wenn es ans Fechten gehetzermahnet werde. 
XxXIII.Dieſes alles wird auch aus einer lebhaff⸗ 
ten Rede erhellen/fo der löbliche Käyfer EarfderV. 
an ſeinKriegs⸗ Volck gehaltenrals er mit Churfuͤrſ 
Johann Friedrichen / ſchlagen wolte. 
Jebe Krieges-Lente/ mas ihr lange Zeitge 
RE wuͤnſcht habt / das hat euch GOtt der NE r 
in eure Haͤnde gegeben. Ihr habt den Feind vor 
euch / der mehr an die Flucht / als an den Streit ge 
dencket. Darumb ſollet ihr euch nicht bemühen! 
wie ihr denfelbigen fchlagen wollet / ſondern daß er 
euch nicht entkomme. Euer groſſer Fleiß / ind 
gluͤcklicher Zug über das groſſe Waſſer / mitiwel 
chem ſich vor Zeitendie Römer / ſo die Wellbe⸗ 
zwungen haben / erſaͤttigen lieſſen daß ſie nur da 


ſelbige ſahen / und darneben fo viel heꝛliche Zachen / 
ſollen euch billich verurſachen feftiglich. zu: glän, 
ben / Gott der HErr / deſſen die Sache ifzfepaui 
unſerer Seiten / und werde ung diefen Tag &luck 
undSieg geben. Br. St 

Darumb laſſet uns denſelbigen aneuff 











en und 
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n feinem Irahmen feine und unfere Feinde tapffer 
ingreiffen. Wir haben/ wie ihr ſehet / die meiſten 
Reiter / und die fönnen wir allhier in diefem wei⸗ 
en Felde wohlbrauchen. Doch achte ich unfere 
zute Sachen viel höher/denn diefelbe ſtaͤrckt einen 
Krieges-Mann:und da diefelbige nicht vechtmäfs 
ig / muß er fich (damen: und feine Mißhandlung 
schlägt ihn die Wehr ausder Hand: Dahero find 
die Feinde fo erfchrocken/und ihr hingegen fo freu⸗ 
dig. Denn mir follen nicht diefes Volckes Faul⸗ 
beit zumeſſen / (von dem ich meine Ankunfft babe/ 
und mich deflen wohl ruͤhmen Ean / und fehr viel 
auch deffelbigen allhie mie unter ſeyn /) daß vor ze⸗ 
hen Tagen fo viel fefte Städte da fie faumeinen - 
Feind gefehen/ung die Thore geöffnet haben: und 
fo viel Kriegsleute inden Befagungen ohne einige 
wieder fie geuͤbte Gewalt überwunden ſeyn. Die⸗ 
jenigen ſinds / und keine andere / mit welchen ihr 
ietzund zu thun habet. Dieſes iſt der Großmaͤch⸗ 
tigſte Kriegs⸗Oberſteꝛ in Teutſchland / und des 
berühmten alten fheitbaren Helden Arminius, 
wie er fich duͤncken laͤſſet Erbe : der auch / nachdem 
er im vorigen Jahr uns / gleich ob wir ihm eine 
Schlacht abſchluͤgen / geſcholten / ietzund ſolchen 
Muth fallen laͤſſet und milde uud heimliche Der⸗ 
ther zur Flucht ſuchet. Derowegen / lieben Krie⸗ 
ges⸗Leute / gedencket an eure Mannheit / und ſo 
viel Siege: Denn weiter darff ich euch zu dieſem 
mahle kein Hertz ——— uns den Feind 
2 an⸗ 
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angreiffen/ der ſchon vor Furcht erfchrocken/td ) 
durch fein Gewiſſen in die Flucht getrieben 
Es if ein Stuck und unfehlbares Wahrzeig 
des Sieges auf unferSeiten/daß wir ihn sek) 
halten fehen/ der ung zuvor mit Krieg angriffe 
XXIV. Sollein Soldat vor dieReligion ee 
und iftdie Schlacht / um des Glaubens Unterſ 
angeſetzet / ſo pflegt ein Officirer / allerdinges 
figion zu gedencken und die Soldaten zum Tue 
behertzt zu machen. 
*— EXEMPLUM. 2 
XxXV. Dergleichen Bortheit bediente fich in vor 
deutſchen Religions⸗Kriege / Balthaſar von G 
ling / ein Wuͤrtenbergiſcher Oberſter / als er an 
Proteſtirenden Soldaten / ‚welche. morgen it 
ſchlagen Willens waren / die herliche, Red 
klingen lieffe: | 
SIR liebe Kriegs = geute / in dieſem Bu 
nur von Lob und Ehre gehandelt wurt 
wolt ich doch hoffen / ihr twerdet an eure Work 
tern gedencken / welche in der gantzen Weltfebzuk 
Siege gegen ihre Feinde erhalten haben / und i 
derentwegen gantz muthig und mannhafft 
gen’. / ‚den von fo viel hundert Fahren heroerwor 
enen Ruhm und&hre zu erhalte Je: ide ik, 
nicht der Streit um Leib und Guth zuthu 
wohl dieſelbigen auch mit gemeinet werd u 
dern unſere Freyheit und riſtliche Rein 
ehe unter allen das allervornehmſie iſt 
ten wird / zweiffelt mir nicht / ihr werdet cu * ee 


r Am 
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pfferer halten / denn ihr nicht allein unfer Bas 
rland / und die Menfchen / denen ihr ofle Dien⸗ 
zuerzeigen fchuldig ſeyd zu Zeugen habt/ fon» 
en Gott fiebet auch all euer Bornehmen: in defe 
n Händen. alle unfere Sachen fteben / dem ihr 
ach aller eurer Anſchlaͤge und Mannheit Res 
‚enfchafft geben muͤſſet. Denn unfer geben/und 
es mas zurUnterhaltung deffelben gehoͤret / ach⸗ 
n wir gegen dem Ruhm und.die Ehre ſehr ge⸗ 
nge/ fir.temahl weil daffelbige vielem Unfall un- 
rworffen iſt / mehr auffer ung/ als bey ung zu ſu⸗ 
yen.Denn wir müffen ung hie unſers Lebens hal» 
en nicht hoch befiimmern / die wir nach dem Tod 
ines beflern Lebens zugemarten : Aber daflelbige 
uerlangen / müflen wir auff diefer Welt uns alfo 
erhalten / daß wir ung des Lebens alfo gebrau⸗ 
hen / Damit wir nicht des ewigen Lebens darüber 
erluſtig werden : zu diefem Ende / lieben Krieges⸗ 
eute / haben wir geſchworen darum haben wir 
as Faͤhnlein aufgericht / das ift die Summa und 
‚a8 Ende aller unſer Anſchlaͤge. Weil die Feinde 
Bottes euch eure Frepheit / die ihr mit Tugend 
and Ehr erworben / mit Practicken und Lift biß 
saher nicht haben fönnen nehmen / fo unterfteben 
ſie ſichs nun öffentlich und mit Gewalt zuehun. 
Und der / welcher fich einen Hirten / und des gedul⸗ 
tigen Laͤmleins Chriſti Stadthalter neñet / (ich mei⸗ 
neden Pabſt zuRom )verfolget die mit Schwerdt 
und Feuer / welche er mit Gottes Wort im Frie⸗ 

86113 den 
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ger / und erreget den Hochweiſen und ſonſt un⸗ 
fern gnädigften Herrn den Kaͤyſer / zum Krieg mie 
der uns / daß er die Injurien / welche er vorde 
Zeit / als die Stadt Rom eingenommen / und une 
Hertzog Carln von Borbon gepluͤndert / von da 
Teutſchen erlitten / eben durch denſelbigen Rank 
an unſchuldigen Leuten raͤche. Ob nun wehldaß 
felbige gantz unbillich iſt fo müfte man Doch n Ge 
dult zufrieden ſeyn / wann fie gleich von uns 
lenthalben plaudern / wir hatten eine falſche ehr 
angenommen/aber fie ſollen fich billig eines beſſen 
bedencken / und fih vernünfftig erinnern/ daß ein 
anderer billiger oder nothwendiger Krieg der@bhri- 
ſtenheit und ans allen auff dem Halfeliege: Sin; 
temahlietzt täglich Zeitung ankommt / wie Der iii 
cke mit einem fehr mächtigen Heer in Ungam ruc 
te / und ietzt bey Peſt und Ofen ftetig mufterte, Wir 
koͤnnen wir es dann anders deuten / denn daß der 
welcher ſich einen Hirten der gantzen Chriſtenhet 
nennet / anders vorhabe / als daß er einen ſo rech⸗ 
mäßigen Krieg unterlaͤſſet damit er den Wölfen 
den Schaafftan CHriſti verrathen/ und erfelbft 
grimmiger/ algein Wolff/ die armen Schafft, 
darfuͤr fie fich mehr zu fürchten haben / in Siucke 
zevreiffe/ und jämmerlich zerfleifche? Damımas 
haben wir doch verfchuldet? Wir thunjaanders 
nicht/ / denn daß wir zu Behauptung derteinen 
Chriſtlichen Religion und unfererärepheit/weldh: 
fo viel Jahr unterdruckt geweſen / ein Buͤndnis 


ci 
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gemacht haben. Wir befleiffen ung zum höchften 
dahin / daß wir ohne Verlegung Käpferlicher 
IR ajeftät und unfers Gehorſams / den wir, mie 
wir fchuldig / unferm Kaͤyſer gang treulich allzeit 
geleiſtet haben. DiefelbigeReligion/veren Bekaͤnt⸗ 
nis mir eine öffentliche Abſchrifft übergeben haben / 
Keinem nachtbeilig ware / und die Sächfifche Kir⸗ 
chen - Reformation und Ordnung unter uns 
gebalten würde, biß ein allgemeines uñ rechtmaͤſ⸗ 
figes Concilium in Teutſchland ausgeſchrie⸗ 
ben / u. die entftandene Religiong-Streite/ vergli⸗ 
chen wuͤrden? Was thun wir anders / dann daß 
wir / was verheiſſen worden / begehren gehalten zu 
haben? Daß wir den Kaͤyſer auff den Speyeri⸗ 
ſchen Reichs⸗Tag und deſſen Abſchied / welcher mit 
ſeiner Bewilligung geſtellet / erinnert? Denn ge⸗ 
ſetzt / daß unſer Begehren nicht rechtmaͤßig waͤre / 
iedoch weil der Kaͤyſer ſelbſt uns hie zwiſchen ob⸗ 
angezogene Freyheit eingewilliget und erſtattet / 
hierzu dañ des Reichs⸗Tags hohes Anſehen komtt / 
fo ſolte auch billig / was mir begehren / gehalten wer⸗ 
den. Aber wir werden hergegen der Gottloſigkeit / 
and Eydvergeſſenheit beſchuldigt. Zudem Ende / 
auff das wir nicht Audientz erlangen möchten/mait 





wir uͤber des Pabſts Grauſamkeit und Treuloſig - 


keit klagen wolten: Er greiffts zwar geſchwind 
und liſtig an / und eben nach desjenigen Art / deſſen 
Diener er ſich vielmehr nennen ſolte / welcher ſo 


ir 
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ter uns heut zu Tag ausſtreuet und erwecket / auff 
daß er allerhand Mißtrauen und Wiederwillen 
anſtiffte / und des HErrnChriſti Friedenreich ver 
ſtoͤre. Mit diefenRäncken bat er den Kaͤyſer wie 
- der ung verbeßt/ welcher auff diefes böfen Katze 
bers Antreiben/ alle Liebe gegen Teutfchland/b 
ven er ſich allezeit geruͤhmet / abgewwendet/umd zum 
mit Kriege zu.verfolgen ihm vorgenommen, Und 
dieweil wir bißhere erfabren/daß er vor unfenmaer 
muͤthigen Bitten und fuppliciren / feine Öbre 
verſtopffet / fo müffen wir ung vechtmäfiger Wei⸗ 
fe/ wieder unbillige Gewalt ſchuͤtzen. Unſere Krie 
ges⸗Macht iſt dermaſſen beſchaffen / daß wir dem 
Feind genugſam gewachſen find / dennech molte 
ichs gering achten / wenn ich nicht das Merfrauen 
‚hätte / daß ung Gott zu dem Krieg’ / dan wir ver 
unfere Chriftfiche Religion und gemeines Väter: 
land / ſo ung nach der Religion am liebften feyn (6 
fuͤhren / Gluͤck und Seegen verleyhen wuͤrde 
bet unſere Krieges Macht iſt vorhanden / und ha 
ben wir nechſtes Tages noch groͤſſere zuerwarten 
wenn die anderen unſere Mit-Bunds⸗Verwan⸗ 
ten / welche wir gewiß wiſſen / daß ſie ung imdieler 
erechten und billigen Sache nicht laſſen uud 
ommen werden. Wiewohl aber unſer F 
viel Fahre lang mit der Sachen umgange 
he er doch allezeit mit zweifelhaften gefchranti 
Worten vertufcht/und auch noch zur Zeit ſh 
ſcheuet / heimlich zu halten / wartet er doch iihd 
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rgeblich/auf zugefagfeKriegs- Huülffe/und muß - 
grofler Sefahr ſtecken / daß er von denen/welche 
gedachte unverwarnter Sachen zu unterdrii= 
en / ſelbſt wegen Mangelung nothwendiger 
riegs Huͤlffe / gedaͤmpffet werde / daß alſo fein 
Renſch hieran im geringſten nicht zu zweiffeln / 
Hott babe ſich unſer Sache Vaͤterlich angenom⸗ 
ven. Die Warheit und Unſchuld hat iederzeit ih⸗ 
e Feinde gehabt / und wird ſie auch behalten: und 
as iſt kein Wunder: Sintemahl wir wiſſen / daß 
ie Tugend / welche gemeiniglich bey gutem Gluͤck 
anterliegt / in Wiederwaͤrtigkeit geuͤbt wird. Aher 
8 hat niemahls an Leuten gemangelt / und wird 
auch nimmermehr mangeln/melche fo wohl durch 
Gottes Huͤlffe / als auch durch menfchlichen Bey: 
ſtand ſich deren beyden / nemlich der Warheit und 
Unſchuld annehmen werden. Derhalben / lieben 
Kriegs⸗Leute / habt eine gute Hoffnung und ſeyd 
getroſt / bald werden Hertzog Johann Friedrich / 
und Landgraff Philips die Gottesfuͤrchtige und 
unerſchrockne tapffere Krieges⸗Helden bey ung 
ſeyn: Ja es wird auch Hertzog Ulrich ſelbſt bald 
ankommen / die werden euch nicht allein tapffer 
Beyſtand leiſten / ſondern auf den Nothfall auch 
ſelbſt den Feind angreiffen. Damit nun unterdeſ⸗ 
fen alles richtig zugehe / und der Feind keine Urſa⸗ 
che haben moͤge/ ung unverſehens zuuͤberfallen / 
hat Hertzog Nrich / den wolgebohrnen und Mann⸗ 
hofften Freyperren von Heydeck euch vorgeſetzt / 
J ls dem» 
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demfelbigen gehorſam und gewaͤrtig zu fepm + das 
übrige befeblet Gott dem HErrn / der wird ung 
wie wir das Vertrauen zuihm haben / im feinen 
Schuß aufnebmen/denn eriftein frenger Raͤcher 
wieder die/fo da Glauben und Treu nicht halten’ 
darum haben wir ung bey unferer gerechten Sa 
she nichts zu fürchten. 

XXVI. In dieſer Rede ſtecket alles’ / was zut Er⸗ 
munterung einer Armee, die bald ſchlagen ſoll sta 
böret. 

1. Diegerechte Urfache zum Streik. 

1. Freyheit. 
2. Religion. 

2. Der Friedhaͤßige Feind. 

3. Succurs und Beyſtand andererHelden. DAT. 
Alles diefes Ban den Soldaten einen Muth zu ſech⸗ 
ten machen. DergleichenArgumenta auch in Kriegs 
—⁊ die ſtaͤrckſten und nachdruͤcklichſten 

eyn. * 
XXVII. Nun auch findet ſichs wol / daß ein Gene 
ral oder ſonſt hoher Officirer / nicht allemal ſo viel 
Zeit hat / eine ausgefuͤhrte / und mit ſolchen Gruͤnden 
verwahrte Rede zu haften. Wann entweder der 
Feind ſchon im Felde ſtehet / und zum Treffen an⸗ 
marchiret. Oder auch wenn die Trouppen ſchon 
auf einander treffen: oder auch ſchon etliche Stun⸗ 
Den geſchlagen: und der Sieg ſich neigen wilß Da 
alsdenn manchmal / auf einen bloſſen Zuruff des Ee 
nerals, die gantze Sache beſtanden / undder on 
zwveiffelhafftige Gieg erhalten worden. „ui... 

XXVILL Alsdenn ſo kommt Das Werck vor 


« 
— 
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Eurtzen Spruch an undda Fan einhoher Officir mit 
einen Worte vielausrichten. | 

XXIX. Diefes begegnete dem großen Chur⸗Fuͤr⸗ 

ſten zu ‘Brandenburg’ Sriedrich Wilhelm / als er 
srsit denen Schweden bey Fehrberlin die grimmige 
chlahtbhieltesund noch) denfelbigen Tags da erin 
Die 12. Deutfche Meile Weges / mit feinen Bildern 
marchiret / mit 5000. miden Soldaten 16000, 
Mann feiner Feinde erleget: 

XXX. Zwar ftellte diefer berühmte Held dag 
Gluͤck auf die Spitze: fehiene auch allenthalben / 
a ls wolte ihm der Sieg den Mücken zukehren. Sei⸗ 
ne Avantgarde und Vor⸗Trouppes ſahe er mit dem 
maͤchtigen Feinde allbereits verwickelt: und da war 
Die letzte Entſchluͤſſung bey dem groſſen Fuͤrſten / auf 
dem Platze zu bleiben. Die beſten Officirer feiner 
Compagnien wurden ihm an der Seiten todt ges 
ſchoſſen: und war die Sache nunmehr aufs hoͤchſte 
kommen. | 

Noch refolvirte er fich/denen Soldaten ein Hertz 
zuzufprechen: und ruffte denen Officir [ofen Sol⸗ 
Daten alfo Fürslich zu: 

Etroſt! Setroft! Ich euer Fuͤrſt / und nu⸗ 
mehriger Capitain / will entweder ſiegen; o⸗ 
der ritterlich zugleich mit euch ſterben. 

XXXI. Durch dieſe kurtze Occaſion- Rede / wurde 
das wenige Volck ſo behertzt / daß es gleichſam den 
Muth verdoppelte / ſich noch einmal ſchwenckte / und 
durch des Chur⸗Fuͤrſten kuͤhne Anfuͤhrung / auf den 
Feind loß gienge / alles zu Boden ſtieß / was ſich wie⸗ 


derſetzte / und die gantze Schwediſche Armée zu 
Grunde richtete. | 





XXI. 
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XXXNT.In ſolchen kurtzen Noth⸗Reden erſcheu 
net mehr nichts. Als 
1. Eine freundliche Benahmung der Soldatin 
da der hohe Officirer fie nennet: prave Leutz 
Cameraden / Brüdert. | 
2. Eine Verbeiffung des hohen Officirers/mi 
nen zu fterben. 
3. Eine Berfprechung/ reiches Lohnes und 
te vor ihre Gefahr und Mühe. h 
XXXIII. Nach diefer Einrichlung / hat der v | 
Königin Schweden Guſtav Adoiph / ſeine Sol 
Daten vielmals angeredet und dadurch gewonnen 
XXXIV. Auch pfleget manbey — 
Voͤlcker / auch etwas kurtzes zu reden. Ohnge 
nach folgenden Stuͤcken: 
I. Vorſatz. Erzehlet die Urſachen / warumb fe 
Majeftät bewogen / die Voͤlcker abzudancken. 
Il. Nachſatz. Bedancket ſich vor Treu und 
Beyſtand der Soldaten. 
II. Schlußſatz. Zehlet die Soldaten sone 
Pflicht loß / und verfpricht Gnade. 


ExXEMPLUM. IE; 

XXXV. Alſo wurde einſten inLeipzig / die Chu 
Gvarnifon von einem hierzu verordneten C 
miffario abgedancket / welcher alfo redete:. . * 
Elchergeſtalt / vermittelſt götclicher Sina 

im Heil. Roͤm. Reich deutſcher Mation/ei 

. nunmehro dahin gelanget/daß nicht allein von: 
nen allgemeinen Frieden Gedancken gefihlt 
morden/fondern auch die bey in und auusmart 
——— entſtandenen Miß⸗Verſ daͤndn 
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mit Belieben allerfeits friegenden Theilen beyge⸗ 
Le get/ geftiillet und gehemmet worden’ iſt nunmehr 
Welt-Reich fündig, | 

Dann denn nun auch def Durchl. Chur⸗ 
Fuͤrrſtens zu Sachſen / T. meines gnädiaften 
Thur⸗Fuͤrſten und Herrns ſaͤmtliche Lande 


hHierunter begriffen / und bey ſothaner Friedeus⸗ 


Handlung und Beylegung der Waffen / in ſtille 


Sicherheit und beſtaͤndigen Frieden geſetzet wor⸗ 


den; Als haben gedachte Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. 


- milde und Lands⸗Vaͤterliche Vorſorge bey fich 
reifflich bedacht und erwogen / wie fie auffolchen 


Zweck ihr Abfeben richten / führen und haben 
möchten/damit dero zu Grund erfihöpffte Unter- 
thanen etlicher malen Erleichterung/und denens 


ſelben fruchtbarlicher Effect des hingelegten 


Kriegs / und geſtiffteten Friedens / erlanget wer⸗ 
den möge. Damit nun J. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
meinende Intention in etwas erreichen moͤchten / 
haben J. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. nicht allein rath⸗ 
ſam und dienlich zu ſeyn erachtet / daß in dieſer 
Stadt Leipzig bißher erhaltene Gvarniſon ab⸗ 
gedancket / und ſaͤmtl. Helden und Officirer ihre 
geleiſtete Dienſte erlaſſen und in Gnaden dimic- 
tiret werden follen/fondern auch meine Wenigkeit 
abgefertiget / der ſaͤmtl. Gvarniſon dero gnaͤdig⸗ 
ſten Willen anzudeuten: | 
= Werden demnachRrafft MagenderCommis- 
honhiemitane Officirer / als Obrifter ic. u 
& alle 
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alle und iede Soldaten dieſer Gvarniſon, ihre 
Dienſte erlaſſen / und ihres geleiſteten Eydes Io£: 
gezehlet und entbunden. Fhr. Churfuͤrſtl. Durch 
erkennen mit Churfuͤrſtl.gnaͤdigen Danck / die bif: 
her iederzeit und bey allen Occafionen verüßt 
Rapfferfeit und unverdroffene Soldaten-Diar 
fte/ maſſen Ihr. Churfürftl. Durchl, gegen den 
Herrn Obriften/ Te, und Hn. Hauptleute/ auch 
ſaͤmtl. Officirer und Soldaten’ folchesmit gnaͤ⸗ 
diger Affection zu erwiedern / ſich angelegen feun 
laſſen wollen. 

Leben aber hierbey des Churfuͤrſtl. gnaͤdigſien 
Vertrauens / es werde der Herr Obriſte / Herm 
Hauptleute / Leutenant / Fehnrichs/Linter-Ofh- 
cirer und Soldaten / auf den Fan Ihr. Cburfl. 
Durchl. mit Krieg befallen / und die Waffen zu 
ergreiffen und in die Hand zu nehmen / gedrungen 
und angehalten werden moͤchte / bey Ihr. Churfl. 
Durchl. zu unterthaͤn. Dienſten ſich unbewegert 
wiederumb einfinden / inmittelſt aber und inzwi⸗ 
ſchen koͤnnen die ſaͤmtl. Officirer hohe und untere 
auch alle und iede Soldaten/aller Ehurfl. Gnade 
und Huld ſich beftändig verfichert halten. iQ, 

XXXVI. In der Dede ift diefes enthalten, 

I. Vorſatz. Es wird nunmehr Friede, 

11. Nachſatz. Darumb wollen J. Churfuͤrſtl. 
Durchl.dieGvarnifon abdancken. 

1. Schlußſatz. Ich bindarzu befehlicht. 

Der Vorfag infinuiret ſich mit Lob der Tapffrig⸗ 
keit / welche ſie bißher als gute Soldaten / be⸗ 
wieſen. Der 
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er Nachſatz entſchuldiget das Abdancken mic 
nachdruͤcklichen Urſachen. 

er Schlußſatz / verſpricht Churfl. Gnade. 
XXXVII.Nun laſſe man einen Königlichen Com- 
iſſarĩum ſechs Regimenter abdancfen/und felbigen 

ach oben gefuͤhrten Stuͤcken alſo reden: 


Sy En Hoͤchſten fey gedancket! melcher nun⸗ 
mehro in Europa / und alſo auch in dieſen 
‚nfern lieben Vaterlande / nach zuruͤckgelegten 
lutigen Ungewitter / des verderblichen Krieges / 
ie helle Sonne des goͤldnen Friedens / wiederum 
inbrechen laſſen / ſo daß die Hoffnung zur Ruhe / 
aumehr ihres laͤngſt⸗gefuͤhrten Verlangens ge⸗ 
vaͤhret worden. Nun erkennen Ihr. Majeſt. und 
ſtellen ſich ſtuͤndlich vor Augen / was ihr — 
und Soldaten in abgewichenen und numehr bey⸗ 
gelegten Kriege / vor Thaten und Dienſte erwie⸗ 
ſen / und mie fie allerſeits Oberſten / Unter⸗ und an⸗ 
dereOfficirer / auch gemeine Soldaten ihres Am̃ts 
wahrgenommen / und feine: Majeſtaͤt biß zu Blut 
und Leben beygeſtanden. | 
Alldiemeil aber die Nothdurfft des Sandes und 
der Unterthanen / biß aufden Grund erſchoͤpfftes 
Unvermoͤgen ſich in die mitten ſtellet / und der ge⸗ 
worbenen Licenz, biß aufs Blut bittet; als ha⸗ 
ben J. Majeſt. den Schluß gefaſſet / in Betrach⸗ 
tung zukuͤnfftiges Friedens / beniemte Compagnie 
en / erwehnten Regimentern nach / auf heutigen 
Tag Licenz zu geben und in Gnaden zu * 
| mit- 
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mittiren. ren. Gehe SGOtt! daß der herfürblic 
Friedevoͤllig möge auffgeben/um Sr. Maje 
unddem Reiche / auch infonderheit allen tr 
und Friedliebenden Unterthanen die — 
Ruhe / bey allen geſeegneten Wolergeben zu 
nieſſen bringen moͤge. 

Daferne ſich aber / welches doch der G * 
Eintracht und des Friedens / in Gnaden abn 
etwas wiedriges aufs neue anfpinnen used dick 
he auff fernerweitigen Krieg und Streit ſichn 
‚gen.folte / fo haben Ihr Majeflät dag and dig 
Veꝛtrauen / zu geſamten Herꝛen Oberſten 5 
leuten / Lieutenants / Faͤhnrichen / auch allen ih 
ter⸗Officiren / und gemeinen/melche hißpe m it al 
len Ruhm ihre Krieges Dienfte wol unt Yun lid 
verfchen/fie werden auf voꝛheꝛgehende Er nd’ 
durch citation deg geregten Spiels/;mi 

u vorigen Krieges-Dienften erfcheinen im nd ihr 
Tapffrigkeit vor König und Baterland au 
fehen laflen. Da denn Ihr. Koͤnigl. Mae 
iedweden nach voriger qvalität und Ch: 
derum theils accomodiren theilg auch 
befierung erhöht /inziwifchen aber ihnen alle 
hohen und niedrigen / “mit Knien N 4 | 
bevgethawverbleiben will, | a 


XXXVIII. Noͤthig iſt noch / daß etliche 
Krieges: Dfficireriwie fie inJRaturt — — ige en 
erörtert werden. Diefer Artiftr nacht erh —* 


Hertzogs von Guiſe feine Rede / die el domdls 
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Der groſſen faction, bey Franckreich / an feine Res 
Ligioniften gehalten / zu melden / ſie lautetalfoz 
BR Ieben Brüder und Kriegs⸗-Leute / diß ift 
ver Tag / den wir alle miteinander lange ge⸗ 
uͤndſcht haben: daran ihr eure Tapfferkeit und 
Treu vor dem maͤchtigen Könige verſuchen moͤ⸗ 
et. Was das Gluͤck einem klugen Menſchen 
rıft befchehret/ das habt ihr dißmal auch in der 
>andı daß ihr einen herrlichen Sieg vom Feinde 
rhalten / und diefem beſchwehrlichen Kriege der» 
aaleins ein Ende machen koͤnnet. Diefer Urſa⸗ 
hen halben hat der hochmeife König Rentin zu 
velägern ihm vorgenommen? nicht/ daß er etwan 
ufein fo kleines Caſtell fo hoch gabe: fondern den 
yetrüglichen Feind / der biß dahero fo lange hinter 
ich gehalten’ einmal zum Streit braͤchte. Das 
ſts / daß ich algemäsblich gewichen bin/und gleich» 
fam den Feinde den Sieg übergeben/ und unter: 
deſſen zu euch komme: damit ich ihn alfo zum. uns 
vermeintlichen Streit hervor brachterund euch zu 
überwinden lieferte. Darumb liebe Briider und 
Kriegs⸗Leute / laſſet ung unfer voriges Herk faſ⸗ 
fenunddie von unfern Vorfahren her alte Ehre / 
mit Erlegung diefes mächtigen Feindes / vermeh⸗ 
ren. ExEMPLUM. = 
XXXIX. Eben diefer redete weiter/zu einer anderen 
Gelegenheit. au — 
Jebe Herren und Mit⸗Soldaten / wann 
nicht unſer Aller⸗Chriſtlichſter König davor 
| - Mium - "gab 
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gehalten hätte’ daß diefe Stadt zu feiner Di 
ſtaͤt Sachen febr gelegen ware, / und feine bit 
Zuverſicht auff eure Mannheit ſtellete min 
euch dieſelbige / wieder einen fo mächtigen a 
u verwahren und zu ſchuͤtzen / nicht anve 
Buben. Weil ihm aber eure Mannbetm 
Zapfferkeit nunmehr eine lange Zeit in font 
Schlachten und Sefabren ſehr wohl bemilil) 
fo hat der hochweiſe Fuͤrſt dieſes herrliche 
meient und Gedaͤchtniß / ſo er neulich im ei 
obert / ja die feſte Bruftwehr Franckreiche/ 

Treue und Mannhafftigkeit anzuvertrauenni 
geztheifelt. Ihr haltet mich auch nicht / wie ich m 
ne / vor ſo thoͤricht / daß ich ſolte fo viel hohe Her 
vom Königlichen Stamm / ſo viel poheanfehnlic 
Männer vom Geſchlecht und Meuchinfoöte 
liche und unvermeidliche Gefahr fegen/ und m 
mirin diefe Ringmauer einfperren Jaflen: ft 
ich nicht die Zuverſicht hatte / daß fieeineil 
Jiche Ehre darvon zu tragen/ und dem Dein! 
ewige Schande und Schmadh einzujagen 
Sott hierher beruffen wären. Denn derKänktll 
nicht aus Zuverſicht auf feine MR acht/fonden 

Scham wegen der Injurien , foerdiß 
Teutſchland erlitten / ja aus Verzweiffel 
letztes Shisk zu wagen hberfommen. De 
ihm nichts genug feinen unerſaͤttlichen 
Srangöfifchen Bluth zu Löfchen / und 
= geißzuerfättigen: Wir gber haben berg 


u 
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Stärcfeum Muth: damit wir unfere gerechte 
Sache, die wir haben / wieder einen fo alten ohn⸗ 
rachtigen von Muth und Leib /und fein unbilli⸗ 
es Beginnen’ beſchuͤtzen. Wir follen auch niche 
weifeln / daß wir einen gnadigen Gott im Him⸗ 
nel haben werden. Denn der iftderjenige/welcher 
er Dbrifte im Kriege genennet wird / und der auch 
ach der Sachen Billigkeit oder Ungerechtigkeit 
en Kriegern den Much machet und nimmt. Wir 
‚aben uns auch vorm Feinde nicht fo fehr zu fuͤrch⸗ 
en / es waͤre denn/daß wir die wichtigen Titul und 
‚en geſuchten groſſen Stoltz höher hielten / als das 
vahre und ohnheuchleriſche Lob der Tugend / bene⸗ 
ven der Gewalt / fo auf ſich ſelbſt und nicht auf ei⸗ 
sen frembden beſtehet. Denn / liebe Herren / was 
ſts / das ihn ſo ſchrecklich machet? Iſts die Schlacht 


‚or Paper⸗ Aber diefer Sieg ſi zwar in ſeinen 


Nahmen / aber doch in ſeinem Abweſen erhalten: 
and hat ers vielmehr anderer Mannheit / und ſon⸗ 
derlich der Frantzoſen / Gott erbarms! ſo damals 
wieder Frantzoſen ſich gebrauchen lieſſen / als feines 
ſelbſt eigenen / zuzuſchreiben. Daß ers alſo vor 
Rechts wegen / was vor Nutzen aus eines andern 
Unfall an ihn kom̃en iſt / mehr dem Gluͤck zuſchrei⸗ 
ben muß / welches ſich offt aͤndert / als der Tugend / 
welche allezeit heſtaͤndig faſt allerwegen gleich / im⸗ 
merdar ſtandhafftig iſt. Aber wir wollen durch 
Gottes Gnade / und wenn die Frantzoſen eintraͤch⸗ 
tig vor das Vaterland ibre Macht und Wuͤnd⸗ 

Mmmz (he 
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ſche zuſammen ſetzen / uns eine beffere Hoffnung 
machen. Denn was hat er weiter / das er fo hoch 
halten ſoll oder kan? Iſts etwa feine Wiederkunft 
von dem Kriege in Tunis / ſo einem Zriumpbfafl 
gleich iſt? Aber er muß gedencken / daß das Kriege⸗ 
Wolck / ſo damals den Sieg erhalten / alfobald.ohn 
einige Schlacht in der Provintz geſchlagen it/und 
mit feiner Gefahr gewahr worden / daß man nicht 
ſo leichtlich an denen Frantzoͤſiſchen Edlen / wiean 
den Marranen den Sieg erhalten koͤnne Willer 
ſich denn dev Staͤdte / fo er in Juͤlich eingenom̃en/ 
und des Hertzogen zu Cleve / der ihm zu Fuſſe ge⸗ 
fallen / ſo hoch ruͤhmen? Aber das ſchnelle Rad des 
Sieges / bat ihm das kleine Staͤdtlein Jandverfil 
welches die Unſrigen innen hatten / geſparet. 
Aber wir wollen ihn mit feinen Hochbeiten 
wahnſinnig ſeyn / undnach feinem angebohrnen 
Stoltz ficher freuen laffen. Er mag ſagen / er babe 
den Tuͤrcken zweymal aus denlingerifchen Gan⸗ 
tzen abgetrieben / da er zum oͤfftern unſere Graͤn⸗ 
gen angefallen / und mit ſo groſſem ſeinen Schaden 
und Schmach wieder zuruͤcke geſchlagen worden 
iſt. Er mag auch ruͤhmen / er habe den Chur-Fürs 
ſten von Sachſen an der Elbe uͤberwunden und 
gefangen: da er doch auch der Riederlage ſoer 
Burg zuvor von den Unſrigen bey Carignam erlit- 
ten / gedenchen muß. Er hat neulich war Efiber 
nay in £otbringen einbefommen : aber doch da& 
ihm der Arbeit und Unkoſten gereuen muß: weil 
‘ es 














4 Dritte Ubung. 917 
s mit leichter Mühe bald wieder eingenommen 
worden, Wir aber haben die Fahr Mommedis 
um / J vois / Danvillier / Roſche / Martem / Boulli⸗ 
on / und viel andere Staͤdte mehr einbekommen / 
und behalten dieſelbigen noch zur Zeit vor ſeinen 
Augen, Er iſt derjenige / den wir in der Provintz 
auffgerieben / bey Landerſi gedemuͤthiget / und bey 
Carignam geſchlagen haben: an welchenDertern 
er feine vornehmften Kriegs⸗Obriſten / und groͤſte 
Macht ſeines Kriegs⸗Volcks verlohren / und 
zwar da es um ſeine Sachen noch wohl ſtund: dar⸗ 
zu die Italiaͤner und Spanier / Teutſchen und 
Engelländer / mit ihm einig waren / er auch bey 
geſundem Leibe dieſen Krieg fuͤhrete: ietzt aber er⸗ 
faͤhret er / daß ihm die Frantzoſen zuwieder / die 
Teutſchen auffſetzig / die Italiaͤner unbeſtaͤndig / ja 
die Spanier ſelbſt mehrentheils auffruͤhriſch ſeyn. 
Denn was wollen wir woll meynen / daß er 
nach ſeiner ſchaͤndlichen Flucht von Inſpurg / bey 
wiederwaͤrtiger Geſundheit / auch da ihm die Sei⸗ 
nen zuwieder / gegen einen ſo jungen ſieghafften 
Koͤnig / der biß daher gut Gluͤck gehabt / darzu auch 
mit einem eintraͤchtigen Adel / und maͤchtigem 
Kriegs⸗Volck verſehen iſt anfangen werde? Oer 
auch über das eine ſo gerechte Sache hat / bey wel⸗ 
ches guten Gewiſſem wir als unter einer eiſernen 
Mauer ſicher ſitzen boͤnnen / und uns durchaus 
weiter nichts zu befürchten haben? Solte er ihm 
wohl einen Sieg uͤber ung zumeſſen koͤnnen: der in 
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fo vielen Scharmügeln und Ausfällen geſchwaͤ⸗ 
che: in welchen er bey nahe allezeit unten gelegen’ 
dazu auch mit anfteckender Seuchen behafft / wie⸗ 
derwaͤrtige Lufft / Regen’ Kälte und Hunger er⸗ 
litten hat? Oder folte er ung mol mit einem ermik 
deten und balben Kriegs⸗Volck überwinden kon⸗ 
nen / der biß daher, da er alle fein Volek friſch und 
gefund beyeinander hatte / nichts vermocht? Sol 
te er wol hoffen koͤnnen / daß er die auserleſene 
Macht Franckreichs / und auch einen Herrn vom 
Königlichen Stamm/mit Gewalt und Krieg be⸗ 
zwingen koͤnte? Der die wenige Kriegsknechte zu 
Landerſi mit ſo einem anſehnlichen Kriegs⸗Heer 
fo er ietzt bey ſich hatte / nicht hat zwingen fönnen? 
Oder andere Staͤdte anfallen derdie Seinigen 
im Lande Luͤtzelburg nicht zubehalten vermocht? 
Solten mir ung vor deren Sturm und Anfall 
fürchten die unfere Ausfälle nicht haben erleiden 
koͤnnen? Dver folten wir glanben / daß fie tärcker 
waͤren / wenn fie fich ietzt in die zerbrochne Sucken 
ſtellen werden / als da fie auff dem Walle und Boll⸗ 
wercek vor den Unſrigen ſo offt geſtuͤrmet worden? 
Demnach lieben Herren und Rriegs-Seute/laf 
fet ung hie / ja bie / ſag ich / laſſet ung Fu balten/ 
und ſolche Standhafftigkeit und Hergbafftigkeitt 
die man euch allen an den Augen anſtehet zum 
Streit mitbringen / fo wollen wir gemißlihaen 
Triumph und Sieg tiber unfere Feinde/ deflen: 
ie ſich fo hoch růͤhmen / darvon bringen. Winn ſie 
| re aus 
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un fo tolle ſeyn / daß fie ung angreiffen / ſo werden 
ie heute des Gluͤcks / dem fie fo hoch tꝛauen / Spott: 
muns aber / die ſie zuvor verachtet haben / ihren 
gewiſſen Untergang haben. Wir aber muͤſſen zu 
ehen / daß wir nicht uͤber dem Uberwinden muͤde 
und verdroſſen werden: Denn die Verzagten 
pflegen biß in den Todt ſich zu wiederſetzen / und 
nicht allein auff frembdes / ſondern auch auf ihr eie: 
genes Blutvergieſſen den Sieg zu ſtellen. | 
Wir follen fieaber deßwegen nicht fo gar ver⸗ 

achten: Dennes pflegen die Uberwundenen offe 
aus Verzmeiffelung einen Muth zu faſſen / und 
durch Unachtfamkeit des Uberwinders werden ge⸗ 
meiniglich gar treffliche Siege verlobren. Wann 
fichs zutruͤge / welches doch GOtt gnadiglich vere 
huͤten wolle / was meynen wir wol / daß er vor 
Wuͤrgen und Metzlen nicht anrichten wuͤrde / der 
vom Grimm blind war / nicht zu Lobe / ſondern zur 
Straffe/ nicht zum Siege / ſondern zur Rachbe⸗ 
gier? Aber die Schmach waͤre noch groͤſſer als der 
Schade / wenn ein verlebter Alter / ſchoͤne junge 
Kriegs⸗Leute / wenn ein Schwacher / geſunde / 
wenn endlich einer in einer Saͤnfften / geruͤſtete 
Leute uͤberwinden ſolte? Wir wuͤrden billich nicht 
allein der Faulheit / ſondern auch daß wir dem Koͤ⸗ 
nige keinen Glauben gehalten haͤtten / angeklaget 
werden / als die wir unſer Vaterland durch unſere 
Schuld dem Feinde übergeben haͤtten. Derowe⸗ 
gen/lieben Herren / und tapffere Kriegs⸗Leute / 
— Mmıng weil 
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weil wir wiſſen / daß es allhieum des Frangii 
fchen Nahmens Wohlfarth zu thun iſt / ſo Taftuinz 
vor dag Vaterland zur Mehr greiffen "und 
unerfehrockenem Hergen dem Feinde enfgegenge 
ben: fo werden mir die emige Belohnung des e⸗ 
Jigen £ebeng vor den herrlichen gefeifteten Dien 
fo dem Vaterlande wiederfahten/von Gott groß⸗ 
fe Ehre und Titul von dem ſehr mohlchätigenKb- 
nige / und ewiges und unſterbliches Lob don den 
Nachkommenen empfangen. Bere 
XL. Diefe Anrede iſt etwas ausführlich: ini 
brigen aber nichts mehr darinnen / als Daß der Her⸗ 
609 von Guiſe feinen Volcke Lirfachen beybringet! 
warumb fie fechten/ und ein Treffen wagen follen: 
dieſe nun beftehen darinnen/ daß er des Rorwuͤrdi⸗ 
gen Käyfers alle feine Siege / Marches;: Poftirung 
der Ströme / Fühne Anfälle, getvonnene Schlach⸗ 
ten/Eroberungen veſter Plaͤtze und dergleichen nad 
Art der Sransofeniverringert und verachtet, Sonſt 
und in uͤbtigen / bleibt es bey vorigäe. 
un EXEMPLUM. " 
XL Ferdinand Gonzaga / bediente ſich dergleichen 
zu Bezeugung des Krieges⸗Volcks / wenn er nad 
erforderlichen Stücken alfo redete: «377. 
ER h halte darvor / daß diejenigen welhen 
Edieſer Verſammlung vor rathfamarhlennie 
Graͤntzen zu verlaſſen / und Neapel allein 





















tzen / wegen der geꝛingen Zeit/und merigeinzie 
Volcks mehr als der groſſen Gefahr balken! 
fen Rathſchlag vor die Hand nehmen Oun deſſe 
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ſt ſich hoͤchlich zu beſorgen / wenn wir das Kriegs⸗ 
Volck von den Graͤntzen abfuͤhreten: daß die 
Frantzoſen alle Zoͤlle des Koͤnigreichs einnehmen 
werden: ohne welche wir nicht lange den Krieg 
ausdauren koͤnnen / und durch derer Provintzen 
Huͤlffe / und weil fie auch friſcher und mein Kriegs» 
Volck / als wir haben / in kurtzer Zeit des gantzen 
Landes maͤchtig werden. Darumb achtete ich es 
viel rathſamer / daß wir die Frantzoſen im erſten 
Eingang abtrieben / und ehe ſie zu Kraͤfften kom⸗ 
men / vertilgen. Denn alſo werden wir ihren erſten 
Angriffſchwaͤchen / uñ alsbald ihre gantze Macht 
verſtoͤren. Denn das ſehen wir gemeiniglich an 
allen Frantzoſen / ja es bezeugens alle alte Hiſtori⸗ 
en / daß ſie im erſten Angriff ſich maͤnniglich erzei⸗ 
gen / zuletzt aber verzagter / als die Weiber ſeyn. 





Der andere Punct iſt / daß wir den Proviant in 
die feſte Oerter fuͤhren laſſen: Und da wir ie das 
nicht thun koͤnten / die Handmuͤhlen derer allent⸗ 
halben im Königreich viel ſind / abſchaffen / daß fie 
dem Feinde nicht nuͤtze ſeyn koͤnnen. Denn wenn 
ſie gleich Proviant von weitem herholen laſſen: 
koͤnnen ſie doch deſſen nicht lange gnug haben. 
Daher denn Noth halben folgen muß / daß die 
Frantzoſen entweder alsbald ferne an den Graͤn⸗ 
gen müffen ftifle'halten: oder. da ſie mit einem groß 
fen Heer ing Land ziehen / deſto eher Hunger feiden 
und verſchmachten · Solches wird die Land⸗ Leute 

u Mmm 5 kurs 
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hurtig machen / und. der Feinde, Kuͤhnheit um 
Vornehmen zu Schaden brechen, 1 
Wir muͤſſen auch viel Schloͤſſer und feſte Oer⸗ 
ter von hinten her laſſen / und bey Zeiten mit aller⸗ 
ley nothwendigen Sachen verſehen: welche der 
fortziehenden Feind aufhalten: daß er an allen 
Quartiren freiten / und alle Tage obn unferm, 
Schaden / in groffer Gefahr ftehen muß. Denn 
es ſtehet kaum zu glauben / mas vor großer Dius 
es ſey / den Krieg aufhalten/und wie bochicbadlih 
es hergegen / allen Krieg unterlaffen/an allenSas 
chen Mangel baben/ und an ungelegenen Oer⸗ 
tern/und bey unbeguemen Wetter mit dem Fein⸗ 
de alle Stunden fihlagen. Daher dann gemeinige 
lich gefchicht/ baß diejenigen welche Freunde und: 
Bunds⸗Genoſſen waren’ wenn der Krieg in ih⸗ 
rem Lande / lange währen folte/ ſich wenden von 
uns ab⸗und dem Feinde zufallen / welches ich mich 
duͤncken laſſe / daß es des Pabſts Voͤlcker / die Er 
raffe / ja der Pabſt ſelbſt / welche der Frantzoſen 
Stoltzes muͤde und uͤberdruͤßig worden zu Han 
den nehmen werden. | Yopi 
Das ift der befte und ficherfte Weg zus kriegen 
und gemeiner Wolfareh vorzuftehen: -Dardure 
en erfahrner EN Re Ruhm und Sieg 
erlangen: im Fall aber die Anfchl cht geras 
tben/ebrlich und ohne Schmach ——— 


Darumb wäre mein Rath / daß wirdie Brank 
ſchirmeten / und a 








Be 
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Sivitela/Aternoan der Drueng/darnac in The: 
ata / Ariano / Artemefio nach Apulien zu/ und letz⸗ 
ich in Capua und Nola neben Neapel legeten, 

XL. Diefes zwar ift mehr ein Kriegs⸗Conſili- 
um, als eine Etmahnungs⸗Rede an die Soldaten. 
58 £ünnen aber die darinnen geführten rationes, 
welche gang fpecial ſeyn / zur Anrede hefftig dienen, 
Und iſt der ein gluͤcklicher Kriegs-Redner / welcher 
eben von der gegenwärtigen Kriegs⸗Occaſion, ders 
nuͤufftige Urſachen nehmen / und gleichſam als ein 
Prophete den Ausgang des Krieges / ſeinen Solda⸗ 
ten vor Augenftellen/und auf ihrer Seite den Sieg 
weiſen Fan. Und das giebet eine ſonderlicheund 
Durchdringende Art zureden. 

Xı111. Es giebt auch wol Brieffe / unter Krlegs⸗ 
Bedienten / die ihre Difpofition in guter Ordnung 
haben wollen, 

XL!V. Zu erinnern ift nur / daß alle Rriegs-Dins 
ge fo gar nervos und nachdruͤcklich gehen / daꝛan faſt 
kein Wort vergebens iſt. x | 

EXEMPLUM. 

XLV. Zum Exempel: Der Königin Pohlen / als er 
dieEntſetzung vor Wien gerichtet / ſchrieb / und no- 
tificirte an feinen Bruder / den Hertzog von Ve⸗ 
nedig / die Sache alſo: | 

SM Eil mehr als zu heile am Tage lieget / daß 

E. Gel.voll ſonderbahren Eiffers umb den 

Wohlſtand der Chriſtenheit iſt: zweiffle ich auch 

nicht / daß ſelbige ſich über der Nachricht erfreuen 

werde / daß der groſſe GOtt in Himmel mir / nach 
inen en Acheliindisn Gefechee wwie der ne | 





XXVI. Carlſtadt / wurde von dei 


8ygeſchroͤckliche Torannev / ſo ʒzchweden ar 
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Heer von i8000. ftreitbare Mannſchafft 7: einen 
herrlichen Sieg verliehen und mir gelungen? % 
fothaner Zeit die bedrengte Stadt Wien zu entie 
gen, "Eine grofe Menge Chriſteu⸗Sclaven 
erlöfen. Den gröften Theil folder Barbarnme 
der zu legen desgroben Geſchuͤtzes faınpeder 
Haupt- Fahne / mit des Großve ziers Wapen) 
Pferden und Zelten/. wiewol nach einerbiutigen 
Schlacht / unddes Großveziers hand. Fiucht 
mich zu bemaͤchtigen da mir denn zugleich das 
ganke Türckifche Lager / fo fih auf eine Mei 
Wegs erftrecket/in Haͤnden geblieben. Ich hatt: 
E. $bd. noch viel zu fchreiben/ afleine/ weil ich den 
flüchtigen Feind verfolgen muß/verfichere ich nur 
diefelbe meine Ergebenheit und ferhere Bruder 
liche Correfpondenz , hoffe auch nechſt Goͤtt 
Huͤlffe / fie bald nieder mit dergleichen Bericht zu 
vergnuͤgen. siehe 


E20. ru. 
a — ea? T: 
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EXEMpPL VMI.... 


giſchen belaͤgert / ſo ſchriebe der 
Commendanten folgender miaflı 


©" Herr Obriſter und Commena⸗ 


in Carl Stadt 
Brandenburg verübet / hat niein 


Zu 
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en ChursFirften und Herrn beivogen/mir Se» 
eralen und Admiralen feiner Flotte zu befeblen/ 
se 5chmwerifchellntertbanen hinwieder mit Feur 
nd Schwerdt zu verfolgen. Alldieweil ich aber 
us Shriftlicher Siebe nicht gerne fehe / daß fo viel 
‚nfchuldiges Blut vergoffen merde/fo begehre ich 
‚jermitausdrüchlich/doß ihr euch aufgute Con- 
licion und Dvartier übergebet/ weil es noch Zeit 
ſt / denn nachgehends wird es zu ſpat ſeyn / und 
welche ich alsdenn in Waffen finden werde / Die 
oflen kein Dvartier haben. Gegeben auf, dev 
Trommel / den 20. Septembr. | 
XLVÜ Diefesift eine Aufforderung, wie es ges 
nennet wirds und iſt zuweilen auch einen Soldaten 
zu wiſſen vonnöthen. Und hat dieſe Regeln: 
1. Einen militariſchen Gruß an den Commen- 
danten. | J 
2. Ein Befehl von ſeinen Haupt und Principa⸗ 
len / dieſe Veſtung wegzunehmen / und auf den 
Fall des Wiederſtandes / mit Feuer und 
Schwerdt den Ort ohne alles Erbarmen an⸗ 
Izugreiffen. 
3. Eine Bedrohung: daferne nicht die guͤtige 
bergabe erfolget / und wenn es zu ſtuͤrmen⸗ 
der Hand kommen ſolte. 
- XLVIIE Sc) möchte gerne in dieſer Ubung etwas 
weitlaͤufftiger feyn. Alleineı der Raum verſchwin⸗ 
det mie gleichfamunter denen Händen. Dannenhe⸗ 
to ich nur noch eine Rede über einen Soldaten ma⸗ 
chen wills welcher / wegen liberlauff dem Henker 
in die Hände kommen / hernach aber inguiege Teche 
J egna⸗ 


> 
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begnadiget/ und von feinen Sammeraden geftraffer 
wird. Über diefen nun wird die Fahne geſchwungen 
und bey der Compagnie wieder auffgenomen. 
get I was dabey zu reden? Ber 
Vorſatz. Das argerliche Verbrech nf ⸗ nz 

Araff werden. = A 
11.YTacbfas. Dodh hat auch das hohe Kriege 
Recht Macht / einen Derbrechernach Befinn⸗ ee 
Umftände/zubegnadigen. BR. in wo 
III. Sehlußfas. Darum wird Gegentwärligee 
begnadiget / und wieder in Die Eompaguieauiger | 
nommen. Aueh 
XLIX. So iftdieRedediefe: >. ge pe | 


In ehrlicher Soldat kan kein gröffer Ders | 
Eh einlegen/als wenn er I | 
lauff / oder zum Durchgeben verleite 
ift die Courage des Soldaten hoͤchſtes tob/ und | 
das Mittel feiner Erhöhung ; fo iſt gewiß das 
nige Die Urſach ſeiner Verdamnis / — x & 
Tapfferkeit zuwieder / undein — 
verzagten Hertzens iſt. Wer wieder ſeine P 
und Eyd von dem Regiment laufft/ver baten tee 
der Verraͤtherey im Sinne / oder befürdt —* 
vordem Tode, Beyderley find Laſter /welche * 
Theil an Leib und Leben geſtrafft — d 
nenhero auch die Krieges» Juftiz- einen oh ( - 
Meineydigen den Strang zum’ ohne 
und iſt der Billigkeit nicht ungemaͤß da 
ſolches Verbrechen / woran zu weilen 
gen Sandcs Unheil / und des ——— 
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‚de hanget / auf.eine harte Art andernzum 
chrecken / raͤche. WE | 
PFarın dann du/gegenmärtiger N.N. verwi⸗ 
n dein Faͤhnel / wozu du Gott und dem Könige 
ſchworen / boͤßlich verlaflen und Durchgegangen 
t / durch die göttliche Fuͤgung aber/auffergmeif- 
auch zu deſſelben Rache / du in derFlucht ertap⸗ 
t / und dem Regiments⸗Hencker in die Haͤnde 
r Straffe uͤbergeben worden: dabey aber der 
mſtand von dem Kriegs⸗ Recht confideriret 
orden / daß du von andern dazu verleitet / und 
nftdich fo verhalten, daß deine Officirer dir gar 
n gutes Zeugnis geben: Als hat dieGenerali- 
it aufgnädigften ConfensG. Majeftät / dich 
iefesmal begnadigen/ und von der ordinar To⸗ 
es⸗Straffe befreyen wollen. Und nachdem du 
on den Angriff des Henckers / und allbereit durch 
ven ſchon beſtiegenen Galgen verunehret / als 
vird dir hiemit nach Kriegs⸗Gebrauch und alter 
hergebrachter Manier / deine Ebre wiederumb 
reſtituiret / und mit ſchwingender Fahne dasjeni⸗ 
ge/ weſſen du dich ſelbſt verluſtig gemachet / voͤllig 
wieder gegeben. | 

Ihr aber andere/ die ihr diefen Schau-Spiel 
zugefehen/merdet euch ander Begnadigung nicht 
ärgern’ in Meynung / es werde einem oder dem 
andern/ aufden Fall feines ftraffbaren Davon- 
lauffens / auch dergleichen wiederfahren, Geſtalt 
denn der General· Kriegs⸗ Rath numehr F fe: 

M en 
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ſten Schluß gemacht / keinen Weglaͤuffer / era 
auch wer er wolle / in Zukunfft mit der Tone 
Straffe zu verſchonen. Auch werdet ihr euch nich 
geliſten laffen / begnadigten N. It. unter era 
Mittel / micdem/ wovon er durch die Kraffizs 
Fahne befreyet / kuͤnfftig zu hönen/oder Vormi 
zupflegen / alldieweil ihm hiermit alles vergeben! 
und er / als ein ehrlicher Soldat / wiederum 
ze ExEMPLUM. S 
L. Eine ſolche Excutions-Rede hielte Tullus des 
Livio, als Metius Suffetius einer feiner «General 
mitten im Treffen/ da er wieder die, Fidenare 
kriegte /  übergieng / er aber Tullus ſich gegend 
Soldaten ftellete/ als hätte e28 befoblen /adei 
Feind von Rücken zu / anzugtetffen damu feinen 
Soldaten nicht das Hertz entfallen moͤchte Alsıw 
ber die Schlacht gluͤcklich auff des Tu n Seite ge 
wonnen / fuͤhrte er den übergangenen Meuiurm Suf 
fetium mit gar freundlichen TBortenin demCam- 
pum Martium,. und entdeckte der gan&en Armee, 
was vorgegangen / und wie Metius Sufferin: 
gehandelt: und ließ ihn mit‘Pferden -zerreifen 
Vorher aber / hielte der König diefe Reder 


































Fe edlen und-tapffern Römer t hah 
DB unter allen Treffen/unferer bißherigen 
de Urfache gehabt/ denen unfterblidyen Shdcters 
ob zu ſagen und eurer Tapffrigkeit millanke 
Worten zu dancken / fo ifts, traum Die getrig 
Schlacht geweſen / denn. wir haben nichefo mo! 
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ait einen ſtarcken und mächtigen Feinde / als wel⸗ 
3er Kampff weit ſchwerer und gefährlicher if) 
ie Verraͤtherey und Untreu / unfrer eigenen 
Spieß-Gefellen/zuftreiten gehabt, ” 

Und damitich euch die Sache recht eroͤffne / und 
Hr eurer falfchen Meynung überhaben werdet / ſo 
viſſet / dag die Albaner/ ohn meinen Befehl, von 
ius ab-und nach dem Feinde gewichen. Der Bes 
ehl dazu iſt nicht von mir kommen / fondern ich 
nuſte in der Noth geſchwind diefen Rath ergreif⸗ 
en / und mic) ſtellen / als hätte ich alfocomman- 
Jiret / damit ihr übrigen Tapffern in euren Fech⸗ 
‚en den Muth nicht ſincken lieſſet und zu Jurcht 
and Flucht veranlaſſet wuͤrdet. Zwar iſt die 
Schuld allen Albanern nicht beyzumeffen ; ſon⸗ 
ern ſie haben ihren vorgeſetzten Officirer gefol⸗ 
get / welches auch ihr gethan haͤttet / wann ich = | 
Yahin du führen geineynet geweſen. Metiusi 
der Fuͤhrer dieſer Abreiſe geweſen. Merius bat 
dieſen Krieg angeſponnen. Metius iſt der Zerſtoͤ⸗ 
ver geweſen / desjenigen Bundes / welchen die Rös 
mer mit denen Albanern gematcht hatten. Lind 
ſorge ich / es möchte ſich dergleichen in Zukunfft ein 
ander auch unterfangen / daferne ich nicht auf den 
heutigen Tag vor dev Welt und alien Volck ein 
u —— ſehen laſſe woran fich andre zu 
piegeln. * 

Du aber Meti Suffetĩ, wenn du felbft lernen 
koͤnteſt / wie Glaube aaa og zu halten F 
— un ff 
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fo doͤrffte ich an dir Lebendigen andere nicht lehrr 
run aber weildein boͤſes Gemuͤth nicht zu ans 
geweſen / wolan / fo lehre du durch deinen verde 
ten Todt / das gange Volck / dasjenige vor has 
und unerbrechlich zuhalten / welches durch didi 
boͤßlich verletze worden. Lind gleich miedum 
kurtzen gegen Roͤmer und Albaner / ein zertheind 
Gemuͤth getragen / fo magſtu itzo auch nuunkinen 
Leib und Glieder zertheilen laſſen. * 
1. Der Vorſatz inſinuiret ſich durch Preißſte 
Tapffrigkeit / auf Seiten der Soldaten. 
II.Der Nachſatz eroͤffnet ein Vorhaben zu ſ 
fer Execution und ſetzet zugleich mit hinpd 
Urfachen der Todes⸗Straffe. S 
il. Der Schlußfag fordert den Verbrecher: 
Rache’ und ermahnet das Bold; 
LI. In übrigen find bey dem Curtio noch fie: 
Ermahnungs-Neden andie Soldaten zu lefenımd 
che HerrThilo,Profeffor Eloqventiz zu Küönigsbery 












“en. 





excerpiret / und mit ſchoͤnen Refolutionibus fans. 


getragen; welche ich dem Lefer wol recommen- 
ire. 
LI. In übrigen beſchlaͤſſe ich diefellbung/mitfok 
gender Rede / des Königlichen Sefandten von En, 
gelland / welcher in Verſammlung der Staaten, 
nur neulich vor feinen König Bündnis und Freund 
ſchafft ſuchet. 

Hochmoͤg. Herren/i. 


| RS > bald die Srönungs- Solennität meines 


> Rönigs und Herrn vorbey waren / bat St, 
Majeſt. gefahen/ mich hieher zu fenden ; Ihr ſeyd 
die 
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erſten / an melche feit derZeit/einMinifter Pu= 
icus abgeſchicket worden) als die ihr ſeyd die / ſo 

rechnet und æſtimirt unter die erſten ſeiner 
reunde und Alliirten. Und wie es euch / als er ſichh 
‚ch feinen Rönigreichen erhub, gefallen / eure bea 
Dre undextra-ordinar-groffe Freude zu ex· 
imiren; Alſo zweifelt er nicht / dieſe Notifica- 
on, daß er nehmlich auffeinem Throne / geſalbet / 
it dem heiligen Oele gefeſtiget und ſtabilirt iſt / 
völlige Pofleflion aller feiner alten und un⸗ 
veiffelbaren Rechten und Prerogativen/merde 
nden diefelbe/oder/iftes muͤglich / eine größre An⸗ 
ehmligkeit / und zwar fo viel mehr / wañ E. Hoch⸗ 
tg. und vorwahr ein ieder guter Patriot ernſt⸗ 
ch bey ſich ſelbſt conſideriren werden / daß das 
Ibel und Unheil jüngfterConfufionen in dieſen 
sönigreichen ſich nicht nur eingeſencket in die 
Hraͤntzen derfelben/ fondern fich gar biß in dieſen 
Staaterftrechet/und dag die Seclufion Gt. H. 
Derfon nicht alleine angegeangen. 

Ich bin dann vom KRönige/meinem Principal? 
pefeblicht, Eure Hochmögende zu verfichern feir 
nesfehr auffrichtigen und berglichen guten Wils 
lens gegen euch und vor die Wohlfahrt diefer Pros 
vintzen; So das ihr euch felbft veßhalben getroͤ⸗ 
ten koͤnnet ſolcher Effetuum, alszuverhoffen 
von einem dergleichen Pringen/Erben und Suc- 
ceflorn der Koͤnige und Königinnen von Engela 
land / von welchen diefer Staat feit erſter Ankunfft 
U nn 2 nichts 
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nichts als Freundſchafft genoſſen und dee 
Macht/umb Freunden zu aſſiſtiren und Far 
den Schaden anzuthun/ judiciret werden fn/ 
nicht nur aus feinen ausgebreiteten Herrligke 
und Sanden/die er beſitzet fondern aus der beitän 
gen Feſtigkeit feiner Intereflen, die die Welt 
kennet / daß fie gewurtzelt unter der Macht dei 
Neides / der Boßheit und Ubels / und aus den 
tra-ordinar- Eifer und dergleichen Aftekion 
feiner Unterthanen gegen ihn / in deren nie 
fo gloriofe vegieret/ alleriey Arten verein 
inihren befondern Orden und Conditionen/un 
die 3. Parlementer / die dverZeitin feinen 3. König: 
reichen gehalten worden / uñ die einander in Tran 
und Gutthat gegenihren Souveranien Herta 
zu übertreffen certiren/ und conteftien mie fi 
feine Dinge in-und außer Landes zu mainte- 
nirenund auszuführen / Selegenheit7 es u m 
speifen / wuͤndſcheen. J 
Geſtattet mir / Eu. Hochmoͤg. zu gedenden 
daß es ein ſehr fruͤh⸗ und ſtarckes Zeichen fen 
Particulier⸗Vertrauens / auf dieſen Staat n 
feine beſondre AfFe&tion gegen euch geweſen 
dem Koͤnige / meinem Principal / im verwich 
Jahre / als feine Sache in ſolcher Poſitur me be⸗ 
liebet/ ©. Heil, und Koͤnigl. Perſon aba 
vertrauen / unddaß er diefen Plag evfohren/auf 
ſelbigen fich zu empargviren/ und euch &dlegen« 
heit zu geben / den König von Groß Britannien) 
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Franckreich und Irrland zu obligirn; Er dann 
yat mir anbefohlen / euch zu ſagen / daß er es ſehr 
vohl auffgenommen / und große Satisfation- 
mpfunden uͤber der freundlichen Begegnung / die 
hm wiederfahren/und vor welche er euch hertzlich 
yancken laflet, | | 

Mas anlanget die Handlung) die unter der 
Handift/ mit euren Ambaſſadoren zu Londen / ich 
yerfichre euch/ daß gar nichts iſt / daß S. Majeſt. 
nehr wuͤndſchet / als einen baldigen Schluß/ und 
aß ſeines Orts auff keinem Dinge beftanden wer⸗ 
den ſolle / welches nicht uͤbereinkomme mit der 
Fteundſchafft gegen euch / der er ſich befleißiget / ja 
kein Ding ſoll geweigert werden / welches in g⸗⸗ 
huͤhr geſuchet werden kan; Und wie man nicht 
eifelt / E. Hochmoͤg.haben diefelbige Meynung 
und Reſolution / alſo kan es an erwuͤndſchtem 
Außſchlage nicht ermangeln. 

Gegenwaͤrtige Regotiation mit dem Geſand⸗ 
ten der Cron Portugal diß Orts angehend; Ich 
bin auff Befehl meines Koͤnigs und Herrn bereit / 
alle freundliche Bearbeitung zu thun / die noch uͤ⸗ 
hrige Differengen ben zu legen / und die Sache 
zumſchleunigen und guten Accommodament 
zu bringen; Wodurch letzlich ein beſtaͤndiger Frie⸗ 
de zwiſchen euch möge ftabilire werden; Ich wer⸗ 
de mich ſelbſt dabey in aller Billigkeit und unpar⸗ 
theyiſch / welches mir alſo anvertrauet iſt / verhaltẽ / 
auch in allen andern Dingen / und wo iſch mit E. 

unz ob» 
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Hochmoͤg. werde zu thun beben/euch feben laf 
daß ich vollfömmlicher Opinion bin/ daß es 
beyde gut ift/ daß die Königreiche meines Koͤr 
und Principalen/ und dievereinigten Nix 
lande in guter und vertranlicherIncelligengti: 
ben moͤgen / und folche Inftrumentafepnydiec: 
ander gutes und nicht Schaden thun; Das lt 
terefle verXeligion und Nachtbarſcha fftenfoder 
es auch / deuchtet mich/ohne das gnugfam. Was 
die Negotien und Commertien betriffe/die Til 
iſt weit genug und darumb Commertien vorber⸗ 
de vollauf; Und im Fall ja Mangel daran wir! 
kan ich, Doch nicht feheny wie derer mehr undfihe 
ver durch Mißverfiand gemacht werden mögen 
' EHI Nur noch die Legations Rede muß ichhe. 
zu ſetzen / welche der Herr Cantzler / Brand im ih 
men Cr. Chur⸗Fürſtl. Durchl. zn Brandenbin! 
an Koͤnigl. Majeft. von Schmwedenvin Stockholn 
bey ſeinen Abſchiede / wegen entſtandene piſtigken⸗ 
ten hielte: und ſo dann mag es genug ſeym J 4 
SD 76 fin Chur⸗ Fürſi. Durchl zu Qranen 
burg iederzeit / uũ big anbero mit allen Em 
fie/ und auch euſerſten Vermoͤgen ſich dahinke 
fliſſen wiedas gute Vertrauen / und die Nadhta 
harliche gute Freundſchafft mit J. Koͤnigl. Mk: 
jeſtaͤt nicht allein gehalten / ſondern auch iemehruß 
mehr befefkiget werden möchte; Sie hattım abet. 
dieſes Deco gewuͤndſchten Zwecks in fo meit gefeh⸗ 
let / doß eine Zeit hero/zu ihrer hoͤchſten Bekuͤm⸗ 
Wer⸗ 





E | 
| 
Fr 








Drite Ubung 935 
nis vernehmen muͤſſen / was vor ein unver⸗ 
uͤgtes Mißvergnuͤgen Ihre Königl. Majeſt. 
jeder fie gefaſſet / Ihr. Koͤnigl. Majeſt. Miniſtri 
itten nicht allein disfals uͤberall gar nachdenck⸗ 
he Reden gefuͤhret / ſondern auch an auswaͤrti⸗ 
m Höfen/gang gefährliche Propofitones mie» 
Seine Churfl. Durchl.gethany des Obriften 
Bangelins/unvermutheter und EaltfinnigerAb« 
hied/fo er von Seiner Chur⸗Fuͤrſtl. Durch. ges 
ommen / haͤtte auch derofelben leicht die Sedane 
ten machen können / daß fiebey iekigen Con- 
undturn Ihr. Königlichen Majeſtaͤt Freund⸗ 
hafft ſich wenig zuerfreuen haben wuͤrden / und 
vas fie hierunter befürchtet, / ſolches gebe beyder 
Fhrer Koͤnigl. Majeſt. Reichs Feld Herren uns 
riedliches Vornehmen / in der Chur-Branden⸗ 
zurg / nur allzuklar an Tag. Wenn nun Seine 
Thur⸗Fuͤrſtl. Durchl. daraus abnehmen muͤſten / 
aß Ihr. Koͤnigl. Majeſt. der bißher mit derſelben 
gepflogenen Correfpondens gern entuͤbriget 
ſeyn molten/fo hätten fie dem Geſandten befohlen/ 
mit Borftellunge ihrer Unſchuld / Abfchied zuneh⸗ 
men. Seine Chur-Fuͤrſtl. Durchl. hätten dert 
Feldzug wieder Franckreich / Ehr⸗ und Gewiſſens⸗ 
halber / und aus Pflicht gegen das Reich / und dero 
hedraͤngte Mit-Chur-Fürften und Staͤnde thun 
muͤſſen / und hätten ſich davon zu entbinden nicht 
vermocht / haͤttẽ auch daſſelbe karfft des mit Franck⸗ 
reich / und mit Ihrer Koͤnigl. Majeſt. in Schwe⸗ 
Nuanaq4 den 
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den A.1673. auffgerichteten Bıinvniffesıgar nicht 
wol thun koͤnnen; Und ob zwar J. Ehur⸗Fur 
Durchl. vorgeworffen werden wolte / als hatten 
ſie unterlaſſen / vorhero mit Ihrer Königl. Mi. 
dem angeregten Buͤndnis gemaͤß / daruͤber com- 
municarion zu pflegen / ſo koͤnte doch mit 
Wangelins eingenhaͤndig eingegebenen Schu, 
ten / bey denen mit ihm gehaltenen Conferen- 
tien, das Gegentheil dargethan werden /und deß 
SeineChurfuͤrl. Durchl.demſelben / als diegtan 
tzdiſche Feindſeligkeit in der Pfaltz ausgebrochen 
ohn auffhoͤrlich zu verſtehen gegeben/daß fieChir 
Pfaltz wuͤrden aßiſtiren muſſen und das fie gen 
Tor. König, Majeſt. Gedanckt förderlichft darlı 
ber vernehmen möchten; daß aber hingegen Mt 
von Wangelin/biß indenFuiium/und bie die®h 
fahr in ver Pfaltz fo groß wordẽ / daß Seine 
Fuͤrl. Durchl. feine Stunde mehr Beden 
gehabt) Mangelvder Inftrution vorgefehikt/ 
und daß ihme Ihr. Kön.Maj. Mepnungedatie 
ber nicht befandt/ vorgegeben, | 

Solte nun der Feld» Herr/wieer angefangt) 
in Seiner Churfürl, Qurchl. Landen forefahtn 
und daraus ein meitlaufftiger Krieg eneftehil 
molten fie wegen alles /darans fommendelineil 
Jammers und Elends / vor Sort und aller ein 
lichen Welt / infonderbeit aber bey hr, König 

Majeft: entfchuldiget ſeyn / als weich e 
wohl begreiffen wuͤrden / daß Seine 


—— J 
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Rurchl. zu ſolchem Feindlichen Einfal feine Ur⸗ 
iche gegebt/und wie viel die Chriſtenheit dadurch 
erliehre / daß Ihr. Koͤnigl. Majeſt. die bißhero 
zefhurte Mediation von ſich geleget haͤtte. 

DielV.UÜbung 
Zu | Bon | 
SOLARIBUS oder Geburts⸗Nah⸗ 

mens⸗Tages⸗ und Neuen⸗Jahrs⸗ 
R.eden. 
I. Was zu dergleichen Reden gehoͤret / iſt leicht in 
Diſpoſition zu entwerffen: es lauffe nun gleich auf 
Compliment oder Sermon hinnaus. 

11. Darum find bier nicht ſo viel Regeln zu geben? 
als von oben her zu wiederholen. Dannenhero ich 
alsbald mit Exempeln anfangensund einen regierens 
den Hertzog zu feinen abermal erlebten Geburts⸗ 
Tage gratuliren will. 

III. Nun gefchebhen folche Reden / ohne, oder mit 
Przfent. Ohne Prefent fan man ſich fo aufführen : 
R.Durchl,werden abermal von der Guͤtig⸗ 
keit des Himmels / mit einen frölichserlebten 
Geburts⸗Tage angelachet; wodurch nicht nur des 
vo hohes Fürften-Hauß und Sand; ſondern auch 
alle dero getrene Diener inniglich erfreuet wer⸗ 
den: auch dannenhero Occafion nehmen/dem 
hoͤchſten Gott vor die Gnadeeines abermahlig⸗zu⸗ 
ruͤckgelegten Jahres von Hertzen⸗Grunde zu 
dancken. Dasſenige aber / was ingeſampt alle beh 
Hoßfe treue Bediente / in Wuͤndſchen empfangen/ 
= — Muns— haben 





Pd 
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haben ſie meiner Wenigkeit angetragen / im Nah⸗ 
men aller / Er. Durchl. in unterthaͤnigſten Ge⸗ 
horſam zu eroͤffnen und aus unterthaͤnigſte 
Schuldigkeit zu wuͤndſchen Es wolle der Gott! 
der alles in denen Händen feiner Allmacht hat / E. 
Durchl .mit fo viel guten uͤberſchuͤtten / dag ſie ſo 
zu fagen/ die Wahl haben mögen, fich felbft/zuer- 
kieſen was dero Fuͤrſtlichen Zuſtande gemaͤß und 
beliebig. Das ihre hoͤchſtverlangte Geſundheit 
fich nicht an die Zahl der hinfallenden Jahre / ſon⸗ 
dernan das Verdienſt / und andie Groͤße dero 
weitſcheinendẽ Furften Tugenden binden möge, 
Was wiedrig iſt / das wolle die Güte GOttes 
ferne ſetzen; das gute aber / mit lauter Fuͤrſtlichen 
Wohlergehen / Er. Durchl. immerdar mit der 
init aufgehen laßen: damit Herr um 
nterthanẽ bey fchönen gruͤnen Zeiten / die Fr 
te einer loͤblichen Regierung / unter einen gefegt 
ten glücklichen Regenten / iederzeit ſchmecken mi 
ge; und Einieder ſage / er lebe unter Er. Durchl 
fo glückfeelig/daß er auch an denen Freuden fäines 
Fuͤrſten allezeit Theil habe. Er. Durchl. nehm⸗ 
dieſen Wundſch und Wohlmeynen zu derdgurf- 
lichen Hertzen / und laße das Seufftzen dero Knech 
te / vor die Wohlfarth ihres Herren und Ade⸗ 
Vaters ſo weit gelten/da bey Er. Durchhffeder: 
Slauben finden/es fey der Geburts: Tagen. 
Durchl. ihnen aflezeit ein Feſt der Fremden dt 
welchen fie ſelbſt / ſich gleichſam neugebohrin und 
| , | | 4 it | 
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wann Shicku und Wopifarth ı auserfopren! be⸗ 
nden. 
u IV. Was Fan mehr in einer folchen Rede geſa⸗ 
Set werden / als: 
I. Vorſatz. Er. Durchl. froher Geburths⸗T Tag 
st erſchienen. 
UM. Nachſatz. Wir alle freuen uns daruͤber. 

III. Schlußſatz. Und wuͤndſchen von Dergen 

Deßen ungehliche Wiederkunfft. 
EXEMPLVM. 
V. Im Nahmen Sr.Fuͤrſtl. Durchl und dero Ge⸗ 
mahlin / muſte dero reſpective Herrn Vaters und 
Schwieger⸗Vaters Durch! ein hoher Minilter, 
fonderlich wegen des zurücfgelegten Stuffen⸗ 

Jahres Gluͤck wuͤndſchen / und dabey ein Ge⸗ 

ſchenck uͤbergeben. 

L. Vorſatz. Der heutige Tag iſt alles froͤlichen 
Zuruffes wuͤrdig. 

Il. Nachſatz. Weil es der —— Tag 
Sr. Durchl.iſt / und ſonderlich auch mit demſelben 
ſich das gefaͤhrliche Stuffen⸗Jahr geendet. 

. 11. Schlußſatz. Darumgratuliret meine Indie 
dige Herrfchafftz und läft ein Præſent überreichen, 

VI. Darauf heift es alſo: 

N Er heutige Tag / als an welchem Er. Hech⸗ 

fuͤrſtl. Durchl. dero hoͤchſterwuͤndſchtes Ge⸗ 

burths⸗Feſt bey allen Fuͤrſtl. Wohlſtande und 

verlangender Geſundheit begehen koͤnnen / iſt ei⸗ 

nes froͤlichen und allgemeinen Zuruffs wuͤrdig / ja 

ein jedweder iſt ſchuldig / ſein danckbares Gemuͤ⸗ 

heund wůͤndſchendes.Hertz freudigſt zu denger. 








940 . Der dritten Vertheilung 
Dornehmlich finden fich zu folder Schuldigke 
höchlich verbunde/ der Durchlauchtigfte Fürftu 
Herr/ Herr Wi, wie auch derofelben berggelich, 
echte Frau Gemahlin / und zwar erwegen bepder 
feits Fuͤrſtl. Durchl, hierbey die Gelegenheit 
nunmehro Soft Lob! vollbrachten 63. Stuſſ 
Jahres / wie ſolches insgemein fo veranderlidrge 
faͤhrlich / ja wohl gar toͤdtlich gehalten wird und 
bev ſolcher Erwegung erfreuen fie ſich umb oviel 
deſto mehr / dancken und preiſen ihren GOt n 
bitten demuͤthiglich / daß weil dieſer herrliche Tag 
noch niemahlen ohne Fuͤrſtl. Wahlſeyn zurüde 
geleget / es wolle auch ins kuͤnfftige der — 
und Herr aller Herren / denſelben vielelange Fab- 
re mit Seegen / Friede und Freude erſcheinen Tal 
ſen / damit er hochfeyerlich dero ſaͤmptlichen Un 
terthanen und allen treuen Dienern zu Troſt und 
vergnuͤglichen Aufnehmen mit Freuden Fönne 
celebriret werden, Hierbey erinnern ſich nun 
Hochfuͤrl. Durchl, gnaͤdigſt daß mein guadigfter 
Herr fich allemahl unterftanden/ ein geringes 
Denckmahl ihres fchuldige Gehorſams wie 
der inniglichen Freude abzulegen / 
geruhen ſolches anietzo abermahl alſo nur 
nehmen / und meiner gnaͤdigen Herrſchafft bier 
vor keine andere Vergeltung wiederſahren 
fen/als die höchfterfrenliche Continnation? 
Fuͤrſt⸗ Däterlichen Hulde und Gnade: io 
fie fih durch meine Wenigkeit gebarfan 
commendiren laſſen. |  EXENM- 
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. ExEMPLUM | 
’11, Eben felbigen theuren Fürften/ wurde auf feis 
nen folgenden Geburths⸗Tag / von allen Dienern 
bey Hofe/ein Prefent überreichet: bey welchen 
ein gelehrter Minifter alfo redete: 


Ser Tag ift wieder höchfterfreulich ange⸗ 
brochen/ da ein iedweder ehrlicher Diener 
us eigener Erfahrung befennen muß/ esfönne 
inen Lande nichts glückfeliger ſeyn als wenn eg 
inen Ehriftlichen und forgfaltigen Fürften habe. 
Penn ob zwar ein ieder Tag gleichfam von einer 
nadensreichen Softe mit fo viel Wunderblicken 
vefeliget wird/melche das Gemuche zur Verwun⸗ 
verung/den Willen zur Danckbarkeit / die Zunge 
uallerhand Lobes⸗Erhebungen anreitzen / fo hat 
‚och dieſes hochgeſchaͤtzte Feſt hierinnen den Vor⸗ 
ug / in Anſehung / daß bey den annehmlichſten Ge⸗ 
yachenis deren Durchlauchtigſten Geburt und 
Ankunfft die Freude vergröffere und verdoppele 
vird. Wir bedencken das vergangene und wuͤnd⸗ 
chen/ der gnaͤdigſte Himmel wolle dero hoch loͤb⸗ 
ichen Regierung und vielfältig - angewandten 
Eandes-Furftlichen und Vaͤterlichen Sorge / nach 
Wuͤrden belohnen. Wir blicken auf daß Zukuͤnff⸗ 
tige / und wuͤndſchen deroſelben eine neue Geburt 
zu neuen Leibes⸗Seelen⸗ und Gluͤcks⸗Kraͤfften. 
Und in ſolcher unterthaͤnigſte Verbindnug aller⸗ 
hertzlich-verknuͤpfften Wuͤndſche / entbloͤdet ſich 
unſere geſamte Demuth vor dero Hochfuͤrl. Au⸗ 
ee . Zu. gen 
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gen zu erſcheinen. Er. Durchl. haben den Rep» 
ſer ihres Nahmens / den glorwuͤrdigſten R 
Auguſtum, oft ruͤhmen hören. Solcher befam 
ſich in einem Schau⸗Spiele / da die ſpielende 
Perſonen nach Inhalt derer Reden dieſe Weit 
hoͤren lieſſen. O was vor einen guͤtigen Herr 
haben wir! alſobald kehrete fich dag gankeanme 
fende Volck herum, blickete auf diefen Ykonatz 
chen / und gab durch dag einheflige Anſchauen fiat 
gnug zu verfiehen/ mer eben den Titel eines an 
digen Herrn verdienet haͤte. 
Gnaͤdigſter Herr/folte man itzt im gantzen lan⸗ 
de die Kirchen und Privat⸗Haͤuſer durchſuchn/ 
fo wuͤrde man ohne Zweiffel nicht anders höre 
als einen immerwehrenden und durchgehende 
gleichgefinneten Nachruhm von ihren gütig her 
und unvergleichlichften Herrn. Darum kan 
genmärtige Berfammlung dero getreueſten A⸗ 
ner nicht vorbey/ fie muß die Erſtlinge ihrer bein 
tigen Blicke derofelben gehorfamft zum 
und was hin und wieder öffentlich gepriefen uiid] 
durch ihre unterthänigfte Pflichebefsäffagen, 
Und wer wolte folches auch nicht thun bey einen 
folchen Herrn / bey welchem Liebe / Gnade und 
Freundligkeit einander ſtets die Hand bieten 
welcher niemand von feinen Ourchlauchtigen n 
geſicht laͤſſet truurig oder unvergnuͤgt huwe 
ben? Gott mache nur die Wuͤndſche wahr die an 
dieſem heutigen Tage vielfältig ausge Guͤttet 
* wer⸗ 
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werden/ und die,in vergangener Zeit/ aus dem 
Maunderedlicher ut Tugendliebender Lintertha- 
nen hervor gefloſſen feynd/ damit Eur, Durchl, 
dieſen Tag des Monats Auguſti / noch fehr öffterg 
begehen / und dergleichen treugeſinnete gehorſam⸗ 
ſte Gluͤckwuͤndſchung vielmahl einnehmen / auch 
in deſſen durch beſtaͤndige und unverruͤckte Leibes 
Weſundheit vermehrte und unverwandte Kraͤffte / 
in Summa auch alles Hochfuͤrſtl. Wohlergehen / 
ſo wol an dero hochangelegenen Durchlauchtig⸗ 
ſten Perſon ſelbſt / als an Deroſelben hertz vielge⸗ 
liebten Hochfuͤrſtl. Printzen und Princeßinnen / 
und dem gantzen Hochfuͤrſtlichen Hauſe / des Him⸗ 
mels gnaͤdige Vorſorge erkennen / und ſich ſelbſt 
in dembeſten Gluͤck / daran unſere Wohlfahrt han⸗ 
get / beſtaͤtigen moͤge. Im uͤbrigen / ob zwar Er. 
Durchl. angebohrne Guͤtigkeit ſo groß iſt / daß 
wir uns leicht verſichern koͤnnen / es werde dieſe 
unterthaͤnigſte Auffwartung in allen Gnaden 
angenommen werden: hat ung doch obgelegen in 
tieffeſter Unterthaͤnigkeit zubitten: Eure Durch» 
lauchtigkeit molle ſich anietzo felbft ähnlich ſeyn / 
und was ſie ſonſt allezeit zu chun gewohnet / auch 
in aller gnaͤdigſten Erkaͤntnis dieſer geringſchaͤtzi⸗ 
gen Ubergabe / nach unſerm Wuͤndſchen erweiſen. 

EXEMPLUM. 
v1. Ihr Chur Printzl. Durchl. zu N. gratulircen 
einſt Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. Dero hertzlich⸗ge⸗ 
liebten Herrn Vater / durch ihren vorgeſetzten 
Hoffmeiſter auf ſolche Art. Es 
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S celebriren und d begeben abern abermapligg 
3.QD. heutiges Tages mit Verleih 
Göötch. Gnade⸗ Ihren Geburts⸗Tag feyer 
Wie nun alle/ fo mit Sinn / Hertz un Muh 
mie J. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. getveulich/berali 
beftändig und biedermaͤnniſch meynen die F 
ihrer Andacht beugend⸗ zu dem Throne &% 
Majeft. und Er. Churfl. Durchl. allen Gerz 
und Wohlfahrt anwuͤndſchen / als habenwr 
deſſen fich gehorfamft erinnern wollen, a ) hor⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. hertzgeliebter Herr Sohn 
anvertrautes Pfand / mein anvertrauter gi 

Herr / welcher denn meine Wenigkeitc 
get / Eur. Churfuͤrſtl. Durchl. von — 
men und gehorſamen Hertzen / zu — 
wollen Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. den grundgůtig 
St A⏑ ⏑ FE cl 
Durchl, ie öffter und öffter ihren Geburt Ri 
inguter Gefundheit celebriren und B 
mögen. Und wie Ihre Frl. Duacchl, Ki 1 
allen Kinplichen Gehorſam Ihrer Shurf eich si 
: 


















er i 










Durchl. ermiefen/alfo wollen auch binfübre 
den gangen Nachreſt ihrer Tage fich dat ——— 
beiten / Eur. Churfuͤrſtl. Ourchl. Kindlich 
ſame Dienſte zuleiſten / maſſt Ihr. Furſt due: 
ihre gute Intention Er. —— 45 
ſchrifftlich hierbey mit mehrern zu erkenen 
Es haben auch Ihr.Fuͤrſtl. Durchl. ib \ 
famen Schuldigteit gemäß erachtet/ Er Chur: 


“ı 
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uͤrſtl. Durchl gewöhnlichen Gebrauch nam 
azubinden/mit gehorfamerBitte/E,Churfürftk, 
Aurchl. wollen nicht fo wohl reflexion nehmen) 
uf die wenigen Gaben als auf die Eindlich-ges 
oxſame intention, und ſich Ihr. Furl, Durchl, 
zFreund⸗ Vaͤterlicher Hulde lafle befohlenfeyn, 

IX. Ferner wuͤndſchen Chur⸗Printzl. Durcht. 
uch Dero Frau Mutter / Chur: Fürftl, Durchi 
* eben vorigen ihren Hoffmeiſter Gluͤcke / m die 


r Rede: n 
Eutiger Tag wird ung am meiften mund 





6 hero beruhmt gemacht/vaß an ſolchen du { 
Boͤttl. Sure zur Welt gebracht worden / die / ſo ei 
ve Beherrſcherin und Regiererin dieſet Lande / ja 
er Auffenthalt unſerer Wohlfarth ſoll und mag 
enennet werden / und ſaͤmmtl. Er. Chur-Fürftl, 
Durchl. getreue Unterthanen / biegen die Knie 
hrer Andacht / und erbitten von dem gütigen Him⸗ 
nelvor Er, Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. alles Surf, 
Wolergehen. Schweigen will denn auch.tie 
er Sohn / den E. Churſl. Durchh,ung zur 
gebracht hat / daß er zu feiner Zeit ſey unſer Au 
unſer Churfuͤrſt / unſer Geleits mann und König) 
der Sohn / ſo E Churfl. Ourchl memer wenigen 
Hand hat anvertrauet / bezahlet heutiges Tages 
dem hoͤchſten Gott nicht weniger feine Geliebte 
wir bittet vor J. Churſt. Ourchl Auff nehmen un 
Wolarth / felbiget hat meine Perfon abgeferti⸗ 
get / E. Churfl. Dicht. nechſt Bermeldung kind⸗ 
206 lichen 
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Jichen gehorſamen Gruſſes / Er, Churfl,Durd 
suabermahlichen Geburts⸗Tage zu grarulirt 
meine anvertrauete Herren find darob allerdin 
erfreuet / und laſſen ſich willigſt dahin halten/ 
hoͤchſten Gott unauffhoͤrlich anzuruffen / dab 
nen lange möchte vergoͤnnet und zugelaflen | 
mit angenehmer Freude Er. Churfl. Durchl. 
Bahr ag feyerlich zu begehen. . Sieverbei 
bey übergebener Schrift Eur, Shurl,Durd 
völligen Gehorſam / wohin durch Er. Chur 
Durch. Hoheit/ und der Refpe&;fo ErChum 
Durch], meiner Wenigkeit erhalten/meinam 
frauter Herr angewieſen worden. 

X. Es moͤchte nun auch ein niedriger 







Eurg Tompliment verlangen/ wenner unter ib 
Verrichtungen / mit wenig Worten / die Deyon 
gegen feinen Herrn / bey eben maͤßig exlebten 
burts⸗Tage erklaͤren wolte · Es kan alſo geran 
SET, Durchl. erleben heute abermal/ ae rHl 
RE Schar Goͤttlicher Fuͤrſehung / dm 
burts⸗ Tag / um fegen dadurch den gangnat 
it eine innigliche Freude / unter deßen N 
ich der. geringſte auch meinen wohlgene 
Wundſch vor Er, Durchl,beySottablege 
derfelbe/ daß keinmal diefer Tag erfcheite/ al | 
denn ein öffentliches Oanck⸗Feſt der 

Guͤte / welche E. Ourchl. das ganfe 

von einen Geburts⸗Tage zum ande” 
worden: uñ wir auf alle Jahr / mit froͤhſ a 
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2 Dem Ti in himmliſcher Wolthaten / bey An⸗ 
zechungdieleg Tages / preiſen moͤgen. 

x1. Das iſt das kuͤrtzeſte Compuͤment / das ein, 
Diener bey Hoffe bringen Fan. Aber gut und reich. 
RU. Noch ein ander Exempel vor einen Buͤrger⸗ 
‚ben Diener. 

AR. Fuͤrſtl. Durchl begehen beuteibren.a obene 
mal.frölich - erfihienenen Geburts» Tagt 
ind ob bey Er. Durchl.:ich wohl in meiner Nie⸗ 
rigkeit mich ſolcher Fürſtl. Gedult nicht werth 
chaͤtze / daß ſie die Beſchreibung meiner großen 
Zreudeniber diefen frohen Tag / vollkoͤmmlich ana: 
oren ſolten: ſo will ich aber Doch ſo zu fagen/ um 
n Vorbey gehen / Er. Durchl. durch; meine un⸗ 
erthaͤnigſte De votion, zu gegenwaͤrtigen Freue 
en eingeſeegnet haben. 

Helffe unſer Gottdaß dieſer Tag / mit derglei⸗ 
hen Umſtaͤnden durchdringender Erfreuung ſo 
offte wiederkomme / als er ſelbſt von der Natur/ 
nach der Zahl ver Monat / beſtimmet wird / und 
Er.Durchl. iederzeit eine ſolche Gluͤckſeeligkeit 
befigenmöge/woruber fie ſich ſelbſt erfreuen / und 
wo durch ie dero gankt hoben Hauſe einen Troftz 
dem Lande Froͤlichkeit / und allen treuen Oienern 
gleichſam ein neues geben geben koͤnnen. 

- XUL Auf ſolche Art gehets auch mit denen Neh⸗ 
mens: Tages⸗Cowmplimenten. Denn die. Infinua= 
tion und das Votum iſt cinerley. Und iſt ein ſchlech⸗ 
J Unterſcheid / ob Nehnene⸗ oder Ecurts⸗ 


Tag ſage. 
Den2 xiy. 





948 _ Derdritten Vertheilung 


—, 


XIV. Stun muß ic) fortfahren / auhden Na 
en⸗ Jahrs⸗Wundſch zu beobachten, Bed 























eben felbigen Stücken gehet. Dieſen nach / w and 
te ein Bafall ausder Ober -Laufnig/ der zu 
se .. war / Chur⸗ Fů 
Durchl. das Neue Jahr. 
7. tr die Sonne ihr vorgeſtecktes Ze 
veichetzund der von Goͤttl. Ordnung ihe 
geſchriebener Lauff wiederumb aufs nen 
het / wobey iedermaͤnniglich bemuͤhet iſt EIERN 
Durchl. zu angetretenen neuen Jahr / allesſi 
und Heyl anzuwuͤndſchen. Als habe ich audit 
nicht weniger als andere / mich erklaͤren 
Er, Ehurfl. Durchl. unterthaͤnigſt anzurs 
und von Goͤttlicher Allmacht alles Chur⸗F 
Wohlergehen und erfreuet Vergnuͤgen zu 
ten, Und demnach E.Churfl. Durch, von 
Ken Hertzen wuͤndſchen was ich wundfihe: all 
wollen Er. Churfl. Durchl. ſothanen Wundſ 
Fräfftiglich laßen zuftatten fommen. ° 7 7 
Ein zweyfaches Band umbindet midr/gr 
digfter Herr / zu diefer meiner Schulvigkait/ün 
Gebuͤhr nach/ich E. Churfuͤrſtl. Durch, Unten 
than und Vaſall bin / in den Marg⸗Gra 
Ober⸗Laußnitz dem Beruff nach / indem hu 
Durchl, meine Wenigkeit dero Dienſen 
werth geachtet. Wie nun mein Wundfhgeiop- 
pelt / u. meine Schuldigkeit nz hab auch 
zweyerley J. Churfuͤrſtl. DOurchl. ich aa 










Vierte Ubung. 


regft zu bitten/ eg wollen Er. Churfürfl, Dur 
nich indem Concept erhalten / daß fie mit mei⸗ 
ven wenigen Dienften Eönnen auskommen und 
‚erforgetfeyn / und denn am andern Theil 
:onfervirenden Reſpect und Aucorifät/foic 
ey anwachſenden Alter meines anvertraueten 
Serrns / und bey meinem Ampt hoͤchſt nöthig har 
e. Ich / ob SD will / wilmeine Actiones 
ahin einrichten / damit ich treu erfunden werde 
ey der Function, ſo E. Churfüiu. During 
nvertrauet haben, N 
; XV. Wenn ein. Prefent dabey übergeben wird/ 
‚o wird ſelbiges nur hinten angehenget / und mit der, 
„nfinuation (verlieb zu nehmenv) befchloffen. 
ExEMPLUM. 
xvi. Als es wuͤndſchten die Meißniſchen Stände 
‚ Chur» Pringl. Durchl. durch ihren Abgeordnes 
ten ein Neu Jahr / wobey fi fi e zugleich ein anſehn⸗ 
liches Pr=fent,offeriren lieffen. Deren Abgeords 
neten lieſſen Chur⸗Printzl. Durchl.alſo antwortẽ. 


Fr Durchl. T. mein von Churfuͤrſtlicher 

Hand anvertrauter gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
Herr / haben gnaͤdigſt verſtanden und vernom⸗ 
men / welchergeſtalt die loͤblichen Stande dieſer 
Sande/ von Praͤlaten / Graffen / Herren / Ritter⸗ 
ſchafft und Staͤdten / unterthaͤnigſt gefallen / ge⸗ 
wiſſe je Perf onen aus dero Mittel abzuordnen / wel⸗ 
che Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. zum angerretenen neuen - 
Johr / alles Gluͤck / Heyl un Pokleaeben ans 
wuͤndſchen ſolten. Ob⸗ Wie 
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Wie nun J. Fuͤrſtl. Ourchl. keinem Zweiſ 
fragen / es ruhre der von denen Ständen Jh 
DHugebrachter Wundſch / her ans einem get 
en / gehorſamen / unterthaͤnigen / und mohlmepn 
der Gemuͤthe: Als trauen Ihr. Fürftl. Dunik 
Bi Allmacht ſicherlich zu es werde diele 





Fir Durchl. ſothanen Wundſch Fräfftigiig 
en zu ſtatten kommen. 2 
Wann auch ven Herren Ständen gefollmibe" 
reunterthänigfte Affe &ion noch ferner wer" 
tendiren/und J. Fuͤrſtl. Durchl. mie einen an⸗ 
ſehnlichen Stuͤck Geld zu beſcheneken: Als erkin⸗ 
nen ſolches nicht allein Ihr. Fuͤrſtl Durhlime 
gnaͤdigen Danck / fondern verſpuͤhren auch ie 
nenhero der ſaͤmptlichen Herren Stände wo⸗ 
meynende und beſtaͤndige Intention, worauf 
Fuͤrſtl. Durchl. die Herren Staͤnde verſichen 
daß fie bey ihren jungen Jahren ſich mit &i 
Macht dahin bearbeiten wollen / zu erlernen 
fie ben zunehmend · und anwachſenden Alteribrer 
Gott fürchten / und ihre Unterthanen lieben m⸗ 
gen / darnebenſt alle Affectiones, Ceben und 
Wandel / Thun und Laßen dahin dirigiren m» 
einrichten / damit ſie feine Gelegenheit verabſaͤu⸗ 
men / den ſaͤmptlichen Herren Staͤnden angene⸗ 
mes und affectionirtes Wohlmollenzuerm 
ſen / maßen fie ven Herrn Abgeorpneten mirgnd- 
digen und affedtionirten Wollen / inonderheit 
und voraus wohlbeygethan verbleiben. 
XV 
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XxVII. Auch kommet manchmal an einen Diener? 

velches bey Hofe gar gewoͤhnlich / einen andern re⸗ 

zierenden Fürften / in Nahmen feines Fuͤrſten / ei⸗ 

ion Neuen Jahrs⸗Wundſch zu thun / demſelben iſt 

ie. Sache / bey bloßer Veraͤnderung des Nahmens / 
ExEMPLUM. 


VIII. Folgender Maffen gratulirte ein regierens 
der Hertzog / einen andern Fuͤrſten / nach eben dem 
Inhalt. Er 
XIX. Das Compliment lautete fo: M 

SD Eure Liebden in beſtaͤndiger Geſundheit 

und ſelbſt⸗belieblichen Wohlergehen voriges 

Fahr hindurch gebracht haben / leben wir der gu⸗ 

en Hoffnung / iedoch wenn wir von Er.£bd, ſelbſt 

ierob verſichert werden / wuͤrde ſolches in unſern 
nehrern Contento dienlich ſeyn. Bey dieſer al⸗ 
erheiligſten Zeit / als welche ein Neues Jahr ein⸗ 
uͤhret / gratulire ich E. Ibd. hierzu dienſt⸗freund⸗ 
ich / daß unter Gottes Gnaden⸗Schutz ſelbige fie 
rlebet / und wuͤndſche ihr von dem Allmaͤchtigen 

Bott eine auff viele Jahre gluͤckliche Regierung / 

zoͤttliche Guͤtigkeit wolle ſie bey beſtaͤndiger lang⸗ 

vieriger Leibes⸗Geſundheit gnaͤdigſt erhalten / 
aͤmtliche Unterthanen vor allen Wiederwaͤrtig⸗ 

'eiten und Unfaͤllen bewahren / und in erwuͤndſch⸗ 

en Ruhe⸗Stande noch lange Zeit friſten. Hiebe⸗ 

jeben verbleiben wir Er. Gd zu Erwe ſung ange⸗ 
zehmer Dienſte allezeit willig und gefliſſen. 
004 EXEM- 
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EXEMPLUM. —* 
























RX, Die Sürftl.Dandfagung darauff war diefe: 
Achdem E⸗ Lo. verfichert/. daß fie vorige 
Fahr durch Goͤttliche Verleyhung ep] 
fländiger Sefundbeit / und felbt- verlange | 
Wohlergehen befchloffen/ erfreuen wir un 
ber hertzlich bevancken uns vor &, £bd. mooh J— 
meinten Wundſch / und bitten berglich/egmohlkag 
dige GOtt E.Ld. in dieſem und fol; wen 
ahren / bey Geſundheit / Fuͤrſtlchem Wolke 
und allen gedeyhlichen hohen Aufnehmen 
feinem Schutz und Schirm erhalten/mic dei 
en Jahre / neues Gluͤck und neuen Seegen 
ren / wir verbleiben E. Wd. freundliche umnd 
nehme Dienſte zu erzeigen / iedereit berei 
gefliſſen. u 





EXEMPLUM., 5 
AXI Folgendes wündfehte ein niedriger 
WExEintretung dieſes Neuen Fahre 
ſche E.Hoch Fuͤrſtl. Durch, ich 
tbaͤnigkeit von Herhen / daß Gottder A | 
berofelbenfolch Fahr ıiber/ bey guter. Leibes 
ſundheit wolle geben: den Frieden und die Shi; 
ſeeligkeit Salomons / die erfreulich Ausfuͤbrun⸗ 
aller Anſchlaͤge des Davids / und des;gefeegneie 
—— rn 
eit / ſamt dero Hoch ⸗Fuͤrſtlichen Hauſ 
felbf-evrotindfehtgn zeitlicher un erniger@ßolferth 
.. | 2 |’ 
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iel folgende Fahre uͤber dem Regiments⸗Ruder 
lückſelig / erfreulich ut geſegnet fuͤrſtehen mögen, 

XXII. Auch dieſes ſtehet einem Unter⸗Bedienten 
ey Hofe wohl an / zum Neuen Jahre zu wuͤndſchen. 
SR. Durchl. laͤſſet unſer GOtt mit allen de⸗ 
nen / ſo Er. Durchl. dienen / und denen wel⸗ 
he ſie regieren / den erſten Tag eines Reuen Jah⸗ 
es / in guter Zufriedenheit / und Gemuͤths⸗Ver⸗ 
muͤgung erleben. Was Freude alle getreue Die⸗ 
ier / unter welchen ich der geringſte bin davon has 
zen / das fan Er, Durchl.faft mit Freuden⸗ Thraͤ⸗ 
zen ich nicht erzehlen. Ich trachte mu nach dem / es 
volle Gott aller devoten Hertzen ihr Seufftzen 
erhoͤren und Er, Durchl. dieſen Tag mit immer⸗ 
vermehrter Gluͤckſeeligkeit / ſich und dero hohen 
Fuͤrſten⸗Hauſe zu Vergnuͤgen / denen Unterthanen 
zuFreuden und Auffnehmen / uñ ver gangen Welt 
und allen Regenten / zu einen recht⸗Fuͤrſtl. Exem⸗ 
pel des Wohlergehens erleben laſſen. 

XXL. Doch muß auch noch etwas Bürgerliches 
mit hinzu fommen. Als einem Hoff: Prediger oder 
Superintendenten aufs neue Jahr einen Wundſch 
zu thun / kan von einen Mittel⸗Diener bey Hofe fol⸗ 
gender Geſtalt geſchehen: | 
Si bat die Guͤtigkeit unſers Gottes / €, 

Hoch⸗Ehrwuͤrden mit dero anvertrauten 
Heerde / abermal ein Jahr zuruͤcke legen / und ein 
neues / ſo wol mit allgemeiner / als auch ſelbſt eige⸗ 
ner Bergmigung erleben laſſen. Deswegen wir 

| "Doz auch 
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auch Biflich feinerBarmbergigkeitdafür Dandezz 
und windfehen/ daß derfelbe groſſe Gott ferien 
fir allen Dingen fein unverfalfchtes Woꝛt ih 
unfer ung wohnen / und von allen Irrthum 
Ketzerey unangefochten bleiben laſſen wolte. F 
Hoch⸗Ehrwuͤrden aber / wolle er abſonderl 
die Hut feine Gnade nehmen / dero Leib fuͤr Kranc 
heit / dero Gemuͤth vor Anſtoß und ei 
und dero wachfame Auffficht/vor allen Hindernis 
bewahren / damit fie bey lauter Sückfeeligkeit/de 
Herren Werd unverhinderttreiben / die 
Gottes und den Glauben unter Kindern der 
ligkeit bauen und pflantzen / unter Chriſt Glichen 
Siebe und Friede wuͤrcken / und alſo immer ein nat 
Fahr nach vem andern zuder Ehre Gottes und F 
Befeſtigung der Evangelifchen Kirchen hinlegen 
mögen. Ich ſetze nichts mehr binzu/alsdaß fie ihre 
Affe&ion, gegen mich dero Diener / gleich wie m 
Alten Fahre mercklich geſchehen / auch mie dem neu⸗ 
en Jahre anfangen und continuiren mögen. 


XXIV. Es bleibet immer noch) bey vorigen S⸗ 
Fender Difpofition. Und Fame es auch) zum Wun 
fche des Geburts-QTages : fo ft nurein Wort vor 
das andere zu andern; fü Fan diefes Complime 
auch dorthin gebrauchet werden. Denn er 
und die andere Infinuation iftin Complimenten das 
meifte. kant: 
XXV. Nun werde einem Geiftlichen vder Den 
saugen Prieſterſchafft zudem einge er j 

| — ⸗ 
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Riechen » Jahr Gluͤck gewuͤndſchet: ſo wird die 
Sache mit wenigen verändert/ alfo heraus komen: 
SN Fe ganke Kirche des reinen Evangelii hat as 
bermal einen Sieg gegen die hingelegte ges 
Fabrliche Zeit erbalten/ und ihr neues Jahr / wel⸗ 
bes mit der ZukunfftChriſti feinen Anfang nim̃et / 
frölich erlebet. J— KR 

Danck fey zuförderftder Allmacht und Hulffe 

Gottes / welche nicht zugegeben / Daß die Arbeic 
feiner treuen Diener / anCantzel und Altar verges 
bens geweſen / noch auff einige Weife durch Wie⸗ 
dersvärtigkeit der ungläubigen Feinde geftöree 
worden; ſondern das fie nunmehr ihre Arbeit / mit 
verneuerter Lehrart / wieder antreten / und die 
Krafft des Geſetzes und Evangelii ausruffen und 
verkuͤndigen koͤnnen. 

Gelobet / ſage ich abermal / ſey Zion in ſeinen 
Thoren / und deſſelben Gott / der Iſrael gebauet / 
muͤſſe gepreiſet ſeyn ewiglich. Der erhoͤre ferner 
das Flehen ſeiner Iſraelitiſchen Kinder / und laſſe 
das Heiligthum feiner Allmacht befohlen feyn. Aa⸗ 
ron und die Leviten haben Freude / an dem Bau 
ihres Herren ferner zu arbeiten; damit die Staͤm⸗ 
me Iſrael auch in Lutherum vergroͤſſert werden. 
Er erhalte die Diener feiner Kirche bey gefunden 
Leibe. Er mehre ihre Kraͤffte / ſaͤrcke ihre Sinne/ 
friſte ihre Jahre / und laſſe ſie in heiligen Leben dem 
Geiſte ſeiner Regierung befohlen ſeyn / daß ihre 
Arbeit nicht vergebens / ſondern wie der. Regen 

Bu von 
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von Himmel / mit Fruchtbarkeit / aus hren Mun⸗ 
de daher fluͤſſfend ſey / auch das himmliſche Term 
ſalem durch fie angebauet / und mit vielen Auße 
wehlten vermebret werde. Sieaber de i 
sach abgelegten vielen neuen Jahren Ber 
tenden / zu dem ewigen und unverneuerli 
Fahre der triumphirenden Kirche / mit dero DM 
den und Heerden mögen gebracht werden. 
XXVI. Einem regierenden Buͤrgermeiſter & 
feinen erlebten Geburts-Tag Glück zu wuͤndſe 
Fan alfo gegeben werden: — | 
Syn biß her Löbliches Regiment / iftdiellen 
ſach / warumb über dieſen Tag mein Pattey 
nicht nur / und fein Hauß / ſondern auch dieſe gan⸗ 
tze Stadt und Buͤrgerſchafft / ſich ie erfreuen 
Denn ift gleich heutiger Tag der Geburths⸗ Tag 
nur eines einigen Mannes ; fo haben ſich doch ⸗ 
rer viele daruͤber zu erfreuen / als welchen es 













wohl gehet / wenn jener erfreulich lebet. Wer 
bet nicht denſelbigen? welcher Buͤrger ebvet 
deſſen Gegenwart / und welch Gliedmaß der Re< 
publiqveerfreuet ſich nicht / wenn es feinen he 
genten wohl gehet? Darumb werde auch ich / der 
ich unter der Zahl ſeiner Clienten lebe / mich frevylich 
auch erfreuen / wenn ich gegenwaͤrtigen ſeinen 
Geburths⸗Tag / mit Einſtimmung eines froͤliche 
Gemuͤths empfange. Doch weiß ich nichtsdaben 
zu thun / als dieſen Wundſch zu geben: Esfepder. 
große GOtt meines Patrons feine Halffel 4 
| ) 
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LafTe ihm diefen Tag fo offte anbrechen / biß er ſelbſt 
der Gluͤckſeeligkeit diefes Lebens müde if; damit 
er vor feine rühmlichen Thaten / die er zum beſten 
und Fortkommen dev Stadt/ bißher löblich gelei- 
ſtet hat / auch den verdienten Ruhm der Unfterbs 
Sigfeit davon tragen/ hier lange leben / glücklich, 
und in lauter. Heilfich befinden’ auch unſere liebe 
Stadt: die Fruͤchte feiner guten Anordnungen 
lange fühlen und fihmechentmöge: = 

RXXxvii In dergleichen Abtheilung nun / gehen 
ſpiche Reden immer fort. Und auch / was koͤnte ein 
Neu Jahrs⸗Wundſch mehr hinter ſich haben / als: 

Aꝛi. Das alte Jahr iſt vergangen. 

1a. Das neue iſt angebrochen: | 


e 


3. Dayu wändfheid Guck und ale’ Woler⸗ 


gehen... .? "i. ei | 
XXVI. Wolte ich nun gleich noch mehr ausge⸗ 
fuͤhrte Exempel in dieſer Ubung beyſetzen: ſo gehen 
doch alle dieſelben aus einerley Muſter. Denn was 
iſt doch / ſo vijel dieſe Ubung betrifft mehr zu erwar⸗ 
ken? als ein, Geburts⸗ Nahmens⸗Neu⸗ Jahrß⸗ 
Tags⸗ und ander Compliment und mag por Qboel⸗ 
len ſeynd mehr offen, als die beſagten / Daraus bes 


niemte Reden, und Comphmente zu erfchüpffen ? 

.. XXI, SPARGI ID ancn Vnelaenbeihnehebe, eine 
andere / und. nun die fuͤnffte Ubung anzutreten, 
Folget alſo 2:65 
Die vr Ubung 


et, ? 
a Ta dr 24 iz ei 
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VENUS-Reden oder was etwa 
Werbungen / Berlößnißen/ / Vermaͤhlun 
gen/ oder auch vor dem Wochen⸗ 
Bette zu reden iſt. 
EXEMLuU. 
I. Zum Anfange und vor allen Dingen muß ich 
Werbung anbringen / da der Biſchoff von n 
und Pomeſan / Andreas Diszumsfy/des Künge 
reichs Pohlen Cantzler die Bermählung dor 
Koͤnigl. Majeft.inPohfenrumb das Durdaudhe 
tigfte Fraͤulein / Eleonora / Koͤnigl Princefinie 
Hungarn und Boͤheim / Ertz⸗ Hertzogin zu 
reich W. ſuchte / hielt er / als gevollmaͤchtigter 
geſandter / den 13. Decembr. ı 669,H0r.Rapfeh 
Majeſt. folgende Dede: 3.2 aan. 7 7 5 
Aller Durchlauchtigſter Köyfee, 
Er Koͤnigl. Mgeſt in Poblenzmeines gm 
Odigen Herrn Abgeſandter komme ihr und 
bringe: gute Bothſchafft / der Königlichen Kiebs- 
Gewogenheit / ſo Eur Käpferl, Majeſt.ich hier⸗ 
mit * Dero —— — 
indie Schooß Dero Erg Hiufes (Aus velch 
ſo 3 Gemahlinnen / ebes Ber 
erde ng Serbien] 
fand" Berficherungen des Friedens and Dre 
E des Glücks der Voͤlcker vor Ten 
anigo/als Kaͤyſerl. Töchter gezehlet werde 
freywillig niederlege Ein audere Pflange des 
Jagelloniſchen Stammes/aug u 
X ⸗ 



















Fuͤnffte Llbung.. 1.959 
Kslechte der Corybuten / und von Koͤniglichen 
Borfahren entſpꝛoſſen / deſſen Gebluͤt einmahl auf 
en Koͤniglichen Boͤhmiſchen / und nun ſo offt auf 
er Pohlniſchen Thron erhoben und gekroͤnet 
vorden / Michael/ der Koͤnig / erſcheinet alhier 
richt ungluͤckſeelig / wenn er die Genade in den 
Augen / wenn er die Bruͤderliche Gewogenheit 
Fr, Kaͤyſerl. Majeſt.ſtatt findet, = 
Diieſer König/fo über alles Hoffen/ oder Vers 
angenden Thron des Königreichs durch, Him̃els 
Schickung erworben / zweiffelt nıcht in Wera 
ung einer Braut / und Mit⸗Regentin / fein ehr⸗ 
iches Hoffen und Verlangen durch meine Both⸗ 
chafft kund zu machen und zu entdecken. “Jene 
Worte der Wablſtimmen des Volcks / durch wel⸗ 
he das großmaͤchtige Koͤnigreich Poblen / ihren 
einheimiſchen König auf den Thron erhoben / bre⸗ 
chen auch an auslaͤndiſchen Orten herfuͤr / und 
gleichermaſſen ſelbige bey jůngſteꝛ Wahl in freyen 
Felde / zu Gluͤckwuͤndſchung des Koͤnigs / kraͤff⸗ 
tig erſchollen; Alſo nicht minder lauten ſelbige 
anietzo zu Vermehrung des Glücks / in dem Kaͤh⸗ 
ſerlichen Saal, Jene zum Koͤniglichen Auffe 
nehmen / und hieraus dem Roͤnige ſo wohl / als dem 
Koͤnigreiche erwachſenden Gluͤcke aͤngſtiglich 
und bekuͤmmert / allhier aber freundliche und leb⸗ 
reiche Worte haben Er. Majeftät anzuhören, 
Mit welchen / gleichwie wir freymuͤthig ung eis 
nen Koͤnig im Reich benennet haben / alſo auch in 
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der Neigungerbiget/verlangen und begehren 
mit vereinigten Zuruffeeine Königin außer Det 
Königreich. | | JE 
Wir / ein freyes Volck / bieten die Handed 
Oeſterreichiſchen Slückfeeligkeit, Und zwar 
unbillich erfreuen wir ung uͤber unſers VBate 
des Unfruchtbarkeit / indeme einem Durch Hi J 
mels⸗Schickung erwehlten und gekroͤnten 
ben/eine Ehgemahlin von ung verlanget/undheg 
euch gefunden wird: Allda ift under einen i 
ligen Zeichen gebohren; ANdnauffermahnt 
jenige / durch welche wir gegenwaͤrtig und Finke 
gerZeiten die Verneurung undʒuwachſun 
niſcher Gluͤckſeeligkeit nicht eitel und verg 
hoffen. Dann fo in gemein bey andern Boͤlrcten 
iv eine Göttliche Anordnung gehalten wird/m 
























ihnen die Könige von Deftreich zu Theil myerde 
halten mir vor ein fonderbahres Shäck in Pod 
aus Oeſtreich Königinnen beghickiter zuesmerdt 
Und folches ———— oder Ma 
nier vermoͤge eines Poetiſchen Verß: 
venimus generi / wir kommen zu einen fremdt 
Bolck. So offte wiederholte / vor langen Jabra 
und unſeren Zeiten der Rönigen in Wohlen m 
dem Hauß Oeſtreich gepflogene Berrmandenfe 
haben vorlängft und noch heutiges Tages der 
Meg und die Bahn zu Er, Meajeftät nad alen 
Kumdfchbereite. 0a 
Diefer König behlet underwecet un ch 
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3or-Eitern die hochberuͤhmte / denckwdige ung 
uchtbare unfere Cymbugam Olgerdini des 
roß⸗Hertzogen in Littau / Kinds⸗Tochter / Co 
yburi Olgerdini Schweſter⸗ Tochter / TLemo 
ie Hertzogin in Maſurn Tochter/Ernefti Ertz⸗ 
yergogen in Oeſtreich Ehgemahlin / eine Mutter 
ons. Kindern von Hauſe Oeſtreich / unter welchen 
ridericus III.Römifch. Kaͤyſer Er, Maj. Uhr⸗ 
Inberr / geweſen; welche Cymburga die für⸗ 
ehmſte Oeſtreichiſcher Printzen von fo viel hun⸗ 
ert Fahren her (Gott gebe / daß es ewig waͤrel) 
we Kaͤhſerl. Wuͤrde gebohren / und befördert; 
Inna Uladislai Jagelloniei Tochter / iſt Kay⸗ 
tr Ferdinandol. vermählet worden / und hat 
urch Heyrath⸗Steuer das Hauß Oeſtreich zur 
Zungariſchen und Boͤheimiſchen Cron gebracht. 
Von dieſem Ertz Hauſe haben die Durchl. Jagel⸗ 
oniſchen Geſchlechts / meines Koͤnigs Ahnen / die 
Sliſabethen / Mutter der Heiligen / dic holdfeelige: 
Annen; mie auch die Conſtantinen zum beſtaͤn⸗ 
digen Schutz der nothleidenden Inwoͤhner; und 
dann der himmliſchen Muſie gantz ergebene Cœ⸗ 
cilien verlanget und erworben; Alſo daß die 
Sternen des Durchlauchtigſten Stamm-Haua 
ſes meines Königes von ihrem Himmel und Cen⸗ 
tro niemals irren oder abmeichen / wenn ſie ihren 
Lauff in das OeſterreichiſcheFirmament abgezieh⸗ 
jet] und ihren Auff gang genommen haben; zus 
mahlen denn dißfals ein gluͤckſeeliger Hin» und 

4 Ppp Ge⸗ 
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Gegen-Saufffih nunmehro offefegen —— 


men laſſen. * 
Es ereignet ſich auch anieho eine and ere hie 
he/ Krafft deren dasGemithdesKönige/m Pa 
Cron Bohlen zu diefev Freundfihaffts-Be 
niß von fichfelbft gezogen und angetrieber F 
nehmlich/D! unuͤberwindlicher Känfer/ve 
wuͤrdigſten Heren‘VateröFerdinandi,t “ b 
nach deffen toͤdtlichen —* Kaͤpſen F E17 | 
felbft eigene gegen dem damals ‚böchftben Ringen 
Königreich Poblen bochlöblichfte Reigung und 
unfterblich-erzeigte Hulden. eilig 
Es war nicht. auff — | 
(hung). fondern nur allein / zu —— 
angeſehen / da wir durch der benat 
cheConſpiration und ploͤtzliche Ri 
allerſeits uͤberzogen / theils dengeinden 
und alle ingefambt zum Raub worden 
offentlich und frey / das iſt / Pohlniſch rei 
lich Deus nobis ab Auftroveni 
uns aus Often kommen durh deffen eit inae Fürs 
bung/vermictelft genädiger Anblickung — ci 
ehifcher Gewogenheit / und E. Majeſi X 
nigreich Pohlen großmaͤchtig⸗ geri — rieg 
Hulffe / forderſt die Pohlniſche Mac 
ferkeit wieder Die Schmeden! Siebenbih 
dauer/ Tartarn / Coſacken und ander ei ; 
Feinde auffgemuntert: die, Be ( 
—— wieder erobert / der 
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tarrigkeit bezwungen / Daͤnnemarck / in Verbund: 
üs der Waffen / und Preußen zum Gehorſam ge⸗ 
wacht) denen Inwohnern die Freyheit / dem Ko⸗ 
ugreich fein Anſehen / denen Kirchen den Gottes: 
Dienft/folgends hinwiederumb zu Theil aller zu⸗ 
ammen geſchwornen Feinden / und Barbariſchen 
Voͤlckern Anfälle weit entfernet / der bruͤſtende 
loͤw (ſo das offenſtehende Pohlen⸗Land weit und 
weit durchgeſchweiffet) in feine Hoͤle zurůcke be⸗ 
uffen / Ruhe und Fueden zuhalten vermahnet und 
ezwungen worden. Dieſe nun von Er. Räpferk, 
Majeſt.ſo groſſe empfangene Wohlthaten kan der 
Koͤnig in Pohlen und — Koͤnigreich auff 
eine andere Weiſe verfchulden/als ſolche zuerken⸗ 
nen / und abermals zu empfangen. “u 

Diß alles / Sroßmächtigfter Kaͤyſer / iſt ver 
Deſterreichiſchen Gluͤckſeeligkeit und Er, Mas 
eſt. Hochmoͤgenheit beyzumeffen/ daß mir annoch 
Schuldige / wiederumb neue Schulden machen, 
añ indem wir noch nicht allerdinges danckbar ung 
ab eNINDeR! dennoch umb neue Gnaden bittlich 
anhalten. 
Das hoͤchſte und wichtigſte Geſchaͤffte meiner 
Legation, iſt Er, Majeſt. Schweſter vie Durch⸗ 
laͤuchtigſte Eleonora. Dieſer Rahme beſchluͤſſet 
in —— was mein König wundſchet und ders 
langet. * 

Er halt gaͤntzlich dafuͤr / daß er ihm ſelbſt weder 
leben noch a rg; es ſey dann / 
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das er feines Lebens fo wohl als des Reiches At 
theil mit diefer Princepin theile / oder befier ver: 
bare. Das Königliche Here hat alle am 
Schwaͤgerſchafften abgeſchlagen und Ihe 
Durchlaͤuchtigſten Princeß in Eleonora frame 
thig ergeben / mit dieſer unwiederruffliche 
muths⸗Erklaͤrung: Huic uni, dieſer 
Die durch hoͤchſt⸗gemeldte ſeiner Vorfa 
demErtzHauſe Oeſtꝛeich erhaltene Verkuipfung 
liebet ihre Bande/ und verlanget nicht 
als durch das eheliche Lebenslang unaufiselihe 
Band mit der Kaͤyſerl. Tochter E R 
vereinbaret und verbunden zur werden, Er 
eforget fich Feiner abfehläglichen Antrwort/rat 
verdrůßlichen Auffſchubs in feiner fiebe. Di 
gleichermaßen er jener Krieges⸗ Waffen que 
fige "Bereinigung, feinem Reich zu Nug undde 
be/fich annoch erinnert: alfo wird er "Wereini 
‚gung dieſer Siebe/fich Feines Berzuges zur befinde 
ten haben, Wir Pohlen haben mit gropmuchig 
und freyer Finiwilligung dem Könige Micha 
die Cron aufgefeßet/ nun wolan / esftebetin Er, 
Majeft, Confens und Handen/ paßdiefem gt! 
nige die andere Cron zu Theil werde/nebmlichu 
xdr bona,citte gufe/ gang güldene/ fromme/ an: 
ſehnliche / vernuͤnfftige / wohlberedte und 
ſame / in Teutſchland und Pohlen di 
mahlin; mit einem Wort: Eleonore: Und 
foR ſeyn dev wech des Bumdfcheszin mm 
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Ablegung meiner Botſchafft. Es will ſich auch 
richt geziemen / daß ich länger bitten oder Eur, 
MR ajef. fich lang anfleben laffen folte/ weilen vo⸗ 
riger Zeiten Exempel lehren / und gegenmärtiger 
Zuſtand erweiſet / daß durch Die eheliche Verbund» 
niß Oeſtreich mit Pohlen naͤhender vereinbaret / 
Der Koͤnigliche Stamm bey uns begrundfeſtiget / 
‚zivifchen beyder Nationen vertrauliche Freunds 
ſchafft / gute Nachtbarfchafft unterhalten Handel 
‚und Wandel gepflogen/ die Macht und Tyran⸗ 
ney desnac Eroberung Candia / hochaufgeblaſe⸗ 
‚nen Erb. Feindes / des Tuͤrcken / vermittels ſolcher 
Pohlniſch⸗ und Oeſtreichiſchen Schwaͤgerſchafft 
geſchroͤcket / wie nicht weniger durch Vereinigung 
dero Waffen zurück getrieben werden / zumalen 
nicht nur Deftveich/nicht nun Pohlen / ſondern per 
gantzen Ehriftenheit Heylund Wehlfarth hieran 
gelegen iſt. | 
11. Diefe Rede gehet fehr hoch aus der Kunſt / 
wiewohl die meiften Argumenta, aus der Hiſtorie 
der Vermaͤhlung diefer Erune, mit dem Ertz⸗ Her⸗ 
tzoglichen Haufe Oeſterreich ankommen. 
III. Damit nun dieſe Vertheilung fernerweit in 
guter Ordnung beobachtet werde / ſo wollen wir in 
derſelben erſt vollends abhandeln / was zur Wer⸗ 
bung gehoͤret / hernach auch die Hochzeit-Meden at, 
ſich ſelbſt / und denn drittens / was vor und bey dem 
Wochen⸗Bette zu ſagen gebuͤhret. AR 
IV. Bey Denen Werbungen iſt 
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AI Der Dorfan. Die göttfiche Fügung h vers 
urſacht / daß N. N. in eine reine Liebe gegen Diet 1 
M. entbrandt, 
HM. Machſatz. Geine Herrſchafft ud Cum 
conſentiren. 
111. Schlußſatz. Dacamı(slindeffelben. 
menich Anſuchung um ſie thun. 
1. Der Vorſatz kan ſich infinuiren mit " 
TR. Tugenden. Kae 
‚1. Der Nachſatz infinuiret ſich mit dee Onad 
des Fuͤrſten / und mitder Eltern Benpflih 
L Der Schlußſatz Fan fich wohl mit —* S 
fvafior und Bitte des Redners felbft | 
machen. 
V. MNun hat es zu Hofe noch eines andern en 
bungszA&us vonnoͤthen / nachdem gebraͤuch li 
Frauen⸗Zimmer erſt bey ihrer Herrſchafft — 
roth loß zu bitten 
EXEMPLUM. | 
N So wurde eine ‚Chur Fürfit. Camm KERN 
. „ser /de) Chur⸗ Fuͤrſt. Durchl.von zroeenen hier 
.„. 34 Deputirten von beyderſe ts Churfi. ‚Du 
ausgebethen. on 


Sy. „ShursFürftin/ gnädige Frau E 
Chur⸗ Furl Durchl. freundlich geliebt 
Sobns / Fuͤrſtl. Durchl. beftalter Cammer⸗In 
cker TEN. hat uns beyderſeits abgefertigetin 
vermocht / E. C. D. gnaͤdigſt ee agen / we 
ey 

nm ke 






























cher Geſtalt er nach reifl. ü betſegt —— 
ſich befunden und wahrgenommen / 
ſition feines Hauſes und das —— 
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Wohlfarth / erfordere / ſeinen Geſellen⸗Stand zu⸗ 
veraͤndern und ſich in einChriſtl. Ehegeloͤbnis ein» 
zulaſſen / weswegen er auch Goͤttl. Allmacht ehe 
lich angeruffen / daß diefelbige ihn zueignen wolle / 
ein ſolches Lubjectum, deren er ſich und das ſei⸗ 
ne beſtaͤndig vertrauen und in deren Schooß er ſei⸗ 
ne Noth und Anliegen ſicherlich deponiren und 
beytragen moͤchte. Wann dann nun Goͤttliche 
Allmacht ihm gewieſen und gezeuget E. Churfl. 
Durchl. Cammer⸗Jungfer / Maria Eliſabeth ge⸗ 
bohrne v. N, daß es die ſeyn koͤnne / von welcher / 
ihm dem von R.alle Siebe / alle Treue und alles 
Vergnuͤgen zu erwarten ftinde/ als haͤtte er er⸗ 
wehnter N. zu gedachter I eine beftändige / be⸗ 
fondere/ getreue und ehrliche Affe&tion geſchoͤpf⸗ 
fet / waͤre auch ent ſchloſſen / in dem Nahmen des H. 
Goͤttes / feine gute Intention werckſtellig zuma⸗ 
chen und ſich mit gedachter N. ehrlich zuverbin⸗ 
den / wofern ſolches mit E.C O. gnaͤdigſten Wil⸗ 
len/confens und genehmhaltung geſchehen koͤñe. 
Wenn ſich denn der von N. unterthaͤnigſt er⸗ 
innert / der hohen Gnade und Churfl. Hulde fo von 
E.C. O. Dienſte aufgenommen worden von der 
erſten Stunde als er J.C. O. Hoffftadt betreten / 
reichlich genoſſen und empfangen / als lebet er des 
D weꝛden noch 
die ſo Churfl. Gnade hinzu thun und zu ſeinem 
Chriſtlichen Vorhaben ihren gnaͤdigſten Willen 
und Conſens ertheilen / daß gedachte Ner biß uf 
u Ppp4 Prie⸗ 
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Prieſterliche Copulation, als feine Anvertraus 
te. achten / halten und ehren möge, Er iſt des unter 
thaͤnigſten Erbiethens / fihdermafkenzu.com- 
m und zubalten/ alseinen treuen | 
er und Verlobten ereignet/ ziemet und gebubre 
Golches wie es gereichet dem groſſen SOEE/ ME 
Stifftern und Ührhebern dieſes H. Werks 
befondern Ehren alfe wird nun E. C. 
der von N.mit gehorfamen Dienſten zu erkemmem/ 
ſich Zeit feines Lebens euſſerſten Fleifles angel 
gen ſeyn laſſen. — — 
V.Nach dieſer Formul / laͤſt ſichs aufant 
Seiten / eine Zungferan einen Fürftl. Hofe zu 
auszubittenzund in eben. der Materie alfd.zedens 
Ur. Durchl. haben mir beyde Abgeordnn 
‚im Nahmen und auf Bitten des Runte⸗ 
thaͤnigſt zuerſuchen: nachdem er — | 
berigen treuen Dienften endlich dahin geleitet me 
den / daß er fich genoͤthiget gefeben if erledigen 
Zuftand mit einer ſuͤſſen Geſellſchafft pet 
ſelen / und von nun an/aufeine Perfonzude 
derer fich in Liebe und seid zu vertrauen 
Macht habe... ii an J 
Alsdenn die Goͤttliche Provident in ſe 
ihn geſorget / daß feine twolbedachte Affetion,mi 
Söttlicher Anruffung / auf e PN. allenaan ) 









. 
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er / ſelbige zu vergeſſen / nicht mol/fovielißi 
umbhin kan zer gleichwol aber ohne Eur. Nichl. 
gnaͤdigſten Conſens, ſich in nichts einlaſen mag 
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wvelches er ſenſt / vor ſich ſelbſt gelaſſen/ gerne be⸗ 


lebte. 


So hat er ung beyderſeits ver mocht / dieſerwe⸗ 


‚gen Er, Durchl. ſeinetwegen in Unterthaͤnigkeit 
Anzugehen / und gehorſamſt zu bitten:es wolten Et. 


Durchl. ſich ſo gnaͤdig / über andere ihm von dem 


Antritt an / zu dieſen Hoffe / erwieſene Fuͤrſten · Hu- 


£igkeiten / erweiſen / und zu ſeinen Vorhaben ein 

naͤdiges Ja ſagen: auſſer dem er ſonſt alle ſein 
—8 zu aͤndern / ſich faſſen muͤſte. Inzwi⸗ 
ſchen iſt ey erboͤthig / und erkennet ſich ſchuldig/ die 
DEN, alleʒeit zu ehren / zulieben/ und in dem ke⸗ 
ſpect, wie es einem rechtſchaffenen Liebhaber ges 


Buͤhret / zu halten. Auch Eur. Durchl.ſo lange er 
lebet / vor dieſe bohe Wohlthat zu dancken. 


„VAL. Auf vorgeſchriebene Art nun pfleget eine 
Jungfer bey Hofe ausgebethen zu werden. Bey der 
Werbung ihrer Eltern / iſt wenig Beränderung in 
der Rede zu muthmaſſen. Und damit es gleichwol 
beider Figur bleibe / fo will ich auch alſobald die 
Verwilligungs⸗ Rede / bey einer Hoff Jungfer / mit 
anhengen / damit ich hernach mit Fuͤrſtl. Hochzeit⸗ 
Reden alleine zu thun habe. — 
PR Vorhergehender Adlichen Hoff⸗Braut/ 
wurde in —9 Rede / gnaͤdigſte Verwilligung 
zu wiſſen genachh —X 
der Durchl. Fuͤrſt und Herr/Herv For. 
Dhann George der Andere dieſes Rahmens / 
des Heil. Roͤm Reichs Ertz Marſchall und Chur⸗ 
Tuͤrſt auch Burg⸗Graff zu Magdeburg / mein 
PrP5 onde 
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gnadiafter Chur⸗ Fuͤrſt und Herv/ dem Dun 
und Hochgebohrnen Fürften und Herrn! Het 
Morigen/Herkog zu Sachſen / Jůlich / Cleve und 
Berg / . auch Stadthalter der Balley Thücn 
gen’ meinen gnaͤdigſten Fuͤrſten und 
Freund⸗Bruͤderlich notificiret Und ji vi f | 
gegeben/melchergeftalt S. €. D.entfehloffen/ge 
soiflet und gemeyriet ieyn/den?e. und Haupema 
zu Frauenftein/alggegenmärtigen anıDa); u | 
tigam/feine herkgeliebtefte Braut zuzuführen md 
durch Priefterliche Copularion zu übergeben) 
beynebenſt auch J. Fuͤrſil. D, meinengnadigfen 
Herrn / bey angeraumter Hochzeitl, Feitivitd 
Freund» Brüderlich einladen wollen. "Sol 
haben 3.%. D. mein gnädiger Herv/nicht allem 
Freund» Bruͤderlich verfanden und aufgenom 
men / fondern auch ihre hohe und richtige Se 
fchäffte aus der Hand und an. die Seite gefänet 
und den Herrn Bräutigam/ auch feinetgeliebte 
ften Braut zu Ehren ſich Perſoͤnlich eingefunden 
und it %.F. &.nichte mehr übrig/als daß e vnn 
gantzer Seelen wuͤndſchen / daß Goͤttl Alma? 
als Stiffter und Uhrheber ſolches Heil, Wercke 
möchte aufthun die Pforten des Hummels ud fie 
beyderſeits ſegnen nach Wundſch der Hobenbie 
ſer Welt / mit allen dem / was ſie i und ae 
vergnügen kan / und fol. Fa 3,9. ⸗ 
von gantzer Seelen / daß ſolch Chriſtlich n 
gener Eheſtand moͤchte geſeegnet ſey 































— Fuͤmffteubung . ri 
—— und vollendet erden, Der grofle 
ott/alsStiffter u. Urheber ſolches hohen Stan⸗ 
xes / laße es zu fonderbahen&fren beyderſeits und 
Hren vornehmen Anverwandten / zu ſonderen 
Freuden und Ergoͤtzligkeit gereichen. Auch haben 
FT. Mmein gnaͤdigſter Hr. zu Bezeugung ihrer 
bebarrlichen Fuͤrſtl. Gnade / damit fie infonderheit 
det Igfr. Braut / als geweſene Dienerin ihrer 
feelig- verftorbenen Gemahlin annoch zugethan 
und zu Conteftirung ihrer beſtaͤndigen Affe- 
tion gegen den Herrin Brautigam und deflen 
eliebten Braut / "ein mäßiges Prefent an die 
Hand gefchafft/ouich meine wenige Perfon über: 
reicher und den ah Bräutigam und deflen ge⸗ 
Ya 


i v * 








* 


Das gewoͤhnlichſte auf Hoff-Hochzeiten iſt / 
bey Empfangung der Fuͤrſtlichen / und andere præ⸗ 
fente Danck zufügen. Darumb will ich auch Die 
Danckſagungs⸗Rede / welche einem Chur⸗Fuͤrſth. 
r⸗Hoff⸗Marſchall / vor Chur⸗ und Fuͤrſtl. Pre- 





fente, gehalten würde, der Ordnung unterwerffen. 
ee ie 
este die weiſen Griechen in ihre Stadt 
‚Athen einen Tempel auffgerichtet / welchen 
fieden Tempel der Weißheit und der Siebe geneit- 
| und war vor diejenigeninfonderheit/ fo au: 
encklichenllsfachen —— — | 
vathen/ Damit anzuzeigen/ daß wer der ar 
r —* —* a vora zuſchreiten 








ſen 
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fen wuͤrde Liebe und Weißheit mufte zu Rah 
ziehen / Liebe und Weißheit müftezu SGeferibet 
nehmen/ nejuveniliter &temere, fed fapı s 
enrerardeat. Zu folchen Tempel der Srebeur 
Weißheit nun hat fich auch nach veiflich ermage 
nenlimftänden gefunden/bey fih empfunden um 
wahr genommen./ daß die Diſpoſition 
Hauſes / und das Aufnehmen feiner TSobifaekt 
erfordere/feinen Wittben-Stul zu veranderu/b 
derſelbe göttliche Allmacht fehnlich angeflcberiih 
einfolches Subjetum zuzueignen/ welchen 
ſich und den feinigen beftändig anvertrauen) ud 
in derer Schooß er feine roch und Anliegen A 
ficherlich deponiren und beylegen koͤnne. 
bald nun göttliche Allmacht ihme.ein Kind 
guter Art / zu feiner hertzgeliebten Braut gemie 
fen und gegeiget/von welchen er/der Herr Brau⸗ 
gam / alle Liebe Treue und Vergnuͤgung zuer 
warten hatte. Als hat gedachter — 1? 
gam feine gutelntention werckſtellig zumachen? 
Feine Zeit verabfäumen und verliebren mollen/ 
und mit anädigften Siutachten und Senehmbn 
ben St. gnädigften Herrſchafft inftebende Zeit 
zu Bollziehung ſeines Chriſtlichen Ehren B 
angeraumet. | | 25, NE 
Daß nun der Durchl. und Hocgeböhrs 
Se und Herr / Herr Johan Georgedke 
s Nahmens der Andere /- des Hal Ro 
ihr Mara und Chv- gun 
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‚uch deſſelben Reichs / ſo weit die Saͤchſiſche 
Rechte rd undam Enden /infold Vica- 
-jar gehdrig/icgigergeit Vicarius,.und Burg⸗ 
Fraffzu Magdeburg; Wie auch die Durchl. 
und hochgebohrne Fuͤrſtin u. Frau / Fr. Mag: 
dalenaSibylla / Churfuͤrſtin / gebohrne Her⸗ 
tzogin in Preußen / Wittib / als auch die 
Duͤrchl. und hochgebohrne Fuͤrſtin und Frau / 
Frau Magdalena Sibylla / Churfuͤrſtin / ge⸗ 
bohrne Marggraͤfin zu Brandenburg / und 
Burggraͤfin zu Magdeburg / wie auch diere- 
Ipe&ive Hochwuͤrdigſte Durchl. hochgebohr- 
ne Fuͤrſten und Herren / Fuͤrſtin und Frau⸗ 
en / Herr Augultus, Poſtulirter Admini- 
ftrator des Primar - und Ertz⸗Stiffts Mag⸗ 
deburg und deffen geliebteſte Semahlin Frau 
Anna Maria gebohrne Hergogin zu Mechel⸗ 
burg / wie auch Hr. Chriſtian / und Sr. Fuͤrſtl. 
Durchl. Gemahlin / Frau Chriſtina / Hertzo⸗ 
AU zu Schleßwig Hollftein / mie auch Herr 

oritz und Sr.Zürftt. Durchl. Gemahlin 
F. Dorothea Maria / allerfeits Hergoge und 
Hersoginnen zu Sachſen / Juͤlich / Cleve u. Berg/ 
Land⸗Grafen und Land⸗Graͤfinnen in Thuͤrin⸗ 
gen / Marg Grafen und Marg⸗Graͤfin zu Meiſ⸗ 
fer auch Ober⸗ und Nieder: Laufiß / Grafen und 
Sräfinnen zu dev Mary und Ravensberg ic. 
Herren und Frauen zu Ravenftein ic. Mein 
gnaͤdigſter Churfuͤrſt / onadigſte Churfuͤrſiin / wo 
gna⸗ 
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gnädige Fuͤrſten / auch gnaͤdige Fuͤrſtinnen r 
Frauenrc. Auff beſchehenes unterthaͤnigſtes 
ſuchen / theils in Perſon / theils durch dero anſeh 
liche Abgeordnete / bey angeſtelter Hochzeith, He 
ftivieäterfchienen / den Herrn Brautigamit 
feine geliebte Braut mit ihrer angenehmen &% 
genwart beehren wollen / ſolches erkꝛeuet gedat te 
Herrn Bräautigamnicht wenig / und verfpliiet 
daraus J. Churfl. und Fürftl. DurchL Chueamd 
Fuͤrſtl. Wohlwollen / und gnädige Affedtion, 7 

Daß J. Chur⸗ und Furl, Durch, de 
Braͤutigam und feiner Hertz⸗ geehrten Ber uf 
altes Glück / Heil und Wolfahrt windfchenap 
ſen / zweiffelt dev Herr Bräutigam keine Be 
es ruͤhren fothane Chur⸗ und Fuͤrſtliche W dic | 
her / augeinen geneigt⸗ und gnaͤdigen Gemu 





















weswegen dev Herr Bräutigam Gotilicher 
machthzutrauet / daß dieſelbe ſothanen Wund 
ihm und ſeiner Hertzgeliebten Braut kraͤf 
werde laſſen zuſtatten kommen. — 

In dem auch J. C. O. und F. . gnaͤdigſtu 
gnaͤdig gefallen / ihre Chur⸗ und Fuͤrſtl. Gne 
noch ferner zu extendiren und den Herrn Br 
tigam / ſammt feiner geehrten Braut / anfebn 
ſtattlich und treflich zu beſchencken / erkenne 
Herr Bräutigam und feine geliebte Baut 
unterthaͤn. dienftl, und demiichigen Dan 


UN I > 


verſichert der Herr Brautigam J. & 


ingeſamt / daß er Zeit feines Lebens ſich —2— 
22 z— en. x N 
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zers ſeyn laſſen FF. G. getreuen Gehorſam 
id auffrichtige Dienſte zu leiſten. Solte es auch 
m HerrnBraͤutigam an Krafft und Vermoͤgen 
hlen / ſeine gute Intention werckſtellig zu ma⸗ 
en / wird er nicht unterlaſſen / die Knie ſeiner An⸗ 
icht zu beugen / zu den Fuͤſſen ſeines Gottes / und 
on demſelben zu erbitten / damit J. C. und F.D. 
Y gedeyhlichen / geſegneten und vergnuͤgten Auf 
ehmen möchten conſervirt uñ erhalten werden / 
ecommendiret ſich im übrigen zu J. C.und F. 
). Chur⸗und,uͤrſtl. beſtaͤndigen Huld und Gna⸗ 
e. Daß auch der wohlgebohrne Herr / Herr 
rreyhl. von Rechenberg / Churfl. Durchl. zu Sach⸗ 
ꝛn hochbeſtalter Ober⸗ Hoff⸗Marſchall und De 
er⸗Cammer⸗Herr / wie auch die ſaͤmptliche Ans 
veſende / Anverwandte und Freunde / dem Herrn 
Braͤutigam und ſeiner geliebten Braut / zu ſon⸗ 
ern Ehren erſchienen / dieſelbe beſchencken und 
hnen alles Wohlergehn anerwuͤndſchen wollen / 
ꝛvkennet der Herr Braͤutigam und feine liebeLieb⸗ 
ſte gleichergeſtalt mit dienſtlichen und freundlichen 
Danck und verſchuldet ſolches bey gegebener Ge⸗ 
legenheit mit moͤglicher Freundſchafft und gefliſ⸗ 
ſenen Dienſten. * 


XI. Iſt dieſe Rede eben die zierlichſte nicht; fo iſt 
fie doc). ihrer Curialien halber. Des Ortes wuͤrdig. 
Zumal es was un gewoͤhnliches iſt / daß ſo vielhohe / 
Chur⸗und Fuͤrſtliche auch andere Standes⸗Perſo⸗ 
nen ſich zugleich ‚auf einen Beylager antreffen. = 


B 
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alsdenn dem Redner/ wegen Vermengung ngung der ®i 
tul / zumellen mehr Mühe und Gedancken zu ftoffen 
als von der Rede ſelbſt: 

XI. Eben aufdiefe Art Elinget eine andere Jod 
zeit ⸗Rede / bey Uberreichung des Sefihenckesz u 
zwar auch bey einem Chur⸗Firſi beden Minifg 
als Witber. r 


SIE Durchl. Fuͤrſt und Hert/$ 
ritz / Hertzog zuSachſen e. auch Star 
halter der Balleh Thiringen/ mein gnad > 
fter Fuͤrſt und Herr / haben gar gnaͤdig au 
nommen / empfunden und verftanden/als ders y 1 
Bräutigam J. F. D,notificiret und zu 
nen gegeben/melchergeftalter mit göttlicher 17% 
leihung entfchloffen/ und gewillet waͤre feit 
Wittben⸗Stuhl zu verrüchen "und 35 
die Diſpoſition feines Hauſes / und das Auf? 
nehmen feiner Wohlfarth es erfordert fihabet 2 
mahl in ein Chriſtlich Ehgeloͤbniß — 

F. O. ſeynd deſſen allerdings erfreuet worde 
fo gar / daß nach genungſamer Ern 

Sachen Umſtaͤnde / dieſelbe ohne allem ann 
Hof Marſchalls und Braͤutigams TArennon 
und Vornehmen gut gebeiſſen / — 
angeſtellte Hochzeit⸗Mabl auf —— 
denz auszurichten Befehl —— 
nung gethan / wie denn auch J.IF.O 
ſtriges Tages / als der zu gedachte 
angeraumet geweſen / per ſonlich erſchemen / un 
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zit ihrer Gegenwart den Herrn Braͤutigam / 
ind feiner geliebten Braut ihres wohl-affedtio- 
ircen Willens zuverſichern / und hierdurch ihren 
naͤdigen Beyfall zu conteſtiren. | 
Fero haben J. F. D. meiner wenigen Perſon / 
n Gnaden aufgetragen / den Herrn Braͤutigam / 
ind feiner geliebten Braut zu hinterbringen / einen 
znaͤdigen und wohl⸗ affectionirten Wundſch / 
a8. göttliche Allmacht gnaͤdig verleyhen wolle / 
samit.folch heilig angefangenes Werck gereichen 
noͤge / den groſſen Gott / alsStifftern und Urhe⸗ 
bern ſolches groſſen Werckes / zu Ehren / uñ zu ih⸗ 
res ſelbſteigenen Wohlſtandes Auffnehmen und 
Vergnuͤgung. Zu mehrer Bezeugung auch J. 
F. D. Huld / und beſtaͤndigen Fuͤrſtlichen Gna⸗ 
de und Guͤte / laſſen J. F. O. durch meine wenige 
Perſon ein weniges Præſent uͤberreichen / mit der 
beygefuͤgten Erinnerung / daß J. F. Durchl. zwar 
in guten Andencken truͤge / und haͤtte / die getreuen 
Dienſte / welche der Herr Hoff Marſchall und 
Bräutigam J. F. D. nunmehr in die 15. Jahr und 
druͤber / getreulich / aufrichtig und nutzbar verrich⸗ 
tet / und geleiſtet / welche auſſer Zweiffel ein meh⸗ 
rers und wichtigers Andencken erfordert / alleine 
es wollen J.F. D.ihre dißfals voꝛhabendelnten⸗ 
tion und Meynung biß zu anderer gelegener Zeit 
ſich vorbehalten und gnaͤdig verſpahret haben ic«, 
an ExXEMPLUM 
XI. So iſt auch bey Standes⸗Leuten braͤuchlich / 
Ri Qqq daß 





38 Der dritten Bertheilung 


daß nach vollbrachten Hochzeitmahle,die Braͤu⸗ 
te denen Bräutigams in Drdnung/unter Gelen⸗ 
Schafft der nechiten Anverwandten / vors Bette 
zugeführet werdẽ:da den aud) eine Rede daben ger 
halten wird. Darumb verhoffeich nicht anzuſte⸗ 
fen / wañ ich DieOccafion, zu folgender Rede eraff 
ne: ob fie gleich Weiland / Herrn Morigen/Hi 
Bogen zu Sachſen / Juͤlich Eleve und Berg 
F.Durchl. betrifft. Als diefem Hertzo Ber 
mar feine geliebtefte Braut zugeführettwude. 
XIV. Bor dem Braut⸗Bette marein hoher Mi- 
nifter alfo zu reden befehliget: I; 
Ei Ziel Maag und Gewichte / fegen alla 
x Dingen ihre gewiffe Schrancken. Die Se’ 
ne / welche zu gewiſſen Zeiten/ alg ob ſie iirnte 
verbirget / und der andern Helffte der Erden / ihre 
Strahlen goͤnnet / koͤmmet dennoch gleich ob 
hinwiederum mit dem menſchlichen Geſchlecht 
verſoͤhnet ſey / wiederum heran / und erfreuet dieſen 
ehem Horizont alſo / daß vor Freuden alle Baume 
alle KRrauteryallesgaub und Graß / ihre kalte Bin⸗ 
ter⸗Trauer ablegen / und ſich mit grüner Hoffe 
nung bekleiden. Der Himmel / welcher zu feiner 
Zeit einen haͤrnen Sack an ziehet / und die Welt m 
truͤben Augen anſchauet / die Erde mit Reiff 
Schnee / Hagel und Froſt bedecket / der weiſet ich 
zu gewiſſer Zeit mit angenehmer Veraͤnden 
heiter und klar. cr). 
Ein Schiffs das heute durch Stu mund 


ei 


gewitter von Maftund Seegel Foi 
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ſage ich / das Ancker und Tau verlohren / und von 
er ſtuͤrmenden Wellen des Meers / bald Hoͤ⸗ 
ald Himmel angetrieben wird / laufft morgen mie 
anfftem Winde und angenehmer Stille in ges 
wvündſchten Hafen ein. Der König der Ehren / der 
groſſe Gott / pfleget es auch ſo zu halten) zuweilen 
tefleter ſich als wolt erförder gehn / er ſiellet ſich 
als ein Rieſe / der nicht helffen kan / und traͤncket 
ans mit vollen Maaß von Thraͤnen; nachdem er 
aber feine ihm allein wohlgefaͤllige Zeit erfehen/fo 
serfchlitteter ung mit Freuden und meiß meiſter⸗ 
ich alles Weinen in ein Lachen / und alles Seid und 
Trauren ih ein vergnuͤgtes Freuen zuverändern, | 

Solte auch an heutigen Tage der Dinchl.und 
Hochgebohrne Fuͤrſt und Herr / Herr Mo⸗ 
Fig ie. gegenwaͤrtiger N Herr Bräuti- 
zam/ mein gnadigiter Fuͤrſt und Herr / übers 
legen die vorigen Tage / und erwegen die vergana 
aenen Zeiten / ſie wuͤrden ihrer Seele ungezweif⸗ 
felt zureden: wunderbarlich haſtu mich gefuͤhret / 
und das erkennet meine Seele wohl! Eshat der 
wunderbare Gott J. F. D. ein hartes ergeiget / al⸗ 
ſo / daß fie zu ihren Symbolo Heroico führen: 
Fönten; Es gehet alles uͤber mich / ein traurigen 
Tag folget den andern / und ein trauriger Borhe, 
jagte den andern / Thraͤnen wurden gefärty / und 
Thraͤnen wurden mit Thraͤnen gemehret. Nun⸗ 
mehr aber koͤnnen J. F. O. mit Freuden vergnůge 
ſeyn und ſagen:Es iſt mie mir gar anders worden / 

Qqq 2 der 
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der Winter alles Trauren iftvorbey 7 Die Dicke 
Polcken betrübter Traurigkeit find abgemiche 
der Frühling wahrer Ergetzlichkeit bricht be R 
und die Sonne vergnuͤgter Freude / ftebet ammw 
tern und klaren Himmel / als wie am Mitta⸗ 
dem der Durchl. und Hochgebohrne Fürſf 
Herr / Herr Willheim Hersog zu Sad! 
Iulich / Cleve und Berg / K. ie audit —S 
Ind hochgebohrne Furſtin und Frau SM 
Eieonor a Dorothea / gebohrneguͤrſtin 
halt / beyderſeits Land Graffen un 
Granit — Mard-Graffenum 
af-Bräffin zu Reißen Graff und 
fin zu der Mark undRavensburg/ Here 
Frau zu Ravenftein/ mein gnaͤdigſter SUN 
und Herr/meine gnaͤdigſte SulEin und, Seal 
am heutigen. Tage. 3.3. G. meinen gmadiga 
Heringibergeben den beſten Schatz ihres au 
ein gutes Theil von ihren Hertzen / ihr berggehied 
tes eingiges Fräulein Tochter / die Dunbl.umd 
Hochgebohrne Fuͤrſtin und Fräulein Doro 
Maria / Hertzogin zu Sachſen / Fulich/ el 
Bergjmein gnaͤdiges Fraͤulein. ALLER 
Es haben nie Geſchicht⸗ Schreiber ang heut 
gen/ als den andern Tag des Heu MRonden/na 
SulianicherRechnung mancherien wichn 
ge/fo fich darinn begeben/angemerubekumda ifgte 
zeichnet / am meilten aber ift Anderichendin i 


— 


daß an dieſem Tage / Anno 1687. zuſemnt ft | 
mien 
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vıen in anfehnlicher fFreqventz, unterfchiedene 
Shursund Fürften zu Sachſen / Marggraff zu 
Brandenburg / auch Land⸗Graff zu Heßen / und 
yaben die Erb⸗ Vereinigung / ſo zwiſchen ermelten 
C. ⸗und F. Haͤuſern / vor Alters aufgerichtet ges 
veſen / von neuen beſtaͤtiget. Churfuͤrſt Moritz / 
hochſeeligen Andenckens / hat um dieſen Tag die 
yeruhmte Schlacht vor Keutzrath wieder Hertzog 
Albert von Deftreich gehalten’ Annosoo, _ 
Unſerm Herkog Morig zu Sachfen/ gegen» 
vaͤrtigem Fuͤrſil. Heren Bräutigam/ wird am 
yeutigen Tage zugeführet/und durch Priefterliche 
Coopulation überreichet/ fein herggeliebtes und 
Füuͤrſtl. Ehe-Gemabl. Gott £ob/ heute an diefen 
Tage mird vermittelftinftebender Fuͤrſtl. Verloͤh⸗ 
aiß und Heyrath ein unauffloͤßliches Band wah⸗ 
rerFreundſchafft zuſammen gebunden / der Chur⸗ 
and Fuͤrſtlichen Haͤuſer / und wird alſo die uhral⸗ 
te Vertrauligkeit und Zuverſicht wieder erneu⸗ 
ert / vereinet. u 
Was num bey folcher Libergabe beyderſeits 
Fuͤrſtl. Eltern / dem Fuͤrſtlichen Herrn Bräutis 
gam vor-und anbringen laßen / deren geliebte 
Fraͤulein Tochter betveffende/ worzu die Vaͤter⸗ 
liche und Muͤtterliche Borforge fie veranlaßet. 
So haben J. F. G. Freund⸗Soͤhnlich und ge» 
horſam verſtanden / und erkennen ſich J. F.G. 
allerdinges ſchuldig und von Gottes wegen ver⸗ 
bunden / demjenigen was loͤblich erinnert worden / 
Q40403 ehrlich 
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ehrlich und Furktlich nachzufoınmen. Es B, 
F. G. aus hohen / wichtigen und trefflichen! 
achen / nachdem fie ſich entſchloſſen ihren BE 
ben⸗Stand zuverändern;u.ad fecunda Be; 
zu ſchreiten / ihr Abfehen infonderheit germonn 
auf daß Hauß Gachfen-Bseimar ie. Nacim 
nun J. F. G. ihre Intention glücklich erreih 
und J. F. G. ihre geliebte Braut zug 
wird / ſo nehmen J. F. O. fol theures Piandie 
billich in Obacht / als ihren eigenen Leib/als ih | 
eigene Ehre / ja ihre eigne Seele/ja folte II. 
nicht die ehren / vor der fie nichts als Ehre gewi 
tig ſeyn / folte J. F. G. nieht die lieben,/ nicht 
fihligen und handhaben/die fih 3... 3u 
giebet / und mit demfelben Sich und geid zu ver 
gen/ mitFuͤrſtlicher Hand / mit Fuͤrſili {8 
und Hertzen / in Gegenwat der heiligen Drep-Eir 
nigkeit verſprochen und zugeſagt hat. er 

Es ift zwar andeme / es hat die Borſich 
der Natur / oder vielmehr Gott ſelbſt dem Väter» 
und Muͤtterlichen Hertzen eingepflantzet daß fie 
ihre Kinder in defcendendo, als durch meld: 
ibre wohlverdiente Xuhe gleichfam unfterblich ge 
macht und erhalten wird / Herg-gründig heben. 
Alleine / wie dem allen fo will die Lebe welche 
treue Eltern ihren geliebten Kinde agen 
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utraͤget. Die Geſchicht⸗Schreiber beweiſen ſol⸗ 
bes ausdruͤcklich / und die heilige Schrifft giebt 
eßen klare Maß; iſt iemals gefunden worden ein 
reuer Anchifes, welcher feinen greißen Vater 
Eneas aus dem Brand von Troja getragen; 
o finden wir hingegen aufgezeichnet einen. im 
Teutſchland wohlbefandten Orch / an welchen ei⸗ 
1e gantze Stadt wohlgetreue Weiber ihre Maͤn⸗ 
zer und Ehegatten aufgefaflet/ auf ihre Schul⸗ 
tern genommen/und als ihren liebſten und beften 
Schatz der Feinde Gefahr enttragen und darvon 
zebracht, Hat iemals eine getreue Xochter ihrem 
alten Bater/ indem Gefaͤngniß mitihren Bruͤ⸗ 
ten ernehret/fo finden wir hingegẽ taufend Exem⸗ 
pel getreuer Ehegatten/ mwelche ihren Maunern 
und Weibern unendliche Siebes- Dienfte bezeuget 
und erwieſen haben. Ja dem Herrn Chrifto felb> 
ſten / wenn er feine Liebe der gangen Welt will zus 
erkennen geben, Deucht ihr das Gleichniß einer 
getreuen Vater⸗ und Mutterstiebe allzuwenig 
ſeyn / ſo vergleichet er fich felbft einem Bräutigam’ 
und feiner Braut die Chriftliche Kirche / einer 
recht-verliebten Braut/und in Summa unfer an» 
genehmer Bräutigam/ unfere liebe Braut / ſoll 
uns nach Anleitung der Schrifft alleweg lieber 
ſeyn / als unfere eigene Eltern / deñ mer hat iemals 
ſein eigen Fleiſch gehaßet / und was will ich end⸗ 
lich viel fagen 2 es ſagen zu und verſprechen J. F. 
G. aus treulichen / redlichen / frommen und Fuͤrſt⸗ 

Qqq 4 lichen 
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lichen Hertzen / alles dasjenige zuthun undyzu 
ften/mwas ein Ehrliebender Brautigamsfeinerge 
liebten Braut zu thun und zu lagen ſchuldig 
Nun der Himmel treufle Seegen von c 
und die Goͤttliche Allmacht verleihe gnraͤdiz 
dieſes Fuͤrſtliche Paar wachſe und zunehmen 7 
tauſendmal tauſend / und ihre Rachkonmen | 
fen befigen die Thore ihrer Feinde. Ja mantreuer: | 
Wundſch iſt noch diefer: daß dieſe Fuͤrſi Day 
rath ausfchlage dem groſſen Gott zu Cihrem/Deng 
hoben Churzund Fuͤrſt. Anvermandtenzuwiensg 
dern Freuden / und ihnen bepderſeits zu gewin 
| 
| 





| 


ten / geſeegneten / gedeplichen und vergmugin 
Auffnehmen. > 
XV. Bey Ubergebung der Hochzeit-Sefchendt 
wird auch insgemein etwas geredet. Und Dia 
hierzu die wolgerathene Rede / welche auf ene 
liche Hochzeit / der Fuͤrſtl. Saͤchſ. Rath / Herr 
ſtian Schuͤtz / ablegte. Sie lautet aber wie ſolget⸗ 
8 B die Liebe ein Feuer / oder eine Bewegung 
des Gebluͤthes / oder ein Zufall der Seelen 
oder ichtwas anders fey/habenfich viehfpigfimei 
ge Köpffenicht vertragen können. Ich ammeinen 
Orthe / kan es mit feinen weniger halten / als wel⸗ 
che vorgeben / die Liebe beſtehe in einer hloßt 
nung und Begierde / eine angenehme Gadezu 
befigen. Denn die®rfahrung/melchederflärekefte 
Beweiß⸗Grund ift/giebet uns eben viek Stunde 
ein ſolches erfreuliches Exempel zubetruhten 
| | die 
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ie Liebe durch die Beſitzung vollfommen wird. 
Er/bochgeehrter Herr Bräutigam’ wird am ber 
en Davonreden fünnen/ mas fein Gemuͤthe vor 
Freudens⸗Vergnuͤgen empfunden / als der Aus⸗ 
pruch deſſen / der an Gottes ſtatt redete / die voͤlli⸗ 
je Gewalt ertheilete / ſich mit einer Perſon in die 
euſſerſte Gemeinſchafft einzulaſſen / ſo er vormals 
in ſtiller und ſehnſuͤchtiger Hoffnung angeſchauet. 
Dieſes wird ohne Zweiffel der kurtze Innhalt ſei⸗ 
ner weitſchweiffenden Gedancken geweſen ſeyn: 
Komm meine Seele / komm / erfreue dich der Liebe / 
Daß dich die — Hoffnung nicht be⸗ 
truͤbe / 
Erkenne deinen Wunſch / beſitze was du liebſt / 
Gieb / was du wieder nimmſt / und raube / was 
du giebſt. 

Solte ich aber von der Vergnuͤgung reden/ 
welche uns hier gegenwaͤrtigen / aus ſeiner Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit entſtanden / wuͤrde ich mich weiter muͤſſen 
heraus laſſen / alldieweil wir unſere Hertzen beßer 
erklaͤhrẽ / als einen an dem Gemuͤthe errathen koͤn⸗ 
nen. Inzwiſchen hab ich Befehl / dasjenige / ſo 
wegen kuͤrtze der Zeit von einem iedweden zwar 

gedacht / aber nicht geſaget werden kan / in Nah⸗ 
men aller vorzutragen / daß Gott der Stiffter und 
Uhrheber der Liebe / ſolche angefangene Freude 
Thmallerfeits eigenthuͤmlich machen / und weder 
in Lebe noch in Leid ſeinen kraͤfftigen und Himm⸗ 
liſchen Troſt verſagen — | ur 
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In übrigen aber find wir alle hereit Ben film 
fallenden Gelegenheiten weder Zeit noch Ord 
anzufeben/ demfelben Treue und Freundſchaff 
ergebene Dienftleiftung zuerzeugen/ haben auf 
nechft abgeftatteter Danckbarfeit vor die beſch⸗ 
bene Ehre der freundligftien Einladung’ glei 
famyals ein geringes Angeld unferer ruohlgeinne 
ten Willfaͤhrigkeit in wenig und geringen Pra⸗ 
ſenten ſaͤmt lich uͤberliefern wollen freund 
bittende / er wolle daraus das Gemuͤthe erkennen 
und ferner derſelbe verbleibt/ den wir muindihen, 

* Die Antwort des Herrn Braͤutigams 
tet allo: * 
RuUs dero an mich abgelaſſenen Worten ir 

find ich etwas unnoͤthiges / etwas überflüßr 
ges/und endlich etiwas angenehmes. Unnötbigik 
es/eine Danckbarkeic abzuftatten vor ie Dienfr 
freundligfte Einladung / geftalt uns nicht Allein 
die Schuldigkeit/ ſolchen Bornehmen Freunden 
und Patronen aufwaͤrtig zu ſeyn / dazu verbun⸗ 
den / ſondern auch die Ehre groͤſten Theils unſer 
iſt indem dieſelben in fo anſehnlicher Freqventz 
diefen meinen Ehren-Tag herrlich machen wol⸗ 
Jen. Uberfluͤßig ift e8/der erzeigten Afe&tion 
nach wuͤrckliche und anfehnliche Geſchencke ben- 
zufügen, geftalt wiv ohne dieß alſoweit zuedand- 

aven Erfantnis unferer Schuld getrieben wer⸗ 

den/ daß wir uns zuſchwach befinden / noch mehr 
Wohlt haten zu vergelten. Unterdeſſen aber 
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Kees doch hoͤchſt⸗angenehm / daß ſolches alles aus 
:inem Gunſt und Freund⸗geſinneten Gemuͤthe 
herruͤhret / und zunechſt ein hertzlicher Wundſch 
vor unſer beyderſeits geſegnetes und geſundes 
Woolergehen beygefuͤget wird. Welches / wie eg 
verhoffentlich der allgewaltige Hertzen⸗Kuͤndi⸗ 
ger mit Krafft und Gedeyen beſtaͤtigen wird; Al⸗ 
ſo wuͤndſche ich hingegen / daß hinwiederum ihres 
Drts/ alles nach dero ſelbſt eigenen Belieben fals 
len und ausfchlagen/ich auch nebft den ſaͤmtlichen 
Meinigen das Gluͤcke haben möge/ zuermeifen/ 
Daß mir meder Zeit noch die Vergeſſenheit meiner 
Dienſt⸗Verbindung verurfachen Fönne, Bitte 
inzwiſchen mit der moͤgligſten Auffwartung vor 
dieſesmal vorlieb und Willen zu nehmen, 

XVII. Auc) das Wochen » "Bette erfordert bey 
Fuͤrſtl. Verfonen feinen eigenen Gluͤckswundſch 
und Anrede: darinnen geführetwird 
1, Gluͤckwundſch zurEntbindung. 

2. Wundſch zu einen froͤlichen Vorgange. 

3. Geſundheit der Woͤchnerin / und des gebor⸗ 
mnen Kindes. | 
4 Deßen freudige Erziehung. | 

5. Ein allgemeinen YOundfch zur Erfreuung 

des ganzen Geſchlechts. 

| ExEMPLUM. 

XVHT Bor dem Fürftlichen Wochen⸗Bette zu 
Weimar / wurde in Gegenwart vieler Chursund 
Fuͤrſten / theils in felbftzeigener hohen Perſon / 

theils von dero Abgeſandten nachfolgende Ab⸗ 

danckung verrichtet: Es 
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hat die Vorfichtigkeit tigkeit der Natur/ m | 

‚vielmehr Gott ſeibſt weißlich verordnetd 
durch gute Confidenz und eh 
Socierär menfchliches Geſchlechts confe: 
und erhalten werde, Der Zunder aber —* 
ment, wodurch ſothae Vertraulichkeit fe — 
tiret und erhalten wird / iftnichts Anders/nl 
treue Correfpondenz undCom munication 
derjenigen Dinge’ welche bey fo vieler Beglıns 
heit menſchlicher Zufaͤlle iemanden bege de 
zuhanden kommen / und dieſes iſt der ang ann | 
Handel und Wandel’ wodurch die, Gemi 
menfchlicher Geſellſchafft miteinem unaufl Pe 
chen Bande der Freundſchafft — 
verknuͤpffet werden. Nun iſt bey vem hoben > 
fer Welt / dem obriften Herrfcher aller Dingen 
zu wieder / daß auf Erden das Predicart * 
ter wohlhergebracht/ und bißher in loͤblie 
fervantz gehalten worden / daß die vond 
Alter ihnen befchloffenen Iraner-umd Freudens 
Tagen ihren Freunden / hohen Anverm | 
und wen fie fonft mit gnadigen Wollen/m, 
getban/ zu notificiren und communicit 
pflegen. David / der era | 
te feine Koͤnigl. Seele nicht mehr mir Ged 










fen/biß er feine Noch und Anliegen inden Schon 
feines getreuen Freundes Jonathan: depot 

undbepgeleget hatte; 38 | 
Buͤrgermeiſter Cicero; kunte a 4 
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D verfiorbene Tochter Tulliam, nicht vers 
Ben) bißer feinem gefreuen Freund Sulpitio, 
lches entecher hatte, Jener getreue Hirte hat fo 
Id fein wiedergefunden Schaf nihenach Haus 
getragen, noch jene forgfaltige Wirthin ihren 
erlohrnen Srofchen gefunden/es muften die an⸗ 
»ohnenden Nachtbarn und Freunde deßen ad- 
ertiret werden. Unter dem Römifchen Gebiete: 
es Römifchen Senats wurde fein fonderbahrer 
Siegerhalten/fein Triumph verfuͤhret / noch ges 
weine Freude verübet/ es muften Brieff⸗Vothen 
und Schiffe mit Sorbeer- Rrangen/ den benacht⸗ 
barten Koͤnigreichen / Laͤndern und Provincien/ 
das von den Goͤttern ihnen vergoͤnnete und zuge⸗ 
laſſene Heil zu norißeiren / geſchickt werden. 
Wenn Scipio in Africa glücklich geſtzͤtten / der 
Spartaner Koͤnig ohne ſondern Verluſt der La⸗ 
cedaͤmonier den Sieg erhaten / laͤſſet dieſer ſeinen 
Königlichen Hoff / jener gen Kom ihre beſchenckte 
Freude verkuͤndigen. Als das ſchoͤnſte Kind der 
Erden / der Wiederbringer menſchlicher Seelig⸗ 
keit / zu Welt gebohren worden / kunte der Him⸗ 
mel die daraus entſtandene Freude nicht bey ſich 
behalten / ſondern es wurden die himmliſchen Le- 
gatiä latere, als Herolden abgeſendet / hiervon 
part zugeben der gantzen intrefhrenden Welt. 
Als auch Goͤttl. Alimacht / den Durchl. Hoch» 
gebornen Fuͤrſten und Herrn / Herrn Mauritien / 
wie auch die Durchlauchtige hochgebohrne dð Ki 








990 Derdritten Bertheilung 
ftin und Frau Frau Dorothen Maria / bene 
feits Hergog und Herkogin zu Sachſen Fıllk 
Cleve und Berg / Land⸗ Graff undgamd-Girifi 
ꝛc. mein gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr / auch Farm 
und Frau / mit gnaͤdigen Augen angeſehen — 
beyderſeits mit einem mohlgeftallten Framla 4 
Tochter begnadet/befchencket und verehrei/haben 

J. F. O. ſolch von Gott befcherte und ihrngürke. 
Haufe zugeſchickte Freude / nicht allein ben u 
unter ſich behalten koͤnnen fondern alsbah 
ftalt gemacht/damit den Ehur-und Fůrſtl. Anwen: 
wandten und wen J. F. D. fonften mit gradiger 
Affection beygefhan und nöthig zufeyn erde 
tet / hiervon möchte berichtet und zur Freu 
Brider-Miittr: Schmwefter ⸗· Schwäger um 
Vetterlichen Mit-Freuden/ veranlapet werden. 
Nechft diefen haben J. F. D, bepverfeies ihee 

















meiſte Sedanchen aus Väterlichsund Meukee 
licher £iebe dahin geſtellet ſeyn laßen Damıctolde 
ihr geliebtes Fräulein Tochter/ durch dad Bad 
der heiligen Zauıffe dem Schooß der Chrifllichen 
Kirchen und durch itzt angeftelte Einfeguung/ibe 
ver Seelen «Bräutigam Chriſto als eine ange 
nehme Braut möchte zugeführet und da geile let 
werden, Daß nun auf beſchehene 
Söhnlih/Freund-Briverlih und Schwager 
liches und Vetterliches Einladen / de 
und hochgebohrne Fuͤrſt und Herr’ u. # 
Wilhelm’ mie auch Die Durchl. hoch 
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irftin und Frau Dorothea Maria / gebohrne 
irftin zu Anhalt 2. Der Durchl. hochgebohrne 
Art und Herr / Herr Johann Georg / des Keil, 
ont. Reichs Ertz-Maͤrrſchall und Churfuͤrſt / 
ich Burg⸗Graff jr Magdeburg / 3. Wie auch 
e Durchl. hochgebohrne Fuͤrſtin und Frau Fr. 
KagdalenaSyhilla / geborne Hertzoginin Preuſ⸗ 
n und Marg-Sräfin zu Brandenburg Wit 
b · 4. Wie auch die Durchl. und-hochgebohrne 
uͤrſtin und Fran) Frau Magdalena Sybille 
hurfuͤrſtin / geborne Marg⸗Graͤfin zu Bran⸗ 
enburg / und Burg⸗Graͤfin zu Magdeburg / 5. 
Sie auch der Hochwuͤrdigſte / Durchl. und Hoch⸗ 
ebohrneFuͤrſt und Herr / Herr Auguſtus / Poſtu⸗ 
vterAdminiftrator des Primat und Ertz⸗Stiffts 
Magdeburg / wie auch 6. Seiner Fuͤrſtl. Ge⸗ 
nahlin / Frau Anna Maria / gebohrne Hertzogin 
u Mechlenburg. Wie auch 7. dev. Durchl. und 
Hochgebohrne Fuͤrſt und Herr / Kerr Chriſtan / 
and feiner F. D. hertzgeliebten Gemahlin / Frau 
Chriſtina / gebohrne Hertzogin zu Schleßwig / 
Hollſtein / g. als auch der Durchl. und Hochge⸗ 
bohrne Fuͤrſt und Herr / Herr Johann Ernſt / 
und ſeiner F. D. Frau Chriſtina Eliſabeth / ges 
bohrne Hertzogin zu Schleßwig / Hollſtein ec. 9. 
Als auch der Ourchl. und Hochgebohrne Fuͤrſt 
und Herr / Herr Friedrich Wilheim / Hertzog zus 
Sahſen / Jůlich / Cleye und Berg / ino Wie auch 

die Durchl. Hochzebohrne Fuͤrſtjn und — 

are in / 
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lein / Fraͤulein Erdmuth Sophia / gehobene) 
tzogin zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und Bırg/i 
ſampte Land⸗Graffen und Land⸗ Graͤffinin 
ringen / Marg⸗Graffen und Marg⸗Giſ 
Meißen / auch refpettive Ober⸗ und M 
Lauſitz / Graffen und Graͤffin zu der 
und Ravensberg / Herr und Frau auch 
zu Ravenſtein / ꝛc. Meinem gnaͤdigſten 
ſten / Fuͤrſten und Herrn / auch Kücfin/ 
und Fraͤulein / theils in Perſon / theils dum 
anſehnliche Abgeſandten erſchienen / und 
angeſtellten Actui beywohnen wollen ſolch 
freuet J. F. D. meinem gnaͤdigſten Hal 
gnaͤdigſte Frau nicht wenig / und verſphren 
aus Fhr. Chur⸗ und F. Dd, Frau Mutter 
der⸗Schweſter ⸗Schwaͤger · und Detferi 
Wohlwollen. Wenn auch E, Chur. In 
undF. D. gefallen/ J. F. D.meiner guan 
Frau / und dero von Goͤttlicher Almachh 
te Fraͤulein Tochter / alles Gluͤck / Hyf 
ergehn anzunsundfchen / als zweiffeln 
beyderſeits keines Weges / es ruhre 
Wuͤndſchen und Wellen her/ aus ein 
wohlmeynenden Mutter» Brüder OMMT ! 
Schwaͤger und Verterlichen AFecttonlSn 
nengung/ vertrauen Dannenbero OOKNTT, 
macht / es werde folche miindfchende BUT 
allerſeits zuftatten kammen rat 
Daß auch zn mehrer Er Chu⸗ ⸗ 
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wwechl. dero Tran Mutter- Bruder - Schmes 
2 Better und Schmägerliche Inclination 
H ferner exdentiren und. F. D, beyvderfeitg 
ertzgeliebtes Fraͤulein anfehnlich befchenchen 
Ilen / nehmen ſolches J. F. D. meine gnädigfte 
zau / mit Fraͤulein / Tochter Schweſter⸗ und 
zetterlichen Danck auf und an / und verſichern 
Chur ⸗und Fuͤrſtl. O. J. F. D. nach Reſt ihrer 
age fie ſich hoͤchſteß Fleißes wollen angelegen 
yn laßen / ihr von Gott gegoͤnntes / getaufftes / 
i nunmehr durch dieſe Einſeegnungs⸗ Action, 
hriſto zu eigen gewiedmetes Fraͤulein / in gebůh⸗ 
nder Gottes-⸗Furcht / zu allen Chriſtlichen Aus 
enden / erbethenen Chur⸗und Fuͤrſtl. Anver⸗ 
andten zur Freude möchte auferzogen werden / 
sie denn —— gnaͤdiger Herr / 
ch mit aller Macht dahin bearbeiten wollen / E. 
Hurfl,umd 3. D. Freund-Soͤhnliches / Freund⸗ 
Bruͤder⸗Schwaͤger⸗ und Vetterliches Gefallen 
u erweiſen. | Pr 

Daß auch die Wohl⸗Ehrtvuͤrdige / Hoch⸗ E⸗ 
del Gebohrne / auch Edele / Groß⸗Achtbahre und 
Hochgelahrte Herren ſaͤmptliche Stande des 
Marg Graffthums Meißen / der Land⸗Graff⸗ 
ſchafft Thuͤriugen / der Marg⸗Graffthuͤmer Da 
ber-und Nieder⸗Lauſitz / des Stiffts Naumburg 
undßeitz / von Praͤlaten / Graffen / Herr / Ritter⸗ 
(hart und Staͤndten / auf beſchehen anädiges 
Einladen / durch dero Abgeordnete erfchienen / 

Ihr. Fuͤrſtl. Durchl. meiner gnaͤdlgen Frauen 
Art und 
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und dero 'o Fräulein Tochter/ alles Wohlergk 
gewuͤndſchet / und uͤberdiß alles noch koſtbar um 
onfehnlich beſchencken wollen / folches erfenner 
3.5.D.mein gnädiger Herr und F.5.D.mie 
gnaͤdigſte Frau / mit gnädigen Danck/ under 
den J. F. N. mein gnädigfter Herr keine 
genheit aushaͤnden laßen/denenfelben ungen 
men / gnaͤdigen und aftectionirten Schu 
erweiſen. 
XX. Vor den Wochen⸗Bette zu altenbut / ie 
voriger Redner alſo⸗“— 
Icht wenig Durchl. Princeßin ana 
Frau / nicht wenig ſind erfreuet worde 
Durchl. Hochgebohrne Fuͤrſt und He 
Moritz / Hertzog zu Sachſen / Juͤlich / C 
Berg / auch Stadthalter der Balley Eh ir 
mein grädigfier Fuͤrſt und Herr / als 
der auch Durchl. und Höcgebobrne 3 N ir A 
err / Herr Friedrich Wilhelm / Hertzog 
en mein gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr/t ot N) 
md zu erkennen geben, welcher geſtalt d Per, Akt 
dchſie / J. F. G. hohes Hauß geſeg iD | 
jergliebte Gemablin frölich enthuauden/ un 
enderfeits F. Durchl, mit einen ee | 
Herrn begnadet / verehret und geſcherck 
lermeiſten aber find 5 Mühen —* — 
freuet worden/ old — —* Faser 
— Se “aehohr 


* 








ExXEMPLUM. 
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en Herrleins Tauffzeugen und Pathen zu er⸗ 
itten. J. F. D. erkennen ſolche angethane Ehre / 
vie Freund: Vetterlichen Danck / und erkennen 
araus E. F. D. ſonderbare Affection und 
eſtaͤndiges Wolwollen. Allermaſſen auch * 
D. ſich iederzeit angelegen ſeyn laſſen / E. F. . 
‚or anitzo nicht aus Haͤnden gehen laſſen wollen / 
ondern vielmehr alle ihre Andere hohe Verrich⸗ 
ungen aushänden und an die Seite gefeßer/ der 
eniemte Zeit ya mern und zu angeftelten 
Tauff⸗ Actui gebührend eingeſtellet / worauff J. 
F. D. mein gnaͤdigſter Herr / von gantzen Hertzen 
vuͤndſchen / daß des Allerhoͤchſten Guͤte / das neu⸗ 
zebohrne Kindlein wachſen und zunehmen laſſe 30, 

 — EXEMPLUM > J 
xxi Wiederum / als der Hoͤchſte / das Fuͤrſtl Hauß 
Altenburg mit gnaͤdigen Augen des Ehe⸗See⸗ 
gens angeſehen / lieſſen Herrn Moritzen / Hertzo⸗ 
gen zu Sachſen / Juͤlich / Cleve und Berg / Fuͤrſtl. 
Durchl hochgedachten Hauſe / vor die angett 
gene Gevatterſchafft dancken / und alſo Stier 
-wündfchent 
Sy Hochgebohrne Fuͤrſtin / gnaͤdigſte 
Frau / alsbald der Ourchl. Hochgebohrneat. 
mein gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr vernommen / daß 
der Allmaͤchtige Gott / das Fuͤrſtl. Hauß Alten⸗ 
burgmit gnaͤdigen Augen anſehen / E. F. O. froͤ⸗ 
lich entbunden / und beyderſeits Durchlauchtig⸗ 
keiten / mit einen geſunden und wohlgeſtalten jun⸗ 
Rrre2 gen 
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gen Herrn erfreuet / haben ſich deſſen J. F. G. 
aus Freund⸗Schwaͤgerlicher und Bruͤderlicher 
Affection undguneigung/ allerdiengs erfreuet. 
Als auch E.F. O. beyderſeits gefallen / J. F.G. 
meinen gnaͤdigen Herrn / zu gedachten jungen 
Herrns Tauffzeugen / vor andern zu erkie ſen und 
zu erwehlen / und zu angeitelten Einfeegnung® 
A&tui einzuladen / haben foldhes J. F.G. mit 
Freund⸗Schwaͤger und Bruͤderlichen Danke 
auf und angenommen / deswegen auch alle andere 
Verrichtungen und Angelegenheiten aus Hoͤn⸗ 
den geſetzet / und ſolchen Actui bey zuwohnemſih | 
angelegen ſeyn laſſen / nun mehr iſt noch übrigen: 
Gaeryand-Brwe-Schnägelicher Zum! 
welchen 3.3.D. mein gnädiger Herr / ET 
Durch meine Wenigfeit hinterbringen laͤſt / af 
der allerböchrte Gott / den juͤngſt gebohrnẽ Herim 
wole wachſen laſſen an Weißheit Alter und 
Gnade / zu Ehren ſeinen Schoͤpffer zu Kubm 
feiner Hoch-Anvermwandten/und den gantzt hoch⸗ 
Töhfichen Haufe Altenburg / zu fonderer Freude 
und Aufnehmen. | MID 
Es haben auch J. FO. mein gnaͤdiger Her 
zubezeugen / daß fie ſolch Werck gern und millig 
auf ſich genommen / ein gering Praͤſent befohlen! 
E. F. D. zu uͤberreichen / mit Freund⸗ erſu 
cher Bitte / daß E.F. D. nicht fo wohl ſeben wolt 
auff die Geringfuͤgigkeit des Geſchencks als auff 
den Geber 5 welcher Feine Gelegenheit wird 
ad | an 
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a8 Haͤnden laſſen / E. F. D. Zreund s Brüdere 
henGefallen zu erweiſen. J— 

EXxEMPLUM. 

XII. Bey Fürftlih-Dermählten pfleget auch die 
Uberreichung der Morgen:Gabe/ mit einer. aba 
fonderlichen Rede zugefchehen. Diefes fügte fich 
gleicher geftalt zu Weimar / als die Fuͤrſtl Mors 
genGabe aus geantwortet wurde / auff ſolche Art; 
Such ‚gute Sitten / Gebräuche und Ge⸗ 
0 mohnbeiten/werden alle Dinge in ihrer ge⸗ 
ziffen Ordnung und unverrüchten Wefen erhal⸗ 
en. Wiewohl nun große Häupter diefer Welt/ 
18 Kaͤyſer / Koͤnige / Chur⸗und Fuͤrſten derjenie 
en Geſetzt und Ordnungen / ſo ſie zu Erhaltung 
emeinen beſtens ihren Unterthanen / Landen und 
euten / vorſchreiben und vorſtellen / nicht der maſ⸗ 
en / vor ihre Perſon verbunden und unterworf⸗ 
en / daß ſie nicht erheiſchender Nothdurfft nach / 
iefelben etwas temperiren / expliciren / exten-⸗ 
giren / auch nach Gelegenheit appliciren koͤnten. 
So iſt es doch an dem / daß ſie iederman mit guten 
Exempeln vorzugehe / ſich lieber. aus guten freyen 
Willen / an gute Gewohnheiten binden / als unge⸗ 
bunden leben wollen. Nun iſt iederman bekant / 
daß in umliegenden Koͤnigreichen und Landen / 





infonderheit auch Xoͤm. Reich deutſcher Nation. 
auch in benachtbarten und Fuͤrſten⸗Thuͤmern 


ein löblicher und ftatlicher Gebrauch / Gewohn⸗ 
heit und Herfommen eingefuͤhret / daß ein Ehr⸗ 
ee Rrrz3 bieben⸗ 
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fiebender Bräutigam, feiner hertzgeliebte Brau 
nachdem diefelbe ven Tag zu ver ihme zugefüübre 
und durch Priefterliche Copulation übergeha 
worden / derſelben ein gemiffes&efchennckimelde 
die Lateiner Largitalem fpenfalitiarn nennen 
und von den Lombardern / als ernſten Beſtea 
Teutſchen Reichs feinen Urſprung genommen 
überreichen laflen. 

Weiln denn der Durchl. NR.M. meiner 
ger Herr / die Jöbl, und Fürftl. intenriongebakt 
gute Sitten und Gewohnheiten zu erbaltwlal® 
haben J. F. G. als gegenwärtige Fůͤrſtl. 
zu uͤbergeben / ein weniges und geringes And 
xcken fo ſich bey weiten nicht gleichet den gu 
Morfag/ welchen J. F. G. mein gnadiger Dt 
haben / E.F. SG, zum fleißigſten damit vor lieb 
Willen zu nehmen / E.F. G. wollen nicht ſo 
ſehen auff die Seringfügigkeit des Sefchends) 
als auff ven Geber deflen/ den Furftlichen Han 
Braͤutigam / welcher keine Shelegenbeit mind fab 
fenaus Händen geben‘ / E. F. &. freundlicht 
Millen zubezeugen, Zwar können EF. 6. mer 
nen gnaͤdigen Herrn. anicko nichts — rs über 
lieffern / als was ſie allbereit an E. 5. € a | 
ben und zugeeignet baben/nehmlich 3.3.0.0 
gen Hergundbeftändige Liebe. Wie denn fl 
Durchl. mein gnädiger Herr/nicht mehrmin 
fchen als daß Sie mit E. Durchl. in Raberithe/ 
Einigkeit und füffen Bergmigen lanc ⸗ 























ange e 
den mögen, r x Il 
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KAXHI. Die Sache laͤſt ſich auch wol — naͤ⸗ 
yer geben. Denn ich darf in dergleichen Dingen doch 
richts mehr melden alß 

a. Eine Danckſagung vor Goͤttliches Fuͤgen | 
bey diefer be. 

3. Wiederholte Danckſaguns an die Eteern 
der Braut. 

3. Verheiſſung beſtaͤndiger Liebe und Treue: 
zu deßen Beweiß die Morgen⸗Gabe uͤber⸗ 
reichet wird. 

4. Gluͤckswundſch zu aller Vergnuͤgten Be⸗ 
ſtaͤndigkeit. 

III Libe Jäft fich niemals auffer ihren Wuͤr⸗ 
—Ackungen erkennen. Denn ſie iftein unſicht⸗ 
bares Feuer / welches niemand ſiehet auſer denen / 
ir welchen es zubrennen angefangen. Alle Bes 
wegungen des Menfchlichen Gemuͤths brechen 
aus / mie ein Rauch / und Jaflen die mercklichen 
Fußtapffen ihrer Geburth hinter ſich. DerZorn 
verſtellet das Liecht de Augen. Der Haß ent⸗ 
ſchluͤſt ſich durch harte Worte. Die Hoffnung 
beweiſt ſich mi Demuth. Der Neid durch Un⸗ 
geberden. Aber die Liebe bilget ihr eEmpfin dung 
entwederi in ſich ſelb⸗/ oder aber durch aͤuſerliche 
füge Zuneigung ab. Und gleichwohl Ütauchef 
Fein Menſchlicher Affetus mehr Zeugizig,feine 
Groͤße zu heweiſen / als die Siehe. Sie giebt ſich 
ſelbſt / vor fich ſelbſt und räume: zum Veſit alles 
Eigenthum ein. 
Wie vielmehr wird ein in Sich entzuͤndetes 
R rr4 Hertz 
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Hertz darnach trachten/ fo zufagen Das reine EEE 
wiſſen treuer Liebe / gegen fein Geliebtes zu ers 
nen / und alle mögliche Zeufinis deſſeiben an 
helle Sonne des Tages zutragen. 

Wolte iemand deſſen ein hohes Zeugnister- 
langen / der laſſe feine Augen auf Diefen muner- 
bahrer Schu-Plag einer recht⸗Fuͤrſt Ders 
faflen. Da wird er zu Betrachten baby einerz 
Dumblauchtigen Braͤutigam welchen ges 
Tagesreine Furl, Braut / Krafft Prichtrliber 
Copulation zu geführet/ und bepgeleginuse 
den / welcher auch Se, Fuͤrſtl. Onrchl. auf 
gen Tag / die bey Koͤnigen / Chur und —— 
braͤuchliche Morgen» Gabe itzo vortragen ıw 
übergeben laffen. &s bitten 3. Durchl. dabt 
die Größe Ihrer Liebe / dem geringen W | 
dieſes Goldes weit vorzuzieben : maflen fied 
feinen Schaf der Welt ihrer treuen und großem 
Liebe überlegen ſchätzen. Sie fagen ven Wadfd 
darzu / daß der heilige Gott / melcher durch einen 
Sohn die gantze Welt geliebet / und Sie beyde 
FurſtuchBermahlte zu fammen gebracht, Oi 
nunmehr auch in unermuͤdeter Liebe/ bi 
ger Treue / in langen Seben/in blühenden &hidtl 
zu unaufhoͤrender Suͤſſigkeit bebaltenunderbab 
ten / und ihnen die Fruͤchte einer frienfertigemum 
liebreichen Ehe / biß zu einen hoben Alkerzlunge 
Zeit genieſſen laffen wolle | | 
XIV. So folte faſt die Sache a | 

| 


| 
! 


















Fuͤnffte Ubung. 1001 


ingen. Und kan man fuͤglich bey angefuͤhrten 
Stuͤcken bleiben. | | | 
'ExXEMPLUM. ” 
XIV. In Nahmen meines Fürften/swurde durch 
feinen Abgeordneten um eine Princefin, folgen: 
der maßen geworben: 


re denen Sorgen / welche ein Fürfte vor 
AB de8 gemeinen Weſens Wohlfarth träge/ 
ſt wohl eine von den vornehmften die Sorgfalt 
or eine wohl-anftändige Heyrath / weiln Durch- 
auchtige Haupter hierbey ihr Abfchen auf etwas 
zobes und. wichtiges zu richten pflegen’ nehmlidy 
zuf das / ſo nechſt der Ehre Gottes allemahl am 
meiſten zu beobachten / auf die Wohlfahrt ſo vieler 
'brer Regierung unterworffenen Menſchen / und 
iſt offte durch eines Fuͤrſten gluͤckliche Heyrath 
ein Land zu gedeylichem Auffnehmen gelanget. 
Der Durchl. N. hat an den Durchl. unvergleich- 
lichen Fraͤulein N. E. F. Durchi. herglichges 
liebten Fräulein Tochter / feine hoͤchſſe Bergnuů— 
gung / und dahero dieſe vortrefliche Princeßin / zu 
ſeiner kuͤnfftigen Gemahlin in feinem Hertzen zu⸗ 
erwehlen entſchloſſen. Und eben dieſes Zurchl. 
Fuͤrſt / iſt die Urſache / warumb an E. F. D. mein 
gnaͤdigſter Herr mich abzuſenden in Gnaden be⸗ 
liebet / nehmlich E. F. Durchl. nechſt Wermel-⸗ 
dung ſeines freundlichen Grußes und Wuͤnd⸗ 
ſchung glücklicher Regierung / ſampt allem Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Wohlergehen / der bißhero iederzeit 
Arr5 Mic 
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mit ihr gepflogener Freundſchafft zu verſichern 
vornehmlich ihre Zuneigung S. F. Durchl. ge: 
gen hochgedachte Princeßin zu bezeugen undam 
sumelden/ auch das Durchl, Fräulein mit EFF. 
Durchl. Verguͤnſtigung perfönlich in feines 
Nahmen Ehren -Dienklichzu begrüffen. © 
wuͤndſchen und verlangen S. 5. Durch mich 
höbers/ als das vermittelft des Bandes chelicher 
Lebe / beyde Fuͤrſtl. Häufer mit eiander vereini- 
get mögen/ und der Grund zueiner immermäb- 
renden SFreundfchaffe hievurch nach Mund 
gelegt werde, Derowegen erfuche&. 3. Dmäl, 
ichim Nahmen meines gnadigften Principal 
nochmals der Gebuͤhr nach freundlich und fd 
fig/ fie geruben ibm durch dero gewuͤndſchte 
wort und freundlich - gefuchte Einwilligung / 
Dergnügung feines Derlangens und Suche 
ligfeit zu gönnen welche S. 5. Durchl. finden 
wud / wenn E. F. Durchl. feinem bittlichen Er- 
ſuchen / feundlich Raum zu geben belieben mer» 
den. Und verſichere fie Dabey gewiß SF 
Durchl.mein gnädigfter Herr / ſich ſo wohl gegen 
die Durchl. Princeßin / als auch gegen € 
Durchl. alfo wird allemahl binwiederumb mıflen 
zu begeugen/ daß fie daraus ein gutes Vergnügen 
werden fchöpfen Einnen, Wie denn ©. F 
Durchl. erboͤthig auch ohne demgang gen 
und willig iſt / E. 5. Durchl. iedegmal beftandige 
Ehre/ auch angenehme Dienfte nach Wirmögen 
zu erweiſen. —— 6 
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XXV. Wann es zu niedrigerer Gelegenheit kom— 
net / und eine Adeliche Braut full geworben wers 
en / kan man den Antrag wolfo führen: u 
SE: S hatver WR. feinen gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
Stand mit langen Nachfinnen ermogen/ wie 
er felbigen/ fo glücklich er auch gegenwärtig iſt / 
dennoch noch glückfeeliger machen koͤnne. Das 
Mittel zu folcher Gluͤckſeeligkeit hat er befunden 
zu feynn/meit er feinen ledigen uft einſame nStand 
verwechſelte / und den heilamen Stand der Ehe 
antreten wuͤrde / der Hoffnung/meildiefer Stand 
von Gott eingefeger/ und mit vielen Seegen be- 
kroͤnet zu werden / von Gott verheißen worden, 
Nachdem er nun die Wahl eines molgefälligen 
Ehegatten / der Goͤttlichen Fuͤrſehung anheim ge» 
geben / und derſelben / wo ſie ſein Hertz hinneigen 
wuͤrde / zufolgẽ ſich gewiedmet: Und nun auch ſei⸗ 
ne Zuneigung auf N. N. Jungfer Tochter / nach 
vorhergehenden Gebet gefallen / hat er ſich erkuͤh⸗ 
net / felbige zu feinen Ehe⸗Gemahl zu erwehlen / 
und gegenwaͤrtig / durch ung um Vaͤter ut Muͤt⸗ 
terlichen Conſens anzuſuchen. Er vor ſich hat 
den guten Vorſatz / ſie / als ſein hoͤchſtes Kleinod 
dieſer Welt zuſchaͤtzen / ſie zu lieben und zu ehren / 








und in keinem Leid / welches doch Gottes Guͤte 


gbwenden wolle / nimmermehr zu zuverlaffen, 
Dannenhero auch wir Abgeordnete uns guter 
Antwort verſehen; ſintemal auch wir Gott den 
Almächtigen / um gluͤckliche Abhandlung der 
Sacheangeruffen. XXVI. 


| 
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_ XXVI. Die Antwort des Baters bieraufr Fü 
mit Bedingung der Bedenck⸗Zeit / alſo geſchehen 
Meꝛ⸗ dieſelbige in Nahmen und auf Bege 
ren Herrn R. N. an mich und mein Har 
anzubringen / daß habe ich mit erfreueten Gen 
zur Gnuͤge verſtanden. Dancke zufoͤrderſ 
Pt. vor die freundliche und wohlmeinene Ai 
gung/morunter er fich an mein Hauß wen/ 
und durch feine angenehme Perſon Daffelbeit 
mehren will. Nun ſolte ich auch dieſe geile 
Ehre und Freundſchafft alsbald mit einergk 
fenund abgefaften Antwort gegenwärtig ver 
ben. Alldiemeilman aber foldye Dinge, .. 
man Lebenslang fich nurein einiges mahl zue 
ſchluͤſſe hat/ billig in eine wohlbedaͤchtige Deibe 
ration ziehen muß. Uber dies auch die beilige&ikx, 
dag allerhoͤchſte Verbuͤndnis iſt / welches anf 
dem Tode / nicht wieder auffzuheben; Als iſ ſ 
lich dahin zu ſorgen / wie man daſſelbe v 
und gebuͤhrlich anfaͤnget. Darunter audhRede 

















5 ſich erft gehöriger Orten/ nechft andach em e⸗ 








bet/zu unterreden meines Rindes-Incim 

zu vernehmen/und als denn die Herren / mit 
liger Antwort zuverſehen. Indeſſen erficherie 
bige ihren Heren Principal meinet wegenim@&e 
buͤhr zu grüßen/und felbige meiner Freundiauni 
und Dienſte / wie auch Sie fich ſelbſt deffenztiner 

ſichern / nicht zweiffelnde / fie werden meinerAnt: 
wort vierzehen Tage Auffſchub verſa une 
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Be gentheils auch in Freundſchafft gegen mich 
erbarren. Se 

XXVII. Sind, die vierzehen Tage verfloffen/ fo 
an vorige Werbung kurtz wiederholet / oder nur 


nit wenigen Worten ſich alſo darauff bezogen wer⸗ 
en: 


’ 





As vermichener Zeit von uns in Tahmen 
| N. N. an denfelben gebracht morden/ das 
wird ohne Zweiffel unentfallen ut noch in frifchen 
Gedaͤchtnis ſchweben. Wann denn die bedin⸗ 
geten vierzehen Tage / zureiffer deliberation , 
verfloffen/unfer Principal aber annoch in voriger 
$iebes- Inclination verharret / auch diefe Zeit 
ber / fich immer mehr darinnen verftäriket; als 
wiederhole wir/ aufs neue / obangebrachte Frage / 
mit der Bitte: die Antwort alſo einzurichten / daß 
wir Ruͤckkommende / ſelbigen in ſeiner Hoffnung 
erfreuen koͤnnen. | 
- Mir auch unfers Orths find erböchig/ folcheg 
mit fteter Freundſchafft zuverfchulden; 


XXvVIII. Soll nun das Jawort erfolgen: fo iff 
leicht alſo zu antworten: 


3 meine Herren: es iſt mir noch unentfal⸗ 
len / was ſelbige vor vierzehn Tagen im Nah⸗ 
men R. N. an mich gelangen laßen. Wann ich 
Denn dieſe Zeit uͤber dies wichtige Werck meinem 
Gott anheim gegeben / und denſelben gebeten / un⸗ 
ſere Rathſchlaͤge / daferne das Vorhaben beyden 
Abhejlen erſprießlich ſeyn mochte / alfo sera Ih 
Il —— 


wi 


- fagt baben will. Inzwiſchen babe denen Harn’ 


henmüße?  Antworts in denerften ABerbungi 
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laßen / daß es zu feiner Richtigkeit gedenbe; all 
aber es nicht zu beyderſeits Freundſchafft / 
gnuͤgen fallen ſolte / es auch gehemmet / gebinde 
und ruͤckgaͤngig werden möchte. Da denn 
es dem Höchiten fo gefallen / daß er unferer dm 
dung allezeit gute Gedancken zu gewwender 
ich meines Ortes / nebſt meinem Weibe 
dencken trage / N N. unſere Tochter zu 
geben / wir auch bey unſerm Kinde eine gute 
clination zu ihm verſpuͤhren / als koͤnn de 
Herren / meiner Erklaͤrung hiermit wolgl 
daß ich / wofern N, I. gedencket meine Tod 
wie einem ehrlichen Ehegatten allerdings e 
und gebuͤhret / treulich zu meynen/ Ebriſtlih 
verſorgen / beſtaͤndig zu lieben / und ſe nimm 
mehr zu verlaßen / gedachte meine Toter NN 
hiermit / Krafft meiner Väterlichen Poreftil 
biß auf die Copulation, verfprochen und 












vor. gehabte Muͤhwaltung / Dauck abzuparten! 
mit der Verheißung / daß wo ſelbigen ich nadat: 
ſerſten Vermoͤgen wiederum bedient erfcheh 
koͤnnen / ich mich dazu wiederum allezeit © 
werde finden laßen, — — 
xXIX. Fragt ſich hierauf / was in iedweder⸗ 
hergehender Rede / fo wolin Werbung ER 
ſchub / zuthun und wie fieinder Annatomie aut 


I. Votfag: NNZuſtand leide n 


außer Ehe zu leben. 
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= Tradfag. Nun bat erfi erfich d mwolbedächtig 
Toter N. N. zu lieben borgefeßet. 
u. . Schlußfag, Darum folen wir ietzo fias 
n / ob ihm als Vater / dieſes Bundnisanftehe? 
"XXX Die Antwort! um vierzehntäglichen auf 
ub hat Ä 
I. Dorfen. Man dancket vor die gute melina⸗ 
u): 75 . 
"11. Ylachfag, Die Sache ift in Bedenken. 
"nehmen 
11. Schlußſatz Binnen vierzehnTagen ſol 
e Antwort erfolgen. 
XXXI. Die Wiederholung der Werbungs Res 
e hat ſolgendes in ſich: 
1. Vorſatz. Wir errinnern / was wir vergan⸗ 
ener Zeit angebracht 
Hl. Nachſatz. N. N. Verharret noch i in be⸗ 
kaͤndiger auneigung, 
111. Schußſatz. Darum kommen wir: nach 
)er Refolution zu fragen. 
- Der Mittelfaß / Ean ſich infinuiren’ mit Lob des 
Frauenzimmers/ und dero Tugend um wel⸗ 
che fie werben. , 
ride: Die Antwort darauf enthält folgende 
tuͤck 
J. Vorſatz. Ich habe die Sache uͤberleget. 
IL Nachſatz. Und befunden / daß wir nicht 
Urfache haben abfchlägliche Antwort zu geben. 
111. Schlußſag Alfoverfpreche ich durch fie 
meine Tochter an N. N. 
Der Mittelſatz kan ſie inſinuiren mit Lob der 
Qvualitaͤten des kuͤnfftigen Braͤutigams 
e 
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- 


Der Der Schlußſat bedinget iget ſich etwas / nehmn⸗ 
treue Liebe / und beſtaͤndiges Meynen. 
XXXIII. Hier fällt mir bey / eines guten Freund 
Verlangen / dem ic) einſten etwas auffesen mut 
als dieſer bey ſeiner auserleſenen Liebſten / feine 
be entdecken wolte. Dieſes moͤchte alſo —— 


2 RN O veracht die Einfamfeit bey der‘ 
SED \9 begierig ifteine aufrichtige Sak'm 
einer Qugendliebenden Seferthin. Tanne 
Drtes muß befennen/ daß ich Gott im 
um nichts mehr angeruffen / als um einenkt * 
men Chriſtlichen Ehegatten / nachdem mein Ehe 
lofes geben doch einften ein Ende haben/ur 5 
mich/ meiner Gelegenheit halber’ inden Star 
den Gott zu Bebuf der menſchlichen Schw 
heit geordnet / ergeben muß. Run kan ich moi! 
gen / daß unter der Menge alles Frauenzin 
fo iemals vor meine Augen fommen/mir nei tie 
ne erfchienen / derer ich mein Hertz alf T 
erfien Augenblick ergeben haͤtte / als fie. mil 
von ihren — = — Wandel von ihrer 
haͤußlichen efchic lig eit / weder von andern 
Tugenden / welche ein Weibs⸗Volck econ 
mendiren / nicht ſagen / als welche im mir eine 
heiße Begierde zu ihrev Segenzliebeengur 
Ich wuͤndſchte aus den Abgrund meiner 5, 
daß fie mir ins Herge feben/ und mein 
freue Zuneigung auch auferlich erfem 
jo. würde fie veleicht meine Worte | 
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zlauben finden laßen. Ich begehre nichts mehr / 
s Gegen⸗Liebe meiner Treue / womit ich ihr zu⸗ 
etahn bin. Das uͤbrige wird das Gluͤck unter 
hoͤttlicher Verleypung fuͤgen. Mein Gemuͤth 
rechtſchaffen / und in mir iſt keine Ader zu fin⸗ 
&/ welche nicht dahin trachtet / woferne mir Goͤtt⸗ 
che Regierung dieſelbige zufuͤhret / und als einen 
ebwerthen Ehegatten beyleget / ſie zu ehren zu 
eben / zu ſchuͤtzen und in Leid nicht zu verlaßen; 
ndern mich allezeit und uͤberall / als einem ehr⸗ 
ebenden Ehe⸗Manne zuſtehet / gegen ſie zu er⸗ 

veiſen. | 

XXKIV. Was Fan ein Liebhaber mehr fagen: als 
I. Vorſatz. Ich liebe ſie. | 
II. Nachſatz. Und begehre ſie zur Ehe. = 
III. Schlußſatz. Ich mil fie lieben und ehren. 
Im Vorſatze Ean er ſich molinfinuiven/ wenn er 
die Urfachen ſetzet wodurch er verliebet wor⸗ 
den. Denn will er nichts von Schoͤnheit ſa⸗ 
gen / welches das Frauen Volck meiſtentheils 
vor Hohn haͤlt / ſo kan er nur von Gemuͤths⸗ 
Gaben eine verantwortliche Schmaͤucheley 
XXXV. Kommts nun zur Hochzeit / ſo hat der 
Gaſt erſt bey Eintretung in das Hochzeit + Dauß/ 
als ervon dem Bräutigam empfangen wird/ kurtz 
zu reden und hernach wiederum mach der Trauung 
bey Übergebung des Geſchenckes / daferne nicht / wie 
oben ſchon ein Exempel angezogen / durch einen all⸗ 
geminen Redner die Geſchencke angekuͤndiget wer⸗ 


den. 
Ya Sss XXXVI. 











| 
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TXXXVI. Auf die erſte Manier lautet eskurk al | 
1. Vorfag.Er hat heute ein wichtig Ward] 
U. Nachſatz. Hierzu DIN She gem 
und Gott angeruffen feyn. N | 
11. Schlußfss. Das ehue ich biemiimd 
dancke vor Invitation dazu. A 
XXXVIL Diefes ift nun leicht fo zu gem: 7 
NE wie der Menfch unter dam 
Wercken/die erin der Welt nutgikel 
Fein groͤſſers noch gefährlichers vor KAMM 
das Werck ehlicher Verbindung: that 
auf keinen Tag mehr Gebet und Wine 
vonnoͤthen / als eben denſelbigen / an melden 
an einen Ehe⸗Gatten verbindlich macht 
te hat mein Herr ee durch DOKU 
Verleyhung erlebet/an twelthenibmfemegelb 
te/ und durch die Göttliche Schickung ale 
Braut fol bengeleget werden, 359 
So wichtig die Sache: ſo bruͤnſig il un 
Wundſche es wolle der gůtige Gott ihm 
Borhaben alfo gerathen Iapen/ dapermitlil 
feiner Zugefelligten/langeZeie/bip zu palm" 
ren / in Friede und Ruhe / in Eintrachf INT 
gen/ in Geſundheit und Glucke / n 
und Freuden, ja in tauſendfachen Wy 
leben / und Kindes Kind / mit Freuden feine gel 
gen Sefchlechtes fchen möge. um. 
XXXVIIT. Auf die andere: Art/ gonna" | 
(ent dabey übergeben wird, Ean es alſo ¶ 
I. Vorfag. Der Herr Branugmitr, 
mehr mit feiner Liebjten vertraut. 





Sümffe Ußung __zom 
1. Vrachfag. Helffe Gott / dag alle ihm heut⸗ 
‚ane Wuͤndſche fruchtbarlich bekleiben. 

II. Schlußſatz. Ich wiederhole den meinigen / 


Erfüllung hergebrachter Gewohnheit eines Ge⸗ 
enckes. | 


XX XIX. Nun iſts unſchwer / zu fagen: 
Im in mein Herr Braͤutigam / der Hoͤchſte ſey 
Rgelobet / melcher ihm die Vollziehung feiner 
‚ber fchmebenden Ehe/runmehr wiederfahren/ 
d dieſelbe mit heiffen Wuͤndſchen / fo vieler beya 
benven guten Ehriften verfiegeln laffen, Gebe 
fer GOtt denenfelbigen Krafft / und laffedie 
Suͤrckung ihm von nun an undaufalle Tage eis 
v langivierigen Ehe / mit feiner Vertrauten gea 
eſſen / biß er des Weergehens ſatt / und der froͤli⸗ 
en Tage gantz muͤde worden. | 
Im übrigen wiederhole ich nochmals meine 
Janckfagung/ vor zugefuͤgte Ehre ver In vitati- 
ın zu heutigen feinem Hochzeit⸗Feſt. Biete dar⸗ 
eben / zum Zeugniß meiner Erkaͤntlichkeit / dieſes 
ringe Præſent, an ſeine Hand zu nehmen / und 
aicht fo wol auf deſſen leichtes Gewichte / als auf 
sen dabey geführten Wundſch zu fehen. Siebe mir 
das Gluͤck occaſion, folchemir erwiefene Ehre 
thätig zu erwiedern fo wird meine Schuldigkeit 
von dieer Stunde an/ zu aller Willfarth / ihren 
Anfangnehmen. | 
xL.Wolte ein Bräutigam die Antwort darauf 
wiſſen / fo darff er nur wiederholen was in vorhers 
gehenden Antrage gemeldet / ſo iſt das gange Werck 
qus. S 88 2 xLL 
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XL. Auf dieſe Maaße. 








4 


M. H. 
Ch dancke freylich dem groſſen Gett Z 
oth / welcher mir mein unterhabendes,midt 
ges Ehewerck ſo weit gelingen laſſen / daß es num 
mehr gang und gar vollzogen / und ich nichts met 
übrig babe / als daß ich anwefenden nacinenBens 
ſtaͤnden vor ihre Gegenwart / und Dar iitemgi 
Gott mein und meiner Verlobten wegen Die 
fchickten Wundſch dancke. Unter melbuntmm 
auch mein H. H. aufvorhergehende Freundam 
Dienftliche In vitation erſchienen. Ich erkämt 
mich Davor mie meiner Liebſten / Lebenslang 
Dienft und Freundfchafft obligar : wienichtme 
nigerich auch das vargelegte Præſent mie al 
Danck annehme / des Wundſches: Es wolle 
fer Gott / der Stiffter meines heutigen Ber 
bens / nicht nur den gepflogenen undich mie 
deyhen und Gluͤcke an ihm und Denen Seimigen 
vergelten: ſondern auch das willig Sne 
mit vielerley Uberfluß des Seegens reich 
gen, Er aber wolle letztes gebethen ſeyn micam 
geſtelleten Freuden heute und dieſe Tage 
neigt verlieb nehmen : und nicht ſo molauffdas 
mäßige tracte ment, als auff ein ergebentesumd 
danckfertiges Hergefehen. — 
XL, Noch möchte wol eine Fürftk 5 
Danckfagung übrig ſeyn / welche dieferllbungenn: 
Blat beylegen koͤnte / wann die ava 
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cht verleget würde. Doch mag die obgeführte Ent» 
buidigunges mitüber fich nehmen. | 

EXEMPLUM. | | 
LIT. Ein Fürft von Sachfen / fammt feiner Ge⸗ 
mahlin/ wurde von feinen Ober⸗Hof⸗Marſchall 
zu Gevattern gebeten, nach vollbrachter Tauffe 
wurde in Wahmen beyderfeits Durchl. bey Uber⸗ 
. der Prefente durch einen Minifter alſo ge⸗ 
redet: | 

Er Durchl. und Hochgebohrne Fuͤrſt. und 

WBo Harry Henn Moꝛitz / wie auch die hochgebohr⸗ 
te Fuͤrſtin und Frau / Frau Dorothea Maria / 
senderfeitd Hertzog und Hertzogin zu Sachſen / 
Fuͤlich / Cleve und Berg / Landgraff und Landgraͤf⸗ 
in in Thuͤringen / Marckgraff und Marckgraͤf⸗ 
in zu Meiſſen / auch Ober-und Nieder⸗Lauſitz / 
wie auch Graff und Graͤfin zu der Marck und 
Ravasberg / Herr und Frau zum Ravenſtein / T. 
meingnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr / meine gnaͤdigſte 
Fürfin und Frau / haben beyderſeits gnaͤdigſt ver⸗ 
fanten und vernommen / was der Wohlgebohrne 
Her / Herr Johann Georg / Freyherr von Re⸗ 
herberg/ J. C. O. zu Sachſen Herrn Johann 
Geotgen des Il. Burggrafens zu Magdeburg ic. 
Hochbeſtalter Ober Hoff⸗ Marſchall und Cams 
mer⸗Herr / denenſelben vor⸗ und anbringen laſſen / 
welcher geſtalt nehmlich der Allerhoͤchſte ſein Hauß 
kurtzverwichener Zeit geſeegnet / ſeine liebſte Ge⸗ 
mahlin froͤlich entbunden / und beyderſeits mit ei⸗ 
nen jungen Fraͤulein gnaͤdiglich verehret und be⸗ 
RR ©8583 ſchen⸗ 
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fchencket hat, Wie nun J. F. D. hiexeben an 
nem Theil gruͤndlich erfreuet worden alſo Bam 
J. F. D. am andern Theilnicht werng Ver 
en empfangen / als gedachter Herr Ober⸗ 
Marfchafl / auch deffen berigeliebtefen Gem 
lin gefallen / ihre Höfligfeit noch fernner exe 
diren/und meinen gnaͤdigen Selten nern 
meine gnädige Fuͤrſtin und Frau / zumaneumges 
bohrnen Kindes Tauff-Poten zuerbieten mins 
zuladen/ weswegen fie auch alle andere F 
tungen und Sefchäffte aus der Hand mmmde 
Seite geföget/ der anberaumten Zeit zu ange 
ten Taufs A tu wahrgenom̃en / und dig ſe 
liche Werck perfönlich verrichten mohlen, Sin 
übrig ein getreuer und anadiger Wundfehy nk 
chen J.F. O. der 3. Oher-Hoff-Marichellin 
hinterbringen meiner wenigen Derfom sm 
aufgetragen; Sie bitten Göttl, Almacher d 
gleichivie das neugebohrne Rind-den-€ 
Ehriftl.Rivcheeinverleibet worden/alfo and 
diglich Ya möchte co Hear oo nderbalt 
werden. Sie ſeuffzen inniglich zu Sott und mind 
ſchen / daß ſolch Fraͤulein ihme dem groffen® 
zu ſondern Ehren und den: ſaͤmtl bob ef? 
wandten zu vergnuͤgſamen Troft und Seen 
möge aufferzogen werden Zu mehre 
auch ihres geneigten und gnaͤdigen W oh mollen! | 
laſſen F. F. O. der FrauOber- Hoff MRarfche 
lin durch meine wenige Hand übexveiden einge 
| angel 
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ges Andencken und ſchlecht Prefent,die Frau 
ber- Hofl-Masrkhaflin wolle nicht fo wohl ſehen 
uff die Gabe felbft/ alsauff J.F. D. welche beys 
erfeits Feine Gelegenheit werden laſſen aus Haͤn⸗ 
en geben/dem Herrn Ober⸗Hoff⸗Marſchall an⸗ 
enehmes / behägliches/ affe&tionirtes und gnaͤ⸗ 
iges Wobhlwollen zuerweiſen / maſſen fie fich deſſen 
ingezweiffelt zu verſichern haben. 

XLIV. Dahin wolte auch faſt zumBeſchluß gehoͤ⸗ 
en eine Rede / welche gehalten wurde / da eine vor» 
nehme hohe Frau / Die Gerade verſchenckte. Sie 
autetfo: 

SES haben die wweifen und verftändigen Hey ⸗ 
= den aus dem Liecht der Natur erfeben/ daß 
fie ihre erzörnete Goͤtter verfühnen und bey guten 
Willen erhalten muͤſten. Deßwegen fie fo foftbah- 
re Tempel erbauet / prächtige Altar und Opffer 
verordnet / infonderbeit aber Wallfahrten und 
Reifen angeftelet / diejenigen welche ver Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen beygepflichtet/ haben diefen nachge⸗ 
ahmet / auch gewiſſe Wallfarthen /nach Lauret- 
to, Compoftell, und andre Oerter mehr / um 

ſchnoͤde Gewinſt / als Andacht wegen angefteflee 

und verordnet Wir / der Sterbligkeit wahre Mit⸗ 

Buͤrger und Haußgenoſſen / haben auch Wall⸗ 

fahrt und Reiſe. Welche wir antreten / ſobald wir 

auf dieſe Welt gebohren werden / ſo bald wir von 

dem allgemeinen Liecht Athem ſchoͤpffen / das En⸗ 

de ſoſcher Wallfarth iſt zwar die Stadt GOttes / 

| 6834 dng 
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das himmliſche Jeruſalem / die erſte Herbergeake 
und die erſte Niederlage iſt unſer Todten Gra 
unſer Elffenbeinern Pallaſt von Todtes⸗Bc 
auffgericht. | 
Wie nun billich / daß iedweder / der eine mat 
Reife vor ſich hatıfeinen Wander-Stabum is 
fe Geraͤthe / nicht allein zur Hand und ande Sa 
ten leget/fondern auch ordnet und difponiretimie 
es in feinem Haufe / in feiner Abruefenheitiillger 
halten werden. So iſt vielmehr biflich / dakauh 
wir der Sterbligkeit wahre Reife - SSefärtnme 
ſern Fuß Wander-Stab und Wander-Gei 
the zur Hand nehmen/unfer Haußbefchichen 
Derlaß machen / wie es nach unfern Tode geil 
ten / und wie mit unfer Verlaſſenſchafft of gebah 
ret werden / und zwar wie ſolcher unſer guter Won 
ſatz bey Zeiten Werckſtellig gemacht werde / ehe 
Tage kommen / die ung nicht gefaffen/ebe der En 
mer am Borne zerlechzet / ehe die guldme Quell 
vertrocknet und. ſich buͤcken alle Töchter diefes 
eſanges. 
Solches num bat auch weislich verſtanden 
Varro ein Heydniſcher Philofophus, menne 
ſpricht: Colligam farcinas,anregvam pro- 
ficifcarex hacvirä: Weißlich hat auch wohl 
ſolches bedacht die Wohl-Edle und Diel-«Chrem 
und <ugendreiche rau Maria Sophia gebefr- 
ne Endin/desWohl-Eyel-Gehohrnen/Giefiter . 
gen) Veſten und Hochbenabmten BERN: 
| | pr 





— 
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hi von Miltitz auff Watzdorff und Noͤbſchuͤtz ie. 
5. S. beſtalten Raths / Hoff⸗Marſchalls und 
Rber⸗Steuer⸗Einnehmers hertzgeliebten Ehe⸗ 
Frau / gegenwaͤrtig meine Curandin, denn als 
eſelbe ben ſich erwogen / die Nichtigkeit dieſes 
ergaͤnglichen Lebens / auch Ihr⸗und unſer allge⸗ 
neineSterbligkeit betrachtet / die fondere und ans 
zenehme Siebe, Ehreund Ehliche Freundſchafft / 
velche gedachter ihr Hergliebfter ihr jederzeit er⸗ 
zeiget und erwieſen hat / diefelbe auch aus gleich“ 
maßiger Liebe aus freyenundungezwungenen 
Willen fich enefchloffensufden Fall fie ohne einige 
Tochter abgeben ſolte / ihre vonftändige Sieräthe 
und darzu gehörige Stücke, ihren Hertzallerlieb⸗ 
ften/ vor und um 400. Rthlr. Faufflichen zuge 
ſchlagen / in Betrachtung/ daß ſolches Geraͤthe⸗ 
Stücke mehrentheils von ihren Liebſten erfauffet/ 
angefchaffet und zugebracht worden, Es lebet as 
ber gegenmärtige meine Curandin der guten 
Hoffnung / es werde der Herr Hoff⸗Marſchall 
zufrieden feyn und fich gefallen laſſen / daß fie fol- 
ebe verkaufte Geraͤthe⸗-Stuͤcke / biß an ihren 

Todt / welchen GOtt lange verhüten wolle / ge⸗ 
brauchen und nutzen möge. Ubergiebet demnach 
in Bepfein und Gegenwart J. F. D. zu diefen 
Adtu verordneten Herren Räthen/ ihrem Hertz⸗ 
liebſten ihre völlige Geraͤthe / unddarzu gehoͤri⸗ 
gen Stuͤcke / nebenſt einer ordentlichen Specifi⸗ 
cation, und bittet meine Curandin, nicht allein 

— Go 
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wol auffund anzunehmen / fondernaudihrfe 
nerweit mit Ehlicher Siebe und Huld wohl be 
gethan zu verbleiben. - 








XLV. Diefelbung Fan nun auch gefchloffen nr, 


den. Folget alſo: 
*1 1n Die VI. Ubung 


Von 
Mercurialiſchen Reden) das iſ/ tas 
etwa bey Friedens Handlungen/aufRinl 

bey Annehmung Fuͤrſtl. und andrer hehen 

—8* auf denen Graͤntzen und an⸗ 

dern Verrichtungen mag gere⸗ 
det werden. 

1. Sch ſchreibe aber ſolche Reden dem Mercım 
aus denen bekandten Urſachen zu / weil dieſer bey de 
nen Poeten der Götter Bothe iſt / und mit Reife 
und Graͤntzen ſonderlich zu thun hat. Welchergt 
ftalt denn aud) von Mifliven und. Credentz⸗Briefen 
etwas mit ſoll gehandelt werden. 

EXEMPLUM. 

1. Ron diefen willich den Anfang nehmen’und des 
Königes vun Franckreich Notification Brief, 
darinnen er dem Pringen von Uranien / des Dau⸗ 
phins Geburt eroͤffnet / den erſten ſeyn laſſen. 
III.Er lautet alſo: 

Mein Couſin. 

Emnach ich euch allezeit confiderirt nad 

der Æſtim, die ich habe von euern Vor⸗ 

Eltern / als die ſich fo verdient gemacht bey denen 

Koͤnigen / meinen Vorfahren / und nicht — 





‚| 
g| 
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‚Ey Dem allgemeinen Weſen / wie auch der Freund⸗ 
chafft halber / die ich mein Couſin, zu eurem ſee⸗ 
igen Vater und der Princeſſe Royale, eurer 
Mutter ſeeliger / getragen / und welche ich gegen 
euch zu erhalten und zu continuiren begierig 
bin / mit aller Wuͤrcklichkeit / ſo ſolcher zu folgen ge⸗ 
ziemet / immaßen ich eure Perſon mir gar genau 
angelegen ſeyn laße; Als habe ich davor gehal⸗ 
ten / es werde euch zu vernehmen annehmlich ſeyn / 
wann ich euch theilhafft mache der Geburt eines 
Sohng/ welchen die Koͤnigin meine Gemahlin / 
anbeure glücklich zur Welt bracht; diefe Zeitung 
folte euch erfreuen / nicht nur meinetwegẽ / fondern 
auch der Avantage halber / die ihr genieſſen moͤ⸗ 
get / wann ihr dermaleinſt auf den Thron ſteigen 
ſehet einen Printz / der unterrichtet ſeyn wird euch 
zu lieben als einen Freund / und den die Blutver⸗ 
wandniß und die Rationes feinesInterefle mer» 
den obligiren / ja der allein zu folgen haben wird 
meinem Exempel / angeſehen ich alle empfindliche 
Affection, die ihr euch ſoltet mögen einbilden / 
gegen euch trage. Inzwiſchen bitte ich die goͤttli⸗ 
che Guͤte / Euch / mein Couſin, in heiliger Be⸗ 
waßbrung zu erbalten. Datum Fontainebleau 
den i. Novembr. 1661. | 
. 3. Vorfas. Mirift ein Sohn gebohren. 
11. Nachſatz. Dieſes notificire id) euch hiermit. 
Hi. Schiußſatz. Denn eure Verwand⸗ und 
Freund ſchafft verbindetmich dazu. 


XXEM- 
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EXEMPLUM. 1 
IV. Dergleichen ergieng auch an die General· 
tenzwelcye folgender maflenantworteten: 

Sire. 
Sy URL was vor großer Empfindung und fall 

verbahrerExtraordinar-Freudewire® 
pfangen den Brieff'womit Er, Koͤnigl Maige 
fallen ung zu würdigen und felbigerr zu färeibem‘ 
unterm dato Fontaineblean den 1. ie Me 
nats / und zwar an dem Allerdurchlaudhtaken 
und vor Franckreich Aller glückfeligften/mienit 
minder allen derofelben treuen Bundss=- Me 
wandten höchftzerfreulichften Tages als wel 
bezeichnet die Geburt eines großen Printzen / 
bald bey feinem Eintritt in diefes Leben/ en 
am Tage Aller⸗Heiligen / und zu der Zeit / da 
ruhig und im Friede / unfehlbare An 
von ſich blicken und ſcheinen laͤſſet daß er denen 
gerechten Fußtapfen und heiligen Reſolutionen 
der Aller⸗Chriſtlichſten Könige feiner Vorfah⸗ 
ren / und ins befonder Er, Maj. nachahmen und 
öffentliche Ruhe und Sicherheit beydes feinen 
felbftseigenen Unterthanen / als auch vergangen 
Chriftenheit geben und fchaffen wolle, ı 

Und gewißlich Sire, da jemand von Als 

liirten zu finden / der fich diefer herrliche £ 
wegen zu freuen Urſach habe / fofännenmirfle 
ches mit Beftand der Warheit ſagen wapfieung 
fo viel naher angehoͤre / bevyorab wann wirfiehe 
| {19 
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achten / nicht. nur als eine Befeſtigung Euers 
eſchlechts und Verſicherung Euers Staats / 
ndern auch als eine ſtarcke und feſte Grunde 
Seule unſrer Republic, die von Er. Majeſt. 
138 deroſelben Königlichen Vorfahren fo viel 
Bolthaten und Gunſt-Erweiſungen genoſſen 
abende / nicht minder von dergleichen guten Af- 
action und Gewogenheit dieſes Printzen ſich 
Zoffnung machet. Und das iſt es / sire, warumb 
vir unſre Schuldigkeit zu ſeyn erachtet / gegen 
Fr. May. uns demuͤthigſt zu bedancken / wegen 
vtheilter Communication einer fo gluͤcklichen 
Zeitung / womit Sieung/ als dero beſſere Allir⸗ 
e / beehren wollen / drumb mir auch fo fort ung 
aicht allein mit derſelben hieruͤber hertzlich freuen / 
ondern auch ſolche unſre Freude durch oͤffentliche 
Beweiſungen an Tag geben / mie ſolches unfre 
Abgeſandte muͤndlich und mit mehrern vortragen 
werden. | 

Ferner werden mir unverruckt beharren / Gott 
inbruͤnſtig anzuflehen / Daß er alle ſeinen Seegen 
auff dero Perſon legen und zur Auffergiebung des 
ermeldten Bringen Gedeyhen geben wolle / damit 
er bald in ſeiner zarten Bluͤthe wahr machen moͤ⸗ 
ge / daß die Tugend denen Kaͤpſern vor. der Zeit 
Fomme; Ja daß er nach dem Exempel ſeines Herrn 
Vaters / der Leute Urthel kehre / und derer Hoff⸗ 
nung uͤberſteige und ſehen laſſe / daß die Helden⸗ 
Tugend nicht durch Staffeln gebe / — * 

i 
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Himmels Wercke bald im erſten Anfangein ihrer 
Perfe&ion da ftehen, Im übrigerr bieten wir d 
Allmaͤchtigen / daß er &, gebeiligte Perſon und 
vo Königreich ſampt demigangen Rönigl. 

mit aller Profperität/ Fried und Ehre anfillen | 
wolle / welches / ic, he | 












Sire, 
Er. Majeft öffentlich wündfehen dersbemäige 
fte Dienere / die General⸗Staten — 
ten Niederlande. 
Hage den 18. Novembr. 16061. * —3 
J- de Mero i 
V. Die Eredeng- Briefe find faft eben de 
tung/und haben Feine Aenderung vorMifiven,. 
VI.Der Augenfchein Fan die Sache am beit 
entdecken / wenn ich derer ſelben etzliche mit zuführe; | 
ExEMPLUM m 
VII.Die General; Staten fhickten ihre Gefandte 
an den Koͤnig von Engelland Anden Derkog non 
Jorck / an dig Princeſſe Royale / und Prinz obs 
berten. —* 
VIII.Der erſte Credentz⸗Brieff lautete mndeigh 
nig von ne alſo: 
Sire, 
STB hatten wir dasjenige/fo Jegen E.DRak 
Zeit hero Anweſenheit / mit welcher ihr belieht 
hat unfere Provintzen zubeehren / uns zu 
muͤglich gemmefen/vollzogen/als noiz beforge mn 
eine Solenne Ambaſſade an fie zu 


welche ihr biß in dero Königreich —— 









TE 
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ESchuldigkeit. Hierzu haben wir benennet die 
>erten Ludwig von Naſſau / Herrn von der Leck / 
Severweert / Odyck / ꝛc. Simon von Horn / alten 
Bürgermeiſter und Rath der Stadt Amſterdam / 
Deputirten im ordentlichen Rathe / von Holland 
nd Weſt⸗Frießland; Michaeln von Gogh / Alt⸗ 
Denfionarium und Kath der Stadt Flißingen / 
ind Rechen» Meiftern der Provintz Seeland; 
nd Joachim Ripperda / Herrn vonFarniſum / der 
Stadt Appingadam / Halm / Scilwolda / Sidde⸗ 
yren / Ooſtwolt / Ooſter Witwers / Holmyrda Ha 
twirda / Marſum / Biſſum / Sollwert / und Nan⸗ 
um / Deputirten der Provintzen von Helland / 
Seeland und Groͤningen mit ven Umlanden; und 
ie in unſrer Verſammlung zu unfern Extraordi⸗ 
nar⸗Ambaſſadeurn erkohren / mit dem ausdruͤck⸗ 
ichen Befehle / Er. Majeſt. über die glorioſe Wie⸗ 
yerfunfft in dero Reiche zu gratuliren / und dero 
unſer innerſtes empfinden / ſo wegen deshohenRe- 
ſpects, welchen wir zu Er. geheiligt en Perſon 
tragen / als wegen des brennenden Eyfers / in wel⸗ 
chen wir wuͤndſchen zu erneuren / und wieder an zu 
richten / die feſte und unzertrennliche Freundſchaft / 
die zwiſchen Em. Koͤnigreiche und unſer Republie 
allezeit geweſen. Zu ſolchem Ende erſuchen wir 
E. Maj. in aller Demuth / daß fie wolle Glauben 
geben / deme welches unſre Ambaſſadeurs unſert 
wegen werden anbringen / ſonderlich / wann ſie E. 
Maj. werden verſichern / daß wir ewiglich / beydes 
| | vor 
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vor S. Koͤnigl. Perſon / als das Interelleki 
Staats / eine unwandelbahre und ſehr aufricht 
Freundſchafft bewahren werden; Wiemirt 
in der That bitten / daß Sort/Sire Er, Ma 
Jahre confervire, und dero Thron md 
pterinihrenalsin dere poſteritaͤt Handelt 


glich befeftige, 
| EXEMPLUM. 


XI, Anden Hertzog von Jorck fchrieben nähe: 
Mein Herr’ c. 5 
Ir confideriren die Perfon EN 
Hoheit nicht nur als den zmentemein 
nigreichs undals den Bruder eines mau 
Monarchenyfondern mir ehren ihn auch alt 
Printzen / der diefe Qualitaͤt nicht weniger al 
feine hohe Werdienfte/ als durch das Gebun 
Recht poſſidiret. Die Gegenwartdesh 
die uns zu der Zeit / als wir die Ehre hattine 
mit Sr, Maj. bey uns zu febenzoccupine 
gehindert/ ung gegen E. Hoheit allozu eu" 
wie wir wohl gewuͤndſchet. Er. König a 
deffen zu verfichern/ haben wir unfere Die 
tra⸗Ordinar⸗Geſandten ausdrücklich hie 
Hierzu wolle Er, Hoheit belieben / einem? 
Glauben zugeben in allen mag fie un 
werden vorbringen/fo in dieſem Stuch 
dern/ dazu fie befehliche/ euch zu unterh 
fondersindeme / fo ung zu Serge lt 
Satisfaltion ‚die &, Königl, Hohen 
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aß / wann fie ſich wieder gekehret ſiehet / in dem 
oͤ nigreiche ihrer Vor⸗Eltern; Und dann uͤber 
sı Vertrauen / welches wir haben / daß E. Hoheit 
rem Vermoͤgen nach alles werde beytragen / was 
Erneurung und Befeſtigung der Alliantz und 
reundſchafft / die zu allen Zeiten England und 
efe Kepublic unauflößlich uniirt und vereinige 
:habt/dienlih, Wir bitten dann hertzlich Mon⸗ 
eur / daß er molle glauben / daß er aflezeit in ung 
nden ‚werde ale Affection und Sinceritätz 
ex ev fich verfichern Fan von denen! die warhaffe 
gend. Da. 

Monfieur 5 | 
Er Königl, Hoheit demüthige Dienere 
sr F Die Staten / ic 

|  EXEMPLUM. 
. An die Princeß Royale hörete folgender Brieff: 
Name wir abgefertige die Herren unſre Ex⸗ 
Drraoidinar-Sefandten umb dem Könige zus 
sraruliren wegen gluͤcklicher Wiederkunfft in ſein 
Koͤnigreich / und zu wiederholen die Affection 
und Ehrbezeugungen / die wir Seiner Majeſaͤt 
angethan / als ſie uns die Ehre zu uns zu kommen 
gegoͤnnet; Haben wir ihnen auch befohlen / E. Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit zu verſichern / daß wir vor ſie allezeit 
werden conſerviren die innerliche Empfindlig⸗ 
keiten / derer Proben / ſeyt der Zeit ſie in unſre Pro⸗ 
vintzen ſtabilirt geweſen / - * gegeben.Wir * 
NE En en 
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ten euch — ——— 
lige Credentz und Glauben behme 
sen Dingen / die fie in unſern —— 
anbringen; So in dem Stile) dafs 
ihrinrerefTe beobachten / als die Pundtat 
richtung / ſo fie abzuhandeln haben an en 
an welchen ihr Platß und Gredie hab⸗ 
burt als denen Meriten nach· Wirſ 
verſichert / E. Hoheit werde ſichs eine — 
laſſen gute Dienfte zw erweiſen dei ne — 
Perſon in ſo groffer Conſidertio 
daß ihr euch eifrigſt werdet —— 
dag Intereſſe eufeg Staats’ vondemi 
einigermaffeninfeparabel.' Bitäcten 6 
umb vor unnöthig deßwegen ferner zu ĩt 
und alſo bitten wir Sp 


% Est * 
u; EErLTTT WPRBRERBEN re 


— 





Madame BE ai 
Daß Er euch haktei in feiner heilig 
werthen Herpab g 
ARTEN #, — 7 * 
ee — 


xt Derian ring ze 
Klang?: RR 
Merk. | bad: 
SEN — iſt feine Derfo 
wir uns nechft vem Königl, He fe: 
addrefliren’ alsan E. Hoheit unddaf 
lein wegen det Stefle/die er als Pring vor 
te beſitzet/ ſondern fü vegen de 
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tion, die er/wie wir wiſſen / träget vor eigen 
5toat/ inmelchen er genogen eingut Theil ſei⸗ 
er fchönen Education ,und in welchen ihm auf⸗ 
choben wird / das werthefte Pfand/ ſo er noch in 
ieſer Welt hat. Wir dann / ſendende die Herken 
om Beverweert / von Horn / von Gogh und von 
dipperda / von Farniſum / unſere Extraordinar⸗ 
Imbaſſadeurs / in Engelland / dem Koͤnige von 
Broß⸗Britannien / wegen glorioſer Keſtitution 
uff den Trohn feiner Vaͤter / zu gratuliren, 
ind allda Dinge von ſehr groflerImportantz zu 
egotiiren / haben ihnen ausdrücklichen Befehl 
zrtheilet / E. Hoheit ebner Geſtalt unſerer Afte— 
Tion zu dero Perſon uñ Intereſſe zu perſichern / 
und inſtaͤndigſt gu erſuchen / Daß fie unterſteiffen 
wolle ihre Handlung mit dem Credit, ſo E. Ho⸗ 
heit bey dem Könige hat / und was uͤberall / wo 
es benoͤthigt ſeyn werden / Zeit ihrer Anweſenheit 
im Koͤnigreiche Engelland. Zu ſolchem Ende wird 
Er. Hoheit belieben / ihnen / wie ihre Qualitaͤt und 
Character es meritirt, in allem / was ſie unſert 
wegen ſagen werden/völligeCreance uñ Glau⸗ 
ben zu geben. Gott hiermit bittende 


on. — 
Er. Hoheit / c. 
ExEmp LUM. 


XI. Hersog Morisen Durchl. erſuchten einften 
Hertzog Friedrich Wilhelms Durchl. zu vorha⸗ 
Ze Ttt 2 bender 





Die Staten. 
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bender Einſeegnung. Und als diefer aufaufı 
Graͤntze durch Abgeordnete empfangen 
hielte ein großer Miniſter dieſe Rede 


RXEr Durchl. und Hochgebohrne Fürſ 
Herr / Herr Moritz / Hertzog u Sa 

ne und Bergrie. auch Sta 
— pn / mein gnaͤdiſter 
err / haben verftanden und vernommmnmeg 
der auch Durchl, Hochgebohrne Kuhrfeumahenf 
Herr Friedrich Wilhelm Heraog zu Sch 
Juͤlich / Cleve und/ ic. mein auch gnãdigſter 
und Herr / haben vorsund andeingen laflen: I» 
dem num gedacht J. F. Gnaden nicht allein“ I 

D. mein gnädigfter Herr zu angeftellter Fe 
verät und Einfeegnung Freund Väterlichit 
vitiven/ fondern auch anigozdurch den anfehn) 
chen Abgeordneten annehmen und auf derg 
chen benevenriren laffen wollen erkennen 
D. folches mit Freund: Berterlichen und ae 
‚<tionirten Danck / allermaßen nun IJ. 
Rverzeit haben angelegen ſeyn laflen/S. FL 
freundlich und dienftliches Gefallen zur erimeile 
alfo haben fie auch vor dießmal auff Befchebenes 
Einladen/alleihre andere wichtige Werrichtu 
gen auf die Seite geſetzet / und fich zu beftimmee 
Zeit einftellen wollen. Es folte aber FF 
ungerne ſehen / daß J. F. Di entweder dan“ 
F. D. felbft:eigene Perfon/oder vuurchbenibbn: 
bende Hoffſtadt / eingige Ungelegenbeit uııht 
zuge⸗ 
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angezogen werden / inmaßen denn J. F. D. an 
‚de. Herren Abgeordnete gnaͤdig geſonnen / bey ih⸗ 
en gnaͤdigſten Herrn Erinnerung zu thun / das 
nit J. F. O. nicht als ein frembder und entwohn ⸗ 
er Gaſt / ſondern als ein naher Anverwandter / 
Vetter und Freund möchte geachtet und gehalten 
verden. Nachdem auch J. F. D. begierig ſeyn / 
S. F. G. ſelbſt zu erſuchen / als wollen fie in Got⸗ 
28 Nahmen fort ruͤcken / und ſich die Ehre geben / 
S. F. G. ſelbſt anzuſprechen / bedancken ſich ger 
gen die Abgeordnete / daß fie ſolche Muͤhe über ſich 
nehmen / und J. F. D. allhier empfangen wollen. 
J. F. Durchl. bleiben denenſelben in Gyaden 
beygethan / und verſichern / bey aller Occaſion 
ihr wol⸗ affectionirtes Gemuͤth zu erweiſen. 

| EXEMPLUM. | 

XIII. Hieher gehöret auch was zu erinnern iſt / wenn 
die Hoff: Drdnung abgelefeny oder fonft eines 
Fürften abgefaßte Gefege publiciret werden. 
An einem Fuͤrſtl. Sach. Hofe geſchahe es auf 
folgende Art: — — 
Achdem der Durchl. Churfuͤrſt u Sachſen / 

und Burggraff zu Magdeburg / mein ande 
digſter Churfuͤrſt und Herr / den beſten Schatz ſei⸗ 
nes Hauſes / einen guten Theil ihres Hertzens / ih⸗ 
zen seigenen und Hertzgeliebteſten Sohn / den 
Du chi, Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn / 
Herrn Johann Georgen / den Dritten / Hertzogen 
zu Sachſen / Juͤſich Cleve / und Berg / x, Chur⸗ 
— Ttt 3 Prin⸗ 
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Printzen allhier zugegen / meiner Wenigkeit fung 
verruckter Zeit anvertrauet und als ein tre 
Pfand / woran J. Churfl. O ſelber dero HM 
Chursund Fuͤrſtl. Hauſe / ja den gangen Rom 
ſchen Reich am meiſten und maͤchtiglichen gele 
auf meine Pflicht und Seele gebunden; A 
ben J. Churfl. O. aus erheblichen Menren um 
Urſaͤchen mit Zuziehung derd geheimen Re 
the / und gegenwaͤrtigen ——— 















des Herrn Ober-Hoff-Predigets/ Ober⸗· 
fıltorial-Rache und Beicht WVaters eine gar 
Ordnung / wie es bey J. Churfl. O Hoffſtad 
derzeit ſoll gehalten werden / verfaſſet / und zu 
pier bringen laſſen / meiner — 
darnebenſt anbefohlen / daß gedacht 
Gegenwart meinesanvertranten Herrus ſaͤn 
dero Hoffſtadt gehoͤrigen Officirern und Bedien 
ten / zu gewißer Zeit Jaͤhrlich ll worgerrage 
toi verholet und abgelefen imerden. Diefem ma 
num ıft vor ratbfam geachtet wordt / ſoich 
firftl. Ourchl. gnaͤdigſten Befehlich zu Folge/2ie 
fen ACtum heutiges Tages werckſtelg ma 
chen / ſaͤmtliche anweſende Officirer un 
ten / ſo dieſe abgefaßte Ordnung concernirerumd 
antrifft / werden alles Fleißes ermahne under 
nert/dag jenige/ was ihnen von Dein Chur ER 
peditori wird vorgeleſen werden mit gebihren: 
ser Aufmerckung anzuhören" Wie man lite 
I. Churfl. Durok gnaͤdigſter Willen Me 
u gs’ nung’ 
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19 / alſo verlieben ſich J. Churfl. O. und wir / 
verden ſaͤmmtliche Officirer und Bediente / ih⸗ 
ia Haͤnden habende Inſtruction, und dieſer 
nmehr abgeleſenen Ordnung gemaͤß / ihrer tzeu⸗ 
eiſteten Pflicht nach / ſich dermaſſen allenthal⸗ 
averhalten / als ſie eg ſammt und ſonders gegen 
en gnaͤdigſten Churfuͤrſten und Herrn/und an 
tem gꝛoſſen Tage gegen den Richter dev Lebendi⸗ 
mund Todten / getrauen zuverantworten. 
EXEMPLUM.n0-. | 
V. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl zu Sachſen / kam auf ih⸗ 
ver Reiſe von Franck furth wiederum zuruͤcke / und 
uͤbernachteten zu Raumburg / von dannen fie ſich 
auf Erſuchung / Weiland Hertzog Moritzens 
Durchl. nacher Zeiß erhuben/dafeloft fie auff der 
Srenge mit folgender Rede dimittiret wurden: 
Durchl. Chur Fuͤrſt / gnaͤdigſter Herr. 
DR Durchl. Fuͤrſt und Herr / Herr Mo⸗ 
britz / Hertzog zu Sachſen / Juͤlich / Cleve 
ndBerg/ c. auch — 











Chüringen/mein gnädigiter Fuͤrſt und. Herr 
csepndallerdingserfreuet worden / doaß J. Chur⸗ 
ürſtl. O. derſelben notifi ciret und zu erkennen 
egeben / daß J. Churſl. Durchl. ihre Ruͤck⸗Rei⸗ 
mach wolvollbrachten Oingen / zu dero Land und 
euten / vorzunehmen / ‚fich entſchloſſen hätten, 
Nicht weniger ſeynd J.F. O. mein gnaͤdigeꝛ Herr / 
—— dor ve De 
en Hoffnung gegeben / daß auff forhaner Rüͤck⸗ 
NER 


Nu 


Ei 
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Reiſe E. Churff. Ourchl. memen gnädigftern SM 
beſuchen / und ſich mit demſelben Freund 
lich beſprechen wollen, Daß E. Churfl. Dt 
ihrer Verſprechung nachkommen und ihre 
Intention werekſtellig gemacht / ſolches erfennt 
J. F. D. mein gnaͤdigſter Herr / mit rend 
derlichen Danck / und wollen nich 
angenehmers wuͤndſchen / al das E ku O, 
von denen Det ee 
ſtadt wäre dermaſſen an die Hand gegangen 
den/ damit Er, Ehurfl. ——— 
ſten Fuͤrſten und Hering Freund⸗Br 
Gefallen und dienflichen Willen bärten pe n 
ren koͤnnen. Solte aber hier —— ⸗ 
F ag — worden — ebätten E 
uͤrſtl. Durchl. mein guädiger —— Ste 
fürftl, Durchl. das Fremd 8 
trauen/Er. Ehurfl, Durchl. en 
ne Fehler, mit Brüderlichen Au / 
und unter ver Decken freund -Briderkichindt 
trauens verborgen balten. >" * 
Sonſten gnaͤdigſter ChurfürftundE 
JF . Qurchl. mein gnaͤdigſter Herr 
nigen Perſon auffgetragen / einen gefreut 
meynenden und Bruͤderlichen AUch 
Er. Churfl. Durchl. zu hinterbrin z 
Allmacht von ganker Seelen bitte ude ⸗ 
Churfl. Durchl. auff vorhabender Reiſe 
gedeylichen / geſeegneten und erguuůgtenllo 
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nen / möchten conferviret und erhalten werden, 
Sın übrigen befehlen fih J.F. Durchl. mein gnaͤ⸗ 
Jigfter Herr / zu E. Churfl. Durchl. Freund⸗ 
Bruͤderlichen Huld und verfichere Hertzog Mo⸗ 
eitz / J.F. Durchl. mein gnädigfter Herr / E. Chur⸗ 
ürſtl. Durchl. daß fie Feine Gelegenheit wollen 
laſſen aushanden gehen / Er. Churfl. Durchl. 
Freund⸗Bruͤderliches und dienſtliches Gefallen 
zuerweiſen. Bl meines wenigen Orts befeble 
mich zu Er. Churfl. Durchl, betändigen Huld 
und Gnaden / und wuͤndſche E. Churfl. Durchl. 
eine geſeegnete und vergnuͤgte Reiſe. 
| EXEMPLUM. 
XV. Ein Hertzog bon Sachſen / erfuchete die Alten; 

burgiſche Herrſchafft: welchedenn durch gewiſſe 
Abgeordnete / gedachten Hertzog / mit einer Rede 
auf der Grentze annehmen ließ. Denenfelbigen 
wurde folgender Maße geantwortet: | 
San, Cr-Dunhlund.Hochgebobeneghrf und 
» Herr/ Herr N. mein gnädigfter Fuͤrſt und 
Herr / erkennen mit Freund⸗Schwaͤger⸗ und Vet⸗ 
terlichen Danrk / daß der auch Durchl. Hochge⸗ 
bohrne Fuͤrſt und Herr / ſich haben gefallen laſſen / 
gewiſſe Perſonen / aus dero vornehmen Bedien⸗ 
ten und Raͤthen / abzuordnen / welche J. F. D. 
meinen gnaͤdigſten Herrn / auf dero anpfahlenden 
GBraͤntzen / follen verwillfommen annehmen. Es 
haben J. F. O. zum oͤfftern den guten Vorſatz ge⸗ 
habt feine F.O. Freund Veiter⸗ und Schwaͤger⸗ 
IE, ale; Ttt5 11 lich 








1034 Derbdeitten Vertheilung 


— — — — — — — — — — — — 


lich zu er erſuchen / ſeynd aber iedesmabl / eils di 
ſchwebende Unruhe im deutſchen I tb 
durch andere Ehehafften und 3 erniſſ 
abgehalten worden/ihre gute Intenrion Vera 
ftellig zu machensı nunmehr aber ſeynd J. F. 
durch Goͤttl. Verleyhen entſchloſſen / ihre 
digkeit abzuſtatten / alermaſſen I.F. OF 



























F. O. Graͤntzen angelanget. 

Nachdem aber J.f. Deintzige Un 

entweder von J. F.O⸗ ſelbſt eigenen | 
oder von dero bey ſich habenden Hoff: Stau 

zogen wuͤrde als gefinnen J. F. O. mein gr 

Herr / daß ſie nicht als ein frembder und 

ter Gaſt / ſondern als ein ——— 

ret und gehalten werden. 

Daß auch Herren Abgeordnete ib x 1” 
faflen jaſſen  diefe fonderbahre Die auff { 9— 
nehmen und JFJ. D. albier zu er vier 
nen y FD. mit gnaͤdigen Dank) ind w erde | 
Feine Gelegenheit Taffen aus ändern ge 
allevfeits gnaͤdigen Willen zu ac ei 
J F.D. mein gnaͤdiger Herr be | 

8 Au — — 

in Gottes Nahmen fort — 
F Ehre —— F. D. ſelbſt auffzuwartn 
EXEMPLUM —J * 
xvi. Selbiger Hertzog reiſete von Altent g wie⸗ 
deruin zuruͤcke; und ließ an die AUen 
Abgeoroncten weiche ihn biß an die Graͤn nbe⸗ 
gleiteten / folgende Redeablegen; 


Sechſte Ubung. 


— ee —— 


Durchl. Hochgebohrne ic. mein gnädis 
ger Herrerinnern fich annoch biflich / wie 
set Freund⸗Schwaͤger Bruͤder⸗ und Gevatter⸗ 
che Freundſchafft / Ehre und Liebe ihr erwieſen 
‚erden / daß fie faſt lang und geraume Zeit übers 
unden / Er. Churfl. Durchl. >. 
Es ſeynd J. F. G. mein gnaͤdiger Herr) mit 
Zoͤffligkeit und Freundſchafft dermaſſen hibers 
ounden worden / daß ſie auch anitzo bald nicht Ge⸗ 
e genheit haben mögen / S. F. G. wuͤrcklichen 
ind thaͤtigen Danck zu erweiſen. Es wollen ſich 
ber J. F. G. hoͤchſt angelegen ſeyn laßen / bey e⸗ 
eſter Begebniß oder Gelegenheit / welche dann 
F. F. G.mein gnaͤdiger Herr / mit allen Ernſt ſu⸗ 
hen wollen / ihr danckbares Gemuͤth hinwieder⸗ 
im zu erweiſen / und an Tag zu geben. Indeßen 
aſſen J. F. G.mein gnaͤdiger Herr zuruͤck / einen 
vohlmeynenden und aufrichtigen Wundſch / wel⸗ 
hen die Herren Abgeordnete S. F. G. getreulich 
werden zu hinterbringen wiſſen; daß nehmlich 
des Allerhoͤchſten Allmacht wolle S. F. G. nechſt 
ihren gantzen loͤblichen Hauß / bey allen gedeyli⸗ 
chen erbauliche Auffnehmen erhalten / ſolcher maſ⸗ 
ſen / daß J.F. G. mein gnaͤdiger Herr / nichts er⸗ 
freulichers noch angenehmers werden vernehmen 
koͤnnen / als wenn SF. G. ſich bey vergnuͤgten 
Zuſtande befinden / es geſinnen ſonſt mein gnaͤdi⸗ 
gerHerr / an vie Herren Abgeordneten gnaͤdig / daß 
ſie ſich wollen bey ihrer Zurruͤckkunfft dab ei 
müben 
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muͤhen / J. F. SG. meinen guädigen —— 


ihren gnaͤdigen Herrn ic. in Freund⸗ 
Schwaͤger und Gevatterlichen Andencken zuer 
halten / wie dann auch J. F. G. — 
Abgeordneten / mit gnädigen Wolwo 
gethan verbleiben ie. 
XVII. In allen diefen Reden ſackencrhid / 
als was in Denen vorigen. 
XVIII. In beydenvorhergehen Hat Dee — 
1. Vorſatz. F Durchk. tragen verfanamjene 
Durchl zu ſpreche Fr 
1. CTacbfas: nd erkennen daß ſie durch | 
ordnete eingehohlet werden. 2 
111. Schlußfas. Sie bitten wieder alle 
gelegenheit. — 
XiXx. Die Abſchieds⸗Rede haaa 
I. Oorfag. Ihr Durchl. haben meinen 
Herrn viel Ehr und Freundſchafft erwie 
11. Nachſatz. Ihr. Durchl — 
bedancken ſich. | 
il. Schlußfas. Undwindichenviel au 
EXEMPLUM. 1.0.02 2 
XX. Ferner wurdedie Fürftl. Negterumg banzas 
nacher Naumburg verfeget/ben Deren R * acũ 
onein Redner ſich alſo hoͤren ließ 



























mein gnaͤdiger Her). R li hei 
en erde ndan⸗ 
geleubet worden / haben FI; Du mein 
Herr / dieſe loͤbliche und Fuͤrſtliche Ged 
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ihret / wie ſie moͤchten dero anvertrauten Land 
ideeuten / mit guter Ordnung und guten Exem⸗ 
eln vorgeben und zu ſtatten kommen. Inſonder⸗ 
eit aber haben J. F. G. mein gnaͤdiger Herr / 
ey Antretung Ihrer Fuͤrſtl. Regierung / Ihre 
Meynung meiſt dahin gerichtet / damit den heilſa⸗ 
sen Juſtitien-Weſen / die volle Bahn geoͤffnet / 
ind Gerechtigkeit von ihnen gehandhabet wer⸗ 
en moͤchte / deswegen auch J. F. G. mein gnaͤdi⸗ 
er Herr / in ſolcher loͤbl. Intention fo ferne ver⸗ 
arret / biß ſie endlichen aus hohen tringenden und 
reflichen Urſachen / und gnaͤdigen Herrn Vaters / 
S. Churfuͤrſtl. Durchl. auch mit Wiſſen und 
Rath eines Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Thom⸗Capitels 
ie Anordnung gethan / damit die ſaͤmtliche Re⸗ 
zierung von Zeitz hieher nacher Naumburg 
transferiret und uͤberbracht wuͤrde. Weil denn 
ſolche J. F. ©, meines gnaͤdigen Herrn wolver⸗ 
meynende Intention ſo ferne gediehen / daß auf 
heute allhier in Naumburg / an dem zu dieſen En⸗ 
De gewidmeten Ort / die erſte Seſſion verrichtet 
wird / ſo gebe der gerechte GOtt / daß dieß ſey der 
geſeegnete Tag / da Gerechtigkeit und Friede ſich 
kuͤſſen / daß der Hoͤchſte genehm halte unſere Ge⸗ 
dancken / und an dieſer Staͤdte nichts anders / als 
Gerechtigkeit muͤſſe gedacht / geredet und gehan⸗ 
delt werden; mein treuer Wundſch iſt / daß die 
vor Zeiten dem Feld - Hauptmann des Königs 
Dabids / jene kluge Frau von Abel wenchn 

ale 
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alſo man auch muͤſte ſagen von dieſen Orte un 
dieſer Stadt / von dieſer Regierung vonDieht 
Cantzler und Raͤthen / wenn man fragen will % 
frage man zur Naumburg / und fo gehet es ceol 
hinaus, Naumburg iſt eine von den getrenenumd 
gerechten Städten diefes Stiffts. Daß aut 
Ihre F. G. mein gnaͤdiger Herr Die madige 
Verordnung gethan / daß meine wenige Perſen / 
dieſer edlen Regierung ſoll beyſitzen / erfenmeidg 
mit unterthaͤnigen und demuͤthigen Danck Un 
wiewol ich meine Wenigkeit gnugſam Mi 
macht mich dennoch die grrädige Zuverſicht 

maſſen verwegen / daß ich ungezweiffelter 
nung goͤttliches Beyſtaudes / unterthaͤnig 
und gehorſam mich angebothner Gnade 
nehmen muͤſſen und ſollen. Erwarte inᷣ 
des Herrn Cantzlers und ſaͤmtl. Raͤthe fer⸗ 
nere Diſpoſition, Ordnung und Befehlich 
XXI Ihr Durchl. erſuchten qufeine 

Schwager / Bruder und Gevatter Herru 
Land⸗Graffen zu Heßen / Durchſ. Auf 
Reiſe / wolten ſie auch dergleichenben Meran En 
Ludwigen / Pfaltz⸗ Grafen an Rheine. hun 
ſelben Abgeordnete lieſſen ſie alſo anreden 


Adurſt und Herr / Herr Meriz m 
gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr / bey fich denen 

Schluß gemacht / ihre wolmeynende Inte 
einſten werckſtellig zu machen amd derart 
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zeliebten Herrn Schwager / Bruder und Ges 
atterden auch Durchl. Hochgebohrnen Fuͤrſten 
and Herrn / Herrn Georgen / Land⸗Grafen zu 
Heßen ic. Freund Brüder Schiwäger-und Ge⸗ 
sarterlich zu erſuchen; haben ſich ebener maßen 
and zugleich vorgenom̃en ihre gebuͤhrliche Schul⸗ 
igkeit abzuſtacten / bey dem Durchl. Fuͤrſten und 
Herrn / HerrnCarl Ludewigen Pfaltz⸗Gra⸗ 
fen amRhein / Hertzog in Ober-und Nieder⸗ 
Baͤyren / des H Rom. Reichs Ertz⸗Schatz⸗ 
Meiſter und Churfurſten / meinen gnaͤdigſten 
Churfuͤrſten und Herrn / und in denen Gedancken 
per eben, es wuͤrde dero Reife allerdings uhwoll⸗ 
ommen ſehn / woferne fie ſich nicht die Ehre gez 
ben / S.Churfl, Durchl. bey dieſer Reiſe zu erſu⸗ 
chen. Hierzu wird auch J. F. G. mein gnaͤdigſter 
Herr deſto inehr veranlaſſet weiln S. Churfuͤrſtl. 
Durchl. gefallen / J. F. G. meinen gnaͤdige Herrn / 
zu ſich in dero Hoff Stadt einzuladen und zu be⸗ 
ruffen. Und weil zu ſolchem End S. Churfuͤrſtl. 
Durchl. dero hohe Bediente abgeordnet / welche 
IF Gan derd anpfahlenden Graͤntzen ſollen 
annehmen / beneventiren und verwillkommen / 
als erkennen ſolches J. F. G. mit Freund ⸗dienſtl. 
Danck / wollen dennoch nicht gerne ſehen / daß ©, 
Churfl:Durchl. und dero Hoff Stadt einige Un⸗ 
gelegenheit hieruͤber moͤchte zugezogen werden. 
Daß ſonſten die Herren Abgeordnete an ihren 
Oẽt / ſich ſo viel Muͤhe aufgebuůrdet / JF. Gmei⸗ 

nem 
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nem gnaͤdigen Herrn allhier anzunehmen / werden 
ſich J.F.G. mein gnaͤdiger Herr / angelegen ſeyn 
laßen / hey Begebenheit ſich ihnen mit gnaͤdigen 
Wohlwollen danckbar zu erweiſen / und weil 
F. G. mein gnaͤdiger Herr begierig / S. Fu 
Durchl. ſelbſt zu ſehen / als wollen fen GOt 
Rahmen fortreiſen / und ſich die Ehre geben/ ©, 
Churfl. Durchl. ſelbſten anzuſprechen. 
EXEMPLUM. Bauen 
XXII.Es fügte fich eben zu ſelbiger Zeit / daß ein Her⸗ 
tzog von Sach ſen / den Käyfer!. Veſndten DieVär 
fire gab / welchen fie alſo antworteten 
Elcher geſtalt unſer allergnaͤdigſter Firfh 
und Herr des Durch. Chur » ⸗ Prin 
Fuͤrſtliche Durchl. mein gnadigfter Derr/fich nk 
allein allergnädigft erinnern / fondern. auch de⸗ 
allergnaͤdigſten Gruß ihr vermelden laſſen ſolch 
erkennen J. F. D. mit allen untertbänig 
Danck / und verſpuͤhren daraus ihres allerg 
ne 
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ften Kaͤyſers allergetreueſte Vorſorge J 
jeben ungezweiffelter ‚Hoffnung zu Gottes mer 
den Ihr. Kaͤyſerl. Majeſt. fich bey, gedeplichen 
gefegneren und Kanferlichen Auffnehmen b 
den / und erfüchen E. F. SG, gar anadig /die 
wollen Ihr. Kaͤyſerl. Majeſt. conteftiren di 
ſondre und groſſe Begierde /twelche T.15. 63. hrr 
ihren jungen Fahren befinden /, ihren allerand- 
digften Käyfery allergehorfamites SSefallenzier 
weifen/ ſolche Begierde wolte Ju. D.meibt 
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abren wachſen und zunehmen laſſen damitfie 
w ihren vollfommenen Alter nechſt Goͤttl. Nera 
vhung in der That erweiſen möchten/daß fieges 
eynet ſeyn / den gangen Keft ihrer Tage / zu 
Rienſt ihres allergnädigfien Kaͤyſers hinzu⸗ 
ringen. 








ExEMPLUM. 

‚RI. Der Käyferliche Gefandte erfuchte Chur⸗ 
Printzliche Saͤchß. Durchl. unter einer Vihte, 
welchen alfo geantwortet wurde ; 
55" Er Durchl. Chur⸗Printz / mein gnaͤdigſter 
Herrierkeiten mit dienſtfrꝛeundlichen Dauck / 

aß E. F. G. haben gefallen laſſen / dieſelbe gu⸗ 
er maſſen zu beſuchen / und nachdem mein gnaͤdi⸗ 
er Herr E. F. G. Abreiſe von hinnen vernehmenz 
ls erſuchen fie E. F. G. geruhen / dero Perſon bey. 
hren allergnaͤdigſten Kaͤyſer beſter maſſen zu re⸗ 
:ommendiren/ mein gnaͤdiger Herr wolle ih⸗ 
ven beſten Fleiß anwenden / damit fie bey vollkom⸗ 
menen Alter möchten wuͤrdig werden / ihres Vaͤ⸗ 
terlichen Thrones / wie nicht weniger faͤhig ge⸗ 
ſchickt und capable, ihren allergnaͤdigſten Räyfer 
amd Herrn unverdroſſene und beliebende Dienfte 
zu leiſten. Sie bittet auch Göttliche Obſicht / daß 
dieſelbe Ihr. Ränferliche Majeſtaͤt bey gedeplichenz: 
geſegneten / gewuͤndſchten und Kaͤhſerlichen Auf⸗ 
nehmen conferviren und erhalten wolle. Wuͤnd⸗ 
ſchen auch E. F. G. eine geſunde und vergnügte, 
Reife / und befehlen ſich zu &, F. ©, geneigten 
Andencken. Uuy Ex- 
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EXEMPLUM 
xxiv. Hier faͤlt zugleich mit ein / was in Gegenn 
des Koͤnigs von Engelland / als e wie deꝛum in 
Rerich ſicher treten durffte und zugleich die —3— 
Seſſion in das Parlament hatte / geredet wur 
Es klunge ſo: — 
Gnaͤdigſter Souverain / u 

Ann alle Vernunfft und 
die in ſo viel beſondere Koͤpffe und 
als derer in der Welt ſeyn / in mein Sieger 1a 
and mie meiner Zunge vereinigt waͤren / 
mirs dennoch ermangeln / dieſes mie anbefont 
groſſe Werckauszufuͤhren. | 3 
Er, Maj. Reiticution umb dersungn 
bares Recht und rechtmaßige Souverainird 
exerciren/und die Rettung Eurer Untertha ns 
aus der Selaverey / iſt ausgewuͤrcket und zu w 
bracht / durch die wunderſame Vermitth ung ni 
göttlichen Borficht/als die uns zu hoch und 
unſern Verſtand nicht mag begriffen me 
derohalben werth ſich drob zu — 
unmüglich zu exprimiren. 
Es hat Gott gefallen / E. Majeſt. ndi 
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geſtalt ihren Unterthanen zum beftenyexercim 
daß wir alle miteinander guugiamelivfach hahen 
GoOtt davor zn dancken. Wir zweiffehn nid 
Majeſtat Nahme ſtehet eingezeichnet im Ngiſ 
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des Himmels / umb die hoͤchſte Stelle zur habem 
unter deren ruhmwuͤrdigen Maͤrthrern/ Yon 
welchen geſagt wird / daß ſie durch den Glaub 
an Chriſtum / und durch die Gedult in ihrem Ley⸗ 
den / ihre Peiniger bekehre / und die barbariſchen 
Verfolger und blutige Tyrannen / unter denen ſie 
gelitten / uͤberwunden / alſo daß fie ſelbſt ͤffters ge⸗ 
wungen worden zu bekennen und auszüruffen: 
Ei gnug / du haft überwunden D Galilee Sie 
hatten ihre Victorie / und billich. Er. Majeſtaͤt 
aber koͤmmt durch die Waffen des Glaubens und 
der Gedult eine dreyfache Victorie zu. Ihr / O 
Königthabt uͤberwunden und erobert/die Kerken 
und Affection aller eurer Unterthanen / bey denen 
drey großen Nationen / die —— und Affection 
aller / die den Nahmen eines guten Chriſten oder 
redlichen Menſchen wuͤrdig find, 

HD iſts / Gott allein / den die Ehre zukoͤmmt / 
und der E. Majeſt.zu einen fo groſſen Uberwinder 
gemachet. Vorwahr / Euer Sieg iſt unvergleich⸗ 
lich / keine Hiſtorie wird ein ſolches darthum oder 
einig Exempel geben / daß dieſem ähnlich, Unter 
denen Roͤmern war im Brauche und Gewohn⸗ 
heit / daß wann iemand / ihrer Generalen ein be⸗ 
fondern Dienſt / außer Landes verrichtet / und wie⸗ 
der zu Hauſe kom̃en war / derſelbe mit Triumphen 
geehret wurde / und reitende durch die Straſſen 
der Stadt / allda empfinge Ruhm und Accia- 

mationes von Voleke/ mit dieſer Auffſchrifft an 
Uuu deſ⸗ 
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deſſen Lantze: Vincenti dabitur; Dasifi:& 
ſoll den Uberwinder gegeben warden. Er. Ma 
Victorie aber iſt einer viel andern Natur und 
fie viel mit der ihren in der Qualitaͤt diſferire 
fo muß euer Triumph auch mit dem ihrigen 
terſchieden ſeyn; Sie haben Menfchenerob 
Majeſt.hat Seelen gewonnen; Siehabeu Et 
und Ehre vor ſich erworben; E.MRajkätbacık- 
ven Unterthanen Ehre und Gut zusswegebwadts 
Sie haben durch Gewalt gewonnen / Mu 
aber hat folches gethan durch den Glauben; 
haben Nutzen gefchafft durch Macht E, 
hat ven erhalten / durch Gedult; Und drumb 
GoOtt ſelbſt verordnet und geſchrieben auf 
Koͤnigliche Crone: Patientidabirur; Giefil 
den Duldenden gegeben werden; Ihre Tri ums 
phen befchaben in engen Strafen und Safkn 
aber Er, Majeft. Triumph wird. celebriem 


erweiterten Hertzen. Ihre Ttiumphen 


nur einen Tag / aber E. Majeſt. Zriumpbmuf 
auf alle unfere Tage und folgends- im 
durch alle Ewigkeiten ſich erfivedden. 
Ich habe geleſen von einem Hertzog von Bur⸗ 
gundien / welcher genannt war Carl der 
Der Hiſtorien⸗Schreiber erzehlt uns fein 
Vater Carl der Gute titulirt geweſen; 
ſondrer Anmercker hat hierauf notiret/dap > 
heit aflegeit produeire Kuͤhnheit. Herx 
ihr ſeyd der, wahre Sohn eines.(olchen Dat 
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und ſo lange ihr unfern guten Gott dienen wer⸗ 
det / wird er/ der die Gutheit felber iſt euch Kuͤhn⸗ 
heit geben / eine Fuͤrſtliche Tugend / und das beſte 
Ding das E. Majeſt. dienen kan / den wahren 
Glantz aller andrer dero hell⸗leuchtenden und 
angenehmen Tugenden aufzuputzen. 
Roͤniglicher Souverain / ich habe noch einige 
wenige Worte zu ſagen / zweifle nicht an eurer Pa⸗ 
tientz / als der ihr ſeyd ein =... der Gedult / ich 
wuͤrde auch eine unvergebliche Miſſethat begehen, 
die billich aus der Amneſtie / die E. Majeſt. dero 
Unterthanen ſo gnaͤdig verliehen / zu excipiren; 
Will demnach in demichigen Vertrauen / E. M. 
verſtaͤndigen / daß ich ferner im Befehl habe / Er» 
Maj. hiermit ein Rechts⸗Reqveſt zu prefenti- 
ren / und in Demuth mit gebogenen Knien Euern 
Koͤnigl.Conſens darzu zu betteln; Herr Koͤnig / es 
iſt bereits beyde groſſe Haͤuſer paßiret; Himmel 
And Erde und ich habe die Stimme vom Volcke 
und die Stimme von Gott / und verſichre mich Die» 
ſes kuhnen Begehrens: Es beliebe dann Er. Maj. 

derd Königlichen Thron zu removiren und zuſe⸗ 

tzen auff die Hertzen eures Volcks / und / gleich wie 
ihr Mie⸗Richter ſeyd ver Koͤnig der Hertzen / da⸗ 
bey zu empfangen von euren Unterthanen eine 

Erone von Hergen. Herr Koͤnig / dieſe Crone bat 

drey ſchoͤne doch vare Eigenſchafften; Sie ifteine 

liebliche Crone; Sie iſt eine feſte Crone; Sie iſt ei⸗ 
ne beſtaͤndige Crone; Sie iſt eine liebliche Crone / 
dert Yuu 3 Dann 
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dann ſie iñ durchrauchert mit dem Wenrauchedg 
Gebets und Preis; Sie iſt eine feſte Crone dan 
fie iſt geſetzt auff euer Koͤnigliches Haupt 
den / der allein Macht hat uber die Hex 
Koͤnig der Koͤnige; Sie iſt auch eine 
Crone / die E. Maͤjeſt, nimmermehr 
mad dann ie laͤnger ſie ſolche tragen / ie 9 
dur h das Tragen werden wird. Und 
hertzliche Wundſchen / und ärger 
eurer treuen und lieben Interfbanenzdng ibrdiere 
Crone nimmermehr a m 

verwechſelt gegen eine beſſe re; namentlich die Er⸗ 
ne der ewigen Ehren im hohen Himmels · Thro 
und GOtt ſage Amen. T Wenn nm TR 

XXVCHier kam mir der Gluͤck⸗ 
die Hand / weiber bey Lbergebung: vor anes Ger 
—— ‚vor —— ex vo 
nehmen Standes⸗Frau gehalten wurdezale 
Deine. Dur IN 
























as.erte mahl zn SGevgtternfi 
Und hei oral vn per 
Em Durchl Hochgebohrnen gu⸗ 
8 Herrn/H nn 
dem I1,diehENahmenschur- Pringenund 
Hergogen zu Sachſen / Fůlich Cheiemar 


nen gnadi igen Herrn / hat des Durchn = 
tens zu Sachfen: verordneter Geheimter 






und Cammer⸗Herr von Tauben rin 
nigkeit zu erkennen gegeben / welcher g 
lerhoͤchſte ſein Hauß geſeegnet / ſeine H 
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rodlich entbunden / und ſie beyderſeits mit eineriges 
fanden Tochter erfreuet; wie nun J. F. O mein 
nadiger Hert / ſolches gar gerne vernommen / al 
haben auch J. F. D. in Gnaden vermercket / da 
dem Herrn Geheimen Rath und feiner Hertzge 
liebteſten gefallen, / J. F. D. zu angeftelter Kauf 
Handlung als Paten/Benfand und Zeugen ein⸗ 
zuladen und zu erbitten / weßwegen auch VD. 
nie Erlaubnis ders gnaͤdigſten Herrn Vaters) 
auch ders gnaͤdigſten Frau Mutter / ſolches Werck 
willig und gerne auf ſich genommen / und in Per⸗ 
fon verzichten wollen’ von Hertzen wundſchende / 
daß Goͤttl. Allmacht die Fran Sechswoͤchnerin 
und ihr geliebtes Kind / bey allen gedeylichen / ge⸗ 
ſeegneten und erfprießlichen Aufnehmen erhalten 
und conſerviren wolle. Zu mehrer Bezeugung 
auch ihrer gnaͤdigen Affection haben J.F. Di 
meiner Wenigkeit anbefohlen / der Frau Sechs⸗ 
 wörhnerin ein weniges Præſent zu uͤberliefern/ 
nechſt angehengter Verſicherung / daß / wo ſie dem 
Herrn Geheimen Rath oder feinem gantzen Hau⸗ 
ſe / werden gnaͤdiges Gefallen erweiſen koͤnnen / ſie 
felcheszu feiner Zeit unterlaſſen wollen. ‚ 
KXVI. MWasinun anfanget die Friedens / Sa⸗ 
chem als Vertraͤge Amneftieny Pakta. und ſonder⸗ 
liche Perſraſions⸗ Reden dazu; fü koͤnnen ſelbige 
beſſer inhipothefi alsthefi gelefen werden | 
KK VI, Zu Beförderung der Kuͤrtze / beliebe der 
Lefer nachzufthlagen G ai Politica: men ⸗n 
rl HAFEN 4 ve 
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Londorpii A, Ada publica. ingleichen Theatrum Eur 
pzum, und fonderlich Deflen Part, XI.-und vergam 
mir auch diefe Übung zufchlüffens wenn iherfind 
zuvor die Abſchieds⸗Rede / welche At ; <d | 
cofus Ehur-Fürft zuSachfen/(der albier su 
fentels geftorbeny) gegen feine beyden SöhnerEr 
dericum IH. und Wilhelmum furg vor fez 1 En N 
fin Januar, 1428. gehalten / wiederhalhade: Fi 
feße felbigedarum bieher: Dieweil fie mans 
de und Einigkeit perfvadiret/ und lautetalio: =. 
Jebe Soͤbne / die Zeit und — 
handen / daß ich aus diefemfterblichen 
—*— — $eben abwandere Mein? b 
faͤllet zwar umgettig wegen des Böhmifchen R 7 
ges ; allein man muß dem Goͤttlichen Willen 
nieanders als gut iſt / alles heimfteflen. — 
nun dieſes eure Sorge ſeyn / daß ihr da 
jand bey Frieden erhaltet. Undfoldes wir role -. 
mich berede / leicht geſchehen koͤnnen / war ni ve 
der Furcht Gottes / auch in Bruvderlicher & 
Eintracht lebet/die Unterthanen treulich 
und ihr beſtes foͤrdert. Darumvermabnei 
mit allem sem tſtar 
Glaubens⸗Streit frommer und-g 
Unterricht anhoͤret. Nehmetauchjan 
then an / die Ehr⸗und — 
dem Regiment ſich zu bereichern trac 
ſchwehret nicht die Unterthanen mitnente 
den und Anlagen. Wollet ihr einen en np 
gen / ſo ſehet zuy * es ohne nterdrů⸗ 
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zrdern geſchehe. Mit dem Adel verfahret alſo / daß 
hr ſie geneigt uñ euch zu Willen habet. Die Boß⸗ 
zeit haſſet / und laſſet keine Ubelthat ungerochen 
and ungeſtrafft hingehen. Wo aber Hoffnung zur 
Beſſerung iſt / da muß die Nachſicht und Verzei⸗ 
sung billich Platz finden. Verdienet iemand eue⸗ 
e Ungnade; ſo bedencket daß im Zorn Maaß zu 
>alten ſey. Zu den Waffen greiffet nicht eher / als 
wenn es die hoͤchſte Noth erfordert. Gegen eure 
Unterthanen erzeiget euch als Vaͤter / und nicht 
als Torannen / vor welchen die Natur ſelbſt Abs 
ſcheu hat. Gedencket an Marg ⸗Graff Friedris 
chen / mit der gebiſſenen Wange / euren Uhr⸗Ah⸗ 
nen: welcher zwar gegen drey Kaͤyſer gekrieget / 
aber aus Zwang / um Land und Leute zu beſchir⸗ 
men. Unſere Vorfahren hatten — von 
Den vielen Kriegen / die ſie fuͤhren muſten. Was 
aber ein muthwilliges Krieg anheben fir Scha⸗ 
den bringe / ſolches iſt aus Land⸗Graff Allbrechts 
Beyſpiel zuerſehen. Darum vermahne ich euch 
nochmals ernſtlich / daß ihr follet eintraͤchtig ſeyn / 
einer dem andern nach und vergeben. Dieſes wiꝛd 
euch eine Mauer ſeyn wieder allen Feindlichen 
Anfall / ver nicht ferne von euch iſt. Und du / mein 
Sohn Friedrich / verhalte dich alſo bey ver Chur⸗ 
Wuͤrde / wie du es von mir geſehen: damit du dem 
Reich lieb und angenehm ſeyſt. Du aber / mein 
Sohn Wilhelm / verehre dieſen deinen aͤltern 
Bruder / daß wird dir ſelbſt zur Ehre gereichen / 

X Yuns umd 
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und das Bruͤderliche Vertrauen ſteiffen. Ach! ie 
be Söhne‘) fafjet doch diefe meine 
legte Vermahnung wol zu Hergen 
nis / und laſſet euch ja durch nichts 
ſtreitig machen. Und dieſes werdet ihr mir ige zu 

























Zeugnis eures Gehorſams in die 
chen. — 
Die VI —— * 
— — Reden = er 
Daß Fundament sis diefer Benahmung iſt 
ſchon oben eröffnen. I RE 


1 Folgen alſo hier — —— — 
plimenten. Wiewol auch denen Bürgerlichen 
viel noch Raum vorhanden ihr Rehtgeſh 

11. Ich verſtehe aber hier folche Complir enter! 
Dain einem Collegii ‚ein Unter.» Gliedt sem Di 
Saupteıpder einen andern hoͤhern zů grat ‚lirenp | 


er 111. Alſo gratuliret ein Geh. Secretariüs, en G⸗ 
heimbden Rathe. sn 
"Mein Patron —X 
Un hat einſten das Gluͤcke m 
— 
urchl. unſern gnaͤdigſten SL 12 
chen Stab gewuͤndſchet / an dene — | 
gierung ficher und glücklich fortg ben koͤ 
aber ein ſolches Ober⸗Haupt unter de 
und güriger Zuneiguiig ich meine 2 
Freuden in unterthaͤngſter Tr t treiben / 
c amd 
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sd mein Gluͤcke in der Welt finden kan. Gebe 
er gütige ODE / dem ich var dieſe Fugung von 
dertzzen dancke / daß ErExcellenrzmitlangen 
eben / bey guter Geſundheit / mit froͤſichen Her⸗ 
en / in erwuͤndſchten Wolergehen / dieſen hohen 
Ampte vorſtehen: in allen Rathſchlaͤgen gluͤck⸗ 
ich / und in allen Txpeditionibus geſeegnet ſeyn 
Agen. Recommeendire derſelben mein Gluͤck 
ed gegenwaͤrtige Condition zu hoben Geſal⸗ 
en und Affeclion ſelbiges bey vorfallender Ge⸗ 
egenheit / zu ſchuͤtzen / zu erhalten und zu beſſern. 
h meines Ortes werde dahin ſtreben / daß ich in 
Srweiſung ſchuldiges Reſpects und Gehor⸗ 

aka treu / willig und arbeitfam mich fin⸗ 


| AV, EinCa mer Rncker kan den neuen Hoff⸗ 
mrarichall ale. Sc toimdfeben! 





bin von Hertzen erfreuet / daß Gott esal⸗ 
io geſchicket / und M. Hizum Hoff Mar⸗ 
sat dieſes Hofes erkohren hat. Denn mer wolte 
nicht deßen befandte Tugend wuͤrdig ſchaͤtzen/ 
andern zum Exempel / und zur Veloͤrderung hoff 
licher Gewohnbeiten einem Hofe vorzufllar: 
umales ein Giuch iſt / einenqvalihicirten ai 
‚ıs dergleichen Charge erlangen. Gebe der gute 
(Sottidaß er ſein dſmyt langegeit in lauter Gick· 
feeligteit ſůhre / GHte in feinen Verrichtungen 
ehre I. F. D. erfreue / und allen Olenem zu x 

und dorthulffe lebe, Ich recommen di rebiıtz 








am}! 
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neben meine wenige Perſon zu deßen bebarrli 
Gunſt / und bitter michinfeinegeneigte 
fchafft aufzunehmen. Das einige/ 
trachte / iſt / mich zu befleißigen / wie ich ihn 
und aufrichtig dienen moͤge. — 
V. Auf ſoche Art gehen nundiefe Complimenit 
immer fortzund find von denen fo obenabgehandehl 
nichts unterfchieden/ außer) Daß ſie nur * 
verſetzen / und den Wundſch der Kecom 
vorziehen / ſo / daß die Difpofition alſs ſtehet a 
1. Vorſatz iſt eine ninuation. 


II. Vachſahtz iſt ein Wundſch. ML 







| 
























111. Schlußfas iſt eine Recommendation» 
Alſo heiſt es: — 
1. Seine Tugend und — 1) 
| fer. Dienftewerth. | 
I Ich gratulire * neuen Ch: g mdrols 


II. Zörecomimendre mi afehnem Surf 
Forderung: 1 vl 

| yL. & gratulire nun ein Sof funk 

audern ins — 





een Cavnner diueint in fe fein es 
iblichen Bruders ſeyn kan ſo liebunda 

genehm / glaube er7 iſt mir feine Befoͤrderun 

dieſen Hofe, Verſichert / daß des He 
ich mich vor Hertzen erfreue/ —— 
welchen ich Bruͤderlich liebe in 
ſchafft gleicher Fueſten⸗Oiene⸗ aben ſoll. 

grtaulire aus guten wolmeynen 
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Ind wuͤndſche daß der große Gott deſſen Vorha⸗ 
en / und erlangte Charge ſolchergeſtalt ſeegnen 
oolle / daß er allezeit einen gnaͤdigen Herrn zum 
Hegenſchein ſeiner Tugendhafften Bemuͤhun 
rhalten moͤge; auch erfahren / wie Bruͤderli 
ind von Hertzen ich denſelben meyne. Runmehr 
oll unſere Freundſchafft erfkrechtangeben. Den 
ie Dienſte bey Hofe / wollen allezeit eine Ver⸗ 
rauligkeit guter Freunde bey der Hand haben. 
Womit demſelben ich dienen und recommen- 
lirenfan/ darauff hat er fich fefte zu verlaffen. 
ze ih mich dañ auch von demfelben ver⸗ 
ichere, en 
VII Ein Page gratuliret dem Hoff⸗Marſchal / 
m rahmen aller: 
R.Excellentz iftauff dieſer Tage der Hoff⸗ 
tab von Ihr. Durchl. unfern gnaͤdigſten 
Herrn anvertrauet worden: dieweil dero hohe Er⸗ 
ahrung und bheywohnender Verſtand ſolche Wuͤr⸗ 
de allerdinges verdienet. Wie hoͤchlich wir uns / 
geſamte Pagen / daruͤber erfreuet / das kan E. Ex- 
cellentz.icy hey itziger kurtzen Occaſion nicht 
beſchreiben. Gott wohne mit reicher Gnade E. 
Excellentz bey / damit fie dieſes hohe Amt alſo 
fuͤhren / wie unſer Hertzog erfreuet / der Hoff ge⸗ 
ruͤhmet / und wir ale unter dero anvertraueten 
Regiment / zur Tugend und Geſchickligkeit gelei⸗ 
tet werden. In uͤbrigen recom mondiren wir 
uns zu dero Schutz md Autorität/mit — 
2 . ung 
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ſung aller Obfervantz und &ehorfam: niet 
ber Bitte Er. Excellentz wollen mit Rache 
mendation unferer Dienfe an Ihr. D 
uns allezeit gůtig und Huͤlffreich erſcheinen⸗ 
felbſt vor derd hohe eigene Perſon uns affecc 
nirt verbleiben, Kahl en 
Yin. Ein Juncker tündfehet BERND Do 
Prediger Glůck zu erhaltenen Afimpses 7 
SN N Er. Hoch⸗ Ehrwurden durch 
liche Fuͤgung zum Wächter diefes Ser 
und deffelben Gemeine beftellet morden/dasi® 
Get die Hoff Stadt vor ein fonderbares SSIul 
folcher Meynung / es fev allen Werrichtung 
und Säufften bev Hofe Genuge gefcheben/ min 
die Gefahr der Seele gewendet "undim ubrıg 
Dingen ein unausbleiblicher Stegen anerw 
(het wird, | ——— 
Beydes dieſes wird durch der Beruff 
ber⸗Hoff Prediger -Ampt/ reichlich erha 
mag ſich dieſe Kirche wol rühmen 7" ſſee 
Bluͤck der Stiffts- Huͤtten melde von Dramen 
und loblicher Auffficht gar wol befreite "um 
einen treuen Lehrer gluͤcklich verhen 
Gebe der oberſte Birchofferlöte Teelen/papeı 
Koch Ehrwuͤrden das Amt de newer mein 
ments heilig un ghicklich füh en die Sabl dere 
erimehlten durch Straffe urd Troft beh 
ven/und iberall einen Anbat des Hi 


— 
Lhren und — REREONPEHTERR 7. 
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Ich meines. Orts/ gratulire auch mir / daß ich 
men ſolchen Beicht⸗ Vater in Zukunft haben ſoll / 
⸗elcher vonder gantzen Kirchen: Verſammlung 
eliebt) in Leben / Wandel und hoher Geſchicklig⸗ 
e it beruͤhmt / und ſonderlich bey Ihr. Durchl. wol 
zigefeben ſeyn ſoll. Gott erhalte ſeinen Leib ge⸗ 
and: fein Gemuͤth unbetruͤbt: fein Hauß bey 
Sluͤck; und ſeine gantze Hoff = Kirche in unver⸗ 
aschten Gedephen. | 
IX. Ein Cammer-Copiſt wündfchet feinem vor⸗ 
‚efesten Cammer⸗Rath oder Renthmeifter Glück: 
Al (N Jeerfreulich denen bey der Fuͤrſtl. Renth⸗ 
a Commers Bedienten diefe Beförderung/ 
reines Patrons feyn müfle-/ kan derfelbe Teiche 
lauben / wenu ich ſage / wie alle diefelbigen von def 
en Erfahrenheit bey Cammer⸗Sachen eine un⸗ 
eheuchelte Nachricht ſich erworben haben. Frey⸗ 
ich muß bey ſolchen Verrichtungen die Klugheit 
‚ag beſte thun. Wenn die Ordnungen wohl aus⸗ 
lagen / und des Landes Auffnehmen befördert 
eyn ſoll. Helffe nur der guͤtige Gott im Himmel / 
sap mein Patron dieſer Charge, woran ſowol 
Ihr. Ourchl. unfern gnaͤdigſten Herrn / als auch 
dem gantzen Lande viel gelegen / lange in guter Ge⸗ 
ſundheit / mit gluͤcklichen expeditionibus vorſte⸗ 
ben moͤge. Der gebe / daß ver Ausgang dem Wuͤnd⸗ 
ſchen niemals fehl ſchlage; ſondern daß allezeit das 
Ziel mit denen Rathſchlaͤgen wohlgetroffen werde, 
Sp wird es denen Unterthanen und — 
wo 
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mohlgehen ; Fhre Durchl. me —— in⸗ 
fo treuen und klugen Diener freuen. Und 
lerſeits Bedienteder Sammer / untereinenf 
chen Ober haubte es uns mol gehen laflen.SoJ 
es! fo helffe Gott! und frifte meinen Watronun 
ſern und dem allgemeinen Wundſchen a 
X. Alle diefe Complimente macheih Fe ; 
kurtz / well jie ſonſt bey. Hofe wenigangadun. 
xI. Ein Fürftl. Diener condolirte des 
als diefer in des Fuͤrſten Ungenade gefa den. IR 


M. H. * 
Ch habe nicht ohne Gemuůths & gps rin? 
vernehmen muͤſſen ‚wie daß er u Bird 
menfchlichen Yeblers willen in iellng tade 
ſers Fuͤrſten gefallen/ und dannenhero in die 
fahr feines Gluͤcks gefeßet worden: dar üben. 
fich denn vorigo betruͤbet / und das aure 
Ihr. Durchl.fich fehr zu Gemuitheziebee, ° t. Ich 
taure von Hergen/ folchen wiedermär Er N 
fand: und gebe ihm dabey zu freundfich 
nerung / fich bey folchen Unfall in Ged 
fen/und zu dencken / daß gleichwie das & SM Ep 
bet und fͤrtzet / ihm auch die Gnat e des Surfen 
wiederum fo nabe treten kan / als ferne [3 * ctor 
ihm ſtehet. — 
Wie ich ihm denn von Hertzen —* 
die Wiederwaͤrtigkeit verlaſſen und a 
in Zufunfft ferne von.ihm ſeyn mẽ ae. & En 
m die vereinigte Gnade ſeines Firſ nice, 
107, 
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erlohren geben: fondern wende ihm diefelbige 
iederum mic neuer Vermehrung zu / und lafle 
om allezeit als einen gluͤckſeeligen Hoffmann er» 
XIII. Einer wolte bey feinen Fuͤrſten einen began⸗ 
nen Fehler muͤndlich abbitten / demſelbigen ſchrei⸗ 

sich dieſes zu ſagen vor ⸗· 

By rigter Fuͤrſt und Herr, Er. Durchl. 
>? gönnen mir dero beleidetes Antlig nur ge 

kurtze Friſt / die Reue meines befandten Fehle 
uvch gnaͤdige Ohren in dero guͤtiges Hertz zu 
aſſen. Ach! gnaͤdigſter Herr / irren und lůgen ſind 
ie Kennzeichen der Menſchen. Beydes iſt ſchrifft⸗ 
naͤßig. Denn jener große Koͤnig bekennet ſelbſt? 
ver kan mereken wie offt er fehlet? auch alle Men⸗ 
chen ſind Luͤgner / das iſt / ſchwache und gebrechli⸗ 
he Creaturen / welche ſich wegen ihrer Unvoll⸗ 

ommenheit nichts beſtaͤndiges vorlegen koͤnnen. 
Allerguͤtigſtex Herr / ich haͤbe geirret / und iſt 
mir der Fehler ſo leid / als wenn ich Gott ſelbſt er⸗ 
zuͤrnet haͤtte NReweil ich die Beleidigung meines 
frommen und hiebreichen Fuͤrſten unter die Suͤn⸗ 
den / wieder Gott / rechne / und dieſer jenen / als ei⸗ 

nen Geſalbten der Menſchlichen Geſellſcha 
eingeſetzet. Oerowegen geruhen E. Ourchl. und 
ſehen nicht mehr auf meinen Fehltritt; weil dieſer 
nicht aus Vorſatz / ſondern aus Ubereilung her⸗ 
ruͤhret. Sit: wende mir dero Gnade wieder zw/ 
bey deren Verluſt ich mich vor den Elendeſten bey 
Xxx dero 
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dern Hoff · Stadt ſchaͤtze. Er, Durchl. laße d 
Schaͤrffe der Gerechtigkeit ven Preiß der Su ° 
nicht gefangen nehmen /fondern laflen in. der Sw 
che / diefe jener vorgeben; GOtt der gnaͤdige Ne 
gente im Himmel: wird derfelben wieder gnädig 
ſeyn / und zur Zeit der Noch erhoͤren. Feb millme 
Gebet vor Er. Durchl.beſtaͤndiges fen bp 
ergehen/und mit Treue, Gehorſam und& 
Fehler twieder gut machen’ und Er. Ourch vxv⸗ 
terthänigfter redlicher Diener fterben, 
Xi. Die Stückes in einer. füldhen mü ' 
Abbitte / find einer Beichte nichtungleich, - 
1. Vorſatz ift die Bekäntnis, iz 
Ich habe einen Fehler begangen. Er & 
— 
sift mir leid daß ich geſtrauche ee 
II. Schlußfag ift ein guter Fürfaße 
Ich will es nicht mehr tunn. 
xıv. Iſt nun noch uͤbrig | Be 
Die VOL Ubung 
ahr,. 


ig Bonn ı 

" &artellen und Zchdes Briefen." 
1. Diefe habe ich Schertzweiſe it Denen Es 
meten verglichen. Denn gleichwie manch 
einen Cometen was boͤſes / auch offt wa 
Ale >= rs — etre 

olſcher Briefe / mit der Gegenla er auf ſo ein | 
ftirne anfommen laſſen. a ern 3 

+1. Alfo wird indiefer Ubung gehandeltuon Far 
De: Briefen oder Carteln. Und it an Earch 



































Achtee Ublung. 1059 


— — —— — 


achts anders / als eine kurtze Zuſchrifft / darinnen 
ntweder aus Freundſchafft zu Freuden / oder aus 
Beleidigung / mit retorſion zu einen Zweykampff 
ingeladen wird. 

111 Zwar iſt an un vor fich ſelbſt / die Ausfordrung / 
1[B eine Art der Selbſt⸗Rache / eine ſchwere Suͤnde / 
velche von Gott / und deßen Stulhaltern auf Erden / 
son Koͤnigen und Fuͤrſten / hoch⸗und aufs Leben 
»erboten iſt / allermaßen Franckreich die Duellan⸗ 
en erwuͤrgen und aufhengen laͤſſet. | 

IV. So auch hat dev Broßmächtige Chur⸗ 
Sürft zu Brandenburg / Friederich der Dritte 
Diefes Namens ein fehr ſcharff und Lebens-fträfflis 
ches Edict, wieder dieſes fundliche Blutvergießen / 
zu ſeinen hoͤchſten Ruhm heraus gegeben / und allen 
Duellanten zur Straffe / Verbannung / unehrliche 
Begraͤbniße / Schwerd und Galgen / geſetzet. Daß 
alſo Fehde⸗ und Raußforderungs⸗Briefe zu diſpo⸗ 
niren nicht noͤttig iſt. u | 

V. Alldieweil aber dergleichen ſchon wuͤrcklich in 
denen Hiftorien und Welthändeln zu finden / fo 
vollen wier immer diefes Eapitel indem Verlauf 
Des Medners ein wenig mitnehmen: und nicht fo 
wol weiſen / neue Eartelle zu machen: als zu entdes 
Een was in denen / Die. ſchon vormals gemacht finds 

enthalten. SE Ä 
VE Zum Anfangewill ich hier wiederhofen das 
Cartell / welches Carl der IX. König von Schweden? , _ 
ein alter Herridem jungen Koͤnige von Dennemarck 
Chriltiano IV. J. J. 16 11. zuſchickte / und ihm zu ei⸗ 
nen Zweykampff heraus foderte / als jener diefen bes. 
ı fihuldigtererhätte dep Friedens: Bertragfo zwiſchen 
| | Er 2 dieſen 
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diefen weyen Königlichen Haͤuſern 9:8: 1% 
gemacht gebrochen/ und. durch Belaͤgeru 
Stadt Salmarund anderer Orten mehr ein 






























— seinen —— 
RT Carl ver IX. von Gottes Dun 7 
Schweden / Gothen und Wend 


nig / laſſen euch Chriſtian den V. zu Dennem * 
wiſſen:daß ihr nicht gehandelt / wie —* 
chen Koͤnige zuſtehet / indem ihr ſonder Lirfi * 
brochen habt / den Fuͤrſtlichen rien und“ 
trag / fo zu Stetin vor 40, | 
beyden loͤblichen Koͤnigreichen —— 
Daͤnnemarck / auffgerichtet — 
eurer Kriegs Macht vor unſere Belt —* 
gerückt? habe erftlich die Stadt eingenommen! 
| bernach dasSchloß/ingleichenDeland u N; B 
holım/ wodurch ihr ein Blut⸗Bad gefti —* J 
nicht ſo bald wird zu ſtillen ſeyn. Aber m U 
der Allerhoͤchſte GOtt foll euren 
chen / und ſtraffen. Ma an 
vo euch alle Ehriftliche Mittel vorgefchlage 
wir nur haben fönnen erdencken; ibrabe 
ſtets ausgefchlagen: folegen wire h nun hie 
diß letzte und ernſtliche Mittel für: nachdemn 
vermercken / daß ihr ſelber bey der Armee gegen 
sdärtig ſeyd; daß ihr umb mehrere Blut uͤrzung 
zu verhuͤten / euch in eigener Perſon / nach 


Achte Ubung. 106: 
brasich der alten Helden / auf ein ebenes Feld’ be 
gebt / mit zween eurer Kriegs Leuten ohne Betrug 
oder Liſt: woſelbſt unſer drey euch gleichfalls bege⸗ 
gnen ſollen; ich für, meine Perſon / in meinen 
bloſſen Kleidern / ohne Harniſch / allein mit einen 
Sturm⸗Hut am Kopff bedeckt / und mit einen De 
gen in der HandStellet ihr fuͤr euer Perſon uns 
in gleicher Verfaſſung euch entgegen. Die ande⸗ 
ren / ſo ung Geſellſchafft leiſten werden / ſollen voͤl⸗ 
lig gewaffnet erſcheinen; einer mit zwo Piſtolen / 
und ſeinem Seiten⸗Gewehr; der andere mit ei⸗ 
ner Mußqpeten / nebſt ſeinem Seiten⸗Gewehr. 
Laßt die zween / ſo mit euch Fominen/ auf gleiche 
Manier ſich waffen. Thut ihr ſolches nicht / ſo 
Halten wir euch für keinen redlichen Kriegsmann / 
hiernach möge ihr euch zu ſchicken wiſſen. Ge⸗ 
ſchrieben in unſerm Lager Reiſcki / den 12: Auguſti 








— „ ALU EE E Be u rung ar 
VII. Dieſes ward ſtracks im gähen und war⸗ 
men Muth alfo beantwortet: A ; 
Fr Chriſtian der V. von Gottes Gnaden/ 
Koͤnig zu Daͤnnemarck / Rorwegen / der 
Wenden und Gothen ic, laſſen euch / Carl dem 
IX. König von Schweden wiſſen / daß mir euer 
leichtfertiges und unbedachtfames Schreiben em⸗ 
pfangen haben/ durch einen Trompeter. Wir haͤt⸗ 
ten zwar gehofft / ihr wuͤrdet ung mit dergleichen 
Schreiben verfchonet haben, Tach demmahl wit 
aber ſpuͤren / daß die Hunds⸗Tage in eurem Haus 
Krr 3 pie 


—— 
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ꝓte annoch in ihrer erfien Wuͤrckung feun ; ſo 
ben wir uns zu dem alten Sprich⸗ Wort muſt 
bequemen: Wie man in den Wald ſchꝛeyet d 
let es wiederumb heraus. | 

JR Demnach auf ſolches euer Schreiben/dieid 
unfere Antwort: wenn ihr ſchreibt Daßmir mid 
gebandeltiwie einem ehrlichen Kriegs Manz gu 
Jemet: daß wir auch den Stetiniſchen Betrag 
nicht gehalten haben: fo higet ihr ſolche 
der feinen Mund nicht zu regieren weiß 
ein Ehren-Schänder/der mit Schaͤnden 
fern ſich wehren will / menn er feine MRache nick 
erweiſen kan. Wir haben den. Krieg aus bochöris 
gender Noch fürgenommen: Hoffen denfelben.auß 
vor dem Gott des Himmels Jam Füngfien Tagı 
zuverantworten: auf welchen Serichts-Tag ihr 
leichfals.milffet erſcheinen und Kechenfchafftge 
en fo wohl fir das unfchuldige Dlut/melchesser 
gen wird / als audyfür andere eure Tyransiche 

haten / die ihr Zeit eurerKegierung am eurenar- 
men Unterthanen / und andern. aumen Menihen 
Derübet habt. Daß wir erftlich die Stade Calmanı 
und bernach das Schloß durch falfche Luk umd 
DerrätherewdesgleichenDeland und Berehbolm 
folten weggenonimen hahen / wie un⸗ euer Bri 
zeiget; iſt eben ſo wahr ala das vorhergehende, 
denn wir haben ſelbiges Hauß / als d 
cher Krieg: Mann und Rönigerobere. Linn 
Dir euch wol ſchaͤnen / foofft 
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A ihr das Gaftefl nicht beffer verſehen habt / mit 
eböriger Nothdurfft/und daffelbige euch alfo vor 
er Naſe laffen wegnehmen ; da ihr doch fonfteite 
> berühmter Kriegs⸗Mann ſeyn wolt und felbft 
»nahebeyverHandmware, Ki 
Belangende den Kampff / welchen ihr mir arte 
sietet/bediincht uns folches gar fpöttlich: angeſe⸗ 
ven / ihr vorhin ſchon genug von ung geſchlagen 
eyd / alſo das man mehr Urſach hat / ſich enter zuer> 
barmen / denn mit euch zufechten,. Eine warme 
Stube ſolte ſich beſſer fuͤr euch ſchicken / denn ein 
Kampff⸗Gefecht; oder ein guter Medicus, der 
euch euer Haupt etwas beſſer in die Schrauben 
ſetzte. Ihr ſoltet euch ſchaͤmen / ihr alter Rarr / ei⸗ 
nen ehrlichen Herten alſo zu begegnen: Habts ohn 
Zweiffel von den alten Huren gelernet / welche mit 
Schaͤnden und Schmaͤhen einander zubeſtreiten 
gewohnet ſind; ihr haͤttet eure Feder auff ſolche 
Weiſe wol moͤgen laſſen ruhen. 1] 
Nebens 5* wollen wir euch ermahnet ha⸗ 
ben / daß ihr unſern Herold und zwween Trompe⸗ 
ter / die ihr / wieder allen Kriegs⸗ Gebrauch auff⸗ 
Halter ( womit ihr euer boͤſes Gemuͤth zu erken⸗ 
nen gebe) wiederumb von euch ſendet. Ihr moͤgt 
wol ſicherlich glaͤuben / daß / wofern ihr denſelben 
etwas ungleiches wiederfahren laſſet / dennoch die 
Cron Daͤnnemarck und Norwegen / von euch / noch 
sticht gewonnen ſey. Schauet zů ldaß ihr nur wol 
verſorget / dasjenige / was ihr noch habet. Oiß iſt 
Ai Kir 4 unſe⸗ 





| 
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Im. Antwort / auff euer leichtfertiges Schw 
en — auff unſerm Schloß — 
Auguft. Anno 16u. 
IX. In dieſen Cariell præſentiret fi ch alles / wa 
fo wol zur Anſchrifft / als Antwort vonn - 
x Die — oder Provocatiou —— 
vor ſo viel Stuͤcke: 
Vorſatz. Ihr habt mich beleidigt. 
r Die Urſachen oder Injurien Sn 
It Nachſatʒ. Dasmil ich ohne 
ner Unterthanen raͤthen. 
11. Schiußſatz. Darum fordere ich ei 
nit auf einen ZipepKampf. 4 
xl. Nach varhergehender Dif; pofkion vefolvi 
fie auch Die Antwort darauf. rn | 
KIT. Eden aufdiefe Art provicireg öde Kia, 
Kaͤhſer Carolus V. den Franciſcumi — 
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Franckreich Doch hatte dieſes ——— 
eis, einen’andernflinftand. 
' + EXEMPLUM. * 
xın Ben denKäpfer funden ſich Harvard er 
) — Seite/ ein Herold und ein G⸗ zu⸗ 
ch ein / gegen welche beyde Carolus ſich wie⸗ 
er ihren Koͤnig / über dad gebrochene Bündnis 
. die heſchwarte. Der Sefandtehatte feinelle 
ſacheh / warunt er des. Käpfers ausgegaflenein- 
ansienrfeigem Könige nicht entdecken wolte- RE 
eron a I 5— feiner Perfd 
ig dem'Frantifco alles zu sröfne 
—— et ie 
1 mit t Vergeffenheitı aleware 
* der Br Bag. ger 
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Auch damit er des Koͤniges Ungnade fehl gehen 
moͤchte / ſchrieb er / ſich zu legetimiren/anden Kaͤh⸗ 

Jer / und begehrte zu wißen / was dieſer damals im 
Der Geſandſchafft mit ihm geredet ?. Der Kaͤpſer / 

Well ſeine erſte Rede auf einen Duell angeſehen 

rar blieb beftändig/ und antwortete den Ges 

An dten wie folget: F 

Err Geſandter / euren Brieff habe ich em⸗ 

pfangen / den ihr von meinen Reden zu Gra⸗ 

nata an mich geſchrieben. Ich ſehe daraus den Ju⸗ 

Halt / wie ihr gar ein kurtz Gedaͤchtnis habt und 

euch deſſen nicht erinnern wollet / was ich damals / 

euren Koͤnige zumelden / ausdrücklich begehret, 

Werliprnun verlanget / daſſelbige gegen euch zu⸗ 

swiedevholen/ ſo wiſſet daß ich damals geſagt / und 

itzo aufs neue wiederhole / und ſpreche / daß euer Koͤ⸗ 
nig leichtfertig und Ehrvergeſſen an mir gehan⸗ 
tz als er mir dasjenige Buͤndnis / fo ich bey der 
ommenkunffttzu Madrit / mit ihm gemacht / 
hicht zu halten / ſondern umzukehren und zu ver⸗ 
werſſen entſchloſſen iſt. Deſſen Beſtand aber und 

Mathe arbeit / ich durch einen Selbſt⸗Kampf mit ihn 

in eigener Perſon auszumachen geſonnen bin.» 

Das iſt die Summa deßen / was ich damals von 

euren Könige geredet / und welches ihr vielleicht i⸗ 

tzo zu wiſſen begehret Ich wiederhole es nochmals / 

ich achte eure Komg vor einen leichtfertigen / Ehr⸗ 
vergeſſenen Koͤnig / wenn ev mit das / mag er ver⸗ 
rochen nicht halten wird, een indem 

28 xx5 ich 



















066 Der dritten Vertheiliung 


= U — — 


ich das ſage / deute zugleich mit an / daß ich mein 
Worte um fo viel ſteiffer und feſter / wie einem che 
lichen Koͤnige gebuͤhret / halten werde. Ich halı 
euch dieſes mit Fleiß geſchrieben / und mit meine⸗ 
eigenen Hand unterſchrieben in unferer Stan 

Madrit. Gegebenden 28. Mart. JII 
XIV. Diefes vorgeſetzte Cartell / wurde auf fol 
et 





gende Art beantwortet: fol 
Te von GOttes Gnaden / Francikeust. 
König von Franckreich / und Herrpon®e 
nua / fügen euch Carln / der eben durch Vie Gn 
Gottes zum Kaͤyſerthum beruffen/uand Rönigem 
Spanien zu wiſſen / daß wir euren an unſer 
gaten und Herolden abgeſchickten Brief gelefn 
und daraus zur Gnuͤge verftätiden/ wie Dapıkr | 
euch niche ſcheuet / uns oͤffentlich zu befihuldigen? 
als hätten wir wieder Friede und Bunonis7 il 
euch gantz unverſchaͤmt gehandelt / als min eurer 
Gewalt entronnen. Deromegen mie Denn 
Rettung unſrer Ehre / welche auffolchermaße 
gekraͤncket wuͤrde / euch diefen Fehbde B¶ 
ſchicken: wodurch mie euch zu tuiffen machen, 
daß / ob gleich ein Sefangener nicht fchuslaig il’ 
dasjenige / was er inden Gefängnis verfprachen 
zu halten / und wir dannenhero gnugſam entſchu⸗ 
diget ſeyn. Richts deſtoweniger aber machden 
wir Willens find / einem iedmedenSarisfadtion 
zu geben / und unſre Ehre in Reinem Stücke 

Ip lan ie wi When Dun ae 
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Seyſtand allezeit zu retten glücklich geweſen / dies 
AIbe auch biß an unſer legtes Ende des Lebens zu 
rhalten gemepnet find. Ihr auch / daferne ihr dag 
Wiederſpiel von uns reden woltet / die hoͤchſte und 
zroͤſte Unwarheit von der Welt begehen wuͤrdet. 
RNachdem ihr uns nun ſolche Dinge vorwerffen 
wollet / welche falſch und erdichtet ſind / ſo moͤget ihr 
wol hiemit ferner zu ſchreiben aufhoͤren / bingegen 
aber nur den Qrt / wo mir beyde kaͤmpffen wollen / 
kurtz benennen. Die Waßfen wollen wir ſelbſt 
mitbringen. ä n TE 
Wir proteſtiren aber hiermit und ſagen oͤf⸗ 
fentlich / daß ihr / nach dieſer unſrer muͤndlichen 
und ſchrifftlichen Erklaͤrung / durch Auffſchub des 
Duells unſerer Ehre und Curage eine Rachre⸗ 
de zuziehen werdet: dieweil von derZeit an / als wir 
uns den Zweykampff vorgeſetzet / mit Schreiben 
allerdings anſtehen. Gegeben in unſer Stadt Pa⸗ 
riß / den 28. Mart. 1528, 
XV. Auf dieſe Antwort ſchrieb der Kaͤyſer wiede⸗ 





um einen weitlaͤufftigen Brieff / welchen dieſe Kuͤr⸗ 
hzenicht wol begreiffet / darinnen dem Koͤnige von 
Franckreich außfuͤrlich ſolte bewieſen werden / daß er 


contra datamfidem gehandelt. Alldieweil aber dieſe 
deduction die Figur des Cartels verlohr / fü wird 
= unnöthig ſeyn / felbige Schrift hier zu über« 
etzen. er 
XVI. Sonſt hat die Antwort auf vorhergehendes 
etwas Vortheilhafftiges in ſich als worinnen Die 


. Dani einem Adverlario, auf eingeſchicktes er} 
* er 
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großmuͤtig zu begegnẽ / gar manirlich gewieſen win. 

Als / es fieht Der Inhaltgegeneinmderfoaus: 

I: Vorfss. Ihr habt mich auegefodert. 

11. Vachſatz Ich will erſcheinen. 
ag 
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111.Schlußfas, Euch gebühret einen 
Ort zubeniemen. —— 
I. Vorſatz verſtaͤrcket ſich durch ei einigu 

urban { wol N 35 

11. Der Nach aß, ehret die eum 
| aus Anführung eigener Urfache jich zum 

vocanten. 
Ir. Bittet den Termin der Bufanmenfunff mi 

aufzuſchieben 

Xvii.Hier kan ich nicht hub gefere 
damliches / und Opttesläfterliches —— 
municiren: welches ich erhalten? — re 
und Gottfuͤrchtenden Cavalier, der mit fe * 
gen und Ohren den Verlauff der laͤſterſie 
geſehen und gehoͤret hat. | x nn 

XVII. Es ift diefes Werck in er sie * | 
Mund und Gedantfen kom̃en; wird at ch fa tab 
lendhalben ohne Scheu erzehlet: aber Ba 
es iſt und wie weit Gott gelaͤſtert —— 
niemand wollen hinzuſetzen und ſein 
Urtheildarüber geben. Wasn er Pont 
diefer tra&ation falleny als daß ich das 
brechliche Unterfahen Feines [ehr veriwege 
ſchen / öffentlich ſtraffe? und dadurch de 
nen Ergernis / eine Grentz⸗Saͤule ſetez 
ve dawieder warne, TER 

XIX: Sol aber dem) der. nach zur ZatRe 
partheplihe Nachricht in der Sa er 
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wsgeſtoßener Gotteslaͤſterung aufgedecket werden: 
vo muß ic) die gantze Geſchichte kuͤrtzlich entwerffen: 

Uranello ſo will ich ihn nennen / ein junger / a⸗ 

er Doc) from̃er und dabey hertzhafftiger Stus 
dent / aus dem Anſtamm ehrlicher und wackerer 
Leute / hatte das meiſte von vaͤterlicher Verlaſ⸗ 
ſenſchafft auf Academien zugebracht: ward letz⸗ 
ichen fo ungluͤcklich / daß / da er wieder das oͤf⸗ 
fentliche Edict, des Academiſchen Concilii, einen 
Dusellantenfecundiret/. in perpetuum, pie mans 
nennet/aufewig relegiret wurde, 

Diefe Schmach zoge er ich P zu Sinne daß 

er nicht in jeim Vaterland kehren mochte / weil er 
wuſte / daß ſein Relegations- Patent, dahin geſchi⸗ 
Eet / under bey feinen Lands⸗Leuten / ſonderlich 
aber bey denen / ſo zwiſchen Relegation und Lana 
des: Dermweifung/ Eeinen Unterfcheid verſtehen / 
in den böchften Schimpf gefezer worden. Dans 
nenbero ſo tienge er dem Drommelfpiel nach: 
nabın Beld aufdie hand / und ließ fich unter eis 
nen befandten großen Herren zum Piqvenirer 
fchreiben. Und ſchiene fafts als folte er mit dem 
Degen gluͤcklicher 7 als mit der Feder fahren. 
Denn es gelunge ihm / als einem gemeinen Sols 
Ostens bey der erften Occafion im Selde/ fo wol / 
daß er den Play eines. Lieutenants mit zuruͤcke 
beachte: 

„Die suwachfende Conduit diefes Menſchen / 
weil er bey denen Waffen / anch gelehrt / hoͤflich / 
und daher bey der Generalitaͤt ſehr beliebt war / 
brachte es dahin / daß er dem Kriegs⸗ Fuͤrſten in 
ſo weit recommendiret / bey: Verleerung einer 

Haupt⸗ 
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Aauprmanns » Stelle 7 der jüngfte e Copira | 
wurde, 
Nechſtens nunmufteer / gleichwoie — | 
dere Offcirer recrutiren / und die verlohrne Mas 
ſchafft wiederum ergaͤntzen. Harte auch 
feines guten Gerichtes / ſo viel Zulauff daper 
binnen zweene Cagen / ſein Compagnt vo 
dig wiederum ergaͤntzet hatte. Dasv 
einen ältern Hauptmann / der faft auf ı2. — 
ſchon bey dem Regiment / in diefer Qyalitätge 
ſtanden / dabey er aber ein Schnarcher u 
ſenfreſſer geweſen; von täglichen? — 
glücklichen Staͤnckereyen / fo gar / daß ſit 
niemand mehr mit ihm einlaſſen wolte 
chen praven Leuten / hatte er das —— 
ausgeleſchet / und fich dahero formidab 
macht/ daß man von ihm —— 
ein Wort zu verſchmertzen / als mit und 
Bley daffelbe auszuführen : Denn das: 2 * 
des Krieges⸗Staats mochte ſich wor 
bloß gegebenhabenidaßeinieder mercPenE Inite, 
es wide diefen boͤſen Manne der R | 
balten: fonft wäre er wol / nach ſo 


nf J 
licher Mordthaten / zur Leibes s——— 


worden. 
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Contrarino will id ihn nennen. Den — 
ich/verdroß es fehr aufden jungenUranello, u 
vie er ohne dem gewohnet war / die beſt 
zu verachten / ſo deuchtete es ihm 5 gerin 
ſeyn / Uranello zu ſchmaͤhen. J——— 

Uberdieß nahm er ihm ſelbigen 
worbene frifche Ketitey wieder allen 


Achte Libung. 1071 
eg: und'daidiefe fich wegen des von ihren 
7 auptmanne genommenen Geldes entſchuldig⸗ 
en / verſprach er ihnen Gewaͤhr zutbun, Und 
ntfuͤhrete fie alſo dem Uranello mit Gewalt. | 

XX. Wienun dieſes an ſich felbft eine unbillige 
Sache / voller Schimpf und Schaden ift: fo wol⸗ 
e Den Hauptman Uranello; um fo viel weniger ans 
tehen/ Diefen Unglimpf fozuverfchmergen. Doch 
vurde ihm don guten Freunden gerathen lieber 
u ſchweigen / als mit jenen freveln Menfchen ſich 
aufzulehnen. Er ließ es auch / ſolcherUmſtaͤnde we⸗ 
zen / gut ſeyn: ſagte aber nur fo viel davon: es waͤre 
doch Fein redlich Stuͤck von einen Cavallier: den 
andern ſo zu tractiren. Dieſes erfuhr Contrarino, 
ſchrieb derowegen folgendes Sottsläfterliches Car⸗ 
tell an den gerechten Uranello. 


GoOtt allmaͤchtig ſey / daß glaube ich? 
und daß er noch einen neuen Himmel und ei⸗ 
ne neue Erde / und noch viel tauſend andere Crea⸗ 
uren ſchaffen kan: dag glaube ich alles. Aber 
daß er noch einen groͤſſeen Etcætera ſchafſen koͤn⸗ 
ne / als du biſt / dazu wird mich der allergroͤſte / und 
hoͤchſt⸗ beredte Geiſtliche nimmermehr bereden 
koͤnnen. — 
Deromegen: ſo ſchmaͤhe ich dich nicht nur hie⸗ 
mie: ſondern ich fordere dich auch noch dazu her⸗ 
qus / auf den Platz dir zuerſt die Piſtolen um den 
Kopf zu ſchmeißen / und nachmals / nicht mit Pul⸗ 
ver und Bley (denn das iſt zu wichtig vor dich ) 
ſondern mitder Fauft / wis einen Sperling zu F 
a DE wur⸗ 
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wuͤrgen. Sch habe Kerlen ven Halb ge 
denen ich nur halb fo feind geweſen bin / wie 
werde ich dich vielweniger leben laſſen de 
meinen Augen nicht dulden kan. — 2 
komme gleich itzo herfür: denn meine & 
zu ertragen / hat ein Ende * 

























xxi. Wer nur einen Tropffenr Ba td 
fienthums: in feinen Hertzen hat 7 derm 
Sottlofigkeit diefes Eartelserzitterm. £ 
fogen von dem Goliathaniſchen Hohnſ 
darinnen enthalten: Davon aberein® Mi 
wiſſen ſoll. | “ira — 

XXI. Ob nun der Ausgang if ib eln Sa 
mehr zur Hiſtorie als zur Oratorie 94 fe 
ich Doch denfelben nicht weg laſſen ge | 
ſolchen fiederfichen Leuten bekant merk ed 
Heiligeund allgewaltige Gott über de Ra 
eivigen Strafe auch zeitlich mit Schandeunalin? 
ehre diejenigen heimzufüchen pflege 7 \ veldefe 
theuren Nahmen läftern. I | 
Vranello empfinge diefes Car 
gleich mit andern Officirern in Gefenfchaf ri 
fcheuetefich deſſen nicht: ſondern wieſe fent ! 
undließees allen Linweſenden leſen S edaral 
zu. dem Reuter / der ihm den Schmach 32) e ii 
brachteser wolte glei aufn ase fern. @ 
te fich hiemit zu Pferde: und fie fd SsieaB eu 
aller Freunde) nicht abhalten. tte dat ieafein 
bin, Dem aber foigte die dantze Gefeulfehel Pi 
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Achte Ubung. —— 1073 
vne nach; um Ban wie der wackere junge 
auptmann um fein Leben kommen wuͤrde. 


Ais Uranello nun zur Stelle kam / fundeer 
inen Gegner ſchon in vollen Feuer / welcher wie ei⸗ 
e Furie / mit fertigen Gewehr auf ihn loßrennte; 
nd Feuer gab. Uranello hielte die erſte Curſe qus / 
hywenckte ſich mit feinen Lichtbraunen zur Seiten. 
onttarino zog das andere Piſtol / und currirte zum 
ndern mal auf ihn hinnein / daß er ihm mit dem Pi⸗ 
tol anruͤhren konte. Uranello hielte diefen andere 
Schuß wieder aus:aber nun wendete er ſich kurtz ung 
ind glenge dem flüchtigen Großſprecher mit feinen 
ertigen Gewehr in die Eiſen / und jagtedenfelben in 
inen Moraſt / da er nicht weiter kommen / ſondern 
Leben von Uranello ſchimpflichſt bitten muſte. 
Dieſer hatte eben das Gottslaͤſterliche Cartell in 
der Ficken ben fich: zog alſo daſſelbe herfuͤr und ſagte: 
Da Hund / friß: oder ich breche dir den Halß. 
Meine Injurien will ich die ſchencken: aber die 
Laͤſterung des lebendigen Gottes / muſtu wieder⸗ 
um in den verfluchten Rachen verſchlingen / dar⸗ 
aus du fie geſtoſſen haſt. Wolte nun der Gottslaͤ⸗ 
en behalten, fomufte erden Schmach⸗ 
Brieff vor Augen vieler wackern Keuter gantz auf⸗ 
freßen. Darauf nahm Uranello feine Piſtolen / wel⸗ 
che er wieder den Gotteslaͤſterer gezogen / warff die⸗ 
ſelben von ſich und ſagte: ſiehe du vor aller Welt 
geſchimpffter und aller ehrlichen Geſellſchafft 
unwuͤrdiger Menſch: die Piſtolen / die ich über 
dich gezogen / achte ich nicht mehr werth / in mei⸗ 
neHaͤnde zu nehmen: das Pferd / auf welchen ich 
dich uͤberwunden / mag ich nicht mehr reiten: 
Nyy ſon⸗ 
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wer es will. 
Etiege —— and eb 
eld hinlauff GR] 
I ehteauf — 
d davon gehen wuſte. 
Bn Bieſes wie tt 
8 eine Art zum Cartelle: fondern zu 
ie Gotts laͤſterer / die feinen beif kon 
—844 auch zu berbotenen Dingen mil * 
dvermehren: damit ſie erfe 
bi DEAN, noch ihre a eben 
uͤßen muͤſſen. on 
XRXV Mit denen Freuden Ehr 
bat 8 sr an dere Bewandnis 
ern alegeit ein gute Invention. | 
NE pa * = * * 


— — Bas 
LVorſatziſt / Wo hie 

Ei ———— tet werden oder d 

oder — hie 

> gleichen? ......n..... 3) 

H. "Nachfak, if. Pie —— iſe 
zu Ehren / gefchiehetdiefen. — 

IT, ‚Schtmbfag iftdie Invitation und in Wundſh 

xxvi Unter alley dergleichen be hanſehnlichen 
prächtigen Aufzuͤgen / will ich nur derjenigen Solen: 

mität gedencken / da igige ———— S 
Herr Adminiftrater von "Hals Käy IR) 

Gevatterfielle vertrat ind mit mehr als 
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Achte te Übung." 1075 
en eingehelertmitbe, je. Umter diefen Freuden, twels wel⸗ 
e von 25: Januar biß den 23 Februar wehreten / 
urde auch die Wendiſche Bauer⸗Hochzeit gehal⸗ 
n / worzu die Meißniſchen Bauren zu einen Rinck⸗ 
nnen eingeladen wurden. Daß Cartell dam / iſt 
——— und zu finden in Diario Eutopzo Part, 


—— Nun ſey geſetzt / es fofte — 
2 werden, fragt ſich/ as zu einen fo 
Cartell gehöre ?: Antwort: : 
12. "Vorfas. Kitterliche Exereidafi zu been 
ern Ri; 
u. Nachſatz Denn dadurch ed Sugend er⸗ 
ohen / und verdiente kr gemehret. 

111, Schlußſatʒ Darum ſoll quf den Tag / N, 
Ya zu Ehren ein Rittermaͤßlges Rinckrennen an⸗ 
zeſtellet werden. 

i Dergleitpen viele Cartelle /u mancherleh 

Freuden / ſind in en! gedrnsftenadis 

reßden haufig zu finden “7 

— So iſt auch gewoͤhnlich / daß be Fuͤrſil 
Zuſammenkunfften / und abſonderlich bey Rinckren⸗ 
nen / ein Gewinſt aufgeſetzet wird / welches man den 
Zier⸗Danck zu nennen pfleget. Welcher mit einer 
dgoren Danckbarkeit pflegt erfennet zu werden. 

\EXEMPLUM 
XXX Biefes fügte. ſich als ——— 
wu Altenbutg / auf einer Fuͤrſil Zuſammenkunfft 
den Zer⸗ Danck / aus beywohnender Geſchick⸗ 

"Jichfeir erhlelten dabey S Durchl die Ehre hats 

n daß verfelbige Ihr. Durcht ag dero gonen 
damals Fraͤulem id Brand * 
99 2 
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—pfiengen s tuelche fie daver zugleich aus Dad 
barkeitzneinen Tangeaufforderten. Die 
—1 dieſe unterſchiedlichen objecta lautete m 
olget? in: u 
Der Durq. und Hogherbobrne we — 
Mein gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr. 
£sbalden Ei — £ 
re bur-und Fürſtlichen Zu au 
kunfft / ein Ritt ermößiges King = Rennend 
geiwoͤhnlichen Herold ie — 
rer Ergoͤtzung und difertirung der hoben einge 
Indenen haben J.F. G. n— 
andere Derrichtungen bey und an die & 
ſetzet und darauff bedacht geroefen/folcher Ri — 
uůcherUbung beyzumohnen/ maffen auch 
mein gnaͤdiger Herr / an heibohnichedcanf⸗ 
geraͤumte Zeit erſcheinen / und daſelbt ſcß 
chet / was Zeit und Gelegenheit mit — 
Weil es denn J. F. G. meinen gn 
fo roh! geiungen / daß von den ——— 
and Fuͤrſtl. Frauen Zimmer I. . 5 
Danck zuerkennet er nehmen FF 
che fondere Ehre my ed 
und wie wohl J. 8.8. mein guädiger Hi cr/ fols ols 
chen erlangten Ruhm vielmehr der grolfen Dofr 
higfeitdes Chur» und Yılrrtlichen Sramen- gi 
mers zuſchreibet / als daß fie ihrer eigenen hi 
ligkeit und Adrefle molt=- ms 
doch 3.5: ſolches lich 










































Achte Ublung. 1677 
ı dergleichen Ritter⸗Spielen zu uͤben / ſelbige an 
ven eigenen Hoff zu gebrauchen / auch bey andern 
vollen Schwange bringen helffen / damit alſo 
er Jugend die volle Bahn zur Tugend geoͤffnet / 
uid hierzu allen andern undienlichen Ergoͤtzligkei⸗ 
en auf ſolchen Chur⸗ und Fuͤrſil. Zuſammenkuͤnf⸗ 
en verjaget und verbannet werden möge, Daß 
uch J. F. ©. mein gnaͤdiger Herr / ſolchen zuer⸗ 
anten Ehren⸗ Danck empfangen / von der geehr⸗ 
er Hand ihrer geliebten Fraͤulein Liebſte / erken⸗ 
aen J. F. Gemein gnaͤdigſter Herr / mit ſchuldigen 
Danñck und beklagen ſich / dns fie anietzo keine an⸗ 
dere Gelegenbeit ſolches zu erwidern haben / wol⸗ 
ten ſolches biß zu bequemer Zeit verſparet haben. 
zen wollen J. F. G.mein gnaͤdiger Herr / 
F. G. einen wenigen Tantz anmuthen / nicht 
Hhoffende / daß ſolcher J. F. G. ſolte zuwieder ſeyn. 
XXI Des Hertzogs von Navoille des Grafens 
‚von Soiſons Gemahlin, veruneinigten fich fo weit / 
Dahl einander im Gemach mit Pantoffeln herum 
'peigelten, Darüber geriethen auch die Herrn in 
AUnemgkeit und ließ der Graf den Hertzog Durch ei⸗ 
nen Sea, Durch folgendes Cartell auf den 
ı Pak dan. 7 
| Onſieur. Wer mein Weib ſchimpffet / der 
| hat mich zum Wiederſacher / alldieweil Mañ 
und Weib Glieder eines leibes find, Hieraus ver⸗ 
ſtehet ihr die kaiſon, die ich habe / wenn die ſchwaͤ⸗ 
here Helffte von euch / ar beleidiget/etich 
HT JVV 3 





herz 
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gr DerdritenDetbeilung 
heraus zu foren, Soldier Streit fan obrre 7 
Wefe bie wicht bevgeleget werden, Darum ſo 
— — 
Bi Waffen / wozu ihr Luſt habt; Der Ausgang 
ſerb Kampffes ſoll eurer oder meiner. Zeche 
Red beylegen. Alloͤl Saumereuchmihn 5 
ee Sraff une 
Hiemit hat der geftirnete Redner. genug aIbies 
nen. Und will Ich nicht ſorgen / das wol 









ein caſus zus er finden / dem nicht durch fo viele 
pel ſolte genuͤge geſchehen ſeyn. Der Leſer befrieh 
ge ſich damit und laſſe die Vermehruns ſc 
Den andern Putzen wird das Doom Si, 
Ra a. 0 
a edel | en — 


» 
. 
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Diget das das hochnützliche Regifter Der der 
vornehmſten Sachen / davon in dieſem 
Buch gehandelt wird / nach ee 
Be Aıpbabeih eingeht, - ni 


an h tte eines begangnen 1052 






ckungs⸗Rede der Königlichen Majeft 

ohlen / als fie Alters und Ermudung 

A. egierung weglegte. 
en 

— N igreich übergab/ und nach 


Kim 
Abdanckungs⸗ egen die Chur Bl 
* I ehe ai era 


° Commiflario. — 


Dergleich higt Comm 
vgl eichen von a Ü mis- ' 
— N 


-färio, welch imenter abdanckte 


————— ——— 
urfuͤrſt zu Sachfen (der zu Weiſſenfels ges 
ſtorben) gegen feine beyden Soͤhne kure vor 
inem Ende gehalten, | 048 
ai O&avii Augufi von Kine Sem 


a jed des Autoris von Gottes ⸗Acker en. 
ſck / bey einer Abdanckungs Rede / da er 
yon Weiffenfelsabzo J: 444 
Abfürda was ſie eigentlich find? 
Adjuneta mas fie ſeyn⸗ 
Nova Ad- 


Regiſter 
Advocaten-Rededeg Prefidenten in Daw 


mentzu Pariis * 
Allegoria. | 

Die folche zu tractiren — 4 

Amor emblema 2 


Antoinele Mailtre — | 
Antwort bey Vorſtellung eines san ec 
Meiſters 
Antwort bey Borftelung eines Fuicfl,Secrete, 
rxii, welcher in Pflichten genorien worden Far 
Eines Trabanten-Hauptmanns 85 
Eines Schalcks⸗Narrens oder ge 
gen Raths 
Antwort auf Frep⸗ Merbung/ surheimn % 
ter. 
Auf abgelegte Condolentz 
Ben Offerirung des Rute.Sthendie 
nwes Fuͤrſtl. Miniſtri 
Antwort auf — Notification. 
Schreiben. ,...629 
Apoftrophe dr * 
Aſinus — J— 


Auſonien die Sonne alles Anſehens eg 





ten in ihren groͤſten Glantz 








3. Y 
Backenficeich/ for Diejenigen/ welche eh { 
— nen. lb gnnrale Ir 
nad), bekommen / fol ih ea * 
ſchafft ſeyn R. 


* n nden 








Regiſter 


Sauer im Eifap fo ausgepfändet worden — 


—* 506 
Bräutigam wird uͤber den Todt feiner ten 
getröftet . 


Begräbnifle/ fo prächtig angeſtellt / helffen nice 


zur Seeligkeit - $25 
Beſchenckung bey eines Fuͤrſten Durchreiſe / von 
einen Stadt⸗Rath / und darbey ae * 
de der Abgeſchickten 
Eines Generals / welcher Auxiliar- — 
cker einem andern Potentaten zufuͤhren 
ſoll / undi einer Stadt ſein Nacht⸗ * 
tir nimm 
Bewillkommung Spt. Shur-Fürfl. Durch r 
Brandenburg / von dem Rathe zu Berlin / als 
Ihr. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. nach langer Belaͤ⸗ 
gerung des feſten Stetins / mit den Obſi "ei Bio 
xuͤcke kommen 
Decrgleichen / als hoͤchſtgedachte Se. Shure 
Furſt.Durchl. nach Eroberung der In⸗ 


ſel Ruͤgen / Stralſund / und Gripswalde 
— 


zuruͤck kommen 72 
Noch andere dergleichen 185. item 189 
Bilder reden 2 
Bündnis aufzurichten: mas Argumenta dar⸗ 
zu erfordert werden? — 154 ; 
Bürgerliche Reden =  - 22 
Buch⸗Allegorie 122 
Dypys — Canis 








Canisemblema n er 
Caravaggio | 
Garoli iX. Gall. —— orachn * 
— — ——— 
raffung derjenigen/ ſo 
—— ——— BER | 
Cartell / fo Carl der IX. König von Schweden / 
dem jungen König von Daͤnnemarck 
itiano IV. zugeſchickt 
Antwort darauf von Königin —— 


Dergleichen Carolus —— 
König von Franckreich it einlieffern 


Antwort darauf 
Mehr ſeynd zu finden“ 
Caftitasemblema 
Caufz 
Chria, was ſie ſey? 
Ihre Stuͤcke 
ienet zum Sermon 
Exempel 9 
Ciceronis Orationes Par 3 anders a 
Advocaten Libelle 
Circumſtantiæ NER 9% 
Circumftantiarum verfügt Pro m remorn 












Comedia ſo vortreflich geweſen — < 
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‘om aedien edien Niuken rende —— 
‚om municatio un 140 
„Om paratal..n,. * 96 
somplimentmwageg fey2 2 a 
som pliment:'; ns «; ' w 
-Diederfunffteiner Fuürſin 


— ſo kurtz geſtellet / an die PR) Se 
sgmablin Henrici IV. als feine Majeftät von 
‚Dem bekanten Mauchel- Mörder war hingen 

zichtet wordeny durchden Frantzoͤſiſchen Pre- 
ide nt und Cantzler / Monf. Brulart abge⸗ 


legt 61 
Con doleng« an einen Fuͤrſten / über deſen —* 
marun übßerbenipurch einen Abgeſandten 647, 
Noch andere dergleichen Exempel 631 


Con dolengeines Junckern bey — —* 
„nen Fuͤrſten / wegen des verſtorbenen Printzen / 
— ſich abzulegen 64 

Im Ramen eines Printzen von einen Stan⸗ 
des Diener 662 
Wie ein Diener ſeinen Fuͤrſten nach trauri⸗ 
co ga —* ſeiner Gemahlin condoliren 
nn 


e 9 

| Condolirung an einen Fuͤrſten / da deſſen Bar 
Sohn / auf welchen das Erbe der Regierung 
— (2% 7 
Condolengin particulir.abzuftatten gegen Dier 
"deltragende eines Sannet: ürften, u.) Gr. 
Eines Dienersaneinen Surfen r 


FW 





7 Einetrng a * —— — 


Bey vorfallenden —— 
Condoleng da ein Fuͤrſtl. Diener: den 
condoliret / weil er in des Fueſenun 
gefallen | 
Compofitio wird gefordert dur 


Credeng-Brieff an den Konig von & 8 
tannien von den —— 
Creditiv zuübergeben 90%: 
Creutz / mo es einmal mit Stirmen at 
es eine Zeitlangan |: nimm; 
Grux & ‚calamitas nn 1a Chriftiano 
rum  . Ye 
Curialien zu erlernen. 


'D. 
Danckfaguing vor herrliche ng 
Danckſagung bey Hoff: Fr un 
ſchiedliche Fuͤrſtl. Perſonen engen pc 


Defenfion-Schrifft einer Belt — 
Definitio was ſie ſeye ERS" —* 8 
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Deferiptio | 

Mas fiefege we —9 
Deutſche Sprache iſt Sinnreich Ya Ada 
Dictum ewphaticu 
Diſpoſitio eine Kunſt J ——— 
Diſpoſition WAT BO 


i se y —124 TIEHCR 





_Regiiier, 
. Diefeif ift nicht banScul, argumÄnsg m zubin. 


Den * u 1 -109 
KKun tuck dazu 295 
— Dose go 
pofirio aus Collectaneis zu nehmen . ‚312 
»i ſpoſitio OtationisMurei 151 
)iftriburio magfieifd.. | 141. 
Yonnerim Winter 476 
Feaa RER: a 00h 
— u k 3 
* — ſuͤſſr See "gg 
= ingvartirungs- Veſchwerung 535 
Sitelkeit des Lebens 527 
Erlocutio * 337 
Zweyerley 1g 
Das vierdfe Stuͤck der Orotion 64 
Eimblema was es fey? 129 
ie es zu machen ? ibidem 
Eimblemata varia 44* a ce 
Etoblemata zuerfinden .....86 
Vielerley Exempel | Abid 
Emblema diſponiret 122 


Em blematifihe Leich⸗Abdanckung 89 
Empfangungs⸗ Rede an den Koͤnig von Franck 
rech / bey deſſen Oumhuge der Stadt Metz 
844 


Eqvus Emblema 130 


en giebt eine Invehtlon n.. 
Z- 


.r 





% 
_- — — — 
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Frclamatio . 14 
Executions-RXede des Tall, beym &ioio gi 
Exempla gl 
Fxordium | 2 
—— waser fo — 
Exempel dajüi- * 


ern 
Eutum was es ſey? 75 
Db factum mit Hi iftoria ir 
Feld-oder Kriegs-Reden 
ren wie viel? 


Figure der bloſſen Warte au nr id 








— un J 
- I... 


Fine 

Formalis caufa 

Fortitudo emblema . 
et Liebsſache ar 


— Leute ſind des lieben na 
It 


Funebri«Oratio difppfia. Br 
Furcht der ſchwangern — 
Gebebrden bey Reden * * 
Sehurts- —— 66 
— * Reden 5 


An einem Fuͤrſten 


Weꝛen —— gefaͤhr * 
fen⸗ Fahre. ige 








Regiſter 
Ale Diener bey tier bey Hoffe laſſen nechfl nechft übervei uͤberrei⸗ 
chung eines Præſe ne Dusch einen gelehꝛ⸗ 
ten Miniſter gratuliren 940 
| er Pringl; Sara gratulirten einſt 
Churx⸗Fuͤrſtl. Durchl. dero Hertzlich⸗ ge⸗ 
liebten Herrn Vater / durch ihren vorge⸗ 
ſetzten Hoffmeiſter 943 
Einen regierenden Burgermeifter auf feinen 
erlebten — Klick —* 


ſchen 96 
enus.& Species; 181302 | % 
‚enera dicendi 


‚enera.dicendi:afk deep i nd eier Sıde 
mit drey Namen 30.0 36 
enera icendi alled dee mit elon Epempel | 
‚gegeben » 38 

sefanpfehaffts ReveJacobiCarli - 153 

5epade Verſchenckung einer vornehmen Fran) 
nebenſt der darbey gehaltenen Rede . D1015 
Benalterfhafite Danseingwtg enesglflen mi 
angehengten Wunfch 995 1013 

JDD DES 657 

luͤcks⸗Wunſch bey mund eines Gevat⸗ 
ter» Prefentes vor dem Wochen »Bekteriner 
„pornehmen Standes Frau gehalten. 1046 

Hhück-Wunfh einem Feid⸗ Morſchall / im Nas 
* der gefarinten Ober Offieirer / bey na 

uter Armee 


iii bey rs m 
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— Hochzeiten ao 
Da zugleich ein Prefehe: übergeben me 
261 1 oh I —— 
Sohttes-2icen —— ein Dre? md ga 
Grabſchrifft einer ihmangenn Frauen die mitde 
Geburt zugleich geſterben 
Grätulation 
© Einen Furſten zur — 
Einem Hoff⸗Marſchal / der he 
| abgelegei 
» Ein ‚Page gratuliret dem t 
E im Mahmenafler 7° 
Einen Geheimbden Rath am Zuge 
Ä abgelegten Pflicht it 
Einem Hoff⸗Raͤthh Da L.: 
Ein Hoff⸗Juncker gratuliretde 
| wegen neuer Charge; neber nie 
art — * —* 
Einem neuen Hoff⸗Prediger 
Mittel-Hoff-Diener 866 
Ein Cammer⸗ Eopifitoinfehet fein — 
ſetzten Lammer⸗Rathot % himei ” 
Sl uͤck | Yo —9— 
Zum Ambt eines Hof Diens 9 
Einem Gallirer > er 
Bey Aufgangeines neuen Kath u * 
Buchice Frau beym Leben ihi J 


* 
Hand⸗Schreiben ſind Complmente, 23 
Houyt⸗ 
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Jaupt-Figuren * B 5 

dertzhaffter Zuruff und kurtze Noth⸗Rede des 
Churfuͤrſten von Brandenburg / an die Offi- 
cir-Jofen Soldaten / als er mit den Schweden 
bey Fehrberlin die grimmige Schlacht hielte / 
und mit sooo, müden Soldaten 10000. Mañ 


feiner Feinde erlegte 957 
Sochzeits Compliment 178 
Yoffmeifter nach äuferlichen Anſehn 12 
Hoff gehet vonder Schul:Rheroricanb . 5 
doffrede Partes | 170 
Joff-Reden = 169 
doff⸗Sprache 4 


20 4 
Zuldigungs⸗Rede womit desermordeten Koͤni⸗ 
ges Heinrici IV. von Franckreichs Gemah⸗ 
lin / nach dem Fall ihres Koͤniges / alſobald des 
folgenden Tages Ludovicum XII. ihren 
Sohn zur Regierung vorfihee 756 
Die Antwort daranf legte der Cantzlet ab 


* 
Huldigungs · Reden / welche bey der Magdeblir⸗ 
giſchen Huldigung abgeleget wurden 689 
604. 700. 707. 711: 748 
Huldigungs⸗Rede einer Reichs⸗Stadt / an Käys 
ſerl. Majeſt. hochanſehnlichen Gevollmaͤch⸗ 


„ugten a — 742 
Huldigung der Stände an da Sue Biehen 


938 Hul⸗ 
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Aulvigung C. Stadt⸗ Kashe in einer drev⸗ 

Reichs⸗Stadt 7547 
Antwortauf Hulbigunge-Neden. 691 

703.708:729:) 

Antwort auf dergleichen Reden von 
jungen Furften 

Humilitas emblema £ 

Huren Kinder ſeynd auch SottesFinger Derc 


Können nicht det Eltern. Schu 1% 
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J. 
jJacobiCatſũ Sefanafe-Rede 
Influenz der Planeten = »7 >“ 
Inhalt des Redners 
Infinuatio, was ſie ſey? 
Infinuations-Formeln 
Inttallations- eve bey Indkall | 

Hoff⸗ Predigers 7 
Bey eines Hauptmans —— 95 
—— — — aut. * 
ntroductions. Rede als die Regiermm 

von Zeig- nacher Naumburg kann dur 


Invention | 


“Derfelben Argumenta N bi 
Joyialifche Reden Bor, Te. 
Jovialifche oder Ehren-Keden 69 
Ira emblema 08 
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— — — — — —— — — — ———— — Tone —— — 


Jicis officium in oratione Mureti | 147 
diter ein Stern der Froͤligkeit 


titia emblema 9 16 
mpff der Chriſten 542 
der find des lieben Gottes Lehn 505 
ader Freude 635 
age einer Stadt über Eingvartirung / anden 
Landes⸗Fuͤrſten | 879 
iegs⸗Reden —* 170 
inſtmahler Caravaggio 2 
L 


ad⸗Tags⸗-⸗Rede uit Propofition an die Staͤn⸗ 


de 765 
age bey Hofe / lange in der Hoͤlle / wie ſolches 
Sprichwort recht zu verfiehen? 822 
itinitaͤt Unterſcheid 6 


d⸗Klage | 
Bey dem Hochs Fürfil, Leich⸗ Begangnis 
Hertzog Bernhards zu Sachſen Weis 
mar / durch einen Furl, Bor „lang 


Bey dem Hochſeeligen Hintritt des Hurchl. 
Churfuͤrſten zu Sachſen E. vom Chur⸗ 
fürften zu Brandenburg it. 608 

Hey Beftattungeiner Fuͤrſtl. Wittbe / wur ⸗ 
den die Hoch⸗Fuͤrſtl.Leidtragenden / durch 
einen Fuͤrſtl. Geſandten angeredet _6TK 

I 2 Bey 





 VBeydem En... nun 

Durchl. Fuͤrſtin und Frau / ee 

gdalena Sibylla / Churfuͤrſtin zu Sad 

en ic. hat Se. Churfuͤrſtl. Durchl. a 

vornehmer Miniſter angeredet 

Leichte Art bey Hofe zu reden. 7 

Leich⸗ ⸗Danckſagung a notatione Noris 

gr 

a ai Garoli = .Ga Reg: 2 
anckfagung oder Abdanckung 

Oarinnen des Königs von — 

ftaph-Adolphs, bey dutzen erſtriticn 

Todt eingefuͤhret wird 


Auf · den Topes- Fall: —— 


zn 





















sd Yufden Tot Serkog gufli,. Ac | 
z ftratorisdes Er: Stifte Magdkur 


Auf den Tode der Fürftin; ne en erg, 
um * Todt des —— bon Keen 


J Beum m Wegräbnißte der — 
von Marſchalll 
u‘ Delnttaug Heren Sicheimböen: 

von Ritter RATEN 
Ci —— von Mik 
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Regiſter· 
ey Beerdigung) des Dechamẽ ndelmans 
6 
Herrn Hoff⸗Rath Berifchens * 


37 
Herrn Ampts⸗Voigts Schmiedens Kinde. 
Und noch eine dergleichen auf ein ander 


| Kind 449 
u, zus Habermaßin 464 
HGHr. Weidlingen/ Raths-Baum. unter der 

Allegorie eines Calenders 473 


"Hr.Cammer-Secrer.Kuderbolken 38€ 
Hrn. Hoff-Diaconi Hoffmanns Ehe⸗Ueb⸗ 


ften 0 
Fr. Lehn⸗Secret. Katſchin. * 
It. Ampts⸗Voigt Augſpurgebrin / ĩn Alle. 

goria Geographie 406 
Hey Dee Amps» Sleitsmann Pipers 


feel. J. Tochter - 502 
Fr, Winckelmannin Wittbe * 
Einer Woͤchnerin 


649 
Bey eines $eib- Schneiders Kinde/unter der 
Allegorie der Schneiderey 424. 
Fr. Red. Leifteniusfin,in — 
ſtatus Gymnaſii | 
Bere Confiftorial-Secretarien 30 
erkeinin 
Der Frenckeliſchen jüngften Tochter vi 
Herrn Goͤritzers ſeel. Eheliebften _ 521 
Herren Paul Benjamin. Erfurchs ein * 
Soͤhnlein 
3333 * 





— oo —— — — — — — — — — 


Einer Frauen fovoriego noch am — 
Begehren ausgefertigt 
Leda bat auf einmahl 4. Kinder / ohne Re 
zur Welt gebracht 6, 
Legations-Xede 934 
$eich-Orariones haben die gröfte Srepbeit 15 
Lemmata 132 


Leo emblema 130 
Liberalitas emblema | 
Lebes⸗ Entdeckung aneine liebhabende “Fun 


&ilien- ron / Gratulation nach el | 
Schlht 





Loci Topici | au 
Magnificentia embieta DE Pa BE ZN 
. Materialis caufa Bm he 94 
Manfredo Kunſtmahler | 


Mars Stern der higigen Leute 
Martialifche Jeden a 
Mifericordia emblema m * 
Miffive des Königs von Franckreich foer yem Kon 
ge in Spanien 7‘ In eg —— zarini zu 
ſchickte 





{and —— 
Des Hertzogs von dh 


2 A 
—FJ ,ı 
En 
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Iodeſtia emblema 
Norgen GabeUberreichung / bey einesFürften Ber 
maͤhlung / durch eine Rede 997.999 


— —— de Officio ba difponiret 147 


Nachbarliche Freundſchaffti in einer Chria 118 
Natur⸗Geheimniſſe ſind unerforſchlich 513 
Neue⸗Jahrs Wuͤnſche an Fuͤrſt Perſonen 948 
949:951,952.953 
An einen Hoffprediger nr 
Daneffagung darauf | 
Treuen : Kirchen » Jahre Gluͤckwunſch der garen 
Prieſterſchafft 95 
Notatio nominis in einer LeichDanckſagung 122 
Notification⸗Brieff des Königs von Franckreich / 
darinnen er den Printzen von Uranien des Dau- 


phinsGeburt eroͤffnet — 
dergleichen eꝛgieng auch an dieGeneral&tas 
ten / darauf ihre Antwort 1026 


Notihcation-Schreiben des Königs in Pohlen / an 
feinen Bruder / alserdie Entf bung bor Pier 
gerichtet 923 

Regen des .. eines Hertzogse 629 


Odium emblema 133 
ze ſo vortreflich zu *— 15 
Oppoſita — 96 
Oratio, was fie ſey? —66 
Stuͤcke der Oration ibid 
Oratoris Srepheit | 247 
Oratoria Die vierdte hohe Facultät. 44 
Oratoria ſoll allen Exercitüis — 1 
334 Pars 








_ Roter 
PR 


E 4 Be 

Pars & totum we Be y 
Patientia emblema . 
Planeten Infſuen De Er 

Porciz Toden⸗Rede * 
Præſiguratio was ſie iſt? 





Præſidenten im Parlament zu Dark Yarcank | 
« Advocaten 3+ 
Fropofitio was fie fey ? 3 | 
Wird auch fonft petitum geheiſſinn 2* 
Profopopziz nuͤtzliche Erfindung * 
Brofopopeia,mas fie einführe? 2 
— da einer den andern mit 
Ehxrenverletzlichen Worten aus-und vor die kla⸗ 
ge fodert / iſt zum — —— 
bens· Straffe verboten 
— und koͤſliche Leinwaud hilfft neun. He 


| Denn ann De 
Redekunſt was fiefen? tin ? 
I —— Bu 
%:3 rdtes Stuͤck ronunciatios 
Rednertz Erforderung 
Rede Koͤnig Carls / von — 
als er auf das Blut⸗Geruͤſte geſtiegen 
Diebe Marien — Königin von S 
Due wehbeeinbee Stundents Ted 
rigen getröftet jchl — 
de des Känferfichen Refidentene- BE 
: . den Königin Pohlen / Des Türe N) 
+ Beefiende u 5 7 


u 
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eg * Mede des Tapffern Heldens von Stahrenbergan 
feine Soldaten in IBien 


875 
Dergleichenvals der König von Bohlen zum 


- Entfaßder Stadt Wien anfam 
5 
Des Groß— Veziers troßigliche hochmuͤthige 


Rede an die Vor⸗⁊ Truppen vor ri 


rede de Käufers Caroli v. an ſein griegs ⸗Voe 
als er mit Chur⸗Fuͤrſt Johann —— von 
Sachſen ſchlagen wolte 898 


Rede des Hertzogs vonGuiſe / die er in der damahlis | 


gen groflen fattion bey Franckreich / an feine * 
ligioniſten gehalten 
Eben dieſer redete weiter / zu einer andende 
legenheit 
NedeFerdinand Gonzaga gegen —R— 


Rede Balthaſar von Giltlings / eines Obriſen 
die Proteſtirenden Soldaten / als ſie zuſchlagen 
willens 900 


Rede des Königlichen Geſandten vonEngland wel⸗ 


cher in Verſammlung der Staten / vor ir 
nig ‘Bündnis fuchte 

Rede / wodurch ein Hergog in völlige Poffeflion Mir 

ner Zande gefeßet wird, und die Unterthanen von 

. voriger Herefchafft pflicht boß gelaffen _ 


Rede bey Ankunfft eines Churfürften oder Sehen 

im Felde “ 1027, 1031,1033. 1078, 
Dede bey Abfefung der Hoff-Drdnung 1029, 
eateinifähe Dede / — der Tartarn ihr a 


ii 








rintz bon on 6. Yabvenrbep et a 
em an die Vornehmſten — 9— 


en hat der Printz zu Auendu⸗ 

eu det | 
oburg imGymnafio ſehen 

u dien Fer er ntz / legte —— 

ftandenen Examen an die Für, 

eine — en J Se 

Rede eines Fuͤrſil Printzen / als der kath uecinn 


ihm bewillfommete 
Rede eines Legatensan dieRönigl. Do. meh 


en bey angefteiten Stifte» Tage mm Naumburg | 


Rede re — Dannesran.inen Fürftenme 
gen Srenftellungeines Pagens ;c:: 

Rede eines Chur Bringfichen Sofia 

+ biger feinen Anvertrauten fürgeft 74 










Rede uͤber einen uͤberlauffenden Som, 
Hencker in die Hände kommen / wann die | 
über ihngefchwungenwird .:: un®; 

Dede bey Übergebung des Hoch 


Nedeben ben gebetener Sevanterfihafft ndube 

er Pr a 

Kede-Abdadung vor einen Fuͤrſt ABochen 
‚ terin vieler —— * wa 


_Regifker. 
Kedeaneinen einen Zürftent bey ü Überreichungei eines.&es 


ſchencks von einen Stadt⸗Rath 875 
Rede an den Koͤnig von Franckreich / als er 
Metz zoge 344 
Regierungs⸗Gratulation 72 
Reiſe⸗Gratulation | 


Dergleichen einen eeifenden Prediger * 
Reichſte Gemahlin von — ſuchet Heinrich der 


Achte / Koͤnig von Engelland 524 
Ding: Rennen 10 
Die Rede dabey 1076 
S. J 

Saturnus Stern der Melancholiſchen 3 
Saturnales 20 


“u Schreiber grarulirgt dem nel aufgependen 
t 
Scipio Africanus der Groß⸗Feld ⸗Herr der Sind 


Schreiben des Admirals anden FEN. in 
Carlſtadt / als er von denen Brandenburgiſchen 
belaͤgert wurde 924 

Sreiben von den Staten an die Princeß Royale 


1029’ 
An Printz Robberten non vorgedachten 1020 

ul Rethorica applicatio 31 
Sedulitas embleme 136 
Sermo | 176 
Sermpcinatio 142 
dermon | 30 
Sermon wie er zumachen? 109 
Hat 2. Wege III 
Sucen bangen Anfang | ‚” 
Sim a 


Wr 
j 


Regiſter. 
Simia emblema 


130 
Simulirte Danckfagungs » Rede / über ein Di&um 
emphaticum, fein Patient kurtz vor feinen Ende 


geführet 5“ 
Solares Sermones 
Sorgfaͤltiges Verbot bey inficirtenZeiten andein 
ten iſt heilſam = 
Species & Genus 
Stylus ift einzurichten nach der qvalität —R 
geredet wird 
Summades Redners | | | “ 
Syllogifmi Mugen Ze n 


Syllogismus, mie daraus ein Sermon zumachen in 
— was die — damit verſtehen mob 


514 
T, | 

Temperantia emblema u 1% 
Temporis circumftantia 

Teftimonia 97 

Theatrica ein ſonderliche Difeiplin 64 

Todten» Verkündigung über das Abfterben des 

Chur⸗Fuͤrſten von Brandenburg 20 

Todten⸗Rede der Porcia 296 

Tourenne Trauer⸗Rede 195 

Topia 3 

Totum & pars 


Trauer⸗und Troft» Rebe an gantz Sadhſen / über 
das beflagte Abfterben Chur⸗Fuͤrſt — 
orßgii,des Erſten 


—— — 


ea uber Hettzog Wilhelms suche 


313 © 


- | Trau⸗ 


_Regifter. _ 


Trauer⸗Rede des Autoris über des Chur : Fürften 


von Brandenburg Todt 255 
Tropus dienet zur Zierde Des Styli 138 
—Zroft- Schreiben aneinen vornehmen Theologum, 

deſſen Sohn in der Elbe ertruncken 680 


Troſt⸗Schreiben an einen Vater / deſſen Si eu 
der Univerfität erftöchen worden 
Deſſen Sohn vorMaftrich mit einer&tüce 
Kugel erleget worden 669 
Deflen Sohn von Kirch⸗Thurme ſi ſich in to⸗ 
de gefallen. 677 
Deſſen Sohn von einen EEE 
gen erfchlagen worden 
Deflen Tochter zu Falle Eommen = 
An einen veichen Kauffmann deffen einiger 
Sohn aufeiner Reiſe in Stalien / von 
— gepluͤndertund euch lagen — J 
den 
An einen vornehmen Mann / dem ſeine Toch⸗ 
ter entfuͤhret wurde / und zwar von dem / 
welchen er ſie zur Ehe verſaget hatte 685 
An einen Vater / deſſen Soͤhnchen von drey 
Jahren / verwunderlicher weiſe behexet 
worden. 68 
An eine Nutter / dieihren3. frommen Kin⸗ 
dern / aus Unwiſſenheit Gifft eingegeben 
675 


An einen ſehr reihen Manny der durch ents 
andene Feuers Brumftz in die — 

Armuth gerathen 
Troſt⸗Schrifft / wegen tödtlichen ——— 
Adelichen Sohns von dielfacher Hoffnung — — 


Regiſter. 


V. 
Vater und dſa drey Soͤhne / ſo hin und wiederin 
frembden Landen zerſtreuet / ſterben auf einen 
Tag sıs 
Venus-Reden oder mag bey Werbungen/Verte 
nißen / Vermaͤhlungen / oder auch vor Dem Wo⸗ 
chen⸗Bette zu reden iſt Fi: 
Vermahnungs⸗Rede / bey Ertheilung Änes 
chen⸗Schillings / ſo vomPagen- Hoffmeiſter oder 
Koch / vor der Abſtraffe gethan wird 841.842 
Verſaͤumnis der Rede⸗Kunſt in Schulen — 
Verwilligung eines duͤrſten / einer Adelichen He 
Dame ſich zu verheyrathen 969 
Vita humana Calendario non abfimilis = 
Vita noftra zrarium tributi publici eft 
Ungemeiner Falıfo in Naumburg mo Beiene 
„ gefchehen 
ngeibte Redner 
Unter einer Vifite erſuchte der Kaͤhſerliche Sefandt 
Chur⸗Printzliche Saͤchß. Durchl. welchen ge⸗ 
| antwortet wurde 104t 
Dergleichen Viſite gab ein Hertzog von 
Sachfen / den Käyferlichen Geſandten / 
welchen ſie geantwortet 1040 
Vorſtellungs⸗Rede bey 
| Eines Feld ⸗Maͤrſchalls + im Namen eines 
———— der gangen Armee porzar 
391 


ftelle 
Eines ffieirers feiner Compagnie 89 
Eines Hoff⸗Marſchalls / in Gegenwartdes 
Sürften/dem geſampten Hofe oO 


Er 





— — — — — ee 


794. 796. 
Eines Oba ſhendens de u! 785 
Eines StalsMeifters : - 788 
Eines Sammers Zundkers | 792 


Eines Koffrund Juſtitien⸗Raths 98 
Eines Trabanten- Haupt Manns 803 


Eines Scale» Marrens 809 

PEN nt *. 3X 

‚ Vulpesemblens; ur Zr 130 
W. 


Woahrheit bey Hofe iſt verhaſt 
Bekaͤntnis derſelben iſt ein ehe 


Werbung umb eine Adeliche Beout * 
u Aus Princeßin durch einen er 


Bor die Königliche Majeftät in Yohlenvi im 
Die Königliche Princefinzu Hungarn und 
Böhmen Erg-Hersogen zu Defterreich 
x. durch einen Sevollmächtigten Abge⸗ 


fandten 958 
Wiederhohlte Werbung nach vierzehen —5 — 
Bedenckzeit und Aufſchub 1005 


Werbungs Actus, da nach Hoffmanier ein Grauens 
Zimmer erſt bey ihrer Herrſchafft zur Heyrath loß 


gebeten wird 960, 968. 
Wehrhafftigmachung 
Eines Leib-Pagen und anderer 814,822. 7 26. 
3% 
- Eines Jogt-Pagen 340 
Eines Trompsters 839 
Biti⸗ 


Bw 





| Regiſter. 
Bittliche Anfuchung eines Pagen uͤmb dei 
I Degen 818.840, 
Die darauf erfolgte Antwort 819 
Danckſagung eines Leib-Pagen der TBebr: 
hafft gemacht worden / gegen feinen Für, 


ften 816.320,824.829.832 
Eines anae Jungens Su 
Zierdanck was es fey? 1076 


‚Zuführung einer Fuͤrſtl. Braut unter Geleitfhaf 
Der nechften Anverroandten zum Braut s "Bettt 
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